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.JAHRGANG XXXX. 


1890. 


HEFT I BIS III. 


I)io Hercules- Brücke In Berlin. 

(Mit Zeichnung auf Blatt 1 im Atlas.) 


Für die Entwicklung Berlins zu der volk- und verkehrs- 
reichen Weltstadt , die es heutzutage nach überraschend schnellem 
Wachstlium geworden, sind wenige Mafanahmen aus vergangenen 
Zeiten von so schweren Folgen gewesen . als die einst im Drange 
der Kriegsnoth von dem Orofsen Kurfürsten unternommene Be- 
festigung der Stadt Die Bofostiguneen waren nicht nur gleich 
anfänglich ein gewaltsamer Ein- 
griff in das Bestehende, sie 
erwiesen sich, nachdem dank 
der Thatkraft und Staatskunst 
Friedrich Wilhelms glücklicher- 
weise jede unmittelbare Gefahr 
von der Hauptstadt abgewendet 
war, mehr und mehr als ein 
Hindernifs und Hemmschuh für 
die schon unter desselben Herr- 
schers Regierung rasch über 
die ihr zugemessenen Grenzen 
hinauswachsende Residenz, ja 
noch bis in unsere Tagt, macht 
sich der Mangel zureichender 
Verbindungen zwischen dem Mit- 
, eipunkte und den anschliefsen- 
den Vorstädten als eine Folge 
jener Malsregel in empfindlicher, 
die Sorge der städtischen Ver- 
waltung stets von neuem er- 
regender Weise fühllnr. Die 
ursprüngliche mittelalterliche Be- 
festigung . wie sie uus der älteste, 
von Johann Gregor Memhardt 
entworfene Berliner Stadtplan 
vom Jahre 1C-18 veranschaulicht, 
hatte sich bei der Anlage der 
Thore nnturgomäfs nach den 
den äufseren Verkehrswegen ent- 
sprechenden Hauptstrnfsenzfigen 
gerichtet. Das Spandaner, Stra- 
lauer. KüponickcrThor u. a. lagen 
im Zuge dor gleichnamigen Gas- 
sen. bezw. der nach den Nach- 
barorten führenden Landwege. 

Die neuen Befestigungswerke 
hingegen mit den geometrischen 
Figuren ihrer in streng abge- 
messenen Entfernungen angelegten Bastionen, Ra velins und 
Gräben durchschnitten in ganz willkürlicher Weise die seit 
Jahrhunderten bestehenden Verbindungen. So mufsten beispiels- 
weise das Spandaner und Gertrauden -Thor vorlogt worden, weil 
die alten Thorbauten gerade auf die Spitze eines Bastions dor 
neuen Anlage fielen. Brcilo Wassergräben und die Glacis davor 
schieden die Städte Cölln, Berlin und Friedrichswerder von der 
ÄWUeUnfl f. J &!. XXXX. 


bald darauf entstehenden Dorotheenstndt und den Vorstädten 
vor dem Spandauer, Königs- und Kdpenicker Thore. So konnte 
es ferner gescliehen , dafs die seit 1088 nach einem einheit- 
lichen, grofsen Plane neu angelegte Friedriclistadt mit den 
alten inneren Theilen keine einzige gerade durchgehende Ver- 
kehrsader gemein hatte, ja selbst mit der Dorotheenstadt, nörd- 
lich der Linden, nur durch zwei 
enge, zwischen Hinterhäusern 
und Gärten hindurchführonde 
Gassen in Verbindung trat, die 
noch heute nicht breiter gewor- 
denen schmalen Strockon der 
Friedrich- nnd Cli3rlottonstrafsc 
zwischen den Linden und der 
Behrenstrafse. 

Unter Friedrich Wilhelm I. 
dehnte sich die rasch heran- 
wachsende Stadt alsbald tiis zu 
der jetzt vom Zuge dor König- 
grätzorstnifse umschriebenen 
Grenze aus. der Anbau im Innern 
aber folgte emsig den durch die 
Wälle und Grüben gegebenen 
Grenzen und Fluchton, legte so- 
mit einen dopiwlton Gürtel von 
Strafsen und Hausanlagen um 
dio Befestigungsworke hemm. 
Die Wassergräben wurden viel- 
fach zum Betriebe gewerblicher 
Anlagen benutzt und konnten 
demzufolge nicht ohne weiteres 
beseitigt werden. Obwohl sie heut- 
zutage fast überall zugeschüttet 
oiler überbrückt sind, kann man 
ihren Isauf auf jedem Stadt- 
plane leicht an der sternförmigen 
llmrifslinio der inneren Stadt 
sowie auch an der unregel- 
mäfsigen Gestalt einzelner Plätze 
(Hausvoigteiplatz u. Spittelmarkt) 
erkennen. — Erat während der 
letzten Regierungsjahre Friedrich 
Wilhelms L und unter seinem 
grofsen Sohne fing man an. 
den beengenden Ring allenthalben 
zu durchbrechen und für geeignete Verkohrsöffnungen zu sor- 
gen. Zahlreiche Brücken mufsten den Zusammenhang zwischen 
der äufseren und inneren Stadt heratellen. Sie waren anfäng- 
lich alle ohne vielen Aufwand aus Holz hergestollt, nur we- 
nige wurden später in Stein aosge führt und nach älterem 
Vorbilde, dem Müblendamme, an den Seiten von Säulenhallen 
und Verkaufslädcn eingefafst, wie die Königsbrücke, diu jetzt 
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R. Borrmann, Dio Hercules- Brücke in Berlin. 
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verschwundene Jägerbrtlcke und die Brücke in der Leipziger 
Strafte. Den Zugang zu der Strafte Unter den Linden bildete bis 
in die zwanziger Jahre unseres Jailrlmndorls eine schmucklose 
Holzbrflc.ke. Der Verkehr nach der lebhaft angebauten Span- 
dauer Vorstadt ging lange Zeit einzig Ober die sehr ungünstig 
belcgeno Spandauer Thorbrücke und über das davor liegende 
Ka velin mit einer zweiten Brflcke. Erst als Kriedrichs des Grüften 
Mutter, die Königin Sophie Dorothea, ihren Sitz in dem ansohn- 
lieh erweiterten SchlOftchen .Monbijou 4 aufgeschlagen und der 
König etwa um 1750 dio Bebauung des Geländes am Graben 
daselbst frei gegeben, wurde kurz vor der EinmOnduug des 
Festungsgrabens in die Spree eine Holzbrücke, Friedrichsbrücke 
genannt, errichtet. Der Graben war dazumal noch sehr breit 
und wurde durch ein Wehr nach der Spree zu abgeschlossen. 
Auf der Vorstadtseite lag ein Ravelin, dessen Seiten für dio 
Richtung der kleinen l’räsidentenstrafso, der Ililuser an der 
Westseite des Monbjjouplatzes, der Uobcrfahrtsgasse und endlich 
auch für die Brücke insofern bestimmend wurden, als diese 
letztere in schräger Richtung über den Graben geführt werden 
mufste. Die Bebauung des Hakeschcn Marktes, der neuen 
Promenade, der groften Pnäsidentenstrafse, rührt ebenfalls aus 
dieser Zeit kurz vor Beginn des siebenjährigen Krieges her. 
Die erste Steinbrücke alter in jener Gegend, die ehemalige 
Spandauer Brücke, wurde erst im Todesjahre dos groften Kö- 
nigs durch Unger errichtet Sein Nachfolger König Friedrich 
Wilhelm U. sorgte, da auch Königin Friederike das Schloft 
Monbijou zu ihrem Lieblingssitze erkoren and daselbst die 
hübschen Vordergebüude hatte anlegen lassen, gleichfalls für 
den Anbau und die Verschönerung des umgebenden Stadttheils, 
indem er in dem Winkel zwischen Neue Promenade und Span- 
dauer Brücke auf königliche Kosten vier noch bestehende Häuser 
mit stattlichen Fagadon errichten lioft. 

Dio Acten des Ober-IIofbauamts (im Geheimen Staats- 
Archive) aus der Regierungszeit Friedrich Wilhelms II. bewahren 
in den alljährlich aufhewahrten Bau-Etats genaue Verzeichnisse 
der auf königliche Kosten oder mit königlicher Unterstützung 
zu errichtenden öffentlichen wie Privatgobände. Vorsitzender 
der Behörde war anfänglich der berüchtigte Christoph v. Wöllner, 
nach dessen Ernennung zum Staatsminister das Obor-IIofbuuanit 
einen besonderen Director in Carl Gotthard Langhans erhielt, 
neben Gottfried Schadow dio bedeutendst künstlerische Kraft 
jener Zeit in Berlin. Im Bau-Etat des Jahres 1787 waren 
nun neben dem Bau einer neuen, ebenfalls von Langhans ent- 
worfenen Brücke und Säulenhalle in der Mohrenstrnfte die 
Kesten für eine von demsolheu Künstler zu erbauende Stcin- 
brücke, der Neuen Fricdrichsbrücke, an Stelle der oben erwähnten 
hölzernen mit dem vorlüufigon Betrage von 21 070 Thalern 
vorgesehen. Den Namen „Nene Fricdrichsbrücke“ erhielt dio 
Brücke zum Unterschiede von der im Zuge der Neuen Frie- 
drichstrafte liegenden, ursprünglich Pomeranzonhrflcke, seit dem 
Anfang unseres Jahrhunderts aber gewöhnlich Fricdrichsbrücke 
goheiftenen Spreebrücke. Daneben wurde die neue Steinbrücke 
auch Monbijoubriicke und später im Volksnmnde infolge ihres 
bildnerischen Schmuckes gewöhnlich Herculesbrücko genannt. 
Diesen letzten Namen hat sie bis zu ihrem im letzten Sommer 
vorgenommenen Abbruch geführt, mit welchem die seit den 
Tagen der Befestigung Berlins nicht zur Ruhe gekommene 
bauliche Bewegung an dieser verkehrsreichen Stelle wohl für 
einige Zeit ihren Abschluft gefunden haben wird. 


Der Bau der Brücke scheint schnell von statten gegangen 
zu sein. Die Bögen waren bereits im Jahre 1788 beendet: 
bald darauf rnufs auch die Ausschmückung durch Bildwerke in 
Aussicht genommen sein, denn die Gipsskizzen zu den beiden 
Kampfgruppe!) auf den Mittelpfeilern, die ven der Hand Scha- 
dows herrühren, werden im Kataloge der Kunstausstellung des 
Jahres 1789 erwähnt. Zwei Jahre darauf erscheinen die 
Gruppen bereits beendet, wenigstens ist für dieselben sowie für 
Einfassung des Platzes an der Briicko die Summe von 3230 
Thalern im Bau -Etat von 1791 ausgesotzt. Die Herculesbrücke. 
deren Ansicht und Grundrift auf Blatt 1 im Atlas nach den 
unter Wolffensteins Leitung erfolgten Aufnahmen von Bertram 
und Krieger durgvstollt sind, 1 2 ) üborspaunt in einer Länge von 
rund 20 m und einer Breite von etwa 1 1 ■/, in don damals 
schon bedeutend eingeengten Wasserlauf des Festungsgrabens. 
Die schräge Richtung der Brücke ergab sich, wie schon ange- 
dentet, aus ihrer Lago mit Nothwondigkcit. Die beiden Bogen- 
öffnungen werden durch einen kräftig gegliederten Mittolpfeiler 
geschieden, der neben dem bildnerischen Schmucke den an- 
ziehendsten Bestandteil der ganzen Anlago bildet. Es verdient 
Beachtung, daft Langhans diese Pfeilcrbildung fast getreu einem 
malerischen, höchst geistvollen Architektur-Entwurfe Piranesis 
aus dem achten Rande *) seines berühmten Kupferwerkes entlehnt 
hat. worauf zuerst von Herrn Bertram hingewiesen ist. Ueber 
einem Stnfenunterbau erbebt sich der breit angelegte gehinderte 
Pfeiler mit kräftig vertretender Gurtplatte und glatter, von einem 
zierlichen Abschlnftgcsimso geklönter Tafel an den Stirnseiten. 
In den vertieften Feldern unterhalb des bogenförmig bormngo- 
führten Deckgesimses der Brücke erblickt man auf der einen 
Seite das Relief einer Löwenhaut, auf der andern das Fell dos 
Cerberns mit den drei Hundsköpfen. Der Pfeiler ist über das 
Deckgesims hinausgeführt und schliefst in Höbe des Brustge- 
länders mit einem Consolengcsimse ab, auf welchem die I’uft- 
plinthcn für dio Gruppen aufsetzen. Einfacher gestaltet und 
ohne Reliefschrauck siud die Widerlagspfeiler. Die Postamente 
für dio Eckgruppen des Geläuders zieren einfache Lorbeergehänge. 
Sie bilden den einzigen rein ornamentalen Schmuck des Ganzon. 
Dio Bögen, deren Widerlager fast ganz hinter den massigen, 
kiäftig vorspringenden Pfeilern verborgen liegen, erwecken im 
Gegensätze zu diesen vermöge ihrer müftigen Scheitelstärke und 
trotz geringer Spannweite den Eindruck des Leichten und Zier- 
lichen. Erhöht wird für das Auge dieser Gegensatz und das 
Gewicht der Pfeiler durch dio Bildwerke, besonders Schadows 
beide wirkungsvollen Gruppen über dem Mittelpfeiler, denen die 
Brücke ihren Namen verdankt. Sio sind aus dem gleichen 
Materiale wie der Bau selbst, aus Sandstein, gefertigt und 
stellen an der Westsoito don Kampf des Hercules mit dem 
Centauren ICurytion oder Nessus dar, an der Ostseite die Be- 
zwingung des Nemäischen Löwen. Die erstgenannte Gruppe 
modcllirte Schadow auf Wunsch des Erbauers Langhaus nach 
einem Kupfcreticho von der den gleichen Gegenstand behandeln- 
den Gruppe des Giovanni da Bologna. Hercules rittlings über 
dem zu Boden gestürzten Centauern stehend, ist im Begriff, ihm 
mit der Keule den Todesstreich zu versetzen, dem der Ueber- 
wundeno mit dem linken Arme vergeblich zu wehren trachtet. 


1) Aeltore Aufnahmen von der Hand Fteischingers aus dem 
Jahre 1824 bewahren die Sammlungen des Märkischen Provincial- 
Museums in Berlin. 

2) Piranesi, Band V1H, Tafel 23. 
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Das Königliche Rogienmgsgebäudo in Breslau. 
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Die andere Gruppe stellt den Helden dar, wie er dem T»won 
den Hachen anfreiftt, und soll nach Schadows Entwürfe ganz 
ron dem Bildhauer Boy ausgeführt sein. 1 ) Die Eckpfeiler dor 
Brücke tragen gelagerte Sphinxfigiiren . auf deren KUcken Genien 
sitzen mit Füllhörnern, die zur Aufnahme von Fackeln zur 
Erbolliuig der Brücke bestimmt waren. Eine derartige boson- 
dere Erleuchtung wurde bei der dazumal nur mangelhaften 
Stiafsenboleuchttmg ftlr fast alle öffentlichen Gebäude, besonders 
au Rampen und Treppcnaufglingen, vorgesehen. Boi einer Brücke 
in etwas abgelegener, enger Lage war sie doppelt nothwendig. 

In stilistischer Hinsicht kennzeichnet sich die Brücke als 
ein Werk des feberganges zwischen der auf das Rocucco fol- 
genden klassicistischen Richtung der Barockkunst und der auf 
der Wiederbelebung der Antike beruhenden neuklassischen Schule, 
deren erster bedeutender Vertreter in Berlin ebenfalls Langhans 
mit dem Bau des Brandenburger Thores gewesen ist. Die ein- 
fache, mafSrolle Formenbehandlung, die Sphinagestalten, die 
steif und befangen gebildeten Lorboorgcwindo weisen schon l>e- 


stirnmt auf die letztere hin. Die Schönheit de« Entwurfs, der 
aufser auf den Bildwerken ganz vornehmlich anf der reizvollen 
Durchbildung dor Pfeiler beruht, kommt in den Aufnahmen 
viel mehr znr Geltung als es in Wirklichkeit der Fall war. wo 
sich schwer ein für dio Betrachtung günstiger Standpunkt ge- 
winnen liefe. Nur so ist es zu erklären, dafs so viole achtlos 
an einem Bauwerke vorübergingen, welche« unter den Brücken- 
bauten Berlins, die Kurfürstenbrücke etwa allein ausgenommen, 
keinen Vergleich zu scheuen brauchte, sowie e* andererseits 
das Bedauern rechtfertigt, dafs, nachdem es nach 100 Jahren 
des Bestehens dem unabwcislichen Verkehrsbedürfnisse hat wei- 
chen müssen, sich koine Gelegenheit für seine Wiodernufrichtung 
an anderer Stelle hat finden lassen. Dem Vornehmen nach 
besteht die Absicht, wenigstens sämtliche Bildwerke, einschl. der 
Reliefs, auf einer im Zuge der Friedrich Wilhelm -Strafse neu 
zu erbauenden Brücke über den Landwehr-Canal demnächst 
wieder zur Aufstellung zu bringen. 

R. Borrmann. 


l)as KOntgliche RegterungügebBude In Breslau. 

(Mit Zeichnungen auf Blatt 2 bis 0 im Atlas.) 


Für die Königliche Regierung in Breslau ist in den Jah- 
ren 18S3 bis 1880 ein neues Dienstgebäude errichtet worden. 

Das Bedllrfnifs zu diesem Neubau machte sich dadurch geltend, 
dafs das bisherige Regierungsgebäudo für den gemeinschaft- 
lichen Gebrauch de« Ober - Präsidiums und der Regierung 
räumlich nicht mehr genügte. Das alte Haus war au Stelle j 
des bei der Belagerung von Breslau im Jahre 17G0 abgebrann- 
ten gräflich Hatzfoldschen Palastes von Carl Gotthard Lang- 
hans, dem nachmaligen Director des Ober- Hof bauamtes in 
Berlin, neu erbaut worden und diente dann vom Jahre 1802 
ab als Sitz der beiden genannten Behörden. So zweckmäftig 
und geräumig es als gräfliches Wohnhaus eingerichtet gewesen 
war, so wenig geeignet erwies es sich jedoch im Laufo der 
Zeit für den dienstlichen Zweck, besonders da für diesen das 
Hauptgeschäft mit den geräumigen und hohen Prunkgemächern 
als Dienstwohnung de« Ober -Präsidenten unbenutzbar blieb. 
Obwohl die erforderlichen Diensträume auf das Uuftorete be- 
schränkt wurden, sodaft selbst die Decernenten auf gemein- 
schaftliches Arbeiten in den Sitzungssälen angewiesen waren, 
mangelte es dennoch derartig an Kaum, dafs die Finanz- 
Abtheilung der Regierung sowie das Katasteramt in benachbarten 
Gebäuden und die Registraturen zum geübten Theil in überaus 
engen, niedrigen und ungenügend beleuchteten Räumen hat- 
ten untergebracht werden müssen. Wurde hierdurch der Geschäfts- 
gang schon empfindlich gestört, so war für die Hcamton selbst 
der Aufenthalt in den Dionsträumen geradezu gesundheits- 
schädlich. Nach mehrfachen Vorarbeiten und Verhandlungen 
über die Wahl des Bauplatzes erfolgte endlich die Genehmigung 
der Ausführung des von dem Geheimen Ober-Baurath Endeil 
aufgestellten Neubau- Entwurfes durch den Landtag, und am 
10. Mai 1883 konnte auf dem Lessingplatze der erste Spaten- 
stich gethan werden. 


1) Kunstwerke und Kunstausichteu von Job. Gottfried Scha- 
dow. Berlin 1840. Seite 23. 


Bezüglich seiner Grundrifsanordnung und Kaumvortheilung 
ist dor Dauphin im wesonllichon so zur Ausführung gelangt, wie 
die bereits im Jahrgänge 1884 Seite 539 des Centralblattes 
der Banverwaltung veröffentlichte Beschreibung dos damals im 
Entstehen begriffenen Gebäudes angiebk Es kann deshalb hier 
unter Beifügung der auf Blatt 2 bis 6 im Atlas enthaltenen 
Abbildungen auf itas dort Gesagte hingewiesen werden. Ebenso ist 
das an jener Stelle über die äuftere Architektur und die Ausge- 
staltung der Innonrilume Angeführte für die Ausführung zutreffend, 
und es erübrigt somit nur, einige Aenderungeu und Einzelheiten 
der Construction und Innenausstattung hervorzuheben. 

Eine der eingetretenen Aendorungen besteht darin, dafs 
die Durchfahrten an der Nordseit« weggefallen und solche an 
der Ost- und Westseite angenommen worden sind. Ferner war 
es möglich, die im mittleren Lichthofe vorgesehenen Plätze für 
die Buchhaltereicn in die angrenzenden Räume zu verlegen und 
auf diese Weise den Lichthof, welcher noch um eine Achse 
nach Norden zu vergröfsert uud dessen untere Glasdeeko in die 
Höhe der Decke des zweiten Stockwerks verlegt wurde, aus- 
schliefslich für den Verkehr des Kasscnpublicums verfügbar zu 
machen. Es wurde auf dieso Weise eine im ersten und zwei- 
ten Stockwerk von offenen Bogenstellungen umgebene, drei- 
geschossige Halle geschaffen, wolcho nicht nur den Verkehr 
erleichtert und die anstofsenden Trep|ien und Flure beleuchtet, 
sondern auch in ästhetischer Hinsicht ein woldtliuendos Ge- 
gengewicht bildet gegenülier der ermüdenden Gleichförmigkeit, 
welche die vielen Einzeltäumo eines solchen Dienstgebäudes mit 
sich zu bringen pflegen. Im Übrigen zeigt ein Blick anf die 
beige fügten Grundrisse der ITauptgeschcsse (Blatt 4 und 5), dafs 
die Vertheilung der Gescliäftsräume deren Zwecken angejsiftt 
ist, indem die auf den Verkehr mit dem Publicum angewiesenen 
Behörden ihren Platz im Erdgeschofs erhalten haben, wäh- 
rend die übrigen in den oberen Geschossen untergebracht sind. 
Zwischen den offenen Höfen uud den nach den Auftenfronto» ge- 
legenen Dietwtzimmern ziohen sich durchgängig gutbeleuchtete 

I* 


7 


Das Königliche Rcgierungsgcbitmlu in Breslau. 


8 


Seitenflnre hin, und vier feuersichere Wendeltreppen vermitteln 
den Verkehr zwischen den Geschossen. 

Nachdem im ersten Baujahre die GrQndungsarbeiten und 
ein Theil des Kcllerroauerwerks bis zur Strnfsenhbho fertig- 


gestellt worden waren, wurde im Jahre 18S1 das Gelände im 
ltohbau vollendet, unter Dach gebracht und vorläufig mit Dach- 
pappe abgedeckt. Im Jahre 1885 folgten dann die Ausführung 
der reicheren Snndstcinarbciten, Giebel und Erker, die end- 



Abb. 1. Mittelbau der Vorderfront. 


gültige Eindeckung der Dächer, Thflrnie und Dachfenster und 
im Innern die gröberen Ausbauarbeiten sowie die Herstellung 
der Ueizungsanlagen, wonach im Herlöt 1880 der Bau gänzlich 
vollendet und in Benutzung genommen wenlen konnte. 

Da der Baugrund bis zur durchschnittlichen Tiefe von 4 m 
aus aufgefOlltom Boden hg stand, auf den eine atarke Letteschicht 
folgte, so wurde die Baugrube in ihrer ganzen Ausdehnung bis 


zur lartte Schicht ausgeschachtet und mit einer 2 m hohen Sand- 
schüttung ausgefüllt (s. Abb. 3, Sp. 11). Zur Verhütung von seit- 
lichen Ausweichungen der letzteren infolge Hochwasser- Druckes 
der wenig entfernten Oder und von Kohrbrüchen an den nahegelege- 
nen Strafscncanälen wurde die Baugrube mit einer den Böschun- 
gen sich unschliefsondon 30 cm starken Betonmauer umgeben und 
hiernach der aus der Oder durch Baggerung gewonnene Sand 
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in Schichten von je 30 cm Stärke in die Baugrube cingebracht. 
jode Schicht durch Einpumpen von Wasser glciclimäfsig gut 
cingenäfst und fest eingestampft, sodal's ein Vntersucbungs- Eisen 
mit äufserstcr Anstrengung nur 25 his 30 cm tief eingestofson 
werden konnte. Auf der so her- 


gestellten Sandschicht wurde die 
aus lagerhaften. 20 cm starken. 

1,5 bis 3 m langen und 1 m 
breiten (iranitplatten bestehende 
Grundsohle verlegt. Dies er- 
folgte in der Weiße, dafs jede 
Platte auf einer Rani|ie mittels 
Kollhnlzcr in die Baugrube ge- 
schaht , dort in einem Bockgestell 
mit Klaschenzug gehoben und 
über der Verlegnngsstelle hinab- 
gelassen wurde. Nachdem die 
Platte mit Holzrainmen auf ihrem 
I.igor gehörig festgcstnmpft und 
die Tragkette gelockert aber 
nicht entfernt worden, wurde 
sie nochmals gehoben und jede 
Stelle des Sandlagers, welche, kei- 
nen festen Abdruck der Platten - 
LogerHliche zeigte, also hohl ge- 
blichen war, sorgfältig mit Sand 
verfällt. Demnächst wurde die 
Platte endgiltig niedergelegt, die 
Kette vorgozogen, die hierbei 
entstandene Kettenhahn mit Sand 
fest venstopft und die Platte 
nochmals abgonimmt. Die Breite 
der Grundsohle ist so bemessen, 
dafs 1 qcm mit 2,5 kg belastet 
wird. Die auf die Granitplatten 
gesetzten Grundmauern wurden 
in zwei Absätzen von 75 hezw. 
ßO cm Höhe aus Granitbruch- 
steinen aufgefdhrt und mit 
Ausnahme der zwei offenen Höfe 
mit Odersind durchweg hinter- 
fällt. damit dem Eindringen ge- 
sundheitssclifidlicher Hintcrftll- 
lungsstoffe thunlichst vorgebeugt 
werde. 

Die Heizung wird vornehm- 
lich durch warmes Wasser be- 
wirkt. Seine Erwärmung ge- 
schieht in fünf Kesseln, die im 
Mittelpunkte des Gebäudes unter 
der Warteliallc aufgestellt sind. 

Zwei starke Steigerohre fahren das auf SO Grad C erwärmte 
Wasser den im Dachgeschoß befindlichen Vertheilungsrohren, 
und diese durch senkrechte Fallrohre, dio in Mauerschlitzen 
liegen, den Heizkörpern zu. Die Mauerschlitze sind durch auf- 
geschraubte Eisenbleche geschlossen. Als Heizkörper sind för 
die Dienstzimmer regulirte (’vlinderöfen mit eingelegten Luft- 
röhren, für dio Flure senkrechte Kohrregister mit ringförmigem 
liohrquerschnitt und glatten Wandungen gewählt. Alle Heiz- 


körper sind mit FUfscn versehen, die ein leichtes Beseitigen 
des unter den Heizkörpern sich ansammelndon Staube« gestatten. 
Besondere LUftungsvorrichtungen sind nur für die Sitzungsäle 
und die für den Verkehr des grOrseron Publicum« bestimmten 

Räume vorgesehen und bestehen 
in einer unmittelbaren Zufüh- 
rung der Luft vom Flur nach 
dem Sockel des Heizkörpers, 
welcher gitterförmige Wandungen 
hat und mit einer Stellklappe 
versehen ist. Zur Abführung 
der verbrauchten Luft dienen in 
den Wänden angelegte, nach 
dem Dachraume hezw. über Dach 
geführte Luftschachte. Die ltück- 
laufrohrc der Warmwasserhei- 
zung siud nach den Himmels- 
richtungen getrennt und im 
Kellergeschofs in Sammelrolircn 
vereinigt. 

Aufser der Warmwasser- 
heizung sind noch zwei kleine 
Luftheizungen zur Erwärmung 
der Wartehalle und des Plenar- 
sitzungssaales vorhanden. Er- 
stere befindet sieb ebenfalls im 
giofsen Kesseiniume. entnimmt 
die frische Luft aus der daneben 
befindlichen, gegen Windströ- 
mungen geschützten Durchfährt 
uud führt die erwärmte Luft 
unmittelbar durch eine Decken- 
ölVuung in die Wartehalle, wo- 
selbst ein länglicher Dopi*dsitz- 
platz für das Publicum den Heiz- 
scliacht umgiebt. Die Heizung für 
den Plenarsaal liegt in dem un- 
ter dem Wartezimmer des Erd- 
geschosses gelegenen Kellomume 
und entnimmt die frische Luft 
von beiden Seiten des Mittelvor- 
sprunges der Vorderfront mittels 
zweier vergitterten, mit Stab- 
klappen und Drahtuetzon ver- 
sehenen Fensteröffnungen. Die 
Dienstwohnungen sind mit Ka- 
chelöfen versehen, der Flur der 
Präsidialwohnung hat Anschlufs 
an die Warmwasserheizung, und 
das zu dieser Wohnung gehörige 
Treppenhaus ist mit ciuer Luft- 
heizung kleinsten Fmfanges versehen, die von der Wohnung 
des Pförtners aus bedient wird. 

Der Dachverband ist aus nolz hergostelll. Ucber den 
Eckbauton der Vorderfront wurde gemischte Construction ange- 
wandt, und nur das Dach über der Wartehalle und dem Haupt- 
treppenhause ist als Satteldach vollständig aus Eisen gebildet 
und mit ltohglastafcln abgedeckt. Die angrenzenden seitlichen 
Theile des Qnertlügels lialien Uolzcementbedachuug erhalten, die 
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übrigen Dächer sind mit westfälischem Schiefer oder Kupfer 
«ingedeckt. 



Sämtliche Decken des Gebäude« sind unter Anwendung rer- 
schiedener Gewülbeformen in Stein ausgeführt. Die Kellcrränme 
crhiolten in Üblicher Weise flach« preußische Kappen zwischen 
korbbogenförmigen Gurten, di« Flure im KTdgeschofs böhmische 
Kappen zwischen mndbogigen, meist auf Cansolen ruhenden 
Gurten, endlich die Geschäftsräume weitgespannte Tonnengewölbe j 
mit Stichkappen und 7 cm aus den GewOlbeflilchen hervortreton- 
den GurtbOgcn. Im ersten und zweiton Stock sind die Gänge 
mit Kreuzgewölben, die streckenweise durch Tonnengewölbe 
unterbrochen sind, versehen. Die Dienstrflume dieser Stock- 
werke sind durchweg mit flachen preufsischen Kappen zwischen 
eisernen Trägern überwölbt Eine Ausnubme bienen machen 
der Sitzuugsaal der Präsidialabtheilung im zweiten Stock und 
der I'lena «Sitzungssaal daselbst mit seinen Vorzimmern, deren 
Decken ebenso wie die der besseren Räume der Ibäsidialwohnung 
aus Gipsgufs hergestollt sind. Als Muster dienten hierbei die 
im Berliner Kunstgewerbemuseum ausgeführten Decken. Wäh- 
rend sich jedoch dort die Theilung der Decken streng der Lage 
der Träger anpafst, sind hier mit derartigen strengen Felder- 
deeken abwechselnd freiere Motive zur Anwendung gebracht bei 
denen die Träger nur als Aufhängegerüst für die aus leichten 
T-Eisen borg« tollte, von der Gufsmasso umhüllte Hilßcon- 
stiuction dienten (vergl. Abb. 4). 



Atib. 4. Deckenfeld aus den GIpegu&decken Uber der 
Prisidialwnbmmg. 

Die FufsbOden aller Dienstriiumc und Wohnungen sind mit 
Ausnahme derjenigen in den Sitzungssälen und ihren Vorzim- 
mern, welche eichenen Stab- oder Kiomchenbnden , sowie der 
besseren Wolmräiimc der Präadialwohnung, wolche Parkettboden 
erhielten, mit Diolungen von kiefernen Brettern vonsehen. In 
der Eintrittshalle, der Wartehalle, auf den Treppenabsätzen und 
Flurun befinden sich TerrazzoMden , die in deu gewöhnlichen 


Fluren mit einem einfarbigen Streifen eingefaßt, in den bevor- 
zugteren Räumen durch reichere Musterungen ausgezeichnet sind. 
Der Fufshoden des Dachgeschosses ist über den Räumen, die 
durch Ziegelgewölbe schon genügend geschützt sind, durch Gipe- 
estrieh hergcstellL Feber den Räumen mit Gipsgufsdecken 
mußte er aus 10 cm starken Betenplatten gefertigt worden, 
weil sielt die Widerstandsfähigkeit dieser Decken bei den Probe- 
belastungen als unsicher ergehen liatte. Die Betonplatten sind 
dabei unmittelbar auf die eisernen Deckenträger und von den 
Gipsgufsdecken gesondert verlegt worden. 

Bei der Ausführung der Vergitterungen und Treppenge- 
länder ist auch den einfachsten Stücken eine künstlerisch durch- 
gebildete Form gegeboo. Die Wendeltreppengeländer siud aus 
ltundeiseu in der Art durrhgestecklen Flechtworks gearbeitet Die 
Geländer der Haupttreppe und der Präsidialtreppe halien, wie 
die lleizgitter, reicheren Schmuck von ausgeschmiedetem Blatt - 
und Runkenwerk mit eingelegten Kupfertheilen erhalten. Bei 
den Aufsonthüren kamen rautenförmige Muster aus zu&tmmen- 
genieteteiu Flacheiseu zur Ausführung, bei den eigentlichen 
Sichorheitsgittem der Kassenfenster korbartige Bildungen aus 
starkem vierkantigen Eisen. 

Die dienstliche Benutzung der Geschäftsräume erforderte 
der Hauptsache nach keine von dem Geblichen abweichende 
innere Einrichtung. Diese beschränkte sieb in den Sitzungs- 
sälen auf die Beschaffung je eines genügend greisen Sitzungs- 
tisches nebst der erforderlichen Auzalil Stühle, und in den Ge- 
schäftszimmern der Boomten auf die nAthige Ausstattung mit 
Facligerüsten für Acten, Schreibtischen, Stühlen tisw. Eine 
besondere Einrichtung war nur dem Sitzungszimmer des Be- 
zirksausschusses zu gehen, insofern es in zwei Räume, einen 
für die Ausschufsmitglicdor und einen für die Parteien, zn 
theilcn war. Auch mursto, da bei den stattßndouden Verhand- 
lungen mitunter die Vorlage greiserer Karten u. dgl. zur Ein- 
sichtnahme der hinter der Theilungscbrunke befindlichen Parteien 
nothwendig wird, der Sitzungstisch mit einer seiner kurzen 
Seiten hart an die Schranke herangertlckt worden. Kino Neuerung 
kam bei den BnchbaltercioD in Anwendung. Während bisher 
bei Regiernngs- und ähnlichen Gebäuden das Publicum sich in 
den Arbeitsräumen aufzuhalten pflegte, ist liier die beim Pust- 
veriehr Übliche Schattcreinnchtung getroffen worden. Zu dem 
Zwecke sind zwischen der Wartehalle und den anstoßenden 
Buchhaltereion Glaswände mit Schaltern errichtet, und inmitten 
der Wartehalle befindet sich ein Doppelsitzplatz mit zwei Schroib- 
pulten, an welchen die Quittungen von den Geldempfängern 
ausgestellt «erden können. Ebenso ist in dem mit dein Tresor 
unmittelbar verbundenen Zablzimmer ein besonderer Raum lür 
das Publicum durch eine mit Zablschaltem versehene, 2,5 m 
hohe Glaswand abgetrennt. Die Sicherung des Tresore ist durch 
eine Kassenscbnmkthüre, durch eiserne lüden und Gitter, sowie 
im Kellergeschoß durch eine Eittenptutzeruog der Wände her- 
gestellt und alle zu öffnenden Bestandthoile der Sicherungen 
sind durch elektrische Alarmvorrichtungvn mit der Wohnung 
des Botenmeisters und des Castollans verbunden. 

Die Möbel und Geräthe mußten in gröfserem I'mfange 
neu beschafft worden. Sio sind dem Stile des GebSndes ange- 
paßt und zumeist aus Kiefern- und Birkenholz, nur in den 
Sitzungssälen aus Eichenholz gefertigt Die Beleuchtungskörper 
für die Flure und Treppen, sowio dio am Aeufseren des Oe- 
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bludes angebrachten Laternen sind too Schmiedeeisen , die Kron- 
leuchter in den Sitzungssälen und im Arbeitszimmer des Präsi- 
denten von Bronco. 

Die Kesten dos ganzen Baues betrugen 1 865 0) 9,09 .dt, 
Ton denen -100 000 .4 auf den Ornnderwerb, G2 051,09 .4 
auf die künstliche Gründung und 96 416,59 .4 auf die Ne- 
benanlugen, Möbel und Qerätbe entfallen. Die Neuhaukosten des 


Gescbüftsgebäudos fflr sich betrugen mithin 1 305 951,41 .4, 
und es stellen sinh dabei die Baukosten für 1 ijm bebauter 
Grundfläche auf 347,03.4, für 1 cbm umbauten Raumes, von 
Kcllersohle bis Oberkante Hauptgesims gerechnet, auf 18,59.4. 
Die Oberleitung des Neubaues lag in den Händen des Loeal- 
beamten, Bauratli Knorr, die Bauleitung im besonderen war 
dem Regierung»- Baumeister von Behr übertragen. 


Der Coucertsaal d«r Philharmonie ln der Bernburger Strafse in Berlin. 

(Mit Zeichnung auf Blatt 7 im Atlas.) 


Als eine Lücke auf dem Gebiete der Kunstpflege de» in 
den letzten Jahrzehnten so mächtig entwickelten Berliner Ge- 
meinwesens wird es empfunden, dafs der Reicbsbanptstadt ein 
grofses Öffentliches Concertbaus fehlt und sie in dieser Beziehung 



bleiben, und es spiegelt sich dieses ihr Wesen in ihrer Er- 
scheinung und ihrem baulichen Wertlte wieder. Wenn das im 
allgemeinen anch von der gröfsten und neuesten von ihnen, 
von der .Philharmonie* 1 in der Bemburger Strafst» gilt , so besitzt 
dieses Concertbaus, welches ans dem Umbau einer früher dem 
Sport des Uolischuhlaufens dienenden Anlage hervorgegangon 
ist, in seinem Hauptrnumc, dem greisen Musiksaale, doch ein 


hiutor mancher kleineren deutschen Stadt zurücksteht. Die An- 
stalten. welche den Schauplatz der Bethütigung des regen Ber- 
liner Musiklebens bilden, siud privater Art, sic bieten keine 
Gewähr dafür, dafs sie ihrer Bestimmung dauernd erhalten 
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tlrundrits in LogeahOhc. 

ArchitekturstUck von so bleibendem Wertho, dafs cs neben der 
Würdignng, die cs in fachlichen Wochenschriften, u. a. auch 
im Centrnlblatto der Bauverwaltung (Jahrgang 1889, S. 444) 
bereits erfahren bat, auch in diesen Blättern festgehalten zu 
werden verdient. Ein Querschnitt durch den Musiksaal mit dem 
Blick auf seinen bedeutungsvollsten und schönsten Thcil, die 
Orchester- und Orgelnische, ist auf dem Sticliblatte Nr. 7 gege- 
ben. Die vorstehenden Holzschnitte zeigen die Stellung des 
Saales in der Geeamtanlage. Auf letztere, dio zwar mit den 
gegebenen Verhältnissen in scltr geschickter Weiso rechnet, der 
aber ein tieferes architektonisches Interesse nicht abzugewinnen 
ist, hier einzugehen, unterlassen wir und verweisen in dieser 
Beziehung auf den angeführten Aufsatz im Centralblatte der 
Bauverwaltang. 

An der Architektur des Saales, wie sie sich in unserem 
StichblaUe darstellt, fesselt insbesondere dio Lösung der schwie- 
rigen Aufgabe, die sieb der Architekt des Hauses, Baurath 
F. Schwecbten, gestellt hat: die Schattseite der im Grunde 
der Nische aufgebauton Orgel nicht als selbständiges Audit- 
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tuugsstück des Saales zu beliandeln, sondern sie in seine 
Architektur unmittelhar hineinzuziehen, lieber die l>cdcutondere 
Wirkung, die der Künstler mit dieser eigenartigen Anordnung 
zu erzielen hofTto, hat er sich nicht getäuscht Der monumen- 
tale Kindruck, den der Raum in seinem festlich heiteren Ge- 
wände macht, beruht zum grofsen Theil auf dieser Hehandlung 
der Orchesternische. Das Gebalk des Saales ist in ihr in glei- 
cher Ausbildung, nur mit reicherer, das freie Endigen noch 
mehr zum Ausdrucke bringender Sima, ringsherumgeführt und 
bildet als Hauptgesims den oberen Abscblufs der dreitliciligen 
Orgelscliauseitc. Die Mitte der letzteren verlangte Stützen, die 
in ihrer ästhetischen Leistung derjenigen der Pfeiler und Säulen 
des Saal -Obergeschosses gleich, dabei aber an der bevorzugteren 
Stelle von gesteigerter Bedeutung sind. Der Architekt wählte 
deshalb Karyatiden, durch welche die geistliche und weltliche 
Mnsik. denen der Saal zur Pflegstätte dienen sollte, versinn- 
bildlicht worden. Die Einzeichnung ergab, dafs die gcbälktrn- 
gendon Frauengcstalten auf Sockel zu stellen waren, deren Höhe 
das ungüustige Mats von etwa vier Füullel der Kör])erläug« der 
Figuren betrug. Durch Anordnung eines Doppelsockels, geeignete 
Durchführung wagerechter Hauptliuion der Saalarchitektur in 
der Orgelwand und sorgfältige Abwägung aller Verhältnisse sind 
die Schwierigkeiten geschickt überwunden. Die OolTnungon, 
durch die die Töne der Orgel in der Schauwand hervorquellen, 


sind mit sehr schon gezeichnetem vergoldeten Korbflechtwori 
gefüllt, hinter welches dünner Stoff von purpurfarbener Wirkung, 
in Wirklichkeit aber hellrother Farbe gelegt ist. Hierdurch, 
durch reichere Vergoldung überliaupt, sowie durch den in Gold 
auf blauem Grunde gemalten durchgehenden Socke! ist die Stei- 
gerung der Decoration des Innenranmes nach der Orgelniscbe 
hin auch in der Farbe bewirkt. Ist die kahle Orchestertrepp« 
dann noch durch die Schaar der mitwirkenden Künstler, insbe- 
sondere mit einem festlich gekleideten Frauenchore besetzt, so 
bildet der Blick gegen die Hauptwand des Saales ein Bild vor- 
nehm festlichen Gepräges, welches die Zuhörer auf die edlen 
musicalischen Genüsse, die in dem Hause geboten werden, in 
würdigster Weise vorbereitet. — Anzufügen ist noch, dafs bei 
der Durchbildung der Orgelnische in praktischer Beziehung be- 
sondere Sorgfalt auf die Gestaltung der Orchestertreppe ver- 
wandt worden ist. Die verschiedenen Abmessungen, in denen 
die einzelnen Stufen aufsteigen, sind durch eingehende Versuche 
derart festgestellt, dafs jedes Instrument und jede Stimme in 
der Gesamtheit des Orchesters und Chorgesanges zu der beab- 
sichtigten Wirkung kommt Auch in dieser Beziehung entspricht 
also der Saal, der seine akustische Probe im übrigen während 
nunmehr ein Jahr Langem Gebrauches bestens bestanden hat. 
allen Anforderungen, die von musicalisch-technischer Seite an 
ihn gestellt werden können. 


Backstpinbauten in Mittelpommern. 

X. Pie Marienkirche in Starcard und verwandte kirchliche Bauwerke. 

(Mit Zeichnungen auf Blatt K Ins 10 im Atlas.) 


Während, wie früher dargelegt ist, im 12. und im An- 
fang« des 13. Jahrhunderts die cnlturfördemden Elemente für 
Pommern, wenn wir von der durch Polen vermittelten Mission 
des Bischofs Otto absehen, von Scandinavien und vornehmlich von 
Dänemark ausgegangen waren, trat im weiteren Verlaufe des 
letzteren Jahrhunderts deutscher Colonisationsdrang an ihre Stelle. 
Wie die Mittel-, Ücker- und Xenmark von der Elbe her be- 
siedelt wurden, so waren es auch für Pommern die Bewohner 
der um Magdeburg belogenen Strieho und in späterer Zeit die 
der Gaue Niedersacbsens. der Rheinland« und Westfalens, welch« 
neues Leben in die schwachbevölkerten . überdies durch blutige 
Kriege verödeten, aber fruchtbaren Wendenländcr an der Ostseo 
hineintrugen. 

Wesentliche Förderung erhielten diese Bestrebungen durch 
Herzog B3mim I. von Pommern, welcher, obwohl selbst von 
slaviscbem Geblüt und trotz des durch die Einwanderer auf die 
Ureinwohner ausgeübten Druckes, die Ansiedlung der lleifsigcn 
und seinen Säckel mit ungewohnten Einnahmen füllenden deut- 
schen Bauern und Handwerker zur Hauptaufgabe seiner langen 
Regierung (1222 bis 1278) gemacht hat Wie ülier Nacht ent- 
standen eine Reihe neuer Ansiedlungen, ohne dafs man anzu- 
geben imstande ist, wann und wie ihnen die Grundlage zur 
Entwicklung und Ausbildung des städtischen Gemeinwesens go- 
wordeu ist; denn nur allmählich vollzog sich die Umwandlung, 
und kaum hatten die Mitlebenden eine Ahnung von dem Segen 
ihrer Arbeit für die kommenden Geschlechter. Aber schon 
Barnim sah das Aufblühen der jungen Pflanzstätten, das sich 
mit dem Zeitpunkte besonders geltend machte, wo die Umwand- 


lung in Städte durch die Bewidniung mit deutschem Stadrochte 
erfolgte. In Pommern hat sich das magdebnrgische und lübische 
Recht eingebürgert, jenes in der Zeit Barnims I. , letzteres unter 
seinen Nachfolgern, verschieden nach den Gegenden, aus denen 
die Einwanderer zuströmten. Kino der ersten Städte, welche 
die magdeburgisebe Verfassung erhielten, war das altpommerscho, 1 ) 
erst 1253 an die Mark Brandenburg abgetretene Prenzlau (! 235). 
Diese Stadt sclieint ein Sammelpunkt tüchtiger deutscher An- 
siedler geworden zu sein, auf welche die Bewohner der Haupt- 
stadt Stettin mit Eifersucht blickten. Enge Beziehungen ver- 
banden Prenzlau mit den Städten der Altmark, der Heimath 
des norddeutschen Backsteinbaucs, besonders mit Stendal. 1 ) 
Wie Prenzlau die Errungenschaften der Bauweise der Altmark 
vorworthot bat, davon zeugen seine Befestigungsanlagen und 
vor allem seine, im wesentlichen in den Jahren 1325 bis 
1339 entstandene Marienkirche, diese Perle niederdeutscher 
Baukunst. 

Den in Prenzlau ausgebildeten Formen ist in späterer 
Zeit eine Reihe von kirchlichen und bürgerlichen Bauten gefolgt 
In Pommern nehmen unter diesen eine bevorzugte Stelle «in 
die im Jahrgang 1883 auf Tafel 00 vorgeführte Seitenschiffs- 
ansicht des Domes in Cammin und der Chor von St. Marien in 
StaigaTd, dessen System hier auf Blatt 8 dargestcllt ist. Es 
zeugen diese Bauten von der gewichtigen Stellung beider Städte, 

1) Vorei. hierüber: Schillmanns Einleitung zu Bergaus 
Inventar der Math. Berlin 1889. 

2) Bart hold. Geschichte von Rügen und Pommern. Ham- 
burg 1839 bis 1615. II. 120. 
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Cummins als des Sitzes des porn morschen, unmittelbar unter 
päpstlicher Oberhoheit stohondon Bischofs, Staigards als einer 
lokliaft aufblilhcnden Handelsstadt. 

Die Murtenkirrhe in Stnrsnrd l/P. 

(Hierzu Zeichnungen auf Blatt 8 bis 10 im Atlas.) 

Baugeschichte des Langhauses. Uetier die Marien- 
kirche in Stargard fehlen ansgiebige Mittheilungen, da die 
meisten l'rkuudeu bei dem greisen Brande der Stadt 1C35 
verloren gegangen sind. Urkundlich erwähnt wird sie bereits 
im Jahre 1248, wo sich der Bischof von Cnmniin das Fa- 
tronatsreeht vorbehält. Da im Jahre 1253 die Stadt zu mag- 
doburgischem Beeilte aasgesetzt wurde und dor Bau eines aus- 
reiclienden Gotteshauses bei dem innigen Vorhältnifs der die 
moderne Cultur vertretenden Kircho zuui politischen Leben jener 
Zeit mindestens l»ld nach diesem Vorgänge angebahnt zu wor- 
den pflegte, dflrfon wir um diese Zeit auch hier den Anfang 
der Bautkätigkeit voraussetzen, obwohl das vorhandene Gottes- 
haus keine Spur der ursprünglichen, wohl nur bescheidenen 
Anlage erkennen läßt Aller wir besitzen doch ein — aller- 
dings nur cbronicalisches — Zeugnils, welches, wonu wir von 
dom in ihm enthaltenen Irrthum in der Annahme des Jahres 
der Bo Widmung mit deutschem Kochte ahsehen, unsere Ver- 
muthung ohngefähr bestätigt. Im Jahre 1042 wurde nämlich 
in den Knopf dor neugedeckten Maricncapello folgende Inschrift 
niedorgolegt: 

Anno 

A salutifera iiativitatc Jesu Christi MDCXL11 
A Ituidalione Imjiis urbis Ne© Star-zand iao CCC'XCIX 
A primis Templi Mariani l’rincipiis CCCC. 
wonach also der Ban ein Jahr vor der Gründung, d. h. Aus- 
setzung der Stadt zu deutschem Hechte, begonnen ist Im 
Jahre 1292 vertauschte die Stadt, nachdem sich wohl regere 
Beziehungen zu Niedersachsen ungebahnt hatten, das magdebur- 
giselio mit dem lübisclien Hecht Nach den ältesten Bauformen 
an dor Kirche sind wir geneigt, die Inangriffnahme des auf 
uns gekommenen Neubaues mit diesem, einen wesentlichen Ab- 
schnitt in der Entwicklung der Stadt begründenden Vorgänge 
in ursächlichen Zusammenhang zu setzen. Merkwürdigerweise 
besitzen wir auch fflr diese Vermuthung eine chronicaliscke 
Nachricht, welche 1622 bei Gelegenheit der Netibedachung des 
Chores (mit Blei) in den Knopf des östlichen Giebels nieder- 
gclegt wurde: 

Anno 

A uato mundi salvaiore Jesu Christo MDCXXII 
Ab urtte hoo Noo Stargnniia CCCXXIX 
A primis templi Mariani prineipiis CCCXXX. 

Hiernach wird 1292 als das Jahr der Kirchongründung 
bezeichnet, wobei cs allerdings eigenthümlich berührt, dafs man, 
wie oben dargelegt, zwanzig Jahro später das Jahr 1212 als 
das der Gründung betrachtet Wir dürfen daher diese Nach- 
richten nicht als urkundlich beglaubigte atiseheu. 

Die Kirche zeichnet sieh sowohl durch ihre bedeutenden 
Abmessungen, wie durch die reiche Ausbildung des Chores and 
die Anlage einer zwoithtlrmigen Westseite aus. Sie ist gegen- 
wärtig eine drcischiffigo, gothische Basilika mit Chorurogang 
und nach innen gezogenen Strebepfeilern. Von den gewaltigen 
Thürmen ist der südliche unvollendet geblieben, der nördliche, 
zur Hälfte in Holz, in später Zeit zum Abschlüsse gelangt» 

JCtitichnft t. lkiu*Y~'ri. Jxhrtr. XXXX. 


An der Südseite befindet sich (s. den Grundrifs auf Blatt 10) 
eine zweigeschossige Sacristei, an der Nordseitc eine größere 
mehrseitige Capelle, welche als Mariencapelle bezeichnet 
wird.*) Die Hauptabmossungen betragen im liebten: Breite- des 
Mittelschiffes 10 m, Hübe 30,58 m, J ) Länge 77,2 m, ganze 
Breite des Chors 31,5 m, der Westfront 37,15 m, TlmraihOhe 
rund 80 m. 

Der in der frühesten Bauzeit entstandene Thoil umfafst 
die vier westlichen Joche des Langhauses, für welche bereits 
Kngler die ursprüngliche Hallenfonn nacligewiesen hat, wie sie 
auch der Augenschein ohne weiteres bezeugt Deutlich erkenn- 
bar ist sie an den Schildbögen dor Mittelschiffsgewölbe sowie 
an den Trennuiigspfeilem gegen den späteren Erweiterungsbau, 
die jetzt ihrer einstigen Bestimmung als Gewölbestützen ent- 
zogen sind, da dos Langhaus nach Vollendung des Chores zur 
Basilika umgewamlelt ist. Die Ausführung dieser Erhöhung 
des Mittelschiffes ist keine glückliche geworden; die häfslicbe 
Form der Oberfenster, in deren Spitzbögen die Pfosten hinein- 
luufen, ist ein Zeichen für den fortan stetig vorschreitenden 
Verfall des Geschmacks. Die nüchternen Gewölbe sind einer 
an ihnen erhaltenen Inschrift zufolge erst nach den Verwüstun- 
gen des dreißigjährigen Krieges eingvlügt. Im einzelnen sind 
die Untersuchungen im Isinghause mit grofsen Hindernissen 
verknüpft, da die Innenflächen im Laufe der Zeit überputzt 
wurden. Dafs aber diese vier Joche um das Jahr 1300 gebaut 
sind, bezeugen als die einzigen au diesem Theilo erhaltenen 
Kuustfonnen die an einem Eensterpfosten des nördlichen Seiten- 
schiffes geretteten, an dieser Stelle bei Backsteiubautcn im 
14. Jahrhundert überaus seltenen Kelchcapiteile. Die achteckigen 
Arcadenpfeiler sind mit vier im Grundrisse kleehlattfönnigcn 
Diensten besetzt, die einst, wie noch heute in den Nebenschiffen, 
bis auf den Fufsboden herunterroiebten, seit 1820 aber in 
ihren unteren Theilen fortgcschlagen sind, lieber dem Kämpfer- 
gesims wölben sich die Arcadon in mäfsig gedrückten Spitzbögen, 
deren nach beiden Schiffen hin abgetreppte Gliederung unter 
dem Putz leider nicht erkennbar ist. — Zwischen den Strebe- 
pfeilern sind in späterer Zeit Capellen eingebaut, welche die 
Seitenschiffe basilical lieraustreten lassen; sie sind ebne beson- 
deres Interesse. 

Nach Westen legt sich vor jedes Seitenschiff der Unterbau 
der beiden Tliürme, deren Inneres sowie die zwischen ihnen 
liegende Halle nach dem Kirchenraume hin geöffnet ist. Dafs 
diese Theilc bereits im Zusammenhang mit dem Langhause, 
oder doch wenig später in Augriff genommen sind, bezeugt wohl 
das fortlaufende Kaff- und Sockelgcsims, welch' letzteres, unter 
dem neueren Cementübcrzug nur stellenweise erkennbar geblieben 
ist. Indessen wurde an den Thünnen nur langsam gebaut, 
namentlich am südlichen. Die Leibungen des reichgeschuiückten 
Portals der Südseite (Blatt 9) sind verputzt. sodafe sie nach 
dem Verbilde ähnlicher Glieder des Chores vervollständigt werden 
mußten. Eine Deutung des phantastischen Aufbaues Ober dem 
Wimperg atn Noidportal (Blatt 9) ist schwer zu finden; 
vielleicht Italien wir cs mit einem älteren Wappen der Stadt zu 

1) Schmidt, Geschichte der Kirchen und Stiftungen Star- 
gnrds. Stargnrd 1878. Zwei Theilo. 

2) Nach einem im Stadt-Archiv von Cammin befindlichen 
Pinne dieser Stadt von 1709 beträgt «ein Starganliscber Werkschub* 
3t cm; hiernach sind 30,58 m gleich 95,42 Werkschub , während der 
Maurermeister Zilchcr in der Mitte des 17. Jahrhunderts 103 Verfc- 
schuh hemnsmaß. Schmidt I. !>?. 
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thun: gegenwärtig führt Stargard sein erst nach 1400 entstan- 
denes Mühlenthor (s. Sp. 190, Jahrgang 1886 d. Zeitschrift) 
als Wahrzeichen. Das Kaffgesims umrahmt den Aufbau und 
rückt dann au den Thttraton in die niedrigere Höhenlage. Das 
Untergeschofs derselben zeigt an der Südseite aurser einem 
kleinen Tabernakel mit undeutlich gewordener Sandsteingruppe 
keinen weiteren Schmuck. 

Das Ohergeschofs steigt, wie die beigegebene Skizze des 
Xordtlmrmes (Ahb. 1) erkennen laßt, an jeder freien Seite mit 



drei viertheiligen, durch Wimperge und Rosetten belebte Blend- 
nischen verziert ohne weitere Geschofstheilung in die Höhe und 
wird oben durch bereits halbkreisförmige Bogen und eine 
grofse, ungegliederte Rosette abgeschlossen. Diese Art der 
Flächeuausbildung ist för pommersche Thflrme (Stargard : St. Jo- 
hannes, Stettin: St. Jacobi, Greifenberg, Freienwaldo, Schivel- 
bein) typisch geworden und 1411 durch den Stettiner Baumeister 
Nicolaus Kraft auch an dem Mtlhlenthorthurme zu Brandenburg 
an der llavel verwendet (Adler, Blatt XVI). Die vertieften 
Flächen sind geputzt, sodafs die Schlagschatten sich kräftig 
ausprägen. Oberlialb des Hauptgesimses der Kirche föst sich 
der quadratische Tlieil des Tliunucs in einen Zinnenkranz auf, 
von welchem ein Pultdach gegen den oheren achteckigen, stark 
oingezogenon Theil anfällt. Vier achteckige Tkürmcbon Han- 
kiren ihn, ein Motiv, welches sich in Pommern unendlich oft 
wiederholt, so an 8t. Georg inWollin, in Froionwaldo, au St. Jo- 
hannes in Stargard, St. Jacobi in Stettin, St. Nicolai in Greifs- 
wald, am abgebrochenen Dämmt höre in Barth u. a. m. Nur 
am Xordthurm ist der Entwurf zur Ausfllhntng gekommen, 
während am Südthurm die Kraft des Mittelalters inzwischen 


orlahmt war. Eino Spitze hat dieser nie erhalten, während die 
Luhinschc Karte auf dem Xordthurme eine selche verführt. 
Treten als Bogenfomten am Xordthurme die für das Spätmittcl- 
alter 1 ) bezeichnenden rundbogigon auf, so werden es an seinem 
Nachbar schon die späteren korbbogigen; auch die Giebel des- 
selben und ebenso die Formen der zwischen beiden Thürmen 
sich auf bauenden Mittelhalle gehören dem 10. Jahrhundert an. 

lieber die Zeit der Vollendung des Xordthurmes der Ma- 
rienkirche giebt eine auf uns gekommene (ünckeniiiscbrift einen 
Anlialtspunkt. Die Inschrift der inzwischen umgegossenen 
Hauptglocke lautete nämlich:*) gloria in exoelsis Deo • gaude 
Dei genitriz, virgo Immaculata ■ amen - 0 rex gloriae veni eum 
pace • anno domini MCCCCXCIX (1499) complctum est hoc opus 
per magistrum Martinum Meyer, circa fest um assumptionis Mariae. 
Auch wenn sich das „hoc opus“, wie gewöhnlich, nicht auf den 
Thurm selbst sondern auf die Glocke bezieht, giebt die Jahres- 
zahl doch eine ziemlich genaue Zeitbestimmung für seine Vollen- 
dung an die Hand, weil der Glockengufs die letzte Bauarbeit 
bildet. Der gegenwärtige barocke kupferbedachto Thurmhelm 
stammt aus den Jaliren 1819/20. 

Chorbau. Die hohe Blttthc, zu welcher Stargard als Mitglied 
der Hansa gehängte, unter deren Vororte es seit der Mitte des 
14. Jahrhunderts zählt, rief um diese Zeit eine bedeutende Vor* 
gröfserung der Pfarrkirche hervor. Dieser Neubau des Chors, 
welcher wohl an Stelle des ältesten Kirchleins von 1248 trat, 
umfafste drei Joche und das nach drei Seiten des Achtecks ge- 
schlossene Chorhaupt mit Umgang und Capcltenkranz zwischen 
den nach innen gezogenen Strebepfeilern (Abb. 2 und 3 und 
System auf Blutt 8). Er wurde mit dem höchsten Aufwands, 
welchen die Zeit kannte, ausgefdhrt; er wetteiferte auch in den 
Abmessungen, in Sonderheit in der Höhe mit den bedeutend- 
sten kirchlichen Bauten, sodafs die sprichwörtliche Redensart 
„Colberg die weite, Stargard die hohe, Cammin die 
schöne -4 das Gepräge dieser drei pommerschen Bauten volt- 
werthig ausdrückt. Das Vcrhältnifs des Mittelschiffes zur Höhe 
beträgt nach den oben mitgethciltcn Mn Isen über ihr» dreifache. 
Auch dio Höhe der Seitenschiffe und des Capellonkranzes be- 
trägt. 15 m bei 5 m lichter Weite. Das Mittelschiff steigt 
basilical aus den Seitenschiffen heraus; auch im Aeufseren tritt 
die schlanke Form klar hervor. Die Grundrifslösung der sich 
als Umgang fortsetzenden Seitenschiffe ist derartig getroffen, 
dafs auf fünf Seiten des Achtecks vom Mittelschiffe acht Seilen 
des Zwölfecks des Chorumganges kommen, woliei die Mittel- 
achse einen Pfeiler schneidet. Hierdurch ist bei etwas will- 
kürlicher Gowölbegliedorung (dreikappige Kreuzgewölbe) eine 
mächtige Raumwirkung erzielt, da dom im Westen eintretenden 
Boscltauer die wesentlichsten Lichtquellen entzogen sind, wäh- 
rend dio Kirche vollauf bolouchtct erscheint. Bemerkenswerth 
ist die Uebcreinstimmung der Anlage des Umganges mit dem 
1360 begonnenen der Bartholomäuskirehe io Coliu in Böhmen, 
deren Chor wie unsere Marienkirche nach innen gezogene Stre- 
bepfeiler und einen Pfeiler in der Mittelachse zeigt 3 ) Der viel 

Ij \Vi«l. LUbko, Geschichte der Rcnnissaucc in Deutschland, 
2. Auflage 18S2. I. Seit,; 49. 

2) Schmidt, I, 14 nach Cramvis KirehHiohreuikon 11.49. 136. 

3) Diese auffallend'' Anordnung findet sich ebenfalls, vielleicht 
von Coliu entlohnt, nu der im Anfänge de« 15. Jahrhunderts eibeuten 
Pfarrkirche in Xeiise, ferner an den etwas Alteren I*fnrrkimhrn in 
Uebelschwerdt und Kiwosdorf in der Grafschaft Gtatz (Lutsch, Schle- 
sien If, 12. 53 ) und in Gaben (Bergan 401). 
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Abb. 3. Durchschnitt durch <iou Chor der Marienkirche in Stargard. 

Die Behandlung der Einzelgliedor entspricht der Grofs- 
artigkeit des Aufbaues, verliert sich aber bereits in spielende 
Formen, welche durch ihre Feinheit mit der Masse des Bau- 
werks in argen Widerspruch gerathen (Abb. 4). Die Technik 


Abh. 4. Kiunung eines Giobels am l’feiler des C'apollenkranioi 
der Marienkirche in Stargard. 

men und an dor nördlichen t'a|)ellenreihe des alten Langhauses 
herumzieht. Aurh zu dem Kaflgcsims der Strebepfeiler ist die- 
ser Baustoff gewählt. Während die Wandllfiehen ruhig gehalten 
sind und auch die Fensterprofilirang bescheiden auftritt. ent- 


besc.hä fügte Meister dieses Bauwerks, Peter von Gmünd, folgte 
hierin der Ausbildung des Chors von Freiburg im ßreisgau. 
Ob der Meister unserer Marienkirche diesen Bau gekannt 
bat. läfst sich bei dem Mangel an Aufzeichnungen nicht cut- 
scheiden, ist aber bei der 
Wanderlust deutscher Bau- 
meister nicht unwahrschein- 
lich. 

Die Capellen erheben 
»ich bis unter das Dach des 
Umgangs und sind durch eine 
auf Fluchbogen ruhend« Em- 
pore in zwei Geschosse zerlegt, 
was sich auch im Aeufsereu 
in zwei durch das Kaffgesims 
geschiedene Fensterroihen un- 
kflndigt ( Blatt 8 ). Auch 
die Strebepfeiler, welche nur 
schwach vor dio Mauer vor- 
spnngvn, endigen unter dem 
gemeinsamen Dache. Leider 
fehlt die nach dem Vorhilde 
von Prcnzlau und Brandenburg 
(Adler. Blatt XII, LXXXXIV) 
gestaltet zu denkende Galerie 
oberlialb des auch sonst ent- 
stellten Iiiuptgesimses. Das 
System des Innern zeigt Ober den gestelzten Areadenbögen ein 
Triforinm. im östlichen Deutschland einzig in seiner Art, 
und filier einem in der Mauerstärke angelegten Umgänge nie- 
drigere Oberfenster. Die Gewölbe sind durch die Ausbesserungs- 
arbeiten von 1600 verunziert. 


verrüth Geschick, läfst aber die Sorgfalt des 13. Jahrhun- 
derts vermissen. Die achteckigen Pfeiler sind an den Ecken 
durch Rundstäbe gebrochen, welche denselben Querschnitt zei- 
gen wie die Pfeiler von Königsberg in der Neumark und 

St. Katharina in Brandenburg 
(Adler XI, 2 und XII, 5). 
Im oberen Drittel zeigen sie 
auf jeder Pfeilersoite ein- 
getdendete, mit Wimpergen 
bekrönte Nischen, ein für 
Pfeiler nicht eben gflckliches 
Motiv, welches sich nur noch 
am Dome in Mailand und 
an der Wallfahrtskirche in 
Wilsnack (Adler, Bl. IAH), 
nachweisen läfst; sie waren 
wohl zur Aufnahme von Sta- 
tuetten bestimmt Mit den 
vier den Chorschlufs bilden- 
den Pfeilern steigen einfache 
Dienste ftlr die Gewölbe des 
Mittelschiffes vom Fufsboden 
ab empor, während solche 
bei den andern erst über dem 
Aroadenkämpfer beginnen. 
Dio abgeschmiegten Arcaden- 
bögen sind auch hier reich 
gegliedert, l'obcr ihnen zieht sich ein Itautonfrics aus schwarz- 
glnsirten Ziegeln hin, einem glcicligeformten am Hauptgesimso 
des Ca)iellenkranzes entsprechend, welcher die energisch aufstre- 
benden Glieder unter dem schmucken Triforium kräftig zusam- 
menfafst. Die übrigen Formen sind ohne liesonderes Interesse. 
Bei weitem giülseren Keichthum eutfaltot das leider durch den 
Zahn der Zeit »ehr benagte Aeufsere. Der Sockel besteht aus 
Granitquadern und demseltpon weit ausladenden Ablaufgesims 
aus Kalkstein, welches sich au der Mariencapelle, an den Tlillr- 


Abl>. 3. Ansicht dor Marienkirche iu Stargaid von Sudosleu. 
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faltet sich an den Strebepfeilern (Abbildung 6) die ganze 
Pracht des Backsteinbnues. Nischenbildungen aus schwarzgla- 
sirten und rothen unglasirten Ziegeln zusammengesetzt, reiche 
Rosetten aus Fünf-, Sechs- und Achtpiisscn. stattliche Wim- 
perge mit zierlichen Kantenblumen wetteifern hier, den Glanz 
ler Hansestadt dem fahrenden Kaufmann vor Augen zu führen. 1 2 ) 



* FentOspfofil, b WuiMi«,!. c ThUfpcofil. 0 Kippe in oUren Vlnrwnf. 

• Ccttwt für fiowölümpfeii. t Pfeilerecke. 

Abb. 5. Einzelformen des Chores der Marienkirche iu Stargard. 



Abti. (i. firuudrifs dos Strebepfeilers am Capelleukrauz 
der Marienkirche in Stnrgard. 

Schon macht sich indessen durch den — im Hinblick auf den 
Hausteinhau und seihst gegenüber der luftigen Giebelreihe des 
Camminer Domes — nur bescheiden auftretenden Versuch einer 
Vordopplungsarchitektur einige Künstelei bemerkbar. Wahrend 
at>er die Hausteinhauten des späteren Mittelalters häufig wenig 
ansprechende Formen aufweisen, weht hier ein durch den glück- 
lichen Wechsel der Farben erzielter lebenswarmer Zug durch 
die Composition. 

Das Alter des Chors anlangend, mag folgende Ueber- 
legung zu einem Schlüsse führen. An der 1381 bis 1401 er- 
bauten Katbarinenkircho in Brandenburg treffen wir an der 
reichen Frohnteiclinamsca)iclle (Adler. Blatt XIV) den Meister 
Heinrich Brunsberg aus Stettin*) im Jahre 1401 tliätig. 

1) So wirkt da* Gotteshaus auch heule noch in der Glie- 
derung desAeufeeron höchst prunkvoll, obwohl oinTheil des reichen 
Schmuckes, die für die Nischen bestimmten Statuetten, welche 1810 
noch thcilwoisM vorhanden waren, jetzt fehlen. 

2) tlinrik Brunsberg ist . wie Dcmcko in einem Vorträge nach- 
wies, aus dem sogenannten über querelarum in Stettin seit 1400 
als ein Mann von nicht gnnz unbedeutender Stellung bekennt, dor 
mehrfach öffentliche Aemter. namentlich als Provisor von Kirchen 
und Vivarien bekleidet. Bei seinen nmunigfaelieu Klagen, dio in 
dem genannten Buche aufgezeichnet sind, war or nicht immer an- 
wesend. sondern wurdo durch seine Frau vertreten, so regelmiifsig 
in den .S'oniinemionnton seit 1411. Zuletzt erscheint er 1128 als 
Bevollmächtigter der Wittwc Nico laus Krufts, der vorher ebenfalls 
öfters in Stettin genannt wird. Heinrich Brunsberg war um 11.85 
verstorben. — Hin Vorwandtor, Claus Brunsberg, vergleicht sieh 
1412 mit Hans Pasodnch, dem Vertreter des städtischen Maurer- 


Zehn. Jahre später erscheint ein zweiter Stettiner Architekt, 
Meister [Nicolaus Kraft, an dem Mühlcnthorthurm daseihst 
beschäftigt, was auf einen lebhaften Verkehr beider Städte hin- 
weist. Wie im Westen Deutschlands, sind auch in den üstlicbon 
Provinzen derartige Beziehungen keine Seltenheit: oft genug 
fand der Math einer größeren Stadt Veranlassung, tüchtige 
Handwerker gegen Gewährung von Steuerfreiheit, einer Wohnung 
und etwaiger Besoldung zu berufen; war dies im 16. Jahrhun- 
dert ganz gewöhnlich, so sind doch auch aus dem Mittelalter 
derartige Vorgänge bekannt genug. — Nun ist die Aehnlichkeit 
zwischen St. Katliarina in Brandenburg und St. Maria iu Stargard 
ganz auffallend. Nicht nur, daß, wie wir oben bereits berühr- 
ten, viele Profile völlig gleich sind, auch die Plaugestultung 
(Adler. Blatt XI), selbst in den absoluten Mafsen, das System 
des Umganges, die Ausbildung dor Strebepfeiler der Seiten- 
schiffe und der Maricncapellc stimmen im wesentlichen Überein. 
So ist dor Sehlufs nnho gelegt, dafs. wie Meister 
Nicolaus Kraft das an dem Mühlentborthurm 1411 
auftrotende Motiv der langen, reicligotheilten Blen- 
den von dom Thurmo der Stargarder Marienkirche 
entlehnte, so Meister Brunsberg den Bauplan von 
Stargard, dessen Marienkirche wir somit bald nach der Mitte 
des 14. Jahrhunderts begonnen denken müssen, mit nach 
Brandenburg gebracht habe. 

Das tiei diesen Bauten zum Ausdruck gebrachte System 
orfreute sich jedenfalls des ungelheilten Beifalls jener Zeit. 
Denn auch nach Königsberg in der Ncuntark wurde cs über- 
tragen | Berga«. Fig. 155 Seite 445) und dio nach ihm erbauto 
Marienkirche daseihst 1407 vollendet; Grundplan, Faeadenge- 
stnltung. Kinzellbrmen schliefsen sich den beiden Schwostorkir- 
chen genau an. 

Die Mariencapellc auf der Nordseite, von welcher wir 
auf Blatt 9 zwei Systeme und Profile mittheilen, scheint gleich- 
zeitig mit dem Chorhau entstanden zu sein. Sie ist trotz der 
Unfälle, welche sio durch Witterung und Umbauten erlitten, 
durch ihre mafsvollen Verhältnisse und dio Eigentümlichkeit 
ihrer Gestaltung von ansprechender Wirkung. Sio bildet im 
Grundriß ein nicht ganz regelmäßiges Achteck und ist mit 
dreikappigmi Kreuzgewölben überdeckt. Die Strebepfeiler 
zeigen wie die Krohnleichnamscapelle an der Katha- 
rinonkirche in Brandenburg sechseckige Grundform. 
Fenster- und Portaleinfassungen bestehen merkwürdigerweise 
durchweg aus sebwarzglasirten Ziegeln; die Prolilirung ist kräf- 
tig. Auf der Fläche zwischen Kaff- und Fufsgesims findet sich 
unterhalb der Fonttor die Anlage zu einer ähnlichen Ausbildung, 
wie an der erwähnten Capelle. Das Hauptgesims ist verloren 
gegangen: unter ihm Hof wie am Langhause ein geputzter Fries 
hemm. 

Verwandt«* kirchliche Bauwerke. 

Aufser den bereits erwähnten Bauwerken, welche der Ma- 
rienkirche in Stargard ohne weiteres gefolgt sind, haben wii 
eine weitere Zahl von Kirchen einfacherer Haltung zu bespre- 

gewerks iu Prenzlau. wo or gearbeitet hatte, über eine beträcht- 
liche Summe. So ntug denn doch die Nachricht aus Fabers Kuust- 
Iteticon, daß Heinrich Brunsberg auch in Danzig und Prenzlau 
gchaut habe. die Adler (Back Steinhaufen I. 21, Anm. 1) aus stil- 
kritischen Gründen mit Recht zurückweist, iigeudwio zutreffen. Für 
die Kuustforschung ist sie freilich belanglos. 
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eben, welche die dort gegebenen Motive freier verwerthet haben. 
Eigentümlich ist ihnen das Htneinbczielien der grufseren Masse 
des Strebepfeilers in das Innen', sodafs einerseits der zwischen 
diesen gewonnene Raum zur Aufstellung von Altliren nutzbar 
gemacht ist, andererseits den Einflüssen der Witterung weniger 
Fliehen ausgesetzt werden. 

1. Jaroblhtrrhe In Stettin. 

(Hierzu der Grundrifs auf Blatt 10 im Atlas.) 

Von der im Jahre 1187 vor der alten Wendenstadt durch 
den Bamt>crger Patrizier Beringer gegründeten Capelle ist 
keine Spur vorhanden. Der älteste Rest der auf uns gekom- 
menen Kirche, nämlich der ganze Unterbau der zweitlillrmigen 
Westseite, wird um das Jahr 1300 entstanden sein. Der 
übrig»' Theil des gewaltigen Bauwerks gehört der späteren Zeit 
des 14. Jahrhunderts an und folgt im wesentlichen dem Grund- 
risse der Marienkirche in Stargard, während die Ausbildung der 
Einzolformen so dürftig behandelt ist, dafs wir fast auf das 
15. Jahrhundert als Banzeit schliefsen würden, wenn nicht in 
den SchBppenbücltern bereits 1403 der .Umgang des nigen 
Chores“ erwähnt wäre, wie denn auch schon im Jahre vorher 
eine ähnliche Notiz anfta licht. 1 2 3 ) Zu dem Jahre 1456 berichtete 
eine noch 1840 von Kugler gesehene Steintafel von dem Ein- 
sturz eines Thurms«: „Anno dni M° CCCC® Ivj® . . eccidit ista 
turris vna cu(m) (or)gnno", welche im ersten Pfeiler auf 
der Südseite eingemauert war. V ollendel wurde der neue Tliumi- 
hau nach Friedcborn } ) erst im Jahre 1504 durch Meister Hans 
Böttecke. Cramer berichtet in seinem Chroniken : ;l ) a° 1503 
ist der Thurm zu S. Jacobi in A.-Stcttin vollendet und. in den 
Knopf ein bleiern Tafel gelegt, darauf S. Johannis Evangelium 
ttsw. — unten stunden diese Worte: „Et tune temporis fnit 

l)n. Bog. dux huitis provinciae. Hem a 4 dni MDIIJ ipso die 
Margarita» virginis completum est praesens opus jier Mag. Jo- 
ltannem Beneken.“ 

Bei der unheilvollen Belagening Stettins durch den Grofson 
Kurfürsten im Jahre 1077 verlor er seine 1G03 aufgesetzte 
kupferbedachte Spitze und die Kirche selbst die meisten Gewölbe. 
Sie wurdon 1098 in starren Formen erneuert , wie denn auch 
das gesamte Innere umgobnut wurde, sodafs der gegenwärtige 
Zustand trostlos zu nennen ist. 

Das Bauwerk ist eine droischiffige, sieltenjochigo Hallen- 
kirche mit einem nach fünf Seiten des Zehnecks geschlossenen 
Chore, obenso geschlossenem Umgang und Capollenkranz als 
Fortsetzung der etwas breiteren Seitenschiffe des vier Joche 
umfassenden Langhauses, welches gegen das Presbyterium durch 
einen starken Gurtbogen abgvgrenzt ist. Sämtliche genannten 
Bautheilc liegen unter einem gewaltigen Dache (Abb. 7). Die 
Arcadenpfeiler zeigen durchweg schlichte achteckige Grundform. 
Bis auf die die lJlngsachso schneidende Seite der Chorwand 
sind die Wände de« Chorhauptes durch Zwischenpfoilor verstärkt; 
ein Fenster ist in jeder Hallachse angelegt. Der Anschlufs 

1) 1402 iu dem vimnegange de« n.ves kores to S. Jacobe. — 
1403 »1" vieari in dom nyen vmmegange des nyos korms (o 3. Jacobe. 
— 1408 To Saute Jacobe in Sni-ln-rg-s Cft|K'lbn in domo nvon toi» 
to der wodemo wert. — 1408 in ,|at sudet» in S. Jacobs Korken in 
dorne nyen köre. Gefällige Mittheilung von Herrn Prof, l/jmcko in 
■Stettin. 

2) P. Kriodeborn, hist. Beschreibung »lor Stadt Alten -Stettin 
1613. 1, 115. 

3) r>ani»4 Cminor: Pommersches Kirchen -Chronikon. Stettin, 

1028. 


der Gewölbe des Umganges an die so vermehrte Zahl der Stütz- 
punkte lärst sich nicht mehr ermitteln. Die am Chor als 
schwache Lisonen vortretenden Strebepfeiler sind ohne jedwede 
Ansbildung geblieben; die des südlichen Langhauses zeigen An- 
klänge an die Strebepfeiler der Marienkirche in Stargard in 
vereinfachter Form. Auf der Nordseite ist, wie an der Pfarr- 



Schiff absatzweise angebaut, welches die älteren Theile basilica! 
heniuslreton läfst. Die Strebepfeiler dieses Anbaues sind dann 


zur Hälfte wiederum zu Capellenbildungen verwendet, auch ist 
cino weitere Reihe von Anbauten auf der Nordscite hinzugefügt, 
sodafs letztere ein unregelmäfsiges Acufsore zeigt. Die greisere 
Tiefe der Seitenschiffe lllfst die allerdings durch kein schrift- 
liches Zengttifs erwiesene Vennutliung aufkonimon, dafs wir in 
dem Uanghause einen erst nach 1400 begonnenen Bau vor uns 
haben. 

Dem interessantesten Abschnitte des Bauwerks begegnen 
wir in der Thurmanlago. Die starken Mauern öffnen sich 
gegen die Seitenschiffe ebenso wie die zwischen ihnen angconl- 
netc Halle gegen das Mittelschiff. Jedoch nicht in voller Höhe: 
über dem Gnrtbogen zeigt sich ein Fenster, welches, oltemals 
ins Freie mündend, die basilicale Anlage des alten Baues dar- 
thut, also auch für die Vorläuferin der jetzigen Hallenkirche 
eine l'ebereinstimmung mit Stargards Marienkirche bekundet. 
Der anfänglich aufgestelltc Entwurf, welchen i'hne weiteres die 
starken, wenig durchbrochenen Mauern klarlegen, ist nio voll- 
ständig zur Ausführung gelangt. Gegenwärtig sehen wir den 
Unterbau bis zur Traufe de« Kirchendach«« vollendet; weiterhin 
ist, und zwar nach dem wie erwähnt im Jahre 1405 erfolgten 
Einsturz des Südthurmcs. die doppelthümiigc Anlage aufgegeben 
j und an ihrer Stelle auf den vier inneren Pfeilern ein Mittol- 
thurm aufgeführt, gegen den die Pultdächer anfallen, welche 
die verbleibenden Grundflächen bedecken. 

Die Ausbildung des Aeufseren der Thünno ist büchst 
unregelmäßig. Der älteste Theil schliefst in ungleichen Höhen 
ab; am weitesten lind zwar bis zur Kirebendaclitrnufe gediehen, 
ist die nördliche Hälft«!, während die südliche nur etwa bis zur 
halben Höhe gefonlert wurde. Der Grumlrifs zeigt die Knoten- 
punkte mit schwachen, auf der Nordhälfte unter einem in etwa 
1 3 m Höhe sich henimzichcndon Kaffgesimse endigenden Strebe- 
pfeilern besetzt. welche umschichtig mit grünglasirten und rothen 
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Ziegeln eingefafst sind, während sie auf der SfldhSlfle etwa 2 m 
höher hi na ufrei eben ; das Kaffgcsims fehlt hier. Die Mauormasso 
ist auf der Nordhälfte durch zweitheilige, einfach aber kräftig 
eingerahmte Fenster durchbrochen; an der Södbälfte reichen die 
füaftheiligcn, im Spätmittelalter angelegten Fenster weiter her- 
unter, während man mit denen der Mittelhalle das alte Gesims 
durchbrach. Das Sockelgesims ist int Profil in nebenstehender 
Skizze (Abb. 8) dargestellt; der obere Profilstom ist 
zwei Schichten hoch, einen ganzen Stein lang und 
braun oder grün glasirt. Die drei Portaleinfassun- 
gen sind leider tiberputzt. Der von der Traufe 
des Kirebendaches ab auf quadratischer Grundform 
aufsleigende Thurm ist, wie die ThQrmo der mei- 
sten vorjxtmmcrschen Stadtkirchen, durch Gesimse 
in drei Geschosse gotboilt und mit dem Starganler 
Al>h. 8. Illendenmotive belebt. Eine durchgreifende Wie- 
‘Feuerstellung von sachkundigerer Hand als sie die 
an 8t. Juoobi erst neuerdings geputzten vier flaokirenden Eck- 
m Stettin, thürmchon verrat hon, ist diesem umfangreichsten 
der kirchlichen Bauwerke Stettins dringend zu wünschen. 

i 

2. Marienkirche In Stettin. 

I 

Diese 1201 von Herzog Barnim I. gegründete Collegiat- 
kirclte. welche als die schönste Stettins galt und auf der Stelle 
des heutigen Maricnstiftsgymnasiums stand, ist nach einem be- 
deutenden Braudo von 1789 in den Jahren 1829/30 vollstän- 
dig beseitigt. Nach den vorhandenen Abbildungen 1 2 ) bestand 
sie nns einem dreischiffigen , secbsjocltigon Langhauso and einem 
einschiffigen, zweiwöchigen, nach fünf Seiten des Achtecks ge- 
schlossenen Chore; vor dom nördlichen Seitenschiffe stand ein 
Thurm; auf derselben Seite lag ein ans zwei Flügeln bestehen- 
der, zu dem Collegiatstift gehörender Kteuzgnng. Schliefst sich 
die Kirche iu der Grundrifsanlage sonst dem älteren Typus an, 
wie er sich bei der Johanneskirche daselbst zeigt, so zeigt der 
Aufbau des Chors jene wahrscheinlich aus Prenzlau entlehnte 
Zinnengalerie und ist somit ein bedeutungsvolles Bindeglied 
zwischen dieser Nachbarin und Stargard, wo wir, wie oben 
bemerkt, einen Zinnenkranz über den Capellen des Umganges 
zu ergänzen haben. Ucberbaupt scheint der Chor reicher aus- 
gebildet gewesen zu sein.*) 

:l. Peter- und Paulxkirrhc In Stettin. 

(Hierzu Blatt 10 im Atlas.) 

Die ältere, 1124 von Bischof Otto von Bamberg gestiftete, 
dem Apostel Petrus geweihte Kirche wurde später, wie es scheint, 
durch einen Steinhau ersetzt, von welchem einige Relieftal'eln 
der Titelheiligon berrühren mögen, die wir an dem gegenwär- 
tigen Bau vorfinden. Dieser, eine vereinfachte Nachbildung der 

1) 1. Plan da la ville Stettin von 1721, Handzeichnung auf der 

Bibliothek der Gesellschaft für pommersebo Geschichte und Alter- 
thutnskunde in Stettin. 2. Groß«! in Oe] gemalte Ansicht Stettins 
auf der dortige,, ItOrse aus dem IG. Jahrhundert. 9. Zwei Stiche 
der Kirche von 1789 auf dem Museum der genannte» Gesellschaft 
im König). Schlosse, 4. In Herings hist. Nachrichten von der Stiftung 
dor zwei CoUegiatbirdien in Stettin, 1725. 5. Ansicht des Chores 

im Archive des Marieiistiftsgyinnaaiuros; ebenda G. eine Hamlzcioh- 
nung der Nonlseito und 7. ein Grundriß*. Die Nummern 4 bis 7 hat 
Vcrf. nicht benutzen können; die Mittheilung verdankt er der Güte 
de« Gymnnsialdirectors Herrn Professor l>r. Lomeko in Stettin. 

2) Vergl. Kugler a. a. O. S. 10. 



Marienkirche in Stargard, bezw. der Jacobikirche in Stettin, 
mit deren Langhaus sie nach dem Faeadeusystem verwandt ist, 
wird im Anfänge des 15. Jahrhunderts ausgefohrt sein. Der 
Grundrifs und ein System der Fa<;ade ist auf Blatt 10 darge- 
stellt. Dafs sic an Stelle der vorhandenen Heizdecke massive 
Gewölbe gehabt hat, läfst sich deutlich erkennen: auffallend ist 
die bedeutende Spannweite von ll,7öm, welche von keinem 
Gewölbebati Pommerns übortroffen wird. Dieser Umstand legt 
die Vcrmuthung nahe, dafs die Kirche ursprünglich eine drei- 
schiffige Hallenkirche gewesen sei, wie die unten zu besprechende 
Kirche in Zarbcn. Aus ihr durften einige jetzt zu Stützen für 
Emporen usw. verwendete achteckige Kalksteinpfeiler stammen, 
welche zwar nur geringe Abmessungen zeigeu, immerhin aber 
noch genügende Stärke für die Gewölbe liaben und in dieser 
Beziehung in denen der bezeichneten Dorfkirche ein Gegenstück 
besitzen. Bei aller Schlichtheit der Formen und trotz der Zer- 
störung bei der Belagerung Stettins iui Jahre 1C77 ist die 
Kirche des Interesses werth genug, weil sie lehrt , wie die Ar- 
chitekten die uusgohildeteu Formen auch hei miudergrol'scn An- 
lagen zu verwerthen verstanden. 

Auffallende Aehnlicbkoit mit diesem Bauwerk zeigt die 
kleine Marienkirche in Posen, neben dem Dome belegen. 
Sowohl das System der Fneaden, 1 )! der mehrseitige Chorschlufs, 
wie die schwarze Glasur der Formsteine und die Profile der 
letzteren sind eine getreue Nachbildung der Petrikirche in 
Stettin. 


4. Stcpbuniklrelif In Gnrz an der Oder. 

(Hierzu Blatt 10 im Atlas.l 

Die Kirolso, von welcher Abb. 9 den Grundrifs darstellt, 
ist ein dreischiffiger, vierjochiger Hallenbau mit einem jüngeren, 
einschiffigen, nach fünf Seiten des Zclmecks geschlossenen 
Chore mit Capellonkranz zwischen den in das Innere hinein- 
gezogenen Strebepfeilern, sowie einem Thunne an der West- 
seite. Das Langhaus ans der zweiten Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts ist sehr einfach. Die Pfeilerstelluug ist um einiges 
weiter, als hoi den gewöhnlichen Stadtkirchen, sodafs die mit 
schöngebauschten Sterngowölbcn bedeckten Mittolscbiffsfelder qua- 
dratisclte Form erhalten haben. Die auf achteckigen Pfeilern 
ruhenden Areadenhögen sind nur mit abgefasten Ecken geglie- 
dert. Die Strebepfeiler treten zum griifsten Theil in das Innere 
vor und sind durch tiefe Gurtbogen verbunden; sie endigen nach 
dem Vorbild der Hauptpfeiler in ein halbes Achteck, was sonst 
im mittleren Poimncrn nicht vorkommt. Das vierte Joch des 
Langhauses erweitert sich nach aufsen zu Ca]K>lleuausbauten. 
sodafs im Grundrisse eine Kreuzform entsteht, die jedoch im 
Aufbau nicht durchgeftlhrt ist. Nach den Formen eines auf 
der Südseite angelegten Portals zu urtheilen, welches wir auf 
Blatt 10 darstellen, ist diese Capelle im 15. Jahrhundert 
angefügt. Im übrigen ist die formale Behandlung sparsam: 
die Fensterwandungen sind meist nur aus Fasensteinen gemauert; 
die Portale zeigen nach dem Vorhilde eines schönen Portals in 
Königsberg in der Neumark innerhalb der rechteckigen Um- 
rahmung füllende Flächenmuster (Bergau. Abb. 150, S. 410). 
Di dem Chore finden wir eine vereinfachte Nachbildung der 
Marienkirchen in Stargard iiezw. Königsberg. Die Farbe der 
Glasuren ist wie an der orsteren und wie in Stettin ein tiefes 


1) Das Innere war leider nicht zugänglich. 
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Blauschwarz. Die Anlage der Strebepfeiler im Querschnitt und 
Aufbau, die Grundrifsferm des (.'aprllenkranzes ist wio dort, 
nur fehlt hier die Thcilung der Ca]>ellen durch eine Empore. 
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Die Kippen der reichen Stern gewölbe setzen auf Bfindeldiensten 
auf. Die Wirkung des weitgespannten Chorraumes (im lichten 
10,4 m) ist nicht ohne Reiz. 



Abb. 9. GrunilriCs der Stcphanskircho in Garz a,U. 


5. •lohunnesklrclic in Starirard. 

Die Kirche war Eigenthum der Johanniter, welche urkund- 
lich 1220 zum erstenmal in Starcard auftreten. Ueber die Zeit 
der Erbauung ihres westlichen Theilos besitzen wir ein zuver- 
lässiges Zeugnis in einer am Thurme eingemauerten Tafel mit 
der Minuskelinschrift: 

tüptts + fyoc + ttoitum i bt t- rttitto i bnf + tu 0 + ccccmii 0 + in 
profefto + bti + georgii + martiris + per + bifcrctos + 
uiro5 + matfjiam -f sdiottcnbord? + fjemutttcjbum 
buffeier + et fyinricum + bnuroerf) + prouifores + 
l)ittu5 + ecclefte + bco + opernnte + eft + inceptum. 

Dies bestätigt eine Ilolztafel mit der Inschrift in Capitalen. 
welche jetzt im Thurme aufgehängt ist: 

DIE MOENCHE LEGTEN MIR 
DEN ALLERERSTEN STEIN 1108. 

UEBER SOVIEL JAHREN 
FIEL ICH WIEDER EIN 1096. 


Die Kirche, welche wir durch Grundrifs , einen Querschnitt 
durch den Chorban und Durchschnitte von Einzelheiten veran- 
schaulichen, besteht aus 

1. einem dreischifligen, drcijochigcn Linghause. 

2. einem dreischifligen, zwejjochigen, mehrseitig geschlossenen 
Chore mit Umgang und Capellenkranz und 

3. einem massigen Thurm an der Westseite, bis zu dessen 
Vorderflucht die Seitenschiffe des Langhauses spater verlängert 
sind. 

Das Gebäude ist in verschiedenen Zeitläuften entstanden: 

1. der älteste Theil ist eine schlichte, nach drei Seiten des 
Achtecks geschlossene Capelle, gegenwärtig das Mittel- 
schiff des Chores. Strebepfeiler waren nicht vorhanden, 
ebenso fehlen Liseucn. Die Spitzbngenfenster waren ziem- 
lich bedeutend, wahrscheinlich dreitheilig; sie wurden später 
nach unten erweitert und die (ihrig bleibenden Wände als Ar- 
cadcnbfigen benutzt. Man verfuhr also mit ihnen in gleicher 



I ältester Bestand, 
fl gothisch. 

| s|«tgotliisch. 
gj modern. 


Abb. IO. Grundrifs der Jobanneskirche in Startend. 


Weise, wie wir cs bei der Mauritiuskircho in Pyritz ‘) und der 
Marienkirche in Anelam linden. Möglich ist es Übrigens, dafs 
unterhalb des Kaffgesimses bereits ein niedriger Umgang vor- 
handen war, sodafs die Capelle eine Basilika gewesen sein 
müfste; hierauf deuten zwei in der Querschnittszeichnung sicht- 
hare Kragsleinchcn hinter dem Altäre in etwa 1 nt Höhe, unter 
1) Zeitschrift für Bauwesen XV, 29 und Tafel 10. 17. 


den jetzigen Obertenstem , die kaum eiuem anderen Zwecke, als 
der Aufnahme von Rippen gedient haben können. Indessen ist 
ein sicheres Urtheil wegen des den Innenwänden anhaftenden 
Pntzbewurfes nicht zu gewinnen. 

2. Diese aus Mangel an Kunstformen nur unsicher zeitlich 
festzustellende, jedenfalls nicht vor dem letzten Viertel des 
13., kaum vor dem Anfänge d<s 14. Jahrhunderts erbaute 
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Abb. 11. Durchschnitt durch den Chorhau dor Johanneskirchv 
in Stargaiü. 


Capelle wurde später, und iwur vor Anfügung des 1408 be- 
gonnenen Langhauses und, wie aus der Planbilduug zu folgern 
ist, nach Vollendung des Chores dieser Kirche, also im letzten 
Viertel des 14. Jahrhunderts, zu der oben beschriebenen Anlage 


uingcwandelt. Der Abschluß gegen das spätere Langliaus rnar- 
kirt sieh deutlich durch die übereck gestellten Strebepfeiler: 
ein jetzt vermauertes l’ortal vermittelte den Zutritt. Die Ober- 
fenster zeigen reichere Einfassung; die Profile der Gesimse ver- 
rathon ebenfalls noch Sinn für Formen, während die Fenster 
und Gliederungen des Langhauses mehr als ärmlich gestaltet 
sind. Bemerkenswert!; um Chore ist schließlich die Belebung 
der abgestufton, aus don Capellen oben heraustretenden Strebe- 
pfeiler, die indessen ihren früheren Sehmuck durch die Unbilden 
der Witterung fast vollständig eingebüfst haben. Die GewSlbe 
der Capellen sind Netz- und Zellongewölbe; letztere kommen 
sonst im mittleren Pommern nicht wieder vor. 

3. Das sehr beschädigte und. wie der t heilweise angowendete 
Blockverband lehrt, erst nach dem dreißigjährigen Kriege ver- 
änderte Langhaus bietet nichts von Bedeutung. Der Thurm 
dagegen zeigt die Motive der ThUrme von St Maria, nämlich 
die drei langen, mehrfach getheilteu Blenden, jedoch in etwas 
sparsamerer Fassung; — die langen senkrecht aufsteigenden 
Flächen werden durch Wimperge wirksam unterbrochen. Der 
Bogenschlnfs der Nischen zeigt die dem Backsteinbau des Spät- 
iuittelalters eigene halbkreisförmige, theil weise schon korblinige 
Form. Der untere Theil des Thurmes war wie an dem der 
Moritzkircbe in Pvritz und der demnäclist zu besprechenden Stadt- 
kinds in Froienwalde ursprünglich nicht von Seitenschiffen 
umgehen, sondern ermöglichte von Nord nach Süd freien Durch- 
gang. Diese Anordnung, welche in letzterer Kirche noch er- 
halten ist, ist von großartiger Wirkung. Gegenwärtig fehlen 
die Gewüll* der Thunnballe. — Don Aufbau des schlanken 
Helmes giebt die Lubinschc Karte nur in sehr kleinem Mnfs- 





« hip i Fpiiitrryo'lil- Oi «ra 15. Jiüirhnmlort. 


o Uj h Gew*.lt*d:eafto ul Choraasnnce. 


Abb. 12 (a bis h). Durchschnitte von Einzolheiten der Jobannoskirchc in Stnrgant. 


stabe. Ob dorsolbe wirklich zuiu Achteck übergeführt war. 

bleibt ungewifs; die Vorbereitung dazu ist in dem obersten 
Theile des Mauerwerks durch zwiehelartig ülwrkrngto gestauchte 
Spitzbogen getroffen. 1 ) 

0. Stadtklrehe In Frelenwnlde. 

Sie besteht aus einem dreischilligen, vieijochigen I.ang- 
liause in Ilallenform und einen» Wenig höheren einschiffigen, 
zweijochigen, nach drei Seiten des Achtecks geschlossenen Chore. 
An der Westseite steht ein massiger, oben oingezogener Thurm 
auf quadratischer Grundform. An der Nordseite des Chores 
befindet sich ein Anhau aus spätester Zeit mit schlichtem Gie- 
bel. Als Bauzeit für den Kern des mäßig grofson Bauwerks 
wird die erste Hälfte des 15. Jahrhunderts zu bezeichnen sein. 
Mit dieser Annahme stimmen die geschichtlichen Nachrichten 
überein, welche wir über die Kirche bositzon. Im Schöffenbuche 
der Stadt findet sich die Eintragung: «a° 1451. Nicolaus 

1) Das Innere dorKiroho ist neuerdings aiisgobaut, leider, wio 
von zuverlässiger Seite berichtet wird, nicht mit Glück. 


Volker oppidanus Vrigenwaldensis dedit et 3ssign;»vit beate 
virginis Marie ad fundacionom occlosie vnum uiansum et 
ortum caulium.“ In den näclistcn Jahren erscheinen auch an- 
dere Stiftungen zahlreicher als vorher, z. B. 14 CO «ad suston- 
tacioncm lampadum in ecclesia, pro pulsacione campane. ad 
primam missam St. Katherine.“ ■) Somit war das GoMeshatis 
1451 mindestens noch im Bau. um 1400 wohl vollendet. 

Vorbilder waren die beiden Stargardcr Kirchen. Von 
St. Maria entlehnt ist das Profil der Abrundung der Kanten an 
den achteckigen Arcadenpfeilern des Langhauses, die Blonden 
au Wandflichcn des Thurmes sowie das Thürmchen auf dem 
Ostgicbel des Langhauses; im Anschlufs au St. Johannes sind 
wohl die Strebepfeiler des Chors ausgehildet. Ueber die Hallen- 
form des Thurmes ist bereits im vorigen Abschnitt (Jobauncs- 
kirche in Stargand) berichtet. 

Im übrigen ist noch folgendes anzuführen. Die Strebepfeiler 
treten in» Chore mit einem Drittel ihrer Tiefe nach dem Innern 


1) Gefällige Mittbc-iluug von Hrn. Prof. Leinoke in Stettin. 
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herein und bilden flache, durch Gurtbögen übersjmnnte Nischen, 
die den durch die nicht erheblichen Hüllenabmessungen hervor- 
gerufenen Eindruck des Breitge lagerten verstärken. Bas Mittel- 
schifT des Langliauscs und der Chor, dessen Gcwölbeanordnung 

durch beistehende Abbil- 
dung 1 3 veranschaulicht 
wird, sind mit reicherem 
Stemgewülbc bedeckt; die 
Rippen, kleoblnttfSrmigcn 
Querschnitts, sind hier 
und da mit Wülststeinen 
geknotet. Abweichend von 
dem üblichen Typus sind 
dicArcadenbogen des Lang- 
hauses in Hübe des Käni- 
Abb. 13. Gowölbogliedening dm pfers theilweise ausgekragt, 
Chore« dor Pforrkircbo in Frnoowalde. w -- tlircn a 3 j t . 3 j c i, gewöhn- 
lich ganz aus dem Pfeilerkern herauslösen. 




Abb. 14 


Ecliglicilorunc der 
Pfeiler in derPfarr- 
kirche in Massow. 


Stadtklrcbe In Massow hei Stargnrd. 

Bei im wesentlichen gleichem Plan- 
schema wie bei der vorigen Kirche zeigt 
der Innenruum gedrückte Verhältnisse, die 
durch die Plumpheit der Achteckpfeiler her- 
vorgerufen werden. Diese haben von dem 
Choro der Marienkirche in Stargard die Pro- 
tilirung der Kanten entlehnt (Abb. 14). Die 
abgestuften Strebepfeiler dos Chors treten 
wie in Freienwalde. so auch hier etwas in 
den Innenruum ; auch die Form der Gewölbe 
stimmt mit der dieses Bauwerks überein. 


8. Katbarinenklrehe In Golnow. 

Von diesem gegen Endo des Mittelalters errichteten, auf- 


fallend unrcgclmäfsig angelegten 



Abb, 15. Gewolbcanordnuiig 
einer Capelle dor Kathariiionkirchc 
in Uolnow. 


Bauwerke ist interessanter nur 
der quadratische Thurm, bis 
zu dessen Westseite die Sei- 
tenschiffe später verlängert 
wurden. Ihm fehlt gegen- 
wärtig die schlanke Spitze, 
welche die Lubinsche Karte 
darstellt. Das Ilanptportnl 
ist aus tiefgekehlten, zwei 
Schichten hohen Tenaeotten 
eingefafst, welche abwech- 
selnd schwarz glasirt und 
roth unglasirt gehalten sind. 


Der Marienkirche in Stargard verwandt ist die Gewölbo- 
I decke einer Capelle auf der Südseite (Abb. 15), welche aus 
reicher ausgobildeten dreikappigen Kreuzgewölben besteht, wie 
sic ähnlich dort im Chorumgange auftreten. 

i 

9. Stadtkirche ln Pölitz bei Stettin. 

An der Südseite dieses un- 
bedeutenden Bauwerks ist eine 
kleine Capelle mit gefällig ge- 
gliedertem Giebel angchaut, von 
dor ein Fries (mit schwarzer 
Glasur) in Abb. 16 dargv stellt 
ist. Das in Abb. 17 gezeich- 
nete Profil des Thurmportales 
und die lisoncnartigen Strebe- 
pfeiler aD dem übrigens unge- 
wölbten Langhause hissen als 
Bauzeit frühestens die zweite 
Hälfte des 15. Jahrhunderts ver- 
muthen. 

10. Dorfkirche In Zarben bei Treptow n. R. 

Obwohl imbedeutend wegen der geringen Abmessungen — 
dio Breite des Mittelschiffes beträgt nur 2,3 m — und in Be- 
zug auf die Ausführung ist dieses Bauwerk wogen der für eine 
Dorfkirchc immerhin aufwandsvolten Plananlage interessant 
(Abb. IS). Wie an der Marienkirche in Stargard sind die 



Ecken der Pfeiler durch Rimdstübe gebrochen; Gurtkögen fehlen 
eigenartigerweise gänzlich, sie sind durch einfache Rippen er- 
setzt. Beachtenswert!! ist die Ceberdockung des nach fünf 
Seiten des Zelmecks angelegten Chorschlussee mit dreikappigen 
Kreuzgewüllien, die im Grundrisse nach der Form eines Sechs- 
ecks aneinander gereiht sind. 

Die Kirche dürfte erst im 16. Jahrhundert erbaut sein. 
Aber auch die Vollendung nehrerer der oben vorgeführten Bau- 
werke könnte wohl noch bis in das Jahrhundert der Reformation 
reichen, wo im östlichen Deutschland die kirchliche Bautätig- 
keit keineswegs ins Stocken geriet!). 

11. Lutsch. 



Abb. 16. Fries der Kirche. 



Abb. 17. Profil de» Thurm- 
liorials der Kirche in Pölitz. 


lieber die hntwB&serung der Stadt KdniKsberg in Pr. 

iJJit Zeichnungen auf Bhilt 11 bis 13 im Atlas.) 


I. Einleitung. 

Die Stadt Königsberg liegt eine Meile oberhalb der Ein- 
mündung de« Prcgels in das Frische Haff an der Vereinigung 
des neuen und alten Prcgels und breitet sich in dem Flufslhale 
selbst sowie an dem steilen, etwa 10 m hohen Hange de6 Nord- 

Zfttidjift f. Babvomo. Jjl liy- XXXX. 


ufers und auf der Höhe aus, wobei die Höhenunterschiede in 
den Strafsen sich bis auf 26 m steigern. Innerhalb der Stadt 
stellen die Prcgolarme nrchmals mit einander in Verbindung, 
und au fordern bestand bis vor kurzem südlich des alten Prü- 
gels ein Flufsarm, der sogen. Zuggratien, nach welchem ein 
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Stadtgebiet von 83 ha Grflfse entwässerte. Die Wasserstände 
des Prügels betragen an dein Königsberger Pegel, dessen Null- 
punkt 2,33 m unter Normal-Null liegt, 
bei N.-W. + 1,40, 
bei M.-W. + 2,40, 

bei gewöhnlichem H.-W. -f- 3,50 und erreichten am 
3. November 1801 die gröfsto Höho von + 4,67. Da aber 
ausgedehnte Flächen der Stadt wenig über + 2,8 bis 4- 5 m 
am Pegel liegen, so treten bei höheren Wasserständen leicht 
lieberschwemm ungen ein. Dos Stadtgebiet umfafst innerhalb 
der Umwallung eine Fläche von 561 ha, wovon jedoch 40 ha 
auf die Wasserfläche des Pregels und 10 ha auf den Schlols- 
teich entfallen. Letzterer bildet ein Wasserbecken, welches 
von dem Deutschen Ritterorden durch Aufstau eines von Norden 
dem Pregel zufliefsenden Baches für Mühlenzwecke hergestellt 
wurde. Der Staudamm dieses Teiches ist später, als der Grofse 
Kurfürst nach Aufhebung de« Kdicts von Nantes den französi- 
schen Flüchtlingen in Königsberg eine Zufluchtstätto gewährte, 
zur „Französischen" Strafse ausgebaut worden und bildet die 
Grenze zwischen der Oberstadt mit einer Höhenlage über -)• 16m 
am Pegel und der Unterstadt. Aufserlialb der Festungswerke, 
südwestlich der Stadt, gehört zu derselben noch ein 51 ha um- 
fassender, „Nasser Garten" genannter Stadttheil. 

Die Wasserversorgung der Stadt geschieht durch die 
städtischen Wasserwerke in Hardershof, 2 km nördlich der Stadt, 
woselbst das von einer Grundwasserleitnng, dem Aufschlufscanal 
bei Dammkrug, und das aus den Teichen des Luudgrabcngcbicts 
und de« Wirrgrabengebiets zulticfsendo Wasser gefiltert, ge- 
sammelt und in gesonderten Rohrnetzen der Ober- und Unter- 
stadt zugeführt wird. Eine Krweiterung dieser Anlagen ist in 
Ausführung begriffen und besteht in der Herstellung einer Thal- 
sperre bei Wiekau am Ualtgarben, 28 km von Königsberg, 
wclcho 1 800 000 cbm Wasser anfspoichom und nach Bedarf 
dem Wasserwerk zuführen soll. 

Nach Abecblufs dieser Arbeiten wird für die Stadt unter 
den ungünstigsten Annahmen eino Wasscrmeng« von täglich 
mindestens 13 400 cbm zur Verfügung stehen. Daneben wird 
noch Wasser aus alten Leitungen entnommen, welche von dem 
nördlich der Stadt belegenen Oberteicho gespeist werden; aufser- 
dem dienen zur Versorgung verschieden« Privatbrunnon und 
der Pregel. Abb. 1 (Bl. 11) gewährt eine Uebcreicht über das 
für Wasserversorgungszwecke in Anspruch genommene Gelände. 

Da dio Fostungsgräbon Zuflüsse von aufserlialb der Stadt 
abhalten, so kommt für die Kntwässerung der Stadt nur das 
auf das Stadtgebiet fallende Niederechlagstvasser und das in 
den Haushaltungen verunreinigte Wasser in Frage. Der Abfiufs 
erfolgte bis vor wenigen Jahren und erfolgt in gewissem Um- 
fange auch noch jetzt theils oberirdisch in offenen Rinnsteinen, 
thoils in verzweigten hölzernen Leitungen nach dem Pregel 
bezw. dem Zuggraben hin, wobei das in den Haushaltungen 
verunreinigte Wasser vielfach mit festen Kficbenresten auf die 
Strafse und von da in den Stromlauf gelangt. Mit dem zu- 
nehmenden Anschtufs der Grundstücke an die städtische Was- 
serleitung traten dio bisherigen Mäuget dieser Kntwässerung so 
lebhaft zu Tage, dafs die städtischen Körperschaften im Jahre 
1879 deu Geheimen Ober-Baurath n. D. K. Wiebe mit der 
Ausarbeitung eine« Vorentwurfcs für die Eutwässorung 
und Reinigung der Stadt betrauten, welche Aufgabe in 


mustergültiger Weise gelöst worden ist*) Wenn der Entwurf 
thcilweisc noch nicht zur Ausführung gelangt ist, bezw. infolge 
genauerer Erforechnng der örtlichen Verhältnisse bei der Ver- 
wirklichung Abweichungen erfahren mufste, so wird dio ver- 
dienstvolle Arbeit von Wiebo hierdurch in keiner Weise in 
ihrem Werthe geschmälert. 

II. Der Entwurf von Wiebe nebst den Abänderungen. 

(Abb. 2 und 3.) 

Wiebe setzt für seinen Entwurf voraus, dafs die z. Z. 
durch Abfuhr beseitigten menschlichen Auswurfsstoffc mittels 
Spülabtritte in die Strafsenleitungen eingeführt werden sollen 
und daft die gesamten Abwässer vor Abfluls in den Pregel 
der Reinigung bedürfen, welche er durch Bodenberiesolung aus- 
führen will. Hiernach ist für die Ober- und Unterstadt eine 
gesonderte Entwässerung in Vorschlag gebracht worden. Aus 
der Oberstadt sollen sämtliche Abwässer, Regenwasser, Hans- 
wasser und Inhalt der SpOlabtritte, in gemeinsamen Strafsen- 
leitungen einem am Südrando derselben anzulegenden Abfange- 
canal zugoführt werden, dessen Höhenlage und Gefälle derart 
ermittelt worden sind, dafs ein unschliefsender, 9 km langer 
sogen. Vorfluthcanal die Abwässer mit natürlichem Gefälle 
den in der Nähe des Frischen Ilaffos bei Margen und Capom 
in Aussicht genommenen Rieselfeldern zuzufflhrcn vermag. Für 
dio Unterstadt, welche wie erwähnt zum grofsen Theil im 
Uoberschwemmungsgebiet des Pregel» liegt, ist dagegen allein 
die unterirdische Abführung des Hauswassers angenommen, 
welches in einen) langen, von dem Nassen Garten durch die 
Vorstadt, den Kneiphof und das Speicherviertel der Laak ge- 
führten, den Pregel zweimal kreuzenden Sammvlcanal einer 
Pumpstation auf der Laak zufliefsen und in den Abfangecanal 
gehoben werden soll. Das Regenwasser aber soll zur Ver- 
meidung von Hebuugskosten von den Canälen ausgeschlossen 
bleiben und oberirdisch nach dem Pregel und dem Zuggraben, 
dwsen Beibehaltung für die Schiffahrt und zur Hochwasser- 
abfübrung als nothwendig bezeichnet wird, abfliefson. 

Nach diesem Plano ist in der Oberstadt bereits ein 
ausgedehntes Panainetz zur Ausführung gelangt, dessen Haupt- 
Sammler annähernd rechtwinklig zum Pregel gerichtet sind und 
vorläufig in denselben münden. Die Einrichtung von Spül- 
abtritten ist jedoch wegen der schwierigen Beantwortung der 
Frage über die zweckmäfsigste Reinigung der Abwässer vor- 
läufig noch nicht gestattet, wiewohl eine merkbare Verunreini- 
gung des Pregels wegen seines Wasserreichthums sich bisher 
noch nicht hat nachweisou lassen. Der Vorschlag von Wiebe, 
Rieselfelder zur Reinigung des Canal wassere einzurichten, ist 
unzweifelhaft geeignet, diese Reinigung in möglichst vollkom- 
mener Weise zu bewirken. In Erwägung jedoch der hohen 
Anlagekosten von etwa 3 000 000 für den Vorfluthcanal 
und die Einrichtung der Rieselfelder, für welche nur ein Ge- 
lände von zweifelhafter Beschaffenheit mit hohem Grundwassor- 
stande und theilweisem Rückstau des Frischen Haffes zur Ver- 
fügung steht, wird man sich zu dieser Anlage voraussichtlich 
erst im äufsersten Nothfallo entschliefsen. Die Ausführung der 
Canäle braucht durch diese Frage nicht aufgehalten zu werden, 
da der Inhalt derselben jederzeit durch nachträgliche Anlage 


”) Genereller Entwurf fiir di« Reinigung und Entwässerung der 
Königlichen Haupt- und Residenzstadt Königsberg von K. Wiebe, 
Berlin Einst u. Korn 1880. 
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des Abfangecanals den Rieselfeldern oder oincr Reinigungsanlage 
in der Nähe der Stadt zugefübrt werden kann. 

ln der Untorstadt hat der Eutwurf von Wiebe eine 
wesentliche Abänderung erfahren. l)ie Zuführung des Regen- 
wassers nach dem Zuggraben hin erfolgt nämlich nicht, wie 
Wiebe vorausgesetzt hat, oberirdisch durch Rinnsteine, sondern 
bereits jetzt durch eino Anzahl hölzerner Drummen und Thon- 
rohrleitungen, welcho zugleich das Uauswassor uufnelnncn und 
Gebiete entwässern, welche theilweise niedriger liegen als die 
Ufer des Zuggrabens. Diese Leitungen befinden sich mit ihren 
Mündungen meist ganz unter Wasser, haben einen ungenügen- 
den Abflufs und bewirken bei heftigen Regen f&llcn, sowie durch 
Rückstau liei hohen Pregelwasserstfinden Ueberschwemmungen 
bedenklichster Art Der Zuggraben selbst hat fast keine Strö- 
mung, sedafs die Schlammablagerungen in demselben, trotz 
ihrer zeitweisen Beseitigung, Jahrhunderte hindurch zn den be- 
rechtigtsten Klagen Aulufs gegeben haben. 

Diesen gesundheitlich nicht zu duldenden Zuständen mufste 
unbedingt ein Ende gemacht werden. Es war für diesen Zweck 
jedoch nicht angängig, die vorhandenen Leitungen ohne weiteres 
zu beseitigen, da natürliches Gefälle für die oberirdisclie Ab- 
leitung des Regenwassers nicht vorhanden und vor allem bei der 
tiefen Lage vieler Höfe überhaupt nicht herzustellen war. Wäre 
dies aber auch möglich gewesen, so würden die mit dem Be- 
stehen des Zuggrabens verknüpften Uebelständo nicht verschwin- 
den, weil die tiefen Theile der Unterstadt durch Vermittlung 
dos Zuggrabeus immer dem Einfluss« des Pregclrilckstaues aus- 
gesetzt bleiben. Diesen Zuständen gegenüber bleibt nur ein 
Mittel übrig: vollständige Beseitigung des Zuggrabons 
und Behandlung der Unterstadt als Poldor, dessen 
'Wasseransammlungen durch ein Pumpwerk dem Pre- 
gel angeführt werden. 

Von dou städtischen Körperscliaftcn wurde daher der Vor- 
schlag des Stadtbauraths Frühling angenommen, den Zuggraben 
durch einen tiefliegenden, an beiden Enden geschlossenen Canal 
zn ersetzen, die Regonwasserabführung im Gebiet des Zuggra- 
bens in neuen, ausschliefslich der städtischen Aufsicht und 
Wartung unterstellten Canälen unterirdisch zu bewirken und 
das Wasser durch ein Pumpwerk in den Prcgcl zu fördern. 

Dieser Beschluß bedingte eine wesentliche Aenderung des 
Wieheseben Entwurfs in Bezug auf die Lage der Pumpsta- 
tion. War letztere früher auf dem rechten Ufer angenommen, 
so wurdo nunmehr das linko Ufer gowählt, eine Anordnung, 
die den Vortheil hatte, dafs durch die Kntwässerungscanäle 
des flachen und mit wenig Gefälle ausgestattoton Geländes der 
Unterstadt der Gefällverlnst eines den Pregel kreuzenden Dükers 
erspart »erden konnte. Auch wurden diese Canäle wesentlich 
kürzer und konnten schon aus diesem Grunde mehr Gefälle 
bezw. eine gröfsere Tiefenlage erhalt -n. Die von Wiebe für 
die Beibehaltung des Zuggrabens angeführten Gründe haben 
thatsächlich nicht diejenige Bedeutung, um die in gesundheitlicher 
Hinsicht zu erreichenden Vortheile aufzugeben. 

Kür das Canalnetz der Unterstadt wurde in Erwägung 
der örtlichen Verhältnisse beschlossen, innerhalb des 83 ha 
umfassenden Zuggrabengebiets gemeinsame Regen- und Haus- 
was8erloitungon auszufübren, dagegen in denjenigen Strafsen 
der Unterstadt, deren I-age eine leichte Abführung des He- 
gen wassere nach dem Pregel gestattet, nur das Hauswasscr 
in das Canalnetz aufznnehmen. Die das Haus- und Regen- 


wasser fördernde Pumpstation sollte am unteren Ende des 
Zuggrabens errichtet werden. Durch diese Anordnung wird der 
Zuggmbencanal Hauptsammelcanal der Unterstadt, in welchen 
die anderen Sammelcanäle von dem Nassen Garten, der Vor- 
stadt, der Loms« und dem Kneiphofe münden. In den Abfange- 
canal soll mittels einer den Pregel kreuzenden Druckleitung 
gewöhnlich nur das der Pumpstation znfliefsende Hauswasser 
gehoben werden, wobei einschliofslich der Verluste eino Druck- 
höbe von 15,5 m zu überwinden ist, während bei stärkeren 
Regenfällon das durch den Regen verdünnte Hauswasser un- 
bedenklich dem Pregel bei einer mittleren Habhöhe von 2 m 
überwiesen werden kann. 

111. l>!e »usgefUbrten Anlagen. 

A. In der Unterstadt 

a) Allgemeines. 

Der 2 m hohe Zuggrabencanal (vergl. Abb. 6) hat eitlen 
Querschnitt von 3,15 qm erhalten, welcher sich aus einer Eifonn 
und einem Halbkreise zusamraensetzt; derselbe bildet hei 770 m 
Länge einen Behälter von 2425 cbm Inhalt. Dio Doppolgestalt 
hat den Zweck, in der unteren Eifonn von 0,G0 m Höhe und 
0,60 ni gröfstcr Breite die geringe Hauswassermenge zur Ver- 
meidung von A bla gerangen zusammcnzuhalton , während der 
obere Theil zur Aufnahme des Regenwassere diont Das Soh- 
lengefälle des Canals ist zu 1:1200 angenommen, wogegen 
das Sehlengefälle der anschlicfsenden Sammclcanäle zwischen 
1 : 400 bis 1 : 1000 betrügt. Die dem Zuggrabencanal zu- 
fliefsende Hauswassermenge ist zn 150 Liter für den Tag 
und Kopf der anteiligen Bevölkerung bei einem Vorbrauch 
innerhalb 16 Stunden festgesetzt, sodafs die Stnndensumme 

0. 38. Liter betrügt, welcher Betrag den jetzigen Verbrauch um 
50 pCt. überschreitet. In dem eigentlichen Zuggrabengebiet 
wohnen nur etwa 17 000 Personen, nach dom Zuggrabcucana! 
gelangt aber künftig das Wasser 

1. der Vorstadt (südlich des noucn Progels) mit 35 000 Eiuw., 

2. des Nassen Gartens mit 6 000 Kinw., 

3. des Kneiphofes zwischen den Pregelarmen mit 6 000 Einw., 

4. der Lomso „ „ „ mit 3 000 Einw., 

zusammen mit 50 000 Kinw. 

Bei diesen Annahmen ist die bei der Volkszählung vom 
1. Docember 1885 ermittelte Bevölkerung der genannten Be- 
zirke mit 20 pCt. Zuwachs in Rechnung gestellt Die abzu- 
führende Wassermenge betrügt hiernach 

50000- ®^.i.^-0,13cbm. 

Das Abführongsvermögen des eiförmigen Theilce des Zug- 
grabencanals genügt einer Wassormenge von 0,188 cbm, welche 
einer Einwohnerzahl von 72 000 Personen entspricht 

Von dem Stadtbezirk der Unterstadt nördlich des Pregels 
mit einer gegenwärtigen Bevölkerung von 37 000 Einwohnern 
und einer angenommenen späteren Bevölkerung von 50 000 
Personen, worden die Abwässer, also ebenfalls 0,13 cbm, unmit- 
telbar dem am Westende des Zuggrabencanals angeordnoten 
Sandlänge und somit unmittelbar den Pumpen zugeführt. 

Für die Kegen wassermenge kommt nur das eigentliche 
Zuggrabengebiet mit 83 lia Fläche in Anrechnung. Heftige 
Regenfälle sind besondere in den Sommermonaten in Königsberg 
nicht selten und aus den vorhandenen Beobachtungen goht her- 
vor, dafs am 16. Juni 1864 innerhalb 45 Minuten sogar ein 

3* 
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Niederschlag von 55 mm oder 203 Liter in der Secunde auf 
1 ha stattfand. Mit Blicksicht auf die Seltenheit derartig star- 
ker Niederschläge, ihre meist kürzere Dauer und strichweise 
Ausbreitung Ober Theilo des Stadtgebietes erschien es zulässig, 
unter dieses höchste Mals hinunterzugehen, um die Anlage 
nicht unnöthig zu vertkeuem und für gowöhnlicho Verhältnisse 
brauchbare Leitungen zu besitzen. Kr ist deshalb eine Abfluls- 
menge von 40 Liter für 1 ba und 1 Secunde gleich cinom Drittel 
einer stündlichen Regenbiihe von 43,2 mm der Berechnung der 
Hauptsammler zu Grunde gelegt, und nur für kleinero Gebiete 
mit geringer Verästelung der I<eitungen sind 60 Liter ange- 
nommen. Abzüglich eines unmittelbar nach dem Sandfunge 
entwässernden Gebietes von 3,7 ha beträgt sonach die von dem 
Zuggrabencannl abzuführende ltegenwasscrmenge 
40 

(83 — 3,7) • — — — 3,17 cbm in der Secunde. 


Hiorzu kommt die Hauswassortncngc mit 0,13 cbm, sodafs 

der Zuggrabencanal im ganzen 3,30 cbm abzuleiten hat. Um 

dies zu vermögen, müfste die Pumpcnaulage dies« durch den 

Zuggrabencanal zugefUhrte und die dem Sandfang unmittelbar 

zufliefsende Wassermongo, also 

an llauswasser 0,26 cbm, 

_ 83 -40 „ 

an Regenwasser — • 3,32 cbm, 

zusammen 3,68 cbm 

fördern können. Wenn man indes in Erwägung zieht, dafs der 
Zuggrabencanal für gewöhnlich nahezu leer gepumpt ist und 
einen Behälter bildet, nach dessen Füllung erst ein schädlicher 
Rückstau eintreten kann, so erscheint eine geringere Maschinon- 
kratt ausreichend. Wählt man letztere z. B. derartig, dafs die- 
selbe einem stündlichen Kegenabflufs von 6 mm oder 16,7 Liter 
für 1 ha und 1 Secunde entspricht, also die Pumpen 

83 * 1 C 7 

eine Regcnwassermengo von ~yöo(T’ *“ 1*38 ebm, 

und eine Hauswassermenge von 0,20 cbm. 

zusamuion 1,64 cbm 

za fördern vermögen, so würde bei 3,58 cbm ZnHurs der Zug- 
grubencanul und der Sundfung mit zusammen 2582 cbm Inhalt 
nach einer Zeitdauer von 


2682 


22 Minuten 


(8,58—1,64) ■ 60 
gefüllt sein oder der Wasserstand im Sandfango -f 1,60 tu be- 
tragen. Da nufserdem bis zur Füllung der Seitenleitungen 
ebeufalls einige Zeit verstreicht, so darf man annehmeu, dafs 
die Mascbinenanlago, welche vorläufig auf obigen Kegenabtiufs 
von 16,7 Liter thatsächlich eingerichtet ist, einem Zufluß von 
3,58 cbm in der Secunde 30 Minuten standhalten wird. SolItA 
der Regenfall eine längere Dauer hal>en, der Wasserstand über 
-f- 1,60 tu steigen, se wird sich auch dio Hubhöhe der gewählten 
Kreiselpumpen mindern, infolge dessen die Förde rmengo zu- 
nchmen und ungOnstigenfnlls das Biiuienwasser zur Höhe des 
Aufsenwassers ansteigen , worauf das Xothschütz gezogen werden 
kanu. Erl'alirungsinüfsig pflegen die heftigen lfegenflUlc mit 
niedrigen Prcgelwasserständen zusammen Zufällen, sodafs ein 
mfifsiges Steigen des Wassers über -f- 1,50 m der Kelterent- 
wässerung in dem betheiligten Stadtgebiet noeb nicht nachtheilig 
wird. Behufs Vorbeugung und für den Fall einer Erweiterung 
der unterirdischen Kegenwasserabführung in der Unterstadt ist 
jedoch uuf oiuc Vorgröfserung vier Pumpenanlago bis zur Ver- 


doppelung der Regenwasserpumpen von vornherein Rücksicht 
genommen; sollte aufserdem eino Erweiterung dos Zuggraben- 
canals nothwendig werden, so läfst sich diese durch Herstellung 
einer Nebeulcitung bei der vorhandenen Breite des Strafsenzugcs 
unschwer ausführen. 

Das Stadtgebiet südlich des Pregels hatte, wio erwähnt, 
vorwiegend durch Ueherschwemmungon von dem Zuggraben her 
zu leiilen, während das Pregelufer mit Ausnahme weniger 
Stellen den höchsten bekannten Wasserstand überragt Unt 
auch hier jede Möglichkeit des Eintritts von Pregelwasser zu 
verhindern, ist dio Aufliöhung der letzterwähnten Uferstellen 
in Aussicht genommen. 

b) Der Zuggrabcncanal (Abb. 4, 5, 6). 

Der Zuggrabencannl ist nicht in das eigentliche Zuggraben- 
bott biueingolegt, sondern daneben angeerdnot, um den Wasser- 
abfluß während des Baues nicht zu erschweren. Die Sohle des 
unteren Quorscbnitttheils ist an der tiefsten Stelle auf — 0,60 m 
angenommen und steigt mit einem Sohlenge fätie von 1 : 1200 
an. Dio Ausführung des im Frühjahr 1886 bogonnenon Canals 
ist vorläufig nur in 300 m länge erfolgt, da infolge eingetre- 
tonor Risse eine Weiterführung in der bisherigen Art unterblieb. 
Im Hinblick auf den ungünstigen Baugrund war nämlich eine 
Pfalilrostgründuug für den Canal zwar in Erwägung gezogen, 
jedoch im Hinblick auf den Kostenpunkt einer Schwellrostgrün- 
dung dor Vorzug gegeben, zumal in der Nähe befindliche, mehr- 
stöckige Gebäude ebenfalls nur auf Schwellrost stehen. That- 
sächlich sind aber in dem der Bauausführung folgenden Winter 
streckenweise Formänderungen und Risse eingetreten, weiche 
die städtischen Körperschaften veranla taten, zumal daneben mit 
den Unternehmern Meinungsverschiedenheiten über den Vertrag 
entstanden waren, den Bau vorläufig einzustollen und Ober die 
Zweckmäßigkeit der gewühlten Bauweise und etwaige Abände- 
rungen Erhebungen zu veranlassen. Diese Erhebungen haben 
jedoch einwandfreie Anhaltspunkte für dio Sache in wünschens- 
werthem Umfange nicht geliefert, dagegen sind die ausführlichen 
theoretischen Ermittlungen der Bauverwaltung durch zahlreiche 
Versuche an Probekörjiern im Marsstabe 1 : 5 bestätigt worden 
und haben ergeben, data die Beibehaltung dor gewählten Ab- 
messungen und der Gründungsart zulässig um) mit Rücksicht 
auf dio Kosten cupfehlenswerth ist, sobald eine angemessene 
Verankerung des oberen Gewölbes erfolgt und demselben Gele- 
genheit gegeben wird, etwa durch vorläufige Belassuug zweier 
Fugen, sich unabhängig von der Canalsohlo zu setzen. In der 
ausgefdhrteu Caualstreck« sind aus diesem Grunde in 2,5 bis 
3 m Entfernung in Oberkante des Eiprofils wagcrechto Anker 
nachträglich eingelegt und die Risse beseitigt worden, nach 
welchen Arbeiten der Canal dauernd in Betrieb geblieben ist 
und zu Ausstellungen in keiner Weise Veranlassung gegeben 
hat. Ob die Weiterführung in der beschriebenen Art oder, 
wio von der Bauverwaltung in zweiter Linie ebenfalls vorge- 
schlagen ist, nach Moniorscher Bauweise erfolgen wird, unter- 
liegt noch der endgültigen Beschlußfassung, die von anderen 
aß rein technischen Erwägungen abhängig ist. Inzwischen ist 
der Zuggraben durch ein« flacbliegende Leitung aus Holz- bozw. 
Thonröhren ersetzt und verschüttet worden, wodurch wenigstens 
die schlimmsten Zustände beseitigt sind. Die Kesten auf der 
ausgeführten Strecke haben für 1 m Baulänge betragen: 
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1. für Herstellung der 5 m breiten Baugrube einschl. Ab- 
steifung und Wasserhaltung ohne Verfüllen 3(1 ,4t 50 Pf., 

2. für den Best und die Spundwände 

(9,95 + 8 + 17 = ) 34 Ji 95 Pf., 

3. für den Stampfbeton: 1 Thcil Cemont, 

3 Theilo Grand, ü Theilc Kies bezw. 

Steinschlng, 3,70 cbm Masse 102.45 40 Pf. 

zusammen 173 M 91 Pf. 

c) Der Sandfang und Nothauslafs 
(Ahb. 5, 7, 12, 14 u. 18). 

Der Zuggrabencanal mündet in einen Sandfang, einen 
10 m weiten, aus Ziegelmaucrwcrk auf Betongründung herge- 
stellten Brunnen, in dessen Mitte sich ein 1 m weiter kreis- 
runder Schacht von zwei Stein Wandstärke befindet, welcher 
vornehmlich den Trfigern der Abdeckung als Auflager dient 
(Abb. 14). Da der Sandfang in die öffentliche Strafse, den 
Philosophendumm, etwu 3 in hineimvicht, so ist für den Fuß- 
gängerverkehr für diesen Theil die Abdeckung aus Asphalt auf 
Betonunterluge, welche von I-Trägern und dazwischen gelegten 
Ziegelsteinen gestützt wird, ausgeführt Im übrigen besteht 
die Abdeckung aus einem 8 cm starken Bohlenbeläge, in welchem 
sich Einsteigeöffnungen befinden, mittels welcher auf Steigoeiseu 
an dein Mauerwerk des mittleren Schachtes ein Hinabsteigen 
in den Sandfang, dessen Abdeckung auf + 4,75 und dessen 
Sohle auf — 1 m liegt, miVglich ist. Der Sandfang wird durch 
ein senkrechtes, über den höchsten Binnenwassorstand reichendes 
bewegliches Gitter getheilt, sodafs die auf der einen Seite lie- 
genden Mündungen des Zuggrabencanals und der unmittelbar 
anschließenden Leitungen von den auf der anderen Seite be- 
findlichen Saugern der Pumpen und dem anscbliefsoudcn Noth- 
auslafs getrennt sind und schwimmende Stoffe aller Art von 
dieser Seite fern gehalten werden. An den Sandfang schliefst 
der rund 150 m lange Notliauslafscanal, welcher aus Stampf- 
beton auf Schwellrost und, in der Form dem Zuggrabencanul 
mit Ausschluß des unteren Theilcs ähnlich, mit 2,Si)nt Quer- 
schnitt hergwstellt ist, in Höhe von ■+■ 1,40 in an (Abb. 7). 

Der Abschluß gegen den Sandfang erfolgt durch ein senkrecht 
mittels Schraubenspindel zu bewegendes, durch Gegengewicht ] 
belastetes Schütz in besonderer bcsteigbaror Kammer, während 
das auf Pfahlrost gegründete Mündungsliaupt au dem sogen. 
Kielgraben, dem untersten offen gelassenen Theil des Zuggrabens, 
behufs Abschluß bei Ausbesserungen doppelte Dam ml« Ikon falze 
aufweist. Kurz unterhalb des Sandfungcs münden in den Noth- 
austafs, dessen Sohle an dieser Stelle vertieft ist, unter dem 
bekannten niedrigsten Wasserstando des Pregels die Druckrohro 
der Kegenwassorpumpen und ein Abzweig von dem gemeinsamen 
Druckrohr der llauswasserpumpeu. Abb. 14 zeigt den Grund- 
riß des Sandfanges und Abb. 18 einen Querschnitt desselben. 

Die Ausführung ist für Sandfang und Xothschütz den Anlagen 
bei der Berliner Canalisation nachgebildet;*) abweichend dürfte 
nur die Herstellung der Dichtungsflüchen an dem Xothschütz 
sein, wofür hier Weißmetall gewählt ist (Ahb. 12). In Abb. 4 
ist der Höhenplun des Sandfauges und dor Xothauslasscr nebst 
dem Mündungshaupt dargestellt. 

Die Kosten für den Suudfuug und die Xotbschützkammer 
haben betragen: 

*) Ho brecht, Die Canalisation von Berlin, Berlin Emst 
u. Korn. Tafel 9. 
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1. für Erdarbeit 8(!7 cbm zu 2 .H . . 

2. für Spundwände 328,5 m zu 13 .45 . 

3. für Gründungs-Betonmauerwork (1:4:8) 
128,83 cbm zu je 21. 45 50 Pf. . . 

4. für das aufgehende Ziegel -Mauerwerk 
1 cbm zu jo 32 Ji . . . . rund 

5. für das Gitter und Xothschütz rund 

0. für die Abdeckung einechl. Granit- 
schwellen rund 

7. für Nebenarbeiten 


1734 Jt —Pf., 
4270.45 50 Pf., 


2769 .45 85 Pf., 


7714 Jt —Pf., 

4700.45 — Pf., 

1820.45 — Pf., 
991 .45 65 Pf., 


zusammen 24000 .45 — Pf. 


Die Kesten für den Xotbauslaß beziffern sich für 1 in 
Baulänge auf: 

1. Erdarboit und Absteifung, ohne Verfüllen der Baugrube 

26.45 06 Pf. 


2. Schwellrost 22.4! 47 Pt’., 

3. Stampfbeton 3,20 cbm 85 .45 — Pf., 


zusammen 133 Jt 53 Pf. 

Das MUndungshaupt kostet im ganzen rund 7500 .45. 


d) Die Pumpstation (Abb. 14, 15 n. 17bis20). 
fr t Dio bauliche Aulage. 

Das Maschinenbaus ist behufs Ersparniß an Grunderwerbs- 
kosten in dem alten Zuggrabenbett nördlich von dem Sandfango 
ungeordnet und auf 12 m tiefen Pfahlrest gegründet werden. 
Dasselbe besteht aus dem Maschinen raume mit anschliefsender 
Werkstitte, dessen Fußboden 2 m unter dem Gelände liegt, 
und den Beamten Wohnungen. Diese tiefe, durch Rücksichten 
auf den Betrieb bedingte Lage des Maschinenraumes verlangte 
einen sorgfältigen Abschluß gegen Grundfeuchtigkeit, weshalb 
neben einer umfassenden Drainage mit Yorfluth nach dem Zug- 
grabencanal die Umfassungsmauern mit Lull- und Asplialt- 
schichten ausgeführt, sowie unter Strnßenhöhe mit einem 
äufseren Asphultanstrich versehen sind (Ahb. 20). Das Aeufsero 
des Gebäudes ist in entsprechender Gliederung unter mäßiger 
Verwendung von Kormstoinen als naturfarbener ZiegelUau aus- 
gebildet (Abb. 15). Das Dach ist mit englischem Schiefer auf 
Schalung eingedeckt und mit Firstgittern und Wetterfahnen 
geschmückt. Von dem Hausflur im Erdgeschoß ist die im 
letzteren angeordnete, aus zwei Stuben und einer Küche mit 
Gaskocbhcrd bestehende Wohnung für einen vorheirathoten Ma- 
schinisten. sowie mittels schmiedeeiserner, mit hölzernen Tritt- 
Stufen versehener Treppe die im Dachgeschoß befindliche Stube 
und Kammer für einen zweiten Maschinisten und der Dachboden 
über dem Maschinnnraum zugänglich (Abb. 19). Ebenso gelangt 
man von diesem Hausflur auf schmiedeeiserner Treppe in den 
Masrhinenraum hinab, dessen Abscblufs durch eine eichene 
Sckiebeiltür mit Kugellagern nach Patent Woikum D.R.-P. 36501 
bewirkt ist. Die Umfassungswände des 9,50 m breiten, 14,02 m 
hingen und 5,38 m hohon Maschinen raumes, welche eine Anzahl 
Wellenlager und andere Maschineutheile tragen, sind zu diesem 
Zwecke in reinem Comoutinörtcl aufgemauort, haben im übrigen 
bis zu 2 m Höhe einen Cementputz und darüber einen hellen 
Oellärbenanstrich auf Kalkputz erhalten. Der Fußboden zwischen 
den auf Pfahlrest gegründeten Maschinen ist mit Mettlacher 
Fliesen auf Betonunterlage abgedeckt, während die gehobelten 
Schalbretter der Decke durch Leisten getheilt und naturfarben 
gebeizt sind. Der Raum erhält durch je vier große Fenster 
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in der Kord- und Südwand ausreichende Beleuchtung und wird 
bei fehlender Tagesbeleuchtung durch zwei Wenham-Gaslampon 
von der Decke und einor Anzahl Gaslampcn von den Wänden 
aus orhellt Da die Erwärmung bei der getroffenen Wahl von 
Gasmotoren durch letztere nicht ausreicht, sind Doppelfenster 
vorgesehen und aufsordem zwei Rogulirfüllöfon aufgestcllt An 
den Maschinenraum schlierst ein Dienstraum fflr schriftliche 
Arbeiten dos Maschinisten, daneben dessen mittels Gasofen zu 
erwärmende WorkstUtte und der Kaum für die Oelvorräthe an. 
Sämtliche drei Räume liegen unter den Beamtenwohnungen in 
dem Kellergcscbofs, in welchem sich noch eino Abthoilung für 
Haushaltungszwecke befindet (Abb. 20). 

ß) Die Maschinenanlago (Abb. 14, 1? u. IS). 

Die höchstens zu fördernde Kegenwassermenge ist zu 
16,67 Liter für 1 ha und 1 Socunde, wie oben näher ausge- 
führt, festgesetzt und beträgt somit für 63 ha — - 1,38 cbm in 
der Socunde. Soll dieso Wassormonge zu jedor Zeit, also auch 
bei höchstem Sommerwasserstande des Pregols (+ 3,50 m) ge- 
hoben worden können, so verbleibt bei dom als zulässig ange- 
nommenen Binnenwasserstaud« von + 1,50 m eine Hubhöhe von 
2 m zu überwinden, welche bei Mittelwasser (-(-2.50 m), wie 
dasselbe im Sommer selten überschritten wird, schon bei einem 
Binnenwasserstande von +0,50 m die volle Wirkung der Pumpen 
zuläfht. Bei der Wahl der Pumpen war auf die Tiefenlago des 
Maschinenhauses Rücksicht zu nehmen. Bei richtiger Aufstellung 
von Kolbenpumpen hätte der Fufsboden bis zu einor Tiefe ge- 
senkt werden müssen, bei welcher eine Trockenlegung erheblicho 
Schwierigkeiten bereitet hätte, während die gewählten Kreisel- 
purnpeu, die sich im vorliegenden Fullo zur Bewältigung greiser 
Wasseimcngen bei geringer Hubhöhe gut eignen, insofern freieren 
Spielraum bieten, als dieselben heberartig wirken, wenn das 
Dmckrehr, wie geschehen ist, bis unter den niedrigsten Aufsen- 
wasserstand geführt wird. Der Fufsboden ist daher auf + 2,75 m 
gelegt worden, wobei das Hauptdruckrobr +4iu erreicht, also 
die Förderhöhe nicht mehr 2 m, sondern 3,5 m hei 0,5 m Bin- 
nenwasseretand boträgt. Sobald jodoeb die Kreiselpumpen in 
Gang gesetzt sind und das Druckrohr gefüllt ist, kommt 
nur der Unterschied der Wassorständc als Förderhöhe zur Gel- 
tung, da man die Sange- und Druckrohrloituug der Pumpen 
als ein Heberrohr ansehen kann, in welche« die Kreiselpumpe 
eingeschaltet ist. Für die Kcgenwasserpumpen, deren zunächst 
zwei eingerichtet und zwei weitere vorgesehen sind, ist ein 
Nutseffoct von 65 pCt. der Rechnung zu Grunde gelegt. Bei 
einer Leistung jedes Motors von 30 Pferdekrflften vermag jede 
Pumpe bei 2 m Fördorhöho 

30 -75 -0,65 . 

— - — — — - — 0,731 cbm in der Secunde 

2 • 1000 

zu heben. Nach den Vertragsbedingungen hat die ausführende 
Maschinenfabrik die Gewähr für eine Leistung der beiden Re- 
genwasserpumpen und einer der noch zu erwähnenden Haus- 
wassorpumpon von zusammen mindestens 1,50 cbm bei 1,00 m 
und von 2 cbm in der Secunde bei 0,00 m Förderhöhe über- 
nommen. 

Dio Hauswassermenge mit einem Höchstbetrage von 
0,260 cbm ist ebenfalls auf zwei Pumpen vertheilt, welche das 
Wasser mittels eines gemoinsamon Dnickrohres ebensowohl in 
den Nothauslafs wie in den Pregel unmittelbar fördern können. 
Nach Einführung des Inhalts der Spülabtritte in die Canäle und 


Herstellung dn> bei verlangter Reinigung der Abwässer erfor- 
derlichen Abfangecanals wird dieso vorläufig 185 m lange Druck- 
leitung den Pregel durchdükem und nach Verlängerung um 
915 m his zu dem Abfangecanal geführt werden. 8olangc das 
Hauswasser in den Pregel gepumpt werden kann, bleibt eine 
Hubhöhe von 3,60 m (jb 0 bis + 3,50 + 0,10 m Druckhöhen- 
verlust) zu überwinden, wodurch für oino Pumpe bei OOpCt. 
Nutzeffect eino Kraftleistung von 


N 


3,6 • 0,13 • 1000 


rund 10,3 Pferdekräften 


0,60 - 0,75 

orfordorlich wird, welche durch eino 12pfordige Maschine be- 
schafft ist. Zur Förderung des Wassere in don Abfangecanal 
ist bis zur Sohle eine Höhe von 12,50 m zu überwinden, wozu 
der Druckhöhen verlust tritt, welcher bei einer CO cm weiten 
und 1100m langen taitung nach der Formel von Dupuit 
, 0,00243 • 0,26* • 1100 


0.60 5 


■ 2,34 m beträgt. 


Bei theilweiso gefülltem Abfangecanal kann sonach die 
Förderhöhe sich auf 15,5 m steigern, wofür bei einer Leistung 
von 0,26 cbm in der Secunde dio vorhandene Maschinenkraft 
nicht ausreicht, sondern einer bereits vorgesehenen Vermehrung 
bedarf, während bei einer geringeren Fördermenge der Druck- 
höhenvcrlust erheblich abnimmt und die vereinigte Wirkung des 
12pferdigen Motors mit einom oder beiden 30pferdigen Motoren 
aimreicht, deren Verbindung mit den Pumpen, wie noch näher 
ausgeführt werden soll, derart bewirkt ist, dafs der Betrieb 
sich dem jeweiligen Bedürfnis anpassen kann. Fflr dio Haus- 
wusserpumpen sind ebenfalls Kreiselpumpen und zwar solcho 
mit Rückstauklappen gewählt worden; Kolbenpumpen wären hier 
vielleicht mehr am Platze gewesen, doch gub der Umstand don 
Aasschlag, dafs Kreiselpumpen sich durch Gasmotoren leichter 
betreiben lassen. 

Die sämtlichen Pampen sind an der südlichen Längswand 
des Maschinenraumes aufgostellt, und zwar stoben in der Rich- 
tung von Ost nach West zunächst die beiden Kogcnwasserpumpen. 
welche unmittelbar durch Riemenflbortragung mit den Motoren 
verbunden sind. Alsdann folgen die beiden Hauswasserpumpen, 
welche nebst einer kleinen Speisewasser-Kreiselpumpc an die 
nauptwellenlcitung angeschlossen sind, deren Betrieb durch 
Riemonflbertragung von den Motoren ans erfolgt. Die doppelten 
Sauger der Regeuwasserpumpen und dio einfachen Sauger der 
Hnuswasserpumpen reichen, wie erwähnt, bis in den Sandfang 
hinein. Zwischen Sandfang und Maschinenbaus waren diese 
Leitungen anfangs ebenso wie die Druckleitungen in die Erde 
gelegt; es traten aber, wohl infolge geringfügiger Bewegungen 
des Sandfanges, Kohrbrüche anf, welche zur Anlage eines 
Kellers führten, in welchem die Rohre theils an den Decken- 
trägern aufgehängt, theils durch Böcko von unten gestützt sind, 
sodafs die Leitungen jederzeit genau untersucht werden können. 
Das Ablassen des Wassere aus den Sauge röhren erfolgt durch 
Ventile, welche von dem Sandfang aus geöffnet werden können. 
Die Regeuwasserpumpen haben getrennte Druckleitungen , welche 
unterhalb des Kothschützes in den Nothauslafs münden. Die 
Druckleitungen der Hauswasserpumpen vereinigen sich dagegen 
bereits in dem Maschinenraume zu einer Leitung, wolc-he sich 
vorläufig bis zum Pregel hin erstreckt, um später unter Um- 
ständen bis zu dem Abfangecanal verlängert zu werden. Znr 
Vermeidung von Betriebsstörungen und um diese Pumpen nuch 
bei Regenwasser einschalten zu können, ist ein Abzweig von 
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der Druckleitung, mit Schiebervenschlüssen an den erforderlichen 
Stellen, nach dem Nothauslafs vorhanden. Die Pumpen ent- 
stammen der Fabrik von Brodnitz u. Seydel in Berlin. Diro 
Füllung erfolgt durch die städtische Wasserleitung und bei Ab- 
sperrung derselben durch einen im Dachboden ungeordneten 
3 cbm enthaltenden, nach Patent Intzo gefertigten Behälter, 
in welchen das Wasser aus dem Nothauslafs durch eine kleine 
Kreiselpumpe, mit 5 Liter Leistung in der Secnnde geschafft 
werden kann. Für die Entlüftung der Pumpen dient eine von 
der kleinen dreipferdigen Antriebsmaschine getriebene Luftpumpo 
und aushülfsweise eine Körtingsclio Wasserstrahlpumpe, für 
welche die städtische Wasserleitung das nach dem Nothauslafs 
abfliefsende Betriebswasser liefert. Die Entlflftungsleitungen 
haben eine gemeinsame Mündung über das Dach hinaus. 

Als bewegende Kraft haben Ottoscbc Gasmaschinen aus 
der Doutzor Maschinenfabrik Verwendung gefunden. Es ist 
möglich, dafs sich für die Hauswassorpunipen bei dem 
regelmäfsigen Betriebe derselben eine andere bewegendo Kraft 
obenso vortheilhaft erwiesen hätte; dagegen konnten für die 
Regcnwassorpumpen mit Rücksicht auf das plötzliche An- 
dringen der Regenmassen bei Gewitterregen, die in Königsberg 
sich ganz besonders bemerkbar machen, nur schnellwirkende 
Maschinen in Frago kommen, üeberdicet sind die Gaswerke in 
städtischem Besitz und werden während der Sommermonate, 
während welcher die meisten Niederschläge fallen, zu Beleuch- 
tnngszweckon nur zum kleineren Thcilc ausgenutzt, sodafs die 
Selbstkosten des Betriebes sieb mindestens nicht höher stellen, 
als bei guten Dampfmaschinen; dagegen bildet die sofortige 
Betriel>sbereitschaft einer jeden einzelnen Maschine einen un- 
zweifelhaften Vorzug gegenüber der Verwendung von Dampf- 
maschinen. Auch schien es wünschenswerth, auf die Verbreitung 
der ohne Raucbbelästigung arbeitenden Gasmaschinen durch eine 
öffentliche Anlage anregend hinzuwirken. Nachdem die Anlage 
nunmehr über ein ,)ahr in Betrieb ist, kann behauptet werden, 
dafs dio Anpassungsfähigkeit an dio verschiedensten Zuflufs- 
verhältnisse unter sparsamer Ausnutzung der Maschinen und 
Pumpen sich durchaus bewährt liat. Von erstcren sind vorhan- 
den zwei je SOpferdigo liegende Zwillingsniascliinen, welche beide 
mit den Regenwasserpumpen unmittelbar verbunden sind und 
einzeln sowie gemeinsam mit oder ohne Aasschaltung der Pumpen 
an dio Hauptwcllenleitung durch KiemenUbertragung anschliefsun 
können. 

Ferner ist eine einfache, 12pferdige, liegende Maschine 
vorhanden, welche mit der Hauptwellenleitung, also nur mittel- 
bar mit den Haus wasserpumpen in Verbindung ist Diese drei 
Maschinen sollen zusammen 72 Pferdekräfte entwickeln, die nach 
Bremsversuchen mit dem Pronyschen Zaun reichlich vorhanden 
sind. Zuin Antriebe dieser Maschincu. welche mit einer an 
der Nordwand befindlichen Wellenleitung in Verbindung stehen, 
dient eino Spfenlige stehende Maschine, welche gleichzeitig die 
Luftpumpe treibt. Die gleichmäfsige Zuleitung des Gases 
wird bei dor letzteren durch Einschaltung sogen. Antifluctua- 
toren nach Patent Schrabetz ermöglicht. Für die Stich- 
flammen zwoigt eino besondere Leitung vor den Maschinen ab. 
Der Gasverbrauch fllr die drei Maschinen ist nach dem Vertrage 
wie folgt gewährleistet: 

bei sccundlicher Förderung von 1,5 cbm auf 2 m Höhe 

in der Stunde 67 cbm Gas, 


bei secundlichor Förderung von 0,13 cbm auf 3,6 m Höhe 

in dor Stunde 11,01 cbm Gas, 
hei sccundlicher Förderung von 0,13 cbm auf IG, 5 m Höhe 
in der Stundo 41,6 cbm Gas. 

Die Entnahmo der Luft erfolgt aus dem Maschinon- 
ruume, während dio verbrauchten Gaso zunächst in Auspuff- 
töpfe strömen, welche sich in Brunnen aufserhalb des Ma- 
schinengehäudes befinden, sich hier abkühlen und dann mittels 
Rohrleitungen hocbgefUbrt werden. Das orforderliche KUhl- 
wassor liefert die städtische Wasserleitung und in Ausnahmo- 
fällen der Vorrathsbeliälter auf dem Dachboden. Der Abflufs 
des Wassers erfolgt hei modrigen Aufsenwasserstäuden nach dem 
Nothauslafs und bei höherem Wasser nach dem Sandfange. Be- 
hufs Ersparnifs an Schmiermaterial sind für die Lager 
dor Scbwungnidwellen der drei gröfsoron Maschinen Samrnel- 
schmierapparate aufgestellt. 

Nach dem Vertrage ist dor Oelverhmuch 

fllr die 30pferdige Maschine zu 330 kg, 

für die 12pfordigo Maschine zu 162,5 kg, 

für die 3pferdige Maschine zu 75,0 kg, 

jedesmal für je 1000 Betriebsstundon angenommen. Für die 
Hauptwellenleitung ward anfänglich festes Fett als Schmiermittel 
vorgesehen, doch zeigte sich hierbei leicht oin Wunulaufen, 
weshalb ebenfalls jetzt Oel benutzt wird. 

Die Sicherheitseinrichtungen für das Canalnctz 
bestehen in Wasserstandszeigem für den Saudfang und den 
Nothauslafs, welche nach dem Patent Deeoudun eingerichtet 
sind und auf der Verbindung einer kleinon Taucherglocke mit 
einem Manometer mittels einer engen Kupfenöhre beruhen und 
mit wechselndem Wasserdruck die oingeschlossene Luft mehr 
oder weniger belasten. Sobald der Wassers tand in dem Sand- 
fang die Höhe + 0,50 m erreicht, wird durch den Manometer- 
zeiger ein Contact hervorgerufen, welcher in dem Maschinen- 
raume sowie in beiden Schlafräumen eine Alarmglocke ertönen 
lüfst zum Zeichen, dafs dio Pumpen so lange in Betrieb zu 
lassen sind, bis der Wasserstand unter diese Höbe gesenkt ist 
Kurz vor völliger Entleerung wird ebenfalls ein Glockonsignul 
hörbar. Ein Glockenzeichen bei -j- 3,60 m Aufsenwasser fordert 
die Abs)>errnog der Külilwasserabflufsleitung nach dem Noth- 
auslals und Oeffnung nach dem Sandfange. 

Das Vorhandensein von Kühlwasser in dem Vorrathsbchältor 
wird in dem Masdtinonraum ebenfalls durch einen Decoudun- 
schen Wasseretandszeiger angegeben und die gänxlichc Entlee- 
rung bozw. Füllung durch Glockenzeichen hörbar gemacht. 
Ferner finden sich unterhalb der Ausströmungsöffnungen für 
das Kühlwasser an den Maschinen kleino Hebolapparato, welche 
durch das auffallende Wasser niedergedrückt werden und bei 
dem Nachlassen dieses Dreckes mittels Contact eilt elektrisches 
Klingelwerk in Bewegung setzen. Diese Glocke hat einen an- 
deren Ton als diejenige, wolcbc dio Gronzwasserstände anzeigt; 
beide sind aber mit den drei Wasserstandszeigern auf einer 
Holztafol an bequem zugänglicher Stelle des Maschinenraumes 
vereinigt. 

Dio Sicherheit dor Maschincu ist durch das Vorhan- 
densein vollständiger Ersatztheile für die Schieber, Kolbenringe 
usw. erhöht, auch fohlt cs in dor Werkstätto nicht un den 
erforderlichen Werkzeugen. 

Behufs Verhütung von Unfällen sind die Maschinen mit 
Gittern umgeben und die Treibriemen an gefährdeten Stellen 
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mit Schutzbiochon verschon,, ebenso ist zur gefahrlosen Bedie- 
nung dor Hauptwellenleitung über den Pumpen ein eiserner 
Laufsteg ungeordnet Ein Kasten mit Verbandzeug wird bereit 
gohalten. 

Eine kurze Beschreibung der wichtigsten Arbeiten des 
Maschinisten möge den Betrieb erlSutorn. Alle Maschinen, 
Pumpen und Wellenkupplungen sind im Zustande der ltuhe 
ausgeschaitet; der Wasserstandszeiger möge den Wassorstand 
des Zuggrabencanals unter ± 0 a. P. angoben und ein lang- 
sames Steigen wahrnehmon lassen. Der Maschinist entzündet 
alsdann die Stichflammen an der Spferdigen Antriebsmaschine, 
dreht mit der Hand das Schwungrad an und öffnet den KUhl- 
wasser- und Gaszuflufs. Der Kiemen zur Antriebswellonleitung 
wird auf die Fostscbeibo gerückt und die Wcllenloitung dreht 
sich, worauf die Luftpumpe und die 12plerdige Maschino ange- 
schlossen werden können. Sind an letzterem die Stichflammen 
entzündet, der Kühlwasser- und Gaszuflufs und der Sammel- 
sehmiorapparat geöffnet, so macht sich, sobald die 12pferdige 
Maschine selbstthätig zu arbeiten beginnt , an der Antriebswellen- 
leitung ein Kuarrsignu) hörbar. Der Riemen der Antriebswelle- 
leitung wird nun auf die Losscheibe der Maschine gerückt und 
die Antriohsuiaschino könnte, falls sie nicht für den Betrieb 
der Lupftpumpe gebraucht wird, abgestellt werden. Der von 

I 

der 12pferdigen Maschine nach der Hauptwellenleitung führende 
Riemen wird sodann auf die Fostscbeibo dor Wellenleitung ge- 
scholten, worauf der Anschliffs der beiden Hauswasserpnmpen 
mittels Loroyschor Kupplungen erfolgen kann. Der übrige 
Theil der Hauptwellcnloitung bleibt ansgekuppelt. Nunmehr 
möge auch die Ingangsetzung dor kleinen BehiUterpumpe erfor- 
derlich werden. Genügt die 1 2 pferdige Maschine nicht mehr, so 
wird zunächst die zweite Hälfte dor Antriebswcllculoitung gekup- 
pelt und der Riemen von dor Antriebswellenleitung nach den 
Maschinen so lange auf die Fcstscheiben der 3Öpferdigen Mu- 
schinen gerückt bis diese selbständig arbeiten. Alsdann kann der | 
letzte Theil der Antriebswelluleitung wieder ausgekuppclt werden. 
Zunüchst hätte auch nur eine Maschine in Gang gesetzt werden 
dürfen. Die von den SOpferdigen Maschinen unmittelbar nach 
den Kcgenwasserpurapen gehenden Riemen bewegen aber noch 
nicht die Pumpen, da diese mittels Leroyscher Kupplungen vor- 
läufig ausgeschaitet sein mögen. Gleiche Kuppelungen schüefsen 
vielmehr zunächst die Maschinen nach einander an dasjenige Trieh- 
rad an, von welchem eine Riemen Übertragung zur Hauptwellen- 
leitung führt. Wird nun dieser Theil der Leitung mit dem 
ersterwähnten gekuppelt, so wird die Kraft sämtlicher Maschinen 
auf die Hauswasserpumpen vereinigt. Tritt nun plötzlich Kegen 
ein uud wurde bisher nach dem Abfaugecanal gepumpt, so ist 
nur der eine Schieber der Hauswasserleitung zu schlielsen, der 
andere Schieber nach dem Xothauslafs zu öffnen und die Ro- 
genw.isserpumpen sind anzukuppeln. Erübrigt sich der Betrieb 
der Hauswasserpumpen, so werden dieselben ausgertlckt und die 
12pferdige Maschine unterstützt mm die beiden 30pferdigen. 
Wird dieses nicht mehr nöthig, so wird die Rieinenlibertro- 
guug von dor Hauptwellenleitung nach der 1 2 pfenüge» Ma- 
schine und ebenso nach der Wellenleitung der Regenwasser- 
puuipcn, erstcre mittels Ausrücker an dor Hauptwellenleitung, 
letztere durch die Lcroyschen Kupplungen, von der gemein- 
samen Ausrückvorrichtung vor <lon Pumpen gelöst und die Wel- 
lenleitung selbst in beiden Theilen ausgekuppelt. Es arbeiten 
jetzt nur noch die beiden Rogonwasserpumpen unter unmittel- 


barer Uebertragung von den greisen Maschinen, bis auch diese 
nach cinumlcr in Ruhe gesetzt werden, die Luftpumpe abgestellt 
wird und die Antriobemaschine zu arbeiten aufhflrt. Diese Arbeiten 
erfordern nur einfache Handgriffe und vollziehen sich sehr schnell, 
soda k beispielsweise die Ingangsetzung der Regenwasserpumpen 
von dem Anzünden der Gasflamme dor Antricbsmaschino an, nur 
40 Socundon erfordort. 

Die Kosten dor Anlage haben in runden Zahlen betragen: 

A. für das Maschinenbaus : 


1. Pfalilrost 11207.4, 

2. Maurer- und Zimmerarbeiten einschliefslich 

Kisenarboiton 24500 .4. 

3. Fliesenbelag im Flur und dem Maschincn- 

ranme 1200.4. 

4. Tischlerarbeiten 1420.4, 

5. Glaser-, Schlosser-, Maler- und Klemp- 

nerarbeiteu 1303.4. 

6. Dachdeckerarbeiten 1236.4, 

7. Firstgitter, Wetterfahnen 636.4. 

8. Zwei eiserne Treppen 977 .4. 

9. Wasserversorgung 115.4. 

10. Gaseinrichtung nelist Anschlufs der Ma- 
schinen 697.4, 

11. Heiznngs-, Entlüftungs- und Kochanlagen 1208.4. 

12. Insgemein 521.4. 

zusammen 45080.4 

B. für die Kelleranlage, zwischen Sandfang und Ma- 
schinenhaus 1302 .4. 


C. für die Maschinenanlage: 

1. vier Gasmaschinen cinschl. der Fundamentplatten und Anker 
und sämtlicher Rohrleitungen für Zu- uud Abführung von 
Gas- und Kühlwasser, der Riemenscheiben usw. 

32 450.4 —Pf., 


2. fllnf Kreiselpumpen mit allem Zubehör 14 400.4 — Pf.. 

3. fechs Saugrohrlcitungon .... 4 000 .4 — Pf.. 

4. die Druekrohrleitnngen aufserhalh des 

Maschitienhauses nebst Zubehör . . 17 032.4 40 Pf., 

5. die Wellenlcitungen 7 7 4 G .4 95 Pf.. 

6. die Centrnlschmierapparate . . . 225 .4 — Pf., 

7. die Luftpumpe 2 958 .4 50 Pf.. 

8. die Wasserstrahlpumpe .... 1 089 Jt — Pf., 

9. der Wasserbehälter nebst Trägern . 726 .4 45 Pf.. 

10. die Riemen 1 200 .4 — Pf.. 

1 1. Hydrometer nebst elektrischer lAute- 

werke 604 .4 — Pf., 

12. Abdeckplatten der versenkten Lei- 
tungen ......... 95-4 — Pf., 

13. Ersatzsttleke 1 168.4 Pf.. 

14. Maurer- und Steinmetzarbeiten für 

das Vergiofsen der Masrhinenthoile . 710.4 — Pf., 

15. Laufsteg Ober den Pumpen . . . 942.4 — Pf., 

16. Schutzgitter 1470.4 — Pf.. 

17. Gasanschluß» 930.4 — Pf.. 

18. Handwerkszeug 150.4 — Pf.. 

zusammen 87 897 .4 30 Pf. 

Der Entwurf für die Pumpstation und für das Canalnetz 


der Unterstadt ist von dem Stadtbaurath Frühling uud dem 
Regierungs-Baumeister Krause aufgestoltt. Die Ausführung 


49 


G. Becker, Ucber die Entwässerung dor Stadt Königsberg i/Pr. 


50 


der Pumpstation ist in den Jahren 18S0 bis 1888 unter Ober- 
leitung des genannten Stadtbauraths durch den Rcgierungs- 
Baumeister Krause, und nach dessen Berufung als Stadtbau- 
in8pcctor nach Posen durch den Regicrungs- Baumeister Becker 
erfolgt. Die Bauarbeiten sind durch Königs berger Bauhand- 
werker sorgffiltig bewirkt worden, während die ganze Maschincn- 
«nlage von der Rerlin-Anhaltischcn Maschinenbau -Actiengescll- 
schaft in Dessau unter Mitwirkung des Cirilingnnieurs Simon) 
in Königsberg eingerichtet worden ist. 

B. Ausgerührte Anlagen in der Oberstadt 

Das vorhandene Kartenmaterial der Stadt ist hoclist lücken- 
haft. jedoch sind alle Versuche der technischen Beamten, die 
betheiligten Körperschaften von der Nothwendigkeit eines genauen 
Lago- und Höhenplancs der Stadt r.u überzeugen, ohne Erfolg 
gewesen, sodaß zunächst nur eino gröfsere Anzahl Höhenmar- 
ken angebracht worden ist, welche der Aufstellung der Entwürfe 
genügen müssen. Bei den günstigen Gefällverbültnissen der 
Oberstadt sind hieraus nur hinsichtlich der t'ebersichtlichkeit 
Schwierigkeiten entstanden, weshalb auch ein gonuuer Entwässe- 
rungsplan dieser Beschreibung nicht beigefflgt werden kann. 
Bei dem Entwürfe des Canalnetzes ist mafsgebond gewesen, 
dafs eine geringere Tiefe der Leitungen als 3 m unter dem 
Strafsendamm zu vermeiden ist. Zwischen den an jeder Hich- 
tungsämlcrung, mindestens al>er alle 200 m angeordneten Kin- 
steigebrunneu sind die Ie.'itungen mit gleichmäßigem Gefälle 
ausgeführt. Die Benutzung von Thonröbren, welche mit Theer- 
strick nnd Tbon gedichtet und in neuerer Zeit aus Schweden 
bezogen werden, bat in den meisten Fällen genügt. Gröfsere 
Weiten als 55 cm Durchmosser finden nouerdings nicht mehr 
Verwendung, vielmehr werden erforderlichenfalls eiförmige Be- 
toncanälc, nnd zwar bei hinreichender Spülung mit dem breiten 
Ende nach unten, verlegt. Die I m langen Canalstücke werden 
auf Bohlen gelagert, stumpf gegeneinander geschehen und von 
innen verstrichen, sowie von aufsen mit Cemont vorgossen. Die 
Ooffmmgon (Ür die Anschlüsse werden eingestemmt (Abb. 11). 
Die Kinsteigebrunnon werden kreisrund, 1 m weit und in den 
Wandungen einen Ziegelstein stark aus keilförmigen Ziegeln 
hergestellt. Dieselben erlialtcn einen Rost aus zwei Schichten 
Bohlen und eine gemauerte Sohle aus zwei Flachschichten und 
einer Rollschicht, über welcher die Röhren bezw. Canäle in 
30 cm Höhe münden. Die Abdeckung erfolgt durch gufsciseme 
Deckel mit Holzfutter nach Abb. 9. Die älteren Deckel sind 
durchbrochen ausgeführt, laben aber häufiger Beseliädigungen 
erfahren, während die Oelfnungen für die Lüftung entbehrlich 
scheinen. Behuf» leichteren Anschlusses des Pflasters werden 
diese Deckel mit geviertförmigvn Granitplattcn nach Abb. 10 
umgehen. Die Regcncinlaufküston werden aus Beton nach 
Abb. 8 hergestellt Das Eiuluufgitter besteht aas einem guß- 
eisernen Rahmen und einom belmß leichteren Oelfnens zwei- 
teiligen Gitter, dessen Stühe rechtwinklig zur Straßenrichtung 
und dessen Drehpunkt aufserhalb der Mitte angeordnet sind 
(Abb. 12). Die Abflußöffnung nach dem Canal liegt 1 m unter 
der Straße und wird durch ein gußeisernes Viertelbogen-Rohr 
durchsetzt, dessen senkrechtes Ende einen Wasserverschluß 
bildet. Die Kosten für die Strafsenleitungen richten sich we- 
sentlich nach der Tiefe, in welcher die Leitungen auszufdhrcn 
sind. Bei einer mittleren Tiefe von 4 m haben sich durch- 
schnittlich die Gesamtkosten für 1 m Leitung wie folgt gestellt: 

Zc*t*chrif> f. RnuwtMn. Jahry. XXXX 
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(1,10 .4 das Stück) und des Deckels (30 .fl) im ganzen 300 
bis 325 .fl. Dor Regeneinlaufkasten kostet im ganzen C5 M 
und zwar der Kasten selbst 25 .fl , das Gitter 10 .fl, der 
Wasserverschlufs 7 .fl und das Verlegen 1 5 .AE. 

Eine künstliche Spülung der Jjeitungen macht sich nur an 
den oberen todten Enden in einzelnen Fallen nothwendig. wofür 
die dem Stadtbaurath Frühling unter Nr. 28199 patontirte 
Spülvorrichtung, welche ohne den gemauerten Schacht 300 bis 
400 .fl kostet, wirkungsvollste Verwendung findet. Die in 
Abb. 13 dargestellte Einrichtung ist folgender 

Die zum Canal führende Abläufe ff rmng i wird durch das 
Ventil a geschlossen gehalten, sodaß sieb das durch vt zulau- 
fende Wasser in dem Spülbehälter ansammeln kann. Tst der 
Wasserspiegel bis zur Untcrkannto des Schwimmers b gestiegen, 
so erhält dieser das Bestreben, das Ventil n durch Aufziehen 
zu öflnen; diesem Bestreben wirkt aber der Auftriob des kip- 
perförmigen Schwimmers c entgegen. Erst wenn das Wasser 
die Oberkante von c erreicht hat und diesen Schwimmer füllt, 
wird sein Auftrieb vernichtet und der des Schwimmers b gelangt 
zur vollen Geltung, « hebt sich und der Inhalt des Spülbe- 
hälters stürzt unter der vollen Druckhöhe durch i in den Canal. 
Der Wasserspiegel sinkt so lange, bis das Gewicht von n den 
Schwimmer c wieder in die ursprüngliche Stellung zurückgezogen 
hat; dies kann aber wegen des nach rechte gerollten Gegen- 
gewichtes tl erst geschehen, wenn der Anftrieb von a fast ganz 
aufhört, d. h. wenn der Behälter leer geworden ist. Es bleibt 
nur ein kleiner Rest Wasser in dem Behälter zurück, der den 
Ventilsitz bedeckt hält nnd den Vortheil hat, daß die bei Ver- 
wendung schmutzigen Wassere etwa vorhandenen Sinkstoffo am 
Fosttrocknen verhindert und bei der nächsten Spülung mit fort- 
gerissen werden. Welche Kraft dem Sptilstrom innewohnt, geht 
daraus hervor, daß die Austrittsgeschwindigkeit des Wassers 
bei nur 1 m Füllhöhe gegen 4 m in der Secunde beträgt. 

IT. Verwaltung. 

Die bauliche Unterhaltung der Strafsenleitungen und der 
Betrieb der Pumpstation sind der Tiefbauabtbeilung unterstellt, 
während die regelmäßige Reinigung der Brunnen von der mit der 
Feuerwehr verbundenen Fuhrwesenverwaltung bewirkt wird. Für 
die Benutzung der städtischen Entwässerungsleitungen seitens 
der Hausbesitzer ist ein „Ortstatut betreffend die Entwässerung 
der städtischen Grundstücke“ entworfen, welches z. Z. dem Be- 
zirksausschuß zur Bestätigung vorliegt. Im Anschlüsse an 
dasselbe ist eine Polizei -Verordnung in Aussieht genommen, 
welche durch Androhung von Geldstrafen und gesetzlichen Zwangs- 
mitteln die Befolgung des Ortsstatuts sicher stellt. Nachstehend 
sind die wesentlichsten Bestimmungen des Statute mitgothoilt. 
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§ I. An don 8tra&on und Plätzen, welche mit Öffentlichen 
Canälen versehen sind, müssen alle anliegenden behauten Grund- 
stücke durch einen Zweigeanal (Hauaahleitungsrohr) an den Strafscn- 
canal ongeschlosseti werden. 

§ 2. Für jedes Grundstück ist mindestens ein Anseh Ulfs 
hcrzusiellen. 

Der Magistrat bestimmt die Anzahl der Haasablcituogsrohra 
und die Stellen , an welchen sic an den Canal »nzuschlicfeon sind; 
er läfet die Anscblufsleitungen herstcllen. 

Die Kosten für diese Leitungen, soweit sie nicht mehr als 
5 m von den Grenzen des anzuschliefsenden Grundstückes gerechnet, 
lang sind, trägt der Eigenthümer desselben, die Mehrkosten über- 
nimmt die Stadtgemeinde. 

Die Kosten werden von dem Magistrat nach einem Tarife 
festgesetzt. 

Die in den städtischen Strafsen liegenden Anscblufsleitungen 
gehen in das Eigeuthum der Stadtgemeinde über und werden von 
dieser unterhalten. 

§ 3. Für die Anlage der Entwässerung der anzuschliefsenden 
Grundstücke gelten folgende Vorschriften: 

a) die über den Bürgersteig führenden Zungenrinnsteine (Schlitz- 
rinnen) sind zu beseitigen, desgleichen alle sonstigen Entwässeruugs- 
leitungcn, welche nicht an die Ilausahleitungsrohre angeschlossen 
sind, und welche Flüssigkeiten irgend welcher Art init Aussohlufe 
der reinen atmosphärischen Xiederschhlge nach anderen Grundstücken 
ahfühien ; 

b) die augeschlosseuen Gebäude, wolohe nicht mit einer betriebs- 
fähigen Privalhochdruek- Wasserleitung vorsehen sind, müssen an 
die städtische Wassoricilung angeschlosseo worden; 

c) alle Abfallröhreu innerhalb der Gebäude sind zum Zwecke 
der Lüftung über dem hüchstgelegenon AusguCs über das Dach 
binauszuführen und möglichst in die Nähe der Küchen scherest eine 
zu legen; der Anschlufs an Rauehriihren bedarf besonderer Geneh- 
migung; 

d) in jedem durch Vermiothung genutzten Stockwerke eines 
Wolinliauses ist wenigstens ein aus allen in dem Stockwork« gido- 
genen Wohnungen unmittelbar zugänglicher Ausgufs anzuhringon ; 

e) jeder Ausgufs ist mit einem" unbeweglichen Rost (Sieb) zu 
versehen; 

fl über jedem Ausgufe ist «ine Ausflufsöffnung dor Wasserleitung 
anzuhringen, sol.ife jederzeit eine Spülung desselben votgenommen 
werden kann; Pissoirs müssen glciebfulls durch die Wasserleitung 
gespült werden; 

g) jeder Ausgufs oder sonstig« Kinlafsstello ist mit einem Was- 
scrverscbluts zu versehen; 

h) die flausloitutigcn müssen so angelegt werden, dafe niemals 
ein weiteres Rohr in ein engeres unterhalb liegendes titelgebt; 

I) die Ableitung des Regenwassers von den Ilöfon darf nur 
durch Wasserkästen (Gullies) goschchon, deren Conscruction von dem 
Magistrat vorgeschriobon wird; dieselben dürfen nur zur Aufnahme 
des Rogenwassers dienen; 

k) die Regennbfollröhren dürfen nicht über dem Pilaster des 
Bürgersteigs münden, sind vielmehr, soweit sie nicht in die Waxser- 
fcästen (vgl. i) cinmünden. in das Uausahleitungs- oder das Strafeon- 
rohr zu führen. Auf Verlangen des Magistrats ist in die Regen- 
Abfidlröhrcn eine Vorrichtung zur Abhaltung der von den Dächern 
abgespülton Sinkstoffe nach Vorschrift einxuschalten: 

l) ALflu Weitungen , weleho dem Stra&eneanal fetthaltiges Wasser 
aus Restaurationsküchen, Fleekkoehorelen, Schlächtereien, Wurst- 
gesehUftou, Seifensiedereien u. dergl. zuführen, müssen mit einem 
Kettfang versehen sein, dessen Construction der Genehmigung dos 
Magistrats bedarf; 

m) Abllufslcitungou, welche zur Entwässerung von Räumlich- 
keiten dienen, deren Fuftbodon 1 m tiefer als die Krone dor Strafe« 
liegt, an deren Canal sie angeschlossen sind, müssen mit einer 
wirksamen Abschlufsvorriehtung gegen Ptückslau versehen sein; 

n) die im Keller oder unter der Kellersolilc liegenden Leitungon 
müssen aus gufecisernon Röhren bestehen, deren Muffen mit Blei zu 
verdichten sind. 


§ 5. Die Entwässerungsanlage darf dauernd erst in Benutzung 
genommen werden , nachdem die Fertigstellung derselben schriftlich 
angezeigt und durch den damit beauftragten städtischen BauU'amton 
oino Bescheinigung darüber ortheilt ist, dafe die Anlage votschrifts- 
mäfsig horgestellt ist 

Aendcrungen an derselben dürfen ohne Genehmigung des Ma- 
i gislrata nicht vorgenommen werden. 

§ 7. Für jedes an den Canal angeschlossene Gruudstiick ist 
oin Canalzins an die Stadthaujdkasse zu entrichten, welcher viortel- 
j jährlich im Voraus zahlbar und nach vorgeblicher Zahlungsaufforde- 
rung im Wege des Vcrwaltungszwangsvcrfnhrons eiozuziehou ist. 

Die Höhe des Canalzinsos wird auf Grund der durch Ge- 
meindobescblufs festzusetzenden allgemeinen Bestimmungen von dem 
Magistrat für jedes Grundstück besonders berechnet und festgesetzt. 
Gogou die Veranlagung zum Canalzinse stehen don Verpflichteten 
dieselben Rechtsmittel zu wie gegen die Veranlagung sonstiger Ge- 
meindeahgaben. usw. 

Gegenwärtig wird der Canalzins in Höhe von einem Drittel 
des Wassontinsos angenommen. Letzterer betrügt für jeden 
Raum 2,50 .M bezw. hei Entnahme nach Wassermcssern bis 
zu einem Verbrauch von 2 chm täglich 15 Pf. für 1 cbm, es 
steht jedoch oino Erhöhung dieser Beitrüge auf 3 JK l>czw. 
20 Pf. bevor. 

V. Schiefe. 

Für die weitere Durchführung des Canalnetzes und der 
Dükeranlagen ist neuerdings die Aufnahme oiner Anleihe von 
3 000 000 ,A und gleichzeitig die Einsetzung eines aus Ma- 
gistratsmitgl jedem und Stadtverordneten gebildeten Ansschuss« 
eingesetzt worden, welcher die Frage der Beseitigung der 
menschlichen Auswurfstoffe bei Einrichtung von Spfllabtritten 
klarlegen und die im Anschlufs an den Bau der Canalisation 
nothwendigeu Mafsnahmen vorbereiten soll. Eine umfangreiche 
Denkschrift des Verfassers Über die Zulässigkeit der Abführung 
der Abwässer in den Pregel bezw. über die Reinigung aut" me- 
chanischem und chemischem Wege bezw. über die Reinigung 
durch Bodenrieselung oder mittels eines gemischten Verfahrens 
liegt bereits gedruckt vor und giebt eine Uehersicht über dio 
voraussichtlichen Kosten, welche die Aufwendung eines weiteren 
Capitols von etwa 3 000 000 .M erforderlich erscheinen hassen. 
Dieses Capital stellt sich für Anlage von Rieselfeldern und für 
eine Anlage zur künstlichen Reinigung nahezu gleich hoch. Tm 
ersteren Falle sind hohe Anlagekoston aufzuwenden, während 
die Betriebskosten durch die Einnahmen zum grofsen Theil ge- 
deckt werden dürften; hei letzterer Anlage sind dio Anlagckoston 
mäfsig, die Betriebskosten dagegen recht hoch. Nach welcher 
Richtung die Entscheidung fallen wird und ob cs vielleicht 
möglich sein wird, der nicht gerado wohlhabenden Stadt die 
Kosten der Reinigung ganz zu ersparen, wird wesentlich von 
den Entschlüssen der staatlichen Aufsichtsbehörden abhängen. 
Die Klärung der Abwässer mittels hochgespannter elektrischer 
Ströme, worüber neuerdings ans London beachtonswcrtho Ver- 
suche vorliegen, dürfte für Königsberg möglicherweise dadurch 
besondere Bedeutung gewinnen, als die Ausführung eines städti- 
schen Elektrici!ät8werkes mit Accumulatorenbetrieb im Gange ist 
Die unbedingt nothwendigen Mafsregeln zur Schaffung gesunder 
Zustände sind die städtischen Körperschaften freiwillig zu er- 
greifen in einsichtsvollster Weise ernstlich bestrebt. 

Königsberg, im Juni 1889. Gustav Becker. 
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Die Schutzvorrichtungen der Stadtschleuse in Bromberg. 

(Mit Zeichnungen auf Blatt 14 im Atlas.) 


Der Aufsatz „Die Bauausführung der neuen Stadtschlouse j 
in Bromberg*, welcher im Jahrg. 1889 d. Zeitsehr. S. 507 u. ff. 
veröffentlicht ist, enthält in der Einleitung eine kurte Beschrei- 
bung der gesamten Anlage, auf welche, ebenso wie auf die 
derselben boigegebenen Zeichnungen, Blatt CG im Atlas, Lagc- 
plan, Grundrifs und Schnitte der Schlouso darstellend, hier 
Bezug genommen wird. 

Die Anordnung der Umläufe. 

Der Füllungsraum der Schleusenkammer beträgt bei einer 
Grundfläche ron über GOO qm und einem Schleusongef.tlle von 
i. M. 3,2 m rund 2000 cbm. Um dieso Wasscrmengo in je 
vier Minuten zu- oder abführen zu können, war rechnungs- 
mäßig ein Querschnitt der Umlaufcanäle von 3, G qm erforderlich. 

Zur Gewinnung dieses Querschnitte« wurden je drei Canäle von 
rund 1,2 qm gewählt. Die Lage des Trennungspfcilers zwischen 
beiden Häuptern legte den Gedanken nahe, ihn zur Anlage der 
Canäle sowohl zur Füllung als auch zur Entleerung der Schleuse 
zu benutzen. Auch erschien die IAngswand der Schleusenkam- 
mer. welche dieso gegon die Obcrbraho absehliofst, günstig zur 
Anlage von Füllungscanälen, während eine Verstärkung der 
linken Wand des Untcrliauptes, der S.O.-Kcke der Schleuse, 
die noch fehlenden beiden Entloerungscanälo anfnehmen seilte. 

Bei der Sonderbearbeitung der Anlage ergnb sich zwar, dals 
durch die beabsichtigten Umläufe das Mauerwerk des Trennnngs- 
pfoilers sowie der S.O.-Ecko in bedenklicher Woisc geschwächt 
würde, indes waren zu dieser Zeit die umschliefsendcn Spund- 
wände und das Betonbett bereits vollendet, und man war daher 
heim Entwurf an die so gegobeno Umrahmung gebunden, wenn 
auch dadurch im hohen Mafse beschränkt Theils infolge dieses 
Umstandes, theils deshalb, weil die endgültigen Entscheidungen 
über die einzelnen Anordnungen erst wühlend der Ausführung 
des Mauerwerks getroffen wurden , bietet die Anlage der Umläufe 
ein buntes Bild verschiedenster Constructionen und darf in 
der Gesamtanordnung keineswegs als mustergültig bezeichnet 
werden. 

Von den oben nugegebonon sechs Umlaufcanülcn liegen 
zwei in der braheseitigen Kammerwand, welche sie auf kür- 
zestem Wege durchbrechen, zwoi iin Trennnngspfeiler und einer 
in der S.O.-Kcko neben dem Unterbaupt, während der sechste, 
zunächst ebenda beabsichtigte, fortgelassen und durch Schütze 
in den Unterthoren ersetzt ist. 

Als Verschlüsse für die Umläufe waren im Entwurf durch- 
weg Cylindcrvonlilo angenommen. So aufserordentlich zweck- 
mäßig diese ohne Zweifel für die Füllung der Schleuse sind, 
und obgleich an denselben in neuester Zeit einige Ergünzungen 
rorgenommon worden, haben sie doch für die Kntleerungsennäle 
verschiedene Uebelstände. Du überdies im Trennungspfoilor 
der erforderliche Raunt für die Zulcitungscanäle bezw. die 
Schächte der Cylinderrcntilo fohlte, so sind letztere nur zum 
Verschlufs der beiden in der braheseitigen Kammerwand auge- 
logton Füllungscanäle boibehaltcn. Im Übrigen sind für alle 
Verschlüsse Drehschütze mit wagerecht liegender Drelachso 
verwendet, und zwar theils in hölzernem, theils in gufseisemem 
Rahmen. 


Die Anlage der Umläufe ist aus den auf Blatt GG im 
Jahrg. 1889 d. Zeitschr. gegebenen Zeichnungen in Gnutdrils 
und Schnitten ersichtlich. Die zur Anwendung gekommenen 
Verschlüsse sind auf Blatt 14 des gegenwärtigen Jahrgangs 
dargestellt. Von Eiuzolheiten ist folgendes zu bemerken: 

Dio Cylinderventile 
(s. Abb. 1 auf Blatt 14). 

Die Cylinderventile, welche zuerst an der Bflrgerwcrdor- 
schleuso in Breslau ') zur Ausführung gebracht sind, und deren 
jetzt auch in Frankreich viel verbreitete Anwendung dem Bau- 
leitenden derselben, jetzigen Kcgierungs- und Baunith Cramor 
in Breslau, verdankt wird, sind schmicdcoisorao, durch drei 
innere Querwände versteifte Blechcylindor von 1,20 m Durch- 
messer und G mm Wandstärke; sie setzen auf einen vermauerten 
gufsoisemen Kranz von gleicher lichter Weite auf, welcher die 
Verbindung zwischen dem Zulcituugs- und dem Abführungscanal 
horstollt. 

Der Ventilsitz ist so geformt, dafs er sich dem zusammen- 
gezogenen Wasserstrahl anschliefst, sodaß die lichte Weite von 
'/, • 1,202 n •*- 1,13 qm möglichst voll ausgenutzt wird und 
auf Contraction nur im geringen Grade zu rechnen ist Der 
Ventilsitz ist so tief gelegt, wie es dio Höhenlage de« angren- 
zenden Brahobottcs zulässig erscheinen ließ, er liegt 2,3 m 
unter dem oberen M.-W.; trotzdem wird, wie sich nach der 
Ausführung gezeigt bat, eine große Menge Luft mitgerissen, 
sodaß der Canal während der ersten Zeit des Einlaufs ein 
seltcrwas-'erartiges Gemisch von Wasser nnd Luft abführt. 
Der untere Hand des Cylinders, welcher mittels eine« schmiede- 
eisernen Wulstes so gebildet ist, daß der Berüh rangskreis auf 
der Sitzplatte gröfsor ist als der Querschnitt des Blechmantels, 
befördert den dichten Schluß des Ventils. Die Trichterform 
der Sitzplatte (s. nachstehende Zeichnung A) ist derjenigen der 




mit B bezoichneton . welche französischem Mustor neuester Zeit 1 ) 
entnommen ist, und hei welcher der Raum d des Schachtes und 
deijenigo e des Blechcyündera nutzlos sind, entschieden verzu- 
zioben. Auch die bei b (in B) in den Silz eingelassene Gummi- 
plaltc erscheint von geringem Werth. 

Rings um den Blechcylindor ist in Höhe des Zulcitungs- 
canals eine reichliche Aussparung des Mauerwerks vorgenommen, 

1) Siehe Jahrg. 1890 d. Zeitschr., 8. 15!» u. ff. 

2) Normal - Entwurf zu einer Schleuse für den Canal du Nord 
sur Pari* von J882. 
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um dem Wasser von allen Seiten ungehinderten Eintritt in den 
Schacht des Abführungscanals zu gewähren. 

Der Blechcylinder ist durch ein Ciegongewicht aus Gufs- 
eison entlastet, welches in drei flbor Rollen laufenden Ketten 
hängt. Beim Anheben des Ventils senkt sieb das Gegengewicht 
und findet Raum innerhalb der entsprechend geformten Ver- 
steifungswände des Cylindere. 

Unter Berücksichtigung des Auftriebes des bei gefüllter 
Schleus« in tlas Wasser cintaucbenden Gegengewichts einerseits 
und der Rollenreibung andrerseits ist durch Rechnung und 
durch Ausprobiren das erforderlicho Gewicht desselben ermittelt. 

Die Führung des Ventils bei dor Bewegung hewirkt eine 
durch dio Mitte des Cylindore gehende und mit diesem festver- 
bundene schmiedeeiserne Stange von CO mm Durchmesser, welche 
untorltalb dos Cylindore durch einen von drei vermauerten Annen 
getragenen Eisenring gesteckt ist und oberhalb das Gegengewicht 
durebdringt. Am oberen Ende dieser Stango greift eine Zahn- 
stange an, welche ohne weitere Uebersetzung durch ein Triebrad 
mittels Kurbel bewegt wird. Fünf Umdrehungen der Kurbel 
genügen zu einem rolligen Hub. 

Der gurseiserno Deckel dos Schachtes ist durchbrochen; 
dio darin befindlichen Oelfnungen lassen bei plötzlichem Sebliefsen 
des Ventils die Luft und theilwois« auch das aufspritzendo Wasser j 
entweichen, welches vermöge seiner lebendigen Kraft in dem 
Schachte dann aufsteigt. 

Die Cylinderventile bewähren sieh recht gut, aio sind be- 
quem im Betriebe und gewähren, wenn dio Kurbel fest ange- 
drückt wird, einen völlig dichten Schlafs. Die untere Führung 
der zu schwaclien und bald verbogenen Führungsstango ist sehr 
bald fortgerissen worden; seitdem hängen dio Cylinder frei in 
den oberen Ketten. 

Drehschätzo in hölzernem Rahmen mit Druekhebcl 
(s. Abb. 2 auf Blatt 14). 

Für den Verschluß* der übrigen Umläufe waren höheren 
Orts Drelischützo mit wagerechter Achse in hölzernem Rahmen 
mit Druckhebel -Bewegung nach bewährten Mustern vorgeschrie- 
ben. Der hölzerne Rahmen soll ein sanftes Anschlägen beim 
Schließen gewähren. Der in eine passende Xischo oingeschobene 
und mittels Mauerschrauben befestigte Schfitzmhmcn wird durch 
einon Vorgesetzten und mit Keilen befestigten Blindrahmen ge- 
halten. Soll behufs Ausbesserungen das Schütz herausgenommen 
werden, so wird zunächst der ßlindmlnuen beseitigt, dann der 
Schützrahmen nach LOsnng der Schraubenmuttern vorgeschoben 
und in einem Falz in dio Hübe gehoben. Hierzu ist es indessen 
erforderlich, dio anschließenden Canäle zuvor durch Nothschützo 
abznschliefsen; dio für diesen Zweck im Mauerwerk angelegten, 
durch die ganze Hohe reichenden Schlitze, welche den Verband 
im Trennungspfeiler und dessen Standsicherheit sehr beeinträch- 
tigen, sind aus den Abbildungen auf Blatt 66 im Juhrg. 1880 
d. Zeitschr. ersichtlich. Die Schütze sind quadratische Tafeln 
von 1,20 m Breite und rund 300 kg Gewicht. 

Das obere Drehschütz im Trennungspfeiler hat, weil über 
dem Unterwasser gelegen, eine erhebliche Excentricität der 
Drehachse (57 mm) erlalten müssen. Das obere Drehschütz 
wird durch Zug. das untere durch Druck geöffnet. 

Die von der Kraft des bewegten Wassers herrüh- 
renden Widerstände, welche sich dem Oe (Tuen des Dreh- 
schützes entgege nste] len. wachsen mit der Druckhohe des Wassers 


und mit dem Quadrat der SchützhOhc. Wollte man die Kxcen- 
tricität der Drehachse so bemessen, dafs diese Kraft, soweit sie 
durch den von einom Arbeiter ausgeübten Druck nicht erzeugt 
wird, durch den Uebcrdruck des Wassers auf die grofsoro Seite 
der Klappe hergogeben wird, so würde in geschlossener Stellung 
ein selbst thätige-s Oeffnen des Schützes eintreten, also ein an- 
nähernd dichter Schlufs unmöglich sein. Dio im Jahrgang 
1878 dieser Zeitschrift S. 374 von Herrn Banrath Mohr 
gegebenen Rechnungen sind für gröfsoro Schützhohen nicht 
zutreffend. Es ist deshalb, da zum Oeffncu der Schütze bei 
vollem Druck drei Mann am Druckhebel kaum ausreichten, 
nachträglich das Auskunftsmittcl angewendet worden, dafa die 
untoro Seite des Schützes über den Anschlag hinaus 
um 11 cm verlängert worden ist Diese Verlängerung ist 
bei geschlossenem Schütz ohne Wirkung, bei dem Oeffnen aber 
wird sie von dem Stofs des Wassers getroffen nnd unterstützt 
das Oeffnen in der wirksamsten Weise. Es hat sich diese 
Anordnung gut bewährt, und oin Mann ist bequem imstande, 
das Schütz bei vollem Wasserdruck von 3,2 m zu öffnen: dem 
Sebliefsen bei diesem Druck — wenn solches für erforderlich 
erachtet werden sollte, nötbig ist es bisher nio geworden — 
setzen sich indessen erhebliche Widerstände entgegen. 

Bei der Charlottenburger Schleuaenanlagc sind Drehschütze 
von gleicher Bauart und annähernd gleicher Grüfse verwendet 
Es ist indessen nicht zu verwundern, wenn die erwähnten 
Druckwasser- Widerstände dort weniger bemerkt werden, weil 
dort das Schleusengeftille nur etwa 1 m (gewöhnlich noch we- 
niger), hier aber bei M.-W. 3,2 m beträgt. Für die hier vor- 
liegenden Verhältnisse dürfte dio Bewegung durch Druckhebel 
nicht als zweckmllfsig zu bezeichnen sein. 

Drehschütz in gufseisernem Rahmen mit Seilbetrieb 
(8. Abb. 3 auf Blatt 11). 

Das in der südöstlichen Ecko am Unterhnupt aufzustellende 
Drehschütz war bereits vor dem Eintreffen anderweiter Entschei- 
dung in anderer Rauart hcrgestollt worden. Die ebenso wio die 
zuvor gelaunte, 1,20 m im Geviert grofse schmiedeeiserne 
Schütztafel ist in einem gufseisornen Rahmen befestigt, in 
wolehom sie sich gleichfalls um eine wagereehte Achse dreht. 
Dieser Schfltzrahmen, welcher in einem in den Ecken mit Win- 
keleisen besetzten Schlitze frei in dio Höhe gezogen werden kann, 
setzt sich unten auf eine Platte und wird von dem Wasserdruck 
gegen einen lothrecht vermauerten gufsoisornon Rahmen fest 
angeprefst. Da die Berührungsflächen gehobelt sind, so ent- 
steht ein dichter Schlufs. 

Dio Drehung dos Schützes erfolgt durch zwei Seile (nach- 
träglich durch Ketten ersetzt), welche mittels eines Stückes 
Gliederkette Über eine durch Kurbel gedrehte Kettentrommel 
geführt werden. Je nachdem dio Kurbel rechts- oder links hemm 
gedreht wird, wird das Schütz geöffnet oder geschlossen. Die 
Seile werden unten über eine am Schützrahmen befestigte Dop- 
|ielrcdle geführt, deren beide Scheiben sich unabhängig von 
einander frei auf ihrer gemeinsamen Welle bewegen. 

Ala ein besonderer Vorxug dieser Anlage — abgesehen 
von oinigen bei wiederholter Ausführung leicht zu beseitigenden 
Uebelständen — ist die Leichtigkeit hervorzuheben, mit welcher 
ilas ganze Schütz hchufs Untersuchung oder Ausbesserung 
herausgezogen werden kann. Zu diesem Zwecke ist os nur 
nöthig, in einen an dem Rahmen befestigten anfrechtstohenden 
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Bügel den Enken eines Flascbenzuge« zu führen und letzteren 
an einen über dem Schacht anfgostellten Bock zu befestigen. 
Ks ist also keinerlei Abdämmung oder Wasserhaltung 
hierzu erforderlich, «io solche bei den zuvor beschriebenem 
Drehschutzen in hölzernem Rahmen mit erheblichen Kosten und 
vielem Zeitaufwand ausgefllhrt werden mufs. 

Der harto Anschlag der Klappe an den gufseisernon Rah- 
men hat sich weder als Uebolstand, noch Überhaupt bemerkbar 
gemacht, zumal die Kettentrommcl des Getriebes durch oine 
Sperrklinke gehalten wird, ein selbstthätiges Zuschlägen des 
Schutzes also nicht stattfinden kann. 

Das Schutz wird in sechs Umdrehungen geöffnet und ge- 
wahrt also einen annähernd gleich leichten Betrieb wio ein 
(,'ylinderventil; überdies giebt es einen dichten Schlafs, was von 
Drehschutzen gewöhnlicher Art wohl nicht behauptet werden 
kann. Bei vollem Wasserdruck von 3,2 m ist nach hallier 
Oeffnung der Klappe eine gröfsto Kraft von 45 kg an der Kur- 
bel auszuUben, wozu zwei Hann erforderlich sind; das Schütz 
kommt indessen erst nach theilweiser Entleerung der Schleuse 
in Betrieb. Durch Erhöhung des Uobensetzungsverhültnisses 
auf zehn Umdrehungen würde mau erreichen, dafs das Schutz 
von einem Hanne bei vollem Druck geöffnet werden könnte. 

Die Schleusenthoro. 

Die Thoro, welcho im allgemeinen nach dem Muster der- 
jenigen der Pinnowor Schleuse erbaut sind, bieten in ihren 

Einzelheiten wenig bomerkenswerthes. Zu erwähnen wäre nur, 
dafs die l'hortlügv) keine Gewichts-Ausgleichung haben, sondern 
mittels Zahnstango und Kurbelbctriob mit Leichtigkeit bewegt 
werden. Das Ende der Zahnstange wird von einer cxcentriscli 

* geführten Do]>- 

Jfo, pclrolle getragen, 

welche sich (nach 
JtI nt. nebenstellender 

TJTj Zeichnung) ganz 

wie dio unter 
•' * Möbel ftlfsen üb- 

lichon Rollen bewegt. 

Für die Zahnstangen, welche hei den Oberthoron am Ober- 
rahmen, bei den Untorihoren auf halber Höho angroifen, sind 
Canälo im Mauerwerk angelegt Deijenigo des rechten Untcr- 
thorflfigels durchdringt den Trennnngspfeiler, sodars die Zahn- 
stangenrellc auf dem in gleicher Hölie liegenden Ohentrem|iol 
weiter läuft. Wegen des nicht vollkommenen Schlusses des 
Oberthores ist dieser Uber dem Unterwasser gelegene Canal im 


Frühjahr vollständig mit Eis gefüllt, was fUr den Beginn der 
Schiffahrt unbequem ist. 

Zu bemerken ist noch der federndo 
Bügel (n in beistehender Abbildung), 
welcher mittels der Lcitrolle die Zahn- 
stunge an das Getriebe drückt Da 
die Zahnstange verschiedene Richtungen 
.annimmt, so mufs entweder, wie sonst 
üblich, diese eine wechselnde Stärke, 
oder — wie hier die Aufgabe wohl 
einfacher gelöst ist — die Leitrolle 
einen wechselnden Abstand von der 
Welle des Getriebes erhalten. 

Dio Oborthore haben keine Schütz- 
öffnungen. während in den Unterthoren 
Drebschülzo von gewöhnlichen Abmessungen (die üeffnungen sind 
0,55 m hoch und 1 ,50 m lang) angebracht sind. Die Bewegung 
erfolgt mittels Druckhobel; zum Aufschlagen sind zwei Mann 
erforderlich, welche bei halber Oeffnung und vollem Wasserdruck 
von 3,2 m eine gröfsto Kraft am Drurkhehel von zusammen 
55 kg auszuüben haben. 

Dio Wirksamkeit der Umläufe. 

Ueber die Wirksamkeit der verschiedenen Filllungs- bezw. 
Entleerung«- Vorrichtungen, welche weniger von der Art des 
Verschlusses als vielmehr von dor Form der Umlaufcanälo 
abhängt, sind lchrreicbo Beobachtungen angestellt. Es wunlo 
zu dem Zwecke die Schleusenkammer durch jede Vorrichtung 
allein entleert bezw. gefüllt, wobei jedoch das letzte liallie 
Meter bis zur völligen Ausgleichung der Wasserstände unberück- 
sichtigt blieb. Die aus je drei Beobachtungen gemittelten Er- 
gebnisse, auf gleichen Querschnitt der Oeffnungen zurückgcfuhrt 
und hei jedem Canal usw. den an der Stelle des Verschlusses 
vorhandenen kleinsten Querschnitt zu Grunde gelegt, waren 
folgende: In Procontcn ausgedrückt war die Wirksamkeit der 
Thorschütze 100, diejenige des Entloerungscanals im Tremmngs- 
pfeiler 93, diejenige desgl. in der S.O.-Ecke 87, diejenige der 
Cylinderventile 84, diejenige des Füllungscanals im Trennungs- 
pfciler 55. 

Man erkennt hieraus, wie sehr die Wirksamkeit dor Umläufe 
durch deren Führung beeinträchtigt wird, derart, dafs bei dem 
Füllungscaual im Trennungspfeiler, in weldiem der Wasserstrom 
zweimal gezwungen ist, eine scharfe Wendung um 90 Grad zu 
machen, fast die Hälfte des Querschnitts bezw. drei Viertel der 
DnickhBhe als unwirksam verloren ist. Lieckfeldt. 




Die Festlegung der liebamtindung. 

(Mit Zeichnungen auf Blatt 15 und IG im Atlas.) 


Dio erhöhte Fürsorge, welche neuerdings seitens der preußi- 
schen Staatsregiernng der Förderung der Küsten- und Hochsee- 
fischerei durch Beschiffung von Fischerhäfcn an der Nord- und 
Ostsee gewidmet wird, hat neben anderen Batianlagen auch 
dazu geführt, die bisher sehr verwilderte unil zu Versandungen 
neigende Mündung des lathafiusses in Pommern zu verlegen und 
zu befestigen. Die dazu erforderlichen Ba »arbeiten sind in den 
Jahren 1886 bis 1888 ansgeführt. Dieselben bieten, wenn auch 


nicht durch hervorragende Bedeutung der Anlage, so doch 
durch die Eigentümlichkeit der obwaltenden natürlichen Ver- 
hältnisse manches, was eine Besprechung au dieser Stelle recht- 
fertigen mag. 

Allgemeines. 

Die Lcba, der östlichste der zahlreichen Küstenflüsse in 
Pommern, durehströmt nach etwa 135 km langem Oberlaufe den 
75 qkm grofson Lebasee und ergiefst sich sodann nach weiterem, 
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3 km langem Unterlaufe in die Ostseo. Auf dem Unterlaufe 
nimmt der Strem von Osten her noch den nicht unbedeutenden 
Abflufs aus dem etwa 1 1 qkm grofsen Sarhsker Sec auf. An 
dom letzteren Wasserzuge liegt das Fischerstädtchen Leba. 
Beide genannte Landseen sind überaus fischreich und weisen im 
Vorein mit der Ostsee sowohl die Bewohner der Stadt Leb;» wie 
auch die der übrigen an den Seen gelegenen Ortschaften auf 
die Fischerei hin. 

Die Oertlichkeit der Lebamündung und Umgebung ist auf 
der Uelersichtskarto (Bl. 15) dargestellt Wie daraus ersicht- 
lich. ist der Lobiisco und der Sarhsker See gleichwie der west- 
lich vom Lebasee belogene Gurdescho Sec von der Ostsee nur 
durch einen schmalen, stellenweise kaum SOOhisGOOm breiten 
und mit 50 bis GO m hohen Wanderdünen besetzten Dünenzug 
getrennt Dieser Dünenzug zieht sich, einer Nehrung gleich, 
auf etwa sechs Meilen Länge zwischen der Ostsee und den 
Moor- und Wasserflächen des dortigen Binnenlandes hin. Der 
Vergleich mit einer Nehrung ist nach eiuoni von dem Landcs- 
geologen Professor Dr. Berendt betreffs Wasserversorgung der 
Scholpiner Leuchtthurmanlage erstatteten Gutachten um so zu- 
treffender, als die Wasserflächen des Gardeschen, Leba- und 
Sarhsker Sees nur Ueberbloibsol eines durch die dazwischen 
liegenden Moorfläcben in seiner Gestalt und seinem Umfange 
genau nachweisbaren UafTes sind, welches hier einstmals vor 
dem Ausflufs des Lcbaltusses in den Lebasee und des Lupow- 
flusses in don Gardeschen See fluthctc, wio solches weiter west- 
lich bei llügenwaldo vor der Grabow und Wipper noch heute 
durch den .tamundschen, Burkowschen und Vittcrsee angedeutet 
wird. In früheren Jahrhunderten sind die Dünen bewaldet 
gewesen. Nachdem jedoch der Wald heruntergeschlagen , der 
Waldhoden von den Winden fortgeweht und dor Dünensand 
blofsgelegt war, haben sic sich in mächtige Wanderdünen ver- 
wandelt, welche die Wiesen an dem Lobasoo allmählich vor- 
schütten und stellenweise beträchtliche Strecken in den See 
hineingewandert sind. 

Geschichtlich bemerkenswert)! ist, dal's uuf dieser Nehrung, 
etwa 1,5 km westlich von der jetzigen Stadt I.oba, ein unter- 
gegangener Ort gleichen Namens gestanden hat, welcher in 
alten Urkunden mehrfach erwähnt wird. An dieser Stelle be- 
findet sich noch eine Ruine in Gestalt eines starken Mauer- 
stückes aus Ziegelsteinen, rermuthlich das Bruchstück eines 
Thnrmcs. Dieses Lebamünde, wio es auch genannt wird, wurde 
infolge des unaufhaltsamen Vordringens der Wanderdünen von 
Westen her, sowie durch das Zurtickweichen der Kilste und 
durch besonders heftige Sturmflutlien so bedroht, dafs die Be- 
wohner etwa um das Jahr 1570 den Ort aufgaben und weiter 
Östlich das jotzige Leba gründeten. *) 

Verhältnisse der Lebaintlndung Im besonderen. 

Das Ab wisse rungsgebiet der Leba, welcho dom Ilochrückcn 
von Karlbaus in Wostpreufsen entspringt, hat im ganzen bis 
zur Mündung eine GrOfse von etwa 1750 qkm. Wenn der 
Strom auf seinem Unterlaufe die Breite und Tiefe eines grofsen 
Stromes hat und zeitweilig ganz bedeutende Wassermassen in 
die Ostsee schickt, so steht dieses nicht mit der erwähnten 
GrOfse seines Niederschlagsgebiotes im Kinklang, ist vielmehr 

*) Nähere Angaben, Urkunden usw. über das alle Leba «che 
Kramer. Geschichte der Lande Lanenburg und Bütow. Königs- 
berg 1S08. 


eine Folge des Vorhandenseins dor erwähnten grofsen Landseen. 
Dor raittloro Wasserspiegel des Lobasoes liegt etwa 0,15 m 
Uber dem Mittelwasser der Ostsee. Wenn dahor bei SturmHutben 
und bei anhaltenden nördlichen Winden sich der Ostseespicge) 
bedeutend und zwar bis zu 1,8 m Uber seinen gewöhnlichen 
Stand erhebt, so tritt ein Rückstau aus der See ein, und ein 
zuweilen überaus heftiger Rückstrom ergiefst sich durch den 
Unterlauf des Stromes in die erwähnten Seen und füllt die- 
selben an, auch ohne dafs besonders heftige Stürme ernteten. 
Sobald heftige und anhaltende nordwestliche Winde in der 
Nordsee durch Zuflufs aus dem Kattegat den Wasserspiegel der 
Ostsee etwas über Mittelwasser anwachsen lassen , wird übrigens 
dieser erwähnte Rückstrom in der lebamündung beobachtet, und 
j man kann im allgemeinen annehmen, dafs durchschnittlich alle 
vier bis fünf Tage der Strom einen Tag seine Richtung umkehrt. 
Das namentlich beim Umspringen des Windes nach Süden sehr 
rasch eintretende Sinken des Ostseespiegels bewirkt natürlich 
wiedor eine um so lebhaftere Ausströmung aus den gefüllten 
Seebecken. 

Wie als Spülbecken, dient der Lobasee für den Strom auch 
als Schlammfang, indem er die durch den Oberlauf mitgeführten 
Sinkstefle aufnimmt. Wohl aber werden bei den vorherrschen- 
den Nordwestwinden von den unbefestigten und verwilderten 
Dünen auf der Westseite bedeutende Sandmassen in den Strom 
geweht, die durch die StrOmung bis in die Mündung und bis 
in die See gelangen. Die vor der Mündung vorhandenen grofsen 
Sanda Magerungen und Verdachungen entstehen hauptsächlich 
dadurch, dafs der Strom im allgemeinen nicht die Kraft besitzt, 
die bekanntlich dor ganzen jwmmcriscben und preußischen Küste 
eigentümliche Riffbildung, welche ihre Entstehung der starken 
KQstonstrOmung in Verbindung mit dom Wellenschläge verdankt, 
völlig zu durchbrechen. Von den in der Gegend hei Leba vor- 
gelagerten Rillen liegt das erste etwa 120 m, das zweite etwa 
230 m vom Strande entfernt, das dritte liegt weiter in See; 
die Wassertiefe auf dem ersten Riffe betrügt 0,7 bis 1 m, auf 
dem zweiten 2 bis 2,5 m und auf diesem letztem steht bei 
Seegang die höchste und gefährlichste Brandung. Dio Rinne 
zwischen Strand und erstem Kiff wird dort der Aalstrom, die- 
jenige zwischen dem ersten und zweiten Riff der Breitlingstrom 
genannt, weil in denselben Aalo bezw. Breitlinge gefangen 
werden (siehe den Hohenplan auf Bl. 1 G). *) Dio Riffe zeigen 
vor der Mündung allerdings nicht die sonst an der freien Küste 
genau zu beobachtende Regel inäfsigkeit, indem dor Mündungs- 
stroin im allgemeinen eine mehr oder weniger tiefe Fahrrinne 
bildet, aber der bald von Westen bald von Osten her kommende 
Küstenstrom wirft diese Rinne bei jedesmaligem Wechsel von 
einer Seite zur andern. Diese nimmt daher bald eino nord- 
westliche, bald eine nordöstliche Richtung an, und eben dieser 
Wechsel begünstigt häutig dio Bildung inselartig vor die Strom- 
mündung sich legender Bänke. Dazu kommt noch, dafs bei 
starkem Seegange grofse Sandmassen in die Mündung selbst 
geworfen werden. Ja, es ist vorgokommcu, daß dio ganze 
Mündung bei anhaltend unruhiger See vorübergehend geschlossen 
wurde, eine Erscheinung, welche übrigens bei manchen kleinen 
Flüssen und Bächen an der Ostseeküste last alljährlich beobachtet 
[ wird. Vermehrt wurde die zeitweilige Verflachung der Leba- 

*) Uobor dio Riffbildung an der Ostseeküstn siehe: G. Hagen. 
Handbuch der Wasserbaukunst Hl. Tlieil, 1. Band, 2. Aull. Auf 
Tafel VII ist ein Querschnitt des Oatseestrandcs hei Leba dargeetellL 
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mflndung noch durch den bot jeder heftigen Sturm ftuth . insbe- 
sondere bei nordwestlichen Stürmen sich zeigenden Abbruch der 
Dünen auf dor Ostseito der Mündung. Unter dem vorherr- 
schenden Einfluß der Nordwestwinde wurde die Mündung immer i 
weiter nach Osten zu gedrängt und brach hier bedeutende | 
Strecken des Dünenlandes ab. So ist die Mündung allein in 
den letzten 00 Jahren etwa 400 m weiter ostwärts gewandert, J 
wie sich aus alten Karten naebweison läfst. Ihre Lage im 
Jahre 1826 ist auf dem Lageplane eingezeichnet. Seit genannter 
Zeit sind nach überschläglicher Berechnung etwa 4 '/. ha Dünen- 
land fortgerissen. Zu befürchten stand, daß bei weiter gebender 
Verwilderung und Zerstörung durch Kindringon des Meeres von 
Norden her die Lago der Stadt gefährdet und auch dem neuen 
Lohn das Schicksal der untergegangenen Mutterstadt bereitet 
werden könnte. Aus diesem (Jrnndo sowie in Rücksicht auf 
die Hebung der Fischerei erschien eine Verbesserung der Müu- 
dungsverhältnisse der latha dringend geboten. 

Die oben geschilderten Tiefenverhältnisso der Mündung ge- j 
Pübrdeteu natürlich das Ein- und Auslaufen selbst kleinerer 
Fahrzeuge, wie der dort gebräuchlichen flachbodigen Fischer- 
boote, im hohen Grade und machten dasselbe an vielen Tagen 
im Jahre, namentlich zu Zeiten, wo ein lohnender Fang zu 
erwarten war, ganz unmöglich. Wie in den „Mittheilungen“ 
des deutschen Fischerei -Vereins, Soction für Küsten- und Hoch- 
seefischerei, wiederholt ausgesprochen wurde, bedarf die Hoch- 
seefischerei. wenn sie mit Erfolg betrieben worden soll, greiserer 
Fahrzeuge, tiefer gehender seetüchtiger Kielboote, als bisher auf 
grofsen Strecken unserer Küste verwendet werden konnten. Da 
der Unterlauf der Loh» fast bis zum l^basee hinauf durchweg 
eine Tiefe von mindestens 2 m aufweist, so schien hier, sobald 
es nur gelang, in der Mündung eine hinreichende Tiefe zu er- 
zielen, ein allen Anforderungen genügender Fiseberhafen bezw. 
Sicherheitsbafen für Fiseberfahrzeuge von selbst gegeben. 

Was den Umfang dor bisher in nächster Nähe der Loh» 
betriebenen Seefischerei lietriflt. mag erwähnt werden, dafs ge- 
genwärtig etwa tOO Boote mit durchschnittlich vier Manu Be- 
satzung bei dem Lachs- mul Flunderfang tliätig sind. Es mag 
noch bemerkt werden, dafs in früheren Zeiten bis zum Bau 
der Stettin -Danziger Eisenbahn ein Seeverkehr über Leba statt- 
gefunden hat, indem die Schiffe anf der Rhede mittels Prahm- 
bootc befrachtet und gelöscht wurden. Die Gegenstände der f 
Einfuhr waren hauptsächlich Salz und Kalksteine, die der Aus- 
fuhr Getreide und Holz. Wegen des Fehlens eines Leuchtfeuers 
auf dor 17 Meilen langen Strandstrecko zwischen den Leucbt- 
thürmon bei Jershöft und ltixliOft kamen in der Gegend von 
I>oh» sehr liäuflg Schiffsunfälle vor. Diese Gefahr ist durch 
Einrichtung eines Leuchtfeuers in Scholpin, drei Meilen westlich 
von Leba. im Jahre 1875 möglichst beseitigt. 

Beschreibung des Entwurfes. 

Zur Vorgeschichte des Baues ist zu erwähnen, dafs schon 
unter der Regierung Friedrichs des Grofsen von dem bekannten 
Kameralisten. Geheimen Oberfinanzrath von BrenckonhofT, 1777 
der Versuch gemacht wurde, mittels eines Durchstich« der 
Nehrung vom Lobasee aus die Mündung des Stromes zu ver- 
legen. Der Hauptzweck der Anlage war wohl, durch Senkung 
des Lebascespiegela an dessen Ufern Wiesenland zu gewinnen. 
Anfaerdem hoffte man, die starke Strömung in dem neuen, ver- 
kürzten. nur ein Viertel seiner bisherigen Länge betragenden 


Mündungsbett werde imstande sein, dasselbe dauernd tief zu 
erhalten, und man werde auf diese Weise im .Soebockcn einen 
sicheren Hafen für kleinere Küstenfahrzeuge erhalten. Der 
Versuch mißlang jedoch vollständig. Kurz nach Eröffnung des 
Durchstiches ergofs sich oine gewaltige Hocbfiuth in den See 
und überschwemmte das I.»nd weithin. Anstatt dio weitere 
Wirkung der neuen Anlage abzuwarten, wurde der Durchstich 
auf Befehl des erzürnten Königs schleunigst wieder geschlossen 
und der alte Flufslauf wieder hergestellt. Der unglückliche 
Feldmesser, welchem dio Hauptschuld an dem Mifserfolgo zuge- 
sclirieben wurde, soll zur Strafe unter die Soldaten gesteckt 
sein. Die Lage des ehemaligen sogenannten BrenckonhofT- Canals, 
8 l / ä km westlich von der Stadt Leba, ist auf der Uebersichts- 
karte angedeutet. 

Im laufenden Jahrhundert siud seit Mitte der zwanziger 
Jahre fortlaufend Bauten zur Verbesserung der Lebamündung 
geplant, wobei man bald lediglich Uferschutzwerko, bald mehr 
oder weniger ausgedehnte Hafenanlagen mit Molen und Bohl- 
werken im Auge hatte. Vorübergehend wurde auch seitens der 
preußischen Marine die Anlage eines Kriegshafens im Lcboseo 
in Betracht gozogen, ein Gedanke, welcher, bevor dio Ereignisse 
von lSGG den Hafen von Kiel in preußisch -deutschen Besitz 
brachten, von vornherein nicht von der Hand zu weisen war. 
Daß die verschiedenen oben erwähnten Entwürfe zu einem Xoth- 
oder Handelshafen nicht zur Ausführung gelangten, hatte seinen 
Grund vornehmlich darin, dafs bei dem Vorhandensein der 
übrigen pommerischen Häfen, welche Jahrzehnte lang so bedeu- 
tende Anforderungen an den Staatsscckel stellten, das BedUrfniß 
einer neuen, doch kostspieligen Hafeuanlago nickt hinreichend 
nachgowiescn schien. Erschien es daher berechtigt, von der 
Anlage eines Handelshafens an der Leba völlig abzusehen, so 
gewinnt dagegen der Gedanke einer durchgreifenden Bauunlage 
zum Schutze des bedrohten Ufers an der Mündung und zu 
Gunsteu des Fisclieroigewerbes loliensfähigo Gestalt, als seit 
Anfnng der achtziger Jahre soitens des Ministeriums für Laud- 
wirthschaft zur Verbesserung der Verhältnisse der Lebemündung 
Geldmittel in Aussicht und zur Verfügung gestellt werden kön- 
nen. Der darauf hin im Aufträge des Ministers der öffentlichen 
Arbeiten im Jahre 1884 ausgearbeitete und seitdem ausgeführte 
Entwurf batte, wenn er sich auf das unl>ediiigt nntliwendigo 
beschränken mußte, nach den oben geschilderten natürlichen 
Yerliältnissen folgende zwei Aufgaben zu erfüllen: 

1. die Stadt Leba vor dem lieständigen Weiterwandem der 
Mündung nach Osten und vor dem Angriff der durch die weit- 
geöffnete Mündung über die Sandbank hinweg gegen das rechts- 
seitige Ufer der Leba stürzenden Wellen der Ostsee fiel Sturm- 
tlutbcn zu schützen, 

2. die Strömung in der Mündung so zu führen und zn ver- 
stärken, daß dieselbe imstande sei, möglichst ohne Baggerung 
eine zum Aus- und Einlaufen der Fischerboote hinreichende 
Fahrtiefe zu erhalten. 

Es wurde demnach außer einer Verlegung der Mündung 
auch eine Sicherung des östlichen Stromufers der letzteren nolh- 
wendig. Wie ans der Zeichnung auf Bl. IG ersichtlich, ver- 
legt der Entwurf unter Vermeidung dor bisherigen doppelten 
Krümmung die neue Mündung etwa 400 m weiter nach Westen. 
Es wird zu dem Ende eine Abdämmung des alten Strombettes 
und ein Durchstich durch die gegen 8 m hebe Dünenkette er- 
forderlich. Die Richtungsünie der neuen Mündung folgt einem 
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Kreisbogen von 1000 in Halbmesser. Dor neue Uferdamm ist 
mit Rücksicht auf den möglichst bequemen Verkehr vom Orte 
zum Strande mit dor bestehenden, dio Stadt durchziehenden 
Landstraße I-auonhurg-Leba in Verbindung gesollt. In gerader 
Verlängerung schliefst er sich an die letztere an bis zu dem 
Punkte, wo der erwähnte Kreisbogen goschnitton wird, und folgt 
dem letzteren von hier aus bis an den Strand. 

Bei dieser Lage und Richtung der neuen Mündung erschien 
es ferner von besonders günstiger Wirkung, die Strömung bereits 
oberhalb des neuen Uferdammes möglichst in gleicher Krümmung 
mit letzterem zu führen, und es wurde deshalb vorgesehen, hier 
der rechten neuen Uforlinie vom Dalilschen Graben ub eine 
entsprechende Richtung zu geben. Die Länge des unteren Strom- 
Laufes vom Lebaseo bis zur Mündung betrug vor Herstellung 
der Verlegung 3100 m, nach derselben etwa 2750 m. Es wird 
daher eine Abkürzung der Stromrinne von 350 m herbeigeführt. 
Die ursprünglichen örtlichen Vorhaltnisse, sowie die Anordnung 
der neuen Mündung sind auf dem Lageplan, die Höhen- und 
Tiefenbildung usw. auf dem Höhenplan (Bl. 15) wiodergogeben. 

Die Länge des neuen Uferdammes vom alten rechten Ufer 
bis zum Beginn des Durchstichs beträgt rund 230 m, die des 
letzteren selbst rund 200 m. Bei Beginn des Baues hatte der 
Strand an der zu durchbrechenden Stello eine Breite von 40 m. 

Zur Befestigung des neuen Uferdammes, soweit dorselbe 
iu der Krümmung liegt, wurde stromseitig, also auf der West- 
seite des Dammes, eine Spundwand in der Neigung von 1 : */s 
einge rammt Dio Länge dor Spundpfähle beträgt 7 m, ihre 
Stärke IG cm. In Entfernungen von je lm erhielt die Spund- 
wand eine kräftige Verankerung, bestehend ans einer 5,75 m 
langen, 4,5 cm starken eisernen Ankerstange, welche landscitig 
durch zwei 4,5 m lange Ankorpfühle mit Ankerriegel und Bohl- 
tafeln davor befestigt ist und wasserseitig durch das in Mittel- 
wasser-Höhe vor der Spundwand liegende und mit ihr in Ent- 
fernungen von 1 in verbolzte a ®/<,<, cm starke Gurtheiz geht 
Auf die Spundwand, welche bis 50cm über M.-W. hinausragt, 
stützt sich eine starke Steinböschung. Nach neuerdings mehr- 
fach, unter anderen in Xeufahrwasser gemachten Erfahrungen 
besteht die letztere aus einem recht rauhen, aus grofson unbear- 
beiteten Granitsteinen hergestellten Pflaster ohne Mörtelverband. 
Dasselbe ruht auf einer durchschnittlich 40 cm starken Bettung 
aus kleinen Lesesteinen und Steinbrocken. Die Spundwand ist 
stromseitig, um sie gegen Ausspülen zu sichern, durch eine 
kräftige Steinschüttung von etwa 2 m Breite geschützt. Die 
Krone des neuen Uferdammes sollte nach dem Entwürfe im 
Strombett eine Höhe von 1,70 in Uber M.-W. erhalten. Vom 
Beginn des Durchstiches bis zum Strande steigt die Höhenlage 
des Dammes bis auf 3 m über M.-W. Den Abschlafs des Ufer- 
dammes bildet seeseitig ein aus losen besondere grofson Steinen 
gebildeter grofsor Kegel, dessen Kufs durch eine doppelte Reihe 
in Entfernungen von 0,75 m gerammter Rundpfähle gesichert ist. 

In der Verlängerung der Spundwand setzt sieb nach der 
See zu in gleicher Krümmung wie jene eine 55 m Lange nach 
Nord mifsweisend gerichtete Leitwand an, welche aus einer ein- 
fachen Reihe vierkantig geschnittener, stumpf aneinander gesetzter 
Pfähle von 20 cm Stärke und 7 m Länge besteht. Oh die 
Herstellung der Leitwand in dieser einfachen Weise genügende 
Sicherheit gegen die Zerstörungen von Wellen und Eis bieten 
wird und ob sio nicht später durch ein stärkeres Werk werde 
zu ersetzen sein, wurde in dem Vorbericht zu dem Entwürfe 


allerdings als imgewifs hingestellt. Ebenso wurde ets zweifelhaft 
gelassen, ob die oben erwälinto Länge der Iaütwand zur siche- 
ren Führung der Ausströmung ausreichen würdo. Hinsichtlich 
dieser beiden Punkte konnte erst, wie angenommen wurde, nach 
Vollendung des Baues uud Eröffnung des Durchstiches ein siche- 
res Urtheil gewonnen werden. Die westliche Uferseite der Mün- 
dung sollte zunächst ohne besondere Befestigung bleiben. Was 
die dem Bett der neuen Mündung im Durchstich zu gebende 
Breite betraf, so wurde für dieselbe im Entwurf kein bestimmtes 
Mafs vorgeschrieben. Nach den bei der alten Mündung ge- 
machten Beobachtungen glaubte man allerdings annehmon zu 
können, dafs die den Bedürfnissen des Stromes entsprechende 
Breite des Bottes etwa 25 m betragen würde. Der Versuch 
oinor Berechnung der nöthigen Weite des Müudungsbettes mufste 
bei der Unregelmäßigkeit der abzuführcnden Wassermengen, der 
Verschiedenheit der Stremgeschwindigkeit und der häutig ein- 
tretenden Gegenströmung von vornherein als trügerisch erschei- 
nen. Man zog es daher vor, dem Durchstich vorläufig eine 
Breite von 15 m zu geben und der Strömung zu überlassen, 
sich selbst das erforderliche Bett in dom feinen Düneusande 
auszubilden. Die Möglichkeit dazu blieb dem Strom gegeben, 
da die westliche Uforecito, wio erwähnt, keine Befestigung er- 
hielt. Ob eine solche etwa späterhin nothwendig werden würde, 
sollte ebenfalls erst von der Zukunft beantwortet worden. Zur 
Verhinderung des Sandfluges und des Einwehens von Sand in 
den neuen Stromlauf sollten übrigens die westlich von dem 
Strom gelegenen, zum Theil ganz flüchtigen Dünen durch Ein- 
ebnung und Bepflanzung mit Saudgräsern sogloich hei Beginn 
des Baues festgelegt werden. 

Zur Ausführung des Entwurfes war nach dem Kostenan- 
schlags eine Summe von 185 000 . H erforderlich. 

Bauausführung. 

Die Bauarbeitern begannen, nachdem die Stadt Leba den 
zuin Bau erforderlichen Grund und Boden, sowio einen Theil 
des zu befestigenden Dünenlandes an den Fiscus unentgeltlich 
abgetreten hatte, im Frühjahr 1880 mit der Zurichtung der 
erforderlichen Lagerplätze usw.. sowie mit dor Hereteilung einer 
Zufuhrbrtlcko in der Richtung des zu schüttenden Uferdammes, 
welche gleichzeitig die Rüstung lür das Rammen der Spundwand 
bildete. Da nur Zug- und Kunstrammen zur Verfügung stan- 
den, könnt« die Rüstung leicht aufgezimmert werden. Ihre 
Anordnung ist in der Zeichnung (Blatt 15) dargcstollt. Die 
Entfernung der einzelnen Joche betrug 3,5 m. sodafs für den 
ungehinderton Verkehr der Fischerboote genügender Raum bliob. 

Was dio Reihenfolge der eigentlichen Bauarbeiten im be- 
sonderen lietriflt, so erschien es mit Rücksicht auf etwa während 
der Bauzeit eintretende Sturmfluthon geboten, die schützende 
hoho Dünenkette möglichst lange zu erhalten und don Durch- 
stich erst dann völlig zu eröffnen, nachdem bereits ein mög- 
lichst grorscr Theil des Abschlufsdammes fertig war. Der voll- 
ständigen Herstellung des letzteren mufste natürlich die Oeflnung 
des Durchstiches vorangehen. Es wuide daher, vom alten rechten 
Stromufer beginnend, der Uferdamm zunächst durch den südlichen 
flachen Stromarm sowie auf der Insel vorgeschüttet. Der hierzu 
erforderliche Boden (Dünensand) wurde aus dem Durchstich ent- 
nommen, welcher, vom alten tiefen Stromarm gerechnet, auf 
etwa 120 m Länge in einer Breite von 15 m bis auf Mittel- 
wasser-Höhe ausgehoben wurde. Gleichzeitig wurde mit dem 
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Rammen der Spundwand längs der Insel begonnen; bis Ende 
1866 war dieselbe etwa in 120 m Länge eingeschlagen und 
verankert. 

Im Frühjahr 1887 wurde zunächst die hoho Dünenkette 
bis auf einen einstweilen noch stehen bleibenden kleineren Schutz- 
wall abgetragen. Da der gelöste Boden orst nach erfolgter 
Oeffnung des Durchstiches zur Schüttung des Dammes Ver- 
wendung linden konnte, mufste er zunächst an geeigneter Stelle 
östlich vom Durchstich ausgesetzt werden. Gleichzeitig mit 
dieser Arbeit wurde der Durchstich bis auf die ihm zu gebende 
Tiefe von 2 m im Mittel ausgebaggert (siehe den Querschnitt 
der neuen Lebamündung auf Blatt 15). Für diese Arbeit war 
bereits im Herbst des vorhergehenden Jahres ein besonderer 
kleiner schwimmender Dampfkreiselbagger beschafft worden, über 
dessen Leistung weiter unten noch einiges bemerkt werden wird. 
Den genannten Arbeiten folgte das Kinrnmmen und Verankern 
der Spundwand im Durchstich auf dem Fufse nach. Auch 
wurde im Laufe des Sommers die Leitwand auf dem Strande 
und in der See von einer loickten Jocbrilstuug aus oingerammt. 
Nachdem sodann auf dem fertiggestellten Theile des östlichen 
Ufers und Uferdammes das Steinpflaster fertiggestellt sowie die 
Steinschüttung vor der Spundwand eingebracht war, konnte zu 
Anfang September der stehengobliebone Schutzwall durch Bag- 
gern beseitigt und der Durchstich geöffnet werden. 

Die nun sofort in Angriff genommene Schließung des 
Uferdammes im tiefen Stromarme wurde ohne vorhergehende 
Coupirung einfach dadurch bewirkt, dafs zunächst die Spund- 
wand cingerammt und im Schutze der letzteren der Damm zu- 
nächst bis etwas über Mittelwasser - Höhe geschüttet wurde. 
Indem der letztere dazu bequeme Gelegenheit bot, konnten die 
Ankerpflihle ohne besondere Rüstung eingeranuut und die Ver- 
ankerungen horgestellt werden, worauf der Damm in seiner 
vollen Höhe und Breite geschüttet und mit Steinpflaster verschon 
werden konnte (siehe den Schnitt durch den Abscklufsdamm auf 
Bl. 16). Der Bau war damit in seinen wesentlichen Umrissen 
bis Eudo 1887 vollendet. 

Das Jahr 1886 war ganz frei von greiseren Sturmfluthcn. 

Um so störender wirkten dagegen im Jahre 1887 mehrere 
überaus heftige Nordoststürme auf den Fortgang des Baues ein. 

So rifs zunächst die Slurmflutb vom 22. bis 25. September, 
welche eine Höhe von 1 in Uber Mittelwasser der Ostsee er- 
reichte, von der bis auf 5 m bereits geschlossenen Spundwand 
im Strom eino Länge von 27 m fort und warf den bereits 
geöffnet'!) Durchstich in seiner ganzen Länge bis auf 50 cm 
über Mittelwasser mit Sand zu. sodafs derselbe aufs neue auf- 
gebaggert werden mufste. Die Ursache dieser günzliclten Ver- 
sandung dos Durchstiches lag darin, dafs die unbefestigt) Düne 
auf der Westseite der Mündung durch die heftige Einströmung 
in grofser Breite abgebrochen wurde, und dafs der nur schmale 
Durchstich sich noch nicht weit und tief genug ausgebildet 
hatte, die Einströmungsgeschwindigkeit also noch nicht grofs 
genug war, um die eingoworfenen bedeutenden Sandmasseu in 
den Lebastrom zu führen. Noch heftiger war die an der ganzen j 
Ostseeküste so verheerend auftretende Fluth vom 25. October, 
welche eine Höhe von 1,5 ni über Mittelwasser erreichte. Der 
im September verursachte Schaden war bereits wieder hergestellt, j 
als wiederum 10 m der durch Steinschüttungen noch nicht ge- 
sicherten Spundwand und des halbfertigen Dammes fortgespült 
wurden. In beiden Fällen warf sich der Einstrom mit furcht- 
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barer Gewalt in die alte Mündung und gegen die östliche Seite 
des l'fordammes. Das Wasser stürzte mit grofser Gewalt durch 
die Oeffnung der noch nicht geschlossenen Spundwand im tiefen 
Stromarm, rifs den zu beiden Seiten der Oeffnung bis Mittel- 
wasser-Höhe bereits angeschütteten Sandboden fort und erzeugte 
in der Oeffnung Auskolkungen von über 5 m Tiefe (siehe den 
Höhenplan auf Bl. 15, worin die Ausdehnung der Vertiefung 
eingezeichnet ist). Die Spundpfähle zu beiden Seiten der Oeffnung, 
b «sonders auf der Südseite, kamen hierdurch frei zu stehen, 
wurden theils ausgewaschen, theils von der Gewalt des gegen- 
stürzenden Wassers umgobugon und abgebrochen, wobei mehrere 
der *1,5 cm starken, bereits verlegten Ankerbolzen wie dünner 
Draht verbogen und das so / ni) cm starke Gurtholz abgebrochen 
wurde. 

In der Erwartung, dafs bei dem Schliefsen der Oeffnung 
in dem tiefen Sbonumn durch allmähliches Einrammen der 
Spundpfähle, trotzdem dafs ein Theil des Lebawassers schon 
durch die ueuo Müudung fliefsen würde, doch unter ungünstigen 
Verhältnissen gleichwie bei einem Coupirungsschlufs noch eine 
heftige Strömnng in dem alten Lauf und besonders in der zu 
schließenden Oeffnung stattfiaden könnte, waren früher schon 
an dieser Stelle die Pfähle der Zufuhr- uud Rüstungsbrücke 
gegen Ausspülen mit Granitsteinen umgehen worden, aber diese 
sackten in die Auskolkung hinab, die Pfähle kamen hierdurch 
frei zu stehen und eine tkeilweise Zerstörung war die unaus- 
bleibliche Folge. 

Am 25. October stieg das Wasser bei der zeitweiligen 
gewaltigen Aufdünung auf der Oetsoitc bis 1,20 m höher als 
auf der Westseite, sodaß sich über dem noch nicht fertigen 
Damm ein Ueberfall von der genannten Höhe bildete. Wie 
reißend die Einströmung bei der letztgenannten Sturmflutb war. 
läfst sich daraus ermessen, dafs eine schwere Kunstramme mit 
dem eisernen Bär. wolcbo von der zusammoubjoebenden Rüstung 
in den Strom stürzte, unversehrt 400 m weit stromauf getrieben 
wurde. Die Einströmung der Ostsee durch die neue Mündung hatte, 
ebenso wie bei der Sturmflutb im Monat vorher, die Westdüne 
wiederum in ganz erheblicher Weise abgebrochen , sodafs dom 
Steinkegel gegenüber die Oeffnung zwischen der Spundwand und 
den» Dünenfnfs sich bis auf 100 m erweitert hatte, während 
dieselbe bei dem Bau nur 26 m weit angelegt war. Die durch 
die Einströmung gebildete, von außen nach innen trichterförmig 
gestaltete Form der Düne ist auf dem Lageplan ersichtlich. 

Durch den Abbruch von 40 m Spundwand und durch die 
tiefe Auskolkung hatte sich die Oeffnung in dem alten Stromarm 
so vergrößert, daß die Hnuptströmung der Leba wieder den 
früheren Lauf durch die alt« Mündung annahm, trotzdem das 
relative Gefälle durch die neue Mündung viel größer war; aber 
der Querschnitt in der letztem war durch den Sand der abge- 
brochenen Wostdüne so verringert , dafs di« durchfliefsonde 
Wassennenge nicht groß und mächtig genug war, den Lauf 
tiefer und breiter auszubilden und den von der See fort- 
während in die Mündung geworfenen Sand fortzuschaffen. 
Die vorgerückte Jahreszeit und das unbeständige Wetter ließen 
noch weitere Stürme und Hochwasser befürchten, deshalb mufste 
zur völligen Sicherheit des Weiterbaues der Strem in der ver- 
bliebenen Oeffnung abgedämmt werden. Die Coupirung durfte nicht 
an die beiden Enden des stekengebliebenen Hfcrdammes an- 
sekliefsen. weil an diesen Stellen der lose Sand fortgespült 
worden wäre, sondern sie mufste ihren sicheren Anschluß an 
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die beiden Enden der stcbcngcblicbcneD Spundwand erhalten. 

Am einfachsten und schnellsten geschah der Verschlaf» durch 
Versenken von Sandsicken und Granitsteinen in der Weise, dafs 
in der Richtung der r.n rammenden Spundwand die Sandslicke 
und uforeoitig daneben dio Steine oingebraebt wurden. So ge- 
lang es, den Strem allmählich abzuschneiden, wobei in demselben 
Mafsc, wie dies geschah, dio neue Mündung sich zum vollen 
Strom aasbildete. Nunmehr konnte ohne Schwierigkeit dio Spund- 
wund durch die Sandsäckc eingerammt und der Ufordamm da- 
neben vollendet werden. Glücklicherweise verlief der November 
und Deceinbcr ohno Sturmschäden, und so war es wie erwülint 
möglich, während dieser Zeit den Abschlufsdamm zu vollenden 
und zu befestigen. 

Die bei den erwähnten Stürmen gewonnenen Erfahrungen 
gaben Veranlassung, dio ursprünglich auf 1,70 m über M.-W. 
liegende Krone des Uferdammes bis auf 2,25 m zu erhöhen. 
Aufserdem wurde die aus Sand bestehende östliche Böschung 
des Uferdanmies in einfacher Weise durch eine 25 cm starke, 
aus kleinen fuustgrofsen Steinen gebildete Decke gegen Los- 
waschen durch Weltenschlag gesichert. Diese Böschung bleibt 
so lauge dem Angriff der durch die alte Mündung einlaufenden 
Wellen der Ostsee ausgosetzt, bis der alto abgeschnittene Strom 
hoch genug versandet und die Mündung durch Bildung einer 
Düne geschlossen sein wird. Deshalb kann jotzt auch noch 
keine Befestigung dor Böschung durch Weidenpflanzung oder 
Rasenbelag ausgefübrt werden. Wegen der grefson Entfernung 
von der alten Mündung bis zu dem Uferdamm wird dio Höhe 
und Kraft der einlaufenden Wellen gemfifsigt, ihr Angriff gegen 
die Böschung ist wesentlich geringer als am Strande, deshalb 
hat sich die Sicherung der Böschung mit den kleinen Steinen 
gut bewährt. 

Da sich noch während dos Banes und hoi den beiden 
Stunntluthon zeigte, dafs die Dünen zu heiden Seiten der neuen 
Mündung stark dem Angriff der Wellen ausgosetzt sind, so 
wurden hier noch Nachtragsarbeiten erforderlich. Namentlich 
auf der Westseite brach die Düne so bedoutend ab, dafs um 
die Einströmnngsöffnung bei Hochwasser nicht zu grofs worden 
zu lassen, eine Befestigung nothwendig wurde. Es geschah 
dies durch Einhau einer stromabwärts gerichteten Buhne, welche 
sich an den Dünenfufs anschliefst. Dieselbe besteht wie der j 
gegenüberliegende Steinkegel aus lose versetzten Steinen, welche 
rückenförmig aufgopackt sind und sich seeseitg auf eine dop- 
pelte Reihe von Rundpfählen stützen. Die Länge der Buhne 

betrügt 30 m, ihro untere Breite 6 m. Die Krone, welche am 
Kopf auf 1 m über M.-W. liegt, steigt bis zur Wurzel auf 
-{-3 m. Um ein Hinterspülen des Werkes zu verhindern , ist die 
Wurzel durch Aiisrundung dor Ecken verstärkt (siohe dio Zeich- 
nung). Auf der Ostseite der Mündung, wo die Düne unmittelbar 
neben dem Steinkegcl durch den Angriff selbst niedriger Wellen 
so stark abbrnch, dafs sowohl für den letztem wie auch den 
anstofseudon Theil der Spundwand Gefahr drohte, gonügto es, 
den Dünenfurs durch eine einfache Steinpackung z» sichern. 

Als fernere Nachtragsarbeit erschien es geboten, auch dio 
Leitwand mit einer doppelseitigen Steinschüttung zu versehen 
und dadurch gegen Losspülon zu sichern. Die Loitwand, deren 
IAnge nur nach der vor Beginn des Baues vorhandenen Strand- 
breite bemessen war und deren Verhalten bei Sturm und Eis, 
sowie deren Wirkung auf die Concentration der Ausströmung 
und Darstellung einer Fahrtiefe erst abgewartet werden seilte, 


hatte keine Steinschüttung erhalten, indom angenommen war, 
dafs wegen des erweiterten Wassorprofiles auf der Stromseite 
nachtheilige Vertiefungen neben der Wand nicht entstehen wür- 
den, während auf dor andom Seite, wo keine Strömung statt- 
findet, der Sand in Strandhöhe oder etwas darunter sich ablagern 
würde. Indessen bei starken Ausströmungen in der Mündung, 
die gewöhnlich bei schnell fallendem Wasser dor Ostsee ein- 
treten, hatten sich doch so bedenkliche Tiefen dicht neben der 
Leitwand gebildet, dafs mit dem Einbringen einer Steinschüttung 
vorgegangen werden mufste. Im Decomber 1887 hatten sich 
dichte Eismassen auf dor Westseite vor dor Mündung angobäuft 
und deshalb war der Ausstrom gezwungen, seine Richtung dicht 
neben dor Loitwand und am Endo dorselhon im rechten Winkel 
um dieselbe nach Osten zu nehmen. Hierdurch entstanden an 
den noch nicht gedockten Stellen so beträchtliche Vertiefungen, 
dafs 27 Stück LeitwandpfUhle einfach horausgospfllt wurden. 
Durch Einbringen von Sandslicken wurden weitere Ausspülungen 
verhindert Die Verwendung von Sandsäcken geschah deshalb, 
weil dieselben schneller und leichter einzubringen waren als 
Steine, indem dio leeren Säcko auf dem Strande dicht neben 
der Verwendungsstelle mit Sand gefüllt werden konnten, haupt- 
sächlich aber deshalb, weil bei Wicderlierstollung der Beschä- 
digungen die l^itwandpfähle ohne Schwierigkeit durch die 
Sandsäcke gerammt werden konnten. SjÄter wurden auf dio 
Sandsäcke Steine gebracht — Auf der andern, der östlichen 
Seite der Loitwand hatte dio oben erwähnte östliche Richtung 
dos Ausstromes den Strand daneben angegriffen: hier hatte sich 
in dem Winkel zwischen Loitwand und Strand eine wirbelnde 
Bewegung des Wassere erzeugt, die den Strand immer weiter 
und bis zu dom Steinkegol und dor daraustofsonden Düne ab- 
brach. Wenngleich hierbei keine bedenklichen Tiefen neben der 
Leitwand eingetreten waren, so wurde doch eine Steinschüttung 
eingebracht, zumal die bei höherem Seegang von dem Steinkegel 
und der Düne zurücklaufenden IVelleu auf Vertiefung neben 
der Irfitwand hinwirkten. Später und his jetzt hat sich der 
Winkel neben Loitwand und Strand verflacht (s. den Lageplan). 

Bezüglich Beschaffung der zu dem Bau erforderlichen 
Granitsteinc im Betrage von rund 2000 chm ist zu bemerken, 
dafs wegen der angeschwemmten Findlinge Moor- und Sand- 
flüchen in dor näheren Umgehung von I^ba nicht verkommen, 
wohl aber sind solche in grofsen Mengen und jeder Gröfse auf 
dem ans gewöhnlichen Lagerschichten bestehenden höheren Fcst- 
lande und besonders auf den nach dem Sarbsker See abfallenden 
Abhängen desselben vorhanden. Anfser dieser Bezugsquelle auf 
einem 1 bis l*/ s Meilen langen Landwege, theils auf Chaussee, 
thcils in losein Sandboden, stand auch noch dio Beschaffung der 
Steine auf dem Seewege zu Gebote, wie dies bei den hinter- 
pommerschen Häfen der Fall ist, wo dio Steine thcils von 
Rügen lind Bornholm meistens als Rückfracht von Schiffern mit- 
gebracht, tbeils von Fischern gekauft werden, welche dio Steine 
mittels Zangens von dem Ostseegrande gewinnen. Für die Be- 
schaffung auf dem Seewege wäre aber der Bau einer bis zu 
2 l /j his 3 m Wassertiefe in die See hineinreichenden, etwa 
100 m langen Löschbrücke erforderlich gewesen, weil dio Stoin- 
fahrzeugo wegen ihres Tiefganges in die alte I^bamündung 
nicht einlaufen können. — Das Anfsuchon von Steinen im 
Loba- und Sarbsker See hatte kein günstiges Ergebnifs geliefert, 
es wurden hier nur einige Nestor faustgrofser Steine gefunden. 
Da bei der stattgelmbtcn öffentlichen Verdingnng üherrnäfsig 
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hohe Preise gefordert wurden, war die Bauloitung gonötbigt, 
die Steine auf dem Landwege freihändig xu beschaffen, wobei 
bemerkenswert)! ist, dafs der Ankauf nicht nach Raummafs, 
sondern nach Gewicht bewirkt wurde. Es geschah dies vor- 
zugsweise, um die Steine unter Vermeidung des Zwischenhan- 
dels unmittelbar von den Besitzern der Steine, grofsen und 
kleinen Grundeigentümern der Umgegend, zu billigeren Preisen 
erworben zu kennen. Zu dem Endo wurde auf dem Lagerplatze 
eine Brückenwage aufgestellt, Öffentlich bekannt gemacht, dafs 
jeder, solange Bedarf sei, Steine liefern könne, und dabei für 
den Centner je nach Gröfse ein bestimmter Preis festgesetzt. 

Das Verfahren erwies sich 3ls durchaus zweckentsprechend und 
fand bei den betheiligton Grundbesitzen! und Fuhrleuten solchen 
Anklang, dafs beispielsweise an einem Tage über 100 Wagon, 
durchscluiittlich 1 cbm enthaltend, abgenommen wurden. Als 
Kinheitsgewicht wurde dabei für die grüble Steinsorte das 
Cubiknietcr zu 34 Centner, für die kleinste Sorte zu 27 Cent- 
ner zu Grunde gelegt. Aufserdom, dafs das kostspielige Auf- 
setzen der Steine erspart wurde, wobei überdies eine richtige 
Massen-ErmitUung, Ixisondcrs bei grofsen unrcgelmäfsig gestal- 
teten Steinen doch nicht erreicht weiden kann, hatte die An- 
lieleruiigswciso den grofsen Vortheil für die Bauleitung, dafs 
jede gelieferte Menge genau nach Gewicht bestimmt und dem 
Lieferanten dieses jedesmal sogleich angegeben werden konnte, 
ebenso, dafs die Lagerplätze möglichst bequem und zusammen- 
gedrängt angelegt und jederzeit je nach Bedarf Steine in belie- 
bigen Mengen und Sorten angekaufl werden konnten. Die Her- 
stellungskosten der Wage betrugen etwa 1000 Ji. 

Wie bereits oben erwähnt, wurden dio erforderlichen Bag- 
gerarbeiten im Strombett lind Durchstich mittels eines kleinen 
Dampfkreiselkaggers (Patent Brodnitz u. Seydol in Berlin) be- 
wirkt. Man hatte dieser Baggerfarm den Vorzug gegeben, weil 
dieselbo die Möglichkeit bot, auch Dach Beendigung des Baues 
etwa in und vor der Mündung sich bildonde Sandbarron ohne 
Zuhülfenahme von Prähmen lind Schleppdampfern durch seitlich 
oder am Strande ausgiefsende Rohrleitungen zu beseitigen. Die 
Kreiselpumpe liegt bei dem Bagger über Deck, und zum Auf- 
wühlen des Sandes dienen zwei vor der Mündung des Suugrohres 
mit Schraubenflügeln verschone Rührwellen. Bei Aushub des 
Durchstiches wurde der Boden mittels cinor langen Rehrloitung 
auf das seitliche Ufer geschwemmt, wo er zur Erhöhung des 
Geländes willkommene Verwendung fand. Die mögliche Förder- 
weite betrag dabei bis zu 70 m, wobei noch eine Steigung bis 
zu 80 cm über der Achse der Kroiselwellc zu erreichen war. 

Die gröfste Baggertiefe beträgt 3 >/* m. Zu fördern war im 
allgemeinen nur feiner Dünensand, der indes stellenwcis mit 
Torfschichten durclisetzt war. 

Für die örtlichen Verhältnisse orwies sich der Bagger als 
durchaus geeignet. Seine Leistung betrug hei zehnstündiger 
Arbeitszeit durchnitttich 150 cbm. Am günstigsten stellte sie 
sich, wenn der Bagger vor steil aufsteigender hoher Dünenwand 
arbeitete, wo sich der nachstürzondo Sand über den Saugkorb 
legte. Es wurden in diesem Falle gegen 200 cbm gefördert. 

Im Durchschnitt wurde auf drei bis vier Theile Wasser ein 
Thcil Boden mitgoführt. Die Gröfse des hölzernen Bagger- 
schiffes. welches von der Bauleitung auf der Baustelle ange- 
fertigt wurde, beträgt 12 m in der IAngo und 5.80 m Breite, < 
hei dü cm Eintauchung. Die Kosten des Baggers cinschliofs- 
lich voller Ausrüstung belaufen sich auf 14 000 Jt. Ein von 


dem Maschinisten des Baggers während der arbeitsfreien Tage 
angefertigtes Modell des Baggers ist der technischen Hochschule 
in Berlin überwiesen. 

Uobor einen Versuch, mit dem Bagger eine tiefere Fahr- 
rinne durch die vor der alten Mündung befindliche Sandbank 
herzustellen, mag noch folgendes erwähnt weiden. Am 3. April 
1887 wurde bei starkem Kordweststurm ein auf der Fahrt von 
Anklam nach Kornholm befindlicher Fischkutter aus Anklam bis 
gegen Leba verschlagen und, indem der Sckiffsführor aus Un- 
kenntnis mit den Tiefenverhältnissen der Lebamündung ver- 
suchte, in die Mündung einzulaufen, weit auf den Strand west- 
lich der Mündung geworfen. Nach Eintritt ruhigen Wetters 
wurde der unversehrt gebliebene Kutter mit Hülfe I^baer Fischer 
in den Lebustrom gebracht. In See konnte er aber nicht aus- 
laufcn, weil das Fahrzeug (eine sogenannte Quetze, die zum 
Fiscbvorsand dient und daher uiit Fischkasten eingerichtet ist) 
1,3 m tief lag, während vor der Mündung auf der Barre nur 
0,6 bis 0,8 m Wassertiefc war. Der Versuch, den Kutter durch 
den tisealiseben Schleppdampfer Pfeil über die Barre zu ziehen, 
niifsglückto, weil die Taue brachen. Da gelang cs dem Bagger 
im Monat Mai bei anhaltend ruhiger See während 5 */, Tnge 
eine Kinne von 100 m lilnge. 10 m oberer Breite, mit 2 m 
Wassertiofo durch dio Barre herzustellcn , durch wolche der 
Kutter aus seiner Gefangenschaft ;in See auslaufen konnte. 
Der Baggerböden wurde einfach seitwärts des Baggers in Sec 
gepumpt. 

Die Kosten der gesamten Bauausführung haben 183 G93 Ji 
betragen. 

Zustand nach Beendigung des Baues. 

Die Bauwerke haben sich nach ihrer Vollendung gut ge- 
halten. Insbesondere ist dies bezüglich der aus losen rauben 
Steinen hergestellten Deck- und Schutzwerke der Fall, welche 
sich, abgesehen von einigen unbedeutenden Sackungen, unver- 
sehrt erhalten haben. Auch die Steinschüttungen unter Wasser 
konnten, wo sieb zeitweilig infolge starker Strömung bedeuten- 
dere Tiefen zeigten, mit geringen Kosten ergänzt werden. Na- 
türlich werden die Steinwerke während der ersten .Jahre beson- 
derer Aufmerksamkeit und häufiger Ergänzungen bedürfen. 
Ebenso hat sich die Loitwnnd gegen den Andrang des Eises 
gut gehalten. 

Wirkung des Baues. 

Was die Wirkung der gosamten Bauanlagc anbetrifft, so 
kann diese als zufriedenstellend Iwzeichnet werden, indem der 
Schutz der Stadt Lelxv vollständig erreicht und eine bessere 
Fahrtiefe im Seegatt sich ausgebildet hat Dio neue Mündung 
ist festgolcgt, eino Verschiebung derselben kann nicht mehr 
verkommen. Der abgeschnittene Lehnstrom und dio alte Mün- 
dung sind in der Versandung begriffen, indem sowohl der Flug- 
sand vom Strande, besonders bei östlichen Winden, als auch 
die bei Seegang einlaufenden Wellen liedeutendc Sandmassen in 
dem Strome und in dor Mündung ablagem. Der Umfang der 
bereits eingetretenen Versandung ist auf dem Lagcplan ersicht- 
lich. Sobald dio Versandung ein solche Höhe erreicht hat . dafs 
sie nicht von den Wellen hoi hohem Seegange übcrspült wird, 
soll sio mit Strandgrüscrn bepflanzt worden, um auch den noch 
weiter anwohenden Sand aufzune Innen und auf diese Weise die 
ganze Fläche allmählich weiter zu erhöhen. Sodann wird dio 
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Flüche im Anschlufs an die bereits vorhandenen plantngonarti- 
gen Anlagen mit Erlen, Weiden, Birken, Kioferu usw. bepflanzt 
und in der Mündung durch Anlage von Sandfangzüunen und 
Gmspflanzungcn eine Düne küustlicli aufgezogen werden. 

Zur Beurtheilung der durch di« Ausströmung der Le ha 
im Seegatt für das Aus- und Einlaufen der Fischerboote er- 
zeugten Fahrtiefe und zum Vergleich mit den Zuständen vor 
der alten Lebamllndung sind auf den betreffenden Zeichnungen 
die Tiefenlinien angegeben. In dem alten Lebostrom betrugen 
die Tiefen 2 m und darüber, nahmen aber nach der Mündung 
hin bis auf 1,5 und 1,2 m ab, aufserhalb vermochte der Aus- 
strom nur auf eine kurze Strecke 1 m Tiefe herzustellen und 
war nicht imstande, die an 80 m breite Sandbarre, auf welcher 
nur 0,5 und 0.4 m Wasser standen, zu durchbrechen. Es war 
daher natürlich, dafs die Lebaer Fischerboote, welche zum Auf- 
laufen auf den Strand und zum bessern Fahren über die Barre 
mit flachem Boden versehen sind, und von denen die gröfsten 
9,2 m Länge. 2,75 m Breite, im Innern 0,0 m Höhe haben, 
leer 0,23 m und beladen 0,85 m tief gehen, nur mit Schwierig- 
keit und bei bewegter See mit Gefahren über die Untiefe vor 
der Mündung fahren konnten. Der Lageplan der neuen Mün- 
dung enthält die Tiefenlinien nach einer Feitung vom 28. Mai 
1889 und zeigt «in sehr viel günstigeres Bild. Binnenwärt« 
sind Überall Tiefen von 2,5 m mid darüber vorhanden. Im 
Durchstich hat sich in dem leicht beweglichen Dünensande das 
den hydraulischen Verhältnissen entsprechende Profil mit 24 bis 
26 in Breite und 3,7 bis 4 m Tiefe ausgebildet. Veränderungen j 
des linken Ufers sind bisher nicht oiugotreten, vielmehr hat 
sich dasselbe in einer mit dem rechten Ufer nahezu gleich- 
laufenden Richtung ohne Ufereinrisso oder Abbrüche erhalten, 
eine Befestigung des linken Ufers wird daher voraussichtlich 
nicht erforderlich werden. Neben der Leitwand verringert sich 
natürlich dio Tiefe wegen der Profilverbreiteruug in der See. 
sie betrügt aber immerhin noch 2,8 m am Eude der Wand. 
Aufserhalb der Leitwand, wo das Profil noch gröfser wird, 
ermüfsigt sich die Tiefe noch mehr, aber die Ausströmung ist 
doch noch immer so wirksam und imstande, die von der Küsten- 
strömung herangeschwemmten Sandmassen fortzuschaffen, dafs 
sich in der Fahrrichtung eine Tiefe von 1,5 bis 1,0 m darstellt. 
Solange keine Brandung vor dor Mündung sieht, genügt diese 
Tiefe für die gegenwärtigen Fischerboote. Die Boote laufen 
ohne Schwierigkeit aus und ein, selbst tiefergehende schwedische 
Boote Sueben den Hufen auf, und es ist vorgekommen, dafs 
verschlagene Fischerboote als Nothhafcner eingelaufen sind. 

Unter der Fürsorge der Stnatsregierung für Hebung der 
Hochseefischerei sind in den letzten Jahren in den hintorpom- 
merschen Häfen von Fischereigenossenschaften und einzelnen 
Fischern Hochseebooto angeschafft worden. Die meisten der- 
selben sind auf Kiel gebaut und mit Dock verschon, messen 
9.5 m in der Länge, 3,15 m in der Breite, 1,15 m in der 
Höbe und geben leer 1,1m, beladen 1,5 m tief. Doch kommen 
auch Flachboote vor mit Abmessungen von bozw. 12 m, 3,6 m, 
1,05m, 0,75m und 1,1m. Unter den dänischen Fischerbooten, 
welche zeitweise die liinterpummerschcn Häfen aufsuchen, be- 
finden sich selbst solche von 1,5 bis 1.8 m Tiefgang. Für 
derartige tiefergehendo Hochsecboote sind die Tiefen vor der 
neuen Mündung freilich nicht ausreichend. Werden dio Fischer 
auf der See vom Sturm ülierrascht, dann pflegt bis zu ihrer 
Rückkehr schon ein so hoher Seegang eingetreten zu sein, dafs 


die Boote auf der flachen Stelle der Einfahrtrichtnng loicht 
auf den Grund stofsen und hierbei in die gröfste Gefahr ge- 
rathen können. Für solche Fälle ist die jetzige Tiefe ebenfalls 
noch nicht ausreichend. 

Die Richtung der Ausströmung im Seegatt nnd die dadurch 
bedingte Fahrrichtung ist je nach der Eüstenströmung und jo 
nach der Windrichtung dor Veränderung unterworfen. Bei an- 
j haltenden östlichen Winden, wie solche z. B. im Monat Mai d. Js. 
geherrscht haben, schwenkt die Richtung nach Westen ab (sieho 
den Lagoplan}, während umgekehrt bei anhaltenden westlichen 
Winden eine östliche Abbiegung erfolgt. Wenn dies auch go- 
nule kein wesentlicher Uobelsland ist, insofern die Fischer über 
dio jedesmalige Fahrrichtung sich unterrichten müssen, zumal 
dor Wechsel gewöhnlich nicht plötzlich ointritt, so wäre es doch 
höchst wünschenswert h . wenn die Fahrrichtung bis zur gröfsercn 
Tiefe unveränderlich bliebe. Bei höherem Wasserstando und 
hei Seegang ist die nur bis Mittelwasser hinaufreichende Leit- 
wand den aus Sec kommenden Fischern wenig sichtbar, zur 
Kenntlichmachung der Lcitwand ist dieselbe mit einem 2 m über 
Mittelwasser hohen leichten Brettorwork in Form eines Geländers 
versehen. Dasselbe wird zwar im Winter durch Eis zerstört, 
kann aber mit Leichtigkeit wieder hergestellt werden. 

Auf oiuer hohen Düne westlich des Hafens ist eine in 
See weithin sichtbare Bake (Fischerbake) aufgestellt. Diese 
sowie der Kirchthurm in Leba giebt den Fischern die Richtung 
an. in welcher für den Flnnderfang in der Ostsee die ergiebig- 
sten Gründe liegen. Bemerkenswerth erscheint noch, dafs wäh- 
rend weiter ostwärts bis zur alten Mündung der Strand in die 
See vorrückt, dies neben der Leitwand nicht der Fall ist. Die 
Ursache hiervon liegt darin, dafs dio mit östlicher Küstenströ- 
mung berangeführton Sandmassen über die nur bis Mittelwasser 
hinaufreichende Leitwand geworfen und dann durch die Aus- 
strömung fortgeschwemmt werden. 

Ein Liegebafen binnenwärts an der Ute, wo die Fischer- 
boote bei Unweiter sicher liegen, der Fischfang abgesotzt, die 
Fisehereigerähe in die Fahrzeuge ein- und ausgebracht und die 
Boote zur Reparatur auf Land gezogen werden können, ist 
nicht erbaut, weil die Boote am rechten Lehanfer bei dem 
Dahlschen Graben und oberhalb des Mühlgrabens vor den ltäu- 
cherliäusorn daselbst zweckmüfsig liegen und auch im Mühl- 
graben bis nach dor Stadt hinanfgehen. Zum Schutz der Fische 
bei ihrem Wandern von der Ostsee nach den Binnenflüssen und 
umgekehrt sind in der Ostsee und im Lehasee vor den Mün- 
dungen Fischschonrcvicre eingerichtet, deren Grenzen durch auf 
dem Lande aufgestellte Baken bezeichnet werden. Die Schon- 
reviere dürfen nicht befischt werden. 

Uobor den Einflnfs der neuen Lebamflndnng auf die Was- 
sers tändo des I<ebasec$ und besonders auf dio Ueberschworamun- 
gen der Wiesen und der städtischen lAndcreion bei Sturmfluthen 
ist noch folgendes zu bemerken. Bekanntlich ist der allgemeine 
Wasserstand der Ostsee keineswegs unverttnderlich. Indem bei 
anhaltenden westlichen Winden Wasser aus der Nordsee in die 
Ostsee und umgekehrt bei östlichen Winden Wasser au« der 
Ostsee in die Nordsee getrieben wirf, tritt nalürlich ein Steigen 
bezw. Fallen der Ostsee ein. Beispielsweise wehten im Monat. 
Mai d. Js. an 27 Tagen östliche Winde, die Folge war «in 
dauernd niedriger Wasserstand, dessen Monatsmittel 23 cm unter 
Mittelwasser betrag. Andererseits waren t. B. im Jahre 1881 
in den Monaten Juni, Juli und August die Monatsmittel über 
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Mittelwasser bezw. 4 cm bei 20 Tagen mit westlichen Winden, 
9 cm bei 29 Tagen desgl. und 22 cm bei 24 Tagen mit west- 
lichen Winden. Diese Schwankungen der Ostsee üben natürlich 
einen Kinflufs auf die Wasserstünde in den unteren Strecken 
der in die See mündenden Flüsse sowie auf die Strandseen und 
die um dieselben liegenden Wiesen usw. aus. Die Strandseen, 
v«n denen die meisten eine beträchtliche Ausdehnnng haben 
(Jamunder-, Buckower-, Garder-, Dohasee) sind nur durch eine 
schmale Mehrung von der Ostsee getrennt, ihr Austiufs (ge- 
wöhnlich Tief genannt) ist daher nur kurz und hat ein geringes 
Gefälle. Der Längste dieser Ausflüsse ist der Lebastrom vom 
Lebasec bis in die Ostsee mit rund 3000 m, bei den anderen 
Seen beträgt die Hänge nur einige hundert Meter. Treten in 
den Sommermonaten andauernd höhere Ostseewasserstände ein, 
so geschieht dies auch in den Landseeen und veranlafst Ueber- 
schwcmmuugen der nur wenig über Mittelwasser der Seeen be- 
logenen Wiesen und Brücher. ln solchen Fällen entstehen Klagen 
Uber Wasscrsnoth, doch ist hiergegen eine Ahhülfc nicht zu 
schaffen. Aufser den Schwankungen des allgemeinen Wasser- 
standes der Ostsee finden an der Küste auf längere oder kürzere 
Strecken noch strichweise' Schwankungen statt, jonachdem heftige 
Band- oder Soewindo wehen. Krstere treiben das Wasser von 
der Küste fort und veranlassen einen besonders niedrigen Was- 
serstand, letztere stauen das Wasser gegen die Küste auf. wo- 
durch besonders hohe Wasscrständc an derselben entstehen. 
Schwere Stürme und Orkane aus der See verursachen die Sturm- 
finthen, die das Wasser an der Küste oft in wenig Stunden zu 
beträchtlicher Höhe aufstauen. Hierbei wird das Goililte dos 
Ausflusses uns den Landseeen nicht nur aufgehoben, sondern 
es tritt auch eine starke Rttckströmung ein, welche die Land- 
seen ebenfalls in kurzer /eit anschwellen Li Ist. 

Die gröfstc Geschwindigkeit des einströmendon Ostseewassers 
findet in der durch die Düne begrenzten MOndmigsiifibung statt, 
weil hier das Profil am kleinsten ist. So lange die heftige Ein- 
strömung andauert, wird die Düne in Abbruch versetzt und es 
bildet sich hierdurch ein Einstriimungsprefil, welches je nach 
der Gröfso der Landseen mehr oder weniger weit geöffnet ist. 
Je griifser nämlich der Landsce, desto langsamer schwillt er 
an, desto länger dauert die Einströmung und desto mehr wird 
die Düne abgebrochen, also um so weiter gestaltet sich die 
Ocffnung in der Düne. Bei den kleineren Landseen beträgt 
die Weite der Dünenöffnnng etwa 50 bis 100 m, bei dom 
24 qkl grofsen Jamundschon See 200 m und bei dem Lebase« 
250 bis 300 m; im Jahre 1883 war sie 2G0 m weit (siehe 
die Zeichnung: Einströmung der Ostsee, Bl. 15). Je weiter 
die Oeffnung, desto mehr Wasser Hiefst dom Lamlseo zu. So 
strömten bei der Sturmfluüi am 4. und 5. December 1883, 
welche oino Hübe von 18 m Otter M.-W. erreichte, in wenigen 
Stunden etwa 12 000 000 cbm Wasser in den Jamundschen 
See und erhoben seinen Wasserstand um 49 cm. Eine Ein- 
engung dieser Oeflnungcn. etW3 dnreli Aufziehen von künstlichen 
Dünen oder durch leichtere Pfahlwcrke, bat sich als unausführ- 
bar erwiesen, weil diese Werke durch die Einströmung bei 
Sturuifluthen jedesmal zerstört worden sind; wohl aber würde 
der Zweck durch Anlage von Steindlimmen erreicht werden kön- 
nen, wie dies bei der neuon Lebamündung durch die Steinbuhne 
anf der Westseite mit gutem Erfolge geschehen ist. Der An- 
griff der Wellen bei Sturmflnthon gegen die Düne, den Strand 
und gegen den flach ansteigenden Meeresgrund veranlafst, da Ts 


das Mecreswasscr längs der Küste stark mit Sand geschwängert 
ist Es werden daher heim Einstrom bedeutende Sandinussen 
mitgeführt, die sich in den Landseen vor deu Ausmündungen 
niederschlagen und hier ausgedehnte Sandbänke bilden. Iin 
Laufe der Zeit erhöhen sich die Bänke infolge fortgesetzter 
I l’ebersandungen immer mehr, und wenn sie bis über Mittel- 
wasser der Seen angewuchsen sind, bildet sieb eine Grasnarbe 
darauf und es entstehen Wiesen und Hütungen, die sich all- 
mählich an die Nehrung ansclüiefsen. Daher kommt die fast 
allgemeine Erscheinung, dafs die Nehrung an dieser Stelle, 
also bei dem Tief, eine grüfsero Breite hat, als nebenbei. Vor 
der Ausmündung des Lebustremes aus dem Lcbasee liegen 
Sandbänke von ganz beträchtlicher Aasdehnung, welche hoi 
kleinem Wasser trocken sind, aber auch bei höherem Wasser 
mit Fischcrkübncn nicht überfahren werden können, weshalb die 
in Krümmungen neben dem Soeufer sich entlang ziehende tiefere 
Rinne aufgesucht werden mufs (siehe die Zeichnung: Umgebung 
i des Lobasees auf Blatt 15). 

Gewöhnlich ist der Vorgang bei Sturmflutlien folgender: 

, Indem das Wasser an der Küste schnell ansteigt, bildet sich 
infolge des starken Gefälles mich dem Strandsee eine so heftige 
Einströmung, dafs die unter Mitwirkung der KUstenströmung 
von den Wellen in die Mündung geworfenen Sand- und Kies- 
massen von dor Einströmung mit fortgeführt werden. In dem 
Mafso. wie der Strandsoo durch den Wasserzutlufs ansteigt, ver- 
mindert sich das Gefälle, besonders auch wenn die Ostsee nach 
Erreichung dos höchsten Standes allmählich fällt: dann verrin- 
gert sich auch die Einströmungsgeschwindigkeit, bis sie endlich 
nicht mehr kräftig genug ist, die vom Seegang noch fortwährend 
in die Mündung geworfenen Massen zu beseitigen. Auf diese 
Weise entsteht in der Mündung eine mehr oder weniger hohe 
Sand- und Kiesabtagorung oft von beträchtlicher Breite. Ist 
die Sandablagerung verhältnifsmäfsig niedrig, sodafs sie noch 
unter dem Wasserspiegel des aufgestauten Binnensees liegt, 
dann findet natürlich bei fallender Ostsee eine Ausströmung 
statt, wobei das Wasser um so hoftiger über dio Ablagerung 
stürzt, je gtöfscr der Wasserepiegoluntorschied zwischen Ostsee 
and Binnensee ist. Meistenteils reifst das abfliefsende Wasser 
an der niedrigsten Stelle des Sandrückens eine Rinne aus, dio 
sich bald verbreitert und vertieft und ganz von selbst sich zu 
der (Votieren Mündung ausbildet Im anderen Fall, wenn die 
Sandablagerung in der Mündung höher ist, als das Wasser des 
Binnenseees, tritt bei fallender Ostsee die Ablagerung zu Tage 
und man kann über dieselbe hinübergehen oder hinüberfahren. 
Alsdann ist dio Auswässerung des Binnensees vollständig ab- 
geschnitton, und zu ihrer Wiederherstellung mufs erst ein Graben 
durch die Sandablagerung aufgeworfen werden. Bei der Sturm- 
flut am 4. und 5. December 1883 war das Tief des Jamun- 
der Sees so gänzlich mit Sand und faustgrefsen Steinen zuge- 
schlagen, dafs es erst einer dreitägigen Arbeit mit zusammen 
1C2 Arbeitortagwerkon bedurfte, um eine etwa 200 m lange 
Kinne in der Ablagerung hcrzustellcn , die sich dann in kurzer 
Zeit zu einem reifsenden Strome ausbildete. 

Durch das Ansteigen der Stiandseen bei Sturmfluten 
werden auch dio um dio Seen belogenen Wiesen und Aecker 
unter Wasser gesetzt Glücklicherweise treten die Sturuifluthen 
seltener in den Sommermonaten auf, sodafs sie in der anderen 
Zeit der Landwirtschaft keinen erheblichen Schaden zufügen, 
dennoch aber werden häufig Anträge gestellt und Vorschläge 
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gemacht , den Eintritt des Ostseewassers in den Binnensee durch 
Erbauung Yen Absperrschleusen gänzlich abzuhatUm. Bei klei- 
neren Seen sind auch derartige Schleusen nusgeführt, z. B. bei 
dom Ostrower See westlich von Riihüft zur Abhaltung des Ost- 
seewassers von der ausgedehnten Ostrower Niederung, ferner in 
djr Patcne, dem Ausflufs aus dem Ilintcrsee und Muddelsec 
westlich von Stol|miündo. Diese letxtere ist infolge mangelhafter 
Unterhaltung bei einer Stunntluth zerstört worden. Bei den 
großen Binnenseen verbieten sich derartige Anlagen wegen der 
sehr hohen Bau- und Untorlialtungskesten von selbst. Hier 
wird nur, wenn auch keine vollständige Abhülfe, so doch eine 
nicht unwesentliche Verbesserung durch möglichste Verengung 
der weiten KinstriSmungsöffnungon erreicht werden können. 

In dieser Beziehung wird die neue Lebnmündung voraus- 
sichtlich einen günstigen Erfolg haben , indem ihre Einströmungs- 
Öffnung bei Hochwasser nur 46 m weit ist, während dieselbe 
bei der alten Mündung 250 bis 300 m weit war. 

Ergänzend zu Vorstehendem ist noch zu bemerken, dafs 
nicht selten auch bei nur mäfsig bewegter Ostsee die Aus- 
wässerung der Stmndseen abgeschnitten wild. Wenn nämlich 
zur Zeit anhaltender Trockenheit die Speisung der Strandseen 
aus dem Binnenlando und damit auch die nach der Ostsee nus- 
Hiefsendo Wassermenge sich verringert, oder wenn die Ostsee 
mit dem Binnensee nahezu gleich hoch steht, also das Gefälle 
des Ausstromes entweder gänzlich oder nahezu aufgehoben ist, 
dünn ist die Ausströmung nicht kräftig genug, den von den 
Wollen in den Auslauf auf dem Strande geworfenen Sand fort- 


zuftthren, alsdann bildet sich auf dem Strando meistens neben 
der Seegrenze ein kleinor Sandwall (Kiff), hoch genug, den 
Ausflufs abzusclmeidon. Nicht selten verhindert dioser Wall bei 
weiter steigender Ostsee das Einströmen des Ostsee Wassers nach 
dem Binnensee. Ist die Ostsee wieder gefallen, so läfst sich 
der roeidens nur wenige Meter broito Saudwall mit Leichtigkeit 
durchstechen, um die Ausw.lssc.ning wieder in Flufs zu bringen. 

Wie bei jedem Hafen im Laufo der Zeit das Bedürfnifs 
nach Verbesserung desselben sich geltend macht, so treten auch 
jetzt scheu die lebhaftesten Wünsche hervor, durch weitere bau- 
liche Anlagen in Sco eine tiefere und gesichertere Einfahrt iu 
den Lobnor Halen hcrzustollon. Bei der erwiesenenuafsen guten 
Spülkraft der I-oha würde durch Verlängerung der Leitwand 
neben und in ihrer Richtung aufserhalh derselben eine gröfsoro 
Tiefe sich horstellen und auch erhalten. Sollte später statt 
derselben eine Mole oder ein Hafendamm erbaut werden müssen, 
so würde die Loitwaud als linfcuseitiger AbSchlufs bcibohalton 
werden können. Oh dann ferner die Steinbuhne auf der West- 
seite zu verlängern und an dieselbe ein linksseitiges Leitwerk 
anzuschliefsen wäre, wird sich erst entscheiden lassen, wenn 
durch regolmäfsig monatlich und aufsordem nach jedem gröfse- 
ren Sturme ausgeführt-? Peilungen im Seegatt und im Hafen, 
namentlich auch auf der Steinschüttung vor der Ufcrspnndwand, 
weitere Erfahrungen Ober die Wirksamkeit und das Verhalten 
der Ausströmung gesammelt sein werden. 

Cöslin, im Juni 1880. Fürstenborg, im März 1889. 

Benoit. Paul Roloff. 
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Wonn auch die theoretische Hydrodynamik in den For- 
schungen ihres ersten Theiles Uber die Bewegung idealer d. i. 
.nicht reihender“ Flüssigkeiten glänzende Erfolge aufzuweisen 
hat, so stohen hiergegen die Ergebnisse des zweiten Theiles 
dieser Wissenschaft, welcher die Bewegegung realer d. i. .rei- 
bender“ Flüssigkeiten behandelt, erheblich zurück. Neben der 
theoretischen Ermittlung des bekannten AusflufscoetTicienten und 
der Bestätigung des Poiseuilleschon Gesetzes, nach welchem 
dio Ausflufszeit einer durch Haanöhren strömenden Wasser- 
menge direct proportional der Länge der Röhre, umgekehrt pro- 
|Kirtional dem Pruckunterschiedo an beiden Enden und der vier- 
ten Potenz de« Durchmessers ist, 1 ) dürfte die Bestimmung des 
Coefficienten der „inneren Reibung“ des Wassers, welchen 
Meyer —0,0132*), Uelmholtz und l’iotrowski -—0,014061 
für Centimeter und Secunde aus Versuchen ermittelt liaben, 
als das fflr die praktische Hydrotechnik wichtigste Ergebnifs zu 
bezeichnen sein. Für die in der Ueberechrift angedcutete Auf- 
gabe, welche fflr die Praxis von ganz aufserordentlicher Be- 
deutung ist. konnte eine streng wissenschaftliche l-ösung bis 
jetzt noch nicht geliefert werden. Mit Recht darf als Grund 
der Schwierigkeit und Fruchtlosigkeit dieser Forschungen nicht 
etwa die Unzulänglichkeit der mathematischen Keclinungsweisen. 
sondern die Unzulänglichkeit der grundlegenden Anschauungen 
Ober das Wesen der Materie betrachtot weiden; erst wird die 

1) Mein, des S»v. Etr. «. 9 1846. 

2) Meyer, Pogg. Ami. Bd. 113. S. 384; 1861. 


auf Blatt 17 im Atlas.) 

Frage endgültig eutschiedcu sein müssen, ob die Materie stetig 
den K3tim erfüllt (8tetigkeitsbypothese), oder ob sie aus ein- 
zelnen Masscntlioilclicn zusammengesetzt ist (Molecularhypothcsc), 
bevor man mit der Wirklichkeit übereinstimmende Wcrthe aus 
theoretischen Untersuchungen über FlQssigkeitsbewegungon er- 
warten darf, hei denen gerade die von den kleinston Theilen 
der Flüssigkeit im Innern ausgeübten Kräfte trotz ihrer vor- 
hältnifsmäfsigeu Kleinheit doch sehr beträchtlich in die Er- 
scheinung treten. 

Jene überschriftlich angedeutete Aufgabe konnte daher nur 
in der Weise behandelt werden, dafs von den verschiedenen 
Forschern die aus besonderen Versuchen erhaltenen Ergebnisse 
durch dio passendsten und einfachsten mathematischen Formeln 
ausgedrückt wurden. Leider zeigte sich sehr bald, dafs diese 
Formeln wohl für selche den Versuchen ähnliche Verhältnisse 
annähernd richtige Werthe lieferten, allein für abweichende 
Verhältnisse sind die Ergebnisse der Formeln weder unter ein- 
ander noch mit der Wirklichkeit in Ucboreinstimmung zu brin- 
gen. In neuerer Zeit haben zwei schweizerische Ingenieure 
eine neue Formel aulgestellt, welche mit nur einem veränder- 
lichen Coefficienten alle Messungsergebnisse in sich begreifen soll. 
Die Formel ist ebenfalls auf graphisch -empirischem Wege ab- 
geleitet und ergieht, da alle untersuchten Verliältnisse berück- 
sichtigt sind, meistens auch überall nur mittlere Abweichungen, 
sie bleibt aber jede Erklärung über die Natur ihrer Coeflicienten 
schuldig. 
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Wenn wir nun im Nachfolgenden den umgekehrten Weg 
einschlagen, nämlich unter von vornherein gemachten Annahmen 
eine Formel über die Bewegung des Wassers in Canälen abzu- 
leitcn, so darf dieses Verfahren einen Anspruch auf strenge 
Wissenschaftlichkeit aus den oben angeführten Gründen durchaus 
nicht erheben, vielmehr wird ein solcher erster Versuch, auf 
möglichst elementarem Wege die in Rede stehenden Erschei- 
nungen zu beschreiben, die weitgehendste Nachsicht in Anspruch 
nehmen müssen. 

»• 

Betrachten wir dio durch den symmetrischen Querschnitt F 
eines Canals in einer Secunde fiiefsende Wassermenge, so wird 
diese einen Rauminhalt — F- v und ein Gewicht von der Gröfse 
Fv-p hallen, wenn v die mittlere Geschwindigkeit und p das 
Gewicht der Raumeinheit Wasser bezeichnet Nehmen wir an, 
die Bewegung sei eine gleichförmige, sodafs» die treibenden 
Kräfte den widerstehenden gleich sind, und betrachten den Vor- 
gang nicht vom dynamischen, sondern vom statischen Stand- 
punkte aus, was zulässig ist, (La an Stelle jedes seinen I’latz 
verlassenden Wasscrthoilchens sofort ein anderes unter genau 
denselben Bedingungen treten mufs, so haben wir es mit einem 
Körper anf einer um den Winkel ip geneigten schielen Ebene 
zu thun, der mit einer Kraft von F- v ■ p cos <p normal auf 
seine Unterlage drückt und mit einer Kraft von F- v ■ p sin <p 
auf der schiefen Ebene herabzugleiten strebt Di« normalen 
Druckkräfte werden — feste Wandungen vorausgesetzt — durch 
diese aufgehoben; die auf die abwärts gerichtete Bewegung wir- 
kende Gleitkraft F- v ■ p sin tp mufs durch die am benetzten 
Umfange entstehenden, sog. Reibungskräfte vernichtet werden. 

Es ist daher vornehmlich nöthig, Annahmen Ober die Gröfse 
nnd Vertheilung dieser am benetzten Umfange auftretenden 
Reibungskräfte zu machen, und es ist kLar, dafs diese An- 
nahmen Sufserst einfach gehalten werden müssen, wenn die 
Möglichkeit der rechnerischen Durchführbarkeit und der allge- 
meinen Anwendbarkeit für alle Profile nnd Materialien gewahrt 
bleiben soll. 

Die Versuche haben unzweifelhaft erwiesen, dafs der Wi- 
derstand, welchen der benetzte Umfang der Bewegung des 
abfliefsenden Wassers entgegensetzt, nach dem Grade der Rau- 
higkeit der benetzten Fläche verschieden grofs ist. Es geht 
aber aus den Versuchen ebenso unzweifelhaft hervor, dafs der 
Widerstand selbst der glattesten Wände nicht gleich Null wird. 
WoDn dies doch der Fall sein sollte, so würde bei absolut 
glatten Wandungen das Eintreten einer gleichförmigen Bewegung 
unmöglich sein, da Reibungskräfte zur Vernichtung der Glcit- 
kraft nicht würden entstehen können. Demgemäfs müssen wir 
annchmen, dafs die vom benetzten Umfange geleistete Wider- 
standskraft zunächst aus zwei Theilen besteht, von denen der 
eino von dem Grade der Rauhigkeit der vom Wasser berührten 
Flächen allein abhängt, während wir den andoren als von dem 
Material diesor Flächen abhängig denken. Der Kürze und An- | 

schanlichkeit halber nennen wir den orsteren den „Rauhigkoits- 
widerstand“, den letzteren den „Adhäsionswiderstand“, ohne dafs 
hierbei molecnLire Wirkungen besonders ins Auge gefaßt wer- 
den sollen, vielmehr mag diese Bezeichnung nur andcuten. dafs 
die entsprechende Kraft durch mcchanischo Eingriffe nicht zum 
Verschwinden gebracht werden kann. Die Versnobe haben nun 
ferner auch ergeben, dafs die Form des Querprofils nicht ohne 
Einfinfs auf die Geschwindigkeit des fliefsenden Wassere ist. 


Wir wollen auch diesen berücksichtigen und ihn als „Profil- 
wideretand“ bezeichnen, sodafs also die gesamte auf den fliersen- 
den Wasserkörper uusgoühte Ilcmtuungskraft in drei Theilo: den 
Rauhigkeits-, den Adhäsions- und den Profil -Widerstand zer- 
legt ist. 

Um dio Gröfse dieser Kräfte zu bestimmen, nehmen wir 
als gemeinsame Eigenschaften aller drei an, dafs sic gleich- 
mäßig auf der benetzten Umfangstlüehe vertheilt und dem Ein- 
heitsgewichte der Flüssigkeit proportional sind, ferner, dafs 
allo drei mit dem Neigungswinkel des Canals, über vielleicht 
nach verschiedenen Functionen von tp, veränderlich sind, und 
endlich, dafs dio von ihnen hervorgerufenen Widerstandskräfte 
nach dem Quadrat der Geschwindigkeit des fliefsenden Wassere 
wachsen. Wir unterscheiden die drei Kräfte dadurch von ein- 
ander, daß wir den Adhäsionswiderstand unabhängig von dem 
durch den Wasserkörper auf die Flächeneinheit seiner Unterlage 
ausgeübten (specifischen) Druck, deu Rauhigkeitswideretand da- 
gegen diesem Druck umgekehrt, den Profllwiderstand — vor- 
läufig — diesem Druck proportional annehmen. Diese Voraus- 
setzungen lassen sich zwar mit den Anschauungen der Statik 
über Reihung nicht überall ganz in Einklang bringen, allein 
es darf hierbei auch nicht übersehen werden, dafs die Reibungs- 
kräfte bei Flüssigkeiten in ganz anderer Weise in Wirksamkeit 
treten müssen als bei festen Körpern. Von einer eingehenden 
Begründung der gemachten Annahmen glauben wir im Interesse 
der Kürze und mit Rücksicht darauf absehen zu dürfen, dafs 
zu diesem Zwecke die Aufstellung neuer, ebenfalls nicht zwei- 
fellos nachweisbarer Voraussetzungen erforderlich sein würde. 
Es bleibt nur möglich, das Zutreffende der Annahmen an der 
Uobereinstimmung der daraus abgeleiteten Formelergebnisse mit 
den Ergebnissen der Messungen zu prüfen. 


Bezeichnen wir nun den von der Flächeneinheit des be- 
netzten Umfanges s gelieferten Adhäsionswiderstand mit ,ip, so 
wird, da die Fläche des ganzen vom betrachteten Wasserkörper 
berührten Bettes s-v ist, der Adhäsionswiderstand der ganzen 
Umtangsflächo » (t-p-s-o sein. Nach den obigen Annahmen 
ist derselbe noch einer Function des Gefälles (./ — tg <p) und dem 
Quadrate der Geschwindigkeit des Wassere proportional zu setzen, 
und wir erhalten dann die Gröfse des gesamten Adhäsionswider- 
standes Wp flp ■ $ - V ■ f % (J) ■ V 1 . Der auf die Gewichtseinheit 

des fliefsenden Wasserkörpere ansgeübte „specifisehe“ Adhäsions- 


wideretand orgiebt sich hieraus -- ft - /“,(■/ j - ^ j., ‘ x v*, 

oder Wt, — v' 1 , wenn wir für das Vorhältnifs — die 

Jt s 

bekannte gebräuchliche Bezeichnung R (*= mittlerer Radius) 

einsetzen. 

Um in ähnlicher Woise den auf die Gewichtseinheit des 
fliefsenden Wasserkiirpera ausgeühten specifischen Rauhigkeits- 
widerstand ir„ zu bestimmen, ist zu beachten, dafs, wie bereits 
erwähnt, das auf dem Umfang lastende Gewicht des Wasser- 
körpors — F- v ■ p cos <p und dcmuacli der auf die Flächen- 

F-v-pcosw _ . . 

— — = R »cos tp ist. Die- 

s- v r t 


einheit entfallende Antheil 


seiu specifischen Normaldruck , also dor veränderlichen Gröfse R, 
ist mithin der Rauhigkeitswideretand umgekehrt proportional za 
setzen. Bezeichnen wir nun, wie oben, mit up den von der 
Flächeneinheit dos benetzten Umfanges ausgeübten Rauhigkeits- 
widerstand. so wird vom ganzen Umfange, entsprechend den 
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gemachten Annahmen, eine Hemiuungskraft von der Gröfsc 
ps • v ■ t'* ausgeüht , von welcher der auf die Ge- 
wichtseinheit des fiiefseuden Wasserkörpers entfallende Antheil 

P • v af, (J) t<J jM 


1U,: 


n f- v ■ p ir- 

Kndlich möge yp den von der Flächeneinheit des benetzten 
Umfanges herrührenden Profilwiderstand bezeichnen , dann ist 
der gesamte Profliwiderstand 1F, — y- f t (J) ■ Rps ■ r • v* und 
der spocifische Profilwiderstand 

tr,- y ft(J) • R //--y ■ r* - ih (•/) »*• 

Wir haben somit für die auf die Gewichtseinheit des flie- 

fsenden Wasserkörpors ausgeübte Hemmungskraft den Ausdruck 

,.r . tw ,w fa fi(-J) , 

•I » -r W r »• .v — i ■ - j,, - ~r — ß r /ts (•#) f *- 

gefunden, welcher bei gleichförmiger Bewegung ebenso grofs 
als die auf dieselbe Gewichtseinheit ausgeübte Gleitkraft sein 
F- v - p 
F • v • p 

unsero Betrachtungen lediglich auf Fälle nüt so kleinem Nei- 
gungswinkel a beschränken, dafs der Sinus mit der Tangente 
vertauscht werden kann. Wir erhalten dann die Gleichung 


mufs. Letztere ist 


sin if 


oder 


./, wenn wir 


I) 


r / «• A 
\ R 




R* R 

welche ausd rückt, dafs die Summe sämtlicher wirkenden Kräfte, 
geschätzt nach der Bewegungsrichtnng , verschwinden mufs. 


Aus Gleichung I ergeben sich durch sehr ciufache Um- 
wandlungen 

ID ^r- «fi («/> + ßfM) ■ R + yfii-Dlt- 

and 

nl) r “ V "fAJ)+JfÄJ)X+Yf, (•lW‘ ’ 

Von der Fortsetzung der statischen Betrachtung sehen wir 
unter Hinweis auf das nie zum Verschwinden zu bringende 
Kräfte paar (Moment) ab. 


2 . 

Um nun zu zeigen, dafs die vorgetragenon Ausführungen 
nicht ganz abseits von den durch die Messungen ermittelten 
Werthen liegen, wenden wir die letzten Gleichungen auf die 
von dem Herrn Wirk). Geheim rath Dr. G. Hagen im Jahrgang 
1881 S. 403 u. ff. der Zeitschrift für Bauwesen veröffentlichten 
Messungen an, welche von dem Captain Allan Cunninghum 
in den Jahren 1874 bis 1879 an dem Ganges-Canal mit der 
grölsten Sorgfalt ansgefülirt siud. Zu diesem Zwecke eignet 
sich am besten die Gleichung II, da die rechte Seite derselben 
eine nach Potenzen von R entwickelte Pondion darstellt. Um 
jedoch die nähere Bestimmung der Functiouen von .1 zu ver- 
meiden, müssen wir annohmen, dafs dieselben für kleine Wertlte 
von .T nahezu constant sind und als in die Coeffieienten «, .8, y 
eingeliend gedacht werden können. Setzen wir nun die link« 
R‘.J 

Seit© dor Gleichung II — — ** y, ferner af (•/)=«', ßfßj) — /#' 

und y/j («/)•—/, SO erhalten wir die Gleichung 

IV) y - «' 4- /Pi# 4- /if*. 

ans welcher die Werthc der neuen Coeffieienten ß 1 , / be- 


stimmt worden können, da die Werlhe für y sich aus den 
Messungscrgebnisson berechnen lassen. 

Werden die R als Abscissen, die y als Ordinaten ange- 
nommen, so kennzeichnet Gleichung IV eine parabolische Curve, 
welche die Ordinaten -Achse in der Entfernung vom Anfang 
schneidet und deren Achse senkrecht zur ir-Achse steht; die 
Curve steigt mit erhabener Krümmung zu dieser Achse fort- 
während, ihre Tangente bildet an der Stelle R — 0 mit der 
Abscissen-Achse einen Winkel, dessen Tangente ß‘ ist 

In nolrcnstehcnder Tabelle I sind die erwähnten Messun- 
gen in der veröffentlichten Beihenfolgo wiederholt und es ist 


RKT 

Überall der Werth für -j- — // lieigesetzt; die letzte Spalte 

enthält R in Mcternials. Diese Zahlen sind auch für die gra- 
phische Darstellung benutzt, während für die Rechnung das 
englische Fufsmafs (1 Fufs englisch — 0,3046 m) beibehalten 
ist Es verdient bemerkt zn werden, dafs die äVerthe von y 
unabhängig von jedem Mafssvstom sind. 


Die iu Ahb. 1 auf Bl. 17 durch Zeichnung dargcstvllten 
Wertho von y lassen nun deutlich mehrere Gruppen erkennen, 
von denen jede für sich das oben angeführte Parahelgesetz 
befolgt Von den 43 Messungen bilden die Nr. 101 bis 127 
und Nr. 197 in 11 Messungen die erste l!oihe; Nr. 151 bis 
163 und Nr. 212 bis 217 bilden mit. ebenfalls 11 Messungen 
eine zweite Reihe; Nr. 201 bis 205 stellen in 4 Messungen 
eine dritte Reihe dar, Nr. 221 bis 225 in 5 Messungen eine 
vierte Reihe, und endlich wird eine fünfte Reihe durch die 
7 Messungen Nr. 131 bis 139 gebildet. Für die noch übrig 
bleibenden 5 Messungen Nr. 173 bis 181 ordnen sich die 
Wertho y in keine den anderen ähnliche Reihe; es darf an- 
genommen werden, dafs, wenn diese Messungen thatsächlich 
fehlerfrei sind, hier dio Glieder, mit denen sic entsprechende 
Reihen bilden würden, ausgefallen sind. 

Bei dor Bildung der einzelnen Reihen waltet keinerlei 
Willkür ob, vielmehr scheiden sieh die einzelnen Reihen in der 
graphischen Darstellung so offenbar von einander und zeigen 
trotzdem im allgemeinen denselben Curvenlauf, dafs zweifellos 
auf eine Verschiedenheit in den Grundelementen geschlossen 
werden mufs. 

Gehen wir von der ersten Reihe, für welche R den wei- 
teten Spielraum von 0,21 m bis 2,42 m anfweist, aus und be- 
stimmen dio Coeffieienten «', ß' und /. Nach der Methode 
der kleinsten Quadrate ergeben sich dieselben aus den drei 
Gleichungen: 


na' -j- ß'ZR + /Nif* - Sy, 

«'Nif -f i-r-R’ + /-/f 5 - SyR, 
a‘SR* + p2R* + /Nif* - SyRK 
Setzt man für «, Nif, SR 1 usw. die zutreffenden Zahlen- 
wcrtlie ein, so lauten dio Gleichungen: 

11«‘ 4-59,01/J' + 375,0217/ — 0,00C2G57, 

59,01«' + 375.0217/f* + 2530,2470/ - 0,038938, 

375,0217«' + 2530,2470/#' + 17296,23/ — 0.261940. 
und es ergeben sich daraus ß‘, / wie folgt: 

n' -f 0,74G9385/#‘ 4- 46,920565/ — 0.00069840025, 
o* + 0,3552228/#* + 42,878127/ — 0.00065985426. 

«' -|- 5,3645454/#' + 34,092882/ = 0,00056960909. 
Hieraus durch Subtraction: 

0.3917137,'#' 4- 4,042438/ — 0.00003803599. 
1,38239h,# 1 4- 12.827683/ •= 0,60012888116. 
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Nummer 

der 

Messung 

R 

in engl. Fufs 

r 

in eng!. Fufc 

J 

R’ J 
y 

R 

in Motcr 

Bemerkungen. 

101 

7,94 

4,06 

0,000189 

0,0007229 

2.420 

1. Reihe. 

103 

7,65 

3,87 

207 

8089 

2,332 

1- , 

105 

7.19 

3.70 

222 

8383 

2,192 

1 - • 

113 

6.88 

3,85 

228 

7281 

2.097 

1 . . 

117 

6,14 

3.67 

220 

6158 

1,871 

1 . . 

119 

5,43 

3.74 

245 

5164 

1,655 

1 - - 

121 

5.00 

3,43 

240 

5100 

1,524 

1- , 

124 

3,26 

2.43 

195 

3609 

0.994 

1. . 

125 

1,95 

1,01 

203 

2978 

0.594 

1 . , 

127 

0,69 

0,00 

113 

1949 

0.210 

1 . . 

131 

4,20 

1.24 

025 

2868 

1.280 

5. 

132 

3,65 

4.83 

473 

2701 

1.113 

5. . 

135 

2,99 

3,20 

253 

2206 

0,911 

5. , 

13C 

2,94 

2,79 

208 

2310 

0,S96 

5. - 

137 

2,94 

2,51 

200 

2744 

0.89« 

5. , 

13S 

2,72 

2.54 

145 

1663 

0,829 

5. . 

139 

2,52 

2.20 

151 

198! 

0,768 

5. . 

151 

9.34 

4.02 

227 

0,0012254 

2,847 

2 

155 

8,42 

3,58 

217 

12004 

2,566 

2. . 

153 

7.84 

3.43 

215 

11233 

2.390 

o. 

160 

7,26 

3.22 

214 

10879 

2,213 

2. . 

162 

6,78 

3,39 

221 

8840 

2,067 

2. . 

163 

6,18 

3,05 

171 

7021 

1,884 

2. 

173 

3,36 

1,35 

083 

7191 

1,177 


174 

4,20 

1.34 

125 

12280 

1.380 


175 

4,07 

1,79 

215 

11115 

1,241 

; ohne Reihenslieder. 

180 

2.26 

0.S7 

148 

9987 

0,689 


181 

1,69 

0,44 

060 

13277 

0,515 

1 

197 

G.SS 

3,85 

228 

7281 

2,097 

1. Reibe. Idcntinch init 113. 

201 

9.02 

3.17 

191 

15-164 

2,749 

3. Reihe. 

202 

8.72 

3,12 

200 

15623 

2,658 

3. . 

204 

8,21 

3.01 

198 

14730 

2,502 

3. . 

205 

7.96 

3,07 

208 

13983 

2,426 

3. . 

212 

7,46 

2.94 

160 

10302 

2,274 

2. 

214 

7.05 

2,81 

146 

9190 

2,149 

2. 

215 

6,79 

2.80 

145 

8527 

2,070 

o. 

21« 

6,53 

2,70 

144 

8423 

1,990 

0 

217 

6,32 

2,63 

140 

8084 

1,926 

o 

221 

4.84 

2,36 

295 

8419 

1,475 

4. . 

222 

4.50 

2.82 

291 

7410 

1,372 

4- , 

223 

4,37 

2,79 

297 

7283 

1,332 

.4. . 

224 

4.18 

2.74 

301 

7075 

1,274 

4. , 

225 

4,07 

2,71 

0,000306 

0,0006902 

1,241 

4. , 


1. Reibe: Coefficienten- Berechnung. 


Nummer 

R 



/f 

Nummer 

y 

Ry 

R 7 y 

101 

7,94 

«3.0136 

500,5662 

3974.50 

101 

0.0007229 

0.005741 

0.045582 

103 

7,65 

58.5225 

447,6971 

3424,90 

103 

S089 

6188 

47336 

105 

7,19 

51,6961 

371,6950 

2672,49 

105 

8Ä3 

0028 

4.3338 

113 

6,88 

47,3344 

325.6007 

2240.54 

1 13 

7281 

5009 

34464 

197 

6,88 

47.3344 

326,6607 

2240,54 

197 

7281 

5009 

34464 

117 

6,14 

37,6996 

231,4755 

1421,20 

117 

6158 

3781 

23215 

119 

5,43 

29.4849 

160.1030 

869,36 

119 

5164 

2804 

15227 

121 

5,00 

25,0000 

125.0000 

625,00 

121 

5100 

2550 

12750 

124 

3,26 

10,0270 

34,6460 

112,95 

124 

3500 

1144 

3730 

125 

1,95 

3,8025 

7,4149 

14,4« 

125 

2978 

581 

1132 

127 

0,69 

0,4761 

0,3285 

0.23 

127 

1494 

103 

711 

£R„ - 

59,01 

375,0217 

2530,2476 

17596,23 

~y» — 

0.0062657 

0.038938 

0.261949 


woraus folgt: /f'-f- 10,319879/ «= 0,0000986332. 

,f + 9,279314/ ~ 0,0000932306. 
Hieraus erhalt man: 

1,040535/ — 0,0000054026. 
also /= 0,000005192, 

,i‘ - 0,00004505, 
af — 0,0001509, 
sodafs die Gleichung der Kurve lautet: 

y - 0,0001509 -f 0.00004505Ä + 0.0000051 92 Ä* 
und zwar für englisches Fufsmafs. 

ZttUcJxnrt f. Dammes. Jfchnj XXXX. 


Zur Verwandlung in Metennafs dient die Bemerkung, dafs 
y dieselbe Gröfsc behalten mufs. Sei R — - • R, wo R’ die 
Gröfsc von lt in Metennafs bezeichnet und ~ — 0,3048 ist, 
so erhalt man 


,-Mom- + s®a* + «ggSfi*. 

= 0,0001509 -f 0,0001478 R‘ + 0,0000558972'*. 


Man könnte also sagen, von jedem Quadratmeter der Um- 
fangsfUiche wird (fiir /»— 1000kg) ein Ruuhigkcitswideretand 
von 0,1509 kg. ein Adhäsionswidoratand von 0.1478 kg und 
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ein Profilwiderstmd von 0,0558!) kg ausgeübt, wenn in diesen 
Zahlen nicht noch die Werthe der Functionen f x (./) , /j(J) und 
/‘ 3 (./) enthalten wären. 

Die ans der Curvonglcichung berechneten und in die gra- 
phische Darstellung eingetragenen Werthe fOr y lassen den 
Verlauf der Curve deutlich erkennen. Es ist für 
A = 0 | V | 2* | 3' 1 4* 

y — 0,0001509 { 0,0002011 p), 0002618 | <k0003328T^ÖiSU2 * 

«= 5' | 6* | V | 8‘ 

y = O,O005O59T^00Oü0ei I 0,000*207 | 0.0008436 ■ 

Wenn somit dio entwickelte Formel den Ergebnissen dieser 
ersten Keihe mit nahezu überraschender Genauigkeit folgt, so 
leuchtet doch bei der Betrachtung der übrigen Keihen ein, dafs 
sie in gleicher Weise zur Berechnung ähnlicher Werthe der I 
Coefficienten nicht ausreichen. Entweder sind der Messungen 
zu wenige, oder sie Hegen so dicht zusammen, dafs bei der 
Ungenauigkeit jeder einzelnen Messung dio wahren Curven- 
elemente mit Sicherheit nicht erhalten werden können. Es ist 
zu bedauern, dafs dem Verfasser das Werk des Captain Allan 
Cunningham nicht zugänglich ist. um feststellen zu können, ob 
thatsäcldieh Unterschiede in der materiellen oder geometrischen 
Beschaffenheit der Profile vermerkt worden sind; es würden 
hierdurch die vorgetragenen Anschauungen auf die einfachste 
Weiso eine wesentliche Bestätigung finden können. Nichtsdesto- 
weniger Ulkt sich erkennen, dafs dio Curve jeder anderen Reihe 
von einem dem Anfangspunkte der ersten Reihe benachbarten 
Punkto unter nahezu demselben Tangontcnwinkel ausgeht und 
einem der ersten Curve annähernd conlbcalen oder äquidistanten 
Lauf verfolgen mufs. Nehmen wir z. B. für die zweite Reihe 
an, dafs hier die Werthe «' und ff gleich denen der ersten 
Reihe wären, also boido Reiben sich nur durch abweichende 
Geometrie der Querschnitte unterschieden, so erhalten wir y‘ 
aus der Gleichung: 

11 ■ 0,0001509 + 0,00004505 £7f + f ■ HR 3 — ly 
oder in Zahlen: 

11 ■ 0,0001509 + 0,00004505 • 79,97 + / • 590,5075 

- 0,0054081, 

woraus /= 0,000009158 folgt. 

Aus der entsprechenden Curvengloichung 
ij 0,0001509 + 0,00004505 • U + 0,000009158 It‘ 
sind die nachfolgenden Werthe zur graphischen Darstellung der 
Curve erhalten. 

A= 0 1 1 1 2 | 8 | 4 

,J— 0.0001509 : 0.0002051 p 0,0002776 , 0,0003685 | 0,0001770 

H— 5 | 0 i “ |8 I 9 

j = 0.0008151 , 0,0007500 | 0,0009130 I 0.00111974 0,0012901’ 

Für die dritte Reihe würde man den Profilcoeffieienlon 
unter denselben Voraussetzungen aus der Gleichung 
4 ■ 0,0001509 + 0,00004505 • 33,91 -f / ■ 288,1045 

- 0,005980 

erhalten und zwar / «» 0,000013350. 

Zur Curvenzeichnung sind dio Werthe der nachfolgenden 
Tabelle aus Gleichung 

y - 0,0001509 + 0,00004505 • R + 0,000013350 10 
berechnet: 

R - 7 | 8 | 9 

y 0,001121 j 0,001300 j 0,001638 ’ 

Wenn nun auch keineswegs mit Sicherheit behauptet wer- 
den kann, dafs sich die Cnrren der einzelnen Reihen lediglich 


durch die Profllcoefftcienton unterscheiden (bei der fünften Reihe 
ist dies sicher nicht der Fall), so erscheint doch zweifellos er- 
wiesen, dafs dio bei weitem genaueste Curvo der ersten Reihe 
der entwickelten Formel genau folgt und dafs die Curvcn der 
übrigen Reihen diese Formel im allgemeinen ebenfalls bestätigen, 
zum mindesten ihr nicht widersprechen. 


Tabelle II a. Messungen an der Wesor. 


Nummer 

K 

I» 

J 

IPJ 

9 P" 

XI 

0,8289 

1,552 

0,000780 

0,0002225 

1 

1,0383 

1,573 

540 

2353 

IV 

1.0726 

0.955 

202 

2431 

III 

1,1084 

0.952 

205 

2783 

II 

1.1241 

0,966 

185 

2498 

IX 

1.3851 

1.010 

159 


VIII 

1,4764 

1.032 

154 

3148 

VII 

1,8090 

1,190 

182 

44X9 

V 

2,2107 

1.485 

200 

4432 

VI 

2.3881 

1,591 

200 

4606 


Tabelle II b. Messungen am Linth-Canal. 


Nummer 

R 

P 

J 

y 

1 

1.5672 

1,041 

0,00029 

0,000066 

o 

1.8078 

1,170 

30 

089 

3 

1.9740 

1,266 

31 

754 

4 

2.1693 

1,347 

32 

830 

5 

2.2914 

1,449 

33 

826 

6 

2.4663 

1,500 

0.00034 

918 

7 

2.5254 

1,542 

34 

911 

8 

2,8262 

1,593 

35 

903 

9 

2.7042 

1,644 

36 

973 

10 

2.7989 

1,686 

37 

0,001020 

Zur 

Vergleichung 

sind die Werthe von y 

aus den vorn 


Verfasser im Jahre 1882 in der Weser ausgeführten Wasser- 
messungen in vorstehender Tabelle Eta berechnet und in Abb. 1 
ebenfalls durch Zeichnung dargestellt. Diese y decken sich fast 
genau mit den y-We rthen der fünften Reihe, aber auch sie 
sind viel zu ungenau, um zur Berechnung der Curvenolemente 
dienen zu können, jedoch lassen sie nichtsdestoweniger dio an- 
nähernd parabolische Natur dos Curvenlaufcs erkennen. Fenier 
sind in gleicherweise dio von Legier am Linth-Canal nus- 
ge führten Messungen (s. Tabelle IXb) berechnet und in Abb. 1 
zur Darstellung gebracht. Sie schliefscn sich, wio die Abbildung 
zeigt, ungefähr der ersten Reihe der Ganges -Messungen an. 

Hierbei möge noch beiläufig darauf aufmerksam gemacht 
werden, dafs dio Coefficienten solbsverständlich nur dann con- 
stant sein und bleiben können, wonn in der Stetigkeit aller in 
Betracht kommenden Factorcn eine Unterbrechung nicht eintritt. 
Dio Messungen V und VI des Vorfasscrs sind bei üborbord- 
rollem Strom ausgeführt, dasselbe wird vcrmuthlich auch bei 
den Gangos-Canalmessuogen Nr. 101, 151 und 201 der Fall 
gewesen sein, da von hier ab das Wachsen der Werthe von y 
die Einführung anderer Coefficienten in die bezügliche Formel 
erfordert Zur Berechnung der Coofliciontcn-Wertbo können 
demnach nur Messungsreihen benutzt werden, bei denen ein 
regelmSfsiges Aendcm der Werthe für R (auch für J) statt- 
findet. 

3. 

Vor dor weiteren Behandlung der erhaltenen Gleichungen 
dürfte es angezeigt sein, dieselben mit den bekannten empirischen 
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Formeln zu vergleichen. Man sieht auf den ersten Blick, dafs 
Gleichung III mit der bekannten Bazinschen Gesell windipkeits- 
formel identisch ist, wenn von den Functionen des Gefälles 
•/, fi('T) und / 5 (./) abgesehen und der Profilcoelficient 

unterdrückt, d. i. y •— 0 geseszt wird. Wir haben dann 

v > • r -V^TFn- VST - 

Bazin hat für u‘ und ß Zahlcnwerthc angegeben, und 
zwar ändert sich nach ihm <t‘ zwischen den Grenzen 0,0000045 
bis 0,00070, während ß zwischen den vorhältnifsmäfsig dicht 
zusammenliegenden Werthen 0,00015 bis 0,00024 angegeben 
wird, eino Thatsache, die unseren Annahmen in keiner Weise 
widerspricht, da sicherlich die Umfassungswände bezüglich der 
Kauhigkcit er' grtfsere Vcrschiodcnhoiton aufweisen werden, als 
bezüglich der Adhäsionsknift Aus den Ganges -Messungen liaben 
wir er* — 0,0001509, ß =» 0,0001478 erhalten; dieso Gröfsen 
ändern sich etwas, wenn sie unmittelbar aus den Messungen 
berechnet werden. 


Unter Zugrundelegung der Gleichung 
VI) y - +p t R 

ergeben sich und ß\ aus den beiden Gleichungen 
+ - 2y, 

tt\21i + ß‘ l 2JP-2Ry. 

Setzt man hierfür die entsprechenden Zahlenworth« ein, so 
hat man 

11 a‘, + 59,01 ß\ - 0,0062657, 

59,01 + 375,0217 ß‘ l - 0,038938, 

oder 

a\ + 6, 3552226, f, 0,00065985426. 
a\ + 5,3045454 — 0,00056960909. 

Hieraus folgt 0,9906774 1 *', - 0,00009024517 und endlich 


ß } = 0,00009109, 
o-, - 0,00008095. 

Für Metermafs behält o', denselben Werth. ß‘ l wird gleich 


0,00009109 


0,0002988, wofür Bazin (für Canlile in Erde) 


0,3048 

0,00028 angiebt, sodafs also der Adhäsionscoefficient mit dem 
bezüglichen Bazinschen Coefficionten übereinstimmt. Der Kauhig- 
keitscoofflcicnt rri, weicht von dem durch Bazin angebenen 
Wertli 0,00038 allerdings recht erheblich ab, jedoch dürfte 
sich diese Erscheinung durch die stärkere Veränderlichkeit der 
Rauhigkeit Oberhaupt wohl erklären lassen. 


Die Gleichung VI, welche aus Gleichung IV dadurch er- 
halten ist, dafs der Proiilcoofficient / — 0 gesetzt wurde, stellt 
eine Gerade dar, welche die y- Achse in der Entfernung 
vom Coordinatenanfang schneidet, und gogen die r - - Achse um 
einen Winkel geneigt ist, dessen Tangente ß‘ l ist. Setzen wir 
nun auch noch a\ = 0, d. h. bleibt auch die Rauhigkeit un- 
berücksichtigt, so wird aus Gleichung VI die Gleichung 
VH) y — ß‘ t R. 

Dio Linie der xj geht jetzt durch den Coordinatenanfang; 

Jfj.J 

führen wir für y seinen Werth ein und lösen die Gleichung 
nach r auf, so ergiebt sich die Gleichung 

vm) * - 


die bekannte Eytclweinschc Geschwindigkeitsformel, in welcher 

T 


C- 


zu setzen ist. Der Coofficient C berechnet sich 


aus den Ganges - Messungen sehr leicht. 
0.0062657 


a * Pt - 1| 

0,00010619 


— -=0.00010619 in engl. Fufsmafs und . 

59,01 w 0,3048 

— 0,00034839 in Metermafs; daraus ergiebt sich 
1 


c- 


rund 53,5, was mit der üblichen An- 


yo, 00034839 
nähme für C(51) genau genug übereinstimmt. 


Man erkennt hieraus, dafs unsere Formel die beiden be- 
kannten Geschwindigkeitsformoln in sich schliefst und daß die 
Bazinsche Formel durch Hinzufügung eines neuen Coelficienten 
aus der älteren Eytclweinschen Formel hergcleitct werden kann. 
Ucberraschond ist, wie bei der empirischen Ermittlung der Be- 
wepunpsgesetze des Wassers zuerst durch Eytelwein nur der 
am wenigsten veränderliche Coefficient, welcher der Haupt- 
hemtnungsursaeho entspricht, berücksichtigt, dann als weitere 
Hemmungskraft von Bazin der Rauhigkeitswiderstand hinzu- 
gefügt wurde, wodurch die Gctschwmdigkcitsformcl an Genauig- 
keit und Anpassungsfähigkeit erheblich gewann. 

Von den übrigen gebräuchlichen Formeln wäre noch die 
Ganguillet - Kuttersche zu berücksichtigen. Dieselbe lautet: 


1 + 33 + *™* 

«- iw.j 

1 + {23 + 0.00155./} -= 

V R 

und läfst sich, wenn man 23 + J =■» (jr, (./) . 

«/ 

23 + 0,00155./= tp. (./) setzt, 


schreilien : 


yj j + wy,(./) 

I + r ,(./) 



woraus man 



T , 2»y,(./) jr 



erliält. Setzen wir 



so lautet die obige Gleichung y — m' + n‘ V R + »* /?, worin 
die Coefficionten in“, n‘, af in ganz ähnlichem Sinne mit J 
veränderlich sein würden, wie unsere Cooflicientcn ß‘ und •/. 

Aus der Ganguillet- Kutterschen Formel läfst sich für y 
o!>enfalls ein dreigliedriger, nach Potenzen von R geordneter 
Ausdruck ableiten. Unter Voraussetzung eines constanten ./, 
d. h. der Unveränderlichkeit der Coofficienten »«', s'. stellt 

diese Function eine hyperbolische Curve dar, die von einem auf 
der */ - Achs« in der Entfernung m' vom Coordinatenanfang lie- 
genden Punkte ausgeht, wo sie die y- Achse berührt. Die 
erste Ableitung 


dy 

dR 


n‘ 

2 y7? 


+ 8 1 


läfst erkennen, dafs die Curve mit wachsendem R steigt und 
ihre Tangente sich dem Wcrthe s J asymptotisch nähert. Das 
negative Vorzeichen der zweiten Abeitung zeigt, dafs die Curve 

6» 
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hohl zur r-Achsc ist, wodurch sie sich wesentlich von unserer 
Corte IV unterscheidet. Da die Ganges- Messungen durchaus 
eine nach unten erhaben gekrümmte Currenfonn verlangen, so 
liegt auf der Hand, dafs die Ganguillot-Kutterschc Formel diese 
Messungen nur unvollkommen beschreiben kann. 

Fassen wir daher das, was auR dieser vergleichenden Be- 
trachtung folgt, dahin zusammen, dafs in den beiden filteren 
Formeln die Function y alR gerade Linie erscheint, in der 
jüngsten dagegen als Gurre mit hohler KrUmmung dargestellt 
ist, so ist erklärlich, dafs jede dieser Formeln nur innerlialb 
gowisser Grenzen einer Reihe von Mcssnngsergebnissen mit ge- 
nügender Genauigkeit zu folgen imstande sein kann und dafs 
sich bei Ausdehnung dieser Grenzen nach 7? — 0 und R =-■ oc 
ganz erhebliche Abweichungen zeigen müssen. Es liegt daher 
der Gedanke nahe, diese Grenzwerthe der Function y fcstzustellen, 
um daraus Anhaltspunkte für den Gültigkeitsbereich der ein- 
zelnen Formeln und Aufschluß über die Natur der Function y 
zu erhalten. 


Zu diesem Zwecke ist die Größe y • 


It*J 

r* 


einer näheren 


Betrachtung zu unterziehen. Dieselbe besteht aus drei Gröfson, 
von denen im allgemeinen zwei als unabhängig veränderlich 
angesehen werden können, während die dritte dann als abhängig 
veränderlich einen bestimmten Werth annehmen muß. Einige 
Fälle sind hiervon ausgeschlossen, nämlich ./ =» 0 und 77 =• 0. 
Wenn .7—0 ist, mufs v — 0 sein, gleichgültig wie grofs 77 
ist, und ebenso mufs, wenn R = 0 ist. v ** 0 sein, gleich- 
gültig, welchen Werth J hat Erat wenn R und J gleichzeitg 
— 0 sind, wird die Function y verschwinden müssen. Setzen 
/R\t 

wir 7? = 0, so wird y=»«7^— J . Da nun 7? und v von 

gleichen Dimensionen sind und gleichzeitig verschwinden, so 
f R \ * 

leuchtet ein, dafs J nicht «■ 0 sein, sondern sich einer 

Conslanten nähern wird, was ja auch mit den vorher behan- 
delten Ganges- Messungen, sowie mit den später mitznt heilenden 
ßazinschen Messungen ühercinstimint. Für R — 0 ist 

IX) y — «' — «/; (</) 

und es ist nöthig, dafs. wenn nun noch ./<=* 0 gesetzt wird. 
/,('/,)= 0 wird, damit für R und ./*» 0 ebenfalls ;/— 0 wird. 
Für J *■> 0 ergiebt sich: 

X) y~ «7i (•/«) + 1 if,WJ{ + 


Der Werth 




■ R 2 — y ist gleichfalls unbestimmt Ans 


der Zusammenstellung der Messungen, welche Darcy und 
Bazin an sechs rechteckigen Gantllen ansgeführt haben und 
welche in den Abb. 2, 3 und 4 graphisch dargcstellt sind, 
ififst sich jedoch mit gröbster Sicherheit schliefsen, dafs auch 


(ü- 


eonst. ist Bildet m;in nämlich aus diesen Verauclten 


neue Reihen mit constantem R und trägt die zu den bezüglichen 
Gefällen gehörigen y als Ondinatcn, die Gefälle als Abscissen 
auf, so zeigt die Abb. 2a, dafs die nenentstandonen Curvon 
für die 72 = 0,10, “>0,15 und —0,20 die y- Achse fär 7—0 
schneiden und sich asymptotisch für .7— oo einer der x- Achse 
parallelen Linie nähern. Wir haben also aus Gleichung X, da 
fi (4>) “ 8 "sin mufs. 


XI) 77* 


(Ä 


■ const 77* - ßf u (J 0 )R + yA(J 0 )77*. 


Auch ist aus Abb. 2a abzuleiten, dafs 


XII) 77* 




const 77* - ßf t (J a )R+yf , (./„ ) 77* 


sein mnfs, woraus sich gewisse Bedingungen für die Functionen 
/,(./) und /•„{,/) ergeben würden. 

Vorläufig möge als orwiesen gelten, dafs für ./ *=■ 0 oder 
77—0 die Function y einen conslanten Werth annimmt, und 
wir wenden uns nun zu den bei weitem wichtigeren oberen 
Grenzwertlien, d. h. wir wollen den Werth i/—y„, zu bestimmen 
suchen, wenn 77 bis zu seinem größten Wertho 77„ zunimmt. 

Hier ist zunächst die Bemerkung cinzuschalten, da Ts 7?„ 
nicht für alle Querschnitte — oo wird, was man gewöhnlich 
anzunehraen pflegt. Fär die aus geschlossenen Curven gebil- 
deten Querschnitte ist dies selbstverständlich, z. B. ist für den 


Vollkreis 77* — 


r 2 :t 
2rn 


R m nicht unendlich. 
Rechteckes, so ist 7? 


== — , allein auch für das Rechteck wird 

Bezeichne b die Breite, t die Tiefe des 
bt . „ b 
o 


und R„ — — . 


Wir wollen 


b + 2t 

das Rechteck zu den geschlossenen Quorachnittsfonnen rechnen 
und können daher sagen, dafs für geschlossene Querschnitte 
R„ endlich, für offene unendlich ist. Ferner ist für den oberen 
Grenzwerth von y noch der Werth </,„ ins Auge zu fassen. 
Wir wollen nur zwei Fälle berücksichtigen: 1) .7 ist in der 
Versuchsreihe fortwährend constant — J„ , und 2) J ist derart 
veränderlich, dafs ./„ = 0 für 77 = 7? m wird. 

Endlich kommt der Grenzwerth von v — v„ in Betracht. 
Wird ./,„ = 0, so ist auch v m — 0 und es wird 


'/» 


Cm (77„,- ./„) 

*8 ♦ . 


const 
0 ' 


für den Fall, dafs 77„=”00, 


dagegen y„ 


Cm(Rm J„) (, 


0 


— «=i const für den Fall, dafs 


R„ endlich bleibt. 

Ist J constant und nicht =* 0, so wird 

Q» (Rm ■ </m) — oo für 77,„ — oo, tmd 
00 

Cm (Rm ■ '7m) r ~ ! const für ein endliches R„ . 

In diesem Fälle könnte v m =>» const, oder — oo, oder 
aber, entsprechend den Werthen 77, „ , für endliche Rm endlich, 
für unendliche 77 m aber unendlich werdon. 

Um einen Anhalt zur Bourthcilung dieses Falles zu ge- 
winnen, greifen wir auf die Gleichung I 


\77F + 




zurück. Es mnfs hier die linke Seite constant bleiben, während 
auf der rechten Seite 77 — 77* und t; — v m werden. Ist nun 


u* d‘ 

oo, so verschwinden die Brüche und yj— 

/•m- 


Ä 

bleibt .7 

Für i'm — oo müfste / 


und es 


liefsc 


>0 sein, ein endliches r* 
den Ihrofllcoefficienten als endliche Gröfse tsstehen. 

Ist Rm eine endliche Gröfse, so verschwinden die Brüche 

«' . P 


Ä und 35 


nicht; für v 
mergröfse verschwinden, d. h. •/ 


o oo müfste dann die ganze Klam- 

ß'' 
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endliches R„ gestattete einen endlichen positiven Werth der 
Klammergröfse. 

Im Sinne unserer Annahmen bedeutet dies, dafs wenn für 
7?„ sämtliche Hemmungswiderstände verschwinden, eine gleich- 
förmige Bewegung nur bei unendlich greiser Geschwindigkeit 
zustande kommen kann; bleibt jedoch irgend ein Hommungs- 
widerstand wirksam, so kann die Geschwindigkeit nur einen 
endlichen Grenzwerth erreichen. Verfolgen wir die Annahme 

. « T % const 

= oc, so wird für endliche /?„ der Kndwerth // w = — — =* 0, 

oc 

fflr unendliche Ä», dagegen — — *- const. Die zweite Annahme 

<x> 

ergieht für endlicho R„ den Endwerth i/„ — —- D — -» const, für 

const 

unendliche R m dagegen — — =oc. Kine Entscheidung, welche 
const 

von beiden Annahmen die richtige ist, lUfst sich von vornherein 
nicht treffen. Da es auch der Vorstellung mehr znsagt. dafs 
die sämtlichen Widerstandskräfte nie ganz verschwinden können, 
so wollen wir p„ endlich annehmen, obgleich die Messungs- 
ergebnisse dies anscheinend nicht bestätigen, und erhalten nun 
für die Endwertbv von y die folgenden Gröfscn; 

1 . y M — oo für Ä„, — oo und J„ •— 0, 

2. y„ «• oo für Rm oo und constant, 

3. y„ = endlich für R„ endlich und J m — 0, 

4. y„ — endlich für R„ endlich und J m const. 

Allgemein wird demnach y„ für offene Querschnitte un- 
endlich, tür geschlossene nimmt es dagegen einen endlichen 
Werth an. 

Unsere Formel IV ( y a‘ fi'R -(- ■/ JO) vermag, wie 

leicht ersichtlich, den vorgehenden Bedingungen zu genügen, 
indem sie für endliche 7?„ ein endliches, für unendliche /?„ 
ein unendliches R„ ergiebt F.s verdient bemerkt zu werden, 
dafs für den Fall e m — oo dio obige Formel nicht imstande 
ist, dio hieraus abgeleitete Bedingung eines endlichen y„ für 
R„ = oo zu erfflllon. 


Da die später aufzuführenden Messungen sich hauptsächlich 
auf rechteckige Querschnitte erstrecken, so wird cs zwcckmüfsig 
sein, die Curvo der y für diesen Fall genauer zu untersuchen. 


Der Werth von y ändert sich nicht, wenn der mittlere 
Kadius R durch die wirkliche Tiefe t ausgedrückt und in y 
eingesetzt wird, nur dafs jetzt y erst y„ wird, wenn t den 
Werth oo erreicht Denken wir uns nun die Werthe von y 
als Ordinaten, die I als Abscissen aufgetragen, so wird sich 
eine Gurre ergeben müssen, die steigend und hohl zur ur- Achse 
verläuft und sich einer dieser Achse Parallelen im Abstand y„ 

asymptotisch nähert Es rnüfste demnach =» 0 für t — oo 


und 


d*y 

~di* 


negativ sein. Nehmen wir mm für die Abscissen 


statt der /- Werthe die R- Werthe, so erhalten wir unsere 
y-Cnrve, welche wie ersten» ebenfalls hohl zur i- Achse ge- 
krümmt sein und an dem Punkte Rr~R„ die Ordinate r/=-y„ 
zeigen mufs. Dio Tangente in diesem Punkte ist aber nicht 
der x-Achse parallel geblieben, sondern ha» sich nach dem 
Coordinatenanfang zu geneigt. Sei y—tn + tiR die Gleichung 
dieser Tangente, so wird an der Stelle /?„ 


XIII) y m — m -f- n R m sein müssen. 


Aus unserer Gleichung IV würden wir erhalten 
XIV) y„ = a“ 4- ß‘ R„ — •/ KU . wobei das Vorzeichen 
des dritten Gliedes negativ zu setzen ist, damit die zweite Ab- 
leitung negativ und die Curve hohl gekrümmt austüllt. Endlich 
ist noch 



Setzt man nun /f — n -f 2/ /f„ in die durch Gleich- 
setzung der rechten Seiten von Gleichung XIII und XIV zu 
bildende neue Gleichung, so wird: 

XVI) m 4- »R„ — a“ 4- (» 4- 2y’R„) R„ — ■/ ]?„, woraus 

XVII) a' — m — yfö. folgt 

Benutzt man die aus XV für t V und in XVII für «' 
erhaltenen Werthe zum Einsetzen in die allgemeine Gleichung IV, 
so wird y — m — y KL 4- (« 4- 2//f m ) R — •/ R *. 

Hieraus erhält man leicht 
XVIII) y — m + nR — /{R m — R)‘. 

Für /f— - 0, wird y u = >» — ■/!?„, woraus /— — “ jji 

und schließlich 

XIX) y = m 4 -nR — }) ^ j 

erhalten wird. 

Die letzte Gleichung läfst erkennen, dafs für R„ — oo 
oder für sehr breite Canäle das letzte Glied als Constante p 
genommen werden kann, wodurch dann die Function y eine 
gerade Linie darstellen würde. 

Es ist mm zu prüfen, ob und wie die Ergebnisse der 
Messungen diesen Herleitungen entsprechen. 

6 . 

Wenn nun auch Wassermessungen in einer sehr grofsen 
Menge ausgeführt worden sind, so ist doch die Zahl der- 
jenigen, die sich zur Beroclmung von CoetEcionten oder zur 
Verwendung bei wissenschaftlichen Untersuchungen eignen, ganz 
aufserordentlich gering. Diese Erscheinung ist um so auffallen- 
der, als in jüngster Zeit auch an den Wasserhautechniker Auf- 
gaben herantreten, denen er mit Hülfe der unzuverlässigen 
Erfahrungsfonnein kaum zu genügen vermag. Dio umfang- 
reichsten derartigen Messungen haben die französischen Inge- 
nieure Darcy und Bazin ausgeführt und in dem Werke „Re- 
cherche« hydranliques“ veröffentlicht. Im Nachfolgenden sind 
17 Messungsreihen berücksichtigt, wovon drei in trapezförmigen 
Querschnitten mit R„ ■»» oo angestollt wurden. Hauptsächlich 
ist jodoch bei der Auswahl der Messungsreihen das Material der 
Canäle in Betracht gezogen und cs sind deshalb die aus rauhen 
Brettern hergestellten fast sämtlich (12) aufgefülirt. Die übri- 
gen (5) mögen zur Vergleichung und Ergänzung dienen. Dem- 
nach ordnen sich die Messungsreihen wie folgt: 

A. Canäle ans rauhen Brettern, 
a) Ii„ oo. 

Reihe Nr. 21: symmetrisches Trapez J— 0,0015; 

Reihe Nr. 22: unsymmetrisches Trapez — 0,0049; 

Reihe Nr. 23: Dreieck ./ =» 0,0040. 

b) //„ — endlich. 

«) Rechtecke von annähernd gleicher Breite. 

Reihe Nr. 9: 6— 1,983m; </— 0,0015; 

Reihe Nr. 8: b— 1,990m; ./— 0,00208; 


Digitized by Google 


91 


Man, Uobor die Bewegung des Wassers in Canälen und Flüssen. 


»2 


Reihe Nr. 7: b — 1,990 m; .7—0,0049; 

Reihe Nr. 10: b -=1,987 01 ; .7=0,0059: 

Reibe Nr. 8: b — 1,900 ro; J — 0,00824; 

Reihe Nr. 11: b- 1,982 m; J- 0,00839. 

fi) Rechtecke von verschiedener Breite. 

Reihe Nr. 19: i = 0,80 m; .7= 0,0043; 

Reihe Nr. 20: b = 0,48 m; .7- 0,0060. 

;•) Halbkreis. 

Reihe Nr. 26: (I - 1.40 m; .7 = 0,0015. 

B. Canäle aus anderen Materialien. 

a) U m — oe fehlt. 

b) R m — endlich. 

a) Olattgeholieltes Holz. 

Reihe Nr. 28: Rechteck 5 = 0,10 m; .7= 0,0047; 

Reihe Nr. 29: Rechteck b — 0,10 in; .7—0,0150. 

b) Glatter Com ent 

Reihe Nr. 2: Rechteck b -1,812m; .7— 0,0049; 

Roihe Nr. 24: Halbkreis il — 1,25 m; J = 0,0015. 

c) Ziegel. 

Reihe Nr. 3: Rechteck b — 1,911m; .7— 0,0049. 

Die folgenden Tabellen III enthalten die Elemente der 
Messungen und die aus denselben berechneten Werthe für tj. 
Die unter A.a), A.b)a) und B.a) angeführten Reihen sind in 
den Abbildungen 2 bis 4 graphisch dargestcllt. Man übersieht 
leicht, dafs di« einzelnen Messungen nicht immer mit der wün- 
schenswerthcn Genauigkeit sich aneinander anschliefsen , sedafs 
besonders bei geringer Anzahl und Ausdehnung der Einzel- 
messungen eine sichere Ermittlung der Coefficienten kaum 
erwartet werden kann, und zwar umsoweniger, als es sich um 
die Berechnung von drei verschiedenen CoclBcienten handelt. 
Mit Rücksicht hierauf erschien es zweckmdfsig, neben der nach 
der Methode der kleinsten Quadrate durchge führten Berechnung 
der Coefficienten a‘, ff und / noch für sämtliche Reihen 
die Cooffieientcn «', und (f, zu ermitteln für den Fall, dafe 
/ = 0 angenommen wird. Es müfste sich der Einflufs der 
Profilfonn in der Abweichung der beiden Coefficienten deutlich 
erkennen lassen , da diese viel sicherer berechnet worden können, 
als jene drei. 

A.a. Die offenen Profile. 

Reihe Nr. 21: Trapez mit lin breiter Grundlinie, beiderseits 
um 45° geneigten Soitenwändon; .7 — 0,0015. 

Die drei Bestimmungsgloichungen fttr et', ff. / lauten: 

0,758109«' + 0,208575633 ff + 0,059426132181 / 

- 0,000049008508. 

2,901«' + 0,758109 ff + 0,208575633/ 

= 0,000179908. 

12«* + 2,901 ff +0,758109/ 

— 0,0006986. 

Aus denselben ergiebt sich 

y - 0,00000508 + 0,0002563 7f — 0,0001397 R\ 

Für / — 0 ist 

y - 0,00001129 + 0,0001941 II. 

Reihe Nr. 22: Trapez mit 1 m breiter Grundlinie, eine Seitonwand 
senkrecht, die andere um 45° geneigt; y — 0,0049. 


Die drei Bcstimmungsgleichungen: 

0,448628 «' + 0,095005594 ff + 0,020856886 / 

— 0,0000213470466, 

2,23«' + 0,448028,8' + 0,095005594/ 

— 0,0001021000, 

12«' + 2,23 ff +0,448028/ 

- 0,0005183. 

ergeben 

y = 0,00001083 + 0,0001815 7? — 0,00003663 It-, 

Für / — 0 ist 

y = 0,00001 179 + 0,0001690 II 
Reih« Nr. 23: Dreieck, beide Seiten um 45° geneigt; .7—0,0049. 

Die drei Bestimmungsgloichungen: 

0,476698 «' + 0,101998694 ff + 0,022510200886 / 

- 0,0000241906720, 

2,324«' + 0, 476698,«' + 0,101998694/ 

- 0,0001139049, 

12«' + 2,324 ff + 0,476698/ 

= 0,0005260, 

ergeben 

y - 0,00002096 + 0,0000596 11 + 0,0003606 7?*. 

Für / — 0 ist 

y = 0,0000971 + 0,0001917 Ti. 

Wenn, wie dies in 4. nachgewiesen ist, die Curv« der y 
eine nach der »-Achse erhaben gekrümmte Linie bilden soll, 
so ist dazu nüthig, dafs die zweite Ableitung einen positiven 
Werth hat, und dieses erfordert ein positives Vorzeichen des 
dritten Gliodes. In don obigen drei Versuchsreihen ist dies nur 
bei dem Dreieck<iuerschnitt der Fall. Die beiden Trapezquer- 
schnitte orgelten negative Profileoefflcienten und deshalb hohl 
gekrümmte Curven. Da nun aber die einzelnen Messungen 
der Reihen 21 und 22 recht erhobliche Abweichungen unter- 
einander zeigen, ihre Anzahl auch mit Rücksicht auf das 
Wachsen von II bis oo eine recht geringe ist, so kann diesen 
Reihen eine nonnenswerthe Beweiskraft für die drei Coefficienten 
nicht boigelegt werden. Berücksichtigen wir, dafs auch hei den 
Ganges - Canal - Messungen sich die erhabene Krümmung der 
y-Linie deutlich horausgestellt hat und sich dasselbe Gesetz 
bei dem Canal mit dreieckigem Querschnitt wiederholt, so dürfen 
wir wohl unsere Annahme solange als erwiesen betrachten, bis 
sie durch genaue Versuche als unzutreffend sich herausstellt. 
Uehrigens können aus dem übrigen Messungsmaterial noch eine 
grofse Anzahl einschlägiger Reihen beigebracht worden, die 
unsere Annahme bezüglich der orhabeuon Krümmung unterstützen 
würden, nur ist hierbei selten die Art des Querschnitts genau 
genug angegeben. In Abb. 5 ist eine kleine Zusammenstellung 
mehrerer Messungsreihen dargestellt, deren Elemente die Ta- 
belle IV (s. Spalte 95) enthalten. Sic dürfte wohl genügen, 
um zu zeigen, dafs selbst die riesigen Wassermengon des 
Mississippi nach den Messungen hei Vioksburg das erörterte 
Gesetz befolgen. (Die abweichenden Messungen bei Columbus 
deuten auf die fehlende Stetigkeit der Querprofile.) Viel besser 
als die Coefficienten des Trinoms schliefson sich die des Binoms 
aneinander an. Es läfst sich aus ihnen zwar durch Mitteln der 
Werthe für «', und ff t die allgemeine Gleichung 
y - 0,00001093 + 0,0001849 It 
bilden, jedoch genügen die Ergebnisse nicht, um aus ihnen die 
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V 





Canäle aus rauhen Brettern. 



Reihe 21. Trapez. J = 0,0015. 

Reihe 22. Trapez. J = 0,0049. 

1 

0,102 

0,730 

0,0000292 

0.079 

1,090 

0,0000254 

2 

0,148 

0,892 

411 

0.110 

1.436 

287 

5 

0,179 

1,021 

459 

0.137 

1.612 

354 

4 

0,200 

1,102 

520 

0,158 

1.765 

399 

5 

0,227 

1,175 

559 

0.174 

1,905 

409 

6 

0.247 

1.228 

605 

0,190 

1,985 

450 

7 

0,204 

1,281 

634 

0,203 

2.069 

452 

8 

0,278 

1,339 

•145 

0.2IC 

2,150 

490 

9 

0,292 

1,376 

677 

n.226 

2,247 

495 

10 

1 0,306 

1,415 

699 

i 0,236 

2,30S 

513 

11 

1 0,319 

1,452 

725 

0,240 

2.305 

530 

12 

! 0.334 

1.485 

0.0000760 

I 0,255 

2.416 

550 


Reihe 23. Dreieck. </=CMXM9. ! Reihe 19. Rechteck. .1 = 0.0043. 

* = 0,80 m 


0,100 

1,258 

0,0000908 ! 

0.065 

0.868 

0,00002410 

0,129 

1.531 

346 1 

0,091 

1.059 

3182 

0,151 

1,694 

387 

0,111 

1.261 

3332 

0,167 

1,837 

400 

0,126 

1,384 

3547 

0,182 

1,940 

432 

0,140 

1.497 

3782 

0,196 

2,008 

467 

0,152 

1,561 

4008 

0.203 

2.08! 

490 

0,163 

1,648 

4212 

0,219 

2,143 

518 

0,172 

1,706 

4340 

0,229 

2.203 

531 

0,189 

1,806 

4084 

0,239 

2,257 

549 

0,202 

1.8S6 

4850 

0.248 

2.299 

571 

0,213 

1,974 

0,00005016 

0,256 

2.363 

0,0000615 

— 

— 

— 



Reihe 9 

Rechteck. J— 0,0015, 

Reihe 6. 

Rechteck. 

7 = 0.00208. 

Reihe 7. 

Rechteck. 7 = 0.0049. 

Reihe 20. Rechteck. 47=0.0043, 



b = 1.983 in 


6 = 1.990 ro 


* = 1.990 m 


b = 0,80 ni 

1 

0.064 

0,548 

0,00003541 

0,074 

0.635 

0,00002787 

0,057 

0,826 

0,00002358 

0,072 

1,087 

0,00002054 

2 

0,124 

0.724 

4379 

0,111 

0.819 

3793 

0.063 

1,127 

2058 

0,066 

1,218 

2970 

3 

0.180 

0.945 

5430 

0.138 

0,962 

4287 

0.104 

1,325 

3030 

0.093 

1,281 

3119 

4 

i 0,219 

1,106 

5869 

0.161 

1,076 

4651 

0,122 

1.470 

3356 

6.097 

1,290 

3358 

S 

1 0,251 

1.234 

0220 

0.183 

1.152 

5206 

0.138 

1,612 

3602 

0.106 

1,423 

3311 

6 

0,278 

1,343 

6432 

0,198 

1,259 

5112 

0,154 

1,711 

3944 

0,113 

1,505 

3101 

7 

0,304 

1,420 

0,00006881 

0,215 

1,324 

5464 

0.167 

1,808 

4171 

0,120 

1,558 

3548 

8 

— 

— 

— 

0,231 

1.374 

5894 

0.179 

1,899 

4353 

0.126 

1,002 

3694 

9 

— 

— 

— 

0,244 

1,440 

5977 

0,191 

1,967 

4835 

0,131 

1,673 

0.00003701 

10 

— 

— 

— 

0,258 

1.487 

6252 

0,202 

2,015 

4772 

— 

— 



11 

— 

— 

— 

0,268 

1.552 

6207 

0,213 

2.102 

5027 

— 

— 



12 

— 

— 

— 

0,281 

1.587 

0,00006517 

0,222 

2,179 

0,00000.063 

— 

— 

— 


Reihe 10 

Rechteck. 7=0.0059. 

Reihe 8. 

Rechteck. 

7=0.00824, 

Reihell. Rechteck. 7=0,00839. 

Reihe 26. 

IlnUiktvis. ,/=i 0.0015, 



b = 1,967 m 


6= 1,990 m 


b = 1,982 in 


r/ = 1.40 in 

1 

0,052 

0.910 

0,00001956 

0,045 

1.071 

0.00001427 

0,045 

1.060 

0,00001431 

0,119 

0,795 

0.0000342 

2 

0,078 

1.213 

2415 

0,070 

1.348 

2241 

0,068 

1.394 

2020 

0.164 

0,991 

419 

3 

0,115 

1.590 

3051 

0,668 

1,594 

2523 

0,102 

1.830 

2801 

0,193 

1,132 

440 

4 

0,144 

1.817 

3586 

0,104 

1.776 

•2831 

0,129 

2700 

3170 

0.219 

1,230 

483 

5 

0.169 

2,039 

4044 

0,120 

1.902 

3264 

0,153 

2,306 

3669 

0.243 

1,297 

528 

6 

0,190 

2,206 

437? 

0.131 

2,053 

3370 

0,172 

2.495 

3992 

0.261 

1,374 

550 

7 

0.209 

2.349 

0,00001675 

0,142 

2.180 

3477 

0,189 

2,664 

0, 0000124 1 

0.281 

1,413 

003 

8 



— 

— 

0.154 

2,208 

3814 

— 

— 

— 

0,294 

1,486 

597 

9 


— 

— 

0.165 

2.357 

4033 



— 

0.309 

1,524 

027 

10 

— 

— 

— 

0.174 

2.447 

4166 

— 

— 

— 

0.321 

1,579 

028 

11 

— 

« 

— 

0.184 

2.518 

4410 

— 




0.334 

1,012 

652 

12 

— 

— 

— 

0.192 

2.612 

0.00004118 

— 

— 


0,344 

1,660 

659 

13 

— 

— 

— 

— 

— 

— 




0,351 

1,689 

0.0000653 



Canäle 

aus glattgehobeltcm Holz. 



Canäle aus glattem Cement. 



Reihe 28. Rechteck. .7=0.0047, 

Reihe 29. Rechteck. .7=0,015. 

Reihe 2. 

Rechteck. 7= 0,0049. 

Reihe 24. 

Halhkrri*. 7=0,001,5 



*=0,10m 


*=0.10 m 


4 = 1.812 m 


7= 1,25 ro 

1 

0,0090 

0.273 

0,00005108 

0,0092 

0,571 

0,00003946 

0.051 

1.018 

0,0000127 

0.112 

0,921 

0.0000209 

2 

0,0158 

0,395 

7520 

0,0131 

0.701 

5306 

0.077 

1,338 

167 

0.153 

1,135 

260 

3 

0,0202 

0,481 

8289 

0,0162 

0,818 

5962 

0.098 

1,537 

205 

0,184 

1.267 

302 

4 

0,0228 

0,530 

8698 

0,0186 

0,914 

6295 

0.114 

1,731 

220 

0,208 

1,401 

314 

5 

0,0257 

0,592 

8899 

0.0225 

1,066 

6525 

0,131 

1,853 

253 

0,229 

1.483 

338 

6 

0,0277 

0.643 

8722 

— 

— 

— 

0,145 

1,984 

•267 

0,247 

1.562 

355 

7 

0,0284 

0,658 

0,00008756 

— 

— 

— 

0,158 

2.061 

292 

0,261 

Ii6l2 

382 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0,170 

2.171 

309 

0.279 

1,681 

392 

9 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0,181 

2.258 

329 

0.289 

1,754 

387 

10 i 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0,193 

2.326 

348 

0.303 

1,803 

401 

11 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0.203 

2,397 

363 

0.314 

1,847 

411 

12 

— 

— 

— 

— 


— 

0.212 

2,460 

0,0000390 

0.315 

1,802 

0,0000108 


Canäle aus Ziegeln. 


Nummer 

H 




Reihe 3. Rechteck. J = 0,0049, 

* = 1,911 m 

1 

0,059 

0.839 

0.0000239 

2 

0,087 

1.117 

294 

3 

0,111 

1.274 

375 

4 

0.12« 

1,440 

335 

5 

0.147 

1,555 

438 

6 

0.165 

1,626 

502 

7 

0,178 

1,731 

517 

8 

0,189 

1.831 

522 

9 

0.204 

1,874 

579 

10 

0.212 

1.973 

568 

11 

0.225 

2.012 

614 

12 

0.237 

2,047 

0.0000659 
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Natur der Functionen a\ — a f\ (J) und — ß f't (•/) her- 
leiten zu k (innen. 


Tabelle IV. 


Nummer 

B 

r 

J 

y 



Mississippi. 




Vieksburg. 


1 

9.497 

1,074 

0,00002227 

0,00174 

2 

15.886 

1.694 

3029 

266 

3 

17,484 

1.926 

4811 

396 

4 

19,538 

2.118 

6379 

543 

5 

19,566 

2.008 

4365 

390 



Columbus. 


6 

20,081 

2.121 

0.00006800 

0,00609 



Carrolton. 


7 

21,953 

1.807 

0,00002051 

0.00303 

8 

22,065 

1,794 

1713 

260 

9 

22.413 

1.229 

342 

114 

10 

22,673 

1,212 

38t 

124 


Seine ä Poissy. 


1 

2,164 

0,70t 

0,000090 

0.000648 

2 

2.3 1 1 

0,705 

87 

959 

3 

3,426 

0.720 

57 

1291 

4 

3.7S3 

0,719 

GO 

1656 

5 

4,137 

0,723 

50 

1636 

G 

4,328 

0,791 

54 

1616 

7 

4,836 

0.387 

62 

18t 1 

8 

5.135 

0,045 

67 

1976 

9 

5.448 

1,015 

0.000075 

2138 



Sahne. 



1 

2,720 

0.488 

0,0000100 

0.00124 

2 

3,314 

0,565 



133 

3 

3,539 

0.582 


146 

4 

3,598 

0,392 

— 

146 

5 

4,044 

0.087 

— . 

139 

G 

4,463 

0.722 

— 

153 

7 

4,825 

0.725 


177 


A. b. Die geschlossenen Profile. 

Reihe Nr. 9. Die drei Bestimmungsgleichungen: 

0,335494 & -f- 0,084227454 /** + 0,022118885746 / 

— 0,00002075074961. 

1,44 a' + 0,335494 ,** + 0,084227454/ 

= 0,00008540283, 

7 a' + 1,44 f + 0,335494 / 

— 0,00038761, 

ergeben 

y — 0,00001665 + 0,0002534 R — 0,0002793 /?*. 
Für / = 0 ist 

y — 0,00002538 + 0,0001458 R. 

Reihe Nr. 6. Die drei Bestimmungsgleichungen: 

0,511926 a* + 0,1 17867022 pF + 0,028227807366 / 

— 0,00002940227647, 

2,302a' -f 0,511926 j¥ + 0,117867022/ 

— 0,00013044727, 

12a' + 2,362 /** + 0,511926/ 

=* 0,000622, 

ergeben 

y — 0,00000963 + 0,0002761 R — 0,0002984 «». 
FQr / — 0 ist 

y — 0,00001825 + 0,0001706 R. 

Reihe Nr. 7. Die drei Bestimmungsgleicluuigen: 

0,310466 a'+ 0,056195754 /** + 0,010609166822/ 

— 0,00001368028150, 


1,832a' + 0,310466/*, + 0,056185754/ 

- 0,00007703734, 

12a' + 1,932/*' + 0,31046/ 

= 0,00040969, 

ergeben 

y - 0,00001388 + 0,0001536 R + 0,00007 R\ 
Für / - 0 ist 

y - 0,00001270 + 0,0001732 R. 

Reihe Nr. 10. Die drei Bestimmungsgleichungen: 

0,151091 a' + 0,025937157,*' + 0,004676179475/ 

- 0,00000612409714, 

0,957 a' + 0.151091/*' +0,025937157/ 

— 0,00003649472, 

7 at + 0,957/** + 0,151091/ 

» 0,00024104, 

ergeben 

y « 0,00000987 + 0,0001872 R — 0,00004767 /?*. 
Für / = 0 wird 

y - 0,00001054 + 0,0001748 R°. 

Reihe Nr. 8. Die drei Bestimmungsgleichungen: 

0.229147 a' + 0,035799645 /** + 0,005838981523 / 

- 0,00000879235798, 

1,509 a' + 0,229147,*' + 0,035799045/ 

— 0,00006711038, 

12 a' + 1,569/*' + 0,229147/ 

— 0,00040024, 

ergeben 

y - 0.00000346 + 0,0002729 R — 0,0003033 /?». 
För / =« 0 ist 

y - 0,00000732 + 0,0001991 R. 

Reihe Nr. 11. Die drei Bestimmungsgleichungen : 
0,122491 a- + 0,01906104,*' + 0,003117238855/ 

- 0.00000448020171, 
0,8581 a' + 0,122491,*' +0,01906164/ 

- 0,000029271784. 

7 a' + 0,8581/*' +0,122491/ 

- 0,000211301, 

ergeben 

y - 0,00000418 + 0,0002394 R — 0,0001911 RK 
FQr / .= 0 ist 

y - 0,00000631 + 0,0001948 R. 

Reihe Nr. 19. Die drei Bestimraungsgleichungou: 
0,261454 a' + 0,04472848,*' + 0,007988662054 / 

- 0,0000113631, 

1,624 0* + 0,261454/*' + 0,04472848/ 

= 0,0000678442, 

11a' + 1,624 (f +0,261454/ 

- 0,0004347. 

ergeben 

y — 0,00001241 + 0,0002028 /* — 0,0001192 R i . 
FQr / — 0 ist 

y _ 0,00001455 + 0,0001691 R. 

Reihe Nr. 20. Die drei Bestimmungsgleichungen: 

0,10208 a' + 0.011336714 ,9* + 0,001288111498/ 

= 0,00000348435349, 

0.944a' + 0,10208/*' + 0,011336714/ 

- 0,00003176405, 
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9 a' + 
ergeben 


0,944 /?* + 0,10208/ 

- 0,00029786, 


y = 0,00000208 + 0,0004352 ß — 0,00129 R 2 . 
Für / ” 0 ist 


y - 0.00001524 + 0,0001702 R. 


Reihe Nr. 26. Die drei Bestimmungsgloichungcn: 
0.970449 a* 4- 0,28730976/?' -f 0.0878056564 / 

— 0,000057927193, 

3,433 a* + 0,970449/?* + 0,28730976/ 

=. 0,0001985924, 

13a* + 3,433,8* + 0,970449/ 

- 0,0007181, 

ergeben 

y _ 0,00001213 + 0,0001952 — 0.0001 131 ß>. 
Für / — 0 ist 

y 0,00001819 = 0,0001403 R. 


B. Canäle aus verschiedenen Materialien, 
b) Geschlossene Profile. 

«) Olattgeholieltes Bolz. 

Reihe Nr. 28: Rechteck. Die drei Bestimmungsgleichungen: 
0,00349280 «*+0,000085902902 ,8*+0, 000002 1811314146/ 

—0,00000002982709593, 

0,1496 a* + 0,00349286 ,?* +0,000085902902/ 

— 0,0000012495143, 

7 a* + 0,1490/»* +0,00349286/ 

-0.000055992, 

ergeben 

y— 0,000002115 + 0.0006588 R —0,01261 ß*. 

Für / — 0 ist 

y — 0,00000418 + 0,0001788 R. 

Reihe Nr. 29: Rechteck. Die drei Bestimmungsgloichungcn: 


0,0013709«*+0,000025103788/?*+0, 00000048141660594/ 


0,0796 a, + 

0,0013709/?* 

•>> 0,00000000820066205, 
+ 0,000025103788/ 

5 a* + 

0,0796/?* 

— 0,0000004663219, 
+ 0,0013709/ 

ergeben 


—0,000028036. 


y — — 0,000000941 + 0.0006726 R — 0,0151 7 ß», . 
Für / = 0 ist 

y — 0,000002538 + 0,0001928 ß. 

,i) Glatter CemtaiL 

Reihe Nr. 2: Rechteck. Die drei Bestiinmungsglcicliungen: 
0.279343 a* + 0,048178301 .?* + 0,00867692885/ 

— 0,0000088113713, 

1,733 a* + 0.279343/?* + 0,048178301 / 

— 0.0000516071. 

12 a* + 1.733/?* +0,279343/ 

— 0,0003260, 

ergeben 

y — 0,0000052 + 0.0001465 ß — 0.0OO03442 ß 1 . 
Für / — 0 ist 

y = 0,00000467 + 0,0001558 R. 

M k Mft f. Ikatwro. Jahre. XX XX. 






Reihe Nr. 24: Halbkreis. Die drei Bestimmungsgleichungen: 

0,746845 «* + 0,201433,?* + 0,05602824/ 

— 0,0000279114, 

2.8964 a' + 0,746845/?' + 0,201433 / 

— 0,0001050091, 

12 a* + 2.89F4,?* + 0,746845/ 

— 0,000416005, 

ergeben 

y ~ 0,00000628 + 0,0001472 R — 0,0001 148 ß». 

Für / — 0 ist 

y|— 0,00001142 + 0,0000903 ß. 

>•) Ziegelnuuerweifc. 

Reihe Nr. 3: Rechteck. Die drei Bcstiramungsglcichungen: 
0,349605 a* + 0,067158341 ,?* + 0.013455854 / 

- 0.0000189090796, 

1.943a* + 0,349605/9* + 0,067158341/ 

- 0,000009499. 

12 a* + 1,943,?* +0,849605/ 

- 0,0005640, 

ergeben 

y - 0,00001144 + 0,0001988 ß + 0.0001157 ß ! . 

Für / — 0 ist 

y - 0,00000916 + 0,0002337 ß. 

6. 

Die Ergebnisse der vorstehenden Coeflicionten- Berechnungen 
sind der bequemen Uebersicht wegen in den nachfolgenden bei- 
den Tabellen V und VI r.usammcngw tollt, und zwar enthält die 
erste Tabelle die Cocfficienten des dreigliedrigen Ausdrucks für 
die geschlossenen Querschnitte, während in dor zweiten Tabelle 
die Coofficienten des zweigliedrigen Ausdrucks für y (wenn /— 0 
gesetzt wird) aufgeffihrt sind. 

Von den vierzehn Reihen der Tabclio V hat sich nur 
bei drei Messungen ein positives / ergeben, sodafs bei weitem 
die grflfsere Anzahl der Versuche unsere Annahme bestäigt, 
und wir können daher den Satz als erwiesen betrachten, rtafs 
bei geschlossenen Querprofilen die Curvc der y eine hohl nach 
unten gekrümmte Linie darstellen mufs. 

Nach den früheren Ausführungen bezeichnet» » die Tan- 
gente des Neigungswinkels für den Punkt ß m , und es war nach- 
gewiesen, dafs diese Gröfse n immer positiv bleiben mufs, da 
die y-Curve stetig steigen mufs. Um nun zu zeigen, inwieweit 
die berechneten Curven auch dieser Bedingung entsprechen, ist 
in Tabelle V den Mossungsroihon der Werth » — ,? — 2 yß* 
boigesetzt Es zeigt sich, dafs derselbe nur für vier Reiben 
positiv ausfilllt: die Curven der übrigen zehn Reiben haben also 
einen Culminationspunkt vor R — R„, von welchem ab die 
y-Curve füllt. Ob diese Erscheinung auf die l'ngcnauigkcit 
der Versuche oder auf die Unrichtigkeit der Annahme eine» 
constanten Profilcoefficienten zurückzuführen ist, läfst sich mit 
Sicherheit nicht entscheiden. Vermutlilich ist letzteres der Fall 
und es wird angenommen werden müssen, dafs dieser Coefflciont, 
von einer gewissen Gröfse für ß— 0 ausgehend, mit wachsen- 
dem ß bis zu einem gewissen Werthe für R =■ ß„, abnimmt. 
Da nun / nicht zuverlässig erhalten worden ist, so kann dies 
von den Coofficienten a‘ und /?* auch nicht erwartet werden, 
und cs ist daher nicht möglich, die Functionen af x (./), ,?//(./) 
und yf 3 {J) zu entwickeln. Die sechs ersten Versuchsreihen 
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Tabelle V. 


Reihe 

Nr. 

J 

1 


X* 

n — ß" -2-/ Nwt 

— 

2/2«. 


9 

0.00159 

0.00001665 

0,0002534 

tauho Bretter. 
- 0.0002703 

-0,000300 

1,983 

Rechteck. 

0 

0,00208 

0,00000963 

0,0002701 

- 0.00029S4 

— 0,000320 

1,990 


7 

0.00490 

(0,00001388) 

(0,0001530) 

(+ 0,0000700) 

— 

1,990 

» 

10 

0,00590 

0,00000967 

0.0001872 

- 0.0000477 

+ 0,000095 

1.987 

V 

8 

0,90842 

0 346 

0,0002729 

— 0,0003033 

— 0,000334 

1,990 

T 

11 

0.00839 

0 418 

0,0002394 

— 0,0001911 

- 0,000113 

1.982 

, 

26 

0.0015 

0,00001213 

0,0001952 

- 0,0001131 

+ 0.000037 

1,400 

Halbkreis. 

19 

0,00-13 

0 1241 

0,0002028 

— 0.0001 192 

+ 0,000107 

1.800 

Rechteck. 

20 

0,0060 

0.00002080 

0.0004352 

- 0,0002900 

— 0,000184 

1.480 

f» 

28 

0,0049 

0,000002115 

0.00005GS 

Glatte Bretter 
| -0,01261 

— 0,000602 

0,10 

. 

29 

0,0150 

— 0.000000941 

0,0006726 

- 0,01517 

- 0.000844 

0.10 


24 

0.0015 

0.00000628 

0,0001472 

llatter Ce ment 
— 0,0001148 

1 + 0,0000037 

I 1,250 

Halbkreis. 

2 

0.0049 

(0.00000521) 

(0,0001465) 

1 (-1- 0,0000344) 

! 

; 1,812 

Rechteck. 

3 

0.0049 

(0,00001144) 

Z i e g « 1 in a u o r w e r k. 

| (0,0001988) j (+ 0,0001157) 1 — 

| 1,911 

T 


Tabelle VI. 


Reihe 

Nr. 

J 

« ' 

y 

Querschnitt. 



Raube Bretter. 


9 

0,00150 

0.00002538 

0,0001458 

Rechteck 6 = 1 ,983. 

26 

0,00150 

1819 

1403 

Halbkreis d = 1/25. 

21 

0.00150 

1129 

1941 

Trape* symmetrisch 6 = 1.0. 

6 

0, 002f/8 

1825 

1706 

Rechteck 5 = 1.990. 

19 

0,00430 

1455 

1691 

, 5 = 0,800. 


0,00490 

1270 

1732 

, 5 — 1,990. 

22 

0,(10490 

1179 

1690 

Trapez unsymmetrisch. 

23 

0,00490 

0971 

1917 

Dreieck. 

10 

0,00590 

1054 

1718 

Rechteck 5=1,987. 

20 

0,00600 

1524 

1702 

5 = 0.480. 

8 

0,00824 

732 

1991 

5 = 1,990. 

11 

0.00839 

631 

1948 

, 5 = 1,982. 



Glatte Bretter. 


28 

0,00490 

0.00000418 

0.0001788 

Rechteck 6 = 0.10. 

29 

0,01500 

0.00000254 

0,0001928 

, 5 = 0,10. 



Glatter Ce men t. 


24 

0.00150 

0,00001142 

0,0000963 

Ilalbkrvis d = 1,25. 

2 

0,00490 

0.00000467 

0.0001558 

Rechteck 5= 1,812. 



Ziogolmauerwork. 


3 

0.00490 

0,00000910 

0.0002337 

Rechteck 5 = 1,911. 


meisten, da sie an Canälen vom selben Material «nd nahezu 
gleicher Breite angestellt sind, in den Veränderungen von u 
«nd (f lediglich den Einfluls der verschiedenen Gefälle erkennen 
lassen. Bedauerlicherweise sind dieselben hierzu nicht genau 
und umfangreich genug, namentlich fehlen auch Versuche mit 
geringeu Gefällen. 

Besonderes Interesse verdienen die Keilten Nr. 28 und 29. 
Die graphische Darstellung der y-Curven, Abb. 3, zeigt auf 
das deutlichste die hohle Krümmung derselben; die aus den 
Messungen berechneten Coefficienten stellen Curven dar, wie 
aus der Abb. 3 ersichtlich, di« recht deutlich auf den Punkt 
II — /(,„ = 0 hinweisen. Diese Erscheinung, in Verbin- 

dung mit den negativen Worthon der zobn Messungen für die 
Tangente n läfst sich nur dadurch erklären (vorausgesetzt die 
zweifellose Richtigkeit der Messnngselemente), dafs = oo 
sein mülstc. Bei der Unzulänglichkeit des Materials tnufs diese 
Frage unentschieden bleiben, jedoch zeigen die Messungen an 
den sehr schmalen Canälen, dafs über die Bewegung des Was- 


sere durch sorgfältige Versuche im Kzperimentirsaal Aufschlüsse 
erhalten weiden können, welche die Möglichkeit bieten, auch für 
die Erscheinungen bei der Bewegung der grofsen Wassermassen 
in natürliclieu Flufsläufen Anhaltspunkte zu gewinnen. 

Zwar sollte es nicht Aufgabe der vorliegenden Abhandlung 
sein, möglichst viel Coefficienten zu liorechnen, allein diese Ar- 
beit ist nicht zu umgehen, um die Richtigkeit, der zugninde 
gelegten Anschauungen zu erhärten. Es ist daher noch die Ta- 
belle VI zusamniengestollt aus den Coofflcienton dos Binoms, 
um zu zeigen, dafs ein gosetzinäfsiger Zusammenhang zwischen 
den an kleinen Canälen gewonnenen Ergebnissen und den Er- 
scheinungen an griSlkoren Wassorlänfen stattfindet. 

Der Coofficient (i\ in der Tabelle VI zeigt in den Mes- 
sungsreihen von 9 bis 11 ein fast stetiges Steigen mit wach- 
sendem Gefälle und zwar von 0,0001 4G bis 0,000199 für 
-7— 0,00015 bis .7 — 0,00839; nimmt man hierzu, dafs wir 
für t H‘ bei den Ganges- Messungen den Werth 0,0001-178 er- 
halten haben und dafs ferner der Coofficient der inneren Reibung 
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für Wasser durch andere Vorsucho auf 0,00014 (für 1 Moter- 
Socundo) ermittelt ist, so dtirfte diese Ucberstimmung wohl auf 
einen ursächlichen Zusammenhang der fraglichen Zablenwertbe 
mit greiser Sicherheit hiudeuten. 

Die Coeflicienten er 1 , müfsten nach den Entwicklungen 
entsprechend der Gleichung IX mit dom Gofiillo in goradom Ver- 
hältniß stehen. Die berechneten Werthe <r / , nehmen jedoch mit 
wachsendem Gefälle ah, und cs mufs daran erinnort werden, 
daß dies durch die Vernachlässigung des Profilcoefficienten, der 
keinen falls für 11 ■= 0 verschwinden durfte, zu erklären ist. 

Es konnten in der vorliegenden Arbeit nicht wohl alte 
von Darcy und Bazin angestcllten und veröffentlichten Versuchs- 
reihen berücksichtigt wordon, da einerseits die Bewältigung 
der mechanischen Kechenarbeit die Kräfte des Verfassers ober- 
steigen würde, andererseits auch aus den vorgeführten Bei- 


spielen deutlich hervorgeht, dal’s diese Versuche zur schliefs- 
lichcn Bestimmung der Gef&ll- Functionen doch nicht ausreichend 
sein würden. 

Wenn daher vorläufig auch nur als erwiesen betrachtet 

Ri 

werden kann , dafs die durch die Größe u — — - J als Ordi- 

9 V* 

uatc fllr H als Abscisse beschriebene Corvo sich durch einen 
dreigliedrigen Ausdruck darstellen läßt, dessen letztes Glied bei 
Querschnitten mit endlichem Höchstwerth von R ein negatives, 
bei Querschnitten mit unendlichem Höchstwerth von li ein 
positives Vorzeichen erhält, so wäre doch die Ausführung wei- 
terer Versuche als dringend erforderlich nachgowicsen, um auch 
die praktische Wassorlxiukunst auf die theoretische Grundlage 
zu stellen, welche sie bis jetzt entbehrt. 

Bereut (Wcstprcufsen), im Mai 1889. Mau. 


Anordnung der Wogeschranken „am Stern“ hei Bahnhof Schulterblatt In Altona. 


(Mit Zeichnungen auf Blatt 18 im Atlas.) 


Die Sicherung des Verkehrs auf den Wegeübergängen in 
Schienenhöho hat immer zu den hervorragenden Anforderungen 
der Betriebssicherheit der Eisenbahn gehört; denn es handelt 
sich an diesen Stellen nicht allein um Abwendung der Gefahr 
von dem Eisenbahnzuge, sondern noch mehr um den Schutz 
der die Bahngeleise kreuzenden Personen und Fahrzeuge. Auf 
der freien Strecke, wo geringer Verkehr des Wogeüborgunges, 
Rcgolmfifsigkoit im l.auf der Eisenbahnzüge, freie l'ebersicht 
für die den Weg benutzenden Personen und für die Beamten 
dor Eisenbahn meistens als erleichternde Umstände günstig Zu- 
sammentreffen. kann die Sicherung der Bahnkreuzung ohne be- 
aondere Schwierigkeit bewirkt werden. Wir finden deshalb an 
diesen Stellen auch heute noch die Absperrungen aus der ersten 
Zeit des Eisenbahnwesens durch einfache Schlag-, Schiebe- oder 
Drehsohranken im Gebrauch und für ihren Zweck vollkommen 
ausreichend. Unfälle, welche auf derartigen WegeÜbergängon 
der freien Rahnstrecke Vorkommen, sind fast ausnahmslos auf 
grobe Dienstvernachlässigung dor Eisonbahnbeamten oder straf- 
bare Fahrlässigkeit der den Ceborgang benutzenden Personen 
zurückzufilhren. 

Weit schwieriger liegt die Frage der Sicherung des Ver- 
kehrs auf den Planüborgängen der Eisenbahn vor und innerhalb 
gröfserer Städte, die sich häufig um die beim Rau der Bahn 
in freiem Felde angelegten Bahnhufe allmählich angehaut und 
infolge dessen einen sehr starken Verkehr auf die die Eisenbahn 
in gleicher Eirene kreuzenden Straßen gebracht haben. Meistens 
ist an diesen Punkten auch der Bahnverkehr nehen den fahr- 
planmäßigen Zögen durch Locomotivfahrton , durch Vorort- und 
Rangirzügo sehr verdichtet und sowohl die bahn- wie die [ 
straßenseitige Uebonsicht nach der Kreuzungsstelle hin durch 
Häuserbauten eingeschränkt, sodafs die oben für dio Plantiber- i 
gfinge auf freier Bahn angeführten günstigen Umstünde an 
diesen Stellen alle in das (iegentheil sich verwandeln. 

In neuerer Zeit ist man zur Erhöhung der Betriebssicher- 
heit dazu übergegangen, bei Cm- und Ergtinzugsbauton an 
vorhandenen Eisenbahnen in der Nähe verkehrsreicher Städte 
mit großem Kostenaufwande Ueber- oder Unterführungen für 
die Strafsen herzustellen, und bei Neubauten von Eisenbahnen 


innerhalb des Weichbildes grofser Städte hat man jede Berüh- 
rung des Straßenverkehrs mit den Ei-senbahngeleisen grundsätz- 
lich ausgeschlossen. Indes verbleiben derartige sehr gefährdete 
Planllbergänge immer noch in so großer Anzahl, dafs das Be- 
dürfuifs für besondere Einrichtungen zur Sicherung derselben 
ein sehr lebhaftes ist; es werden deshalb noch fortwährend neue 
Versuche tu diesem Zwecke gemacht. 

Die Anforderungen, welche an dio Absperrvorrichtung auf 
solchen Eisenbahnüborgüngen gestellt werden müssen, sind nicht 
leicht zu befriedigen. Der um das Eisenbahnwesen hochver- 
diente M. M. von Wobor hat seiner Zeit zur Sicherung des 
Vorkchrs auf der Verbindungsbahn bei Dresden dieso Frage 
einer eingehenden Erörterung untorzogon und ist zu folgendem 
Ergebniß gekommen, welches auch heuto noch als zutreffend 
bezeichnet werden kann: 

1. Verschluß und OefTnen muß durch die Absperrvorrichtung 
sehr schnell geschehen können, damit der Vorkehr nur während 
der kürzestmüglichen Zeit gehindert werde. 

2. Verschließen und OefTnen der Vorrichtungen an beiden 
Seiten der Bahn muß von einem Punkte aus erfolgen können, 
damit die Verantwortlichkeit in einer Hand bleibe und nicht 
durch das nin- und Hcrgvhcn des Wärters über die oft sehr 
breiten, schrägen Wegkreuzungen viele Zeit verloren gehe. 

3. Verschließen und Oefihen muß auf beiden Seiten gleich- 
zeitig erfolgen, damit beim OefTnen «las während der Verschluß- 
zeit angesammelte Publicum zu Fuß, Boß und Wagen sich 
nicht, nach dem OefTnen einer Seite, in einer die nandhabuug 
an der andern Soite erschwerenden und gefährdenden Weise auf 
die Wegkreuzung ergießen könne. 

•1. Der Wächter muß beim Schließen und OefTnen dcnWege- 
übeigang stets in ganzer Ausdehnung im Auge behalten können, 
damit, wenn er mit Schließen der einen Hälfte beschäftigt ist 
und daher dem üebergange den Bücken zukehrt, die oben er- 
wähnten Muthwilligen und Eiligen wenigstens nicht ungewarnt. 
noch mittels Durchkriechens oder Uebcrspringons der Schranke 
die Geleise überschreiten können. 

6. Die Vorschlußvorrichtung mufs möglichst weithin bei Tag 
und bei Nacht sichtlich zeigen, ob sio geschlossen oder geöffnet ist. 
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6. Die Verschlußvorrichtung muß auch einen t heilweisen 
Abseh Ulfs gestatten, sodafs der Wärter, nach seinem Ermessen, 
bis zum letzten zulässigen Augenblicke vor dem Durchgänge des 
Znges noch die Fufsgänger die Bahnkreuzung Überschreiten 
lassen kann, während die Vorrichtung deutlich bureits den Fuhr- 
werken die Dartlberfahrt verbietet, da von diesen, die weniger 
beweglich als die Fufsgänger und vom guten oder üblen Wollen 
der Zugthiere bei ihrer Bewegung abhängig sind, überdies aber 
auch im Falle des Eireichtwerdens durch den Zug. denselben 
mehr gefährden als Fufsgänger, der Platz beträchtlich früher 
frei gehalten werden mufs. 

7. Die Verschlufsvorrichtung darf bei ihrer Bewegung keinen 
großen Flächenraum in Anspruch nehmen, wie dies z. B. die 
Urehschranken tbun. 

8. Das Mafs der Geschwindigkeit des Oeffhens und Schliefsens 
mufs in möglichst hohem Grade in die Hand des Wärters ge- 
geben sein. 

Von allen zu diesem Zweck versuchten Einrichtungen scheinen 
nach den bisherigen Erfahrungen die Schlagbäume mit Schutz- 
gitter, von einem Punkte aus stellbar, den Vorzug zu verdienen. 

Mit dem wachsenden Verkehr auf Eisenbahnen und Strafsen 
haben die Bestrebungen der Eiscnbahntechnik . die Sicherheits- 
einrichtungen zu vervollkommnen, gleichen Schritt halten müssen. 
Ein sehr lehrreiches Beispiel dafür, was heute auf diesem Ge- 
biete geleistet werden kann, zeigt eine Schrankenanlage auf der 
Hamburg - Altonaer Verbindungsbahn am Stemübergange bei 
Bahnhof Schulterblatt. 

Wie aus dem Lageplan (Bl. 18) ersichtlich, sind die fi et- 
lichen Verhältnisse die denkbar ungünstigsten. Auf dem Treff- 
punkt von fünf verkehrsreichen Strafsen — deshalb die Be- 
zeichnung „Stern“ — liegen die Schienen der zweigcleisigen 
Verbindungsbahn Hamburg-Altona. Die Grundstücke zwischen 
den Strafsen sind bis nahe an den Schnittpunkt mit Häusern 
bebaut, die Eisenbahn liegt in einer Cnrve, welche eine weite 
Uebersicht nicht gestattet, dor Straßenverkehr bewegt sich in 
spitzeu Winkeln zu der Bahnachse: alles Umstände, die auf 
eine sichere und rasche Abwicklung des Strafsenverkehrs von 
nachtheiligem Einflnfs sein müssen. Die Eisenbahngoleiso sind 
innerhalb 24 Stunden mit 132 Zügen und Iocomotiven belastet, 
darunter in den Tagesstunden von früh 8 bis abends 10 Uhr 
allein 88 Zngbewegungen. Es entfallen demnach auf die Stunde 
0,24 Züge durchschnittlich in Zeitabschnitten von 9,6 Minuten, 
und da erfahrungsgemäfs für jeden Zug dio Schranken 1,(1 Mi- 
nuten lang geschlossen sind, so verbleiben für den Strafsen- 
verkehr nur Zeitabschnitte von 8 Minuten, die indes je nach 
der Zugfolge his auf 3 Minuten eingeschränkt oder auch bis zu 
20 Minuten ausgedehnt werden. In diesen Zwischenzeiten mufs 
sich die Abwicklung des änfserst lebhaften Straßenverkehrs — 
täglich 25600 Personen, 1400 Lastwagen, 750 leichte Fuhr- 
werke und Reiter und 245 Pferdebahnwagon — hindurehzwän- 
gen. Als erschwerender Umstand tritt hinzu, dafs dieser Ver- 
kehr sich nicht gleichmäfsig über den ganzen Tag vertheilt, 
sondern vormittags zwischen 7 nnd 9 Uhr, nachmittags zwischen 
5 und 7 Uhr ganz besonders stark aiiftritt und zwar gerade in 
den Stunden, in denen auch die Anzahl der Eisenbahnzflge sowohl 
für den Forti- wie für den Stadtverkehr am grüßten ist. 

Die Aufgabe, auf diesem üobergango eine genügende Si- 
cherheit für den Eisenbahn- und Straßenverkehr zu schaffen 
nnd gleichzeitig die Sperrung de« letzteren nicht bis zu uner- 


träglichen Stockungen anwachsen zu lassen, war demnach keine 
leichte. Die bei der früheren Privatbalmvorwaltung in Gebrauch 
befindlichen Absperrketten hatten sich zu diesem Zwecke als 
unzweckmäfsig erwiesen und vielfach zu Unträglichkeiten Ver- 
anlassung gegeben. Mit Ueborgnng der Altona-Kieler Balm 
an den Staat nahm dio neue Verwaltung Veranlassung, eine 
bessere Schutzvorkolirung einzurichten, umsomehr, als mit der 
Einbeziehung der nordischen Eisenbahnen in das Staatseisenbalm- 
net* die Hamburg- Altonaer Verbindungsbahn eine ganz bedeu- 
tende Verkehrssteigerung erfahren hatte, durch welch« dio Plan- 
übergünge eisenbahnseitig immer stärker in Anspruch genommen 
wurden. Mau entschied sich für Wahl von Schlagbäumen mit 
angchängten Schutzgittern. 

Die Anlage ist durch ihre außergewöhnliche Ausdehnung 
bemerkenswert)!. Wio aus dem lztgeplnn ersichtlich, hat der 
Uebergang an der einen Seite die aursererdentliche Breite von 
54 m, welche durch zwei Paar Schlagbäume abgeschlossen wird, 
durch ein grüfseres für den Fahrdamm und den schmaleren 
Bürgersteig und ein kleineres l’aar zur Absperrung des breite- 
ren Bürgersteiges. An der andern Seito beträgt die Breite nur 
43 m, sodafs hier ein Paar grofsc Schlagbäume zur Absperrung 
des Fahrdammes und ein einfacher Baum für den Bürgersteig 
ausreicht. Die grüfsto Länge der Schlagbäume beträgt 1 4.0 m. 
Dio Bedienung erfolgt mittels Kurbelwinden von einem Punkte 
aus durch zwei Wärter derart, dafs der eine Wärter die den 
Fahrdamm absperrenden Bäume gleichzeitig bewegt, der andere 
die den Fufsweg absperrenden. Die Bewegung der Anlage ist 
leicht und sicher, und die Schlagbäume können in jeder Stellung 
von dem bedienenden Wärter festgehalten werden. 

Um dio jedesmalige Stellung der Schlagbäume sowohl von 
den Strafsen wie von der Locomotivo ans bei Dunkelheit leicht 
erkennbar zu machen, sind an den freien Enden derselben 
Internen angebracht, die bei geöffneten Schlagbäuraen in der 
Richtung der Bahn rothes und in der Richtung der Strafsen 
weifses Licht zeigen: beim Schliefsen der Bäume dreht sich dio 
Laterne selbstthätig um 15 Grad, sodafs in der Richtung der 
Strafsen rothes nnd in der Richtung der Balm weifses Licht 
erscheint. Da es zur Erleichterung des Strafsenverkehrs drin- 
gend erforderlich ist, dio Zeit der Sperrung auf das tbunlicbste 
cinzuschränken . so ist mit Genehmigung der Lindes Polizeibehörde 
die Zeit, in welcher die Schranken vor Ankunft des Zuges ge- 
schlossen sein sollen, auf eine Minute ermäßigt, und um die 
Wärter in die Lage zu setzen, diese Zeit genau inne zu hal- 
ten, ist an der Bilde ein Klingelwerk angebracht, welches auf 
elektrischem Weg»': mittels eines Radtasters ertönt, sobald ein 
Zug sich auf 1 Kilometer dem Uebergange genähert hat. 
Außerdem werden die Schrankenwärter über das Herankoiumen 
des Zuges durch ein Homsignal des benachbarten Wärters in 
Kenntnifs gesetzt. 

Die ganze Einrichtung ist. jetzt seit drei Jahren im Betrieb 
und hat sich bei den geschilderten schwierigen Verkehrsverhält- 
nissen recht gut IjewährL Die Herstellung der ganz ans Eisen 
bestehenden Schranken ist in Stahmers Werkstatt in Georg- 
marienhütte bewirkt, welche durch ihre nach tausenden zählen- 
den Anlagen dieser Art auf deutschen, holländischen und däni- 
schen Bahnen sich einen Ruf erworben und im vorliegenden 
Falle ganz besonders den Beweis geliefert bat, daß sie imstande 
ist, auch den schwierigsten Anforderungen anf diesem Gebiete 
der Eisenhahntechnik Genüge zn leisten. 
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nötliig noch besonders die EinflufsfUchen für die Querkräne I' 
zu ermitteln, sondern die Unterschiede der genannten aufein- 
anderfolgenden Kintliifsflächon geben sofort die Eintlufstlächen 
für FA an. 

In Abb. la ist die (selira flirte) EinHufsiÜtrhe für V r X, 
von einer geraden Nulllinie aus aufgetragen. 


Die nachfolgenden Untersuchungen beziehen sich auf Ein- 
Dufslinien für lotbrecht wirkende Lasten, sowie tunlichst (in 
Abschnitt I bis VI) auf einfache und continuirliche voll- 
wandige oder gegliederte Träger mit lothrechten Auflagerdrilckcn, 
bei denen die Lasten an bestimmten Punkten (bei den Quer- 
trägem) übertragen werden, welche wir kurz Knotenpunkte 
nennen wollen. Dio Untersuchungen bezwecken die Ableitung 
der gegenseitigen lieziehungen der Einflufslinien 
untereinander, welche mit grofsem Vorthoil für die Ermitt- 
lung derselben vorwerthet werden können. 

A. Einfache und continuirliche Träger. 

I. ZuHummcnhniiK der ElnfluMInlrii der Momente Mr— l, Mr 
ntr zwei HUfelnanderfolgende Knotenpunkte (r— 1). (r) mit der 
Elnflufsllute der zu dem zwiscbenllegendcn Fliehe i-r gelitlrigen 
Quorkrnft (Trsnaveisalkmft) \ r r. 

Wirkt V, in dem wagercchten Abstande r von (r — 1), 
ist X r die Entfernung der Querträger zwischen (»• — 1), (r) und 
denkt man sich eine zwischen (r — 1) und (r) etwa wirkende 
Last auf diese Knotenpunkte vertbcilt, so ist allgemein, nach 
Abb. 1: 

-'4— ) — Ei rX ; .V,« r,(; 4 - Ar); also: 

34 — 34- |— r, Ar oder V, — ^ (.1/, — 34~i). ») 


II. Zusammenhang der Klnnnfsllnien der Momente flir drei 
■ufelnanderfolgende Knotenpunkte (r— 1), (r), (r-fl). 

Man nehme eine beliebige Belastung an, nur zwischen 
(r — 1) und (r + 1 ) seien keine Lasten vorhanden, dann ist: 
Mr-x - Ir*; ' J/r-.l/r ,- ErAr 

J4+i — -14 <“ E,A,.(.i 


Mr w 1 r (^ -(- Ar ) ; 

34+1 “ E,(* -|- Ar + Ar +I ); 


2) 


34- 


n 

— Mr A,.„ ' 


1 ) 



Für eine Einzellast ist aber M, und M r -1 durch die 
hei der Last befindliche Onlinato der zugehörigen Einliut'siinie 
bestimmt; daraus folgt die einfache Beziehung: 

1. Dor Unterschied der Einflufsflächon für Jf, und 
Mr- 1 (in Abb. I gestrichelt) stellt dio A,-fache Kinflufs- 
flächo für V, dar. 

Hat mau demnach die Ein(lufslini.en der Biegungsmomeutc 
aufeinanderfolgender Knotenpunkte gezeichnet, so ist es kaum 

1) Die Abschnitte I, II, V und VI, sowie die in Abschnitt IV 
enthaltenen Beziehungen zwischen den Einflufs- und RiegungsÜnien 
sind entnommen einor der Tcsdioisehen Hochschule in Dresden 1882 
übergebenen Arbeit des Verfassers. 

2) Diese Gleichung entspricht der bekannten Beziehung- 

r_ rfJ/ 

dz 


.'4+1 Jlr Ar+1 

Für eine Kinzellust folgt daraus sofort dio Beziehung: 

2. Das Verhältnifs der Ordinatenunterschiede der 
Einflufslinien für je zwei aufeinanderfolgcudc Bie- 
gungsmomenlo ist für den ganzen Verlauf dieser 
Einflufslinien, ausgenommen die zugehörigen benachbarten 
Fachlängen A,, A,+i, gleich dem Verhältnifs A^:A,+,. 

Einige Folgerungen. 
a) Formel 2) läfst sich aucli schreiben : 

1 (.»4 -.'4 ,)- yi 34+1 — J4), 

•t /<»+i 

oder unter Benutzung von 1): 

's“ E,+i , 

wobei mir die oben angegebene Bedingung der 
Lastenannahme zu beachten ist. Für eine Ein- 
zetlast ergiebt sich daraus dio Beziehung (welche 
auch aus der Bedeutung von V, und E r +, un- 
mittelbar folgt): 

3. Die Einflufslinien für E r und E, +l 
stimmen im allgemeinen völlig überein 
und unterscheiden sich nur innerhalb der 
beiden Fachlängon A, und A,+ t . 

Ist, wie gewöhnlich. K — A,+, (wie auch in 
Abb. 1 angenommen), so gilt dieselbe Beziehung 
auch für die Einflufslinien für E r A„ und E r+I A r+lf 
wie Abb. la zeigt, wo sich der unter Fach A,+, gestrichelte 
Theil der gezeichneten Einflurslinie auf E r+) A r +, bezieht. 

Denkt man sich eine Einzellast P gerade über (r) befind- 
lich, so ist bekanntlich E, — F,+, = P, oder bei gleicher 
Fachlängo A auch: V, X— F r +, A - PL Bezeichnet man 
deshalb die Ordinalen der Einflufslinien für F r A und F,+,A 
an der Stolle r mit /, hezw. I‘ r (sodafs also z. B. für eine 
Last bei (r): T r +i A =■ — /',), so gilt die einfacho Beziehung: 

3) 4 ■+■ <' r — PA — const., d. h. : 

3a. Die Eckpunkte aller Einflufslinien für FA in- 
nerhalb zweier benachbarter Stützpunkte liegen auf 
zwei Linien, deren lothrecht gemessene Abstände 


1 ) Diese Beziehung folgt Übrigeos auch aus einer der Be- 
lastung entsprechenden Seillinio, welche zwischen { 1 — I) und (r4-l) 
geradlinig sein mußt, da dort leine lAst wirkt. 
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(/-}-<') Überall den gleichen Worth PX besitzen «nd 
welche die Einflufslinicn für VI für die den Stütz- 
punkten benachbarten Felder durstellen. 

Ist demnach eine Einflufslinio fUr V). gegeben (z. B. 
F, 1), so lassen Bich daraus ohne weiteres auch die übrigen 
Einflufslinien für FA für die anderen Felder ermitteln. 

b) Wendet man 
Gloichung 2) auf 
drei benachbarte 
Knotenpunkte eines 
Fachwerkträgers 
an (Abb. 2), so 
zwar, dafs (r — 1) 
und (r) zwei auf- 
einanderfolgenden 
Knotenpunkten der 
belasteten, und 
der zwischenliegende 
Knotenpunkt fr') 
der unbelasteten 
Gurtung angehört, 


Wendet man dieselbe bei den Einflufslinien für dio beiden 
Fälle an, wo sich die Kinzellast gerade in (r — 1) bezw. (r) 
befindet, so folgt, dars der zwischen (r — 1) und (r) gerad- 
linige Theil der Einflufslinie für .If,- durch den Schnitt- 
punkt der Einflufslinien für M r -\ und M, geht. Man 
erkennt letzteres auch daran, dafs eine gerade über genann- 
tem Schnittpunkte sich befindende Kinzellast gleiche Momente 
M r -\ =• M r erzeugt, die zeichnerische Darstellung der Mo- 
mente (als Momententläche) zwischen (r — 1) und (r) daher 
eine zur zugehörigen Xulllinio (Schlufslinic des Seilzuges) pa- 
rallele Gerade, und demnach auch Mr-’“ M r -\ =» M r ist. 

c) Da, wie schon bemerkt, die Entfernung A dor Querträger 
bei fast allen ausgeführten Brückenträgern für den ganzen 
Trägerverlauf dio gleiche ist, se folgt ans Formel 2) l»i der 
angegebenen bedingten Lastenannahme : 

3/,+J - M r - M r ~ M r _ | ( — - f). 

Für eine an einem festen Knotenpunkt (m) wirkende Hinzel- 
last, und für einen, einmal links, das andere Mal rechts von 
(m) wandernden (veränderlichen) Knotenpunkt (r) ergiebt sich 
bei Betrachtung der zugehörigen aufeinanderfolgenden Kinflufs- 
linicn der M (vergl. die weiteren Abb. 3, 4 und 5 fllr »i — 2) 
die für die zeichnerische Ermittlung der Einflufslinien für auf- 
einanderfolgende Knotenpunkte so wichtige Eigenschaft: 

4. Auf der Lotlirechten durch einen Knotenpunkt 
(w) schneiden die, zu Punkton (r) links bezw. rechts 
von (»») gehörigen Einflufslinien der M je gleiche 
Strecken I bezw. V ab. ’) 



so ergiebt sich die Gleichung: 

M t ' — Ifr-1 CZ 
Mr — Mr "S 7 ' 


!) Man vergl. auch dio Abhandlung von Profsler und 
Kriiger im Oivilingenimir 1887 8. 313, wo diese Eigenschaft auf 
linderem Wege nachgewiesen ist. 


HI. Anwendung der bisherigen Ergebnisse auf einfache und 
eontlnulrilcbe Träger. 

a) Einfacher Träger. 

In Abb. 3 sind die Einflurslinien der Biegungsmomente 
für einen einfachen Träger mit sechs gleichen Feldern und 
den Knotenpunkten (0), (1), (2)... (6) gezeichnet, woraus die 
eben entwickelte Eigenschaft ersichtlich ist Die Einflufslinie 
für einen Knotenpunkt, z. B. für JL,, ist ein Dreieck mit der 
Spitze unter (3), dessen Seiten n s , />, auf der Lothrechten 
x 

durch (0) die Strecke (0)3 0 ■= y • 1* = — ■ 1> abschneidon; in 


. , „ , , 1* Kraftcinhoit , 

Abb. 3 wurde das Vorhältmfs — — — . , .. = 1,5 an- 

1"* Längeneinheit 

genommen, wonach also (0) 3 0 = l,5x,. 



bi Mittlere Oeffnung eines continuirtichen Trägers. 


In Abb. 4 sind die entsprechenden Einflufslinien für eine 
mittlere Oeffnung eines continuirlichen Trägers dar- 
gestellt. Dio Spannwoitc zwischen zwei benachbarten Auflagern 
sei in s gleiche Felder A getheilt (in Abb. 4 und 6 ist s— 6) 
und die Einflufslinie für das Biegungsmomont M eines Knoten- 
punktes (k) werde kurz mit E s t ', also die Einflufslinien für 
die benachbarten Sttitzcnmoniente mit E M und E u bezeichnet. 

© I 

Da dor Unterschied zweier aufeinanderfolgender Einflufsft&chen 
E*_ i und E* nach Satz 1. die Einflufsfläche für F, A, 
(=2?!'*) darstellt, welche in Abb. 4 und 4a für Fach Aj 
durch senkrechte Strichelung hervorgelioben ist (vergl. auch 
Abb. 1), so folgt unter Benutzung von Satz 3a. und 4. die 
j einfache Beziehung: 

5. Bei einem beliebigen Knotenpunkte (m) ist die 


zugehörige 


Ordinate 



von E 11 die Theilstrecke 
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zwischen den die Ordinate durch (m) schneidenden 

E* bis E*\ 

•U bjs VM I , wobei stets 


Einflufslinien 
(Formel 3). 






PX 


(Die Theilstrecken t nnd V für Abb. 3 kennen daher auch 
aus der darunter gezeichneten EinfluTslinie für V). entnommen 
werden, wie bei Knotenpunkt (»»)— (2) zu erkennen ist) 




Nach dieser wichtigen Beziehung lassen sich folgende Auf- 
gaben mit Leichtigkeit losen: 

Krste Aufgabe. Gegeben zwei beliebige, benachbarte Ein- 
fiufslinien, z. B. KJ 1 und E?; gesucht die übrigen Ein- 
ilufslinien für die betrachtete Oeffnung. Die Ordinatenunter- 
schiede geben zunächst unmittelbar dio Ordinaten für Ej’ 1 , 
also links von (3) die Theilstrecken bei (3) und rechts 
von (3) die Strecken t. Die übrigen Theilstrecken werden 
durch dio Beziehung t m + l‘„ — P). gefunden, wodurch allo 
Einflufslinien bestimmt sind, einschließlich deijenigon der 
Übrigen E yl . 

Zweite Aufgabe. Gegeben E? nnd E yl (dicht rechts von 

(0)); gesucht dio anderen Einflufslinien. Aus den durch 
E yl gegebenen / ermittle man die zugehörigen Ergänzungs- 
streckon f, wodurch auch die übrigen Einflufslinien E n und 
E M einschliefslich E* bestimmt sind. Für die E u ergiebt 
sich hiernach folgendes einfache Verfahren: Trage auf der 
Loth rechten eines Knotenpunktes (>«) (vorgl. m — 2) dio 
Theilstrocke f m von EJ 1 aus m mal nach abwärts und vom 
gefundenen Endpunkt m dio Thoilstrecko »»'—*(« — m) mal 
nach aufwärts, so erhält man in den ersten bezw. letzteren 

Tlicilpunkten dio Sclmittpunktc der Einflnfslinicn Ef bis 

E» bezw. E* . bis E*. 

n «Tl * 

Dritte Aufgabe. Gegeben die Einflufslinien der Stfltzorwio- 
mente E a M nnd £-V v ; gesucht die übrigen Einflufslinien. 


Bezeichnet man den Onlinatenuntorschicd von E 0 U und E, u 
bei (m) mit <= A/J* — Af" (wobei die absoluten Wertho 
der Ordinaten für A/" und M" zu uohmen sind), so folgt 
für dio Lothrocbto bei (»») nach Abb. -1 (vorgl. m — 2) und 
Satz 5. dio Beziehung, wenn (s — m) — m‘ gesetzt wird: 
ml m = (s — m) -r '4, = (s— m) (/% — /„) + <4», woraus : 

sl m r~ (s — m) PX -t- <£„ — • m‘ (PX) + <4, und: 


4) 


U--(PX)+^ 

S $ 

r„ = (PX) — 1„ 


— (PX) — —. 
s s 


Hieniach lassen sich dio Theilstrecken f„ und l‘„ aus 
d m leicht zeichnerisch wie folgt ermitteln: Mache in Abb. 4a 
(0) 0' = (G) G' = PX und zieho O'(G) sowie (0) 6', dann sind 
dio durch diese Parallelen abgeschnittenen Ordinaten z. B. bei 

Ml 2 

(wi)— (2) oberhalb nnd unterhalb der Xulilinio: - (PX) —-^PX 


bezw. -- ( PX ) — -- PX. Trägt man daher von den 

so s b 

Ordinatenomlpunkton aus ab, und zwar in dor Richtung 06 

(Abb. 4), so erhält man dadurch sofort dio Theilstrecken 

und fj> also auch zwei Punkte für E yi . Durch E yi sind 

auch die übrigen E M nach dem Vorhergehenden bestimmt 

Wirkt eino Kraft außerhalb der betrachteten Trögor- 

öfTnung so folgt für VX nach der Abbildung die Beziehung: 
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V L~ — also: 

*n 

5 ) V - - 1 - (M. - 3 r 0 ) - -j- (3t. - 3a 

* s n 'n 'n 

Da di« Ordinateu von E vl in den übrigen Oeffnungcn 
anfser 4 meist sehr klein sind, wird man daher besser thun, 


für Kräfte anfserhalh 4 die zugehörigen Worthe V aus obiger 
Uleichung mit Hülfe der gröfseron Ordinateu von E, M und EJ* 
zu berechnen. 

Ci EndöfTnung eines continulrtichen Trägers. 

Ist die betrachtete Träger-Öffnung eine Endoffnunp, also 
z. B. der linke Auflagerpunkt (0) ein Endnuflnger, so tritt an 



Stelle der Einflufslinie E„ ,r die XulUinie (Abscisscnachse) 
und man erhält den Fall in Abb. 5 und 5a), wobei alle er- 
wähnten Beziehungen sonst ungeTindert bleiben. 

Bezeichnet man jetzt >l„ .1/" — 3/“, so bat man in 

obigen Formeln 1) das Vorzeichen von d m zu ändern, sodafs 
entsteht: 


4a) 


4 . 


$ 6 


e m -™ { PX )+ ‘±. 

s s 


Hiernach ist 4 und aus rf, in Abb. 5a) zeichnerisch 
ermittelt. 

Aus den Beziehungen zwischen Abb. 5 und 5a) ergeben sicli 
weiter nachstehende, als Zoichonprobcn werthvolle Eigenschaften: 
Die Ürdinaten zwischen E, ■** = JSj -V und der zugehörigen 
Xutlünie siml 3=Gmal so grofs als die Ordinateu zwischen i tn< ] 
der Geraden (0)G‘. Dreht man letztere Gerade um (0) bis in die 
Lage (Oi(C) (zugehörige XulUinie), und soll das eben genannte Or- 
dinatenverbidtniTs bestehen bleiben, so dreht sieh dio zu ge- 
hörige XulUinie entsprechend um (0) in ein« Loge g, und diese 
Gerade g admoidet auf der Isrthrochten durch den Knotenpunkt (1) 


lj i. uial *n beziehen Sieh hierbei (mit den betrachteten 
Einflufslinien) auf /•,. 


die Strecke PI ab. Da nun Pi =1, J- /■, , und I, in Abb. 5 (oben) 
von dor XulUinie ausgebt, so folgt weiter, dofs die im ersten Fache i, 
IwfindUchen Geroden g und (0)1 auf der Lothrechton durch (1) auch 
dio Tbeilstreoke l\ abschneiden. Ferner orgiobt aich leicht: Dor 
Schnittpunkt «„> einer zu ^ gehörigen und in einem bestimmten 
Fiiehe A n helindUchen Geroden mit dor zugehörigen XulUinie (in 
Ahh. 5n ist t», und o, gezeichnet), liegt lothrecht unter dem Schnitt- 
punkt n‘ m der entsprechenden Geraden von U mit g und die 
von (Ol nusgohenden (nach den unteren Kniekpunkten zu fallenden) 
Theile der Einflufslinien E u . zwischen denen die Theilslrccken t‘ 
liegen (also bis 2Um allgemeinen Knickpunkt »r gerechnet), sind 
untereinander affin und zwar ist g die Affinitätaachse und 
entsprechende Punkte liegen auf lothrechton Geraden. Für die 
übrigen (von den unteren Kniekpunkten aus nach rechts steigenden) 
Thoilo der Kinflufdinicn , zwischen denen aich die nicilstreoken I 
befinden, ist die Xulltinio gleichzeitig A ffiniutsachsc, und die 
in einem Fnclie i« (z. B. i,) liegenden zugehörigen Thcilo dieser 
E v scluioiden die XulUinie in einem Punkte r'm, welcher lothrecht 
Über dom Schnittpunkt rm des entsprechenden Theites von A.* c ’x 
mit der zugeiiörigen XulUinie liegt und ferner lothrecht über dom 
Schnittpunkt des zu im gehörigen Theiles von E. v mit einer durch 
(6) gezogenen Geraden g'\g (wie in Abb, 5 für A, gezeigt ist). 

Es werde hier noch bemerkt, dats E,/ 1 nichts weiter ist als 
die A- fache KinflufsUnie des Kndanfiagerdruckos hei (0), da 
die Querkraft V. dicht rechts von (0) stets gleich dem Aufbiger- 
drnck bei (0) ist. 


Digilized by Google 
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IT. Die Ermlttlune der Fixpnnktc and der Elnflafsllnlcii der 
Stutzenmomente und AuftagcrdrUcke rontlnnlrlieher Träger. 

Die genannten Einfiufslinien lassen sich am einfachsten 
ermitteln mit Hälfe der Lage der Fixpunkte sowohl für 
Träger gleichen als auch veränderlichen Querschnittes. Ein 
Verfahren zur pnnktweisen zeichnerischen Ermittlung der 
Kintlufslinien der StQtzenmomentc für Träger gleichen Quer- 
schnittes gab Mohr in der Zeitschrift des Arch.- und Ing.-Ter. 
in Hannover 18C8 S. 45 nebst Abb. CC bis G8. Man vergl. 
ferner Winkler: Vorträge Ober Brückenbau, äufsere Kräfte 
der Balkenträger, 3. Aufl. (1 880) S. 125; Weyrauch: Allge- 
meine TlK'orie der continuirlichcn und einfacltcn Träger 1873. 

Ein anderes Verfahren, wonach diese Einilufslinicn als 
Seillinien gefunden werden, folgt aus den vom Verfasser ge- 
gebenen allgemeinen Beziehungen zwischen den Einflufslinien 
und Biegungslinien. ') Bevor zur Anwendung dieser Be- 
ziehungen auf den vorliegenden Fall gegangen werde, möge 
zunächst vorangeschickt werden : 

■) Die zeichnerische Ermittlung der Fixpunkte für Träger veränderlichen 
Querschnittes. 

Die Losung dieser Aufgabe für Träger aberall gleichen 
Querschnittes setzen wir als bekannt voraus. Für Träger ver- 
änderlichen Querschnittes, und zwar sowohl für vollwandige 
als auch gegliederte (Fachwerk-) Träger möge nachstehendes 



allgemeine Verfahren gegeben werden, welches eine Erweiterung 
des Verfahrens bei gleichem Querschnitte darstellt und sich 
unschwer nach der oben erwähnten grundlegenden Arbeit Mohrs 
ableiten läfst, worauf hier, als zu weit führend und den Rah- 
men dieser Arbeit überschreitend, nicht näher eingegangen 
werden kann. Das Verfahren wetdo nachfolgend an einem 
Träger über vier Stützpunkten (0), (1), (2), (3) mit drei Öff- 
nungen L t , l 3 (Ahb. 6), erläutert, wobei die Ermittlung der 


1) Vergl. Land : Die Gegenseitigkeit elastischer Formände- 
rungen als Grundlage oiner allgemeinen Darstellung der KinlluMimcn 
aller Trägorarten usw. . Wochenblatt f. Baukunde, Januar 1887 S. 25. 

Zeitschrift f. Bau««««. Jahjg. XXXX. 


Biegunglinien für vollwandige und Fachwerkträger auch als 
bekannt vorausgesetzt wird. l ) 

Ueber den ersten beiden Oeffnungen /, und i, nehme man 
als Momentenfläche ein beliebiges Dreieck mit der Spitze über 
der mittleren Stütze (1) un, und zeichne darunter die zugehörige 
Biegungslinie als Seillinie für gewisse, ans der Momenten- 
flächc vorher zu berechnende Kräfte w. Die zu f, bezw. /, 
gehörige Mittelkmfl derselben sei W\ bezw. W" l , nnd die 
Mittelkraft aller zn /, und /, gehörigen Kräfte lt , , deren Lagen 
durch die Schnittpunkte der entsprechenden Endseilseiten ge- 
funden werden. Ganz dasselbe mache man mit den nächsten 
beiden Oeffnungen /, und / 3 mit der Mittelstütze (2) und findet 
hiernach die entsprechenden Kräfte 11'',, 11'",, lt 7 usw. bis 
zu den letzten beiden Trüge röffnungen. Betrachtet man jetzt 
die Lage der Kräfte 11' als dio sogenannten Drittolsenk- 
rochton und die der Kräfte lt als die sogenannten ver- 
schränkten Pfeilersenkrcchten, so giebt das in dor Ab- 
bildung dargwstellte bekannte Verfahren die linken bezw. die 
rechten Fixpunktc F bezw. F‘ der einzelnen Oeffnungen. 

Noch einfacher gelangt man mit Umgehung des letzt- 
genannten Verfahrens auf folgende Weise zn den Fixpunkten: 
Sind 0,, 1,, 2, die unter den Stützpunkten (0), (1), (2) be- 
findlichen Punkte der ersten Biegungslinio, deren linke und 
rechte Endseilseite mit s', bezw. s", bezeichnet werde, sind 
ferner 1 2 , 2,, 3,, s,, s" s die entsprechenden Punkte und 
Geraden bei der zweiten Biegungslinio usw., dann liegt der 
Schnittpunkt der Geraden 0 t 1, mit s", auf der Lothrechton 
durch Fj-, ist (F 7 ) der Schnitt dieser Lothrechton mit s',, dann 
schneidet (F,)2, die Gerade s", auf einer Lotbrechtcn durch 
F a usw. Entsprechend verfährt man vom rechten Endauflager 
aus zur Ermittlung der anderen, rechten Fixpunkte F‘ durch 
Ziehen der Geraden 3, 2, bis zum Schnitt mit s',, ferner der 
Geraden (F',) 1, bis zum Schnitt mit s', usw., wie gezeichnet 
Dor Beweis folgt unmittelbar durch Vergleich mit dem darunter 
gezeichneten Verfahren nach einem bekannten geometrischen Satze. 

Bemerkung. Du die hier bet den Bicgungslinien in Betracht 
kommenden Endseilsciten für je zwei benachbarte Felder nichts 
weiter sein sollen als die rückwärts verlängerten Biognngalinien der 
beiderseits nächstbenachharton, starr gedachten Tragortlieile (auf welche 
keine Klüfte wirken), so folgt für Faehwerkc, dals auch die hierbei 
in den Auflugerknotenimnkten wirkenden Kräfte ir berücksichtigt werden 
müssen; nur für das erste und letzte Auflager ist es gleichgültig, ob 
die dort wirkende Kraft rr berücksichtigt wird oder nicht, da die 
Lage der Fixpunkte hiervon unabhängig ist (wie man durch eine 
tici den Bicgungslinien nuageführtc llandskizze leicht orkennt). Die 
im mittleren Auflager;. unkt zweier benachbarten Felder wirkende 
Kraft <r (z. ß. im Punkt 1, bei der eisten Biegungslinio) kann man 
entweder zom linken oder zum rechten Triigcrfold rechnen und 
hiernach die davon abhängige Inge der beiden Mittelkräfte 11'* und 
H'" bestimmen; in beiden Füllen kommt man nbor auch hier au 
die gleiche Inge des gefundenen Fixpunktes, wie man sich durch 
eine Handzeichnuug auch sofort Überzeugt. 

b) Die Einflulklinie eines Stiitrenmomentes. 

Nach den allgemeinen Beziehungen zwischen den Einflufs- 
und Biegungslinien kann die Einflufslinie eines Biegung*- 
moroentes um einen Punkt A eines Trägers aufgefafst werden 
als die Bicgungslinie, welche entsteht, wenn sich die bei A 


1) Vergl. darüber: Mohr, Hannoversche Zeitschrift 1875 
8.22; Müller - Breslau, desgl. 1885 S. -118; Land, Zeitschrift d. 
Österreich, lug. - und Arch.- Vereins 1888 8. 174 und Ctvilingenicur 
188!) S. 375. 
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benachbarten Querschnitte gegenseitig um einen Winkel von 
der Grüfse P — * 1 (d. h. gleich der zeichnerischen Darstellung 
der wandernden Einzellast P-~l') verdrehen; diese Verdrehung 
wird durch Zwischenfügung eines gedachten Gelenke« ermöglicht. 
Der Drebwinkel wird hierbei dargestellt durch die zwischen den 
beiderseitigen Tangenten nn die Bicgungslinie beim Gclenkpunkte 
befindliche lothrechte Ordinate in der wagerechten Entfernung 1 
vom Drehpunkte. 



Anwendung auf die Einfiufslinie des Stutzenmomentes 
M t hei dem Stützpunkte C des in Abb. 7 da rges teilten con- 
tinuirlichen Trägers über fünf Oeffnungen: 

Denkt man sich bei C im Träger ein Gelenk eingefügt 
und beide Trilgertheile gegenseitig so verdreht, dafs die Auf- 
lagerbedingungen erfüllt bleiben und bei C ein abwärts gerichteter 
Küiekwinkel entsteht (entsprechend der von einem positiven 
Moment beabsichtigten Drehung des linken Trägortheiles gegen 
den rechten rechts horura), so ergiobt sich die in Abb. u 
gezeichnete Biegungslinie, welche als Einfiufslinie E c u nufgc- 
fafst weiden kann. Dio zwischen den beiderseitigen Berührungs- 
linien 6| und b t bei C in der wagerechten Entfernung 1 m 
gemessene Ordinate e ist die zugehörige zeiclmerischo Darstel- 
lung der wandernden Einzellast P = 1‘ und gleichzeitig dio 
Einheitsordinatc ( — 1'“) der Eintlufslinio. Sind c, und e s 
die beiden Ordinaten zwischen by be 2 w. b, und der Kulilinie o 
in der Entfernung 1 links hezw. rechts von C, so ist demnach 
auch + (,= 1*". Die Ordinate e t hezw. e 3 stellt dann 
den Drehwinkel von by hezw. b. t gegen die XulUinie dar. Die 
der Biegungslinie entsprechende Momentenlinie, Abb. b, geht 
links von C durch die linken Fixpunkte F und rechts von C 
durch dio rechten Fixpunkto F', denn es sind sowohl die links 
als rechts von C befindlichen Oeffnungen unbelastet. Zeichnet 
man zu dem links und rechts von C befindlichen Tbeilo der 
Momentenfiäche je die zugehörige Biegungslinie (als Seillinie 
für gewisse Kräfte w mit derselben , aber sonst beliebigen Pol- 
weite) so, dafs die allgemeine Form der ganzen Biegungslinie 
(Abb.a) entsteht, dünn müssen die zugehörigen bcidcu Null- 
linien t>y und o t unter den Stützpunkten die Ordinaten Null 
besitzen, wodurch sie selbst bestimmt sind, und wobei sich 
links und rechts von C Zeichenproben ergobon. Dreht man 
den rechten Thcil der Biegungslinie mit der Nulllinie o, und 
der Berührungslinie 5, bei C so, dafs o 5 mit o, zusammen- 
Rillt und die Ordinaten ungeändert bleiben, dann erhält man 
aus den beiden Berührungslinien by und b‘, bei C sofort in 
der oben angegebenen Weise die zeichnerische Darstellung der 


zur Biegungs- (oder Einflufs-) linie gehörigen Einheitsordinate 
e P— l* =. l*". Will mau dio genannte Drehung vermeiden 
und die beiden Theile der Einflnfslinien auf die beiden Null- 
linien o, bezw. o, beziohen, daun ist die Einheitsordinatc nach 
Obigem: « — Cj+Cj, wio gezeichnet. Dieselbe Einheitsordinate 
erhält man auch, wenn man den in der angegebenen Weise zu 
messenden Drehwinkel zwischen b { und b t um das Mafs des 
Drobwinkcls w zwischen o, und o, vermehrt oder vermindert, 
je nachdem o, unterhalb hezw. oberhalb der verlängerten Null- 
linie o, liegt, wio in der Abbildung durch parallelo Uebortra- 
gung von w angegeben ist 

c) Die EJnflufWinle eines Auflagen) ruck es, ■) 

Dieselbe kann aufgefafst werden als dio Bicgungslinie 
des Trägers, Abb. 8, welche entstellt, wenn der betreffende Auf- 
lagerpunkt C um die Gröfso P— 1 gesenkt wird (entsprechend 
der von einem positiven, abwärts gerichteten Auflagerdruck 
beabsichtigten Verschiebung des Stützpunktes). Diese Senkung 
kann durch die Wirkung einer nach Wegnahme des betreffenden 
Stützpunktes an dieser Stelle auf den Träger wirkenden abwärts 
gerichteten Kraft erzeugt werden. Zeichnet man für diesen Be- 
lastungsfall dio zugehörige Momentenfiäche und zu dieser mit 
beliebiger Polweite die Biegungslinie, so stellt diese dio gesuchte 
Einfiufslinie dar, deren Einheitsordinate P — 1‘ durch dio ge- 
fundene Senkung des betrachteten Stützpunktes gemessen wird. 
Aus der Abhängigkeit der gefundenen Durchbiegung hei C von 
der Momentenfiäche kann man auch umgekehrt die von einer 
gegebenen Senkung des Stützpunktes C erzeugte Mo- 
menten fläche durch Aufstellung eines einfachen Verhältnisses 
leicht finden. 



Handelt es sich um dis Einfiufslinie des linken End- 
stützend ruekes bei A, so geht die durch Senkung des Stütz- 
punktes A entstehende Momentenlinie in der eisten Oeffnnng 
von A aus geradlinig bis über den nächsten Stützpunkt B, 
und in den übrigen Oeffnungen durch die rechten Fixpunkte F‘. 
Bei einem mittleren Stützendmck ergiebt sich dio zugehörige 
Momentenfiäche aus der Lage der Fixpunkto nach der erwähnten 
Arbeit Mob rs (1868) durch die dort befindlichen Abb. 42 bis 46. *) 
Bemerkung. Bei der Durchführung vorliegender Aufgaben 
ist es nöthig, für einen und denselben Träger die Biegungslinien für 
verschiedene Momentonfläcben zu ermitteln. Bei vollwandigen 
Trägem veränderlichen Querschnitts geht mnn hierbei zweckmäßig 
in der Weise vor, dafe man zunächst dio Tbeilkrtifto m (deren Seil- 
linio dio Biegungslinio ergiebt) bei gewisser Einthoiluog der Momenten* 
fliehe für ein Überall gleiches Moment Af=l berechnet und für 
dio verschiedenen BoUstunggfällo mit den mittleren Ordinaten der 
zugehörigen Theilinomentenflüehen multipliciert Bei Fachwerk- 
irügero kann man ganz ebenso vergehen, wenn man dio IAngon- 
änderungon der Zwischcnstäbo bei der Fonnändenmg vernachlässigt, 

1) l)ic Ennitlhmg dieser EinÖuistini« wurde wegen des cin- 
faelien Zusammenhanges mit der vorhergehenden Betrachtung hier 
heigefügt; hiermit sind alle, für dio Berechnung beliebiger oouti- 
nuirlichcr Träger in Betracht kommenden Einflu&linien in vorliegender 
Abhandlung daigestellt. 

2) Vgl. auch: Handbuch d. Ing.-Wiss., eiserne Balkenbrücken, 
von Steiner. 
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wobei nur die Moment*? um die K notoapunkte der Gurtungen in 
Betracht kommen. Im anderen Falle benutzt man die bei der zeich- 
nerischen Ermittlung der Bicgungslinion für die B* 'Stimmung der 
Fixpunkte (AbbJB) bereits i*e rechneten Thoilknifte «r, wobei man als 
Moment über der mittleren Stütze jo xwoior benachbarten Felder 
den Werth Jf=l annimmt. Für jode bcliolügo, zwischen zwei Iw 
DachbartcnStüt 2 cn (n— 1), (n) geradlinig begrenzte Momcntcnflücho 
mit den Endonlinaten -V» — l und 3lm lassen sieh dann die zugehö- 
rigen Kräfte i e nach der Beziehung emiittelu: 

«■ = Mm - 1 KW — 1 -f- -Vn Kn , 

wobei mit «w— t und ie» allgemein dio zu den Mittelkräften H*“n — I 
hezw. H‘V gehörigen Thcilkiufto bozeiehnct werden; vergl. Abb. 6. 
Fohliefslich werde noch, als fast selbstverständlich erwähnt, dafa 
mau dio zeichnerische Daistollung auch durch Rechnung verfolgen 
kann, indem mau dio einzelnen Ordinalen der Biegungalinicn (Seil- 
linieu) ah* Momente der Kräfte u* berechnet. 


V. Die Elnfiufsllnlen der Spannungsmomente bei Fachwerk- 
trägern. 


1. Gurt stäb«. 

. . . ,, „ fObergurtstnbes mit Ol 

Bezetchnot man die Spannung eines { rntwgurWah(8 mit 

die zugehörigen Momente um die gegenüberliegenden Knoten- 
punkt«] mit [ y }, die Hebelsarmc mit j”J, so berechnen sich 
die GurtsjKinnungen bekanntlich mich den Formeln: 

I On - — M,\ 

U 7 «- + JUJ- 

Die Oröfsen On und Uu wollen wir ihrer Bedeutung nach 
Spaunungsmomonto nennen. Dio Einflurslinien der Bie- 
gungsmomente .!/„ bezw. M u können deshalb gleichzeitig nls 
EinfloTslinieu der Spannungsmomente (— Oo) bezw. (+ I7t<) 
aufgefarst werden. Nennt man die Lasten P und die darunter 
befindlichen Ordinaten der Einflufsflächen dieser Biegung«- oder 
Spannungsmomente allgemein tf bezw. »j“, so berechnen sich 
die Gnrts)>anoungen selbst aus den Gleichungen: 


— Oo- Z Prf zu: O = — — 2Pij« 

1 o 1 

+ Uu — ~P<j" zu: U — • ~~P tj". 


2. ZwUcbenstäbe. 

ln ähnlicher Weise kann man bei den Zwischenstlben 
(Füllnngsgliedern) vorgelien und die Spannungen S derselben aus 
Einflufsflächen für gewisse Spannungsmomente .9s berechnen , die 
sich leicht ans den gezeichneten Einflufsflächen der Biegungs- 
inouiente ableitcn lassen, wio nachstehend gezeigt wird. 

Man lege durch den rechtsstcigeiidon Zwischonstabjr — l)(i J ) 
(Abb. 9), dessen Spannung *S’ ermittelt werden soll, einen Schnitt 
und stelle die Momentengleichung für den gegenüber- 
liegenden Knotenpunkt (/•) der belasteten Gurtung 
auf, als welche wir den Untergurt annohmen wollen. Werden 
die von (>• — 1) und (r) auf O und .9 gefüllten Senkrechten 
nach Abb. 9 mit o, cf, s bezeichnet, so lautet diese Momen- 
tengleichung: 

Ss -}- Oo' it r — 0, woraus: Ss = — (Oo‘ -+- ^f r ). 

Bs ist aber: 0 — — daher wird: 

o 

G) ... Ss- Mr-l — — X, 

O ll, _) 

wobei h,-i und h, die von (;• — 1) und (r) bis zum Schnitt 
mit O gemessenen IzAhrechten bedeuten. 

Dies ist die Gleichung für das Spannungsmoment 
Ss, wobei J/,_i und M r die bei beliebiger Belastung gleich- 


zeitig eintretenden Momente sind, welch« bei einer wandernden 
Einzellast durch die Ordinaten der Einflufslinien für M r - 1 
und M r unter der Laststcllung zn entnehmen sind. Dieser 
Werth für *9s läfst sich nach obiger Formel bei einer Einzel- 
last für jeden Knotenpunkt ans E* , und 7?, v leicht zeich- 



lich ist. *) Dio gestrichelte Fläche ist demnach die Einflufs- 
fläche des Spannnngsmomentes Ss. Die Ordinate der- 
selben ist Null, d. b. eine Belastungsscheide für S 


findet an der Stelle statt, für welche M,.. i - — 

o 


hr 


M r , also 
wird, was fast stets in dem Fache ein- 


Mr^i __ 0 

Mr “ 7 “ hr 

treten wird, in welchem sich der Zwischenstab (<9) befindet. 

Bei einem linkssteigenden Zwischenstab ist die Betrach- 
tung ganz ähnlich, sodafs darauf nicht weiter eingegnngen 
werde. 

Einige Folgerungen. 

1. Ftlr parallele Gurtungen ist h T - 1 — h r und man 
erhält einfach: 

Ss-Mr-I — Mr, d.h.: 

der Unterschied der Einflufsflächen für M r — j und 
M, stellt sofort die Einflursflächo für das Span- 
nungsmoment Ss dar. 

Es wurde früher bewiesen, dafs M r — M r -i — V r K ist 
(Formel 1), wobei V r die im Faclio K wirkende Qnerkraft be- 
deutet. Für parallele Gurtungen ergiebt sich demnach auch: 
Ss~-V,Lr, 

wodurch man zu der bekannten Beziehung gelangt: 

s— r,.A. 

Diese Beziehung gilt nicht nur bei wagerechten, sondern 
auch bei geneigten parallelen Gnrtstäben (welche bei Bogen- 
fachwerken Vorkommen können), zwischen denen sich dor Zwi- 
schenstab befindet, wie aus vorliegender Ableitung ersichtlich. 

1) Die Einflufslinio für Mr—i ■ y, f “ ist affin mit in 

Beziehung auf die NulUinie als Affinititaachso; daher genügt die 
Festlegung oinos 1‘unktes, um mit Hülfe der affinen Beziehung die 
übrigen zu ormitteln, wio Abb. fl zeigt 

8 * 
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Abb. 10. 2. Sind für einen Paral- 

lelträger, Abb. 10, Ss and 
.SV dio Spannungsmomente 
für zwei, von einem Knoten- 
punkte (r'j der unbelaste- 
ten Gurtnng ausgehende Zwi- 
sebenstflbe in Bezug auf die 
gegenüberliegenden Knotenpunkte (r), (r — 1), der belasteten 
Gurtung, so gilt nach Obigem die Beziehung: 

Ss — M, — M r *= — V r Xr, und ganz entsprechend: 

5 V = M r — -1/r— i - V, K .Ss, d. h. : 

die Einflufsfläehe für (Ss) gilt gleichzeitig auch 
für (S'sO, nur mit entgegengesetztem Vorzeichen. 

Daraus folgen leicht nachstehende bekannte Beziohungen, 
die hier nur in neuer Ableitung gegeben sind: 

a) Ist der eine Zwischenstab gezogen, dann ist der andere 
gleichzeitig gedrückt; 

b) die ungünstigste Belastungsweise für den gräfsten Zug 
des einen Zwischonstabes ist gleichzeitig die ungünstigste Be- 
lastung für den grOfsten Druck des andern Zwischenstabes; 

c) die Spannungen S und S' verhalten sich wie ihre ent- 
sprechenden Stablängen l und t; denn aus der letzten Gleichung 
folgt, abgesehen vom Vorzeichen, S: .$* — s':s *= l:f. 



(r?V , (T) 

*i 


VI. Fachwerkträger mit steifen Ständern und schlaffen, einfach 
gekreuzten Zwlsehensttben (Gegeudiagoualen). 


Abb. 11. 



Abb. 1 1 zeigt ein Fach (1,) 
eines solchen Trägers. Man 
betrachte zunächst nur den 
rechts steigenden Zwischenstab 
(»• — 1) (r') als vorhanden und 
bezeichne dessen Spannungsmo- 
ment um den gegenüberliegenden 
Knotenpunkt (r) der belasteten 
Gurtung mit Ss, sowie dio 
Längen der lothrechton Ständer 
bezw. h r , dann ist nach 6): 



M,' 

Ur-l 

hrj 


Bezeichnet a den Neigungswinkel des Zwischenstabes S 


gegen die Lothreehte, so ist — ■ —sin «, also entsteht: 
hr 


<$sin « ■ 


Mr Mr 

hr-\ h T ‘ 

Nimmt man jetzt weiter an, es sei in dem Fache K nu 


der Zwischenstab (r)(r — 1') vorhanden, und bezeichnet dessen 
Spannungsmoment nm den gegenüberliegenden Knotenpunkt (r — 1) 
der belasteten Gurtung mit SV, so folgt durch Vertauschung 
von M, mit M r , sowie von h T —i mit h r ganz entsprechend: 


Sv— lf >>T r.} i r . 

— h . 1 

(Mr-i 

M r 

O J .Uf , Ulf 1 

llr 


[hr l 

hr 

& sin a* — — ( — 

\«r- 1 

hr) 

S sin «; 

d. h.: 

Ist das eine Mal nur der 

eine, das 

andere 

Mal i 


andere Zwischenstab vorhanden, so sind hei gleicher Belastung 
die wagerechten Seitonkräfto der Spannungen 5 und S‘ 
einander gleich, aber haben verschiedenes Vorzeichen. 


Weiter orgiebt sich: 

jSs h, 

SV - 4r_i 


d.h.: 


Dio Ordinaten ij und r/ der Einflufsfläcben für (Ss) und (S's') 

besitzen überall das gleiche Vorbältnifs ; dio auf 

ff *r-l 

eine gerade Nulllinie bezogenen Einflufslinien sind demnach 
affin, vergl. Abb. 12. Die ungünstigste Laststellung für den 



gräfsten Zug des einen Zwischenstabcs ist gleichzeitig ungün- 
stigste Stellung iür den gräfsten Druck des anderen Zwischen- 
stabes. Sind demnach beido Zwischenstäbo gleichzeitig vor- 
banden, aber nur auf Zug widerstandsfähig (schlaff), sodafe 
sich dieselben in ihrer Wirkungsweise bei verschiedenen Last- 
Stellungen gegenseitig abläsen , so kann man für beide Zwischen- 
stäbo eine einzige Einflufsfläche zeichnen, welche nur aus den 
positiven Theiteu der einzelnen Einflufsflächen besteht, welche in 
Abb. 1 2 gestrichelt sind. Bezeichnet man dio Lasten innerhalb 


des positiven Theiles der Einflufsflächen für | Ji *, j mit | j 
und die zngehBrigon Ordinaten für den ganzen Verlauf der 

Einflufsflächen mit | j, J , und zwar ohne Berücksichtigung des 

I P 1 

Vorzeichens, so ist der Beitrag jeder Einzellnst | p, 1 auf das 
positive Spannungsmoment J Ji ^ j ausgedrückt durch | j„ \ j , 


und für eine beliebige Belastung ist: 

Ss - SP t, _ IP't) - SPt) — r— — - SP V 

h r . 1 

SV - SF r/ — 2 Pt)' - SP't/ — ^r^Slhj 

n r h r 

dasjenige Spannnngsmoment, welches hierbei positiv ausfällt, 
gelangt zur Wirkung. Sucht man nur die bei der ungün- 
stigsten Laststellung sich ergebenden gräfsten Spannungs- 
momente, so bat man einfacher: 


max Ss — — Pt) und max S's 1 — SP't/. 


Für Parallelträger ist h,-\—hr> also wird aus den 
allgemeinen Formeln für beliebige Belastung: 

Ss — SPt) —2 P-t/ 

S's 1 - SFr/ — 2 Pt) Ss. 

Aus den gezeichneten Einflufsflächen für die aufeinander- 
folgenden gleichgerichteten Zwischenstäbe kann man, hoi ge- 
trennter Berücksichtigung des Eigengewichtes und der Verkehrs- 
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last, leicht bourtheilen, in welchen Fächern gekreuzte Zwischen- 
stäbe nothwendig werden. Bei der Berechnung der Ständer 
und der OurtBtäbe für solche Fächer, in denen gekreuzte 
Zwischenstäbe vorhanden sind, mufs man, um die zugehörigen 
ungünstigsten Laststellungen zu finden, stets berücksichtigen, 
welche von den in Betracht kommenden Zwischenstäben bei der 
betreffenden Lastenstellung gezogen werden, was nach den 
gezeichneten Einflufsflächen leicht zu entscheiden ist 

Die unter I, U, V u. VI gegebenen Untersuchungen gelten 
sowohl für einfache als continuirliche Träger. 

B. Bogenträger. 

Vn. Einiges Uber die Klnilufslinicn der Blegungsinonicnte bei 
Bogenträgern fUr die Knotenpunkte einer geradlinigen Gurtung. 

Dio unter II. entwickelten Eigenschaften gelten in be- 
schränkter Weise auch für Bogcnträgor beliebiger Art, und 
zwar für dio Kinflufslimen dor Biegungsmomente um dio Kno- 
tenpunkte einer geradlinig gedachten Obergurthälfte. 
Man betrachte drei aufeinanderfolgende Knotenpunkte {r — I), (r), 
(r+ 1| einer solchen Gurtung g, Abb. 13, zwischen denen 
keine Lasten wirken sollen, nenne die Mittelkraft aller links 

a) Bogenträger mit drei 


von denselben wirkenden Kräfte (einschlicfslich des Auflager- 
druckes) It und zerlege H in dem Schnittpuukt D mit g in 
eine lothreehte Seitenkraft V und eine in Kichtung y wirkende 



Seitenkraft. Ist * dio wagorcchte Entfernung zwischen U und 
(r — 1), dann gelten die Gleichungen: 

Mr-l ~Yz j 

M, - V(z + K) ^ ’ also: 

Mr+x - V(z. 4- K + K+x) J ■ 

Mr—M r-X = K 
Mr+X — M, K+x 

Da diese Gleichung mit der früheren Gleichung 2) völlig 
ttbercinstimmt, gelten auch die unter Ft. abgeleiteten Sätze 2. und 4. 
Gelenken A. B, C, Abb. M. 




Es bezeichne: 
/’ die Pfeilböhc des 
Bogens (bis zum 
Scheitelgelenk C), 
Ih, dio Höhe des 
Endständers, und 
lediglich zur Ab- 
kürzung r“ |P einen 
lothrechtou Pro- 
jectionsstrah! durch 
einen Punkt P. 1 ) 

Die Einfiufs- 
linie K, 31 für M, 
besteht bekanntlich 
aus drei goraden 
Linien n r , b r , c,, 
welche sich unter 
den Punkten (r) 
und C schneiden 
und von denen die 
mittlere b, die Xull- 
linie o' lothrccht 
unter dem Schnitt- 
punkt r° von A (r) 
mit BC schneidet 
( Belastungsscheidc ), 
da eine hoi r 0 wir- 
kende Last kein 
Moment bei (r) er- 
zeugt. 1 ) Unter dor 
einfachen Annahme : 


Kräftemafsstab 
gleich I/uigeninafs- 
stab (d. b. zeichne- 
rische Darstellung 
von 1‘ gleich zeich- 
nerische Darstellung 
von 1"), schneidet 
b, weiter dio Gorado 
r‘\A in einem Punkte 
r„, für welchen A'r ö 
—X, — wagorcchter 
Abstand zwischen 
A — (rjist 1 ) Hier- 
durch ist die Ein- 
flufslinio für M r 
völlig bestimmt. 
Zeichnet man hier- 
nach auch dio übri- 
gen Einflufslinicu, 
90 schneiden diesel- 
ben , bei gleicher 
Fachlängo A, auf 
den Lothrechten 
durch die Knoten- 
punkte im Sinne 
von Satz 4. gleiche 
Streckenab. Daraus 
folgt, dafs sich dio 
Union b alle in 
einem Punkte D 
schneiden müssen, 


1) r‘ soll hierbei nur die lothreehte Kichtung ongebon und 
steht mit dem Knotenpunkt r in keiner Beziehung. 

1) Andere Darstellungen dieser, sowie überhaupt aller Arten 
von EiuflufsUnieu filr statisch bestimmte Träger linden sich in den 
Aufsitzen des Verfassers über: ,Kinomnttscho Theorie der 
statisch bestimmten Träger“, Schweizer. Bauzeitung Doc. 1887 
8. 157 und Zeitschr. des Österreich. Ing.- und Arch. - Vereins 1883 
S. 11 u. 162. 


da sic dio Verbindungslinien entsprechender Punkte perspecti- 
visch liegender Punktreihen (die LothrechteD) sind. 

liefst man den Momentonpnnkt (r) anf g wandern, bis er 
zu den beiden Grenzlagcn (o) und (m) auf r“\A bezw. r J |f? 


I) Anderenfalls wäre A‘r„ — -j- • 1< ; vergl. DI. a). 
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gelangt, so erhält man D als Schnittpunkt der zugehörigen 
Geraden und b m . Letztere Gerade b m ergieht sich nach dem 
angegebenen Vorfahren: Ermittle (Schnittpunkt von A(m) mit 

BC ) und dessen Projection »i, auf o‘ und macho Äm v — 

0 

gleich halbo Spannweite, so ist l>„ =■ m a m v Die durch A 
gehondo Gerade b 0 ergieht sich durch die Ordinate C, C 
unter C; denn für eino bei (m) wirkende Last 1* ist das 
Moment um (o) : ■» II„ ■ h„ (wobei II„ — entsprechen- 

der Horizontalschub), und da für diese Belastung bekanntlich 

//„ - ^7 ■ 1' ist. folgt p 1 - J/„" - l * ~ ■ V. 

*f * I 

Weiter ergieht sich leicht aus dor Abbildung: Ist F der 
Schnitt von m v »z, mit r'\C und zieht man A'F, so schneidet 
diese Gerade, zusammen mit dom Struhlonbüschel A‘(a) auf r *| D 
wieder gloicho Strecken X ab, und dio Schnittpunkte entspre- 
chender Geraden a und b, als Erzeugnifc zwoior projoctivischor 
Strahlenbttschel A'(a) und D(b) (mit einem in der Lothrichtung 
gelegenen unendlich fornon Punkte), liegen auf einer Parabel 
mit lothrechter Achse, welche durch dio Punkte A‘ F D geht 
und die Xulllinic in der Projection des Schnittpunktes von <j 
mit BC schneidet. ’) 


b) Bogentriiger mH zwei Gelenken A, B, Abb. 15. 


Die Einflufslinio E" des wagerechten Auflagerdruckes H 
sei in Abb. 15 gezeichnet uud zwar soi d dio Mafseinheit dor 
Ordinaten (d. h. z. B. <J mm ^ 1*), dann findot man dio Einflufs- 
linio eines Biegungsmomontes E m M *, B. E t u nach der Be- 
ziehung: 

J/j-9»,— Hh, ^ X = (t _i/ )’ 
wobei ÜJfj das von der Belastung erzeugte Moment für den 
entsprechenden statisch bestimmten Träger (// — 0) ist. Zeichnet 

W 

man deshalb die Kinflufsfläche für nach Abschnitt III. a) 

h 


als Dreieck (bezogen auf dieselbe Nulllinio wie E H ), dessen 

x 2X 

Seiten auf dor Lotlirechton durch A die Strecke ~r • l'= • ä 

h h 

ahschneiden, so stellt der Unterschied dieser Kinflufsfläche und 

derjenigen für H die Einllufsfläche für -y dar, mit dem Ordi- 

« 

natenmafsstab: 1‘ = d""", oder sofort die Kinflufsfläche 

für M, mit dem Ordinatcumafsstab l 4 ** = ■ ä nn . r ) 

1 h 

Für dio beiden GreuzfUtlc, wo der Mornentcnpuukt lothrecht 

übor A bezw. B fällt, wird 9Jfä*=0, also - — — II, 

h n 


(L b. es ist die Kinflufsfläche für ~ und 'Y* gleich der nc- 

h h 


gativen Kinflufsfläche für II, welche in Abb. 15a oberhalb 
der Nulllinie (negatives Gebiet) ilargestellt imd kurz mit 
Ef — Ep bezeichnet ist Da nun die anderen E }1 auf den 
Knotenpunktslothrocbteu nach dem Sinne von Satz 4. gleiche 


1) Aus domsolbcn Gmndo liegen auch die Eckpunkte der 
Ktuflu&liaiea der Momente bei dem einfachen Tiügor auf eiuor 
Parabel, welche auch in Abb. 3 gezeichnet ist 

2) Verel. Theorie und Berechnung der eisernen Bogenbrücken 

von Müller-Breslau. Seite 104, Tafel 8, Abb. 35; dosg). Hand- 
buch d. Ingen. -Wisseuseb. Brückenbau 2. Aull., eisern« Bogonbrücken 

von Melau S. 70 und 108. 



dargestellten Einflufslinio für y- ( VX) entnommen werden kön- 
nen, so ergieht sich zur Ermittlung aller übrigen E M fol- 
gendes oinfacbo Verfahren (Abb. 15a): ’) 

Zeichne E n von der angenommenen Nulllinio nach auf- 
wärts und trago auf der Ixithrechten eines bestimmten Knoten- 
punktes (/») (vergl. m — 2) dio Tkeilstrecko von E u aus 
m mal nach abwärts und vom gefundenen Endpunkt m die 
Theilstrecke t‘ m m‘ — (s — m) mal nach aufwärts (wobei Spann- 
weite gleich sA), so erhält man in den ersten bezw. letzteren 
Thoilpunkten die Schnittpunkte der Einflufslinien E. M bis E m M 


2) Es werde hier bemerkt, dafc die in Abb. 15 (oben) gegebene 
Darstellung der EiufluXaflüchcn für y (als Unterschied der ver- 
5S 

iinderlichcn Droiocksfläoko für *y mit der stets glcichbleibonden 

Fläche von E n ) an Einfachheit uichta zu wünschen übrig läfst. 
Bei der wirklichen Anwendung der EinflufsllächoD zur Berechnung 
der Gicazspannungeo durch Verschieben eines Papierstroifens mit 
darauf gezeichneter I-asteagruppe ist <« jedoch bequemer, übersicht- 
licher und namentlich bei der erwünschten möglichst grossen Dar- 
stellung der Ordinaten auch genauer, die KjnllufslUelion von einer 
geraden Nulllinie aus zu haben, und dann tritt dio in Abb. 15a 
gegebene Darstellung eia. 
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bezw. E* +l bis Ea V (vergL die Aufgabe 2 unter III. b). 
In Abb. 15a sind E t M , E ' t H und E t v gezeichnet. 


Aus dem Zusammcnhango von Abb. 15a und 15b orgiebt sich 
weiter: Die in oinrm bestimmten Fache 1» (z. lt. A,) liegenden und 

zu Knotenpunkten {links*} von '*•' gehörigen Theile der RH schnei- 
den sich in einem Punkto |”"J auf der Aunngorlothrcch- 

ten, d. h. alle vom Endpunkt der Nulllinio ausgehenden 

Theilo der RH bi* zum allgemeinen unteren Knickpuukt r unter (r) 
sind untereinander affin und zwar ist dl# Auflagerloth- 

rochto die zugehörige A ffini tiitsaehs# und entsprechende Funkte 
liegen auf lothrcchten Geraden. 

Die letztgenannte Eigenschaft gilt übrigens auch für entspre- 
chende Einflufslinien für beliebige andere Moinentenpunkto, wie im 
nächsten Abschnitt durch Satz <3 und 6a gezeigt wird. 

Aus den gezeichneten Einüufslinien E 11 hö- 

rt 

rechnen sich sofort die Tntorgurtspannungen, so z. B. U t aus 
der Momentengleichung um (2): 

zu 





wobei sich die Ordinnton ij und das Zeichen - auf die Eiu- 

2 

flufslinio für ", » beziehen. 

A 


VIII. Die Elnflnfulinki) der Werthe ^ = M ftlr beliebige Mo- 
mentenpunkte bei liogentrUgem mit zwei oder drei Gelenken, 
a) Einflufslinien zur Berechnung der Gurtspannungen. 

Bei der Berechnung einer Uurtspimnung kommt das Mo- 
ment des dem Stabe gegenüberliegenden Knotenpunktes in 
Betracht. 

Es sei nun die Aufgabe gestellt, für das in Abb. 16 
dargestellte Bogenfachwerk mit zwei KAnipfergelenkcn A,B die 
gegenseitigen Beziehungen der Momente um einen gewissen 
Knotenpunkt (r) zu untersuchen, wenn eine Einzellast P auf 
zwei benachbarten Knotenpunkten (m — 1) bozw. (m) wirkt. 

Wird der durch eine Einzellast P in (wj) entstehende linke 
Kämpferdruck zerlegt in eine lothrechtc Seitenkraft und 
eine in Richtung Ali wirkende Seitenkraft welche unter 

dem Winkel u gegen dio Wagerechte geneigt sei, und bezeich- 
net man das hierbei entstehende Moment um (r) mit Mr“, so 
ist nach Abb. 16: 

M™ =» A m x, — IV m yV , wobei y' r ±AB. 

Bezeichnet man weiter die wagerochte Seitenkraft von 
H‘ m mit H„ =• H'm cos « und die lothrechte Ordinate von 
(r) in Bezug auf Ali mit y r , so ist 11' m y“, ■=> //'„ y r cos a 
=* //«, ijr , sodafs entsteht: 

M r ” ~ Am x r — H m y, oder 

fr . Mt” . Xr 

0 Ilm “f“ "* A m » 

yr yr 

Wirkt die Einzelinst jet 2 t in (m — 1), so gilt für das 
neue Moment M,” ~ 1 um (r) ganz entsprecliend : 

IZm — 1 T 

7a) + S Am-x — . 

yr >Jr 



Diese Gleichung lüfst eine sehr einfache zeichnerische Deu- 
tung zu. Denkt man sich von einer gegebenen Nulllimo A‘ B' 

aus (Abb. 16a), dio Einflufslinio für M r «» gezeichnet, 


nachfolgend kurz mit E r M bezeichnet, sowie die Kinflufslinie 
E" für H, und zwar letztere auf der negativon Seite der 
Nulllinie (aufwärts), so stellen //„ M r m liozw. //,„_» 
die Ahstünde der das Fach begrenzenden Ordinatenend- 
punkte zwischen E u und E,' ! dar, glcichgiltig ob ein Worth 
von M r positiv oder negativ ist; in Abb. 16a wurden 
M t m r= iir m und M r m ~ 1 — y , m ~ 1 negativ ungonommon. 

Gleichung 8) drückt daher folgende Beziehung aus: 

Dio in einem Fache rechts von (r) befindlichen Theilo 
der Einflufslinien E 11 und Er schneiden sich in einem Punkte 
ßm anf der reebteu Auflagcrlothrechton (durch U). 
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Ganz entsprechend gilt die Beziehung : 

Die in einem Fache links von (r) befindlichen Theile 
der genannten Eintlufslinien schneiden sich in einem Funkte «„ 
auf dor linken Auflagerloth rechten (durch cl). 

Da nun diese Beziehungen fflr jedes beliebige Fach 
rechts bezw. links von {>■) gelten, kann man dieselben in fol- 
genden Satz zusammenfassen: 

ß. Der | | von einem beliebigen Knotenpunkte (r) be- 

findliche Theil der zugehörigen Kinllufslinie E, u Ist affin 
mit dem entsprechenden Theile von E" und zwar ist dio 

{rechte ) Auflagertothrechte die zugehörige Aftinititsarhso, auf 
welcher sich entsprechende Theilo der genannten Kinflurslinien 
in Punkten j ^ j schneiden. ■) 

Kb genügt hiernach die Ermittlung eines einzigen 
Punktes von E, M (d. h. die Ermittlung eines Werthos von 

— für eino einzige Lage der Kinzellast P, x. B. hei (»»)), 

ü r 

um mit Hülfe von E n sofort den ganzen Verlauf dor ge- 
nannten Einflufslinie zeichnen zu können; der Uebergang aus 
den rechts von der Ordinate bei (»•) befindlichen affinen Figuren 
zu den linken, oder umgekehrt, geschieht dann durch Vermittlung 
des dem Knotenpunkt (r) entsprechenden Punktes r* von E u , 
welcher zu beiden affinen Figuren gehört. 

Ermittlung cinrs Warthes 

j|f m 

Der durch P hei (w) erzeugte Werth — — läfst sich sehr 

ü' 

leicht zeichnorisch finden. Man ermittle aus //„ und /(,„ in 
bekannter Weise die Richtung der Kampferd rücke boi A und II, 
welche sich in einem Punkte C auf P schneiden, (das Mittel- 
kraftpolygon ACH). 


Bezeichnet man den lothrochten Abstand e, zwischen 
(r) und der zugehörigen Kämpferrichtung AC positiv oder 
negativ, je nachdem derselbe vom Momentenpunkte aus auf- 
wärts oder abwärts gerichtet ist, so gilt bekanntlich, ein- 
schliefslich des Vorzeichens, die einfache Beziehung: 

M r m — H m e r 

(wie sich durch Zerlegung des Kämpferdruckes im Schnittpunkte 
mit ij r in eine lothrechte und die wagerechtc Scitenkraft li m 

MS* e 

sofort ergiobt). Der gesuchte Worth =■//_— t>. m 

Vt y, 1 

läfst sich hiernach leicht als IAnge finden. Zieht man nämlich 
zu Al! eine Parallele cf, .B, im lothrochten Abstande 
1I„, so trifft die Gerade A)r) diese Parallele in oinem Punkte 
r, dessen lothrechter Abstand von dor Kraftlinie AC*~ ij," 
ist, (denn cs ist e, : y, — y r m : //„,) ; y," ist in demselben 
Sinne wie r, positiv oder negativ zu rechnen, jo nachdem j; r “ 
oberhalb oder unterhalb der Geraden A, /?, liegt. Auf diese 
Weise kann man mit grofsor Dichtigkeit für die feste Lago P(m) 

. yc* 

die zugehörigen Werthe — - — y m für ganz beliebige Momen- 
tenpunkte zeichnerisch ermitteln (in Abb. 16 für (;j und (s) 
geschehen), auf dor Lothrochten durch (m) von der gegebenen 


1) Dies« Beziehung kann auch durch ähnliche Betrachtungen 

gefunden werden, wie solche ln Abschnitt VH. b) an Abb. 15 und 15a 
angcotellt sind. 


Nulllinie A‘ Ti‘ aus als Ordinaten mit Berücksichtigung des 
Vorzoicliens auftragen (Abb. 16a) und mit Hülfe von Satz 6. 
sofort allo zugehörigen Eintlufslinien E u zeichnen. 

Ist (*) ein Knotenpunkt der unbelasteten Gurtung, so 
gilt Salz 6. auch für diesen Fall, wie man durch ganz gleiche Be- 
trachtungen wie die vorhergehenden leicht erkenut; (man bringe die 
Einzellast einmal über (a) und dann über einen benachbarten Kno- 
tenpunkt des zugehörigen belasteten Faches U (= 1, ). entsprechend 
den früheren Punkten (m) und (»i — 1)). Der unter (s) befindliche 
Punkt *' von E 11 ist dann der Vermittlungspunkt zwischen den links 
und rechts davon befindlichen affinen Figuren; dio hierbei unter 
Jb entstehende Ecko von El -V wird nachträglich geradlinig abge- 
schnitten, da (s) eben kein unmittelbar belasteter Knotenpunkt ist 

Beispiele. 

1. Bogentrilger mit drei Golonkon A,li,C. 

Da in den vorangegnngenen Betrachtungen keine andere 
Bedingung gestellt war, als dafs dio KäntpfordTÜcke durch die 
Gelenke A und li gehen, so gelten dio Untersuchungen auch 
für Bogentiägcr mit drei Gelenken. In Abb. 17 sind die Ein- 


i 



Hilfslinien dor Wertho — für die Knotenpunkte 1, 2, 3 dos 

Untergurtes ermittelt (zur Berechnung der Obergurtspannun- 
gen). Die Einflufslinie E u ist ein Dreieck mit der unter C 

befindlichen Ordinate C, C* — — • 1' — II„. Die Einzellast 

/’>=• 1‘ wird am einfachsten über dem Scheitelgelenk C ange- 
nommen, wobei die Kämpfcrdrückc in die Bichtungen AC und 
HC fnllon (woraus sich auch sehr leicht der zugehörige Werth 

p 

//„, aus dem StOtzcndruck A m — — finden läfst. wie gezoich- 

a 

net). Durch A t li t 1 A li in dor lothrochten Entfernung H m 
sind die Ordinaten t) lr tfa , tj, gefunden (negativ) und von C, 
aus oberhalb der Nulllinie A' li“ aufgetragen; durch den Punkte 
sind die Kinflufslinien bestimmt 

Noch einfacher kann man zu den gezeichneten Einflufs- 
linien gelangen, wenn man an Stelle deT Ordinaten y die 
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leichter zu findenden Belastungscheiden 1 0 , 2 0 , 3 0 ermit- 
telt (vgl. YTTa und Abb. 14); so z. B. ist 1 0 die Projection des 
Schnittpunktes 1° von Al mit SC. Durch die Verbindungs- 
linien der Belastungsschciden mit ß sind die Kinfturslinien 
bestimmt. 

2. Elastischer Bogonträger mit zwei Kämpferge- 
lenken .4. n. 


In Abb. 18 sind die entsprechenden Einflurslinien fflr die 
Achsenpunkte 2 und 4 =» m des Bogens ermittelt. (Nimmt 



man an deren Stelle die zugehörigen Kernpunkte, so kann 
man aus den zugehörigen Einflufslinien in lrekannter Weise 
sofort die Spannungen in den Bufsersten Punkten des Quer- 
schnittes berechnen). Die Kinzellast ist über dem mittleren 
Punkte m 4 angenommen; aus //„, und dem lotbrechten 
/> 

Stützendruck A „ «— — sind die Kraftlinie A C, sowie die zuge- 
hörigen Ordinaten ij ermittelt und letztere unter m — 4 von 
der Nulllinie aus anfgetragen. Alles Uebrigc wird durch die 
Abbildung erläutert. (Für K t M ist aus dem Endpunkte der 
Ordinate — »/. auch sofort der untere Eckpunkt 2 mit IlBlfe 
der entsprechenden Punkte von K" durch die affine Beziehung 
zeichnerisch ermittelt.) 

.V _ 

b.i Einflufslinien der Worthe - = zur Berechnung der Zwischenstabo. 

y 

Denkt man sich znr Berechnung der Spannung S, eines 
Zwischonstabes den Träger in dem zugehörigen Fache durch 
einen Schnitt r — r getrennt, so kommt das Moment .)/, aller 
links vom Schnitt wirkenden Kräfte um den Schnittpunkt 7? 
der mit durchschnittenen Gurtstäbe in Betracht. Abb. 19. Wirkt 
daher eine Last V rechts vom Schnitt, und halsen 

x,. y, in Bezug auf lt dieselbe Bedeutung wie in Bezug auf 
den früheren älomontenpunkt (r). so bleiben auch die frühere 
Gleichung 8) und alle daraus für die Einflufslinien der Worthe 

ZviuchOR f. Batnroen. JtSrj. XXXX. 


- — abgeleiteten Folgerungen bestehen, nur wird die Trennungs- 


stelle der zwei Paare affiner Figuren jetzt nicht durch den 
Momentenpunkt li. sondern durch die Schnittstelle r — r 



für den Zwischenstnb gebildet. Es gilt sonach hier an Stelle 
von Satz 0. die entsprechende Beziehung: 

fla. Zur Berechnung eines Zwischenstabes S, ist der 

von der zugehörigen Schnittstelle r — r befindliche Tlieil der 


zugehörigen Einflufslinie A’ r w affin mit dem entsprechenden 
T heile von E" und zwar ist die Auflagerlothrcchte 

die zugoliörige Aflinitätsaclise, 


Der Zusammenhang zwischen beiden Paaren affiner Fi- 
guren geschieht hier durch Vermittlung des Momentenpunktes 
I{. welcher als zu beiden durch den Schnitt getrennten Theil- 
fachwerken gehörig betrachtet werden kann , ähnlich wie im 
Falle a) der Knotenpunkt Irj. Der unter 7? liegende Punkt Il‘ 
von E" ist deshalb der Vermittlnngspunkt zwischen den 
linken und rechten affinen Figuren. Hat man z. B. nach 
Ermittlung und Aufträgen von ij r m den Tlieil 773 von E,- v 
mit Hülfe der Punkte ß gezeichnet, so findet man den End- 
punkt 2 der Ais Fach K links begrenzenden Ordinate als Schnitt- 
punkt der zur Geraden IV 2' von E n affinen Geraden II, 2 mit 
der genannten Ordinate, wodurch dann weiter der linke Theil 
von E, M durch die Punkte « bestimmt ist. 

0 
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Weitere Beispiele zu diesem allgemeinen Verfahren zu geben, 
erscheint überflüssig. 

C) Ermittlung der Stabspannungen aus den gegebenen Eindufslinlen 

o li 

E» für 

Sind O, V, S die Spannungen eines Obergurt-, Untergurt-, 
Zwischenstab«, o, u, s die Hcbelsarmc in Bezug auf die zuge- 
hörigen Momentenpunkte, rj allgemein die Ordinaten der zuge- 
hörigen Einflufslinien für ~, so berechnen sich die Stabspan- 
uungen aus der allgemeinen Beziehung: 


Spannungsmoment gleich statisches Moment: 

M 


n \r a 0° M 

Oo — — M oder — — 

y y 

Uu~+ -Voder — - + - 

y y 

Ss ■— ± M oder — — ± — 

• y y 


u-+ 


o y o n 

2--+Z2Pq ; 

.* y u 1 

± ±2- = ± - 21b/. 

s y s 1 


t , ... f -f- bei linksdrehendem 1 

In der letzten Ole.chung grlt w roch , übendem / 

Spannnngsmoment Ss der zum linken Trägertheil gehörig 
gedachten Zugspannung S in Bezug auf den Momcntenpunkt. 
Chemnitz, im Frühjahr 1889. Kobert Land. 


lieber das Zuschlägen der Sehleusenthore Im strömenden Wasser. 


Unter dieser üebereebrift bringt das letzte Heft des Jahr- 
ganges 1889 dieser Zeitschrift., S. 577 u. f., eine Mittheilung des 
Herrn Ruprecht in Brunsbüttel, welche sich fast ausschließlich 
gegen die im Jahrgang 1888, S. 409 u. f., veröffentlichten 
Untersuchungen des Unterzeichneten über obigen Gegenstand 
wendet 

Die Anwendung der Formel für den Stofsdruck des Was- 
sers auf die Berechnung der Beschleunigung eines Drehthores 
erscheint Herrn Ruprecht sinnwidrig und auf mißverständlicher 
Auffassung des mechanischen Vorganges beruhend, mit welchem 
Urthoilc die gewonnenen Ergebnisse dor rechnerischen Unter- 
suchungen bis auf einige auch ohne Rechnung einleuchtende 
Sätze „zu Fall gebracht" werden. Ferner sollon gewisse andere 
Wirkungen ihrer Natur nach gar nicht erkannt, der „eigentliche 
Stofsdruck“ mit einem anderen „sogenannten Stofsdnicko" ver- 
wechselt sein, und schließlich wird gegen die genannten Unter- 
suchungen ein förmlicher Widerspruch, verbunden mit einer 
Warnung vor buulicbou Wagnissen, zu denen dieselben Anlaß 
geben könnten, erhoben. Der Kritiker hat dabei seinen Tadel 
und Widerspruch nicht vollständig begründet, noch die bean- 
standeten Ergebnisse durch eigene Untersuchungen widerlegt. 
Da somit den Lesern die zur eigenen Urtheilsbildung ausreichen- 
den Unterlagen nicht unterbreitet worden sind, so inufs der 
Unterzeichnete zur Verhütung einer einseitigen Beurtheilung 
seiner früheren Arbeit nothgednmgen das Wort ergreifen. 

Der erste Theil meiner Untersuchungen behandelt die Be- 
wegungsgeschwindigkeit eines im strömenden Wasser zuschlagen- 
don Drehthores, und zwar in den Abschnitten 2 und 3 für den 
Fall, daß das geschlossene Thor nicht das ganze Üurchflul's- 
profil des Wasserlaufcs, sondern nur einen kleinen Bruchtheil 
desselben abspent. sodaß zu beidou Seiten sowie über und unter 
dem Tlioro noch das Wasser freien Abfluß findet. Aus Ab- 
schnitt ö geht klar hervor, daß die in den Abschnitten 2 und 3 
enthaltenen Untersuchungen nur für den genannten Fall und 
auch da nur näberungsweisc durehgoführt sind, und cs ist daselbst 
ausdrücklich gesagt, daß in dem für die praktische Anwendung 
wichtigeren Falle, wenn nilmlieb durch das Zugehen des Theres 
ein ganz oder nahezu völliger Abschluß des Wasserlaufes herbei- 
geführt wird, andere Erscheinungen aufbeten. Indem alsdann 
die durchflicfsendc Wassennonge während des Zugehons des 
Thores kleiner wird und oberhalb ein Aufstau cintritt, wogegen 
unterhalb das Wasser tiefer abläuft, vollzieht sieh die Dreh- 


bewegung des Thores unter so verwickelten Bedingungen, daß 
eine streng mathematische Behandlung nicht durchführbar oder 
doch mindestens sehr schwierig und weitläufig sein würde. Eine 
unmittelbare Lösung ßt deshalb auch von mir Dicht versucht 
worden. Aber in solchen Fällen, wo man nicht unmittelbar 
zum Ziele gelangen kann, erweist es sich oftmals aß sehr nütz- 
lich, dio Untersuchung unter vereinfachenden Annahmen für 
verschiedene Grenzfhllo zu führen, von welchen freilich keiner 
den Bedingungen der Aufgabe ganz entspricht, welche indes 
in ihrer Gesamtheit dazu dienen können, das Feld zu umgren- 
zen. innerhalb dessen die gesuchte Lösung muthraaßlich liegt 
In solcher Absicht wurde die Untersuchung der Drehbewe- 
gung des Thoros für zwei gedachte Gronzßllo geführt, deren 
erster bereits vorstehend erwähnt worden ist, während der in 
Abschnitt 4 behandelte zwoitc Fall die Bewegung eines anfangs 
gegen höheren Wasserdruck künstlich in nahezu geschlossener 
Lage zurückgcbultcncn und sodann plötzlich freigclasscncn Dreh- 
thores betrifft. Ob die gemachte Annahme über die Gröfse der 
beschleunigenden bezw. verzögernden Kräfte, welche das zuströ- 
mende bezw. fortgedrängto Wasser auf die einzelnen Klächen- 
theile des Thores ausübt, unzulässig oder gar sinnwidrig sei, 
möge dahingestellt bleiben. Die zu Grunde gelegte Formel ist 
unzweifelhaft verbesserungsbedürftig, sie ist aber vorläufig noch 
unentbehrlich, weil wir nichts besseres an ihre Stelle zu setzen 
haben, und sie leistet immerhin bei zahlreichen und verschieden- 
artigen Anwendungen, wio z. B. bei dor Berechnung dor Schiffs- 
schrauben, der Wasserräder, des Schiffswiderstandes u. dergl., 
ziemlich gute Dienste. Es wäre freilich sehr erwünscht, wenn 
dio in Aussicht gestellten weiteren Mittheilungen des Herrn 
Ruprecht zur Vervollkommnung der zu Gebot stehenden theore- 
tischen Grundlagen beitragen möchten. 

Die Ermittlung der Drehbewegung des Thores ist in meinen 
Untersuchungen übrigens uicht Endzweck, sondern soll vornehm- 
lich dazu dienen, für die Schätzung der Umfangsgeschwindigkeit, 
welche ein von der Strömung erfaßtes Drehthor bis zum Zu- 
schlägen voraussichtlich erreicht oder wolchc im gegebenen Falle 
wahrscheinlich nicht Überschritten werden kann, einen Anhalt 
zu bieten. Es kommt daher weniger auf die theoretische Voll- 
kommenheit der Bercchnuogsweise, aß auf die Brauchbarkeit der 
Ergebnisse an, und diese können auch bei cinor nur näherungs- 
weisen Herleituilg und nicht einwandfreien Grundlage einen 
hinreichend großen Grad von Zuverlässigkeit und Glaubwürdig- 
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keit erlangen. Auch dürfte der erstrebte Zweck in einer für 
die praktische Anwendung, d. i. ftlr die Untersuchung der Stofs- 
wirkungen beim Zuschlägen des Thores, hinlänglichen Weise 
erreicht worden sein. Wenigstens hält der Unterzeichnete die 
gefundenen Ergebnisse, nach welchen das Thor zwar ziemlich 
schnell in Bewegung kommt, aber dann seinen Weg mit abneh- 
mender Beschleunigung fortsetzt und einen gowissen Höchstwerth 
der Umfangsgeschwindigkeit — bei ungehemmtem Zuschlägen 
etwa den 1 l /j fachen Werth der anfänglichen Strömungsgeschwin- 
digkeit des Wassers — nicht überschreitet, auch nach dem 
erhobenen Widerspruche woder für widerlegt noch für unwahr- 
scheinlich. 

Mit der Ermittlung der wahrscheinlichen Umfangsgeschwin- 
digkeit des Thores ist der erste Hnuptthoil meiner Untersuchun- 
gen erledigt. Der zweite Theil behandelt in den Abschnitten 
7 bis 10 die beim Aufschlagen eintretenden Stofswirkuugen und 
inneren Beanspruchungen der einzelnen Constructionstheile. Da 
die bezüglichen Untersuchungen an und für sich nicht bemän- 
gelt worden sind, so ist es nicht iiOtbig, darauf zurilckzukommen, 
wogegen ein anderer Punkt gar sehr der Erörterung benöthigt. ' 
Es M rillt dies die Stofswirkung, welche das durch den Thor- , 
verachlufs in seiner Fortbewegung gehemmte Wasser auf das 
Sohlen sonthor ausübt Herr Buprccht schreibt wörtlich: „Die 
Stofswirkung, welche aus der Trägheit der viel gröftoren, plötz- 
lich in einen sehr veränderten Bowegungszustand übergeführten 
Wassermasse entspringt, ist ihrer Natur nach gar nicht erkannt, 
indem angenommen wird, dafs dieser eigentliche Stofsdruck mit 
dem sogenannten Stofsdrucke, richtiger Ablenk ungslrucko eines 
im Beharruugszustande be&ndlichen unlicgronzten Wasserstromes 
gleichbedeutend oder doch gleichworthig sei.“ Und später findet 
sich der Satz: „Es ist aber ohne Schwierigkeit zu übersehen, 
dafs die hydraulischen Druckwirkungen bei weitgehender Abkür- 
zung der Vorschluftzeit immer rascher zunehmen und bei stofs- 
weise erfolgendem Verschlüsse durch eine unelastische Vorrich- 
tung unendlich grofs werden müfsten.“ 

Was hier ohne Schwierigkeit zu Oberseiten »in soll, das 
ist dem Unterzeichnoten so wenig einleuchtend, dars er vielmehr 
die Unrichtigkeit der Behauptung ohne Schwierigkeit zu erkennen l 
glaubt. Zunächst kann der Stofs eines Körpers von endlicher 
Masse und Geschwindigkeit niemals unendlich greise Wirkungen 
hervorbringen, vielmehr handelt es sich dabei lediglich um die 
Umwandlung seiner 1 elendigen Kraft, welche Umwandlung je 
nach der Beschaffenheit des stofsendon und des gestofsenen 
Körpers in verschiedenartiger Weise, z. B. durch mechanische 
äufsere Arbeitsleistung, innere Arbeit der einzelnen Köqierbestand- 
theile, Erregung von Wärme-, Licht- oder Tonschwingungen usw., 
vor sich geht, wobei indes die Oröfse dieser Wirkungen insge- 
samt nicht weiter geht, als ihre Ursache, d. i. die vor dem 
Stofsc vorhandene leitendige Kraft hervorzubringen vermag. An- 
morkungswoise mögen hier einige einfache Fälle erwähnt wer- 
den, in welchon die nach der allgemeinen Kegel zu erwartenden 
Wirkungen wegen Unzulänglichkeit der Ursachen nicht eintreten. 

So dehnt die Wärme das Eisen aus: wenn jedoch ein Eisenstab 
zwischen zwei schwer zu verschiebende Körper oinge$i«nut ist. 
so wird die Erwärmung ihn unter Umständen nicht verlängern, 
sondern statt dessen in Spannung setzen. Das Wasser dehnt 
sich beim Gefrieren aus tmd sprengt dabei unter Umständen 
seine Umhüllung; es folgt aber daraus nicht, dafs jede den 
Hohlraum eines Körpers ganz ausfüllende Wassermengo, wenn 


sic bis unter den Gefrierpunkt erkaltet, den Körper auseinandor- 
zusprengen vermag: vielmehr wird der letztere unter Umständen 
unversehrt, seiu Uohlraum umcrgröl’sert und das Wasser als- 
dann trotz sehr niedrigen Wärmezustandes flüssig bleiben. So 
treten auch in ciuom Wasserleitungsröhre bei plötzlicher Hem- 
mung des Abflusses heftige Stofsc auf, durch welche die Festig- 
keit de« Absperrschiebers und der Kohrwandungen mehr oder 
weniger stark in Anspruch genommen wird, ohne dafs jedoch 
die» Stofswirkungen jemals unendlich grofs werdon können. 
Auch ist es bekannt, dafs sie sehr ermäfsigt werden, wenn das 
Wasser oberhalb des Absperrschiebers in einen Windkessel, durch 
ein offenes Standruhr oder in anderer Weise etwas altgelenkt 
werfen kann. 

ln unserem Falle handelt es sich nun nicht einmal um 
die Bewegung des Wassers in einer geschlossenen Leitung, son- 
dern lediglich um die Hemmung des Abflusses in einem offenen 
Canal, wobei Aas in demselben strömende Wasser keineswegs 
plötzlich an fernerer Bewegung verhindert wirf. Nur die Fort- 
bewegung in der bisherigen Richtung wird für die einzelnen 
Wasserthoilchen je nach ihrem Abstande von der Absperrungsstelle 
und nach der Schnelligkeit des Abschlusses mehr oder weniger 
schnell behindert , während dieselben wegen der freien Wasserspie- 
gel -Oberfläche überall nach oben ausweiolion and sich aufwärts 
so hoch erhoben können, bis sie ihre lebendige Kraft dadurch 
verloren haben. Es erleidet also die den Canalquerschnitt 
absperrende Fläche thatsächlich nur einen sogenannten Ablen- 
kungsdruck, während ich nicht einzusehen vermag, wo der viel 
größte re sogen, „hydraulische Stofsdruck“ herkommen und worin 
dersellte bestehen soll. 

Im Anschlüsse an das Gesagte sei noch bemerkt, Aifs die 
fraglichen Untersuchungen Über die Geschwindigkeit, mit welcher 
das Zuschlägen eines Schlenseuthores orfolgt, wenn die Schleuse 
durchströmt und ihr Versclilufsthor der Strömung entweder von 
vornherein frei überlassen oder derselben durch Bruch der Rück- 
haltketten vor erfolgtem Schlüsse preisgegeben wirf, sowie ferner 
Airüber, welche Beanspruchungen dio einzelnen Bestandtheile 
des Thores bei solchem Zuschlägen erleiden, namentlich bei dem 
Bau grofser SeccanSlo von erheblicher Wichtigkeit sind. Es 
wäre deshalb sehr zu wünschen, dafs weitere Kreise diesen 
Fragen ihre Aufmerksamkeit zuwenden möchten, damit durch 
vielseitige und unbefangene wissenschaftliche Arbeit mehr Klar- 
heit auf einem noch wenig behandelten Gebiete der technischen 
Wissenschaften gewonnen werde. 

Potsdam, im November 1889. G. Tolkmitt. 

Die vorstehenden Bemerkungen haben wir mit Genehmi- 
gung des Herrn Verfassers an den Herrn Hegicrungs- Bau- 
meister Ruprecht übersandt, welcher Atzu folgendes er- 
widert hat: 

1. Meine Erörterungen im letzten Hefte dieser Zeitschrift 
habe ich lediglich an den von Herrn Tolkmitt durch die Ucber- 
schrift seines Aufsatzes hervorgehobenon Fall geknüpft, in dem 
es sich um die Bewegung von Schleusenthoren handelt, also 
das Ganze oder doch ein filierwiegender Theil des Stromquer- 
schnittes beim Schlüsse der Thore gesperrt wirf. Dafs die 
Formel für den Stofsdruck in jenem Aufsätze auf diesen Fall 
in einer weder durch die Art ihrer Ableitung noch durch ihren 
bisherigen Gebrauch gerechtfertigten Weise angewendet ist, wirf 
von Herrn T. nicht bestritten: ebensowenig ist aber der hier- 
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nach wohl mit Recht zu erwartende Nachweis angetreten, dals 
aus theoretischen Gründen oder nach Versuchsergebnissen den- 
noch eine genügende Uebereinstimmung der von ihm entwickelten 
mathematischen Beziehungen mit der Wirklichkeit angenommen 
werden darf. 

Dals die Umfangsgeschwindigkeit eines im strömenden 
Wasser zuschlagenden Scldeusenthores nicht sehr weit über die 
anfängliche 'Stromgeschwindigkeit hinausgehen kann, bis der 
Druck des Oberwassers durch den an längerem Hebelarme an- 
greifenden Widerstand des Unterwassers ausgeglichen und so 
eine weitere Beschleunigung der Bewegung verhindert wird, ge- 
hört eben zu den Ergebnissen, von denen ich andeutote, dafs 
sic auch ohne eino ins einzelne gehende Rechnung einleuchtend 
seien. Wenn Herr Tolkmitt jetzt sich ausdrücklich auf die 
Vertheidigung dieses Satzes beschränkt trat, so darf ich darin 
wohl eine thutsüchlichc Rechtfertigung dafür sehen, dafs ich die 
Aufmerksamkeit der Leser dieses Blattes für meine Einwen- 
dungen in Anspruch genommen habe. 

2. Der Beweis, dafs der Stofsdrnck des Wassers auf einen 
mit dem Streme sich bewegenden und dann plötzlich durch 
einen Anschlag festgehaltenen starren Yerschlußkörper nicht 
von endlicher Größe sein kann, läfst sich folgonderraafsen or- 
bringen: 

Von der durch eine starre Fläche AB, Abb. 1, plötzlich 
in ihrer freien Fortbewegung gehemmten Wassermasse eines 
Stromes werde nur der bis zur Ent- 
fernung « oberhalb der Sperre befind- 
liche Thvit uud dessen Einwirkung auf 
die Verschliißfläche in Betracht gezo- 
gen. Soll der durch die Aenderung 
der Stromgeschwindigkeit erzeugte Druck 
auf das Thor endliche Grüße haben, so 
muß die secundlicho Verzögerung für 
alle in endlicher Entfernung von denselben befindlichen Wasser- 
theilchen eine endliche sein. In der Zeit dt mich dem Stofse I 
legt demnach die Bcgreuzungsfläche CI) der Wassermasse noch 
den Weg 

da cm vjtU (l) 

zurück. Die seitliche Zusammendrückung bedingt eine Hebung 
des Wasserspiegels und des Schwerpunktes der Masse. Das der 
Raumbeständigkeit des Wassers entsprechende Mals dieser Stei- 
gung giebt die Gleichung 

fl : • dh — h • du (2) 

Der Mussenschwcrpunkt wird hierbei um — geliehen, seine Ge- 
schwindigkeit beträgt also nach (1) und (2): 


dh 

h ■ 

da 

a v 0 

h 


2 dt 

2 • 

da 2 

»0 

a 



• — ist iue endliche Geschwindigkeit. Um der end- 

lichen Wassermasse in dor unendlich kurzen Zeit dt eine solche 
zu crtlieilon, mufs aber auf der Stromsohle ein unendlich 
grofser Druck herrschen. Für jede höher liegende untere Be- 
grenzungsebene des Wasserkörpers läfst sich der gleiche Nach- 
weis führen, und da diese Drücke sich auch seitlich in gleicher 
Größe auf das Thor Übertrigen, so ist der beabsichtigte Be- 
weis für alle Theile der Thorllllchc geführt Die der Glei- 



chung (1) za Grunde liegende Voraussetzung endlicher Ver- 
zögerungen in wagcrechter Richtung wird hiermit ebenfalls 
hinfällig, auch hier wird die Geschwindigkeit im Augenblicke 
des Stofscs um ein endliches Mafs verändert werden; das obige 
Endorgcbnifs bleibt davon unberührt 

ln nur unwesentlich abweichender Form läfst sich der 
gleiche Beweis auch für Thorc mit Schützen und für den Fall 
nachweisen , dafs die Begrenzungen des Wasserkörpers hei seiner 
Formänderung nicht eben bleiben. In letzterem Falle sind für 
dh und da Mittelwcrthe cinzuführen. 

Eine strenge Verwirklichung des eben betrachteten mathe- 
matischen Grenzfalles ist natürlich nicht möglich. Wie sich 
aber die Druckverhiiltnisse gestalten, wenn eino gewisse Nach- 
giebigkeit der Sperre vorhanden ist, mag noch durch folgendes 
Zahlonbeispicl belegt werden: 

Angenommen das in Abb. 2 angcdcutetc Sperrthor könne 
nach dem Schlüsse dem Wasserdrücke 
noch um c — 2 cm micbgvben und 
leiste dabei einen gleichmäßigen Wi- 
derstand, durch den die Schwerpunkts- 
Geschwindigkeit des Wasserkörpers ah 
von r 0 — 1,0 m auf »?, =»0,10 m 
verzögert wird, so beträgt dieser Ge- 



- 

'•wj 

flT? 


cv\o 


\ 

Abb. 2. 

gendruck des Thores: 


T) 



>\r - ' 
2c 


1,0 

0,81 


1,0 • 4.0 • 


0,90 

0,04 


= 10.1 t 


auf 4 qm Tliorfläche, und die zur Zurücklegung des Weges von 
2 cm mit der von 1,0 m auf 0 gleicbmiifsig abnehmenden Ge- 
schwindigkeit dos Thores 1 ) erforderliche Zeit ist 
2 • 0.02 

t — — — = 0,04 Secunden. 

1,0 

Beim Stillstände des Thores bewegt sich der Schwerpunkt 
der Wassenuasse noch mit r, = 0,1 m, ihre rechtsseitige Bo- 
gremzungsHäclie also mit 2r, — [0,2 ni mittlerer Geschwindigkeit 
nach links; die Ohcrtlüche mufs infolge dessen sich mit einer 
mittleren Geschwindigkeit von 

0,20-0, am 

beben. Die senkrechte Geschwindigkeit des Schwerpunktes bc- 

, 0,8 

tiägt (bann v, =■ — — 0,4 m , und da dieselbe während der 


Zeit t — 0,04“ durch eine (abgesehen von dor geringen Ver- 
änderung des Verhältnisses --) gleichmäßige Beschleunigung 

erlangt ist, muß während dessen auf der Unterseite des Wasser- 
körpers ein Druck 


Da — -rr ■ ah 


0,4 


1,0 

9,81 


4,0 — 4,1 Tonnen 


<J 0,04 

auf 1 (pn geherrscht haben, der in gleicher Stärke sich auch 
auf den unteren Rand de6 Theres überträgt. Bis zum Wasser- 
spiegel hin muß dann die Wasserpressung allmählich bis auf 
Null herobsinken. 

Die Geschwindigkeit v t allein ist in diesem Beispiele frei 
gewählt; da aber, wie leicht zu Übersehen, durch jede Aendc- 
rung von v t immer der eine der beiden Wortlie 7)* und 1), er- 
höht wird, so ist erwiesen, daß schon allein durch don schmalen 


1) Der Einfachheit wegen ist di« Trägheit Ues Thores, die den 
Wasserdruck noch verstärken würde, außer acht gelassen. 
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iiior in Betracht gezogenen Wosserkiirpcr trotz der Nachgiebig- 
keit des Thoraii Schlages bedeutende Pressungen entstehen, und 
es mag hiernach beurtheilt werden, ob es sachlich gerechtfer- 
tigt war. dio Annahmen des Herrn T. über die Grüfse des Wasser- 
stofscs als auf unrichtiger Auffassung beruhend, uud die Aus- 


führung von Spenthoren auf Grund dieser Annahmen als bauliches 
Wagnils zu bezeichnen. Ruprecht. 

Hiermit müssen wir die weitere Erörterung an dieser Stelle 
für geschlossen erklären. Dio Red. 


Verzeichnis tler im preufsischen Staate und lud iichttrdcn des deutschen Reiches 

ansiestellten Raubcamtcn. 

(Am 1. December 1889.) 


I. Im Ressort des Ministeriums der öffentlichen Arbeiten. 

Verwaltung der Eisenbahn - A ngolegenheiten und des Land- und Wasser- Bauwesens. 

A. Bei Central -Behörden. 


Beim Ministerium. 

Hr. Schneider, Excelleiiz, Wirklicher Geheimer Rath, Mimstorul- 
Director der technischen Abtheiliuig tiir dio 
Staats • Eisenbahnen. 

a ) Vortragende Räthc. 

Hr. Wiebe, Ober- Baudirector. 

- — desgl. 

- Siegert, Geheimer Ober-Bauratb. 

• Schwodler, desgl. 

- Bacnsch, desgl. 

- Diockhoff, desgl. 

- Oborbock, desgl. 

- Hagen, desgl. 

- Grütteficn, desgl. 

• Adler, desgl. 

- Küll, desgl. 

• Schröder, desgl. 

• Koxlowxki, desgl. 

- Stambke, desgl. 

- Endeil, desgl. 

- Xatb, desgl. 

• Jungnickel, Geheimer Baurath. 

- Dresel, desgl. 

- Lange, desgl. 

- To Ho, desgl. 

- Lorenz, desgl. 


IR. Wiehert. Geheimer Baurath. 

- Keller, desgl. Hülfsarbeitor. 

- Sarrazin, liegienuigs- und Baurath, desgl. 

- Eggert, desgl. desgl. 

h) Im technischen Bureau der Abtheilung für 
die Eisen bahn- Angelegenheit eil. 

Hr. Ehlort, liegierungs- und Baurath, Vorsteher des Bureaus. 

- Huntern tiller, desgl. 

- May, Eisenbahn - Maschinomnspector. 

- Fritze, Eisenbahn - Bau - und Betriebsinspector. 

- Thelon, desgl. 

• Hauer, desgl. 

c) Im technischen Bureau der Abtheilung für 
das Bauwesen. 

Hiv Hinkoldeyn, Regiorungs- und Baurath, Vorsteher des Bureaus. 

- Thiele. Baurath. 

- Hofsfeld, Land- Bauinspector. 

- Küster, desgl. 

- I» Billiger I., desgl. 

- P. Billiger fl., desgl. 

• Wiethoff, desgl. 

- Thür, desgl. 

- Kiesebke, desgl. 


li. Bei dem Eisenbahn -Commissariat in Berlin. 


nr. Bonson, Geheimer Ober-Regierungsrath. 


Hr. Kose hei, Regierungs- und Baurath. 


C. Bei den Königlichen 
1. Eiaenbahn-Direction in Berlin. 

Hr. Wex, Präsident. 

- Kraucke, Ober- Baurath. Abthoilungs-Dirigent- 

- Grapow, Geheimer Regieiiuigsrath , Mitglied der Direction. 


Rock, desgl. desgl. 

Hasse, desgl. desgl. 

Tueger, Rogicrungs- und Baurath, desgl. 

Worchan, Eisenbahn -Director, desgl. 

Diefenbach, desgl. dosgl. 


- Uaafscngier, liegierungs- und Baurath. 

- Koch, Eisenbahn - Bau - und Hetriebsinspector. 

- Kuntze, Eisenbahn -Bauinspoctor. 

• Pier nay, Eisenbahn - Bau - und Betriebsinspector. 

- Kühne, desgl. 

• Sehre y, Eisenhahu - Bauiusjiectoi. 

- Lamfriod, Eisenbahn -Maschineninspector in Halensee. 

- Palmin, desgl. in Frankfurt a/O. 

- Garbo, desgl. in Berlin. 


Eisenbahn - Directionen. 

Hr. Liedei, Eisenbahn -Maschineninspector in Breslau. 

- Wolf, desgl. iu Greifswald. 

- Wagner, desgl. in Lauban. 

- Kirsten, desgl. in Slargatd. 

- Hans, Eisenbahn - llauinspcclor in Guben. 

- Ahrendts, desgl. in Eberawulde. 

- Seidl, Eisenbahn -Maschineninspector in Breslau, 

Betriebsam! Berlin (Berlin-Sommerfeld). 

Hr. von Schütz, Regierungs- und Baurath. 

- Nowack, desgl. 

- Weiss, Eisenbahn - Maschinenraspector. 

- Roth, Eisenbalm-Bau- und Betrieteiospector in Frankfurt ayO. 

- Wambsganfs, desgl. dosgl. 

Betrielisaiiit Berlin (Stadt- u. Ringbahn). 

Hr. Büttnor, Regierung»- und Baurath. 

• Uonsselle, desgl. 

- Schwärt*, desgl. 
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Ur. Courtois, Eisenbahn - Maschineninspeetor. 

- Grapow. Eisenbahn- Bau- und Betriebsinspeetor. 

Suadicani, desgl. 

Betriebsam! Stralsund. 

Ur. Klose, Rogierungs- und Baurath. 

- Loycke, desgl. 

- Goos, Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspoetor. 

• Goetze, Eisenbahn - Maschineninspeetor. 

• Schüler. Eisenbahn - Bau - und Betriebsinspoetor. 

- Fischer, desgl. in Berlin. 

Betriehsamt Breslau (Breslau-Sommerfeld). 

Ur. Schulze, Regierungs* und Baurnth. 

- Gramer, Banratb. 

- Vogel, Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspoetor. 

- König, Eisenbahn -Masehinenins|ioctor. 

- Kicckhoefer, Eisenbahn- Bau- u. Betriebsinspeetor in Iiegnitz. 

- Schubert, desgt. in Sorau. 

Betriehsamt Breslau (Breslau- Unlbstadt). 

Hr. Kirsten, Regierungs- und Baurath. 

- Kobentisch, Eisenbahn- Bau- und Betriebsinspoetor. 

- Wüstnoi, Eisenbahn * Bauinspector. 

- Sartig, Eisenbahn -Bau- uod Botriobsinspector in Iiegnitz. 

Betriebsamt Görlitz, 
llr. Garcke, Regierangs- und Uaurath. 

- Wollanke, desgl. 

- Suok. Eisenbahn - Mnschinoains|>ector. 

- Gantzor, Eisenbahn -Bau- und ßetriebsinspector. 

- Botho, desgl. in Waldenburg. 

- Urban, desgl. in Hirsehlxsrg. 

Betriebe mt Stettin (Berlin-Stettin). 

Hr. Blanck, Regierungs- und Baurath. 

- Jacob), Baurath. 

- Stösger, Eisenbahn - Maschmcninspoctor. 

- Heinrich, Eisenbahn • Bau - und Botriobsinspector. 

- Wiegand, desgl. in Froienwaldo. 

- Bathmann, desgl. in Berlin. 

Betriebsamt Stettin (Stettin -Stralsund). 

Br. Lademann, Regierung«- mid Baurath. 

- Wolff (Leopold), desgl. 

- Büken, Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspoetor. 

- Rosenkranz, Eisenbahn - ßauins|>ector. 

- von Bngustawski. Eisenbahn - Bau - und Betriebsinspeetor. 

- Borentz, Baurath in Greifswald. 

Betriehsamt Cottbus. 

Br. Wngemann, Regierung'-- und Baurath. 

- Sprenger, desgl. 

- Gior, Eisenbahn -Bau- und Betriohsin»pcctor. 

- Bernhard, desgl. 

- Uossonfelder, Eisenbahn - Bauinspeetor, 

- Kieken, Eisenbahn -Bau- und Botriobsinspector in Berlin. 

Betriebsumt Guben. 

Hr. Hulk, Kegierangs- und Baurath. 

- Klemaun. Eisenbahn -Maschineninspeetor. 

- Banseu, Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspoetor in Zullichau. 

- Plate. desgl. in Schvriebus. 

- Brill, desgl. in Meseritz. 

2. Eiscnbahn-Diroction in Bromberg. 

Hr. Sehmeitzer, Ober-Baurath. Abthoilungs-Dirigent. 

- Suche, Gehcimor Regierangsrath, desgl. (auftrw.) 

- Baumert. Regierungs- und Raurath. Mitglied der Direction. 

- Ramm, Eisenbahn -Director, 

• Router. Regierungs- und Baurath. 

- Raebmnnn, desgl. 


desgl. 

desgl. 

desgl. 


Ur. Schultz, Regierung«- und Baurath, Mitglied der Direction. 

■ Paul, desgl. desgl. (auftragssr.) 

- Führ, Eisenbahn - Director desgl. 

- Schnöbe), Regierung., - und Rauratb. 

- Rohnnann, desgl. 

- Doopko, desgl. 

• Xiemanu, Baurath. 

• Holzheuer, Eisenbahn -Maschiucninspcctor. 

• Mortz, desgl. 

, - Mehrten», Eisenbahn - Bau - und Botriebsinspcotor. 

- Storbeck, desgl. 

- Kliivckorn, Eisenbahn - Maschineninspeetor in Urombeig. 

- Bellach, desgl. in Königsberg. 

- Rustomeyer, dosgL in Berlin. 

- Mackensen (Einst), Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspoetor in 

Dirschau. 

• Pffltzenroutor, Eisenbahn - Bauinspeetor in Pouarth. 

- Matches, Eisenbahn - Bau - und Betriebsinspeetor in Marienburg. 

- Richter, Risonbabn-Bauinspcctor in Bremborg. 

Betriebsamt Berlin. 

Hr. Kricheldorff, Kegierangs- und Baurath. 

- Dr. zur Niodon, desgl. 

- Müller (Karl), Eisenbahn -Maschineninspeetor. 

- Hoffman» (Emil), Eisenbahn - Bau • und Betriebsinspeetor. 

- Stuertz. Baurath in Landsberg. 

- Sommerfeldt, Eisenbahn - Bau - u. Betricbsinspeetor in Oiistrin. 


Betriebsam! Bromberg. 

Hr. Blumberg, Rogiorungs- und Baurath. 

- Siohr. desgl. 

- Franck, Eisenbahn -Maschineninspeetor. 

- Getto, Eisenbahn -Bau- und Uetriebsiuspector in Omudcoz. 


o-ujiiwuii uanzig. 

Ur. Wolff (Adolf), Regierangs- und Baurath. 

- Darup, desgl. 

- Stephan, Eisenbahn - Maschineninspeetor. 

- Multhaupt, Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspeetor. 

- Braune, Baurath in Elbing. 

- Schürmann, Eisenbahn -Bau- und Betriebinspoctor in Dirachau. 

- Winter, desgl. in Elbing. 


Betriebsamt Königsberg. 

Hr. Grofsmann, Rogierangs - und Baurath. 

- Sporl. desgl. 

- Massalskv, Bnurath. 

- Buohholtz, Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspeetor. 

- Merseburger, Eisenbahn -Bauinspeetor. 

- Liueko, Bnurath in Tilsit. 

- Dunaj. Eisenbahn -Bau- und Ilotriobsinspeetor in Lyck. 

Betriehsamt Thont. 

Br. Monseheuor, Regierung«- tuid Bnurath. 

- Beil, Baurath. 

- Bockshammer, Eisenbahn -Maschineninspeetor. 

- Boie, Eisenbahn • Bau • und Betriebetinspector. 

- Simon, desgl. 

- Boysen, desgl. in Graudenz. 

- Francke desgl. in Osterode. 

Betriebsamt Sehuoidemühl. 

Hr. Vieregge, Regierungs- und Baurath. 

- Vofskähler, Kisenbahn-Maschineninspcctor. 

- Danzigor, Eisenbahn - Bau • und Botriebsrospector. 

- Weise, desgl. 

- Buchholz, desgl. in Könitz. 

Betriebsamt Stettin. 

Hr. Mohr (Georg*. Eisen bahn -Bau- und Betriebsinspeetor. 

- Stahl, desgl. 
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Hr. Stieblor, Eisenbahn - Mnsohinemnspector in Stolp. 

. Ritter. Eisenbahn - Bau - Timt Bctriubuinspector daselbst. 

- Fuchs, desgl. in Stargaid. 

- Briuning, desgl. iu Cüslin. 

Betriebsamt Stolp. 

Hr. Nahrath, Regierung«- und Baurath. 

- Brennhauson, Bauratb. 

• Stempel, Eisenbahn - Masebinoninspoctor. 

- I.öhr, Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspector in Noustcltin. 

- Auffermann, desgl. dasolhst. 

Hetriebsamt Allenstein. 

Hr. Reps, Regierungs- und Baurath. 

- Paffen, desgl. 

• Röhncr, Eisenbahn - Bau - und Betriebsinspoctor. 

- Scheibke, Eisenbahn- Masehinoninspector. 

- Evmann, Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspoctor. 

- Tacke, desgl. in Insterburg. 

Betriebsamt Posen. 

Hr. Fischer, Hegierungs- und Baurath. 

- Frankenfeld, desgl. 

- Oertel, Eisenbahn -Bau- und Botriohsinspector. 

- Krüger, Eisenbahn - Bauinspoctor. 

- l’rins. Eisenbahn - Bau - und Betriebsinspector in Inowrazlaw. 

3. Eisenbuhn-Direction in Hannover. 

Hr. Durlach, Ober- Bau- u. GehcimerRcgicrungsrath, Abth.-Dir.gcut. 

- Kampoldt, Geheimer Rogicrungsmth , Mitglied der Directiou. 

• Stoogmann, desgl. desgl. 

- Uhlenhuth, Eisenbahn -Director, desgl. 

- von Rutkowski, Regierungs- und Bnurath desgl. 

- Lcuchtonborg, desgl. 

- Becker, lösenbahn - Masehinoninspector. 

- du Plat, Eisenbahn - Bau - und Betriobsinspector. 

- Schwering, desgl. 

- von Borries, Eisenbahn -Bauinspoctor. 

- Bergmann. Land-Bauinspector. 

- Dieckhaut. Eisonbahn-Maschincniuspeetor in Cassel. 


- Thiele, 

dosgl. 

in Leiuhauacn. 

- Schneemann, 

desgl. 

daselbst. 

- Trapp, 

desgl. 

in Göttingon. 

- Müller (Wilb.), 

desgl. 

in Paderborn. 

- Castell, 

desgl. 

in Minden. 


• Maifs, Eisenbahn - BauinsinX'lor in I/iinhauscn. 

Betriebsamt Hannover (Hannover- Rheine). 

Hr. Mnrnt, Rcgicrungs- und Baumth. 

- Köster, Eisimbahn - Masehinoninspector. 

- Herzog, Eisenbahn -Bau- und Betriebsiuspeitor. 

• Bremer, desgl. 

• Fuhr barg (Koutad). desgl. 

- Schmiodt, Baurath in Minden. 

- Arndt, desgl. in Osnabrück. 

- Wollanku, desgl. in Hamm. 

Betriebsamt Hannover (Hannover -Altenbeken). 

Hr. Bcckmnnn, Geheimer Baunith. 

- Gering, Rcgicrungs- und Baurath. 

- Michaelis, Baurath. 

• Schellen berg, Eisenbahn - Bau * u. Betriobsinspector in Hameln. 

Bo triebsamt Paderborn. 

Hr. Zillosson, Regierung«- und Benrath. 

Koch, desgl. 

- Gcorgo, Banrath. 

- Tilly, Eisenbahn - Masehinoninspector. 

- Sarrazin, Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspector. 

- Zissoler, desgl. in Northeim. 


Betriebsamt Harburg. 

Hr. Melchiors, Rcgicrungs- und Baurath. 

- Riohtor, dosgl. 

• Sauerwein, Eisenbahn - Bau - und Betriobsinspector. 

- Müller (Johannes), desgl. in Uelzen. 

Betriebsamt Cassel (Hannover -Cassel). 

Hr. 'Wilde, Regierungs- und Baurath. 

• Gabriel, Baurath. 

- Rousing. dosgl. 

- Vockrodt, Eisenbahn - Maschinonins|>cctor. 

- Fischer, Baurath in lüldesheim. 

Betriebsamt Cassel (Main-Weser-Bahn). 

Hr. Utbemann, Regierungs- und Bauratb. 

- Bockmann, Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspector. 

- Fonkner, desgl. 

- Herr mann, Eisenbahn - Bauinspoctor. 

- Heyl, Baurath in Frankfurt a/M. 

- Sohwamborn, EiSonbahn-ltau- u. Betriebsinspector in Marburg. 

Betriebsamt Bremen. 

Hr. Scheuch, ßaurnth. 

- Beokor, desgl. 

- Bischof, Eisenbahn - Bau - und Betriebsinspector. 

• Wiosnor, desgl. 

- Doge, Eisenbahn - Masehinoninspector. 

4. Eiscnbahn-Direction in Frankfurt a/M. 

Hr. Vogel, Obcr-Baunith, Abtheilungs - Dirigent. 

• Böttcher, Kegieruugs- und Baurath, Mitglied der Direction. 

- Porsch. desgl. desgl. 

- Schmidt. Eisenbahn -Director, desgl. 

• Hottonrott, Regierungs- und Bnurath. 

- Velde, Bauratb. 

- König (Josefj, Eisenbahn -Bau- und Betriobsinspector. 

• Oes t reich, Eisenbahn - Masehinoninspector. 

- Hots, Eisenbuhn -Bau- und Betriobsinspector. 

• Riese, dosgl. 

- Frantz, dosgl. 

- Jung, Eisenbahn - Mnschineninspector in Ijtnburg. 

• Olfcnius, desgl. in llallo a/S. 

- Domschko, Eisenbahn -Bauiriapector in Fulda. 

Betriebsamt Frankfurt a/M. 

Hr. Knoche, Rcgicrungs- und Baurath. 

- Schmidt, desgl. 

- Schmitz, Baurath. 

- Wolff, Eisenbahn - Bau - und Betriebsinspoctor. 

- Siegel, Eisenbahn • Rauinspcctor. 

- Cordes, Eisenbahn - Bau - und Betriebsinspector in Fulda. 

- Seliger, dosgl. in Güttingen. 

- Coulmann, desgl. in Hanuu. 

Betriebsamt Nordhausen. 

Hr. Abraham. Regierung«- und Baurath. 

- Ballauff, desgl. 

- Naud, Eisenbahn- Ban- und Betriebsinspector. 

- Guddon, Bnurath 

- Franko (Krönt), desgl. 

- Bach recke. Eisenbahn - Bau - und Betriobsinspector. 

• Uhlenhuth, Eisenbahn - Bauinspevtor. 

• König iRudolfl, Eisenbahn * Bau - und Betriebsinspector 

in Eechwege. 

Betriebsamt Wiesbaden. 

Hr. Hilf, Goheimor Regiorangsratb. 

- Wagner, Baurath. 

- Nouschfifor, Obor- Maschinenmeister. 

- Alken, Eisenbahn - Bau - und Betriebsinspoctor. 

- Thomson, desgl. 
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Betriebsamt Berlin. 

Hr. Stock, Kogiorungs- und Raurath. 

- Luttorbock. Eisenbahn - MiwchinenmS|ieclnr. 

- Mackenthun, Eisenbahn - ltau * und Belriol>sins|>oetor. 

- Böttcher, dcsgl. 

• Schmidt (Hermann), Banrath in HcUstcdt. 


5. Kisenbahn-Direction in Magdeburg. 

llr. Quassowski, Ober-Bau- und Geheimer Rogicrungsrath, 

Präsident (auftragsw.) 
Spiclhngcn, dcsgl. Abthoilungs - Dirigent. 

Schubert, Regierung»- und Bnurath, Mitglied der Direetion. 
Böte, Eisenbahn -Director. dcsgl. 

Skaiweit, Regierungs- und Banrath, dosgl. 

Hassenkamp. desgl. dosgl. 

Ncuntann, desgl. dosgl. (raftnr.) 

Neitzko, dcsgl. 

E r d m a n n . Eisenbahn - Maschinomnspector. 

Farwick, dosgl. 

Criiger, Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspcetor. 

Alhert, desgl. 

Alhreebt, dcsgl. 

Briinjox, Eisenbahn - Mnsehineninsiiector in Stendal. 
Thomas, dcsgl. in Buckau. 

Schumacher, desgl. in Potsdam. 

Vooko, dcsgl. in Berlin. 

Tlarslobon, desgl. in Braunschweig. 

Riinrott, Eisonhahn ■ Bauinspoctor in Ralbersladt. 


Betriebsamt Berlin (Berlin -Lehrte). 

Hr. Giuso, Regierungs- und Baurath. 

- Masberg, dcsgl. 

- Rehbein, Baumth. 

- Schmedes, Eisenbahn- Riu • und Botricbsinspcctiir. 

- Falko, Eisenbahn - ßauinspcctor. 

- Ncuenfeldt, Baurath iu Stendal. 


Betriebsamt Berlin (Berlin -Magdeburg). 

Hr. Kaumann, Rogicrungs- und Baumth. 

- Schneider (Arthur), desgl. 

- Meyer (August), Ena-nbahn-M;LSchinemns|ioctor. 

- Richard, Eisenbahn - Bau - und Betriebainspectnr. 

- Buodecker, desgl. 

- Schueht. ßaurath in Brandenburg. 

- Pan ten. Eisenbahn - Bau - und Betriebsinspcctor in Potsdam. 

Betriebsamt Magdeburg (Wittenberge-Leipiig). 

Hr. Tobion, Regierungs- und Baumth. 

• Mentzel, desgl. 

• Kern. Baumlh. 

• Bode, Eisenhalm - Bau - und Rotricbsinspeetor. 

• Müller (Arthur). desgl. 

• Mackensen (Willi.), dcsgl. 

- Wilhelm, Eisenbahn -Bauinspoctor. 

- Kitschmann, Eisenbahn - Bau - u. Betriebsinspcetor in Halle a/8. 

- Polt*, Land- Bauinspoctor daselbst. 

- Köoigor, Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspcetor daselbst. 

Betriebsamt Magdeburg (Magdeburg- Hnlberstadt). 

Hr. Soick, Regierungs- und Baumth. 

- Schwedlor (Friedrich), Eisenbahn ■ Bau • und ßotricbsinsisector. 

- Schlemm, dosgl. 

- Schmidt (Friedrich Karl), desgl. 

- Herr. Eisenbahn • Bauinspctor. 

Botriebsnmt Halberstadt. 

Hr. Thcunc. Regierungs- und Baumth. 

- Oelcrt. Eisenbahn -Maschineninspector. 

- Vollrath, Eisenbalm - Bau • und Betriebsinspcetor. 

- Schunok. dcsgl. 

- Henning. dosgl. 


Betriobsanit Bnrunschweig. 

Hr. Sternke. Regierungs- und Baumth. 

- Menadicr, Baumth. 

- Fuldner. dcsgl. 

- Stoigortahl, Eisenbahn -Ban- und Betriehsinspector 

- Frederking, desgl. 

- Kelhe, Eisenlahn -Maschiueninspector. 

- Peters. Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspcetor in Seesen. 


6. Kisenbahn-Direction in Köln (linksrheinisch). 

Hr. Lohso, Olier-Bau - u. Geh. Regionmgsrath, Abtheilungs-Dirigent 

- Dirckson, desgl. desgl. 

- llüppel). Regierungs- und Baumth, Mitglied der Direetion. 

- von Gnbain. desgl. dosgl. 

- Schaper, dcsgl. dcsgl. (auftragsw.) 

- Siogort. KisenKahn - Director. desgl. 

- Woytt. desgl. desgl. 

- Gclileu, Regierungs- und Baumth. 

- Semler, desgl. 

- Jachnx, Eisenbahn -Maschineninspoetor. 

- Hohn. dcsgl. 

- Fein. Eisenbahn- Bau- und Betriebsinspector. 

- Bassel, desgl. 

- Rohdo, Eisenbahn - Mascbincoinspector in Crcfeld. 

- Schlesinger. dosgl. in Nippes. 

- Wonig (Karl). desgl. in Saarbrücken. 

- Kirchhoff, Kisenbahn-Bauinspector in Nippes. 

- Becker. desgl. daselbst. 


Betriclisamt Trier, 
llr. Tot*. Regierungs- und ßaurath. 

- SchAfor, Eisenbahn • Maschmenins|iector. 

- Müller (Eduard), Eisenbahn - Bau- und Betriebsinspcetor. 

- Blum. dcsgl. 

- Hacke, desgl. 

Betriebsamt Coblonz. 

Hr. Altcnloh. Regierung«- und Baurath. 

• Viereck, Baumth. 

* Hermann, Eisenbahn -Mnsolrineninspector. 

- Busse. Eisenbahn - Ban - und Betriobsins|>cetor, 

- Lottinann. dcsgl. in Bonn. 


Betriebsamt Köln. 

nr. TaogUchsbock. Regierungs- mul Baumth. 

• Braun. Eisenbahn - Moschincninspectnr. 

- Wessel. Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspcetor. 

- Rennen, dcsgl. 

- Wcstphal. Banrath in Euskirchon. 


Betriclisamt Crefeld. 

Hr. Hont8ch. Regierungs- und Baumth. 

- v. d. Rand), desgl. 

- Reusch. Bauratli. 

- Kuns. Eisenbahn - Masehinomns|>cctar. 

- Hagen. Eisenbahn ■ Bau • und Bctriebsinspeetor in Cleve. 

Betriebsamt Saarbrücken. 

Hr. Eilert. Regierung»- und Baumth. 

- TJ sonor, dcsgl. 

- Könen, dcsgl. 

- Hirsch. Eisenhalm -Masehineninspector. 

- Daub. Eisenbahn -Bau- und Bctriobsiiispertor. 

Betriebsamt Aachen. 

Hr. Sehaldt. Regierungs- und Baumth. 

- Hahn, desgl. 

- Riickor. Eisenbahn - Director. 

- Evershoim, Baurath. 

- Loschand. F.isenlsiliti - Masrlünoainspector. 

- Schmidt (Alwin Herrn.), Eisenbahn -Bau- u. Betrieh*inS|>eetor 

in Malmedy. 
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7. Kisenhahn-Direction in Köln (rechtsrheinisch). 

Hr. Jaedicko, Ober-Bau- und Geheimer Kcgiorungsrath , Abthei- 

lang*- Dirigent 

- Kumschoottol, Regiorungs- u üanrnth, Mitgliod dor Diroction. 


- Girscher, Eisenbahn - Director, dosgl. 

- Spoeror, dosgl. dosgl. 

- Schilling, Regierungs- und Baurath, desgl 

- Bessert-Xettelbcck, desgl. desgl. 

- Kottenhoff, deeg). desgl. 

• Meifsner, desgl. 


- Kluge, Eisenbahn -Bau- und BetrivbsioS|iector. 

- Esser, Eisenbahn -Masihincninspcctnr. 

- Seh mit* (Gustav), dosgl, 

- Schulte, Eisenbahn -Bau- und Betriobsinspector. 

- Poblmeyor, Eisenbahn - Director in Dortmund. 

- Sllrth, Baurath daselbst. 

- Boockor, Eiseubahu - Maschineninspector in Olierluiusen. 


- Monjc, 

desgl. 

in Speldorf. 

- Hummrll, 

desgl. 

in längen. 

- C 1 ä :i s r n , 

desgl. 

in Osnabrück. 

• Ingooohl, 

desgl. 

in Deutz. 

- Schiffers» 

desgl. 

in Deutzerfeld. 


- Bobertag, Eisenhahn - Bauinspoetor in Dortmund. 

Betriehsamt Münster (Münster- Emden). 

Hr. Buchholtx, Geheimer Regierungsrath. 

- Haarbeck, Regierungs- und Baurath. 

- Arndts, Baurath. 

- Bohsnc, Eisenbahn - Bau - und Betriebsinapector. 

- Wilholmi, Eisenbahn - Rauiuapectnr. 

- Herold, Eisenbahn -Bau- und Bctrioleunspector in Norden. 

- von der Oho, desgl. in Emden. 

Betriebsamt Mflnster (Wanne- Bremen). 

Hr. van den Bergli, Regierangs- uud Baurath. 

- Lueder, Eisenbahn- Bau- uud Belriebsrnspcctor. 

- von Flotow, dosgl. 

- Friedriohaon, dosgl. 

- Ltope, Eiscnbalm - Bauinspoetor. 

- lloebel, Baurath in Osnabrück. 

Betriehsamt Dortmund, 
llr. Schulonburg, Regicrungs- und Raumth. 

- J anssen, desgl. 

- Attern. gen. Othegravon, Eisenbahn- Maschineninspector. 

- llnnko, Eiscnliahn-Bau- und Betriebsinspector. 

- Ulrich, desgt. 

Betriehsamt Essen. 

Hr. Grünhagen, Regierung»- und Baurath. 

- Pilger, desgl. 

- Bönisch. Baurath. 

- Goldkuhle, Eiseubahn-Bau- und Betriobsinspector. 

- Rottborg, desgl. 

- Kreyc, desgl. 

- Waltor, Eisenbahn -Bauinspcctor. 

Betriebsamt Düsseldorf, 

llr. Browitt, Regierung»- und Baurath. 

- Schmitz (Karl), Eisuulsthn - Maaehineninspoctor. 

- Staggemoyor, Eisenbahn -Ban- und Botriobsinspector. 

- Borger, desgl 

- Dornor, desgl 

- Meisel. desgl in Wesel 

Betriehsamt Wosei. 

Hr. von Geldorn, Regiorungs- und Baurath. 

- Funk, Eisenbahn - Maschineninspector. 

- Schmoll, Eiseulahn - Bau - und ßotriebsinspoetor. 

- Schmidt (Rudolf), Baurath in Burgsteinfurt. 

Zettachntt I. Ikuiiraei,. Jnlu*. XXXX. 


Betriebsamt Köln. 

Hr. Bohrend, Geheimer Baurath. 

- Hollvrig, Regiorungs- und Bauratb. 

• Reichmann, Eisenbahn -Masehinoninspoctor. 

- Werres, Eisenbahn -Bau- und Botriebsinspector. 

- Stölting, desgl 

• Dr. von Ritgen, dosgL in Wetzlar. 

Betriebsamt Neuwied. 

Hr. Menno, Geheimer Regicrungsmth. 

- Lauge, Regierungs- und llaurath. 

- Hövel, desgl. 

- Richtor, Baurath. 

- Köhler, Eisenbahn -Maschineninspector. 

- Fliogolskainp, Eisenbahn- Bau- u. Betriebsins{iector in Limburg. 

8. Kisenlrahn-Direction in Elberfeld. 

Hr. Brandhoff, Ober-Bau- und Geheimer Regierungsrath , Abthci- 

lungs - Dirigent. 

- Mecholen, Oohoimor Baurath, Mitglied dor Direktion. 

- Lex, Regienings- lmd Bauratb, desgl. 

- Finokhoin, Eisenbahn - Director, desgl 

- Dölmes, Rogienmgs- und llauratli. desgl. (auftragsw.i 

- Moyor (Robert), Eisenbahn - Maschineninspootor. 

• Clausnitzer, Eisenbahn- Bau- und Betriobsinspector. 

- Hesse (August). desgl 

• N ö h , Eisenbahn - Maschineninspector. 

- Rumschöttol, Baurath (beurlaubt). 

- Wittmann, Eisoubahn -Maschiuouinspector in Witten. 

- Mittler (Gustav), desgl dnselbat. 

- Köhler, desgl. daselbst. 

- Eichacker, desgl. in Siegen. 

- Rofskothon, Eisenbalin-Bau- u. Betriebsmsp. in Düsseldorf. 

- Stooekcl, Eisonhiilm- Maschineninspector in Langeobetg. 

- .Schachert, Eisenbahn - Bau - u. Botricbsinspoctor in Barmou. 

• Mayr, Eisenbahn - Bauinspcctor in Elborfcld. 

- Mohr (Julius), Eisenbahn -Bau- u. Betriebsinspoctor in Warburg. 

- Stündock, dosgl. in Elberfeld. 

Betriebsamt Düsseldorf. 

Hr. Ruland, Regicrungs- und Baurath. 

- Siuwcrt, desgl. 

• Koller. Eisenbahn -Maschineninspector. 

- Rrökolmattn, Eisenbahn- Bau- uml Botriobsinspoctor. 

• Gimpel, desgl. 

• von den Berckon, desgl. in Lennep. 

Betriebsamt Essen. 

Hr. Jansaon, Regierungs- und Baurath. 

- Berondt, llauratli. 

- Awater, desgl. 

- Kuhlmann, Eisenbahn - Bau - und Betriebsinspoctor. 

- Sprenge!!, desgl. 

- Nohturfft, desgl. 

- Sohmedding, Eisenbahn - Bauinspcctor. 

Betriehsamt Cassel. 

llr. Zickler, Regierung»- und Baurath. 

- Eibach, Eisenbahn -Maschineninspector. 

- Kieno, Eisonliahn-Bau- und Betriobsinspector. 

- Khronberg, dosgl. in Arnsberg, 

- Sauer. desgl. in Wurburg, 

Betriebsamt Altena. 

llr. Otto, Regierungs- und Baurath. 

- Rump, desgl. 

- Werner, Eiseubalm-Bau- und Betriobsinspector. 

- Philippi. desgl. in Siegen. 

10 
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Betriebsamt Bugen. 

Hr. Schmidts, Hegicrungs- und Baurath. 

- Bartels, ltanrath. 

- Bert hold, Eisenbahn- Bau- und Betriebsinspeetor. 

- Klimbcrg. dosgl. 

- Schmidt, Eisenbahn - Bauinspector. 

9. Eisenbahn-Direction in Erfurt. 

Hr. Früh, Geheimer Regierungsrath , Abthoiluugs- Dirigent lauft rw.) 

- Mossow, Regierungs- und Baurath, Mitglied der Direktion. 

- Wiedcnfeld, desgl. desgl. 

- Locbnor, Eisenbahn -Dircctor, desgl. 

- Dato, Regierungs- und Baurath, desgl. 

- Sättig, desgl. desgl. 

• Diedrich, Eisenbahn -Dircctor, desgl. 

- Schreinort Kogierungs- und Baurath. 

- Meyer (James), Eisenbahn - Maschineninspector. 

- Kistenmacher, Eisenbahn -Bau- und Bctriebsinspector. 

- Kiepenheuer, desgl. 

- Bork, Eisenbahn - Maschineninspector in Tempulhof. 

- Schröter, desgl. in Cottbus. 

- Moren, desgl. in Erfurt. 

- Schwalm, desgl. in Getha. 

Betriebsamt Cassel. 

Hr. Hinüber, Regierung»- und Banrath. 

- Allmenröder, desgl. 

- Urban, Eisenbahn - Maschinenin8|iector. 

- Hinricba, Eisenbahn - Bau - und Bctriebsinspector. 

- Caspar, dosgl. in Gotha. 

Bctricbsamt Erfurt. 

Hr. Schwarzenberg, Regierung»- und Raumth. 

- Claudius, Eisenbahn - Bau - und Bctriebumspcctor. 

- Geitel, Eisenbahn -Maschineninspoctor. 

- Schwudlor (Gustav), Eisenbahn - Hau - und Botriobsinspector. 

- Höft, desgl. in Arnstadt. 

Betriebsamt Woifscnfels. 

1fr. Luttckon, Regierung»- und Baurath. 

- Wenderoth, Baurath. 

- Brottmann, Eisenbahn - Maschinoninspector. 

- Bens, Eisenbahn - Bau - und Betriobsinspector. 

• Zinkoison, desgl. in Leipzig. 

Betriebsamt Berlin. 

Hr. Magnus, Baurath. 

- Callam, Eisenbahn - Maschineninspcctor. 

- Kollo, Eisenbahn - Bau - und Bctriebsinspector. 

- Clomens, Baurath in 'Wittenberg. 

- Gostewitz, desgl. in Leipzig. 

Bctricbsamt Dessau. 

Hr. Murray, Regierungs- und Baurath. 

- Bellmann. Baurath. 

• Wenig (Robert), Eisenbahn -Maschineninspcctor. 

- Hesse (Robert), Eisenbahn - Bau - und Bctriebsinspector. 

- Meyer, desgl. 

- llorwicz, desgl. in Uoyerewcrda. 

Betriebsam! Hallo a/8. 

Hr. Kessel. Regierungs- und Baurath. 

- Zcyfs, desgl. 

• Blumenthal, Eisenbahn-Bau- und Bctriebsinspector. 

- Borchart, Eisenbahn -Bamnspoctor. 

10. Eisenbahn-Direction in Breslau. 

Hr. Tellkampf, Ober-Bau- und Geheimer Regieniiigsnith, 

Ahthcilungs - Dirigent. 

- Grimmer. Geheimer Regicruugsrath . Mitglied der Dircction. 

- Illing, Geheimer Baurath, desgl. 


Hr. Schmitt, Regierungs- und Baurath, Mitglied der DircctioD. 

• Bender, desgl. desgl. 

- Jordan, desgl. desgl. 

• Fischer, Eisenbahn -Dircctor, desgl. 

- Mohn, Eisenbahn - Magchincninspecior. 

- Buddcnbcrg, Eisenbahn -Bau- und Bctriebsinspector. 

- Douiio, dosgl. 

- Bindomann, Eisenbahn - Maschineninspoctor. 

- Hirsekorn. Eisenbahn - Dineetor in Breslau. 

- Schiwon, Eisenbahn -Maschinoninspector. daselbst 

- Traoder, desgl. dasolbat 

• Hcssenmüllcr. desgl. daselbst 

- I.ehmaun, Eisenbahn • Bauinspector in Posen. 

Bclricbsamt Breslau (Brieg-Lissa). 

Hr. Grofse, Rogierunga- und Baurath. 

- Eborle, Eisoubalm - Moschiuenins|>cotor. 

- Kuhnert, Eisenbahn - Bau - und Bctriebsinspector. 

I - Altstaedt, dosgl. 

- Peters, desgl. 

Betriebsamt Breslau (Breslau- Ta mowitz). 

Hr. Wcrnich, Regierung»- und Baurath. 

- Sellin, Baurath. 

- Stratemeyer, desgl. 

- BrUggemann, Kiscnhahn - Bauinspoctor. 

- Fuhrborg (Wilhelm), Eisenbahn-Bau- und Betricbsinspoctor 

in Tarnowitz. 

Betriebsamt Glogau. 

Tlr. Gutmann. Regierung»- und ßaurntb. 

- Bevor, Baurath. 

- Klopsch, Eisenbahn - Maschinunin*]ioctor. 

- Seidel, Eisenbahn -Bau- und Betricbsinspoctor. 

- Reimer, Baurath in Stettin. 

Betriebsam! Oppeln. 

Hr. Bauer, Regierung»- und Baurath. 

- Löbach, desgl. 

- Neumauo. Eisenbahn - Bauinspcctor. 

Betriebsamt Lüsa. 

. nr. Pauly, Regierung»- und Baurath. 

- ßüschor, Eisenbahn - Hau- und Bctriebsinspector. 

- Fcyorabondt, Eisenbahn - Bauinspector. 

Betriebsamt Kattowitz. 

Hr. Knobel, Regierung»- und Baurath. 

- Brauer, desgl. 

- Kolszewski, Eisenbahn • Bau - und Botricbsin»|ioctor. 

• Brosius, Eisenbahn - Moschincninspctor. 

- Günther, Eisenbahn - Bau - und Botriobsiiispoctor. 

- Gottstein, desgl. in Beuthen 0/8. 

Betriebsamt Ratibor. 

Hr. Schröder, Rogierunga- und Baurath. 

- Reok. Eisenbahn -Maschineuiuspector. 

- Hoffmann (Alexander), Eisenbahn - Bau - u. Betriebsinspeetor. 

- von Boyor, desgl. 

Betriebeamt Posen. 

Hr. Kielhorn, Eisenbahn -Maschinoninspector. 

- Troibich, Eisenbahn - Bau - und Bctriobrinspcctor. 

- Thcwalt, desgl. 

Betriehsaml Xeifso. 

Hr. Dieckmann, Rogierunga- und Baurath. 

- Mappe», Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspeetor. 

- Augustin, Eisenbahn - Maschineninspoctor. 

• Sugg, Eisen bahn- Bau- mul Betriobsinspector. 

- Glündor, Baurath in Glatz. 
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11. Eiaenbahn-Direction in Altona. 

Hr. Grotef«nd, Ober-Bau- und Geheimer Hegiorungsratb, 

Abthcilungs - Dirigent. 

• Wogen« r, Eisenbahn -Director. Mitglied der Direction. 

- Krause, Regiorungs- und liaurath. desgl. 

- K uppisch, Eisenbahn - Director, desgl. 

- Ulrich, Eisenbnhn-Maschinemnspector. 

- Passuuor, desgl. 

- Caesar, Eisenliahn - Bau - und Betriobsinspector. 

- Hanfs, desgl. 

• Dr. Bräuler, desgl. 

- Schneider, Eisenbahn - Masebineniuspector in Xoumüuster. 

- Walter, desgl. in Berlin. 

- Rizor, Eisenbahn - Bauiusjiector in Wittenberge. 

- Steinbifs. Eisenbahn -Maschincninapeetor in Hamburg. 

Betriebsamt Berlin. 

Hr. Schneider (Hermann), ltegiemngs- und Baurath. 


Hr. Sohoczko. Uauratb. 

• Ritter, desgl. 

• Macrckor, Eisenbahn - Maschinemnspector. 

Betriebsamt Hamburg. 

Hr. Jungbecker, Regierungs- nnd Baurath. 

- Kärger, Raurath. 

- Brandt, Eisenbahn -Mnschinoninspector 

Betriebsamt Kiel. 

Hr. Müller, Regierungs- und Bauratli. 

- Claus, desgl. 

• Router, Eisenbahn • MaRchineninsportor. 

- Schmidt (Theodor), Ezsonhahn - Bau - und Botriebsinspector. 

Bctriebsamt Flensburg. 

Hr. Petersen, Bauratli. 

- Rcinert, Essenhahn - Mnscbincninspector. 

- Fieck, Eisenbahn • Bau - und Betriobsinspector. 


D. Bei I’roviiiciid- Verwaltung -Behörden. 


1. Regierung in Königsberg in Pr. 

Ur. Zastrau, Regierungs- und Baurath in Königsberg. 

• Natus, desgl. daselbst. 

• Hellwig, desgl. daselbst. 

- Schmarsow, Kreis • Bauinspector in Xeidculmrg. 

- Dompwol ff, Baurath. Hafen - Bauiospector in Memel. 

- Friedrich, Baurath. Kreis- Bauinspectnr in ßraunshorg. 


- Ihne, 


desgl. 

in Königsberg. 

- Cartollieri, 

tlcwgl. 

desgl. 

in A Honst em. 

- Kasko, 

tlcsgl. 

desgl. 

in Rart<’n.xteiu. 

- Schütte, 

lirsgl. 

lil'Sgl. 

in Rosten bürg. 

- Siobort, 

ÜCMgl. 

desgl. 

in Künigsberg (Stadtkreis I). 

- Funck, 

desgl. 

desgl. 

in Königsberg (I/lkr. Ky lau). 


- Rauch, Krcis-Bnuinspcetor in Königsberg (Isuidkrcis). 

- Launcr, Rauins]icctor, (techn. llülfsarbcitcr) in Königsberg 

(vem 1. 1.90 ab). 


- Uoohno, Kreis • Bauinspccter in Rossel. 

- Bossol-Lorok. l-and-Bauinspector, (technischer Hiilfsarbcitcr) 

iu Königsberg. ! 

• Fuchs, Kreis - Bauinspector in Mehrungen. 

- Oibelius, desgl. in Osterode O/Pr. 

- Dapper, desgl. in Labiau. 

- Schierhorn, Hafen -Bauinspector in Pillnu. 

- Morgenstern, Wasser- Bauinsp. in Zölp bei Maidenten O/Pr. 

- Fechner, desgl. in Tapiau. 

- Knappe, Kreis- Bauinspector in Königsberg (Stadtkreis Q). 

- Weber, desgl. in Memel. 

• Kleinau, desgl. in Wehlau. 

- Ticffenbaoh, eomm. desgl. in Ortclsbutg. 

2. Regierung in Gumbinnen. 

Hr. Haseujäger, Regierungs- und Raurath in Gumbinnen. 

- Krühnke, desgl. daselbst. 

- Siehr, Baurath, Kreis - Bauinspector in Insterburg. 

- Kapitzke, desgl. desgl. in Tilsit. 

• Schlichting, desgl., Wasser - Bauinspector daselbst. 

- Dannenberg, desgl. Kreis - Rauinspector in Dyck. 

- Ziolooki, desgl. in Johannisburg. 

• Kellner, desgl. in Kaukohmen. 

- Sehoetensack, Wasser -Bauinspector in Kuckomeese. 

- Bluhm, Kreis -Bauinspector in Pillkallcn. 

- Marggraff, Kreis - Bauinspccter in Angerburg. 

- Voorkel, desgl. in Lotzen. 

• Beek mann (Karl), desgl. in Ragnit. 

- Hausmann, Rauinapoctor (techn. Hilfsarbeiter) in Gumbinnen. 

- Raumgarth. Kreis -Bauinspccter in Stallnpomm. 

- Pelixius, desgl. in Goldap. 

- Proinnitz, desgl. in Gumbinnen. 

- Strohn, desgl. in Sensburg. 


3. Ober-Präsidium ( Woichsolstrom-Bauverwaltung) 
in Danzig. 

Hr. Kozlowski, Regierungs- und Baurath, Strom - Baudirector 

io Danzig. 

- Kischkc, Baurath, Wasser-Bauinspector in Elbing. 

- Barnick, desgl. desgl. in Mnricnwcrder. 

- Steinbick, desgl. desgL in Danzig. 

- Höffgen, Wasser- Bauinspector und Stellvertreter des Strom - 

Rsudinxtors in Danzig. 

- Löwe, Wasser- Bauinspector in Culm. 

3a. König). Commission in Danzig 
zur Ausführung der an der Weichselmflmlung heraustellcnden 
Doidt- und Sdiiffahrtsanlagen. 

Hr. MülIer(Karl), Wassel - Bauinspector (techn. Mitglied) in Danzig. 

4. Regierung in Danzig. 

Hr. Ehrhardt, Geheimer Rcgierungsrnth in Danzig. 

- Schattauor, Regierungs- und Baurath daselbst. 

- von Schon, Baurath, Krois-Bauinspootor in Danzig. 

- N. N. desgl. in Elbing. 

- Dittmar, Kreis- Bauinspector in Marienburg. 

- ßeckershaus, desgl. in Carthaus. 

- Hnbormann, Bauinspector (techn. HilUsarboiter) in Danzig. 

- Kummer, Hafen - Bauinspector in Neufahrwasser. 

• Mau, Kreis -Bauinspoctor in Beront. 

- Siofor, desgl. in Xenstadt W/Pr. 

• Merlins, Kreis -Bauinspector in Pr. Stargaid. 

5. Regierung in Marienwerder. 

Hr. Schmidt, Regierungs- und Baurath in Marienwerder. 

- Freund, desgl. daselbst 

- Elsafser, Bauratli, Kreis • Bauinspector in Strasburg W/Pr. 

■ Wotff, Bauinspector (tochn. llülfsarbcitcr) in Maricnwordor. 


Koppen (Karl), Kreis- 

■ Bauins|>cetor 

in Dt. Crene. 

Otto, Baunith, 

desgl. 

in Cenitz. 

Büttner, 

desgl. 

in Marienwerder. 

Dollenmaiur, 

desgl. 

in Dt. Eylan. 

K lojisch. 

desgl. 

in Thon». 

Wilck«, 

desgl. 

in Flatew. 

HappOf 

desgl. 

in Graudcnz- 

Kuppen (Otto), 

d<*sgl. 

in Scbwetz. 


- Collmann von Schattehorg, desgl. in Schlechau. 

6. Ministerial-Bau-Commission in Berlin. 
Ur. Emmerich, Regierungs- und Baurath. 

- Werner, desgl. 

- llaesecke, Baurath. 

- Höhnisch, desgl. 
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ür. Spitta. Baurath. 

• Schutze, dosgl. 

• Klutmaun, Rauina|>octor. 

- Kloiuwüchtor, dcsgl. 

- Krtmnnn, Wasser- Bauinspoctor. 

- Oorinelmnnn, <les(rl- 

- Oohmckc Land-ßauinspoctor \ tochnischo 

- Eger, Wasser- Bauinspoctor / Ilütfsarheiter. 


7. Polizci-PräRidium in Berlin. 


llr. Onrbe, Regierung«- und liaurath in Berlin. 

- Weber, dcsgl. daselbst. 

- Badstübnor. Baurath. daselbst. 

- Soenderop, desgl. daselbst. 

- Krause, desgl. daselbst. 

- Hacker, desgl. daselbst, (vom 1.1.00 ab). 

• Tieinaun, desgl. daselbst. 

- Runge, Bauinspixtor in Chailottcnburg. 

• Grussmnnn. desgl. in Berlin 

- Froebel, desgl. daselbst. 

- Nitka. desgl. daselbst. 

- Muhlke, desgl. daseilst. 

- Dirne). desgl. daselbst. 


8. Regierung in Potsdam. 

Hr. Muvschel, Geheimer Regierungsrath in Potsdam. 

- Diecklioff, Regierungs- uud Baurath daselbst. 

- von Tiedemann, Geheimer Regierungsrath daselbst. 

• Rotmann, Baurath, Kreta- Rauinspector in Prenzlau. 

• Düstorhaupt, Baurath, dcsgl. in Freionwolde a/O. 

- Schuko, desgl. Wasser- BauinS|tector in Rathenow. 

- Thicm, desgl. desgl in Kberewaldo. 

- Habermann, desgl. desgl in Potsdam 

(vom 1. 1. 00 ab). 

- Köhler, desgl. Kreis -Bauinspector in Brandenburg a/II. 

- Leiter, desgl Wasser-Bauinspoctor in Xhiergartenschlcuse 

bc> Oranienburg. 

- Schönrock, desgl. Kreis -Bauinspector in Berlin. 

- Brunner, desgl. desgl. in Keu- Kuppin. 

- Domeier, Kreis - liauinspcctor in Beeskow. 

- Reinckvns, desgl. in Jüterbog. 

• Bobl, Bannith, desgl. in Berlin. 

- Volkmann. Baurath, Kreis -Bauinspeelor in Angormündo. 

• von Lancizolle, desgl, desgl in Kauen. 

- von Niederstetter, Kreis - Bauinspector in I’erlebcrg. 

- Rhenius, desgl. in Wittstock. 

• Wiesel, Wasser- Bauinapcetor in Zchdenick. 

- Leithold, Kreis -Bauinspoctor in Berlin. 

• Saal, desgl in Potsdam. 

- Tolkmitt, Wasser - Bauinspoctor (tochn. Itülfsarheiter) ilaselbsl 

- Prontzel, Kreis-Bauinspector in Templin. 

- Krüger, Land - Bauiuspector (techn. Hulfearboitor) in Potsdam. 

- Thomas, Wasser- Bauiuspector in Fürsten waldo, Spree. 


9. Regierung in Frankfurt a/O. 
llr. Schack, Geheimer Regierungsrath in Frankfurt a/O. 

- von Morstein, Kogiorungs- und Üaurnth daselbst. 

- Pollack, Baurath, Kreis- Bauinspoctor in Sorau. 

- Treuhaupt, desgl. Wasser- Bauiuspector in Landsberg a /W. 

- Potersen, desgl. Kreis -Bauiuspector daselbst 


Giebe, desgl. desgl. 

Müller (Louis), üesgl . üesgl 
von ltutkowski, desgl. desgl. 
Müller (August), desgl desgl 
Boutler, desgl desgl 


in Friedeberg N.-M. 
in Amswalde. 
in Königsberg N.-M. 
in Guben, 
in Cottbus. 


Bertuch, Kreis -Bauiuspector in Frankfurt a/O. 

Kn gisch, Kreis - Bauinspoctor in Zülliohau. 

Mebus, desgl. in Brossen. 

Lipschitx, desgl. in Luckau. 

Nienburg, Rauinspector (techn. Ilülfsarhcitor) in Frankfurt a/O. 
Hesse (Karl), Land - Bauinspcctor (tochn. Hülfsarbeitcr) daselbst. 


10. Regierung in Stettin. 

Hr. 8toinbrück, Regierungs- und Uaurath in Stettin. 

- Haupt, desgl. daselbst. 

- Richrath, Baurath. Hafen - Bauins|ioctor in Swincinündo. 

- Alberti, Kreis -Baumspector daselbst. 

- Weltmann, Bauiath, desgl. in Greifenbagen. 

• Krone, desgl. in Anklnm. 

- Steinbrück, Baurath desgl in Cammin. 

• Jacob, desgl desgl in Demmin. 

- Schlepps, Kreis -Bauinspoctor in Greifenborg i/P. 

- Balthasar, desgl in Starg&rd i/P. 

- Mannsdorf, desgl in Stettin. 

- Hermann, Wasser -Bauinspector iu Stettin. 

- Johl, Kreis - Bauinspoctor in Naugard. 

- Breisig, Bauinspector (techn. HüHsarbcitor) in Stettin. 

11. Regierung in Cöslin. 

Hr. Döbbcl. Regierungs - und Uaurath in Cöslin. 

• Benoit, desgl daselbst. 

- Ossent, Baurath, Kreis- Bnuinspector in Neustettin. 

• Jaockel, dcsgl. desgl in Stolp. 

• Backe, desgl. in Dramburg. 

- Naumann, desgl. desgl. in Gislin. 

- Andersen, Hafeu-Bauius|>ector in Colbergermündo. 

- Kosidowski. Kreis- Bauiuspector in Belgunl 

- Pfeiffer, desgl in Schlaue, 

- Thoemer, Imid - Bauinspector (techn. Hülfsarbciter) in Coslin. 

- Sehwarze. Kreis - Rauinspector in Lauonburg i/Pommom. 

12. Regierung in Stralsund. 

Hr. Wellmann, Geheimer Raurath m Stralsund. 

- Biber, Baurath, Wasser- Bauinspector daselbst. 

- Barth, desgl. Kreis- Bauiuspector daselbst. 

- Frölich, desgl desgl. in Greifswald. 

- Bickmann, desgl in Stralsund. 

13. Regierung in Posen. 

Hr. Koch, Geheimer Regierungsrath in Posen. 

- Albrocht, Regierungs- und Raurath daselbst. 

- Sohönonborg, Baurath. Kreis- Bauinspector in I.issa. 


- Hirt, 

desgl 

desgl 

in Posen. 

- Wronka. 

dosgl 

desgl. 

in OstrovO) 

• Iielmeko, 

desgl. 

dcsgl 

in Mosoritz. 

- Stocks, 

dcsgl. 

desgl 

in Pom 




(Bau kreis Samtor). 

- de Grooto, 


desgl 

in Wöllstein. 

- Schult» (Joh.), Wasser-Bauinspoctor (techn. llulfsarb.) inPosen. 


- Spanke, Kreis -Bauiuspector in Krotoschin. 

- Beuck, Wasser- Bauinspoctor in Posen (vom 1. 1.90 ab). 

- Schulz (Paul), Kreis -Bauinspctor in Wreschen. 

- Engolmoior, desgl. in örofsdort bei Birnbaum. 

• Hauptner, dcsgl. in Schlimm. 

- Zeuner, eomm. desgl in Rawitsch. 

• Reichenbach, comra. desgl. in Obomik. 

14. Rogterung in Broubcrg. 

Hr. Reichert, Kegiorungs- und Bauratli in Kreinberg. 

- Domnitz, desgl daseihst. 

- llorschonz, Baurath, Kreis-Baums|s;ctur in Onesen. 

- Graeve, dosgl dcsgl in Cxarniknu. 

- Küntzel, desgl. desgl. in Inowrazlaw. 

• Heinrich, desgl. desgl. in Mogilno. 

• Hauer, Kreis -Bauinspoctor in Nakel. 

- Muttray, desgl. in Bromborg. 

- Wichgraf, Bnuinspector (techn. Hülfsarbciter) in Bromberg. 

- Toubort. Wasser - Bauinspoctor in Bromberg. 

• Wagenschein. Kreis - Bauiuspector in Schubin. 

- Baske, desgl in Wongrowitx. 
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15. Oberpräsidium (Oderstrom-Bauverwaltung) 
in Breslau. 

Hr. Bader, Geheimer Kogicrungsrath . Strom-Baudircctor in Breslau. 
- Orban. Baurath, Wasser- Bauinspcetor in Cüstrin. 

desgl. in Crossen a/O. 

desgl. in Steinau a,0. 

desgl. und Stellvertreter des 

Strom -Baudirectons in Breslau, 
desgl. (technischer Hulfsarbcitor) in Breslau. 


- Müller, 

- Brinkmann, 

- Hamei, 

- N. K., 


- Dittrich, Wasser- Bauinspector in Bring. 

- Borchors, desgl. in Ratibor. 

- Schultz (Hormann), desgl. in Ologau. 

16. Regierung in Breslau. 

Hr. Beyer, Regicrungs- und Uaurath in Breslau. 

- Ommer, desgl. daselbst. 

- Baumgart, Bauratli, Kreis - Bauirrs|rector in Glatx. 

- Stophauy, desgl. desgl. in Reiehenbach. 

- Knorr, desgl. desgl. in Breslau (Stadtkreis). 

- Woas, desgl. desgl. in Brieg. 

- Hammer, desgl. desgl. in Schweidnitz. 

- Houtor, desgl. desgl. in Strehlen. 

- Berndt, dosgl. desgl. in Trebnitz. 

- Toobe. Kreis- Bauinspoctor in Breslau (Landkreis). 

- Reiche, desgl. in Ocls. 

- Jonas, desgl. in Xoumarkt. 

- Wcinbnch, üauinx|>ector (tcehn. Hiilfsarhuitor) in Breslau. 

- Brinkmann, Kreis- Baninsjicctor in Wohlau. 


17. Rogioruug in Licgnitz. 
llr. von Zsohock, Geheimer Regierungsrath in Iieguitz. 

- Kölsche, Bauratli, (llülfsarbeiter) in Iieguitz. 

- Starko, Kreis- Bauinspoctor in Görlitz. 

- Woinert, Baurath, Kreis- Bauinspoctor in Grünberg. 

- Jahn, desgl. desgl. in I.iognitx. 

• Momm, desgl. desgl. in Laadeshut 

• Jungfer, Kreis - Bauinspector in Hirschberg. 

• Hanke, desgl. in Sagan. 

- Schmitz, desgl. in Hoyerswerda. 

• Scholz. desgl. in Bunxlau. 


18. Regierung in Oppeln. 

Hr. Loonartz, Regicrungs- und Bauratli in OjijKjln- 

• Laossig, desgl. daselbst. 

- Balzcr, dosgl. daselbst. 

- Röscner. Baurath, Kreis- Bauinspoctor in Neifse. 

- Bachmann, desgl. desgl in Oppeln. 

- Holtzhauson, dosgl. desgl in Lootechütz. 

- Roseck. Kreis -Baumspector in Carlsruh O/S. 

- Becheror, Baurath, Kreis-Bauinspeetor in Rybnik. 

• Moebiua, desgl. desgl in Or. Strohlitz. 

• Schalk, Kreis - Bauins|icctor in Neisso. 


Annockc, 

Blau, 

Posern, 

Baumort, 

Ritxel, 

Adank, 

Soligmann, 

Deumling, 


desgl. 

desgl 

desgl. 

dosgl 

desgl. 

desgl 

desgl. 

desgl. 


in Gloiwitx. 
in Bcutlicn 0/8. 
in Plcfs. 
in Ratibor. 
in Neustadt 0/8. 
in Oppeln, 
in Cosel. 

in Kreuzburg 0/8. 


- Stooff, Land - Bauinxpcetor (toehn. Hülfsarbeitor) in Oppeln. 


19. Ober-Präsidium (Elbstroin-Bauverwaltung) 
in Magdeburg. 

Hr. von Docmming, Regierung«- und Baurath, Strom - Baudirector 

in Magdeburg. 

- Kntz, Baurath, Wasser- Bminspector in Lüneburg. 

- Schramme, Bauratb, desgl. (tcehn. Hulfsarb.) in Magdeburg. 

- Grote, desgl desgl in Torgau. 

- Bauer, desgl Stellvertreter des Strom - 

Baudireetora in Magdeburg. 


llr. Kisohor, W asscr - Bauinspoctor m Wittonberge. 


- 

Kreba, desgl. 

in Lauonburg a/E. 

- 

CUussen. dosgl. 

in Magdeburg. 

- 

Burczek, dosgl. 

in 

Stondal. 


29. Regierung in 

Magdeburg. 

Hr. 

Dültz, Rogicrung» - und 

Bauruth 

in Magdeburg. 


Bayer, desgl. 


daselbst 


Schüler. Baurath. Kreis -Bauinspoctor in llalberstadt 


Fritze, dosgl. 

desgl 

in Magdeburg. 


Kluge, dosgl 

desgl. 

in Genthiu. 


Schlitte, desgl. 

desgl. 

in Quedlinburg. 


Ruitsch, desgl. 

desgl. 

in Magdeburg. 


Oerlhoff, dosgl 

desgl. 

in OMorburg. 


Ficbclkorn, desgl 

desgl. 

in Schiinobeck. 


Meifsner, 

desgl. 

in Salxwedcl. 


Varnhagon, Baurath, 

dosgl 

in lfalbondadt. 


Pitsch. 

dosgl. 

in Wanzlobon. 


Heller, 

desgl. 

in Neuhaldonalobon. 


Saran, 

desgl. 

in Wolmirstedt. 


- Trampe. Bauinspcetor (tcehn. (Hilfsarbeiter) in Magdeburg. 


21. Regierung in Merseburg. 

Hr. lt«ckor, Regierung«- und Bauratli in Merseburg. 

- Micbaelis, desgl daseihst. 

- Pietsch. Baurath, Kreis- Bauinspector in Torgau. 

- Werner, dosgl. desgl in Naumburg a/S. 

- Kilburgor, desgl. desgl. in Hallo a/S. 

- Boos, desgl Wasser- Bauinspector in Naumburg a/8. 

- Sehröder, Bauratli, Kreis -Bauinspeotor in Sangcrhausen. 

- Mathy, Wege -Bauinspoctor in Halle a/S. 

- Thurmann, Bauratli, Kreis-Bauinspector in Wittenberg. 

- Lncas, desgl. desgl. in Delitzsch. 

- Brüneeko, desgl Wasser- Bauinspoctor in Hallo a/8. 

- ßelius, Kreis -BauinspcoUir in Kalotten. 

- Bastian, desgl in Merseburg. 

- Bottz, desgl. in Wcifscnfels a/8. 

- Heeren, Wege -Bauinspoctor in Torgau. 

- Horn, Land - Bauinspoctor in Merseburg, 1 tcehn. 

- Matz. desgl. daselbst, / llülfsarbeiter. 

- von Wickede, Wege -Bauinspector in Merseburg. 

22. Regierung in Erfurt 
Hr. Hesse, Geheimer Buurath in Erfurt. 

- Boetel, Baurath, Kreis-Bauinspector in Erfurt 

- N. N. dosgl. in Kordhausen. 

- Linker, Baurath. desgl in Mühlhausen i/Thiir. 

- Beisner, desgl. in Heiligonstadt. 

- X. N. Bauinspoctor (tcehn. lliilfsarheiter) in Erfurt. 

- Caspary, Kreis - Bauinspoctor in Suhl. 


23. Regierung in Schleswig. 

Hr. Germer, Regionings- und Baurath in Schleswig. 
Heidelberg, desgl daselbst. 

Suadicani, desgl. daselbst. 

Nouchon, Baurath, Kreis-Bauinspector in lladorsloben. 
Edons, desgl. Wasser- Bauinspoctor in Rendsburg. 
Weinreich, desgl. desgl. in Husum. 

Friese, desgl. Kreis -llauinspector in Kiel 


Krübnkc, desgl. 
Trcode, desgl. 
Grevo, desgl. 
Hoydorn, desgl. 
Jenson, desgl. 
Uotzon, desgl. 


desgl. 

dosgl. 

desgl 

desgl. 

desgl. 

dosgl. 


in Glückstadt 
in Husum, 
in Altona, 
in Plocn. 
in Elensburg, 
in Schleswig. 


Frölich, Wasser- Bauinspoctor in Glückstadt. 

Reimers, dosgl. in Tönning. 

Bodeu, dosgl. (techn. llülfsarbeiter) in Schleswig. 

Natorp, Kreis-Bauinspector in Oldesloe. 

Angclrnth, Land-Bauinspector (techn. Hulfsarbest.l in Schleswig. 
Vollmar, Kreis-Bauinspector ui Maldorf. 
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24. Regierung in Hannover. 

Hr. Sasse. Geheimor Baurath in Hannover. 

- Buhse, desgl. daselbst. 

• Heye, Baurath, Wasser -Bauinspeetor in Hoya. 

• Meyer, desgl. tio.sgl. in Hanteln. 

- Rodde, Bauinspector (tochn. Hülfsarbeitor) in Hannover. 


- Bergmann, 

Kress-Bauinsiiector 

daselbst. 

- Tophof, 

desgl. 

in Uamelu. 

- Tesmer, 

desgl. 

in Nienborg. 

- Schräder, 

desgl. 

in Hannover. 

- Hcnsel, 

desgl. 

daselbst. 

- Lehmbeok, 

desgl. 

in Diepholz. 


25. Regierung in Hildesheini. 

Hr. C tut o , Kegiorangs - und Bauratb in Hildesheim. 

- N. N. desgl. daselbst. 

- Prael, Bauratb, Kreis -Bauins|>ector in Hildcsbeim. 

- Koppen, desgl. desgl. in Einbeck. 

- Knipping, desgl. desgl. in Hildesheim. 

- Gamper, desgl. desgl. in Göttingen. 

- Schade, Wnsser-Bauinspoctor in Hildesheim. 

- Mendo, Kreis -Bauinspector in Osterode a/H. 

- Gnuschko, desgl. in Zellerfeld. 

- Ueimann, Bauinspector (tochn. Hülfsarbeitor) in Hildesheim. 

- von Behr. oomm. Kreis - Bauinspeclor in Goslar (v. I. 1. 00 ab). 

26. Regierung in Lüneburg. 

Ur. Ileithaus, Regierungs- und Baurath in Lüneburg. 

- Tolle, desgl. daselbst. 

- Fenkhauscn, Baurath, Krcis- Bauinspcctor in Cello. 

- ßrünnekc, desgl. desgl. in Lüneburg. 

• Höbol, desgl desgl. in Uelzen. 

• Röbbelon, desgl. desgl. in Gifhorn. 

- l.indomann, Kreis - Baumspector in Hitzaekor. 

- Junker, Bauratb. desgl. in Harburg. 

- Moyer. Wasser- Bauinspector in Harburg. 

- Kaysor, desgl. in Cello. 

27. Regierung in Stade. 

Hr. Pampe 1, Geheimer Baurath in Stade. 

- Dittmar, Regierung«- und Bauratb daselbst. 

- Sobaaf, Baurath. Wasser - Bauinspcctor daselbst. 

- Höbet, desgl. Wasser- Bauiuspeetor in Geestemünde. 

- N. N. Kreis - Bauinspector in Verden. 

- Bertram, Baurath, Wasser - Bauinspector daselbst. 

- Post, Kreis -Bauinspector in Nouhaus a/Osto. 

- Ratjen, desgl. in Buxtehude. 

• König, desgl. in Stade. 

- Hollwig, desgl. in Geestemünde. 

- Wegener, Bauinspector (tochn. Hülfearboiter) in Stade. 

• Millitzer, cotmn. Wasser -Bauinspector in Vegesack. 

28. Rogiorung in Osnabrück. 

Hr. Grahu, Geheimer Regiorunghratb in Osnabrück. 

- Meyer, Baurath. Wnsaor- Bauinspector in längen. 

- Haapelmath, desgl. Kreis -Bauinspector daselbst. 

- Roifsncr, desgl. Kreis -Bauinspeetor in Osnabrück. 

- Borchers. desgl. desgl. ilaselbst. 

- Beckmann (Onno), Bauinspector (teehn. Hiilfsarbciter) daselbst. 

- Mehliss, Wasser- Baumspoctor in Meppen. 

29. Regierung in Auricb. 

Hr. Schelten, Regierung«- und Baurath in Auricb. 

- Clauditz, Baurath, Wasser- Bauinspector in Leer. 

- Wortons, Kreis -Bauinspeetor daselbst. 

- Panse, Baurath, Wasser- Bauinspeetor in Norden. 

- Dannenberg, desgl. in Emden. 

- Biedermann, Kreis -Bauinspector in Wilhelmshaven 

- Miinehhoff, Bauinspector (tochn. nülfsarbeiter) in Aurich. 

- Breiderhoff, Kreis-Baiünspector in Norden. 


30. Rogiorung in Münster. 

Hr. Stoinbeck, Regierungs- und Baurath in Münster. 

• Qunntz, Baurath. Kreis -Baumspoctor daselbst. 

• von Hülst, desgl. desgl. in Rocklingltauaon. 

- Schmitz, Bauinspector (techn. Iliilfsarlicitor) in Münster. 

- Roedor (Franz), Wasser- Bauinspeetor in Hamm. 

- Niermann, Kreis-Bauins]«xdor in Münster. 

- Keinke, comm. desgl. in Rheine. 

30a. Königl. Canal-Comntission in Münster i/W. 
(für die Herstellung dos Schiffahrt« -Canals von Dortmund nach 
den Kmshäfen). 

Hr. Oppermann. Kegierungs- u. Baurath, Vorsitzender in Münster. 

31. Regierung in Minden. 

Hr. Kitner, Regierung®- und Baurath iD Minden. 

- Winterstoin, Baurath, Kreis-Bauinspecter in Höxter. 

- Cramer, desgl. desgl. in Bielefeld. 

- Harhausen, desgl. desgl. in Herford. 

- Hiermann, desgl. in Paderborn. 

- von Pelsor-Bcrensberg, comm. Bauinspector (tochn. Hülfs- 

artieiter) in Minden. 

32. Regierung in Arnsberg. 

Hr. Goifslcr. Regierung«- und Baurath in Arnsberg. 

- Hange. Bauratb, Kreis • Bauin spector in Siegen. 

• Iinarmann, desgl. desgl. in Bochum. 

- Wostphal, desgl. desgl. in Soest. 

- Gonzmor, desgl. desgl. in Dortmund. 

- Ham niachor, desgl. Kreis- Bauinspector in Hagen. 

- Csrpe, desgl. desgl. in Brilon. 

- Landgrebe, desgl. in Arnsberg. 

- Lüuzner, Bauinspector (technischer Hiilfsarbciter) daselbst. 


33. Regierung in Cassel. 


Hr. Zeidler, Geheimer Regierungsiath in Cassel. 

• von Schumann. Regierungs- und Baurath daselbst. 

• Neumann, desgl. daselbst. 

- Katlmann, Bauratb, Wasser- Bauinspeetor in Rinteln. 

- Hoffmann, desgl. Kreis- Bauinspector in Fulda 

- Spungonberg, desgl. desgl. in Steinau. 

- Sch wart z, Bauratb, Wasser- Bauinspector in Cassel. 

- Koppon (Julius), Baurath, Kreis-Bauinspector in Schmalkalden. 

- Arnold, desgl. desgl. in Hanau. 

- Schuchard, desgl. desgl. in Cassel. 

- Difamann, desgl. desgl. in Melsungen. 

• Bornmüller. Kreis - Bauinspeetor in Gelnhausen. 

- Wurffbnin, Baurath, Kreis " Bauinspoctor in Horsfeld. 

- ßiiehling, desgl. desgl. in Eschwege. 

- Loche!!, Kreis-ltauinspector in Hofgeismar. 

- von Lukomski, desgl. in Cassel. 

- Lauth. desgl. in Fulda (Baukreis Hünfeld). 

- Weyer, I-ond- Bauinspector 1 

- Ruppe!, Baninspector Häl&arboiter) m Cassel. 


Rosakothen, Kreis -Bauinspeetor in Frankcnhorg. 


von den Borckcn, 

desgl. 

in Homberg. 

Scbeurmann, 

desgl. 

in Fritzlar. 

vom Dahl, 

desgl. 

in Marburg. 

Röttschor. 

desgl. 

in Rinteln. 

Gerpe. oomm. 

desgl. 

in Kirchhain. 


34. Regierung in Wiosbaden. 

Ur. Cremer, Goheimer Regiorungsrath in Wiesbaden. 

- Cuno, Goheimer Baurath daselbst. 

- Wagner, Baurath, Kreis - Bauins|>eetor io Frankfurt n,M. 

- Herrmann, desgl. desgl. in Geisenhoim. 

- nelbig, desgl. desgl. in Wiesbaden. 

• Eckhardt, desgl. Wasser -Bauinspector in Frankfurt a/M. 

- Scheele, desgl. Kreis- Bauinspector in Dillonbuig. 

- Spinn, Baurath, desgl. in Weilburg. 

- Holler, desgl. desgl. in Homburg r/d. Höhe. 
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Hr. Berbern. K reis - Baui&spcctor in Longen -Schwnlbnrh 

(vom 1. 1.90 ab). 

• Hohl, Kreis - Bauinspector in Diez. 

• Haltgrovo, desgl. in Montabaur. 

- Wentzol, dosgl. in Wiesbaden. 

- I.ütcle, Baumspcetor (techn. Hülfsarboiter) dasetbst. 

- Dr. von Kitgun, dosgl. desgl. daselbst. 

- Wolffram, Wasser- Bauinspector in Diez. 

- Hesse (Karl), eoinin. Kreis -Bauinspector in Bicdcnltoiif. 

35. Obor-Prfisidium (Rheinstroni-Rauverwaltung) 
in Coblcnz. 

Hr. Rerring, Och. Kegiorungsrath, Strom - Baudirector in Coblenz. 

- Hartmann, Baurath, Wasser- Bauinspector in Düsseldorf. 


- Bratling, 

desgl. 

in Köln a,*Rh. 

- Rüsgcn, 

desgl. 

in Coblenz. 

- Beyer, 

desgl. 

in Wesel. 

- Mütze, 

desgl. 

Stellvertreter des Strom- 


Baudirector» u. Kheinschiffahrts-Inspcctor in Coblenz. 
- Morant. Wasser- ltauingpcctor (techn. Hülfsarbeiter) daselbst. 


36. Kepiorung in Coblenz. 

Hr. Kirulihoff, Oehoimer Kaurath in Coblenz. 

- Müller, Baurath, Kreis -Bauinspector in Creuznach. 

- Sohoepers, desgl. desgl. in Wetzlar. 

- Zweck. desgl. desgl. in Andernach. 

* Heuderiehs, desgl. in Coblenz. 

- Kifs. Bauinspector (tecliu. 1 Hilfsarbeiter) in Coblenz. 

- Mylius, Wasser- Bauinspector in Oocbem a. Mosel. 

37. Regierung in Düsseldorf. 

Hr. Borggrovo, Geheimer Regierangsrath in Düsseldorf. 

- Lieber, Regierung»- und Ratirath daselbst. 

- Denninghoff, desgl. daselbst. 

- Rormaun, Bautath, Kreis - Bauinspector in Elberfeld. 

Verwaltung für Berg-, 

Hr. Gebauer, Geh. Bergrath, Ober-Berg- u. Baurath in Bettin. 

• Neu fang, Bauiath. Bau- und MaKclÜDenina[>ecti)r im Obor- 

Bergamts- District Bonn, in Saarbrücken. 

- Dr. Langsdorf, Banrath, Bauinspector im Ober - Bergamts- 

Distriet Clausthal, in Clansthal. 

- Dumreicher, Baurath, Bau- und Mascbineninspcctor int Ober- 

Borgamts -District Bonu, in Saarbrücken. 


Hr, Radhoff. Baurath. Kreis -Bauinspector in Geldern. 

- Müller, desgl. desgl. in Düsseldorf. 

- Ewerding, desgl. desgl. in Crefeld. 

• v. l’erbandt. desgl. Bauinspector (techn. liiilfsarb.) in Düsseldorf. 

- Spillner, Kreis- Bauinspector in Essen. 

• Kircb. Wasser -BauinBpoctor in Ruhrort. 

• Hillonkamp. Kreis - Bauinspector in Wesel. 

38. Regierang in Köln. 

Hr. Gottgetreu, Geheimer Regierangsrath in Kühl. 

- Esehweiler. Bautath, Krois-Bauinspoetor iu Sieghurg. 

- Freysc, desgl. desgl. in Köln. 

- Blankenburg, Polizei -Bauinspector daselbst. 

- Keinike, Kreis- Bauinspector in Bonn. 

- Kosbab, Bauinspector (techn. Hülfsarbeiter) in Köln. 

39. Regierung in Trier. 

Hr. Seyffartb, Goheimer Regierangsrath iu Trier. 

- Ueldberg, Geheimer Bauratli daselbst. 

- Schönbrod, Baurath, Wasser- Bauinspector in Saarbrücken. 

- Branweiler, Baurath, Kreis- Bauinspector in Trier. 

- Freuden berg, Bautath, desgl. in Bemcastcl. 

- Krebs, desgl., Kreis -Bauius|icotor in Trier. 

- Treplin, Wasser- ßauinspector daseihst. 

- Koch, Kreis- Hauinspcctor in Saarbrücken. 

40. Regierung in Aachen. 

Hr. Kruse, Regierung«- und Baurath in Aachen. 

- Nachtigall, Baurath, Kreis - Bauinspector in Düren. 

- Mergard, desgl. desgl. in Aachen. 

- Stoll, desgl. desgl. daselbst. 

- Moritz, Kreis -Bauinspector in Montjoie. 

- Daniels, Bauinspector (techn. Hülfsarbeiter) in Aachen. 

41. Regierung in Sigmnringen. 

Hr. I.nur, Regierung«- und Banrath in Siginaringen. 

Hütten- und Salinenwesen. 

Hr. Buchtnaon, Bautath. Bauinspector im Ober - Bergamts - District 
Halle aß. . iu Schönebeck bei Magdeburg. 

- Braun, Bauratb. Bau- und Maschineninspector im Bezirk der 

Bergwerks - Dirocüon Saarbrücken, in Saarbrücken. 

- Giescko, Bauinspector im Ober - Bergamts - District Dortmund, 

in Osnabrück. 

- Hasrlow, Baninspcdor im Ober - Bergamts - District Breslau, 

in Glciwitz. 


II. Im ResBort anderer 

1. Beim Hofstaute Sr. Majestät des Kaisers u. Königs, 
heim Hofmarschallamte, heim Ministerium des 

Königlichen Hauses. 

Hr. Tetens, Hof- Bauratb in Berlin. 

- Ihno, Uof-Baurath daselbst. 

- Bohne, Hof- Bauinspector in Potsdam. 

Hr. Krügor, Hofkammer- und Baunith bei der Hofkammor der 
Königlichen Familiengüter, in Berlin. 

Hr. Niermann, liauslidoicmnmiC» - Hiiurath in JSertin. 

• ltaeberlin, llef-Baunitli in Pots<lam. 

• Knyrim, dosgl. in Wilhelmshöhe bei Cassel. 

- Geyer, Hof- Bauinspector in Berlin. 

2. Beim Ministerium der geistlichen, Unterrichts* 
nnd Medicinal-Angelegenhoitcn und im Rossort 

desselben. 

Hr. Spieker, Geheimer Ober- Regierangsrath iu Berlin. 

• Pcrsius, Goheimer Regierangsrath, Conservator der Kunstdenk- 

inäler, in Berlin. 

• Voigtei, Geheimer Regiorungsiuth , Dombanmeister in Cöln. 


Ministerien und Behörden. 

Hr. Dr. Meydenbauor, Hegieiungs- und Baurath beim Ministerium 

in Berlin. 

- Leopold, Baurath bei dor Kloster-Verwaltung in Hannover. 

- Merzenich, Land - Bauinspector, Architekt für die König!. 

Museen in Berlin. 

- Bürckner, Land - Bauinspector im Ministerium in Bortin. 

- Ditmar, desgl. daselbst. 

- Brinckmann, I-aud - Bauinsper tor u. akademischer Baumeister 

in Greifswald. 

- Loidich, comm. Bauinspector, Zciclincnlohrer an der Landes- 

schule in Pforta. 

3. Beim Ministerium für Landwirtschaft, Domänen 
und Forsten. 

Hr. Cornelius, Oehoimer Ober -Regierangsrath in Berlin. 

- Kuuiscb, dosgl. in Berlin. 

- Reimann. Land - Bauinspector und Honrath in Berlin. 

- Fahl, Melioration» -Bauinspector in DAnzig. 

- von MUnstermann, Regierung»- und Bauratb io Breslau. 

- Hefs, Bauratb, MeUorations- Bauinspector in Hannover. 

• Schulemann, Regierung«, und Bauratb in Bromberg. 

- Schmidt. desgl. in Cassel. 
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Hr. 


Wille, Rogiorungs- und Baurath in Magdeburg. 
Nostor, Melioration» -Bauinspector in Trier. 


Gerhardt, 
von Lancizolle. 
Dauck werts, 
Grantz, 

Uünchow, cumm. 


desgl. 

desgl. 

doegl. 

desgl. 

desgl. 


• Graf (Kmst), oemni. desgl. 


in Berlin, 
in Stettin, 
in Königsberg i/Pr. 
in Münster i/W. 
in Schleswig, 
in Düsseldorf. 


Mossorschmidt. Bauiuspeetor, Hülfsarbeiter bei der Ansiede- 
lungs-Commission der Prov. Posen u. Westpreulscn. in Posen. 


4. Den diplomatischen Vertretungen im Auslande 
sind attachirt: 

flr. Pesekoek, Regierung»- und Baurath in Paria. 

• Roodor (Rudolph), Wasser- Bauiuspeetor in Wien. 

- Volkmann, desgl. in St Petersburg. 

- Koller (H.), desgl. in Rom. 

- Petri, Königlicher Regierung»- Baumeister in New York. 


III. Boi besonderen Bauausführungen. 


Hr. Falsch cir, Regierung»- und Bnurath, Mitglied der Kaiser!. 

Canal - Rnucommisxion in Kiel. 

• Tiode, Baurath, leitet den Bau des naturhist Museums in Berlin. 

- Haegor, Baunith. beim Bau des KoichsbigsgohAudcs in Berlin. 

- Mohr, Baurath, leitet den Bau des Odor-Spree - Canal» in 

Fürsten waldo/Sprec. 

• ßreymann, Land-Bauinspoctor, leitet die Universittttsbauten 

in Göttingen. 

- Waldhausen, Land- Bauinspector, leitet die L'niversitatsbauten 

in Breslau. 

- Kracht, Wusser-Bauins|»x'tor, hoi den WeichseUtrombauleu, 

in Kurzebrack. 

- Borgmann, Land-Bauinspoctor, in Uannover für den Neubau 

dos Empfnngsgebliudcs in Osnabrück. 

- Kuntzo, Wassor-Bauinspoctor, bei dom Bau des Nord - Ostsee- 

Canals, in Kiel. 

- Goerz, desgl. desgl. in Rendsburg. 

- Peltz, Land-Bauin3poctor. leitet don Neuhau dos Empfaugs- 

gebüuda» auf Bahuhof Halle a/S. 

• Aliendorf, Wnxsor-Bauinspector, bei deu Warthe -Regulirungs- 

bauten, in landsberg a'W. 


Ilr. Bergmann, Wassor-Bauinapector, hei den Weiohselatrombuutcn. 

in Fordon. 

- Gorgolewski. Iand-Bauinspcctor, bei den Dnivorsitiitsbautou 

in Halle a/S. 

- Steinbrocht, dosgl. leitet don Restaurationsbau 

des Hochschlosses in Marienburg W Pr. 

- Heckt, Wasser - Bauiuspeetor, bei dem Bau eines Schiffahrts- 

Cauals von Dortmund nach den Krnabiifcn, in Münster i/W. 

- Plathner, Wasser- Bauinspoctor, ebendaselbst. Hülfsarbeiter 

und Stellvertreter des Vorsitzenden der Königl. Caual- 
Commission, daselbst. 

- Otto, Wasser -Bauinspector, bei den Weiohselstromhautcn, 

in Graudeuz. 

- Lang, Wasser -BamuS|toctor, bei deu Erweiterungsbauten des 

Iandwehr-Canals, in Berlin. 

- Pohl, Wasser- Bauinspoctor, boi dem Bau eiues Sohiffahrts- 

Cannls von Dortmund nach den Emshüfen, hei Rheine 

(vom 1. 1. 90 ab). 

- Greve. Eisenbahn - Bau - und Betriehsinspoctor, bei dein Bau 

des Nord -Ostsee -Canals. 


IV. Im Ressort der Reichs -Verwaltung. 

A. Im Ressort dt» Reichs -Amts des Innern. 

Hr. Busse (August), Gehobner Regiorungrath in Bevlin. 

B. Bei dem Reichs- Eisenbahn -Amt. 

Hr. Strockort, Geheimer Ober -Regierungsrath in Berlin. | llr. Gimbel, Geheimer Ober -Regierungsrath in Berlin. 

| - E. Emmerich, Geheimer Regienmgsrath daselbst. 

C. Bei den» Keiehsamto für die Verwaltung dor Reichs- Eisenbahnen. 

Hr. Kinol, Wirklicher Geheimer Ober -Regierungsrath in Berlin. { Hr. Zimmermann. Dr., Regierungsrath in Berlin. 


Bei den Reichseisenbahnen in KIsafs-Lothringen und der Wilhelm-Luxembure-Kisenbahn. 


a) bei der Betriebs- Verwaltung der Reichs- Eisenbahnen. 

Hr. Cronau, Ober- Regierungsrath, Abtheilungs- Dirigent. 

- Funke, desgl. desgl. 

- Schnblor, Geheimer Ri'giurungsrath , Mitglied der Kaiserlichen 

General - Dirtxdion. 


- 

Hering, Rogiomngsrath , 

dosgl. 

- 

Schioffer, dcagl. 


desgl. 


Sämtlich in 

Strafsburg. 

• 

Kecker, Eisenbahn- 

Dotriob«- 

Director, in Metz. 

. 

Büttner. 

desgl. 

Vorsteher des betriebstechnischen 




Bureaus in Strafsburg. 

- 

Ostermeyer, 

desgl. 

daselbst. 

- 

Stoltxer, 

desgl. 

in Colmar. 

. 

Coermann, 

desgl. 

in Mülhausen. 

- 

Schrödor, 

desgl. 

iu Strafsburg. 

. 

Krieschc, 

desgl. 

Vorsteher d. bauteehnisehon 




Bureaus in Strafsburg. 

- 

Kooltzo, 

desgl. 

in Saargemünd. 

- 

Schneid t, 

desgl. 

Vorsteher de« Materialien- 


burontis in .Strafsburg. 

- von Kictzoll, Eisenbahn -Bau - n. Betriehsinspoctor in Hagenau. 

• Pabst. desgl. in Strafsburg. 

- Schultz, Eisenbahn - Bau - u. Betriebsinspcctor in Schlettstadt. 


Hr. 

Wachonfold, Baurath, 

Eisenbahn- Ban - 

und llotriebsinspoctor 
in Mulhausen. 

- 

Otimann, desgl. 

desgl. 

in Diedenhofen. 

- 

Bennegger. desgl. 

desgl. 

in Colmar. 

- 

Weltia, 

desgl. 

in Strafsburg. 

- 

Dietrich. 

desgl. 

tu Saarburg. 

- 

Lacbner, 

desgl. 

in; Saargemünd. 

- 

Strauch, Eisenbahn • Hau - u. Bctn<'hsin&pcctor in Mülhauaon. 

- 

Franken, 

dosgl. 

in Motz. 


Rbodo, 

desgl. 

daselbst. 

- 

Bossort, 

desgl. 

in Saargomünd. 

- 

Laubonheimer, Dr., 

desgl. 

in Strafsburg. 

- 

Uozenhardt, Eisenbahn 

-Baumeister 

daselbst 


- Mayer, Eisenbahn- Bau- und Betriebsinspcctor daseldst. 

- Kaeaer, Eisenbahn - Baumeister in Rothau. 

- Keller, desgl. iu Sehlottstadt. 

4) bei der der Kaisorl. General- Di rcction der Eisonlxihnen in 
Elsalb-Lothringcn unterstellten Wilhelm -Luxemburg- Butan. 

Ur. de Bary, Eisenbahn- Betriebsdiroctor, 

- Salentiny, Eisenbahn -Bau- und Betriebsinspcctor. 

- Graff, desgl. 

- Mersch. Ingenieur. Sämtlich in Luxemburg. 
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I). Bei der Reichs-Postr und Telegraphen -Verwaltung. 


Hr. Kind, Wirklicher Geheimer Ober-Rogierungsrath in Berlin. 

(Tritt vom 1. 1.90 ab in d«n Kuhi-stand.) 

- Skalwcit, Post - Ilaurath in Rcrlin, StnUvcrtr. des Hm. Kind. 


- Noumann, desgl. 

• Arnold, dosgl. 

- Cnno, dcsgl. 

• Xöring, dcsgl. 

Zopff, desgl. 

• Tuokormann, desgl. 

- üindorf, desgl. 

• Schmedding, desgl. 

• Hake, desgl. 


m Erfurt. 

in Karlsruhe (Raden), 
in Frankfurt (Main), 
in Königsberg (Pr.), 
in Dresden, 
in Berlin, 
in Stettin, 
in Leipzig, 
in Hamburg. 


Hr. Pcrdisch, Poet - Baurath in Schwerin (Mecklenburg). 

- Kux, dcsgl. in Breslau. 

- Stiilor, deegl. in Posen. 

- Neumann, dcsgl. in Magdeburg. 

- Tochow, comm. Post-Baurath in Berlin (vom 1.2.90 ab). 

- Hintzo, dcsgl. in Köln (Rhoin). 

- Schaoffor, deegl. in llannovor (vom 1.1.90 ab). 

- Böttcher, dcsgl. in Strafsburg (ElsaCr). 

- Schuppan, Poet- Bauiruqioctor in Berlin. 

- Wondt, dcsgl. daselbst (vom 1.2.90 ab). 

- Wincklor, deegl. in [Hisaeldorf dosgl. 

- Prinzhanson, dcsgl. in Aachen deegl. 


Hr. Busse (Kart). Geheimor Ober - Regierungerath , Biroelor dur Rcichsdruekeroi in Berlin. 


E. Bei dem preulsischon Kriegsministcrium in Berlin und im Ressort desselben. 


a) Mioistorial-Bauabtheilung. 

Hr. Voiglol, Gehoimcr Ober-Bauralh, Abtheiluugs-Chef. 

- Bernhardt, Geheimer Ober-Bauratb. 

• Schönhals, Geheimer Baurath. 

- Appolius, charakt. desgl. 

- Wodrig, desgl. 

- Dulsberg, Intendantur- und Baurath. 

b) Intendantur- u. Raurith« und Garnison- 
Raubeamte. 

1. Bei dem Garde- Corps. 

Hr. Bruhn, Intendantur- und Raurath in Berlin. 


la Piorro, 

Gambwn - Bauinspector daM'lhst 

Kühne, 

dcsgl. 

<1a$qIHkL 

Kahl, 

dcsgl. 

(jsumlbftt. 

Böhmer, 

desgl. 

dnxclhKt. 

Nonmann, 

dosgl. 

in Potsdam. 

Knoislcr, 

desgl. 

in Barlin (vom 1. 1. 90 ab). 


Hr. Brook, Garnison - Bauinspector in Magdeburg. 

- von Zychlinski, deegl. in Wittenberg. 

• Grell, desgl. iu Magdeburg. 

6. Bei dom V. Armee -Corps. 

Hr. Schüfsler, Intendantur- und Baurath in l’oson. 

- Schneider H-, Garnison -Bauinspector daselbst 

- Lehmann, dosgl. in Liognitz. 

• Bode, dosgl. in Posen. 

- Schmid, dcsgl. in Glogau. 

7. Bei dem VI. Armee -Corps. 

Hr. Steuer. Intendantur- und Baurath in Breslau. 

- Veltniann, Garnison- Bauinspector in Gleiwitz. 

- Ahrondts, desgl. in Breslau. 

- Kahrstedt, dcsgl. in Noifeo. 

- Bekohl, desgl. in Breslau. 

8. Bei dem VII. Armee -Corps. 


2. Bei dem L Arme« -Corps. 

Hr. Meyer, Intendantur- und Baurath in Königsberg i/Pr. 
- Kentenich, Oaraison- Bauinspector in Insterbarg. 


Kienitz, 

desgl. 

in Graudonz. 

Bibcker, 

dcsgl. 

in Königsberg i/Pr. 

StegmUIlor, 

desgl. 

in Danzig. 

Allihn, 

desgl. 

in Königsberg i/Pr. 

Bagniewski. 

desgl. 

in Allenstein. 

Fehlhabcr, 

deegl. 

in Danzig. 

3. 

Bei dem II. 

Armeo-Corps. 


Hr. von Ilosainsky, Garaison-Bauinspoctor, mit Wahrnehmung der 

Geschäfte des bautechn. Mitgl. der Int. II. AC. beauftragt, , 

in Stettin. 

- Bobrik, Garnison -Bauinspector, Banrath, in Colborg. 


• Gerasch, 

desgl. 

in Stralsund. 

- Dublanski, 

desgl. 

in Stettin. 

- Saigge, 

desgl. 

in Thora. 

- Atxert, 

desgl. 

in Stettin. 

• Koch, 

desgl. 

in Uromberg. 

- Wellmann, 

dcsgl. 

in Cöslin. 

- Zoidlcr, 

dcsgl. 

in Stettin. 

4. 

Bei dem 

III. Armeo-Corps. 


Hr. Boethko. Intendantur- und Baurath, in Berlin. 
- Arendt, Garnison -Bauinspector in Cüstrin, 


- Busse, 

desgl. 

in Berlin. 

- Böbber, 

dosgl. 

in Spandau. 

• Znar, 

desgl. 

in Berlin. 

• llotatcuftcher, 

de9gl. 

in SiandAU. 


5. Boi dem IV. Armee-Corps. 

Hr. Habbe, Intendantur- uud Baurath in Magdeburg. 

- Ullrich, Garnison -Bauinspector in Erfurt 

- Schneider I., desgl. in Hallo syS. 
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Hr. Kiihtzo, Intendantur- und Bauratli in Münster. 

- Itettig, Garnison - Bauinspector daselbst 

• Zacharias, dragl. in Rendsburg. 

- Schmodding, dosgl. in Mindeu. 


9. Bei dem VIII. Armee -Corps. 

Hr. Steinberg, Intendantur- und Baurath in Coblenz. 

- Hauck, Garnison -Bauinspector, Baurath, in Köln. 

- Schmidt, Garnison- Bauinspector in Coblonz. 

- Heckhoff, dcsgl. in Trier. 

- Thielen. desgl. in Köln. 

- Jungeblodt, desgl. in Coblonz. 


10. Bei dem IX. Armee- Corps. 

Hr. Gorstnor, Garnison - Bauinspector, mit Wahrnehmung der Ge- 
schäfte des hautcehu. Mitgl. der Int. IX. AC. beauftragt, 

in Altona. 

- Bolte, Garnison - Bauinspector in Flensburg. 

- Drewitz, dcsgl. in Rostock. 

- Göbel, desgl. in Altona. 

11. Bei dem X. Armeo-Corps. 

nr. Schuster, Intendantur- und Baurath in Hannover. 

• Linz, Garnison - Bauinspector daselbst. 

- Werner, dcsgl. in Oldenburg. 

- Pasdach, König!. Regierungs- Baumeister, mit Wahrnehmung 

der Geschäfte des Garnison - Baubcamten beauftragt, 
in Braunschwnig. 


12. Bei dom XI. Armee-Corps. 

Hr. Vorworn, Intendantur- und Bauratli in Cassel. 

- Gummol, Garnison -Bauinspector, Baurath, daselbst 

- Kein mann, Garnison -Bauinspector in Mainz. 


- Piepor, 

- Herzog, 

- Blenkle, 


dcsgl. 

desgl. 

dcsgl. 


in Frankfurt a/M, 
in Dannstadt, 
in Mainz. 
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13. Bei dem XIV. Armee-Corps. 

Hr. Rühle voo Lilienstern, Garnison- Bauins|iector. mit Wahr- 
nehmung der Geschäfte des bautechu. Hitgl der Int. 
XIV. AC. beauftragt, in Karlsrulie. 

• Gabe, Garnison ■ Rauinspector in Rastatt 

- Hartung, dosgl. in Freiburg i/B. 

- Jannasch, dosgl. in Karlsruhe. 

- llellwicb, dcsgl. daselbst. 


14. Bei dem XV. Armee-Corps. 

Hr. Bandke, Intendantur- und Baurath in Strafsbarg i/E. 

• Beyer, Garnison -Bauinajioctor daselbst. 

• Kalkhof, desgl in Mülhausen i/E. 

- Steltorfotb, dosgl. in Mot*. 

- Anderson. desgl. in Strafeburg i/E. 

- Knitterschoid, König). Rogienuigs - Baumeister, mit Wahr- 

nehmung dor Geschäfte des Garnison - Baubeamten 
beauftragt in Mot*. 


F. Bei dem Reichs-Marine- Amt 


1. Im Keichs-Marina-Amt in Bertin. 
llr. Wngnor, Geheimer Admiralitütsrath und Vortragender Rath. 


- Brix, desgl. desgl. 

- Gurlt. desgl. desgl. 

- Dietrich, desgl. desgl. 

- Vogeler, Wirklicher Admiralitätsrath desgl. 

• Gflrris, AdmiruliUtsrath. 

• Rottor, desgl. 


• van Hüllen. Schiffbau - Oboringonieur. 

- Hofsfold, dosgl. 

- l’otzsch, Maschinenbau- Ingenieur. 

- liauchfufs. Schiffbau -Ingenieur. 

- Strangmeyer, Maschinenbau -Ingenieur. 


2. Boi den Worfton. 


a) Werft in Kiel. 

Hr. Gebhardt, Schiffbau -Director. 

Meyer, Maschinenbau -Director. 

Franziua, Hafenbau -Dinocter. 

Panneeke Schiffbau -Oboringonieur. 

Rartscb, dcsgl. 

Budloff, desgl. {c. z. Mnrineak. und Schule). 

Schrödtor, desgl. 

Kasch, Schiffbau- Ingenieur. 

Kriegor, desgl. 

Graober, desgl. 

Johow, desgl. 

Schwarz, desgl. 

Beck, Maschmenbau - Oheringeaiour. 

Giirris, dcsgl. 

Rortram, dcsgl. 

Thomson, Maschinonban - Ingenieur. 

Lehmnnn, desgl. 

Busloy, desgl. (c. z. Mariueak. und Schule). 

Uthcmann, desgl. 


Eickenrodt, 

Ofers, 

Lechner, 

Klamroth, 


desgl. 

desgl. 

dosgl. 

dosgl. 


Schirrmachor, Hafenbau - Oboringonieur. 


b) Werft in Wilhelmshaven. 

Hr. Ouyot, Wirkt. AdmiraliUüsralh, Schiffbau- Di rvetor. 

- Bauet, Admiralitütsrmtli , Maschinenbau - Director. 

- Rechtem. Hafenbau -Director. 

• Lindemann, Schiffbau -Oboriogeniour. 

- Jäger, •* dcsgl. 

- Wie sin gor, Schiffbau -Ingenieur. 

- Jacke, desgl. 

- Brinkmann, desgl. 

- Giese, desgl 

- Flach, desgl. 

- Hüllmann, desgl. 

- Schulze. Maschinenbau - Ohoringoniour. 

• Mechlenburg, dcsgl. 

- Hoffort, desgl. 

- Dübel, desgl 

- X o 1 1 . Maschinenbau- Ingenieur. 

- Thämor, desgl. 

- Plate, desgl 

- Schlüter, desgl. 

- Richter, desgl. 

- Peck, desgl 

- Bieake. Hafenbau -Oberingcniour. 

e) Werft in Danzig. 

Ilr. Key sing. Wirkl. Admiialitiitsnub uud Schiffbau - Director. 

- Langner, Maschinenbau - Director. 

- C. Müller, Hafenbau - Director. 

- von Lindern, Schiffbau - Oboringonieur. 

• Kretschmer, Schiffbau -Ingoniour. 

- Afsmann, Maschinenbau - Oberingcniour. 

- Woispfonning, desgl. 

- Voith, Maschinenbau -Ingenieur. 

- Kühn von Joski, dcsgl 

- Gromsch, Hafenbau -Ingenieur. 

3. Bei der Inspection des Torpodowescns in Kiel. 
Ilr. Schunko, Schiff bau - Director. 

- Scheit, Maschinenbau- Ingenieur. 

4. Bei den Marine-Intendanturen. 

Hr. Bugge, Intendantur- und ßaurath in Wilhelmshaven. 

- K rafft, Garnisonbau - Oberingenieur in Kiel 
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Veraelehnifo der Mitglieder der Akademie des Bauwesens. 

(Am 1. Deoembor 1889.) 

Präsident: Hr. Wirklicher Geheimer Rath, Ministorial - Direetor Schneider. Excollonz. 
Stellvertreter: Ilr. Geheime) Regierungsrath Professor Ende. 


A. Abtheilung für den Hochbau. 




1. Ordentliche Mitglieder. 



2. Aufserordentliche Mitglieder. 

1 . 

Ilr. 

Geheimer Obcr-liimrath Professor Adler. 

1 . 

Hr. 

Geheimer Regierungsrath Voigtei in Köln, 


o 

- 

Geheimer Ober -Regierungsrath Spieker, 

o 


Geheimer Regierungsrath u. Professor Hase in Hannover. 



AMheilunga - Dirigent. 

3. 


Raurath und Direetor Ltidecke in Breslau. 


3. 

- 

Geheimer Regierungarath Persius. 

4 . 


Ober-Baurath und Professor Lang in Karlsruhe. 

4 . 

- 

Geheimer Regierungsrath und Professor Raschdorff. 

5. 


Wirkt Geh. Ober-Regiemngsrath Dr. Schönei 

0. 

. 

Oeheimer Regiorungsrath Professor Ende, Stellvertreter 

6. 


Direetor und Professor von Werner 

> in 11 -li_ 



des Präsidenten und des Abtheilungs-Diiigenten. 

7. 


Geheimer Regierungsrath Dr. Dohme 

i in lKTiin. 

6. 

- 

Professor Jacobsthal. 

8. 


Maler und Professor Oeselschap 

J 

7. 

• 

Baurath Heyden. 

9. 


Baurath und Professor Gieso in Dresden. 


8. 

- 

Geheimer Regierungrath und Professor Otzen. 

10. 


Professor und Oler-Baurath Dr. von Leins 

in Stuttgart. 

9. 

- 

Stadt - Raurath Blankenstein. 

11. 


Hof - Baudirector von Egle in Stuttgart. 


10. 

. 

Baurath Sch mi öden. 

12. 


Ober- Baudirector von Siebert in München. 


11. 

- 

Geheimer Ober- Regierungsrath Cornelius. 

13. 


Professor und ßaurath Kühn 


12. 

- 

Architekt von Grofsheim. 

14. 


Professor und Bildhauer F. Schaper 


13. 

- 

Geheimer Ober-Baurath Endeil. 

15. 


Geheimer Baurath Lorenz 

in Berlin. 

14. 

- 

Rcgiorungs- und Baurath Emmerich. 

16. 


Geheimer Ober - Regiorungsrath Dr. Jordan 


15. 

- 

Geheimer Ober-Bauratb Nath. 

17. 


Architekt, Baurath Schwechten 



II. Abtheilung für das Ingenieur- und Maschinenwesen. 

1. Ordentliche Mitglieder. j 2. Außerordentliche Mitglieder. 


1. 

Ilr. 

Wirklicher Geheimer Rath , Ministorial - Direetor 

1. 

Hr. 

Civilingemour Veit-Meyer in Berlin. 



Schneider, Kxeollonz, Präsident. 

2. 

. 

Geheimer Regierungsrath Prof. Launhardt in Hannover. 

2. 

. 

Geheimer Obcr-Baurath Scbwodler, Stellvertreter des 

3. 

- 

Ober-Baurath Dr. Schcffler in Braunscha-cig. 



Abthoilungs • Dingenton. 

4. 

- 

Wasser- Baudirector Nohts in Hamburg. 

3. 

- 

Gehoimor Ober-Baurath Orüttofien. 

C. 

• 

Ober- Baudirector Franzius in Bremen. 

4 . 

- 

Wirklicher Gehoimor Obor-Regiurungsrath Kinel, 

6. 

. 

Geb. Regiorungsrath u. Professor Dr. v. Holmholtzt in 



Abthoilungs - Dirigent. 

7. 

- 

Geh. Regierungsrath Dr. Werner von Siemons / Berlin. 

5. 

• 

Geheimer Ober -Regierungarath StrockerL 

8. 

. 

Goh. Rath, Direetor und Professor Dr. von Baucrnfoind 

6. 

. 

Geheimer Ober -Raurath Baonsch. 



in München. 

7. 

• 

Ober- Baudirector A. Wiobo. 

9. 

• 

Professor O. Grove in Münchon. 

8. 

- 

Geheimer Obcr-Baurath I. Hagen. 

10. 

- 

Professor Rauschinger daselbst. 

9. 

. 

Geheimer Commerzieurath Schwartzkopf t. 

11. 

• 

Geheimer Rath, Professor Dr. Zouner \ 

10. 

- 

Eisenbahn - Diroctious - Präsident Wer. 

12. 

- 

Geheimer Finanzrath KÖpcko j in Dresden. 

11. 

. 

Geheimer Ober-Baurath Stambko. 

13. 

- 

Wasser -Baudirector Schmidt ' 

12. 

- 

Geheimer Ober-Baurath Kozlowski. 

14. 

- 

Ober-Baurath von Brockmann in Stuttgart. 

13. 

. 

Geheimer Baurath Dresel. 

15. 

- 

Geheimer Admiralititarath Wagner in Berlin. 

14. 

- 

Geheimer Baurath Lange. 

16. 


Kaiser!. Geh. Regionmgxrath a. D. Wöhler in Hannover. 

15. 

- 

Professor Müller-Breslau. 

17. 

- 

Baudirector und Professor nonsell in Karlsruhe. 


Halle a. S., Rurtilruckarai «Je«. WaitorJat:»«». 
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JAHRGANG XXXX. 


1890 . 


HEFT IV BIS VI. 


Neubau des physiologischen Institutes der Universität Harburg. 

(Mit Zeichnungen auf BUtt 19 his 23 im Atlas.) 


Für das physiologische Institut der Universität Marburg 
wurde, abweichond von den seitherigen ähnlichen Anstalten, ein 
Bau errichtet, in welchem der Unterricht in der Physiologie 
nach der morphologischen, chemischen, physicnlischen und rein 
physiologischen Seite möglichst gleichmäßig gepflegt und an- 
schaulich gestaltet werden kann. So ist der Bau nicht nur 
für den zeitigen Leiter des Institutes, dessen Forschungen auf 
den neueren Gebieten der Physiologie bahnbrechend geworden 
sind, sondern überhaupt den Anforderungen der 
Neuzeit entsprechend ausgerüstet, besonders aber 
Gelegenheit gegeben, dio Studirenden selbst zu 
rein physiologischen und physiologisch-chemischen 
Arbeiten in grüfserer Zahl praktisch anzuleiten. 

Als Bauplatz stund das südlich der Klisa- 
bethkirchc, an der nach dem Peutschhausliofc 
führenden Strafse bclcgonc Grundstück zur Ver- 
fügung, auf welchem die kurz vorher infolgo 
Uebersiodelung in oinon umfangreichen Neubau 
verlassene alte medicinische Klinik mit ihrem 
Zubehör sich befand. Während der 
Bauausführung konnte nur ein 
Theil der alten Klinik, doren Um- 
fassungsmauern Koste eines Hospi- 
tals der heil. Elisabeth sind, nic- 
dergelcgt werden, während ihre 
stehenblei benden Theilo nochmals 
zur vorüborgehendon Aufnahme 
von Bäumen fflr das ebenfalls durch 
Neubau zu ersetzende pathologische 
Institut eingerichtet wurden. 

Es sei hier gestattet, von diesem dem Abbruch 
geweihten Ueborbleibsel des 13. Jahrhunderts das 
Bemerkenswert beste einzuschalten, zumal wohl 
kaum an anderer Stolle seiner gedacht werden 
wird. Beim Abbruch des nördlichen Theilos 
wurden die als ursprünglich erkennbaren Reste 
des alten Hospitales von den späteren Aondorun- 
gen und Znthaten befreit, und es gelang, eine 
den frülieren Zustand deutlich zeigende Ruine 
herauszubilden, die durch Aufmessung und Licht- 
bild-Aufnaho der Ueberlicferung erhalten wunle. 

Der Mittelhau und der südliche Flügel des alten 
Bauwerks bestehen zur Zeit noch und werden 
erst, nachdem für dio jetzt darin befindlichen 
Wirthschaftsräume der nebenan liegenden chirurgischen Klinik 
Ersatz geschaffen worden ist, abgebrochen. Soweit aber bis jetzt 
erkennbar, bestand das alte Elisabethhospital aus einem recht- 
eckigen Saalbau, der nur an der Westseite durch etwa 2,5 in 
über Fufsboden hoch liegende, rundbogig geschlossene Fenster 
mit beiderseits abgcschrllgten Leibungen erleuchtet war. Inmit- 
ten der RUckwaud ist dem Saale ohne Trennung ein Capellen- 
ansbau angefügt, der mit drei Seiten dos Achtecks geschlossen 
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ist nnd sieben Fenster besessen hat (Abb. 1 u. 2). Consolartige 
Auskragungen im Inneren daselbst, wolclto jedoch durch die 
späteren Einbauten völlig ihrer Profilirungen beraubt sind, und 
dio Strebepfeileranordnung lassen erkennen, dafs diese Capelle 
gewölbt war, wogegen der Hauptraum mit Sicherheit als unge- 
wölbt nnd mit gerader Balkendecke versehen angenommen werden 
darf. Beim Abbruch konnte aurserdem nnr noch dio eltcmaligc 
Beschaffenheit des Putzes und der Färbung des Innonraumes 
festgestellt werden. Der sehr dünne Putz haftete 
sehr fest auf dem Steine, war blafsrosa gefärbt 
und durch loth- und wagerecht eingerissene, 
weifs gemalte Fugen quader-artig eingethcilt. Den 
bemerkenswerthasten Thoil bildet das Aenfsere 
des Capellenanshaucs (Abb. 1). Auf gemein- 
schaftlichem Unterbau sitzen die kräftigen, mit 
doppeltem Sockelprofll (Abb. 3) ver- 
sehenen Streliepfeiler, auf welche 
bis zur Höhe der Gewölbeanfänger 
reichen und dort pnltdachartig ab- 
gedockt sind, während lisenenfbr- 
mige Fortsetzungen his dicht unter 
das Hauptgeslms (Abb. 4) reichen 
und dort in Knäufen endigen. Das 
Hauptgcsiuis ist augenscheinlich in 
seiner Lage erhalten. Die Fenster 
sind zur Zeit noch durch Einbauten 
verdeckt, doch ist durch Entfernung 

i 

des Putzes bereits erkennbar, dafs 
Bocketgesims s ‘° spitzbogig geschlossen und ver- 
dös Capellen- hültnilsmÄfsig tief horabgeffthrt wa- 
ausboues. ren — Als zu diesem Hospital 
gehörig ist noch der unter dem 
nördlichen Theile desselben befindliche Keller zu 
erwähnen. Er besteht aus zwei wenig spitz- 
hogigen Kreuzgewölben von Bruchsteinen in 
Kalkmörtel, die durvh einen halbkreisförmigen 
Gurtbogen aus Schnittsteinen getrennt sind. 
Zugänglich ist er durch eine auf der Ostseite 
kellerhalsartig vorgolegte. überwölbte Treppe, die 
wahrscheinlich eist in s|iäterer Zeit derartig 
umgelegt wurde, dafs sie vom Inneren des Ge- 
bäudes aus begangen werden konnte. Die Be- 
leuchtung erfolgte durch zwei bedeutend über 
dem Gewülbescheitcl und daher mit langem 
Lichtschacht nach dem Inneren vcrsclieno Fenstor an der Nord- 
seite. Um den einstigen Standort des alten Hospitales zn kenn- 
zeichnen. soll dessen baulich wichtigster Theil, der Capellen- 
ausbau. von seinen späteren Zut baten befreit, in den Garten- 
anlagen des neuen Instituts als Ruine erhalten werden. 

Das physiologische Institut ist aus Rücksichten der Ge- 
winnung eines guten Standpunktes für die Betrachtung der Eli- 
sabethkirche thuntichst an die Ostgrenzo gerückt worden: der 

12 



Abb. 3. 




Abb. 2. 

Grundrifs d<« Capclleuausbaues. 


Digitized by Google 


171 


Zölffel, Physiologisches Institut der Universität Marburg. 


172 


Nachbar wurde verpflichtet, bei späterer Bebauung seines Grund- 
stockes den gleichen Abstand einzubaiton. 

Dem Raumbedürfnifs entsprechend waren zu beschaffen: 

1. Arbeiteräumo för die Studirenden, und zwar fllr die phy- 
siologisch-chemischen Arbeiten und für dio rein physiologischen 
Arbeiten, mit den erforderlichen Neben räumen för Apparate zu 
besonderen Arbeiten. 

2. Ein Hörsaal für 100 Zuhörer, ausgestattet mit den erfor- 
derlichen Einrichtungen zur Vorführung der fiir den Unterricht 
nöthigen Experimente, auch auf physicalischem nnd chemischem 
Gebiete, dazu in unmittelbarer Verbindung ein Vorbereitungs- 
zimmer und Räume, in welchen dio in der Vorlosung berührten 
Gegenstände und Versuche in einer Reihe von mikroskopischen 
und makroskopischen Darstellungen oder am lobenden Individuum 
vorgeführt werden. 

3. Räume, welcbo hauptsächlich wissenschaftlichen Arbeiten 
dienen, besondere eingerichtet für Versuche an Thieren, optische 
Untersuchungen und für Gas -Analysen. Hierher gehören auch 
das Privat -Laboratorium des Directore und des Assistenten für 
chemische Arbeiten, der Raum für mikroskopische Arbeiten, das 
Arbeitszimmer des Directore und das Bibliothek- bezw. Prtlfungs- 
zimmer. 

4. Sammlungsrliumo zur Übersichtlichen Aufstellung physio- 
logischer und physicalischcr Apparate, sowie filr mikroskopische 
und chemische Präparate. 

5. Eino mechanische Werkstatt mit Nehenrüumen zur Auf- 
stellung einer Centrifuge, der zur Erzeugung des elektrischen j 
Lichtes dienenden Dynainoiuascliino und der zum Betriebe beider 
erforderlichen Gaskraftmaschine. 

G. Stallungen fllr Yersuchsthiero, nämlich Hunde, Kaninchen, 
Meerschweinchen, Vögel und Kaltblüter, und zwar zur Beob- 
achtung operirtcr Thiero sowie zur Züchtung derselben geeignet; 
ferner ein Pflanzen- und Bakterienranm. 

7. Dienstwohnungen für den Director, einen Assistenten und 
den Institutsdiener. 

8. Endlich Räume fllr Aborte und Ccntralheizung, zur Auf- 
bewahrung von Chemiealien, Glassachen, Säuren, Brennmateria- 
lien sowio Eis und Futtcrvorrälhen fllr dio Thiere. 

Bei der Ausführung dies Programmes wurden die Räumo 
dos Institutes von der Dienstwohnung des Directore völlig ge- 
schieden und der Eingang für dio Lohrräumo inmitten der 
Hauptfront in der Deutsehhausstrafso angeordnet (Blatt 20). Von 
diesem wird durch einen bescheidenen Vorraum das Haupttrep- 
penhaus erreicht, dessen Umgänge in knappster Form den go- 
samten Verkehr im Gebäude ermöglichen. Es wird hauptsäch- 
lich durch Oberlicht orleuchtet und hat in jedem Stockwerk noch 
ein seitliches Fenster erhalten; seine Helligkeit ist eine voll- 
kommene und das Licht oin sehr wohlthnendes. 

Zu den Haupträumeu des Instituts zählend, liegen die 
Säte für chemische und rein physiologische Arbeiten mit ihren 
wesentlichsten Nebenräumen im Erdgescliofs. Zunächst dem 
Eingänge das chemische Laboratorium, seiner Einrichtung nach 
mehr «in Lehrsaal als ein Arheitssaal für selbständige Arbeiten, 
daher auch die Anlage der grofsen, über dio Mitte des Saales 
reichenden Arbeitstische nnd der erhöhte Platz für den Docen- 
ten. Die Fensterplätze mitgerechnet ist fllr 4 1 Studirende Platz 
geschaffen. Die Verthcilung der Gestelle für dio zum allge- 
meinen Gebrauche bestimmten Reagenticn und der Abdampf- 
nischen ist derart, daß sie von den Arbeitenden auf kürzestem 


Wege erreicht werden können. Eine kleine Dunkelkammer dient 
zur alsbaldigen Anstellung spectralanalytischer Untersuchungen. 
Sio liegt im Rücken des Platzes für den Docenten, ihre diesem 
Platze zugcfcebrte Aufsenseitc ist als schwarze Wandtafel aus- 
gcbildot Ein zweiplätziger Arbeitstisch mit besonderen Rea- 
gentien dient für den allgemeinen Gebrauch. In nächster Nähe 
dieses Saales liegen einerseits dio Zimmer für dio feineren 
Waagen, für die Elementar- Analysen, der sog. „Glühraum“, 
anderseits ein Destillirzimmer, in welchem Dampfbad und De- 
stillimpparat. Aufstellung gefunden haben und wo Schmelz- und 
Glühoporntionon eingenommen werden. Der Raum dient gleich- 
zeitig zur Aufbewahrung der Vorrätho von Lösungen fllr die 
Reagentien der chemischen Arbeitsplätze und als Spül- und 
Putzraum für den Diener. Eiu grofser Mitteltisch, reichlich 
mit Gas- und Wasserleitung versahen, zwei Fenstertische nnd 
eine Abdampfnische vervollständigen dio Ausstattung. Daran 
schliefst sich der Schwefelwasseretoffraum , thunlichst ins Freie 
gerückt, um das Innere des Gebäudes möglichst wenig zu be- 
lästigen. Durch eine Nebentreppe zwischen Waagen- und Glüh- 
rnum werden die Arbeite- und Vonrathsräumo im Keller (Blatt 21), 
welche zum chemischen Laboratorium in Beziehung stehen, leicht 
erreicht; es sind dies das Zimmer für Gas- und Quecksilber- 
arbeiten an der Nordseite, dem sich das ruhig gelegene, mit 
großem Eisschrank ausgestatteto Krystallisationsziinmor an- 
schliefst, und, nach Süden gelegen, die Räume für Glassachen 
und Oiemtcalicn. 

Im Erdgeschoß, durch die beiden Gänge neben dem Trep- 
pcnliause erreichbar, liegt als östlicher Ausbau mit Beleuchtung 
von drei Seiten der physiologische Arbeitssaal mit GO Plätzen 
fllr mikroskopische Arbeiten. Als Kleiderablage ist ein dureh 
Glasabschlüsse abgetrenntcr Thoil des Treppenumganges herge- 
richtel 

Im ersten Stockwerk (Blatt 21), über letztgenanntem Ar- 
beitsraume. liegt der Hörsaal Der Zugang der Hörer erfolgt 
durch die Gänge zu beiden Seiten der Treppe, der Gang durch 
das Vorbcreitungszimmer ist für dio Zeit des Eintritts der Stu- 
direnden durch starke Schnüre abgetrennt. In der Höhe des 
obersten Trittes der ansteigenden Sitzreihen zieht sich eine 
schmale Galerie beiderseits nach vom, welche die Erreichbarkeit 
der hochgelegenen Fenster sichert, die Verduukelungsvorrichtung 
deckt und das Herantroten der auf den hinteren Reihen Sitzenden 
in dio Nähe des Katheders gelegentlich gestattet 00 Klappsitze 
mit schmalen Tischen (Abb. 5 u. G) sind zunächst ausreichend, 
während durch Stellung von Stühlen vor und hinter diesen festen 
Sitzreihen zusammen mehr als 100 Zuhörer bequem untergebnen 
werden können. Der Experimentirtisch befindet sich den mitt- 
leren Hauptsitzreihen gegenüber, hinter ihm sind dio Wandtafeln 
angebracht, daneben kleinere schwarze Tafeln mit Schränkchen 
für Reagentien, darüber die Täfelung zum Anheften von Zeich- 
nungen und dahinter eine sogenannte Nische für chemische Ar- 
beiten, welche zugleich die unmittelbare Verbindung mit dem 
Vorbereitungszimmor benstellt. 

An der Nordseite schließt sich dom Hörsaal das Demou- 
strationszimmer an, hier werden an der Fensterseite die bei der 
Vorlesung berührten Erscheinungen unter dem Mikroskop der 
Reihe nach aufgestellt, während an der Innenwand zeichnerische 
Darstellungen nngcbeflet und auf dem Wandtisch gröbere De- 
monstrationsgegenstände für den näheren Augenschein bereit 
liegen. Nach Süden, durch das Vorbereitungszimmor zugänglich, 
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liegt das Ojierationszunmer, auch zu Demonstrationen an ojiorir- 
ten Thieren und zu Operationen für die Vorlesung dienend. 

Zu den Büumon für wissenschaftliche Arbeiten ist 
aufser dem bereits oben erwähnten (Ins- und Quecksilberzimmer 
auch das letztgenannte Operationszimmer in seiner eigentlichen 
Bedeutung zu zählen. Dafür ist es ausgestattet mit Kymo- 
graphion, elektrischer Chr, Multiplikator auf steinernem Krag- 
stein und Steinplatte, überdies mit den nöthigen Möbeln für 
Operations-Instrumente usw. sowie mit einem Waschtische zu 
drei Schüsseln. Sodann nach Norden gelogen im ersten Stock- 
werke dus Mikroskopirzimmer für Directer und Assistenten, 
dessen ganze Kensterscite für mikroskopische Arbeiten hergerichtet 
ist In demselben 
ist auch ein kleiner 
chemischer Arlieits- 
platz, eine Vorrich- 
tung zur Auswasse- 
rung von Organen, 
aufsenlem ein 
Sammlungsschrank 
für mikroskopische 
Präparate und ein 
Schrank für gröbere 
anatomische Präpa- 
rate untergebracht. 

Daneben folgt das 
Bibliothek- zugleich 
Prüfungszimmer 
und das Arbeitszim- 
mer des Diroctors, 
welches dieser auch 
von seiner Wohnung aus leicht erreichen kann. Nach Südon im 
Erdgeschosse liegt noch ein Zimmer für optische Untersuchungen, 
welches mit Vorrichtung zur Verdunkelung der Fenster versehen 
ist. In ihm sind ein Spectralappamt, ein S)iec,troplK>tometer, ein 
lieliostat, ein Polarisationsapiar.it für Nonnulsichtige und ein 
solcher für Farbenblinde sowie ein Iaryngoekop zu Lchrzwecken, 
wie zur wissenschaftlichen Benutzung ständig aufgestellt 

Dio Snminlungsräume liegen im orsten Stock in der 
Nähe des Hörsaales und der Pemonstrationsrilumc, weil die 
Sammlungen unter Führung des Docontcn von den Studirenden 
besichtigt werden und die Apparate usw. für die Vorlesung, 
die Demonstrationen und Operationen benutzt zu werden ptiegen. 
Für die bereits sehr reiche Instrumentensararulung ist oin Baum 
von 16,4 m Länge und 6,0 m Tiefe eingerichtet An der Fen- 
sterseito befinden sich ein langor Tisch, auf dom Athmung»- 
apparatc Stehen, darunter offeno und verschliefsbare Schrank- 
abtheilungen für veraltete Apparate von geschichtlichem Wortbe, 
in der Mitte des Saales stehen Schränke nach Kundtschcm 
System (Strafsburg), in denen die Apparate allseitig sichtbar 
sind, an den Wänden lauge Schrankreihen ähnlicher Hcrstellungs- 
woiso. Auch hat die werthvolle und reiche Sammlung der nach 
den eigenen Forschungen des Instituts -Directors angefertigten 
grofsen zeichnerischen Darstellungen hier Aufnahme gefunden. 
In einem bescheidenen Baume neben dem Opcrationszimmor ist 
die chemische Sammlung in Schränken nufbowahrt, deren untere, 
durch Ilolztliürcu verschlossene Abtheilungcn für lichtempfind- 
liche Chemiealien dienen, w, ährend die oberen Fächer Olasthfiren 
erhalten haben. 


Der Mechaniker des Institutes hat im Kellergeschofs neben 
dem Hanpteingnng eine Werkstatt mit reichlicher Ausstattung 
an Drehbänken, Schmiede- und ScldossoreiDrichtungen nebst 
allem Zubehör und Werkzeugen, auch für feinore Mechanik, 
erhalten. Er und seine Leute, dio den ganzen Tag über hier 
anwesend sind, haben durch ein nach der Vorhalle angebrachten 
Fenster den Instituts-Eingang zu überwachen und Auskunft zu 
geben, der Institutadicnor konnte hierzu wogen seiner vielseitigen 
Beschäftigung im ganzen Hause nicht horangezogen werden. 
In der Nähe der Werkstatt, »nd zwar unter dem Trepponhause, 
sind die Maschine für das eloktrischc Licht, die Centrifage und 
die Gaskraftmaschine untergebracht und durch Glaswände vom 

übrigen Verkehr ab- 
gotrennt 

Eiu Uauptworth 
war auf die zweck- 
entsprechende An- 
ordnung der Thior- 
stilluugen zu legen. 
Sie finden ihren Platz 
in den nach Süden 
gelegenen Bäumen 
des Mittelbaues und 
sind hauptsächlich 
mit Käfigen zur Be- 
obachtung operirter 
Thiere ausgestattet 
Der Buum für 
Hunde hat an bei- 
den Seiten besonders 
eingerichtete EinzcI- 
käfigo auf 90 cm über Fnfsbodon gelegenen Platten erfüllten, 
unter denen sich gewöhnliche, aus Eisenstabwerk berg «Stellte 
Käfige für einfachere UntcrsuchungslUlle befinden. Er ist durch 
innere Fensterladen zu verdunkeln, um das Bellen der Hunde 
thunlickst zu verhüten. Im Nebonraumc wurden für Kanin- 
chen 0,70 cm hohe Einfriedigungen aus Schmiedeeisen hcr- 
gostollt, dio beabsichtigten Uolzeinkauten für das Unterkommen 
der Thiere in den einzelnen Abtheilungcn und die für Einzel- 
haft an der Wand zu befestigenden Holzkästen, beide Arten 
mit aufzuschlagendem Deckbrett zum Herausnehmen der Thiere 
versehen, sind nicht ausgeführt worden, weil die Kaninchen- 
zucht in das Nebengebäude verlegt werden konnte und nun 
geräumigere Behälter für die einzelnen Thiere zur Verfügung 
standen. Für Vögol sind einige Käfige um den Mittelpfeiler 
des Kaninchenraumes horum aufgestellt Sie sind in zwei 
Geschossen, das untere etwa 0,30 m über Fufsbodon, aus 
Holzgestell gefertigt mit Eisenstäbchen und Blcchkastcnboden, 
letzterer zur Entfernung des Mistes xuu Ilerauszicken ein- 
gerichtet Zur Aufbewahrung der Frösche dient ein Tlieil 
der im Ausban untergehrachten Behälter, im Sommer wird der 
gröfste Thoil der Thiere in den im Freien angelegten Froschteich 
gebracht; zu Beobachtungen an Fröschen, Schildkröten usw. 
sind kleinere Abtheilungen bezw. besondere Kästen lgschafTt 
worden, auch sind hier für Süfswasser- und für Seewasserthiere 
| Aquarien untergebracht, welchen das mit Luft reicblirJi gemischte 
Wasser durch geeignete Apparate dauernd zugoführt wird. 

Die Züchtung und Beobachtung von Bakterien und die 
1 pfianzenphysiologischen Untersuchungen werden in den Bäumen 

12 * 
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des Dachgeschosses an der Südseite des Mittelbaues vorgenom- 
men. Das Pflanzenzimmer hat eino klein«, durch eisernen Ofen 
hergestellto nnd an dio Wasserleitung angeschlossene Warm- 
wasserröhrenheizung, die auch das Warrobcot versorgt. Reich- 
liche Beleuchtung ist durch die in die Dachfläche gelegten 
seitlichen Oberlichtfonstar erzielt. In den Räumen des östlichen 
Giebels findet ein Kranker, der auf Stoffwechsel beobachtet wird, 
Unterkunft. Sofern ein solcher nicht vorhanden ist, werden die 
Räume als Zeichenzimmor benutzt, der Vorraum daselbst dient 
zur Aufstellung eines grofsen Athmuugsapparates. 

Dem Institutsgebäude ist westlich als gesonderter Gebäude- 
tbeil die Dienstwohnung des Directors angefügt worden. Die 
Wohnung des Assistenten hat keinen besonderen Eingang er- 
halten, sie liegt im Dachgeschofs des Institutsgebliudes , besteht 
aus Wohn- und Schlafzimmer und ist Uber dio Haupttreppe 
nnd die gegen das Dachgeschofs feuersicher abgeschlossene 
Nebcntreppo zugänglich. Dagegen besitzt die Wohnung des 
Dieners einen eigenen Zugang. Sie liegt im Kellergeschofs im 
Östlichen Ausbau und besteht aus einer grofsen Wohnstube, 
zwei kleineren Stuben und Küche. An Nebenräumen befinden 
sich im Keller noch der Maccrutionsruum mit Vorrichtung zur 
Wässerung gröberer Organe, Secirtisch nnd Diffusionsapparat 
und der Arbeitsraum, zumeist zur Verfügung des Mechanikers 


für Vernickelungen usw., sodann aber auch zur Aufstellung des 
Bombenkastens für Glühversnche in zugeschmolzenen Rohren 
dienend. Beantragt sind vom Institats-Director noch Räume für 
eine Gipsgiefsorei, eine Tischlerei und einen Taubenschlag, die 
im Dachgeschofs einzurichten sein würden. Aborte mit guter 
Beleuchtung und besonderer Lüftung sind für die Studirenden 
im Keller, flir den Assistenten und die in den Räumen des 
Dachgeschoss« sich aufhaltenden Personen dort, senkrecht über 
jenen, angelegt, das Abfallrohr dient zugleich zur Entlüftung 
der beiden im Keller aufgostellten Heidelberger Tonnen. Für 
die Heizung dient ein Kaum neben der Dienerwohnung als 
Luftlreizkammcr und ein Raum neben der mechanischen Werk- 
statt zur Aufstellung der Niederdruck-Dampfkessel. Bei dem 
Kcssclraum ist ein Gclafs für Brennmaterial unter der Frei- 
treppe gewonnen, der neben diesem angeordneto Schacht dient 
zur Ausbringung der Kessel im Fallo gröfsorcr Ausbesserungen, 
für gewöhnlich aber zur Einbringung von Brennmaterial. 

Die Architektur ist in den einfachen Formen früherer 
Gotbib gelialten, dio der Ort nahelegt (Blatt 19). Als Material 
hat der vorzüglich wetterbeständige, hello Sandstein Verwen- 
dung gefunden, der sich beim Bau der Elisabethkirche aufs 
beste bewährt hat und in den Brüchen gegenüber der letzteren 
lagert. (Schlufc folgt) 


Hans Wesendonek In Berlin. 

(Mit Zeichnungen auf Blatt 24 und 25 im Atlas.) 


Bei Anlage der vornehmen Häuserviertel, die im letzten 
Jahrzehnt im Westen Berlins zwischen dom Königsplatzo und 
den Zelten entstanden sind, ist das zwischen der Strafse In den 
Zelten und der Grofsen Quer-Alleo nach dem KOnigsplatze zu 
belegene Kckgrundstflck merkwürdig lange unbebaut geblieben. 
Wahrscheinlich hat der ubgestumpfto spitze Winkel, unter dem 
sich beide Strafsen schneiden, manchen Käufer abgoschreckt, 
und auch das Gefühl, etwas verborgen hinter Kroll zu sitzen, 
mag diesen und jenen zurückgc halten haben, sich hier seiu 
Hoimwcsen zu gründen oder ein renniethbares Haus zu erbauen. 
Der letztere Grund ist Sache des Geschmackes und schwer mit 
Für (hier Wider zu belegen; der Besitzer des Hauses, welches 
jetzt die Ecke einnimmt und anf Blatt 24 und 25 abgebildct 
ist, wird seinen Entschlufs nicht bereuen . sieb auf diesem vor- 
nehm zurückgezogenen und doch unmittelbar am grofsen Ver- 
kehre der Weltstadt belogenen Platze angekauft und hier in 
nächster Nähe des Saucrstoffbeliälters Berlins, des Kühlung 
und Erholung spendenden Thiergartens, gebaut zu haben. Mehr 
leuchtet der erstangeführte Grund ein. Die Form des Eck- 
grundstückes konnte der Grundrifsbildung nicht günstig sein 
und wird insbesondere bei der Behandlung der stumpfen Ecke 
und für die Lichtzufuhr nach den inneren Gebäudctheilen nicht 
unerheblicho Schwierigkeiten ergeben haben. Wie diese über- 
wunden worden sind, Lassen die Abbildungen erkennen. Den 
Versuch einer akademischen Lösung, die sich an den Ecken, 
insbesondere an der stumpfen, abgemülit haben würde, vielleicht 
ohne zu einem praktisch brauchbaren Ergebnisse zu kommen, 
hat der erfahrene Baumeister von der Hand gewiesen. Sein 
Hauptbostreben war, dio Räume zwcckmäfsig und den Wünschen 


des Bauherrn entsprechend zusammenzuordnen, und so entstand 
auf der stumpfen Ecke im oberen Hnuptgoschoeso dio fast voll- 
ständige, im unteren Hauptgescbosse die gänzliche Trennung 
der beiderseitigen Raumgruppen. Die Trennung unten, durch 
den Anrichteraum, befremdet beim ersten Einblick. Sie wird 
aber von den Bewohnern aufs angenelimsto empfunden, indem 
durch sie alle Speisegerüche aus den Gesellschaftsräumen fern- 
gehalten werden, und dem Gaste kommt sie kaum zum Bowufst- 
sein, weil die Verbindung dor sich ihm öffnenden Gemächer 
durch den Vorraum so gut und zwanglos bewirkt wird, dafs 
er diesen in seiner behaglichen Ausstattung voll mit zu den 
Räumen, in denen er empfangen wird, rechnet. Geschickt 
zurückgelialten münden uuf diesen Vorraum, dessen Oberlicht- 
beleuchtung am Tage freilich zu wünschen übrig läfst, dio 
Nebcnrüuino für den Dienst und eine sich über den Eingang 
von der äufseren Vorhalle her hinwegschwingende kreisrunde 
Tropi>e nach oben, die nur den Verkehr nach Schlaf- und 
Fremdenzimmern vermittelt. Abweichend von der sonst zumeist 
üblichen Anordnung liegt das Herrenzimmer ziemlich abseits 
vom Eingänge. Aber auch das hat seinen guten Grund, donn 
an dos „Allorheiligsto" des Hausherrn schliefst sich sein en- 
geres Reich, seine umfangreiche Gemäldesammlung an. Diese 
nimmt einen besonderen Gebäudetheil an der Grofsen Qucr- 
Allee ein und bestellt im unteren Geschoss« aus fünf seitlich 
beleuchteten Cabinctten, im Obergeschofs aus drei greiseren 
Oborliclitsälen. Eine in diesem Gobäudetbcilo liegende statt- 
liche Treppe verknüpft beide Raumgruppen zu einer einheit- 
lichen Sammlung und bildet die bevorzugtere Verbindung nach 
oben. 
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Im Obergeschosse liegen die Schlaf- und Fremdenzimmer wie 
der Plan erkennen Mist vertheil t. in den verbleibenden Zwickeln, 
Winkeln usw. der sehr geschickt und mit gröfstor Raumaus- 
nutzung durchgearbeiteten Grundrisse: Bäder, Dienerstuben, An- 
kloiderSume, Aborte usw., besonders orwähnenswerth noch in 
midister Nähe des Herrenzimmers ein türkisch eingerichtetes, 
für behagliche Zurückgezogenheit oder ein Geplander im klein- 
sten Kreise bestimmtes Rauchzimmercbon. 

Im Untergeschosse befinden sich die gesamten Wirth- 
schaftsräumo, die Pförtnerwohnnng und einige Dienerstuben, in 
einem obersten Halbgeschosse (s. den Schnitt) weitere Schlaf- 
end Fremdenzimmer sowie Räume für den weiblichen Dienst 

Die innere architektonische Ausstattung des Hauses ist 
wie seine Aufsenerscheinung von vornehmer Kinfadiheit. Die 
Docken zeigen thcils dunkles Holzgetäfel, so im Speiso- und 
Herrenzimmer, thoils fein getönten, vorsichtig mit Goldbronce 
belebten Stuck von edler Formgebung. Die Wände sind meist 
mit ruhigen dunklen Tapeten von stoffiger Wirkung beklebt. 


nur don Grund abgebend für die reichen Schätze an Gemälden 
und Kunstschätzen aller Art, die überall in reichster Fülle 
vertheilt den Räumen ihr Gepräge gehen und den Geschmack 
der Besitzer bekunden. In der Gemäldesammlung sind mit rich- 
tigem Gefühl tiofes Braunroth und Schwarz als herrschende Farben 
für Bilderwand und Brüstungsgetäfel gewählt. — Die gesamten 
Räume dos Erdgeschosses und des ersten Stockwerkes werden 
dnreh Feuerluftheiznng erwärmt: für die Wohn- und Gesell- 
schaftsräume einerseits und für die Bildersammlung anderer- 
seits besteht jo eine besondere Heizanlage mit drei bezw. zwei 
Oefen. 

Die Kosten des in den Jahren 1885 und 188C erbauten 
Hauses belaufen sich auf 392 600 d. i. <180 J6 für das 
Quadratmeter bebauter Grundfläche und 28,7 .AS für das Cubik- 
nictor umbauten Raumes, die Höhe von Kelierfufsboden bis 
Hauptgesims gemessen. Dabei konnten die Fronten leider nur 
in Roraancemcnt geputzt und nur an die Säulen der Vorbauten 
Sandstein gewendet werden. 


Baugeschichte <les Domes und Klosters Ettal. 

(Hit Zeichnungen auf Blatt 26 bis 28 im Atlas.) 


Am südlichen Endo des Ammerthates im bayerischen Ge- 
birge, ungefähr eino Stunde entfernt von Oberammergau, das be- 
rühmt geworden ist durch scino in zehnjährigen Perioden wie- 
derkehrenden Passionsspiele, liegt die ehemalige Benedictinerabtei 
Ettal, die ungeachtet ihres prächtigen Demes heutzutage fast 
vergessen ist Dieser Dom ist ein kunstgeschichtlich wichtiges 
Bauwerk. Er war ursprünglich nicht der in blendendem Mar- 
morschmuck und reicher Farbenpracht glänzende Kuppelbau, wie 
er jetzt im Stile des Rococo, nicht nach der gewöhnlichen Scha- 
blone dieser Zeit, sondern in gediegener Durchbildung mit höhe- 
rem and feinerem Kunstgefflhl ausgeführt ist, — sondern seine 
Gründung reicht zurück in die Zeit Kaiser Ludwigs des Bayern, in 
die besto Zeit des gothischcn Stiles, und er war bezüglich seiner 
Grundrifsanordnnng als violeckige gothische Centrulkircho ein für 
jene Zeit einzig in seiner Art dastehendes Bauwerk; auch das 
zugehörige Kloster war in seiner bei der Stiftung ihm gegebenen 
Einrichtung eine eigenartig«, wenn auch vielleicht nicht verein- 
zelt dastehende Schöpfung. Dio nachfolgende Baugeschichte der 
Kirche und des Klosters Ettal ist auf Grund urkundlicher und 
geschichtlicher Nachrichten, sowie gewissenhafter Neuaufnahmen 
an Ort und Stelle abgefafst. Für die Geschichte des Klosters 
selbst ist ein ziemlich reichhaltiges Material in der K. Staats- 
bibliothek und im K. Reichsarchiv, sowie in dem Archive des 
erzbischöflichen Ordinariats in München aufbewahrt, es fehlt 
aber leider in diesen Nachrichten jede eingehende Beschreibung 
der Architektur der ältesten Kirche; die Geschichtschreiber des 
Klosters hatten offenbar mehr Sinn für dio Altäre und Reliquien, 
als für das Bauwerk selbst, und mir einer derselben, der 
Ettaler Bencdictinerpater Ludwig Babenstuher, liefert eine 
ausführliche Beschreibung des Zustandes der Kirche zu Ende 
des 1 7. Jahrhunderts. Jedoch ermöglichen dio noch vorhandenen, 
zwar theilweise äufserst schwer zugänglichen und nur bei gründ- 
licher Durchforschung des Banwerkes auffindbaren, aber zahl- 


reichen Reste des ältesten Baues die eigenartige Schöpfung Lud- 
wigs dos Bayern mit voller Sicherheit wiederherzustellen. 1 ) 

Betrachten wir den Dom zunächst in seiner gegenwärtigen 
Gestalt, wie er nach dem greisen Brande 1744 wiederhorge- 
stellt und im Jahre 1790 vollendet war und wie er in Aulben- 
ansicht, Grundrifs und Durchschnitt auf Blatt 26 uud 27 dar- 
gcstellt ist. Aus dom, vor der Sequestration i. J. 1803 auf 
allen vier Seiten von Klostergebäudcn umgebenen westlichen 
Vorhofo, gegen den die breitgolagorto Hanptfront des Domes 
gerichtet ist, tritt man durch die schmucklose Vorhalle unmit- 
telbar in die Rotunde — denn als solche spricht sich mit sei- 
ner jetzigen Architektur der ursprünglich zwölfeckige Centralbau 
aus. Der gewaltige Eindruck dieses 25,3 m im Durchmesser 
weiten, mit einer Kuppel 2 ) überwölbten Rundbaues wird dadurch 
erhöht, dafs ein Langschiff nicht vorgelegt ist Man steht un- 
mittelbar unter der Kuppel, die ron dem ehemaligen Münchener 
Hofmaler Jacob Zeiiler, gebürtig aus Reutte in Tirol, mit einem 
figurenreichon, das Leben der Heiligen aus dem Boncdictinerordon 
darstellenden Frescogemälde geschmückt ist Wenn auch die Kunst- 
Übung des Rococo sich in diesem mächtigen Gemälde keineswegs 
vorleugnet, so gewährt seino Betrachtung in Bezug auf I'arben- 
harmonio und Darstellung der zahlreichen Figuren im einzelnen 
volle Befriedigung auch für den, dom die Kunst jener Zeit weniger 
zusagt, denn das Gemälde ist durchaus in edlem Stile gehalten, 
und cs finden sich an den Figuren nicht dio verschrobenen und 
verschränkten Bewegungen, wie sie gerade damals bei Ideal -Dar- 


1) Dieses gründliche Eingehen auf den Bau war mir und dem 
die Neuaufnahme besorgenden Architekten G. lioizingcr nur durch 
die liebenswürdige Zuvorkommenheit dos K. Pfarrers in Ettal, Heim 
Schuliospector Daiser, und des Lehrers Herrn BUhrlen möglich 
gemacht, die uns bei den Arbeiten in jeder Weise bohülflich waren. 

2) Die Kuppel hat 50,7 m Höhe vom Kirehenpilnster bis zum 
Scheitel der Laterne; die Höhe des ganzen Domes samt Knopf und 
Kreuz ist 65,4 m. 
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Seidel, Baugeschichte 

Stellungen so beliebt waren. Dieses Kuppolgeraälde ist mit jenor 
unbedingten Beherrschung dor Perspective durchgefflhrt, die wir 
im allgemeinen an den Deckengemälden der Meister desltococo bo- 
wundorn. Eine gemalte, etwas stark bewegte Architektur am Fuße 
des Gewölbes vermittelt den Uebergang in die körperliche Archi- 
tektur der Wände. Diese, in zwei Geschosse gotheilt, gliedert 
den MauerkOrper zwischen den Fenstern des oberen Wandthoiles 
und zwischen den unteren Blenden durch Pilastcrstcllungcn, und 
ist oben in Gipsmarmor, unten in natürlichem Marmor aus der 
Umgebung Ettals ausgeführt und reich mit Stuckornumenten ge- 
ziert. Die Stückarbeiten sind von den Meistern Schmutzer') und 
Uebolhür aus Wessobrunn, die sechs reich in Holz geschnittenen 
Altäre des Rundbaues zu beiden Seiten des Chorbogens in den 
Jahren 1757 bis Gl vom Kurfürstlichen Hofbildhauer Joh. 
Baptist Straub gefertigt.*) Die dem letzteren gezahlten Preise 
sind für die damalige Zeit bemerkenswertb. Kr erlüelt für den 
St. Bcncdictusaltar G00 Gulden, für den St Corbiniansaltar 
samt der daneben aufgestellten Kanzel (die Kanzeldecko ist mit 
dem Erzengel Michael gekrönt) 850 Gulden, und für dio vier 
anderen Altäre zusammen 1200 Gulden nebst 12 Ducaten _re- 
compcns*. Die Bilder dieser sechs Altäre wurden (nach Daiseu- 
herger) gefertigt: rechts vom Chor: 1. die Erscheinung Christi 
von Franz Hermann, Hofmaler in Kempten; 2. StCorhinian von 
Zeiller; 3. St. Katharina von Martin Knoller ans Steinach am 
Brenner;' 1 ) links vom Chor: 1. dio Familie Christi von Knoller; 
2. der sterbende Benedictus von Thomas Schäflor, Maler in 
Augsburg; 3. St Sebastian von Knoller. Was für diese Bilder 
gezahlt wurde, findet sich nicht aufgczcichnet Von wem die 
reichgeschnitzten vier Beichtstühle gefertigt sind, ist nicht zu 
ermitteln, der Arbeit nach sind sie nicht von dem Meister, der 
die Altäre fertigte, sie gingen wahrscheinlich aus derselben Hand 
hervor, von dor dio Orgelbrüstung hergestellt ist. Dio Orgel 
selbst ist von dem Orgelbauer Joh. Georg Hertrich von Dirlo- 
wang. das Laubwerk des Orgelkastens von Simon Gantner aus 
Kleinkiuzighofen. 

Dem Eingangsportal gegenüber führt der Chorbogen in den 
länglichrunden Chor, der das alte Hoiligthum des Domes, die 
*10 cm hohe Alabastorstatuetto der Madonna mit dom Kinde, 
birgt. Dieses Madonnenbild gab Kaiser Ludwig den Anlafs zur 
Gründung des Klosters und stand von Anfang an in höchster 
Verehrung. Es stellt die sitzende Mutter Gottes dar, dio mit 
der linken Hand das auf ihrem Knie stehende Christuskind hält 
und es anschaut, die rechte Hand hält den Mantel. Pas Bild 
ist von einfacher uud schlichter Erfindung und von sehr guter 
Arbeit, der Ausdruck der beiden Köpfe fein und edel, dor Fal- 
tenwurf des Gewändes der Maria weich und in grofsen Formen 
gehalten; es wird als ein Werk der alten Pisancr Schule aus 
dem 13. Jahrhundert bezeichnet. Leider wurde es im IC. Jahr- 
hundert durch eine Abtheilung riünderer ans dem Heere Moritz’ 


1) Schmutzer war ein auch in weiteren Kreisen beschäftigter 
Meister. Kr hntto Jen Klosteibau in Weingarten in Schwaben und 
den Kirchenbau in Gartnisch (lei Partonkirehun) geleitet. (Daisen- 
borger, Gcseh. v. Obeiammergau S. W) und derselbe, ungedrucktes 
Mauuscript über Kttal.) 

2) Acten des erzbiseköfl. Ordinariates in München. 

3) Martin Knoller ist als Kireheomalcr bekannt durch seine 
Deckengemälde in der Klosterkirche in Voldcrs bei Hali in Tirol 
und in üries bei Botzen, auch wird er als Meister der Gemälde in 
mehreren Mailänder Palästen genannt. Als sein Geburtsott wurde 
bisher Reutti* in Tirel angegeben, neueste Forschungen weisen nach, 
daß er aus Steinach war. 


des Domes und Klosters Ettal. 

von Sachsen beschädigt; der Kopf und der rechte Arm des Kin- 
des brachen ab und wurden später schlecht angesetzt. Die hohe 
Verehrung, in der dieses Mndonnenbild von jeher stand, gab 
Veranlassung, dafs die Stätte seiner Aufbewahrung, der Chor, 
im Anfang des vorigen Jahrhunderts gewissermafsen zu einer 
Capelle für sich ausgobildot wurde. Ihre Wände sind, wio die 
Kirche und gleichzeitig mit dieser nach dem Brande von 1744, 
oben mit Stuckmarmor von Franz Schefflcr aus München, nuten 
mit natürlichem Marmor bekleidet. Die Marmorarbeit des Hoch- 
altäre« ist vom Steiumetzmoister Joseph Lindner aus Salzburg, 
das Altarblatt, die Himmelfahrt Mariä, von Knoller; von ihm 
rührt auch das Frescebild der Kuppel dieser Capelle her, das 
als Fortsetzung des Altarbildes die himmlisch« Glorie darstellt 
Für Kuppelbild uud Altarblutt erhielt Knoller lant Vertrag, den 
Abt Othmar 1784 absclilofs, 800 Ducaten. Beide Gemälde 
waren 1780 vollendet Aufserdem lieferte der Hofstatunrius 
und Professor der Akademie iD München, Roman Boos 1 ) zehn 
Marmorreliefs an den Postumcntfüllungen des marmornen Chor- 
altars. Boos erhielt für jedes dieser Reliefs 150 Gulden; sie 
waren 1790 vollendet, und es wurde in demselben Jahre das 
wundertliätige Marienbild feierlich auf den Hochaltar versetzt, 
nachdem cs seit dem Bmnde 4G Jahre lang auf einem provi- 
sorischen Altäre aufbewahrt worden war. 

Rings um den Dom wie um den Chor ist ein jetzt unzu- 
treffend „Kreuzgang“ genannter zweigeschossiger Umgang gelegt 
Durch die gegenwärtige bauliche Anordnung ist er gänzlich von 
dem Kirchenraume getrennt, es genügt deshalb ihn zunächst nur 
zu erwähnen; für die Bestimmung des früheren Zustandes der 
Kirche ist er von größter Wichtigkeit and raufs deshalb bei 
dor nachfolgenden älteren Baugeschichte noch eingehender be- 
trachtet werden. Hinter dem Cher an der Ostseite, gleichfalls 
in der Hauptachse der Kirche, liegt die mit ganz besonderer 
Eleganz ausgofübrto Sacristoi, ein 25,3m langer, 11, Gm breiter 
Kaum, der durch starke Mauerpfeiler in zwei ungleich lange 
Theilo getrennt ist. Dor Anschluß der Sacristei an den Chor 
ist aus dem Grundrisse Blatt 26 noch ersichtlich. Diese Sa- 
cristei ist mit einem äußerst Hachen Gewölbe überspannt, und 
der vordere, 14 m lange Tbeil wird in der Mitte von zwei ge- 
kuppelten Marmorsäulen gestützt. Das Gewölbe ist mit Stuck- 
omamenten reich geziert und in einzelnen Feldern mit Bildern 
von J. Zeiller geschmückt Bemerkenswerth in dem Raume 
sind mehrere Paramontenschrünko mit schöner eingelegter Arbeit 
Darüber liegt der ehemalige Betchor dor Münche, und im zwei- 
ten Obergeschosse der schöne, seit der Sequestration des Klosters 
über vollständig leere Bibliotheksaal. 

Die Westfront (Blatt 20) blieb unvollendet Eine Waud- 
sSulen- und Pfeilerarchitektur mit Xischenwcrk dazwischen brei- 
tet sich flachgeschwungen zu leiden Seiten dos Hauptcinganges 
aus. An beiden Enden, in angemessener Entfernung von der 
hohen Kupjiel, stehen zwei Thürmo, von donen nur der nörd- 
liche, und zwar nur bis zum Krönungsgesims dor ganzen Front, 
nach dem ursprünglichen Plano aasgebaut ist. Sein oberer Thcil 
wurde später, wenig zu dom unteren Theilo passend, hergostellt, 
er ist deshalb in der Zeichnung nur in Umrissen angegeben, 
der südliche ist bis zu gleicher Höhe mit der anstoßenden 


1) Von diesem sind auch die in Holz gearbeiteten Ilcrcuks- 
ftguren unter den Arcaden des Hofgartoos in München . sowie meh- 
rere der Standbihlor au der Front der Xheatlocrfci reite in München 
gefertigt. 
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Frontarchitektur, d. h. bis zum Anfang der Pilastercapitclle 
gebracht. Riese nnd das darüber liegende Gebälk und Knm- 
gesims l'ehlen; in der Zeichnung ist das ganze Kranzgesiras 
erg.tnzt. Hinter dem unrollendeten südlichen Thurnie erhebt sieh 
noch der alte viereckige Glockenthurm mit Satteldach und ge- 
kuppelten Spitzbogenfonstern. Solche Satteldach -Thtlrme finden 
sich im bayerischen Schnallen, in Oberbayem und auch aufser- 
halb Bayerns jetzt noch in großer Zahl; aus romanischer Zeit 
stammend scheinen sie ehemals vorwiegend die Bedachung klei- 
nerer und größerer Kirchthünno gebildet zu haben. Dieses 
Satteldach des Kttalcr Thunnes stammt indessen aus neuerer Zeit, 
denn die Abbildung von Ettal bei Merian u. a. zeigt den Thnrm 
mit einer kuppelartigcn Eindeckung. Der Baustil dieser Front- 
anlage ist aus dem ersten Drittheil des vorigen .Jahrhunderts, 
also älter als die Innenarchitektur des Domes; auf die näheren 
Zeitangaben kommen wir später zurück. Dem aufmerksamen 
Beobachter kann nicht entgehen, dafs die ursprüngliche Bauan- 
lage einer früheren Zeit als dem vorigen Jahrhundert angohört; 
über der barocken Front erlteben sich Strebepfeiler, die bis zum 
Anfang der Kuppel omporsteigen und unten den seitenschiffarti- 
gen Umgang einschliefsen. Sie weisen trotz der im obersten 
Theile ihnen aufgedrängten Schweifungen auf di« Zeit dor Gothik 
hin, und betritt man den Umgang, so fallen sofort das gothisehe 
Kreuzgewölbe und der Spitztiogen in die Augen. Die Geschichte 
der Gründung dt« Klosters und der Kirche giebt den nöthigen 
Aulsehlufs. Die ziemlich zablroich vorhandenen Mittheilungen 
Uber diese Gründung sind fast alle mit legendenhaften Aus- 
schmückungen versehen; sieht man von ihnen ab, so ergiebt 
sich der Anlafs zur Kloster-Gründung aus der nachfolgenden 
Erzählung. 

Als Kaiser Ludwig in Rom war, um sich dort krönen 
zu lassen, und dies© Krönung sich ziemlich lange hinaus- 
zog (Ludwig war damals schon von dem in Avignon rcsidiroti- 
den Papste Johann XXII. in den Kirchenbann gethan), da sei 
er, so wird berichtet, in arge Geldnoth gcrathen. Zu dom ancb 
überdies um die Lage seiner deutschen Lande bekümmerten 
Kaiser sei eines Tages ein Mönch gekommen, dor ihm verspro- 
chen habe, ihm, wenn er ihm folgen und Gott und seiner Mut- 
ter einen Dienst tlmn werde, sagen zu wollen, wie er seiner 
Sorgen ledig worden könne. Dor Kaisor habe die Befolgung 
der Vorschriften des Mönches zugwagt nnd letzterer nunmehr 
von ihm verlangt, an einer in seinem Reiche belogenen, der 
Ampferang benannten Stätte ein Kloster zu erbauen. Nachdem 
dor Kaiser das Gelübdo dieser Gründung gethan. habe ihm dor 
Mönch Hülfe in seiner Geldnoth versprochen und ihm ein Ma- 
donnenbild von Alabaster gegeben. Dio versprochene Geldhülfe 
sei wirklich in kurzer Zeit gekommen und zwar durch einen 
welschen Adeligen, der Lehen vom Kaisor verlangte. Auf der 
Heimreise nach Partenkirchen gekommen, habo der Kaiser den 
Ampforung aufgesucht und befohlen, das Kloster an diesem 
Platze zu erbauen. (Dio Lcgcndo erzählt, dafs das Rufs des 
Kaisers bei einer grofsen Tanne dreimal auf die Kniee niederfiel 
nnd sich nicht wieder erhoben wollte, was dor Kaiser als ein 
Zeichen vom Himmel ansah, dafs dies die Stelle sei, an der er 
das Kloster errichten solle.) — Der Kaiser stiftete nun liier eine 
Abtei des Benedictinerordens mit 20 Mönchen und setzte als 
Abt Friedrich den Hoinerereutlier ein. Der Hochaltar soll an 
dor Stelle errichtet worden sein, wo die Tanne gestanden hatte, 
an der das Rofs des Kaisers nicderfiel. Anfsor dem Kloster 


gründete er dort oin Stift für 13 Ritter mit ihren Frauen und 
6 Wittwen. Das Kloster nannte er Ettal und überwies ihm 
reichliche Pfründen. 1 2 * ) Dieses Kittorstift ist eine bemerkenswerthe 
Einrichtung. Es waren strenge Vorschriften gegeben über die 
Lebensweise der Kitter, denen ein Meister vorgesetzt war sowie 
don Frauen eine Meisterin, die sie in ihrer Aufführung zu 
überwachen hatte. Allo mufsten den Gottesdiensten bei Tag wie 
bei Nacht anwohnen, regelmäfsig das Abendmahl empfangen, 
jede Frau durfte nur in Begleitung einer anderen auswärts 
gehen, der Bruch der ehelichen Treue wurde streng gestraft, 
nnd als höchster Grad der Strafe war Ausschließung aus der 
Gemeinschaft festgestellt. Auch der Meister war der Controls 
der Kitter unterstellt; zur Wahl der Meisterin waren nicht die 
Frauen, sondern der Meister zuständig. Jeder Ritter mit seiner 
Frau durfte einen Knecht, einen Diener und einen Heizer haben. 
Die Ritter sollten nur in blau und grau gekleidet gehen, die 
Frauen nur in blau. 5 ) 

Eine planmäßige Civilisining dieser Gegend durch das 
neuo Kloster läfst sich leicht erkennen. Dor römische Mönch 
hatte seinen Platz wohlüberlegt ausgesucht. Nicht weit entfernt 
am Nordrande des Gebirge« bestanden bereits die Klöster Kotten- 
buch (Reitenbuch) seit 1074, Steingaden seit 1147, Bonedict- 
beuren seit 712, Sehlehdorf seit 755, Wessobrunn seit 753, 
mit dem tiefer ins Gebirge vorgeschobenen Ettal eröffnet« sieh 
eine neue Etappe der damaligen Civilisirung des Landes. 

Der Baumeister der Kirche ist nickt bekannt. Dio Güter 
und Gerechtsame, dio Ludwig dem Kloster schenkte, waren sehr 
bedeutend, sodafs cs wohl bestehen konnte. Doch war es nicht 
lange im Besitze dieser Einkünfte. Kaiser Ludwig starb bekannt- 
lich im Jahre 1347. Seine Söbno entzogen dem Kloster wieder 
einen grofsen Theil der Güter, sodafs es in Noth gerieth und 
das Ritterstift sich auflöste, ohne später in besseren Zeiten 
wieder ins Leben zu treten. Dazu kam noch, dafs durch Mifs- 
wirthschaft des Abte« Jodocus, der 1355 seiner Würde entsetzt 
wurde, und durch schlechte und gewissenlose Handlungen von 
drei Verwesern, denen nach ihm die Verwaltung des Klosters 
übertragen war, dieses in seinem Vermögen derart geschädigt 
wurde, dafs es nahe am Rande des Verderbens war, bis es 
endlich 13C0 durch den klugen und kräftigen Abt Konrad 
K.ammersbrncker wieder in besseren Stand kam; es erhielt dann 
auch wieder einen Theil seiner früheren Besitzungen und Rechte 
zurück. Abt Konrad erwirkte auf einer Reise nach Rom von 
Papst Urban V. die päpstliche Conflrmation der Kirche und im 
Jahre 1370 (nach anderen 1373) fand die feiorlicho Einweihung 
derselben statt. Die Benediction der Kirche war schon früher 
voigenommen worden; wann, ist nicht mehr nachweisbar, doch 
muß sic 1343 bereite vollzogen gewesen sein, da in diesem 
Jahre eine Jabrestagstiftung erwähnt wird. Weshalb die eigent- 
liche Einweihung erst so spät nach der BauvoUcndung vorge- 
nommen wurde, ist nicht aufgeklärt, es mag wohl die feindselige 
Haltung der Päpste gegen den noch bei seinem Tode mit dem 
Kircbenbanno belegten Kaiser mit die Ursache gewesen sein. 

Die erwähnten kräftigen Strebepfeiler, dio den zwöifeckigen 
Kuppeldom umgel>en, sind die auffälligsten Zeichen vom gothi- 
schen Ursprünge des Baues. Zwischen diese Pfeiler legt sich 


1) Die Stiftungsuriunde dos Klustors a. bei Baisenkergor 
Gesell, d. Dorfes Olorammergau, S. 21. 

2) Die Stiftungsurknnde dieses Ritterstiftes s. bei Holland, 

Kaiser Ludwig d. Bayer u, sein Stift zu Ettal. 
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in zwei Geschossen der niedrige Umgang, Ober dessen Dach die 
hoben Kirchonfenster sich erbeben. Dieser Umgang ist dcijcnigo 
Hautbeil , der für die Erkennung des früheren Bauznstandes von 
besonderer Bedeutung ist, ihm müssen wir uns deshalb zuwen- 
den, während der eigentliche Dom, da» innere Zwölfeck, aufser 
Betracht gelassen werden kann, weil die Architektur des vorigen 
Jahrhunderts seine Wände vollständig bedeckt und einen älteren 
Zustand nicht mehr erkennen läfst. 

Der Uobersichtlichkeit wegen ist zunächst festzustellen, was 
an gothischen Bautheilen jetzt noch vorhanden und, wenn auch 
theilweise mit Schwierigkeit, zugänglich oder nach Entfernung 
eines neuen, meist dick aufgetragenen MOrlelQbcrzugos noch 
deutlich erkennbar ist Es sind dies: 

1. die ganzen Umfassungsmauern dos inneren Zwölfecks 
bis zum obersten gothischen Kranzgesims hinauf, welches an 
der Ostseitc noch sichtbar und ungefähr 1,5 m unter dem jetzigen 
Kranzgesims der Kuppel gelegen ist (Blatt 28 Abb. II); 

2. die Strebepfeiler bis hinauf zu diesem gothischen 
Kranzgesims; 

3. die äufsero Umfassungsmauer des Umganges in seinen 
zwei Geschossen (nur im oberen Geschofs sind einige Vieleck- 
felder derselben in Backstein neu aufgeführt, wahrscheinlich nach 
dem Brande). 

Mit Zuhülfemihme der Chronik des Klosters lassen sich anch 
die Veränderungen an dem Ban zeitlich feststellon, übereinstim- 
mend mit den stilistischen Merkmalen. Die einzige noch vor- 
handene Chronik Ettals ist die auf Anordnung dos Abte« Ro- 
muald von dem Ettaler Benedictinerpntcr Ludwig Babenstuber 
verfafsto, im Jahre 1694 gedruckte. 1 ) Demselben stand noch 
das ganze später verbrannte urkundliche Material zu Gebote. 
Er erzählt dio Gründung dos Klosters, die wir oben in Kürz« 
wiedergegeben haben, nennt die Achte der Reihe nach und dio 
für das Kloster wichtigen Begebenheiten. Von Baulichkeiten, 
die an dem 1332 gegründeten Dome vorgenommen wurden, fin- 
det sich aber erat unter dem Abto Stephan Brecht, der von 
1470 bis 1192 regierte, eine Erwähnung, und ebenso ist nir- 
gend anderswo in den handschriftlichen und gedruckten Nach- 
richten über Ettal eine Notiz über irgend eine zwischen der 
Gründung und der Regierung dieses Abtes vorgenommenc bau- 
liche Aenderung zu entdecken. Babenstuber sagt, dafs Abt 
Stephan Brecht die Kirche mit einem auf einer einzigen Mittal- 
säulo ruhenden Gewölbe versah. 2 ) Von einem Um- oder Neubau 
der Kirche ist weder bei ihm noch bei anderen eine Andeutung 
zu finden. Wir liabon also in der Zeit des gothischen Stiles 
nur den Neubau vom Jahre 1332 als erste Bauzeit und die 
Aufrichtung der Mittalsäule mit ihrem neuen Gewölbe zwischen 
1476 u. 1492 als zweiten Bauabschnitt. l)ic aus diesen bei- 
den Bauzeiten herrührenden Theile lassen sich an dem Mauerwerk 
leicht erkennen und unterscheiden. Dom ersten Bau gehören 
folgende Theilo an: die aus graugrünen Sandsteinwerkstücken 
hergestellten Umfassungsmauern des inneren Polygons bis hinauf 
zu dem erwähnten, einfach und kräftig gebildeten Kranzgesims 
samt den Strebepfeilern, die zu beiden Seiten des Chores noch bis 
zn diesem Gesims erhalten sind, dann die Umfassungsmauern des 
Umganges bis zu dem jetzigen Dache desselben. Diese Mauern 

1) Fundairix Ettaleusis etc. historico curavit P. Ludovicus 11a- 
beostuber. Monachü 1094. 

2) Templum altissimo fnrnirc, qui totu s imicac coUwmac 
reluti ceutro ex peripherin arli/iciosieawic imr/iiiiel, cuiicamrran/. 


legen sich zwischen die Strebepfeiler hinein, sodafs die Stirn 
dieser letzteren noch eine Abkantung der Polygon -Ecken bildet 
wie dies aus dem Grundrisse auf Blatt 26 ersichtlich ist Die 
Gowülbo im Erdgeschoß dieses Umganges sind einfache Kreuz- 
gewölbe mit rundem Schlufsstcin, deren Rippen, schlicht profilirt 
mit doppelter Kohle und Blättchen (Bl. 28 Abb. 1 0), sich in den Ecken 
wahrscheinlich verliefen; an don Wänden sind diese Gewölbe mit 
einem bis zum Fufsbodon hiuablaufeudcn Profil eingefaßt (BI. 28 
Abb. 9). Die Fenster dieses Erdgeschosses waren dreitbeilig und 
mit reichem Maßwerk versehen. In oincin der Vicleckfelder ist 
dieses dreifache Fenster noch vollständig erhalten, wiewohl nach 
innen vermauert; es ist dies das dritte Feld der Südumfassung, 
vom Westjiortal aus gezählt, (Bl. 28 Abb. 1), das, gegen den alten 
Thurm gewendet, jetzt in einem ganz lichtloson Winkel sich 
befindet und, durch diesen Umstand begünstigt, der Zerstörung 
oder wenigstens dem Putzüberzuge entgangen ist. Dafs auch 
in den anderen Feldern des Umganges solche dreifache Fenster 
vorhanden waren, ist hinter einem der Bogen der Barockfront 
noch zu sehen. Der Hintergrund dieses Bogenfcldee wird noch 
von der alten Mauer mit ihren gothischen Fensterbögen ge- 
schlossen. In den anderen Feldom wurde das Vorhandensein 
der Fenster durch Anschlägen des Mörtelüberzuges festgestellt. 
Das in Abb. 1 Bl. 28 dargestellta Maßwerk ist von reicher Zeich- 
nung, wie sie auch anderwärts ans dem 14. Jahrhundert stammend, 
wenn auch nicht gerade sehr läufig zu flndon ist. Die Lei- 
hungssteine sind in regelrechtem Steinverbande mit dem umge- 
henden Mauerwerko, und es läßt sich «in späteres Einsetzen der- 
selben nicht feststellen, sodafs an der Ursprünglichkeit der Mafs- 
werkftlilungen nicht zu zweifeln ist. Im nönllichon und südlichon 
Mittelfelde und in den entsprechenden Feldern der Kirchenhaupt- 
mauer sind noch die vermauerten Scitcn-KingangsthQren nach- 
weisbar. Im Obergeschoß des Umganges sind in denselben 
beiden Feldern je zwei Fenster mit einer Thür dazwischen ge- 
wesen, durch welche letztere die Triforien mit den Klostenräumen 
in Verbindung standen, in den anderen Feldern dieses Geschosses 
befand sich wahrscheinlich überall nur ein Fenster, es läfst sich 
dies aber jetzt nicht mehr mit Sicherheit bestimmen. In einigen 
dieser Felder sind im oborsten Theilo der Wand einfach gefaste, 
unten spitz zulaufende Kragsteino vorhanden, deren Bestimmung 
sich jetzt nicht mehr ermitteln läfst. 

Die Strebepfeiler sind hier im Obergeschoß einge- 
zogen (Abb. 4 Blatt 28), sodaß zwischen der Außenwand 
und dem Strebepfeiler dio Verbindung der Triforionabtheilungen 
unter sich helgestellt war. Diese Strebepfeiler stehen in voll- 
kommen regelrechtem Mauervorbonde mit der inneren Kirchon- 
irand, wolcho letztere die höchst eigenartigen Triforicnfenster 
enthält, die in Abb. 1 dargestellt sind. Es bat nämlich jedes 
Feld auf der Seite mich dem Umgänge zu einen ziemlich ge- 
drückten, stark abgefasten Segmonthogon , dessen Wölbsteine auch 
mit dem übrigen Maucrwerke regelrecht verbunden sind. Dieser 
Scgmentbogon ist jetzt in allen Feldern mit späterem Backstein- 
mauerwerk ausgefüllt, es wurde mir aber ermöglicht, dieses in 
einem Felde soweit zu entfernen, daß die vier Triforienschlitze. 
wie sie mit ihrem Stoinscbnitt hier eingezeichnet sind, genau 
bestimmt werden konnten. Diese Schlitze sind an den unter- 
suchten Stellen auf der Seite gegen die Kirche zu mit blinden 
Spitzbögen, deren Profil eine mit Nase verschone Kehle ist, 
überdeckt Ob diese Spitzbögen ursprünglich schon vorbanden 
waren, oder ob sie erat in dem zweiten Bauabschnitte urngear- 
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beitet wurden, lafst sich jetzt nicht mehr erkennen, da die 
später© Stuckdeeoration darüber gezogen ist und nur an einer 
Stelle, an der zufällig die Rückwand eines Seitens! tarn vor- 
liegt, die Untersuchung durch Tasten möglich war. Ich möchte 
aber glauben, dafs der Spitzbogen spätere Zutbnt ist, da auch 
eine unzweifelhaft später stattgefundene Erweiterung der Schlitze 
durch Abarbeiten der starken schieDascbartonartigen Uufsoren 
Abschrägung wohl erkennbar ist und der Spitzbogen mit dieser 
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Abb. 1. Trifoiienfeuster.. 


Erweiterung Obereinstimmt. Dies© Triforien hatten ursprünglich 
schon eine Holzdecke oder wahrscheinlicher ein offenes Dacbge- 
bslk. Es sind nämlich Ober dom Segmentbogon noch die Balken- 
löcher der Hauptbalken und an den Seiten der Strebepfeiler die 
Pfcttenlöchor für das Pultdach des Umganges vorhandcu. Eine 
Einwölbung dieser Triforien, auf die man wohl aus den Krag- 
steinen 9ch)iefsen möchte, war nicht vorlianden, die Wände zeigen 
keine Spur einer solchen. 

Der zweite Strebepfeilerabsatz, der um weniges oberhalb 
der oben angeführten Pfettonlöcber endigt, ist mit einem ein- 
fachen gothischon Gesims abgeschlossen (Bl. 28 Abb. 12), welches 
sich an der Seite des Pfeilers hinauftiebt und wagerecht an der 
Kircbenwand herumläuft. Unmittelbar auf diesem Gurtgesims 
sitzen die gothischon, jetzt zugoinauerten Fenster der Kirche 
auf, deren Profil in Abb. 7 und 8 Bl. 28 gegeben ist Die eigen- 
tümliche Bildung dioser Profile, namentlich von Abb. 8, gehört 
nicht der Mitte des Id. Jahrhunderts an, und in der That er- 
weisen sich die unregelmäfsig eingedickten Gowäudstoine (Abb. 1) 
als später eingemaoert, auch die Steine der Fenstersohlbank mit 
dem Wasserscblag und dem hieran angearbeiteten Anfänge der 
Fensterrippen sind nicht aus einem Stück mit dom Gurtgesims 
gearbeitet, sondern als keilförmige Stücke aufgesetzt Diese Ge- 
wände und Rippen lassen sich bis unter das Pultdach hinauf ver- 
folgen, oberhalb desselben bedeckt der Putz alles Alte bis tu der 
Sohlbank der jetzigen Fenster, in welchen die drei unteren wage- 
rechten Eisenschienen noch den früheren gothischen Fenstern 
angehOren. Die oberste dieser Schienen sitzt genau in der Höhe, 
in welcher muthmafslich der Fensterbogen im zweiten Bauab- 
schnitte begonnen haben mufs. 

Durch den vorstehend beschriebenen Befund ist unzweifel- 
haft fcstges teilt, dafs in der zweiten Bauzeit die Kirchenfenster 
erweitert und im alten Mauerwerk weiter herunter geschlitzt 

2o.tichnr. I. »Ml WM«. JiAxg. XXXX. 


wurden als die ursprünglichen Fenster waren, ferner aber auch, 
dafs das sie umgebende Mauorwerk wirklich noch das der alten 
Kircbenumfassungsmaner des ersten Bauabschnittes ist. Hach 
diesen Feststellungen ist der in Abb. 3 u. 4 Bl. 28 gegebene Plan 
dos Domes gezeichnet, nnd es mufa hier ausdrücklich wiederholt 
werden, dafs kein Tboil dieses Planes eine willkürliche Ergän- 
zung ist mit Ausnahme des Gewölbes mit seinen Diensten und 
der Hauptschifffenster; die anderen Arcbitekturtheüe sind alle in 
den Wänden noch vorhanden and liegen tbeilwoiso offen da, 
theilweise sind sie durch Entfernen dor späteren Vermauerung 
mit Back- oder Bruchsteinen jetzt aufgedeckt worden. Die oben 
angezogene Nachricht in Babcnstubere Chronik, dafs Abt Stephan 
Procht gegen Ende des 15. Jahrhunderts die Kirche mit einem auf 
einer einzigen Mittelsäule ruhenden Gewölbe schmückte, beweist 
nur. dafs zu dieser Zeit die Mittelsänle errichtet und ein noues 
Gewölbe hergeotellt worden ist, sie spricht aber nicht gegen ein 
früher vorhandenes einheitliches und den ganzen Raum über- 
spannendes Gewölbe, wie dir© Sighart in seiner bayerischen 
Kunstgeschichte voraussetzt, indem er für die ältest© Zeit eine 
flache Holzdecke annimmt. Zweifellos ist, dafs ein einheitliche« 
Gewölbe von dem ersten Baumeister wenigstens beabsichtigt 
war, denn die mächtigen Strebepfeiler sind vollkommen aus- 
reichend stark für ein solches angelegt, und es ist eine Verken- 
nung der Baukunst der besten Zeit de« gothischen Stiles, in 
wclclwr gerade die Cvnstruction in hohem Grade aasgebildet 
war, wenn man annebmen will, dafs solcho Strebepfeiler, die 
nachweisbar bis mindestens zum Hauptgesims hinauf geführt 
■ waren, blos zur Sicherung der senkrechten Wände angelegt wor- 
den seien. Für das durch Stopb. Precbt hergestellte Gewölbe 
von der halben Spannweite sind sie viel zn stark. Man könnt« 
also nur annohmen, dafs Kaiser Ludwig bis zu seinem Tode 
den Bau im Gewölbe nicht mehr vollendete. Aber auch das 
ist nicht wahrscheinlich, denn seine Stiftung in Ettal war ihm 
offenbar eine Herzensangelegenheit Kr stattete urkundlich sein 
Kloster mit alten möglichen Pfründen und Gerechtsamen aus 
und überwies ihm eine grofse Zahl von Gütern; und da, wie 
oben erwähnt, die Kirche bereits 1343 bonodicirt war, so hat 
die Voraussetzung keine Unwahrseheinlichkcit, dafs die Kirche 
vollständig, d. h. samt dem Gowölbe noch bei Ludwigs Lebzei- 
ten vollendet wurde. Was der böhmische König Kar! (Kaiser 
Karl IV.) in Prag an seiner 23,70 m Durchmesser haltenden 
Karlskircbe 30 Jahre später (im J. 1355; Einweihung 1377) 
ansfUhren konnte, war wohl auch dem Kaiser Ludwig in Ettal 
möglich. 

Die Kirche hatte einen im halben Achtock geschlossenen 
Chor, der jetzt nicht mehr besteht Seine Anordnung ist uns 
in einem Plane erhalten, den dor Abt Othrnar 1631 dem Kur- 
fürsten Maximilian L mit einer Bittschrift um einen neuen 
Choraltar überreichte, in welchor ausdrücklich gesagt ist, dafs 
der Chor noch in demselben Zustande sei, wie er von Kaiser 
Ludwig erbaut war, der ihn zu seiner Begräbnifscapcllo bestimmt 
hatte. Der Plan ist in Abb. 2 im verkleinerten Mafsstabe 
gegeben. 1 ) Wenn er auch offenbar nicht von einem Baukundi- 
gen gezeichnet ist, sondern wahrscheinlich von einem der Kloster- 
ungehörigen, so giebt er doch ein klares Bild der ganzen An- 
ordnung und trifft in denjenigen Halsen, welche jetzt noch 
nachgeprüft werden können, d. b. io der Stellung der beiden 


1) Dzn Original befindet sich im Kreisarchive von Oberbayern. 
13 
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noch Torhandenen Chorstrebepfeiler zunächst dem Chorbogen, 
Tollständig in. Es mufs zugegeben werden, dafs das Hühen- 
verhältnifs des Chores, wie er in Abb. 3 Bl. 28 nnd im Querschnitt 
Abb. 3 dargestellt ist, mit 
den Verhältnissen dos Domes 
selbst nicht derart in Har- 
monio steht, wie man es von 
einem so durchdachten und 
mit Meisterschaft geplanten 
Bauwerke erwarten sollte: er 
erscheint etwas zu bochge- 
strccit; aber in den Gewölb- 
winkeln über dem neuen Chor- 
bogen lifst sich der ehe- 
malige in seinen noch 
vorhnndonen Anfängen 
genau feststelten und 
ist nicht willkürlich cingo- 
ze lehnet. 

Im Aeufseren hat die 
ursprüngliche Kirche das auf 
spateren Abbildungen darge- 
stellte Spitzdach jedenfalls 
gehabt. Die Fenster waren wahrscheinlich mit einer schmuck- 
losen Wimperge ohne Mafswork versehen, denn cs ist über dem 
alten Chorbogen noch ein hbher gelegener Constructionsbogen 
mit den Besten einer solchen Wimperge erhalten, deren Profil 
nm den obersten Strebcpfeiterthcil sich fortsetzt. Man mnfs 
also annehmen, dafs sie auch über den Kirchenfenstera in 
gleicher Weise vorhanden war. Ob die Strebepfeiler sich noch 



8 J m lg" 


Abh. 3. Querschnitt durch den Chor. 

Über das Dach biuaus in einem fialenartigcn Aufsatz fortsetzen, 
ist unbestimmbar; ich habe sie in der Wiederherstellung so 
gelassen , wie die beiden unverflndert erhaltenen Pfeiler zu beiden 
Seiten des Chores jetzt noch stehen. Im ganzen war das Aoufsere 
zweifellta höchst einfach und — aufser in den Fenstern — ohne 
allen Schmuck von Mafsweri u. dergi., wie es dem rauhen 


Gebirgsklima vollkommen angemessen war. Die Abb. 4 giebt 
die Ansicht des westlichen Vieleckfeldes mit dem Haupteingangc. 
Der darüber gespannte freistehende Spitzbogen, der in späteren 

Abbildungen als Segmentbo- 
gon vorhanden ist, läfst sich 
in den PfeiloransMzen jetzt 
noch nachweiscn (Blatt 28 
Abb. 13); das hier einge- 
zeichnete Wimpergenprofil ist 
nach den über dem Chor- 
bogen an der Ostseite vor- 
handenen Resten wiederher- 
geHtellt. 

Der Bauptoltar stand in 
dieser ersten Zeit in der Mitte 
des Vielecks, denn schon im 
Jahre 1 380 wird die Stiftung 
einer täglichen Messe auf dem 
Altar inmitten des Münsters 
von Ettal beurkundet. 1 ) Es 
waren also wohl auch schon 
damals die vier Stufen vor- 
handen, die auf dem alten 
Grnndplanc Ahb. 2 die Mitte der Kirche durchziehen und wahr- 
scheinlich den Kaum für die MSnche von denjenigen der Laien 



und der dem Stift angchOrenden Bitter schieden. 

Diese gothische Centralkirche, die bis jetit noch nicht die 
genügende Beachtung gefunden hat, war damals ein ganz 


1) Acten des oizbischöü. Ordinariats München. 


Abb. 2. 



v .... i .... y 



189 


Seidel, Bangeechichte des Domes und Klosters Ettal. 


190 


vereinzelt dastehende® Beispiel in Deutschland. ') Aus der 
romanischen Zeit sind ja diese Rundkirehen überall häufig zn 
Anden, ans der rein gothischen Zeit ältere als die EtSaler Kirche 
nicht. Die obengenannte Karlskircbe in Frag, ein achteckiger 
Centralbau, wurde erst 1350 gestiftet, sie ist nahezu von 
gleicher Grübe, wie Ettal, dieses hat 25,3 m Durchmesser, jene 
23,70 m. Eine angeblich in Ereisfonn von Bischof Ulrich auf 
dem der Ilzstadt gegenüber liegenden Ufer in Fassau erbaute 
Kirche ist erst aus dem Jahre 1479 (abgebrochen im Anfang 
des 19. Jahrhunderts. 1 2 ) Das achteckige Gotteeackorkirchicin in 
Weilheim, nicht weit entfernt von Ettal, von 9 m Durchmesser, 
mit MitteUöule und SterogewSlbo, wurde inschrifUich i. J. 1449 
erbaut. Der im Aufbau gothische bedeutendste Centralbau, den 
wir aufser Ettal besitzen, das Westpol.vgon von St. Gereon in 
Köln, stammt in seiner Unuidrifsanlage aus vorro manischer Zeit 
Was den Kaiser veranlabte, die Kirche als Centralbau horzu- 
stellen, also in einer Form, wie sie bei gothischen Kirchen bis 
dahin überhaupt noch nicht angewendet worden war, darüber 
findet sich nicht die geringste Andeutung vor. Man kann nur 
annehmen, dafs er dom Madonnenbildc eine geweihte Stätte 
schaffen wollte, in deren Mitte 
die«™ Bild thronen sollte; er 
raufte die bedeutenden Rund- 
kirchen Italiens kennen und 
ee konnte ihm die Ffulzcapelle 
seines berühmten Vorgängers, 

Karls des Grofsen, in Aachen 
sehr wohl den Gedanken ein- 
geben, ein ähnliches Bauwerk 
zu schaffen. Weit näher liegt 
wenigstens eine sulche An- 
nahme, als diejenige, es habe 
der Bundbau auf dem Toinpel- 
berg (Omarmoschce) iu Jeru- 
salem zum Vorbild gedient, 
denn dio unglückselige Leidenschaft der Krenzzüge hatte sich 
zu Ludwigs Zeiten bereits abgeküblt 

Die oben beschriebene Gestalt der Kirche, wie sie nach 
den vorhandenen Ueberresten sicher bestanden hat, blieb, wie 
erwähnt, unverändert bis zum Endo des 15. Jahrhunderts. 
Bauliche Veränderungen oder Erneuerungen an den Klostor- 
gobäuden sind gewissenhaft verzeichnet, an der Kirche selbst 
keine bis zum Steph. Precht'schen Bau der Mittelsäule. Den 
Zustand der Kirche nach diesem Umbau giebt Babenstaber sehr 
ausführlich, jedoch mit dem Beiwerk einer inneren Restauration 
im Stilo der Renaissance aus den Jahren 1654 bis 1657. Wir 
können uns aber wohl ein Bild derselben im zweiten Bau- 
abschnitte maehon, wenn wir boim Lesen der Beschreibung des 
Chronisten das dabei namhaft gemachte Beiwerk von korinthischen 
Capitellen, Ouirlanden usw. hinwegdenken. Um nicht allzu aus- 
führlich zu werden, kann ich diese Beschreibung nur im Aus- 
züge wiedergeben. Babenstaber sagt, dafs sich inmitten des 
zwölfeckigeu Raumes eine 68 Fufs hohe Säule erhobt, über der 
sieh zwölf Bogen, die das Gewölbe bilden, „wie Palmen in 
12 Rippen auf lösen 11 und, ihrerseits wieder in andere Rippen 

1) Im J. 1884 habe ich im Münchener Archit. - u. Ing. -Vereine 
auf sie aufmerksam gemacht und sie eingehend besprochen. — Adler 
woist auf sie im Centralbl. d. Bauvorw. hin (1884 S. 56). 

2) Buchinger, Go9ch. d. Flirstonth. Passau, S. 174 ff. 


getheilt, von einzelnen Wandsäutchen aufgenommen werden. Die 
Wand zwischen diesen letzteren wird von hoben Fenstern aus- 
gefüllt, unterlialb dieser Fenster läuft rings hemm ein Mauer- 
kranz bis zum Chor, darunter ist eino andere Reihe Säulen, 
zwischen denen die Altäre stehen. Gegenüber dem Chor im Osten 
liegt das Eingangsthor mit dor Orgelempore, an deren beiden 
Seiten sich Oratorien anreihen, aus deren Fenstern der Prediger 
gehört und die heiligen Ceremonien gesehen werden können. 
Mitten vor dem Chor ist der Kreuzaltar mit dem gekreuzigten 
Christus, HariA und Johannes von Elfenbein, verfertigt unter 
Abt Roman (1675 bis 1697); an der Mittelsäule stobt der Plarr- 
altnr, an dem das Madonnenbild Kaiser Ludwigs zur Verehrung 
ausgestellt wird. 

Diese Nachricht Babonstubers von dor Errichtung einer 
Mitteisäule mit einem hohen Gewölbe bestätigt die aus den vor- 
handenen Resten der ältesten Bauperiode geschöpfte Ansicht, 
dafs die erste Kirche ein einheitliches Gewölbe batte. Eine 
weitere Veränderung ist nicht nachweisbar; die Wanddienste, 
welche für das erste Gewölbe vorhanden sein mufsten — mag 
dieses zur Ausführung gekommen soin oder nicht — wurden 

für das neue Gcwölbo, für 
welche* die vorhandenen Stre- 
bepfeiler ein übermäfsig star- 
kes Widerlager boten, benutzt. 

Für diuse zweite Bauzeit 
habe ich den in Abb. 5 u. 6 
Bl. 28 dargestelllen Wieder- 
herstellungsplan entworfen. 
Nachweisbar wurden die Kir- 
chenfenster hierbei bis auf 
das Gurtgesims herab verlän- 
gert und verbreitert. Das 
Gepräge dieser Fensterprofilo 
(Abb. 7, 8 Bl. 28) weist, wie 
orwähnt, auf spätgothische 
Zeit hin; ich nehme an, dafs auch dabei über den Triforion- 
schlitzen, die bei dieser Gelegenheit ihre noch sichtbare Erwei- 
terung erhielten, die blinden Spitzbögen als Zierde uogcarbeitet 
wurden. Die Strobepfoiler mit den anschliefsenden Wandtheilon 
blieben unverändert und cs hat also das Aeufscrc mit Ausnahme 
der vergröfsorten, Fenster oino Aoadening nicht erlitten. 

Hier mufs noch der alte viereckige Glockenthurm besprochen 
werden, der an das dritte Fold südlich vom Westeingango ango- 
haut ist Dafs derselbe bei der ersten Kircbo nicht bestanden 
bat, beweist cinestheils dor alte Holzschnitt (Abb. 5), die 
älteste mir bekannte Abbildung von Ettal, auf dem er nicht 
vorhanden, audorentheils dio Art seiner Ausführung. Denn 
während die ganze Kirche von Sandstein-Werkstücken aus 
einem Brucho dos Ammerthulcs erbaut ist bat er im Unterbau 
Nagelfluh- und darüber Backsteinmauerwerfc: seine nordöstliche 
Ecke ist nicht mit dem Pfeilermauerwerk im Vorhand, sondern 
einfach angeschlossen, und es ragt dieselbe im Obcrgeschofs 
des Umganges etwas über dessen Muuerwerfc hinein. Wir dürfen 
es also als sicher betrachten, dafs er später und vielleicht 
gleichzeitig mit dem Umbau Stephan Prochts aufgeführt worden 
ist Aus der gothischen Zeit ist er sicher, da die gekuppelten 
Fenster in seinem oberen Geschosse die gedrückten Spitzbogen 
haben. Der Stellung dieses Thurmos verdanken wir es, dafs 
die schon öfter erwähnte einzige Fenstcrpartio dos Umganges, 
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die noch in ihrer ursprünglichen Schönheit vorhanden ist (Abb. 1 
Bl. 28), nicht zerstört, sondern nur leicht mit Mauerwerk aus- 
gefallt worden ist. 

Unter Abt Placidus (lall (1519 bis CG) wurden die Kloster- 
gob&udo erneuert, doch fehlt jede Angabe, in welchem Umfange 
dies geschehen ist Im Aeufseren umgebaut wurde die Kirche 
von Abt Ignatius im Jahre 1654, wobei wohl die Spitzbogen- 
fenster und die Wimperge darüber verschwanden, und in dem 
darauf folgenden Jahre begann derselbe dio Ncuaussehmückung 
des Innern, welche Arbeit 1G57 vollendet wurde. 1 2 3 ) Dafs 
dieser Bau nicht im Sinne der Gotliik durcbgefQhrt wurde, 
ist für diese Zeit wohl selbstverständlich, es ist die Aus- 
schmückung, welche Babeostuber bei Abfassung seiner Chronik 
vor Augen hatte. Sie bestand in dem damals belichten Ueber- 
klcistom der golhischen Architektur mit Gipsstuck. Iu einer 
Handschrift von 1725’) ist diese Art der Ausschmückung, die 
in Altbavem in so vielen Kirchen vorgenommen wurde, durch 
den Bericht charakterisirt, dafs die Kirche von Jahr tu Jahr 
nach ihrer Gründung grofsartiger wurde und dafs das vorher 
kahle Innere später mit Gipsarbeit bekleidet und geschmückt 
wurde. 

Von der inneren Ausschmückung im Jahre 1G55 rührt 
jedenfalls die zweite Veränderung her, welche jetzt noch an den 
Triforienschlitzfenstern zu erkennen ist. Die Ooffnungen waren, 
wio oben erwähnt, im zweiten Bauabschnitte nach der Breite 
vergrflrsort worden; in diese erweiterten OcfTnungen wurden jetzt 
im Gipsmörtel Kundbügen eingekleistert und zugleich die spitz- 
bogigen Blindfelder über den Öffnungen zugestrichen. Dafs 
durch den Umbau des Abtes Ignatius das Aeufserc wenig 
berührt wurde, ersehen wir aus der Vergleichung der Abbildun- 
gen von Ettal in Merians Topographia Bavaria« vom Jahre 1G44 
(also vor dieser Wiederherstellung) mit derjenigen in Wenings 
Werk über die Rentämter von Ober- und Niedcrbayern von 1701 
(also nach derselben!. Beide Abbildungen der Kirche ebenso wie 
der Klostergebäude stimmen nahezu Überein. 

Im Jahre 1G99 werden wioder Sauarbeiten verzeichnet, es 
waren aber nur Ausbesserungen am schadhaften Mauerwert der 
Kirche durch Wcssobrunner Gipsarbeiter, und ebenso beschränken 
sich die Ausbesserungen im Jahre 1701 auf Legung eines neuen 
Marmorpflasters. Der 1703 erschienene Churbayeriscbe Atlas 
von A. W. Ertcl stellt die Kirche noch ebenso dar, wie Merian 
und Wening, auch die Klostergebäude sind noch die gleichen, 
es war also bis dahin eine wesentliche Veränderung nicht vor- 
genommen worden. 

Im Jahre 1710 wnrde infolge der Stiftung des Herzogs 
Maximilian Philipp von Bayern eine Erziehungsanstalt für adelige 
Jünglinge mit dem Kloster verbunden,*) nachdem schon 1697 
ein Gymnasium eingerichtet worden war. Zu diesem Zwecko 
wurde der Umbau der sämtlichen Klostergcbäiidc begonnen, der 
so durchgreifend war, dafs sogar eine feierliche Grundsteinlegung 
der Gebäude vorgenommon wurde. Gleichzeitig erfolgte auch 
die Grundsteinlegung für die neue Krönt „vor der Kirche.“ Ein 
kleines Gcdcnkblatt, das nach dem Stil seiner Schriftcartoucho 

1) Sclbstbiogrsphifl des liencdicb'norpatens Kcrd. Marpcck, lland- 
schrift in der K. Staatsbibliothek. 

2) Diarium dt« P. Engdliort Sartori in der Biblioth. dos erz- 
bischiifl. Ordinariats. 

3} Deutingor. d. alt. Matrikeln d. Erzbistb. Preising, sowie 
Diarium d. Engolb. Seiberz z. J. 1711. 


der Zeit von 1710 bis 20 angehört, ') zeigt die neuen Kloster- 
gebäude, aber die Kirche noch in ihrer früheren Gostalt mit 
dem hoben Spitzdach, jedoch mit dem bereits fertigen nördlichen 
Scitenthnrm, es liegt auch keine Nachricht vor, dafs an dom 
Dome selbst infolge dieser umfassenden Bauten irgend eine Ver- 
änderung vorgenommen worden ist, anfser dafs die neue Front 
vorgosetzt wurde. Dennoch kann nur bei den damaligen Arbeiten 
zwischen 1710 und 1744 (dem Jahre des Brandes) der alte 
Chor abgebrochen und durch das jetzt noch stehende Oval ersetzt 
und die Sacristei angehaut worden sein, denn es sind in den 
an dor Aufsenseite des Chores vorhandenen Balkenkopflöcbern 
die Spuren von verkohltem Holz mit berufsten Steinen und 
Mürtclbreckon noch vorhanden. Diese Mauer mufs also beim 
Brande bereits gestanden haben. Inwieweit dieser neue Chor 
damals fertig gestellt wurde und mit Wehem Schmuck, bleibt 
unbestimmbar, und es steht nur fest, dafs der Hochaltar in dem 
Chore 1726 feiorlich geweiht wurde. 1 ) 

Die neuen Klostergebäude wurden stückweise in Benutzung 
genommen, der ganze Bau des Klosters war aber erst 1739 
vollendet. Es ist sehr wahrscheinlich, dafs der Plan za diesem 
umfassenden Bau sowie zu der neuen Kirchenfront von Zuccali, 
dem Erbauer des Lustschlosses Schleifsheim bei München, gefer- 
tigt wurde, denn sein Name wird rühmend genannt wegen seiner 
Verdienste um den Klostcrbau (wofür ihm auch eine jährliche 
Messe im Jahre 171 G gestiftet wurde).*) Der Stil der Kirchen- 
front ist auch vollkommen iin Geiste der Zuccalischen Archi- 
tektur. 

Kaum war dieser Klosterbau vollendet, so brach im Jahre 
1744 ein verheerender Braud aus, der das Kloster in wenigen 
Stunden in Asche legte, mit Ausnahme des nördlichen Flügels, 
in welchem Sich das adelige Erziellungsinstitut befand. Auch 
dio Kirche selbst brannte ab nnd erst an dem nördlichen, neu- 
gebauten Thurme, an welchen sich das Institut anschlofs, wurde 
dom Feuer Einhalt getkan. Da dieser Stock nunmehr für die 
Unterbringung der Mönche nötliig war, so wurdo das Institut, 
das sich eines grofsen Rufes auch im Ausland erfreute, und in 
welchem nicht blos klösterlicher Unterricht erthcilt, sondorn auch 
Kriegskunst, Fechten und Reiten gelehrt wurde, aufgelöst, um 
später nicht mehr ins Leben zu treten. Ein namhafter Tlieil 
des Kirchenschatzes mit der ganzen Bibliothek wurde vom Feuer 
zerstört, doch konnten ein Thcil der Urkunden und das Madon- 
nenbild Kaiser Ludwigs gerettet werden. Obwohl der Wieder- 
aufbau der Klo8tcrgcbäudo rasch begonnen wurde, so verflossen 
doch fast zehn Jahre bis zu ihrer baulichen Vollendung, denn 
erst im September 1753 wurde das ncubergestellte Convent 
bezogen. 4 ) Der Dom erstand neu, jedoch langsamer als das 
Kloster, als Kuppelbau in dor Gestalt, wio er eingangs beschrie- 
ben ist, aber auf den alten Umfassungsmauern der ersten 
Gründung. Dio Mittel dazu wurden theilweisc durch Samm- 
lungen beschafft, welche K!o6terangebörige in weitester Ausdeh- 
nung in verschiedenen Ländern zusammen brachten. Dafs seihst 
in den Städten den Rhein hinab, in Belgien, Sachsen usw. 
Interesse für das Kloster erweckt werden konnte, erklärt sich 
leicht dadurch, dafs in dem adeligen Collegium Söhne der ersten 
Familien aus allen Ländern, selbst aus Italien und Ungarn, er- 

1) Soine Kupfcrplatto bofindot «eh beim Pfarramt Ettal. 

2) Ileutinger , d. älteren Matrikeln d. Erzbistb. Freisiug ß. 170. 

3) Diarium des E. Sartori zum J. 1716. 

4) Calendarium des Klostercustos z. J. 1753, Mamiscript, 
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logen worden waren. Der Wiederaufbau des Klosters geschah 
wohl zweifellos in der Hauptsache nach dem Plane, wie es im 
Jahre 1710 u. f. umgebaut worden war, und es ist wahrscheinlich, 
dafs die Mauern zum gröfston Theil wieder benutzt werden konnten. 

Die Abb. 2 auf Blatt 28 giebt den im Jahre 1745 angefertigten 
Grundrifs der Gesamtanlage. *) Welche Beschädigungen die Kirche 
selbst beim Brande erlitt, ist nicht überliefert, doch waren sie ! 
sehr bedeutend, da man sich zur vollständigen inneren Xeuaus- 
schmückung entschlofs. Die geschwärzten Bnlkenlöcher in vielen 
Wänden und die Kohlenthcilo, dio in denselben und in dem auf 
den Gewölben lagernden Schutt sich heute noch finden, bestäti- 
gen, dafs der Brand auf allen Seiten wflthcte. Jedenfalls war 
die Dachpyramide niedergebrannt und damit auch das Kircbon- 
gowölbe eingeschlagcn oder doch arg beschädigt Der Bau der 
Sacristei war 1747 soweit vollendet, dafs Maler Zeiller dio 
innere Ausschmückung mit den Deckengemälden beginnen konnte, 
und in demselben Jahre wurde die Weihe der neuen Glocken 
vollzogen (dio alten waren beim Brando geschmolzen), sowio der 
Dachstuhl der Kuppel von Ziramermeister Johann Pföderlo auf- 
gebracht,*) ferner der Knopf und das mit Kupfer überzogene 
Kreuz vergoldet und nach dor Benediction desselben aufgerichtet; 
1748 wurde dann die Laterne mit Kupfer überzogen. 

Dio Hauptmauern des alten Baue« dor Kirche blieben bei 
dieser Umwandlung in einen Kuppeldom bis zum Kranzgesims 
hinauf stehen und wurden für die Basis der Kuppel, welche 
mit einem starken Kisenreif umspannt ist, durch einen Mauer- 
aufsatz und das neue Kranzgesims erhöht. Dio Mittelsäule, auf 
der das alte Kirchengewölbe geruht, wurde erst im Jahre 1752 
abgetragen und an ihrer Stelle ein Gnadenaltar uufgerichtot 
Ihre Grundmauern sind jetzt noch unter dem Kirchenpflaster 
vorhanden. Dio Kirche war übrigens in diesem Jahre scheu in 
Benutzung. Der Chor wurde im Einklang mit dem neuen 
Schmuck der Kirche wiederhcrgestcllt und dabei mit einem 
verputzten Holzgewölbo überdeckt, welches Knollens Piescobild 
erhielt. 

Nicht lange nach der gänzlichen Vollendung des Domes 
i. J. 1790 sollte das Kloster bestehen. Im Jahre 1803 erfolgte 
die Sequestration, dio hier infolge des Brandes wohl weniger zu 
verschleudern vorfand, als in anderen Klöstern. An den 
Klosterräumen selbst war in ihrem inneren Ausbau noch man- 
che« zu vollenden und heute noch ist an der in ihren Abmes- 
sungen sehr stattlich angelegten Haupttreppe ersichtlich, wio 
mitten in der Arbeit der Stillstand eingetreten ist. Biese Treppe 
liegt im Osttichon Endo des an den Chor anschliefsenden Flügels, 
welcher unten die Sacristei, darüber den Betchor der MOncho 
und im zweiten Obcrgeschofs den Bibliotheksaal enthält; auch 
an diesem letzteren ist der jähe Abbruch der Vollend imgsvrbeiten 
ersichtlich, denn die Flügelthür, dio in den scliarf und gut ge- 
schnittenen Füllungen im Stile der Kaiserzeit gearbeitet ist, hat 
noch keinen Anstrich. 

Die Klostergebäude wurden verkauft, dio Kirche übernahm 
der Staat als Pfarrkirche, die prächtige Sacristei war anfangs 
in Privatbesitz übergegangen — ein charakteristisches Zeichen 
der damaligen kopflosen Verschlouderungswnth — , um die Dach- 
unterhnltung zu sparen, wie der damalige Besitzer in einor 


1) Das Original dieses Planes ist im K. Kreisarchiv in München 
aufbewahrt. 

2) Das Modell dieses meisterhaft durchgeführten Dacbstuhles 
ist in der Sammlung des histor. Vereins in München aufbowahrt. 


Eingabe vom Jahre 181G angiebt, in welcher er dio Vernachlässi- 
gung der Kunstwerke in der Sacristei beklagt, doch wurde diese, 
sowie der südlich anstofsende Flügel 1820 vom Staate zurück- 
gekauft. König Ludwig I. sorgte in den Juhron 1827 bis 48 
dafür, dafs die vorher mit Schindeln eingedeckte Kuppel mit 
Kupfer gedeckt wurde, wodurch das grofso Kuppelgemälde 
Zeiller« einen gediegenen Schutz erhielt, und unter König Maxi- 
milian II. wurde 1854 der früher mit einem unschönen stumpfen 
Pyramidendach versehene nördliche Thurm gleichfalls mit Kupfer 
eingedeckt Die Front der Kirche blieb unvollendet, die Arbeiten 
an ihr scheinen sich bis zum Eintritt der Sequestration hinge- 
zogen tu haben; cino Anzahl fertig gearbeiteter Cnpitcllo der 
Front liegen heute noch vor der Kirche und erwarten ihre 
Wiederverwendung, wenn einmal der Staat diesem bochbedeut- 
samen Bauwerk wieder einige Beachtung schenken wird. Eine 
gref» Anzahl andere Architckturthcilo, Consolcn, Hauptgesims- 
füllungen n. dergl., sind an allen möglichen Gebäuden Ettals in 
beliebiger Weise verwendet und vermauert und würden sich leicht 
wieder Zusammentragen lassen, um dio Front zu vollenden. 

In nächster Umgebung des Domes standen noch vier 
kleinere Capellen, von welchen drei abgebrochen worden sind 
und oino zu profanen Zwecken dem Verkauf anheim fiel. 


Es ist diese Centralkirche Kaiser Ludwig de« Bayern infolge 
ihrer eigenartigen Bauweise in Verbindung gebracht worden mit 
der Gralsage, und der poetische Heiz dieses Zusammenhanges 
ist nicht zn leugnen. Schon Sulpiz Boisscree hat in einer 
Schrift über den Tempel des hl. Gral im Titurel 1 2 1 ) darauf hin- 
gewiesen, wie die Stiftung Ludwigs mit ihren zwölf Bittern an 
diesen erinnere, und in der Schrift von Dr. Holland, „Kaiser 
Ludwig der Bayer und sein Stift zu Ettal“ ist dies später 
nochmals horvorgebobon. Es läfst sich wohl die Möglichkeit 
nicht bestreiten, dafs Ladwig diese, im jungen Titurel in ganz 
aufserordcntlich phantastischer Weise lang ausgesponnene pro- 
venealischo Sage bei der Gründung seines Klosters im Auge 
geliabt haben könne. Es mufs aber hier festgestellt werden, 
dafs die schwülstige Beschreibung de« Gmltcmpels mit unserem 
fein durchdachten gothisehon Contralbau nicht die geringste 
Aohnlichkeit hat und dafs dio Gralritter in der Beschreibung 
ihrer Thätigkeit auch nicht entfernt mit den Mitgliedern des 
ascetisch orgauisirton Ritterstiftes verglichen werden können. 
Es besteht urkundlich auch nicht der allergeringste Anhalt dafür, 
dafs dem Kaiser ein derartiger Gedanke vorschwebte, denn weder 
in der Stiftungsurkunde noch in anderen Urkunden und ebenso- 
wenig in irgend welchen anderen gleichzeitigen oder späteren 
Schriften, welche von Ettal handeln, ist auch uur der entfern- 
teste Bezug genommen auf den Graltempel und seine Ritter. 
Es mag daher jedem Oberlassen bleiben, oine Beziehung zwischen 
beiden sieb vorzustellen. Der Ettnler Dom bleibt auch ohne 
Hereinziehung dieser Sago immer oiu für dio Geschichte der 
Kunst wichtiges und sehr beachtenswerthcs Bauwerk, und seine 
Bedeutung für die Baukunst des Mittelalters wird durch das 
Hereinziohcn des mythischen Grals um gar nichts erhöht In 
seiner jetzigen Gestalt als mächtiger Kuppeldom, in der Einsam- 
keit einos grofsartigen Gobirgsthales gelegen, wirkt er überwäl- 
tigend auf den Besucher. 

Georg Friedrich Seidel. 

1) Abhaadl. d. K. B. Akademie der Wissensch. Bd. I Jahrg. 1835. 
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Die Kirche San Lorenzo in Mailand. 


(Mit Zeichnungen auf Blatt 29 bis 35 im Atlas.) 



Aus dor langen Kette ron Denkmälern, welche die Bau- 
geschichte kennt, bebt sich eine geringere Zahl von solchen 
heraus, welche vermöge ihrer Mustergiltigkeit einen bestimmten 
Kinflufs auf die späteren geübt haben. Aus diesem Grunde 
hat man sie als „Schüpfungsbauten“ bezeichnet, und da unser 
Veretändnifs der Baugeschichte durch dio Konntnifs dieser Denk- 
mäler wesentlich bedingt ist, so wird eine gewissenhafte Unter- 
suchung derselben für den, welcher über Kunstgeschichte forscht 
eine der ersten Aufgaben bleiben. Ein solcher „Schöpfungs- 
bau“ ist die Kirche San Lorenzo in Mailand, deren höbe künst- 
lerische Vollendung 
zwar bisher allseitig ^JJ 
gewürdigt, doren ge- 
schichtliche Stellung 
aller noch niemals 
mit Sicherheit dar- 
gelegt worden ist. 

Dor Grund dieser 
Erscheinung ist 
einerseits in dom 
Mangel an Baunach- 
richten zu suchen, 
anderseits wird die 
Prüfung des vorhan- 
denen Gebäudes da- 
durcherschwert, dafs 
dieKirche umfassend 
erneuert und durch 
zahlreiche Anbauten 
verdeckt worden ist. 

Die im Volke 
lebondc üoberliefe- 
rung, welcher sich 
sämtliche älteren Ge- 
schichtschreiber Mai- 
lands umschlichen, 
setzt den Ursprung 
dor S. Lorenzkixvho 
in die römische Kai- 
serzcit zurück. Die 
gleiche Meinung 

9prucb auch Luigi 2— 

Cagnola, der be- 

kauntc Schöpfer des Fricdonsbegcns in Mailand, aus, welcher 
die Kirche nebst den umliegenden alten Bauwerken aufnahm 
und mit einigen Zusätzen als die „Hereulisclien Thermen“ in 
Zeichnung wiederherstellte. ') 

Gründlicher drang zuorst ein deutscher Architekt, Karl 
Friedrich von Wiebeking, in die eigenartige Baugcschichto 

1) Eine Veröffentlichung seiner Aufnahme befindet sich in 
dor Sammlung „Disogni degli edifixi piü celebri di Milano“, Bd. IV, 
welche . zur Zeit im Besitze des Städtischen Archivs von S. Chrjwforo 
in Mailand, auch unter dem Namen ihrer früheren Kigonthümer 
Bianconi, littu uiidVallanli bekannt ist; ferner auch in dem Worte: 
Delle Antkhitä longobaniico-milanesi illustrate oon dissertazioni dni 
tnonarhi dolla «mgregazione cisterciese in Lotnbanlia. Bd. I. Mai- 
land, 1798. 8*. 






i Q 




Abb. 1. 


der Kirche ein. 1 1 2 ) Seino Prüfung nur soweit ausdehnend, als 
es einem Keisenden möglich ist, der seine Aufmerksamkeit 
nicht auf ein einzelnes Denkmal beschränken kann, hat er doch 
das Verdienst, die Baugeschichta von San Lorenzo in den Grund- 
zügen zum eisten Male so dargelegt zu haben, wie sie durch 
eine eingebende Untersuchung bestätigt wird. Er bezeichnet« 
San Lorenzo nls „eine dor ältesten in Italion im neugriechischen 
Stil erbauten Kirchen“ und erkannte auch, dafs die Kuppel 
bereits im 12. Jahrhundert eine Erneuerung erfahren hätte, 
durch wolche aber die Hauptanlage ebensowenig wie durch den 

Noubau deslC. Jahr- 
H hunderts beeinflufst 

werden wäre. Er 
veröffentlichte seine 
Mittheilung im Jahre 
1823; doch scheint 
dieselbe völlig un- 
beachtet geblieben 
zn sein, indem die 
Aufmerksamkeit für 
dio mittelalterliche, 
besondere für die 
altchristliche und 
byzantinische Kunst 
damals noch wenig 
entwickelt war. Erst 
nachdem Ferdi- 
nand von Quast 
nach einer im Jahre 
1839 unternomme- 
nen Heise durch 
Italien von neuem 
auf die kunstgo- 
schiclitlicho Bedeu- 
tung unserer Kirche 
gewiesen batte, 1 ) 
hat diese eine all- 
gemeine Beachtung 
erlangt und ein 
Austausch verschie- 
dener Meinungen 
Uber das Alter der 
Kirche stattgefun- 
den. Ohne auf Wiebeking Bezug zu nehmen, decken sieb die 
Ergebnisse der Untersuchungen v. Quast« doch mit dosseu Aus- 
führungen. Insbesondere betonte v. Quast die enge Verwandt- 
schalt des ursprünglichen Baues mit dun h.vzantinischon Central- 
kirchen. welche auf gleichzeitige Entstehung, vielleicht sogar 
auf unmittelbare Nachahmung zurückzufübren sei, jedenfalls 
aber einen von Anfang an christlichen Bau kundthue. Kr be- 


Lageplan. 
q» ii u 


1) K. F. v. Wiohoking, Theoretisch - praktische bürgerliche 
ßaukunde duiuh Geschichte und Beschreibung der merkwürdigsten 
Baudenkmal« und ihrer genauen Abbildungen bereichert München, 
4». 1821 bis 24. Bd. II, 8.192. 

2) F. v. Quast, Die »Hchristlichon Bauwerke von Kavonno. 
Berlin, 1842. Fo). S. 33 und Tat VIII, 8°. 
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gleitete seine Mittheilnng mit einer Skizze des Grundrisses. — 
Gegen seine Ansicht «rklfirto sich Franz Mertens in Berlin. 1 2 3 4 5 6 ) 
Ihm genügten die ansehnlichen antiken Beete, welche in und 
bei der Kircho vorhanden sind, sowie die volksthflmliche Ueber- 
lioferung, um in der Anlage der Kirche einen antiken Badesaal 
mit Umgebung zu erkennen. In seinen bekannten Schriften 
Ober die Kntwicklung der mittelalterlichen Baukunst*) hat Mer- 
tens wiederholt auf dio Wichtigkeit der S. Lorenzkireho fllr die 
Ausbildung der romanischen Baukunst hingewiesen, seine An- 
sichten abor niemals weiter ausgeführt. — Eingehendere Unter- 
suchungen stellte Heinrich Häbsch aus Karlsruhe an, indem 
er nicht allein das Bauwerk veruiafs, sondern auch dio erhal- 
tenen Nachrichten aus dem Mittelalter und dem 16. Jahrhundert 
zur Benutzung heranzog. 1 ) Er gelangte zu einem Ergebnisse, 
welches völlig verschieden von den Ansichten der bisher ge- 
nannten Architekten ausfiel. Ein glühender Bewunderer der 
ältesten christlichen Kunst und von Vorurtheilen wohl nicht 
frei, glaubte Hübsch in dem 1573 eingestürzten Bau den ur- 
sprünglichen zu erkennen und dessen Entstehung in der Zeit 
des heil. Ambrosius oder wenig softer annehmen zu müssen. 
Bio Beeinflussung durch einen älteren römischen Bau wie die 
Erneuerung der Kuppel während des Mittelalters bestritt er 
entschieden. Die Zeichnungen, welche Hübsch veröffentlichte, 
geben eine gewagte Wiederherstellung der ursprünglichen Ge- 
stalt der Kirche, lassen aber leider über den thatsächlichen 
Bestand des heutigen Gebäudes im unklaren. — Bio Annahmen 
Hübechs fanden lebhaften Widerspruch bei Franz Kugler. 1 ) 
Wie Mertens, so hielt Kugler den Urban für römisch and zwar 
für einen Theil des kaiserlichen Palastes, welcher nach der 
Uobersiedlung des Hofes nach Ravenna zur christlichen Kirche 
geweiht und im Mittelalter umfassend erneuert worden sei. Es 
kam zwischen Hübsch und Kugler zu einem langen und hart- 
näckigen Streite. Doch wurdo dio Ansicht des ersteren bald 
dio allgemein verbreitete in Deutschland und in den bedeutend- 
sten Ia>hrbüchem der Kunstgeschichte wiederholt ausgesprochen. 
Diejonigo Kuglors vermochte nur vereinzelte Anhänger zu ge- 
winnen, jedoch zählt sie unter diosen die gewichtige Autorität 
des Frofessore Jakob Burckhardt in Basel. 1 ) 

Unterdessen hatte man auch aufsorhalb Deutschlands den 
kunstgeschichtlichen Werth von San Lorenzo erkannt. Zunächst 
trat Jarnos Fergusson der Meinung Wiebekings und v. Quaste 
bei. 11 ) — In Italien scheint man keino Kenntnils von don Ar- 
beiten der nördlichen Nachbarn genommen zu haben. In Mai- 
land selbst blieb dio Ansicht von dem römischen Ursprünge 
der Kirche dio mafsgebende, bis im Jahre 1862 der kürzlich 
verstorbene Professor Colosto Cloricetti an der Hand eigner 


1) Gerhards Archäologische Zeitung. Berlin, 18-10. 8.389. 

2) F. Mertens, Die Baukunst des Mittelalters. Berlin, 
1850. 8*. S. 62 bis 63 und 8. H — Derselbe, Deukmal-Karto des 
Abendlandes. Berlin, 1872. 8. 20 und 11. 

3) Deutsches Kunstblatt von Fr. Eggers. Berlin. 1854. S. 415 fT. 
und 1855. S. 177 fl. — II. Hübsch, Die altehristlichon Kirchen 
nach don Baudenkmalen und älteren Beschreibungen. Karlsruhe, 
1862. Fol. Französisch. Paris. 1866. — Man vergleiche auch diu 
nusführliche, von I* Lohdo vorfn&to Besprechung diene« Wortes in 
Erhkams Zeitschrift für Bauwesen. Berlin, 1860 und 1802. 

4) Deutsches Kunstblatt 1854, S. 442 ff. und 1855, S. 228 ff. 

5) J. Burckhardt. Geschichte der Ronaissanoo in Italien. 
Stuttgart, 1878. 8°. S. 95. — Derselbe, Der Cicerone. 5. Aull. 
Leipzig, 1884. 8°. Bd.II, S. 15. 

6) James Forgusson, Bluatrated haedbook of architecturc. 
Iarndon , 1855. 8°. IW. H, S. 513. 


Untersuchung darlegte, dafs Sau Lorenzo durchaus in christlicher 
Zeit entstanden sein müsse. 1 ) Er wies nach, wie die Kirche 
«allerdings auf der Stello eines untergegangonen römischen Bau- 
werks, aber doch als christlicher Neubau errichtet sein müsse,' 
und vermuthote, dafs die Gründung um die Mitte des 5. Jahr- 
hunderts erfolgt sei. Die Kuppel des ursprünglichen Baues 
hätte sich ühor sphärischen Zwickeln erhoben, nährend dio von 
Martino Bassi gemeldeten bogenförmigen Auskragungen einer 
Erneuerung des 11. oder 12. Jahrhunderts angeboren müfsten. 
Den Untersuchungen Cloricettis folgte Professor F. de Dartoin 
in Paris.*) Doch nahm er die Herkunft nicht so frühe an 
wie Clericetti, sondern glaubte, dafs der Neubau erst im 
6. Jahrhundert muthmafslich nach dem Vorbilde der Soplticn- 
Kircho in Constuntinopc! stattgefunden hätte. Er fügte seiner 
Studie eine gute Aufnahme vom Grundrisso des Erdgeschosses 
der Kirche und der drei ältesten benachbarten Capellen bei. — 
Die gleiche Annahme vertrat der ebenfalls jüngst verstorbene 
Professor Giuseppo Mongory in Mailand. 1 ) 

Unterdessen war man in] Deutschland an den Untersu- 
chungen Hühsclis zweifelnd geworden. Ucbcrzeugto man sich 
zwar, dafs eine Erneuerung während des Mittelalters erfolgt 
sein müsse, so gingen doch dio Meinungen inbetreff des Ur- 
haues wieder auseinander. Dehio and v. Besold 1 ) führten 
dio Anlage der vior Nischen auf römische Motive zurück, sodafs 
mindestens dor Grundrifs von einem älteren heidnischen Bau 
Übernommen sei. Oskar Mothes 1 ) bemühte sich, den Beweis 
zu bringen, dafs der heil. Ambrosius die Kirche gegründet 
habe, neuerdings schlofs sich jedoch A. v. Essenwein'’-) den 
Untersuchungen de Darteins an. 

Zur Zeit stehen sich somit die Ansichten bedeutender Ge- 
währsmänner einander gegenüber, ohne dafs derjenige, welcher 
sie prüft, imstande wäre, dio eine als giltig antunehmen, die 
andere als falsch zu verwerfen. Erschöpfende Untersuchungen, 
die sich anf eine genaue Aufnahme dos vorhandenen Raues und 
eine gewisscnliafte Zusammenstellung der orlialtcncn Nachrichten 
gründen, sind bisher von keiner Seite gemacht worden. So 
glaubte denn der Senat der Königlichen technischen Hochschule 
in Berlin einer wichtigen Frage dor Kunstwissenschaft wesent- 
lich näher zu kommen, indem er den ihm im Jahre 1885 zur 
Verfügung gestellten Betrag der Louis Boissonnet -Stiftung für 
die Aufnahme und Untersuchung der Kirche San I,orenzo in 
Mailand verwandte. Mit Genehmigung Seiner Excellenz dos 
Herrn Cultusministers wurde die Aufgat>e dem Unterzeichneten 
übertrugen. 


1) Celeste Clericetti, Rioorche sull’ architettura reliposa 
in Lombardin dal seoolo V all' XI, im Politecoico di Milano, Bd. XIV, 
Mailand, 1862. 8*. S. 148 ff. — Der Anspruch, den Clericetti in 
der Milano Tecnica dal 1859 a! 1884, Mailand, 1885. 8«. S. 50 
erhobt, zuerst den christlichen Ursprung von San Larenzo nachge- 
wieoon zu haben, ist nach der obigen Darlegung hinfällig. 

2) F. do Dartein, Etudo sur rarchitecturc lombsrde ot sur 
les origmos do rarchitecturc romouo-by zantine. Paris, 1865 bis 82. 
Fel. und 4°. 

3) G.’Mougory, L'arte in Milano. Mailand, 1872. 8*. 

4) Dehio und v. Rozold, Die kirchliche Baukunst des 
Abendlandes. Stuttgart, 1884. Fol. und 8°. S. 49 ff. 

5) 0. Mothos, Dio Baukunst des Mittelaltern in Italien. 
Jena, 1884. 4°. & 141 ft 

C) A. v. Essenwein, Die Ausgänge dor klassischen Baukunst 
und ihre Fortsetzung im ost- römischen Reiche. Darmstadt, 1886. 
8*. 8.65 und 116. 


199 


Kohle, Die Kirche Sun Lorenzo in Mailand. 


200 


A. Die Kirche San Lorenzo. 

I. Geschichte des Bauwerks. ‘) 

Mailand, seit dem Beginn unserer Zeitrechnung nächst 
Rom die bedeutendste Stadt Italiens, wurde durch die Theilung 
des römischen Weltreichs unter Dioclotian im Jahre 293 der 
Sitz seines Mitregenten Maximian. Von den Denkmälern, welche 
die Stadt während der Rümerzeit schmückten, insbesondere Ton 
solchen, die Maximian, durch die Baulust seines Oberkaisers 
getrieben, erstehen liefs, sind jedoch nur geringe Reste auf 
uns gekommen. Sodann besitzen wir nur eine glaubwürdige 
Schriftquolle, wolcho uns über die bedeutendsten Denkmäler 
Mailands gegen den Ausgang der römischen Herrschaft Kennt- 
nifs giebt, ein Epigramm des heidnischen Dichters Ausonius.’) 
Die Worte desselben: 

Et regio Utrcuiti eelebris sub honort lavaeri 
wurden bereits von den älteren mailändischen Geschichtschrei- 
bern*) anf einen Bau des Kaisers Maximian an Stolle der lieu- 
tigon S. I,orenzkirche bezogen. Bekannt ist, wie das Verkält- 
nifs des Oborkaiscrs zum Unterkaiser durch dio Beinamen 
„Jovius“ und „Herculeus“ bezeichet wurde: es big somit nahe, 
an einen Tempel des als Hercules vergötterten Kaisers selbst 
zu denken, welchem sich, vielleicht in unmittelbarem Zusammen- 
hänge, eine gröfsere Thenuenanlage nnschlofs. Sind wir nun 
übor dio Lago der Übrigen von Aosonios erwähnten Denkmäler 
hinreichend unterrichtet, und steht auch das Vorhandensein 
eines grofsartigen Bauwerks der späteren römischen Zeit auf 
dem Standorte von San Lorenzo aufser Frage, so ist es doch 
durch nichts gerechtfertigt, die erhaltenen Reste desselben auf 
einen Bau Maximians zn beziehen. Eine so späte Entstehung 
lassen diese jedenfalls nicht mehr zu, und damit wird jene 
Stelle des Ausonius für dio Zwocko dieser Arboit werthlos. 

Durch den bekannten Mailänder Duldung» - Erlafs vom 
Jahre 313 wurde dio christliche Religion der heidnischen gleich- 
gestellt; bald erlangte sie rdllig die Oberhand über die letztere. 
Auf dom bischöflichen Stuhle Mailands safs von 374 bis 397 


1) Folgendes sind die bedeutendsten Schriftwerke, welche 
diesem Abschnitte zu Grunde gelegt wurden: 

Acta Ecclesine Mcdiotnn<*nsis. Mailand, 1844 bi» 46. 4°. 

Acta Sanctoratn. Antwerpen. 1643 fl. Fol. 

Giorgio Giutini. Memoric spettann alla storia, nl govorao ist 
alla descrizione dolla Cittä e dolla Campagna <li Milano ne «euoli 
hnssi. Mniluid, 1760 ff. 4*. 

D. F. Gratiolius, De praeclaris Mcdiolaxii aodiflciis, quao Aono- 
barbi cladcm antec«5orunt. Mailand. 1735. 4*. 

Historiao Patriae Monumenta odita jitssu Regis Caroli Alborti. 
Turin, 1636 Ins 73. Fol. 

8. Latuada, Pescriziono di Milano. Mailand. 1737. 6*. Bd. IH. 

Monumenta Gcrmaniac historica. Hannover . 1826 ff. Fol. 

L. A. Muratortus, Kerum Italicarnm Scriptores. Mailand, 
1723 ff. Fol. 

B. Oltroccbi. Ecclesia« Modiolancosis hisröria. Mailand. 1795. 4 °. 

C. Torre, 11 ritratto di Milano. Mailand, 1674. B 6 . 

Cav. Carlo de' Rosmini, Dell' «toria di Milano. Mailand, 
1820. 4“ 

Eine Geschichte und Beschreibung des Bauwerks giebt auch die 
Schrift des Mailänder Priesters P. Kntta. San Lorenzo (Solle 
sotto basilicho stazionali di Milauo. IV). Mailand. 1682. 8°. 

2) Mon. Germ. hist. D. Magni Ausouii epuscula. Beiiin. 1883, 
8. US. Ordo urbium nobilium. 

3) Galvaneus Flarnma. Mnnipulus Horum, um 1330 ver- 
tatst; bei Muraton, Rer. Itai. Bd. XI. — G. Morula (f 1494), 
Antiquität«» Viceoomitum. Mailand, 1629. Fol. — Tristanua Cal- 
ohus, Mediolanensis historia« iiatnae übri XX. um 1500 verfahrt. 
Mailand. 1627. Fol. — Andreas Aloiatus (1492 bis 1550). Rvrum 
patriae Mediolanensis librilV. Mailand. 1625. 8°. 


dor heil. Ambrosius. Ueber dio Kircboubnuten, welche bereits 
vor ihm vorhanden waren, sowie über diejenigen, welche unter 
ihm ausgeführt wurden , sind wir sehr gut unterrichtet San Lo- 
renzo wird unter denselben nicht genannt Wir können nur 
verrauthen, das Ambrosius, der die anfangs an bestimmte Orte 
gebundene Verehrung der einzelnen Heiligen zu allgemeiner 
Bedeutung erhob, auch den Tag des römischen S. Lorenz ge- 
feiert habe. 1 2 3 ) 

Erst mit der Beisetzung des Bischofs Eusebius in San Lo- 
renzo haben wir die erste beglaubigte Erwähnung unseres Got- 
teshauses; Eusebius starb im Jahre 465. ’) Da ein N'eoban 
bis zu diesem Zeitpunkte bin nicht nachgowieeen ist, so wird 
es durchaus glaubwürdig, dafs man das vorhandene römische 
Bauwerk, sei es ganz, sei es nur zu einem Thcilc, zur Kirche 
eingerichtet habe. Ist diese Annahme richtig, so darf man 
sich wohl bezüglich jenes Bauwerks den Schl u Cs erlauben, dafs 
dasselbe zuvor bereits in irgend welcher Art zu Cultuszwecken 
gedient hatte. Die Benutzung eines Öffentlichen Profanbaues 
als Kirche würde von der christlichen Geistlichkeit schwerlich 
gestattet worden sein; vielmehr wählte diese überall, wo die 
Möglichkeit gegeben war, die heidnischen Cnltusstätten cur An- 
legung von Gotteshäusern. 

Die staatlichen Verhältnisse waren während des ganzen 
5. Jahrhundorts sehr stürmische. Bereits in den ersten Jahren 
desselben hatten dio Kaiser ihren Sitz aus dem durch dio ger- 
manischen Einfälle gefährdeten Mailand nach dem sicherer 
scheinenden Ravenna verlegt Im Jahre 452 wurde Mailand 
von Attilas Hunnen gestürmt 47G machte der Heruler Odooker 
dem weströmischen Reiche ein Ende. 489 fiol Thcodorich, König 


1) Pnricellus, Vitae S. Laurent» Littae. Mailand, 1653. 
8». 8. 267. 

8. Lorenz aus Rom. dcrat'ii Fisttag, der 10. August, alljähr- 
lich in dor Kirche gefeiert wird . war Erzdiakon unter Papst Sixtus 1L 
Nachdem dieser im Jahre 258 den Martertod erlitten hatte, starb 
S. Lorenz wenige Tage später den bekannten Tod auf dem Kohlen- 
roeto. Der heil. IlippolytoB, ein römischer Befehlshaber, welcher 
sich vom heil. Lorenz irn Gefängnisse hatte taufen lassen, endete 
gleichfalls als Märtyrer. 

0. Methes, erw. Werk, 8. 142, behauptet, San Lorenzo wäre 
von Ambrosius im Jahre 385 geweiht worden . indem er die von der 
Kaiserin Justinn für die Arianer verlangte .kuiftm nora, hoc «f 
intromurana, ytuie major c*l * (8. Ambrosii Ep. XX, 1) auf unser 
Bauwerk deutet. Doch lag dieses außerhalb dor Mauern, wie die 
meisten Kirchen der Stadt. 8. 70 bezieht Mothos dioscllio Stelle 
richtig auf den Dorn. — Auch dio Angaben, welche Mothos bezüg- 
lich der Geschichte von Sun Aquiline und San Sisto aufHtcllt, ent- 
behren jeder Begründung. 

Nach do Dartein, orw. Work, hatte Ambro« us den hoidnischon 
Bau von San Lorenzo in eine Kirche umgowandclt. Diese Mittei- 
lung in t dor im Jahro 1550 vertagten Handschrift dos Francbcus 
Castellu* entnommen, wdehu sich im erzbischöflichen Archive in 
Mailand befindet; sie ermangelt jedoch dor Quellenangabe uud ist 
lediglich als Erfindung zu betrachten. Ebensowenig Glnutien verdient 
dio unverbürgte Nachricht vou Ripamontius. Hist. Ecel. Mcdiol. 
Mailand, VI, S. 386, nach welcher Bischof Vonorius (309 bis 

408) die in der Kirche gelagerten Gothen durch eine Prnccssion vnr- 
triobon haben soll. Mehr Anspruch auf Wahrscheinlich koit hat die 
Annahme von Oltroochi, erw. Werk, Buch I, Kap. 111, 4 bis 7. 
weicher die Gründung vou San I/uvnzo dem Bischof Martinianu* 
i (423 bis 432) auf Grund oines dunklen Kpigramms dos Ennodius zu- 
schreibt. 

2) Moo. Germ. hist. Bd. 10 Catalogus archieptscoporum Me- 
diolantfnsium. — Hübsch entnahm aus dieser Reihe irrthümlich 
das Jahr der Stuhlbe^tcigung für dasjenige der Beisetzung; anden* 
schrieben seinen Kehler nach. — Desgleichen beruht die Angabe 
Hübsch* , daCs 451 ein Bischof in der Kirche geweiht wurden sei. 
auf einer mUsverstandcuMn Stelle von Gratiolius, orw. Werk, S. 67. 
Diese ist dahin zu boricfatÜND, dafs die Kirche schon vor dom 
Jahre 449. in welchem Eusebius den bischöflichen Stuhl bestieg. — 
451 ist emo fehlerhafte Angabe von Gratiolius — bestunden haben 
kann, falls man der zweifelhaften Erzählung von einer Wumlcrthat 
des heil. Lorenz Glauben zu schenken geneigt ist 
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der Ostgothen, in Italien ein, besetzte Mailand und entthronte 
Odoakcr. Obgleich Theodorichs Herrschaft segensreich wirkte, 
so wurde doch unter seinen unruhigen Nachfolgern das gotbische 
Joch den Mailändern verhakt. Nicht wenig trug zu dem Zwiste 
der religiöse Gegensatz boi, indem die Gothen dem arianischen, 
die Mailänder dom orthodoxen Bekenntnisse anhingen. Als der 
Gothenstamm in langen Kümpfen von den Byzantinern befehdet 
wurde, neigten sich daher dio Mailänder seinen Foindcn zu, 
die Vergangenheit. Glauben und Bildung mit ihnen theilten. 
Im Jahre 538 empörten sie sich gegen ihre Beherrscher und 
vertrioben, durch Justinians Foldherrn Beiisar unterstützt, dio 
gotbische Besatzung. Doch schon im folgenden Jahre gewannen 
die Gothen mit Hülle der Burgunder die Stadt nach einer furcht- 
baren Zerstörung zurück. Der ihnen als Arianern feindlich 
gesinnto Bischof Datius mufetc im Jahre 545 Mailand ver- 
lassen; er rottete sich zu Justinian nach Constantwopcl , woselbst 
er bis zu seinem 552 erfolgten Todo blieb. 1 2 ) Sein Nachfolger 
Vitalis nahm seinen 'Wohnsitz wieder in Mailand, starb aber 
bereits 555. Inzwischen waren die letzten Koste der gothischcn 
Herrschaft durch Narsc* vernichtet und die Kühe auf der be- 
drängten Halbinsel wieder hergestellt worden. Mailand gelangte 
jetzt unter byzantinische Herrschaft. Der bischöfliche Stuhl blieb 
seit dem Tode des Vitalis aus nicht bekannten Gründen unbe- 
setzt. Von 566 bis 568 nahm ihn Auxanus ein, nach dessen 
Tode Honoratus folgte. Dem Wohlwollen des Narses hatte 
Mailand seine Wiederherstellung aus den Trümmern 
zu verdanken.*) 

Fehlen uns auch die schriftlichen Belüge, so sind wir 
doch sicher, dafs die Herrschaft der Griechen nicht allein die 
Wiederherstellung des Friedens bedeutete. Mit ihr wurde die 
byzantinische Cultur nach Italien übertragen, und wie früher 
Rom in Sachen des Geschmacks als marsgebend gegolten batte, 
so richteten sich jetzt alle Blicke auf Constantinopel, dio präch- 
tige Hauptstadt des neugriechischen Kaiserreiches, als Sitz der 
Bildung. *) 

Wie weiterhin auszufUhren sein wird, ist aus technischen 
Gründen während des 6. Jahrhunderts oin Neubau von San Lo- 
renzo anzunebmen, welcher unter dem Eindrücke der grofs- 
artigon byzantinischen Centralkirchen entstand. Nichts liegt 
näher, als diesen Neubau in dio Zeit zu setzen, da die Byzan- 
tiner thatsüchlich die Herrschaft über Mailand inne hatten. 
Die bedeutendsten Centralkirchen der byzantinischen Baukunst 
waren damals vollendet. Im Juhre 526 war der Bau von 
S. Vitalo in Ravenna begonnen worden, dessen Anlage und 
Durchbildung, wonn auch unter gethischer Herrschaft ausgeführt, 
vollkommen byzantinisch sind; 547 wurde die Kircho geweiht 
527 war S. Sergius und Bacchus in Constantinopel, 532 dio 
Sopbicnkircho daselbst begonnon und die lotztcro bereits 537 


1) Acta SS. Januar Bd. I, S. 967 ff. 

2) Hin urkundlicher Nachweis für diese Thatsscho findet sich in 
der Chronik des Bischofs Marius von Avoncbes hoi Lautanuo, wolchodio 
Zeit von 455 bis 58 1 umfafst und als zeitgenössischer Bericht beson- 
der.« worthvol! erscheint. Unter dem Jahre 568 moldot der Verfasser: 
. Hör anno jVarscs . . ., Mediolanum r el relvjua s ciri lates , tjuas 
Gothi deslntxeranl , budabiliter reparatat, de ipsa Halb a supra- 
srripto Awjusto rrmotus es!.' Venl Memoire* et documents pu- 
blies par ia Societe d' Histoiro de la Suisse romande. Bd. XJU, S. 39. 
Lausanne, 1853. 8*. 

3) lieber die Tragwoite dos byzantinischen Einflusses auf dio 

Bau- und Bildhauerkunst Indiens nach der Eroberung durch die 
Griechen vergL de Dartein, erw. Werk. I, S. 31 ff. 

Zsitsdmn 1 . Herrn. Jshnt- XXXX. 


vollendet worden. Ihre im Jahre 559 cingestürzto Kuppel 
wurde bis 563 wiedcrhorgcstellt Die Sophienkircho, die vor- 
nehmste Schöpfung der neugriechischen Kunst, bildete den 
Schauplatz der gröflsten und heiligsten Staatshandlungen des 
oströmiseben Reiches; sie war die Hauptkircho des Patriarchats 
von Constantinopel und genofs in dieser bevorzugten Stellung 
einen Weltruhm. ') 

Werden nun die Schäden, welche San Lorenzo bei der Zer- 
störung Mailands durch die Gothen erlitt, nicht grade so ernster 
Art gewesen sein, dafs eine Erneuerung des Gebäudes noth- 
wendig wurde, so ist os doch sehr wohl denkbar, dafs die 
Mailänder Geistlichkeit, des Friedens sich wieder erfreuend, 
einen Neubau nach dem Vorbilde joner Kirchen wünschte. Wio 
sie mit der Geistlichkeit von Constantinopel verbunden war in 
der Eifersucht auf das römische Patriarchat, so hatte der Exarch 
Narses jedenfalls Grund, ihre Absichten zu fördern und dem 
Neubau seine Theilnahme zu seltenken.*) 

Mit dem Entwurfo wurde vcrmuthlich einer der ersten 
Baukünstler aus Byzanz oder Ravenna betraut; sicher wird 
derselbe die Sophienkircho aus eigener Anschauung gekannt 
haben, wenngleich uns sein Name wohl für immer verloren 
gegangen sein wird. Dafs Justinian selbst bei der Stiftung 
betheiligt gewesen wäre, etwa in dor Absicht, ein Denkmal als 
Wahrzeichen seiner Macht hinzustellen, ist durch den Umstand 
ausgeschlossen, dafs Procopins in seinem 558 bis 559 verfafsten 
Buche von den Bauwerken des Kaisers 3 * ) San Lorenzo in Mailand, 
wio Überhaupt Beispiele auf italienischem Boden nicht erwähnt 
San Lorenzo entstand unter demselben byzantinischen Einflüsse 
wie die Denkmäler von Ravenna, wo seit dom Beginn des 
5. Jahrhunderts griechische Künstler thätig waren.*) 

Die Herrschaft der Byzantiner über Mailand war aber 
nicht von Dauer. Schon 568 brachen die Longoburden unter 
Alboin in Italien ein und brachten binnen kurzem fast das 
ganze Land in ihro Gewalt 569 wurde Mailand von ihnen 
besetzt 5 ) Bischof Honoratus floh nach Genua, welches nicht 
nur ihm und seiner Geistlichkeit gastliche Aufnahme gewährte, 
sondern auch bis zum Jahre 645 der Sitz seiner Nachfolger 
blieb. 

Der Bau von San Lorenzo mufs aus diesem Grunde noch 
unter der byzantinischen Herrschaft vollendet worden sein. 
Da man ihn bald nach 552 begonnen haben kann, so genügte 
für seine Fertigstellung der Zeitraum bis 569 vollständig. 

1) Noch Paul Waruefried. der bekannte Geschichtschreiber 
der Longob»rdeB, sagt von ihr Hist. Longob. I, 25; Cujus opus 
adtn cuneta ardifieia exerllU, ul in totis trrruntm apntii» kuic 
simile non poasit ineeniri. VergL Mon. Genu, hist Scriptores 
renun Longob. et Ital. Hannover, 1878. 

2) Paul Wnrnofriod, Hist- Longob. H, 3 nennt Nars« „in 
rccupcraruJis basitieis sali* Studiosus* 

3) F. Daliu, Proeopius von Caesarea. Berlin. 1865. 8*. 8.38. 

4) Zwei urkundliche Beispiele aus dem 5. und C. Jahrhundert 
über dio Ttüttigkeit byzantinischer Künstler in l'ntoritalien und in 
Ravenna sind beigebracht von E. Müntz, Etüden mir Hnstoiro de la 
peinture et de 1’ iconographie chretiennes. Paris, 1882. 8". S. 41 und 
Ch. Bayet, Histoiro de la peinture et de la aculpture chrctionnos 
e.n Orient avant la querelle des ioonoclasteo. Paris, 1879. 8*. S. 117. 

5) Andere Orte hielten sich langer. Aus den nächstfolgenden 
Jahren sind in dor Nachbarschaft Mailands einige Inschriften erhalten, 
welche als seltene Zeugnisse der byzantinischen Obcrbohuit merk- 
würdig sind; so aus den Jahren 571 und 572 in Lenno am Corner 
So» vergL J. Atlogrnnzn, Ihr senulcria christronis urv. in Inaubria 
austriaca. Mailand, 1773. 4*. S. 18 und C. Cantü. Storia della CittA 
o della Diocesi di Como. Florenz, 1856. 8*. Bd. I, 8.81; forrwr 
aus dum Jahre 577 m Lodi vecchio vergL C- Yignati, Codioe di- 
plomatico laudenso. Mailand. 1879. 8*. Bd. I, S, XLI. 

14 
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Aufserdem beweist das Beispiel der Sophionkircbe, dafe man 
so jener Zeit auch rasch zu bauen verstand. Damals sah die 
S. Loronzkircho ihre glänzendste Zeit Die Schönheit des Innen- 
ranmea trat reiner hervor als gegenwärtig und wurde durch 
eine kostbare Ausstattung noch gehoben. Kings um die Kirche 
lagen die Capellen der Märtyrer S. Genesius, S. Hippoljrtus und 
S. Sixtus, wulcho den centralen Gedanken im kleinen wieder- 
holten. 

Verschiedene Beschreibungen des ursprünglichen Zustandes 
der Kirche wie ihrer weiteren Schicksale sind uns erhalten. 
Aus der Zoit des Königs Luitpmnd (713 bis 744) und des Bi- 
schofs Theodoras (721 bis 736) besitzen wir eine rhythmischo 
Lobpreisung Mailands von einom unbekannten Verfasser. 1 2 ) 

Nachdem dieser die gewaltigen Befestigungen der Stadt 
gerühmt, wendet er sieh sofort dazu, San Lorenzo zu preisen, 
welches, innen mit Mosaiken und Steintäfelungen, aufsen mit 
Kupferdächern geschmückt und von Tbünnen bekrönt, alle 
anderen Kirchen der Stadt Qbertreffe. 

Gloriose sacris mioat ornatu eccksiix, 

Ex qttihns alnut cs( Laurcnti intus almxmis 

Lapidibus, auroque ttclo, edita in turribus. 

Im weiteren giebt der Verfasser statt einer Aufzählung 
der Kirchen eine solche der zahlreichen in Mailand ruhenden 
Heiligen. Bemerkt zu werden verdient, dafs unter ihnen keiner 
derjenigen sich findet, deren Namen unsere Kirche und ihre 
umliegenden Capellen tragen. 

Hin halbes Jahrtausend bewahrte dio S. Lorcnzkireltc ihre 
ursprüngliche Gestalt, bis im Jahre 1071 unter einem dio 
ganze Studt verheerenden Brande auch sio zu leiden hatte. 
Arnulf, ein Urenkel de« Bruders des Erzbischofs Arnulf L, 
hat als Zeitgenosse dieses Unglück miterlebt und meldet uns 
klagend:’) _ÄV<i quod esl omni damptto delcrius, jdurcs 
sanclorum sunt cremalae basilicoe in urbe et extra. Sanctus 
ipso Ixittrcnlius vtvac camis oiim cruciatus inccndio, itenim 
sc flammis permisit exuri ; cujus speciosissima Omnium adeo 
fuit ecclesia, ut nlatu difficile rideatur, quae fucrint lignorum 
lapidumque sculpturac corumque a/lrinsecus compagitialae 
iunciurae, quae suis columpnar. cum basibus, tribunalia 
quoque per tjijrum , ac desuper tegens unkersa musivum. 0 
Templum , ctii nullum in mundo simile.'* Unter den Ar- 
beiten in Holz und Stein sind vermuthlich dio kleineren gottes- 
dienstlichen Bauwerke, wie Altar, Kanzel. Lesepult usw. und 
die sie umgebenden Schranken zu verstehen. Diese besonders 
werden vom Feuer zerstört worden sein. Immerhin mufste aber 
auch der Zustand der Kuppel gefahrdrohend geworden sein, da 
Bischof Benzo von Alba in Piemont Kaiser Heinrich IV. um 
die Kettung des schwer heimgesuchten Bauwerks anrief, welches 
nicht allein als die herrlichste Kaumschöpfung der Welt, sondern 
auch als oino Gründung der Galla Placidia erhalten zu werden 
verdiente. *) 

Galla quidem Jlomunvrum nobilis patricia 

Vondidit Mcdmlani also hedificia, 

Ubi esl nostri Icvitac cclebris nolixia. 

Xumquid esl in toto mundo aula tarn mirabilis, 

1) Muratori, erw. Werk, II, 2. S. 9S9. 

2) Mon. Germ. hist. Bu. 10. Arnolfi gesta archicpUcoporum 
Mediolanensium EU, 24. 

3) Mon. Germ, hist Bd. 13. Bcnzonis Kpiscopi Albensis »d 
Beinricum IV. Imperatorom libri VII. S. 6S0 ff. 


Porphktticis exiructa cum aureis Inminis, 
Ut Laurtnlii leritae ct beati martyris? 


In pcnuriac ruina Laurentius wlvitur : 

Si per te, cesar auguste , a pressura toüitur, 

Omni « nexus qui te stringit, per levitam soloitur. 

Weitere UnglücksfUUe von San Lorenzo während des 11. 
und 12. Jahrhunderts finden sich in zwei alten mailändischen 
Kalendern, welche vor Ablauf de« 13. Jahrhunderts zusammen- 
gestellt sind. Der eine derselben, welcher sich auf der Am- 
broesiunischen Bibliothek befindet, enthält die Angaben: 

Martii III. Hon. MLXX. Ecclesia S. Laurtnlii com- 
i busta cst. 

Augusti Prid. Hon. 3ICXIX. combusta est Ecclesia 
Sancti Laurtnlii Ibtjoris ab igne de Porta Xobia. >) 

Der andere, welcher nach seinem früheren Besitzer als 
„Caicndarium Sitonianum“ von Muratori bezeichnet worden ist, 
meldet: 

Prid. i Von, Augusti Anno Domini ÜOXXIV. combusta 
est Ecclesia S. Laurtnlii ab igne de Porta Ilomana. 

VI. Kal. Xorcmbris Anno Domini 310111. cecidit Eccle- 
sia S. Laurentii.*) 

Der in das Jahr 1070 gesetzte Brand ist routhnufslich 
derselbe, den Arnulf unter dem Jahre 1071 moldet; vielleicht 
gilt ein gleiches für die Brände von 1110 und 1124. 

Von gröfscrcr Wichtigkeit für die Zwecko dieser Arbeit 
ist jedoch die Angabe des Einsturzes der Kirche im Jahre 
1103, für welche leider keine weiteren schriftlichen Belägo 
vorhanden sind. Mag nun auch dio Angnbe des Datums keine 
ganz richtige sein, so kann doch die Mittheilung eines so aufser- 
ordontlichcn Ereignisses füglich nicht auf Irrthum beruhen, um 
so weniger, als sie durch die technische Untersuchung bestätigt 
wird. Muthnutfslich waren bei dem grofsen Brande im Jahre 
1071 die Säulen der Umgänge in ihrer Festigkeit geschädigt 
worden, sodafs sie im Beginn des folgenden Jahrhunderts den 
Einsturz der Kuppel verursachten. Den Wiederaufbau tnufs 
man, wie die verschiedentlich Vorgefundenen Reste bezeugen, 
nicht lange hinausgeschobon haben. Sau Lorenzo lag, wie die 
meisten Kirchen der Stadt, aufserhalb der römischen Mauern, 
welche damals noch in Benutzung waren. Während der Kämpfe 
mit Kaiser Friedrich Kothlxirt legte man einen nouen gröfseren 
Befestigungsring an, durch den die genannten Gotteshäuser zur 
Stadt gezogen wurden. Dafs San Lorenzo, welches unmittelbar 
hinter dem neuen Tessiner Thorc lag, während der Belagerung 
durch Kaiser Friedrich erheblichen Schaden genommen, ist nicht 
bekannt. 3 4 ) Dio Kirche blieb auch unversehrt während der be- 
kannten Zerstörung Mailands im März 1162, da der Kaiser die 
Kirchen und die Häuser seiner Anliänger von der Vernichtung 
ausnahm. 

Ueber die weitere Baugeschichte von San Lorenzo während 
des Mittelalters fehlen uns alle Nachrichten. 1 ) 

1) Muratori. erw. Werk. I, 2. S. 235; 6. — Porta Giove 
oder Giovia, im Volksmund Porta Zotia genannt, staml auf der 
Stulle des gegenwärtigen Kastells. 

2) Muratori, erw. Werk. II, 2. S. 1035. 

3) Kino Erwähnung der Kircho nus dem Jahr« 1161 siehe 
Histnria reram Laudensium Ottonis et Acerbi Morenae tempore Fo- 
derici Aenobarbi; Muratori, erw. Werk, VI. S. 1096. 

4) Das Staatsarchiv in Mailand enthält zwar eine grofee Zahl 
alter Pergamente San Lorenzo betreffend, deren frühestes aus dem 
Jahre 11U6 stammt. Durften auch Fachmänner diese Handschriften 
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Der abermalige Einsturz und die Erneuerung 
während der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts 
liefern uns die ersten sicheren Nachrichten Uber die Rauge- 
schichte von San Lorenzo. Am 5. Juni 1573 nachmittags 
6 Uhr stürzte die Kuppel der Kirche ein, wie der Komresiscbe 
Gesandte Tommaso Zerbinati seinom Herzog noch an demselben 
Tage meldete.’) Die im Chore singenden Geistlichen konnten, 
durch herabfallendc Steinsfcücke rechtzeitig gewarnt, gerade noch 
Zeit gewinnen, das heilige Saerament zu ergreifen und sieh 
aus der Kirche zu flüchten. Erzbischof 8. Karl ßorromäus 
befahl sofort die Wiederherstellung, wolche uach einer bei La- 
tuada mitgetheilten alten Inschrift am 20. April 1574 begon- 
nen wurde. Die Bauleitung lag anfangs in den Händen des 
Baumeisters Giovanni Cucco, wurde aber diesem, da er sich 
der Aufgabe als nicht gewachsen zeigte, sehr bald abgenommen 
und dem Martino Bassi übertragen. *) Bassi hatte bis dahin 
zwar noch nicht einer so bedeutenden Bauausführung vorge- 
standen, erwies sich jedoch bei dem Noubau von San Lorenzo 
als einer der gewandtesten Techniker seiner Zeit * 1 2 3 4 ) Da die 
meist aus freiwilligen Spenden bestrittenen Mittel nicht gerade 
reichlich flössen, so konnte das Unternehmen nur langsam ge- 
fördert worden und war Bassi gezwungen, das Vorhandene 
möglichst wieder zu benutzen. Nachdem 8. Karl im Jahre 
1584 gestorben war, wurde unter seinem Nachfolger Caspare 
Visconti der Bau sogar gänzlich eingestellt. Man war bis 
zur Ausführung des inneren Hauptgosimsos gelangt. Da machten 
sich gegen den von Bassi geplanten Neubau verschiedene Be- 
denken geltend, zu deren Prüfung vom Erzbischöfe am 8. März 
1580 ein besonderer Ausschuß eingesetzt wurde. 3 ) Man zwei- 
felte, ob dio Pfeiler und die Thürmc, in dor alten Stärke be- 
lassen, die Last und den Schub dor gewaltigen Kuppel aus- 
hallen würden, ob ferner die von Bassi gewählte Zwickel lwsung 
genügende Sicherheit abgeben würde, da es doch den Kegeln 
der Alten widerspräche, eine Kuppel in der Ecke Über einem 
Bogen aufsetzen zu lassen, und solcbo Bauweise nur von den 
.Barbaren“ geübt worden sei. Dem Entwürfe Bassis entgegen, 
die Knppel nur aus oiner Laterne im Scheitel zu beleuchten, 
wünschte man noch Fonster im Fufskranze. Sogar die Stärke 
der Kuppel, ihre zweckmäl'sige Gestalt, ob halbkreisförmig, 

mit Iwsserem Erfolge durehselien, als ich imstande war, so konnte 
ich doch keine baulich bemerkenswerthen Mittheilungoo auffindon. 
Ich darf hinzufügen, dafs dor verohriiehc Priester Don Baruf- 
faldi, welcher zur Zeit mit einer Veröffentlichung dor Geschichte 
der Preposti von San Ixironzo beschäftigt ist und die genannten Per- 
gamente ebenfalls »tudirt hat. zu einem gleichen Ergebnisse ge- 
langt ist 

1) Der Brief befindet sich auf dem Archive in Modena; eine 
Abschrift wurde durch Herrn T. Sandonini 1S82 dem Staatsarchive 
in Mailand mitgctheilt. Nach diesem von einem Augenzeugen gege- 
benen Datum ist die Angabe bei Latuada zu loriehtigeu. 

2) Dispareri in matoria d'arvhiteltura e proejiettivn di Mnrtino 
Bassi, orchitetto mtlaneso, eoll' aggiunta degli soritti del medesimo 
intoruo all' iiuüguo Tempio di San Lorenzo Maggiore di Milano, bati 
da F. B. Ferrari. Mailand, 1771. 4 a . 

3) Martino Bassi wurde in Sercgno nahe Mailand im Jahro 
1540 oder 1542 geboren. Gleich gewandt im Hochbau wio im Was- 
serbau, war er in seiner Tiuitigkeit auf Mailand und dessen Umge- 
bung beschränkt 1568 oder 1569 wurde er zum „Ingognoro del 
Cornuno* ernannt Soine bodoutendston Arbeiten siud die Vollendung 
der von Gal 1 -a 7 .ro Alessi begonnenen Kirchen San Vittoro in Oorso 
und Sto Maria presso San Celso. Er bekämpfte dio Entwiirfo de« 
Pellogrini für dio Front und dio Unterkircho dos Domes und wurde 
1587 an Stullo P«llegrinis zum Dom - Baumeister ernannt. Doch 
binderte ihn die Unschlüssigkeit des Erzbischofs Caspare Visconti, 
hier wio bei dor Erneuerung von San Lorenzo den Hau tbatkrüftig 
zu fordern. 

4) Urkunde im Mailänder Staatsarchive. 


schwach oder stark spitzbogig, macht« dor Ausschufs zum Ge- 
geustande seiner Untersuchungen, sedafs Bassi, der umsonst 
auf Beschleunigung drängte, fürchten mufstc, man hege Miss- 
trauen zu seinom Können. Kr antwortete auf dio verschiedenen 
Bedenken in einem vom 6. Juni 1590 ausgefertigten Schreiben. 
Er thoilt iu diesem zunächst eine für uns hochwichtige Be- 
schreibung des untergegangenen Baues mit: „Der alte einge- 
stürzte Temjiel war von derselben Gestalt, wclcho man jetzt 
wieder uufTührt, und erhob sich auf denselben Grundmauern, 
dio nicht verändert wordon sind. Dio acht Pfeiler waren noch 
nicht mit Lisonen oder Vorsprüngen versehen und tbeils aus 
Haustein, theils aus Ziegeln hergvstollt, die mit einander ver- 
bundenen Gurtbögon und Gewölbe der vier Nischen aus den- 
selben Stoffen. Die aus Ziegeln bestehende Kuppel wurde ge- 
tragen von den erwähnten vier Gurtbögon und in deu Ecken 
von mehreren kleinen Bögen, welche über einander in der Weise 
vorkragton, wie man noch jonc der S. Ambrosiuskirche sieht 
Bei allem diesen fiel der Bau nicht ein, weder weil die aus- 
gekragten Bögon, noch weil die grofsen Gurtbögen zu schwach 
waren; sondern allein deshalb stürzte or, weil die Gewölbe der 
Nischen mit den vier grofsen Bögen zusammenhängend ausgo- 
führt waren und von den Säulchon der oberen Umgänge getra- 
gen wurden; und da die Zeit die Capitello der Säulchen des 
über der Thür befindlichen Umganges angegriffen und verdorben 
und man dieselben nicht durch neue ersetzt batte, wio empfohlen 
worden war, so zogen sie, als sie endlich nuchgaben, sowohl 
das Gewölbe und den Bogen als verbundene Dinge mit sich, 
wio auch die Kuppel, welche darüber ruhte. Diese liofs jedoch 
alle Pfeiler, einen Theil der seitlichen Gewölbe und das ganze 
Gcwölbo und den Bogen der Nische Uber dem Altäre aufrecht 
stehen, welche alle mit dem Brecheisen zerstört worden sind, 
nachdem man sic lange Zeit nach dem genannten Einstürze 
stehen gelassen batte.“ ’) Er giebt sodann die Geschichte des 
Neubaues. Da der verstorbene Erzbischof keine Abweichungen 
von dem alten Grundrisso gestatten wollte, so lrnbc er, Bassi, 
betreffend don Aufrifs verschiedene Vorschläge beigebracht. Er 
habe Entwürfe gefertigt, nach welchen die alte Anordnung von 
fünf Zwischenweiten in einer jeden Nische bcibchatten, andere, 
nach welchen an ihrer Stelle nur drei eingeführt werden sollten; 
er habe der Kirche eine würdige Vorhalle wie einen Umbau der 


1) Dispareri, S. 95 ff. Da das genannte 'Werk nur in wenigen 
Bibliotheken vorhanden, dio Beschreibung des untorgegongeuen Baues 
ater für die Wiederherstellung besonders werthvoll ist, so sei zu- 
gleich der Wortlaut di« Urtextes beigefiigt. .11 reechio Tempio 
di San Lortnxo , ehe roeinA era deii ieteeta forma, ehe. ei ru ri- 
faeendo, era eopra gli slessi fondamenti , i c/ttali non si »ono 
ullerali; arera gli ollo pilaslri yem-a aggiunta di ietene, o risalti, 
e fntti parle di eeppo, t parte di eotto, gli nrconi , c le rolle de' 
quallro eemicireoli fatti unilamenlc, e delle eleese malerie, la 
cupola di pielre tolle toslenula dagli aeeennati quatro areoni, e 
negli angoli da molti Arehelli i uno sopra T allro , ehe » pargerauo 
in aria uno piä deji allro, nel modo che ei rtggono rtneora qttelli 
della Chiesa di San Ambrogio; e ehe eon lullo eiA non eadde ne 
per debolexxa de' euddelti arehelli in aria, ne per debolexxa tlegli 
areoni grandi; ma solo rorinA. perehb le rolle dei semicircoti 
furono fabbricate unitamente, e conleele aseieme eon i quallro 
areoni, al soetenlamenlo delle. quati ri erano le colonnettc delle 
logge euperinri; rd aeendo il tempo corroso e coneumato i capi - 
teils delle eolonnelle della toggia eopra ta porla, i quati, per non 
eeeerriei proveeduto, rome fu areertilo, final mente eadendo tira~ 
rono appreeeo e la rollet , e I' areone come eose unite , c la rujyola, 
ehe ri appoggiara sopra : la quäle lassA ptrö in pirdi lull' 1 pi- 
lastri, parle drlk due. rolle lalerali, e lulta la ro Ita, ed areone 
dei semteircolo sopra T altare, i quali lutti si s < »10 disfalli a 
forxa di searpelli dopo T essersi laseiali in piedi molto tempo 
dopo la euddella rorina." 
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Thürme zugedacht und empfohlen, der Kuppel acht gleiche 
Seiten zu geben. ') Obwohl nun dio Kinzelheiten von S. Karl 
festgestcllt und genehmigt, auch theilweis schon ausgefflhrt 
worden seien, halte man doch nunmehr den Ban zurück. Im 
übrigen aber rertheidigte Bassi seinen Kntwurf nnd wios die 
Bedenken de« Ausschusses ab. 

Man legte nunmehr die Zeichnungen Bassis zur Beur- 
teilung drei Baumeistern vor, von denen der eine — dessen 
Name nicht genannt wird — allerdings ein ungünstige« Gut- 
achten abgab, dio beiden anderen, Ambrogio Alziati und 
Vincenzo Soregno,») jedoch um so vorteilhafter sich aus- 
sprachen. Da die Pfeiler gitnzlich \ aus Haustein hcrgestellt 
nnd durch Vorlagen verstärkt, und je zwei benachbarte Pfeiler 
in der Emporenhöho durch Bügeu vorspreizt worden seien, so 
billigten sie durchaus die Pltlne Bassis, wofern nur dio Kuppel 
ausreichend verankert würde; sic waren sogar damit einverstan- I 
den, dafs die Kuppel mit einer einzigen OefTnung im Scheitel 
beleuchtet werden sollte. Sie lobten Bassi nnd empfahlen, von 
jeder Aenderung seines Entwurfes abzustehen. In einem Briefe 
vom 13. August 1590 ersuchte Bassi den Ausschufs, auf 
Grund jenes Gutachtens, den Ban nach ' seinen Plänen wieder 
aufnehmen zn dürfen. Dio letzteren erhielten 'am 22. März 
1591 die Genehmigung des Erzbischofs; doch wurde bestimmt, 
dafs die Kuppel spitzbogig worden nnd — dem Urteile von 
Alziati und Soregno entgegen — acht Fenster im Fufskranzo 
erhalten sollte. 1 3 ) 

So sah sich denn Bassi nach jahrelangem Streiten und 
Verhandeln endlich in der Lage, seinen’ Entwurf, wenn auch 
durch die Bedenken anderer beeinflufst, ausführen zu können. 
Doch sollte ihm die Freude über die Vollendung seines Gebäudes 
nicht zu Thcil werden, indem ein plötzlicher Tod ihn seinem 
Schaffen entrifs. Kurz vor dem 28. September 1591 mufs er 
verschieden sein, da er unter diesem Tage in den Annalen des 
Domes, 4 ) dessen Bauleitung seit vier Jahren ihm ebenfalls ob- 
lag, als gestorben erwähnt und ein gewisser I,elio Buzzi an 
seiner Stelle eingesetzt wird. 


1) feei .... piit <f wm dittqno delt' ahalu dclla Chieta; 
poiehi della pianla nun ti rotcrana per niun motlo pnrlire, nlcitnu 
dt’ quält fu per etnpire, td ornart yti tutgtili r erm i campnnili, 
per dieitlere « semieireoli in Ire campi t tdi . fter farc un tctlihulo 
di colonnati innnnxi la porta ; cd allri per Inteinre i cinque 
eatnpi, ehe ti tonn etegiliti, per afgiungtrt le letene, ehr. gtl ti 
reggonn, per für wn portieo innanxt alle porle, mm' I prineipiato, 
e /walmentc per fort In eupola di Otto fareie cguali. 

2) Ambrogio Alziati wurde vom Statthalter Fernande Gonzaga 
beschäftigt und soll beim Bau des Palazzo Simonotia vor Porta Te- 
nagtia in Mailand thtitig gewesen sein. — Vincenzo Se regne, 1509 
geboren, ist bekannt durch den Bau des Palazzo Giureconsulti mif 
der Piazza dei Mercauti in Mailand; er maclito auch den ersten 
Kntwurf zur Front des Domes. Von Pius XV. für den Bau der 
S. Peterskirebe nach Rom berufen, zog er vor in Mailand zu bleiben, 
wo er am 12. Januar 1594 starb. 

3) Genauer wird die Linie der Kuppel als .di torzo acuto* 
bezeichnet. Dio Ausdrücke ,di teizo, di quarto acuto*. welche in 
den Verhandlungen zur Bestimmung von Spitzbogen wiederkehrend 
gebraucht werden, sind in der heutigen technischen Sprach» nicht 
mehr üblich; ihr Sinn scheint überhaupt verloren gegangen zu sein. 
Dio Erklärung des Drzionario teenioo dell’ architetto e den' ingegnero 
oompilatn dal Collcgio degli Architetti cd Ingegncri di Firenze, Flo- 
renz, 1883 , 4*. sowie diejenige, welche J. Jiurm, Zeitschrift für 
Banwosen 1887, S. 357 versucht hat, geben auch keine Deutung 
des .terzo acuto*. welche der thatsichlichen Ausführung der Kuppel 
entspreche. Möglich ist es daher, dafs die KuppeUiuie nach Bassis 
Tode nocli einmal geändert wurde. 

4 ) Annali della fabbrica dcl Duomo di Milano dalf origine fino 
al presente. Pubblicati dalla sua Amrninistrazkine. Mailand, 1877 
bis 1885. Fol. 


Die Weiterführung des Baues wurde mit geringom Eifer 
betrieben. Wio eine lateinische Inschrift auf der Rückseite 
des Hauptaltars angiebt, fand dio Wiedereinweihung der Kirche 
erst durch Erzbischof Friedrich Borromäus im Jahro 1626 
statt») 

II. Beschreibung des gegenwärtigen Gebäudes. 

Der Kern de« Grundrisses bildet ein Quadrat von 2-1 m 
Seitenlänge, aus welchem durch Abstumpfung der Ecken ein 
unregelmäfsiges Achteck entstanden ist. Seine vior längeren 
Seiten sind durch Nischen erweitert, dio im Grundriss» flach- 
bogig gestaltet und mit Halbkuppeln überdeckt sind. Rings 
um den auf diese Weise gebildeten Mittclrnum läuft oine Em- 
pore. Uebor den vier kurzen Seiten wird durch die von Bassi 
ausgeführten Zwickol der Uehergang zu dom regeliuäfsigen 
Achteck hergestellt, Über welchem eine Wulmkuppel sich auf- 
baut Zwischen den erwähnten Nischen stehen, die Picken des 
Gebäudes überragend, vier quadratische Thürme. 

Betrachten wir zunächst die vier Nischen, welche ein 
bosondores Kennzeichen des Baues abgehen. Sie sind paanreis 
verschieden gebildet Die östliche und dio westliche enthalten 
im unteren Geschosse jo vier toscanischc Säulen, im oberen 
je vier kleinere ionische; dio Zwischenweiten dor orstcren sind 
mit wage rech ton Architraven, die der letzteren mit Rund- 
bögen überdeckt. Dagegen zeigen die nördliche und die süd- 
liche Nische unten je vier achteckige Pfeiler, oben dagegen 
rechteckige Pfeiler mit vorgelegter ionischer Ante, beide Ord- 
nungen mit Rundbögen überwölbt. Dio orwälinten tosen nischen 
Säulen sowie ihre Schlufspfeiler stehen in der westlichen Nische 
mit dem Ablauf des Schafte« auf dem Fufshoden, in der öst- 
lichen Nische sind ihre Zwischenweiten dem neueren Altarhau 
zu Liebe geschlossen und liegt dpm Abläufe des Schaftes noch 
ein roh bearbeitetes Stück Sarizzo unter. 1 ) 

Dio achteckigen Pfeiler, welche sich sofort für älter als 
dor Bassischc Neubau hekuuden, haben einen niedrigen Fufs, 

1) Das städtische Archiv in Mailand besitzt unter der bereits 
erwähnten Sammlung „Disegni degli edifizi piii eelebri di Milano*. 
Bd. IV mehrere llnndzeirhiiungon, welche mutlimaGdieh für de« Neu- 
bau von Sau Lorenzo gefertigt wurden. Unter diesen mögen einige 
Grundriss» von Martine Bassi gezeichnet sein. Andere Buittor sind 
der Handschrift nach dem Pellogiino Pellegrini beizulegen, sei es 
dafs er dieselben in irgend welchem Auftrag», sei os dafs er sio 
aus eignem Antrieb» gefertigt hatte. Sie beweisen, wie auch dieser 
Künstler es für durchaus erforderlich hielt, den Uittelraum acht- 
eckig uroznbildon. Besondere Aufmerksamkeit verdient unter Pello- 
griuis Zeichnungen ein Schnitt, welcher die gegenwärtige Gestalt der 
Kirche in den Üauptzügen wiederholt; dccli sind statt der Säulen 
in beiden Geschossen der Umgänge gegliederte Pfeiler gezeichnet; 
dio Zwicket sind sphärisch, die runde kassettirto Kuppel spitzbogig 
gestaltet und allem aus einer Latem» beleuchtet Auch befindet 
sich hier der von einem unbekannten Verfasser gefertigte Entwurf 
zur Laterne, der in der Ausführung oin wenig nbgedndort wurde. 

2) Auf Blatt 31 nnd 32, woselbst der Blick eigentlich gegen 
dio östliche Nische gerichtet ist, ist der Altarbau fortgelassen und 
dio Anordnung der westlichen Nische dargestellt. — lieber die in 
San lorenzo verwendeten natürlichen Baustoffe sei folgendes be- 
merkt: Der Sarizzo (Sarizzo ghiaudone), eine Art Granit mit eilige- 
sprengten groben Krystallcn von Feldspat und Quarz, findet sich in 
erratischen Blocken in der Brianza. hat aber zur Zeit seine frühere 
Bedeutung als Baustoff verloren. Unter Puddinga oder Ccppo ver- 
«teht imui sehr feste Oonglomernte von Kieseln, die durch ein kal- 
kiges Mittel verbunden sind, und unterscheidet je nach dem Korne 
»inen mittleren und groben Schlag. ,coppo gentilo, mezznno und 
grosso*. Der Stein entspricht geologisch der Nagvlfluhe auf der 
Norciscito der Alpen und kommt in Menge in den Vorbergen der 
lombardischen Alpen vor. In alter wro in neuer Zeit wird er zu 
allerhand Bauzwecken in Mailand verwendet. Der in der Kirche 
verwendete weitso Marmor ist fast sämtlich aus den Brüchen von 
Musso am Corner See bezogen. — Im übrigen vergleiche über die 
Baustoff» Mailands Milano Tecnica. Lo partioolarita edüizie. 
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«reicher wie der Schaft arte Granit besteht. Ihre toskanischen 
Stuck -Capitello sind neuerer Herkunft Das untere Drittel der 
Schüft« zeigt noch eino alte im Zickzack geführte Scbarrierung. 
Um die anfänglich nicht verjüngten Schäfte in Uebereinstiminnng 
mit den neu aufgestellten Säulen tu bringen, 
liefe ihnen Bassi, wie es scheint, die fehlende 
Verjüngung abarbeiten. Aufserdera zeigt der 
erste östliche Pfeiler der gegen San Aquilino 
gerichteten Nische im Schaft eingearbeitete 
Flachreliefe (Abb. 2), von denen drei je ein 
rohes, phantastisches Thior und das vierte 
ein Flechtband dnrstellen. Wenn dieselben 
auch, besonders die höher befind) ichen, durch 
die spätere Uelerarbeitung 
sehr gelitten haben, so 
lassen die Umrisse doch 
noch vollauf die Aebnlich- 
keit mit anderen lombar- 
dischen Sculptnren des ro- 
manischen Zeitalters erken- 
nen. Bemerkt zu werden 
verdient, dafs die beiden 
seitlichen HalbpfeSer, welche in der nörd- 
lichen Nische vorhanden sind, in der süd- 
lichen fehlen; doch sind dio liebten Abstände 
der Pfoiler in jeder Nische nahezu gleich. 

Die Rundbögen über den achteckigen Pfeilern 
haben ein merkwürdiges Profil (Abb. 3), wel- 
ches in Nacltahmung des mittelalterlichen ent- 
stunden sein mag. Dio UmgäDge der Nischen 
sind in beiden Geschossen mit schmacklosen 
barocken Tonnengewölben überdeckt 

Die acht Pfeiler, welche dio Nischen 
begrenzen, liaben auf ihrer Rückseite Vor- 
lagen für Gurtbögen, dio nach denjenigen 
Stellen der Umfassungsmauern geschlagen sind, wo dioso aus 
der Kreislinie in dio gerade übergehen. Jene Vorlagen wur- 
den samt den Pfeilern ron Bassi in Haustein erneuert und 
haben theils rechteckigen, theils kreisrunden Querschnitt. In allen 
Fällen , wo sie don letzteren zeigen, 
stehen sie bald auf Basen, bald aber 
auf umgestülpten korinthischen Ca- 
pitelleu (Abt>. 4, siehe umstehend), 
letztere sind zweifellos römischen 
Ursprungs und mögen erst im 12. 
Jahrhundert ihre gegenwärtige Lago 
erhalten haben. Man bat aus ihrer 
unteren Blattreihe eia Ankuüpfungs- 
gliod gearbeitet, um den Durch- 
messer zr verringern. Dio erwähnten Basen zeigen verschiedene 
Profile. Wie sie aus demselben weifsen Marmor wio dio Ca- 
pitcllc bestehen, so beweisen die Abmessungen und die an einer 
Basis (s. XII) noch deutlich erhaltenon Reste, dafs sio all« aus 
Capitellen von der gleichen Gestalt wie die erhaltenen gear- 
beitet sind. Vielleicht geschah solch«« erst im IG. oder 17. 
Jahrhundert, als man an der widersinnigen Verwendung der 
Cspitetlo Anstofs nahm. Dio Basen wie dio Capitelte ruhen 
sämtlich auf unrcgolmäfsig bearbeiteten viereckigen Sockeln ans 
Pudding« und Sarizzo. 




Abb. 2. 

Reliefe von ninom Granitpfeiler 
in Sau Lorcozo. 

1 : 10 . 


Mehr noch als das Innere belehrt das Aenfsere über die 
verschiedenen stattgehablen Erneuerungen. Die zur Zeit drei- 
geschossigen Ansichten der Nischen wurden ehemals durch 
rior Strebepfeiler in fünf Joche geschieden. Von den flach- 
bogigen Fenstern wird ein grofser Thcil, 
namentlich im Erdgeschosse durch die Vor- 
gesetzten jüngeren Bauten dem Anblicke ent- 
zogen, und die Beurtheilung dos Mauer- 
werks wird leider durch den die Flächen 
bedeckenden theils alten, theils neuen Putz 

erschwert; doch läfst sich wahruehmon, 

dafs nur das Krdgoschofs noch wesentliche 
Reste enthält, welche älter sind als der 
Neubau von 1674. — Die 
beiden gegen S. Aquilino 

und San Ippoüto gewen- 
deten Nischen bokuuden 
einen gemeinsamen Ur- 

sprung, und wie ein Ver- 
gleich mit den übrigen 

Theilen beweist, enthalten 
sie noch Reste des ur- 
sprünglichen Baues der Kirche. Das Mauer- 
werk ihres Erdgeschosses besteht aus tiefroth 
gebrannten Ziegeln von 0'/, cm Höhe, welche, 
obwohl meist zerbrechen, doch die ursprüng- 
liche Länge von 44 bis 46 cm bei einer 
Breite von 29 bis 30 cm noch vielfach erhal- 
ten zeigen. Dio Schichten liegen leidlich in 
der Wage, die Fogenstärke beträgt im Mittel 
3 cm. Der sohr fest« Mörtel enthält Zusatz 
von grobkörnigem Sando und Ziegelmehl. Wo 
der Putz abgefallcn, läfst sich dio alte Gestalt 
der Fenster (Abb. 5) noch erkennen. Dieselben 




sind in einem Halbkreise geschlossen, dessen 

5z 


Bnjfrn über den Granit- 
pfeilern in Kan I/wvnzo. 


Durchmesser gleich 2,30 m für die 
neueren Flachbogen - Fenster noch 
Raum läfst, und haben über dem 
30 cm holten Bogen eino flach ge- 
legte Deckschicht, welche nicht aus 
der Mauerflucht tritt. Von den 90 cm 
breiten, doch nur G5 cm weit vor- 
springenden Strebepfeilern sind an 
jeder der beiden genannten Nischen 
mir dio beiden äufseren durch alle 
Geschosse erhalten. Mit der östlichen 
Nische gleichzeitig fand, wie noch 
zu zeigen sein wird, der Bau der 
heutigen Capelle S. Ippoüto statt und 

gub wohl den Anlafs, dafs die vier äufseren Joche dieser Nische 
zu Gunsten des raittlerenin ihrer Breite etwas verkleinert wurden. 

Das Erdgeschoßs der dritten nach anfsen sich zeigenden 
Nische, der nördlichen, gehört einor mittelalterlichen Erneuerung 
an. Die Ausführung des Mauerwerks, welches niemals mit 
Putz verkleidet war, 1 ) ist bei weitem regelmäfsiger als die der 
eben betrachteten Tlteilo. Die Ziegclschicbten liegen annähernd 



Abb. ä. Von don Konstorn dos 
byzantinischen Baues. 1 : 30. 


1) Vielfach erkennt man noch, dafs die Fugen mit der Kelle 
nacbgestricben waren. 


Dicjitized by Google 
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in der Wago, indem die Fugenstärke beinahe 
durchgehend 1,7 cm beträgt Hin einheitliches 
Steinmars ist jedoch nicht festzustolleu; die 
hellroth gebrannten Ziegel sind meist 7 cm 
hoch, ihre Abmessungen nach der Länge und 
Breite schiranken zwischen 13 und 32 cm. 
Ebensowenig ist ein bestimmter Wechsel zwi- 
schen Bindern und Läufern zu erkennen. Die 
vier Strebepfeiler sind sämtlich erludten. Die 
beiden mittleren zeigen die gleiches Abmes- 
sungen wie die bereits genannten Beispiele. 
Die beiden Sufseren sind aber nach dem 
Wiederaufbau verstärkt worden; bei oinor 
Breite von 1,10 m springt der hat liebe Strebe- 
pfeiler um das gleiche Mafs vor die Mauer- 
flucht vor, der westliche sogar um 1,30 m. 

Dio Fenster sind gegenwärtig vermauert, 
sie sind kleiner als diejenigen des ursprüng- 
lichen Baues. Das westliche Fonstor (Abb. G), 
welches die alte Gestalt noch theilweis er- 
kennen Ififst, zeigt eine schlüge Leibung und 
einen rechteckigen Absatz; nach innen mag 
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Abb. ‘1. Bosen von Gewötbodicnati’n in Han L>rcnzo. 


wohl eine zwoito Schräge folgen. In den 
Bilgen wechseln Keilstücke aus Kalkstein mit 
Ziegeln. Der äufsere Bogen ruht auf zwei 
unsymmetrischen Käuipferstomeo (Blatt 33, 
Nr. IX u. X), welche joder aus einer verzior- 
ten Platte und Schräge darunter bestehen. 
Eben dieselbe schlichte Gestalt kehrt an 
sämtlichen Kämpfergesimsen wieder, welche, 
dem romanischen Neubau angelrirend, sich 
in der Kirche, besondere in den Thünnen noch 
vorflnden. Alle sind in jenor eigenen Art 
verziert, welche für dio lombardischen Sculp- 
turon bis znr Mitte des 12. Jahrhunderts 
bezeichnend ist; die Ornamente sind mit 
flachem Belief aus der Flüche hcrausgesto- 
chcn, nährend die Randverechlingungen und 
Fricso von stilisirten Blättern, denen auch 
die dreikantigen Vertiefungen der einzelnen 
Lappen niemals fehlen, dio beliebtesten Dar- 
stellungen abgeben. So widerspricht denn 
nichts, wenn man das Krdgeschofs der nörd- 
lichen Nische jener Erneuerung der Kirche 





zuschreibt, welche nach dem 
urkundlich gegebenen Einsturz 
im Jahre 1103 stattfand. 

Das Enigeschofs der be- 
sprochenen drei Nischen wirf 
von oinem in Ziegeln hergo- 
stellten Kragstein -Gesimse (Abh. 

7) abgeschlossen, welche» aber 
nur in vereinzelten Resten er- 
halten ist. Da oberhalb des- 
selben nirgend Mauerwerk des 
Urhaues, unterhalb aber vielfach 
solches des mittelalterlichen Baues 
sich erkennen läfst, so mafs das 
Gesims mit diesem entstunden 
sein. Ein besonderer Formstein, 
eine flache Schräge ist nur für 
die Abdeckung benutzt. Die 
Ziegel des Gesimses sind meist 
45 und 30 cm lang, scheinen 
aber nicht von einem älteren Ban entnommen, sondern, um 
weniger Fugen za erhalten, der älteren Abmessung uacbgobildet 


Abb. 6 . Fenster der nördlichen Nische. 1 : 30. 


zu sein. Die beiden oberen Ge- 
schosse gehören dom Bosnischen 
Neubau an und sind in Ziegeln 
von 6:17:25 cm Abmessung 
nusgeführt. Sie werden von einem 
Bandgesimso, welches einen an- 
tiken Architrav in Ziegeln nach- 
ahmt, geschieden. Das geputzte 
Hauptgesims zeigt die merkwür- 
dige Anordnung einer Hänge- 
platte über einer grofsen Hohl- 
kehle. 

Untersuchen wir nunmehr 
dio vier Thürmc. Sic enthal- 
ten Bestundtbcile aus verschie- 
denes! Zeitabschnitten des Mittel- 
alter», sind aber von solchen der 
Neuzeit durchaus frei, indem der 
ihnen im 16. Jahrhundert zuge- 
dachte Umbau nicht znr Aus- 
führung gelangte. Da der südöstliche Thurm, welcher auf den 
beigegekcucn Tafeln mit D bezeichnet ist, von den übrigen 
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mit A, B und C bezeichneten infolge einer gründlichen Er- 
neuerung sich wesentlich unterscheidet, so mögen die drei letz- 
teren zunächst betrachtet werden. Das Erdgeschoß sowie das 
erste Stockwerk derselben müssen ihrer Mauerart wegen dem 
Urban angeboren. Das Erdgeschofs war einstmals von üimd- 
bogen- Fenstern durchbrochen, welche den im Erdgeschosse der 
Nischen befindlichen nach Ausführung, Höhenlage und Abmes- 
sungen genau entsprechen. Die Randbogen-Fenster des ersten 

Stockwerks siDd kleiner als jene! 
auch sie bauen einen 30 cu 
breiten Bogen und darüber — 
mit nnr einer Ausnahme — 
eino flache Deckschicht Die 
Leibung ist einfach gerade; die 
wenig geneigte Sohlbank besteht 
aus einer flach gelegten Zicgel- 
schicht, deren Vorderkante Ober 
Steinen von 6 : 30 : 30 cm her- 



Abb. 7. Gurtgesims der Nischen 
und des Ttiurmes D. 1 : 30. 


die Mauerflucht tritt nnd aus 
gestellt ist 

Im Grundrisse bilden die zwei unteren Geschosse ein 
Quadrat , dessen 1,20 m starke Mauern ein Richtmaß von 4,60 ni 
frei lassen. Gegen dio Kircko sind die Mauern durch weito 
Bügen geöffnet, welche innerhalb des ersten Stockwerks in 
neuerer Zeit unschöner Weise verschlossen worden sind. Kräftige 
0,05 in ausladendo Strebepfeiler treten in der Stärke der Mauern 
vor dio Ansichten der ThOrnio, während die zwei an einer Ecke 
befindlichen zu einem besonderen quadratischen Eckstrebopfeücr 
sich vereinigen. Mnthmafslich waren beide Geschosse von Anfang 
her mit Kreuzgewölben bedeckt. Beim Neubau des 12. Jahre 
hundert, blieben die Umfassungsmauern erhalten, die Gewölbe 
wurden jedoch erneuert Man ließ rechtwinklig ausgeklinkte 
Kämpferuteino in die Ecken ein, wölbte über ihnen Schildbügen 
und zwischen diesen scharfkantige Kreuzgewölbe mit erhöhtem 
Scheitel (vgl. Blatt 33). Dieselben sind im Erdgeschosse noch 
erhalten; doch wurden dio Kämpfersteine im 10. Jahrhundert 
abgeschlagen. Feste derselben (Blatt 33, Nr. VII) sind unter dem 
heutigen Fntze oberhalb des barocken Gesimses verborgen. Im 
ersten Stockwerke finden sich nur noch im Glockenthurm (.4) 
vier Kltmpfersteine (Blatt 33, Nr. 1 u. II) und die Schildbögcn 
vor, welche, vom Putze nicht bedeckt, den bekannten mittel- 
alterlichen Wechsel von Ziegeln nnd Haustein-Keilen zeigen. 

Das zweite Stockwerk der Thürtne .1, 11 und C zeigt oinu 
Vergrößerung der lichten Weite von 4,00 m auf 4,65 m. Die 
Stärke der Mauern vorringurt sich nämlich auf 1 bis 0,95 m, und 
während die innere Flucht der beiden der Kappe) abgewandten 
Mauern beibehaltcn wird, springt diejenige der beiden zuge- 
wandten um 25 cm zurück. Zugleich bilden auch die Strebe- 
pfeiler einen bedeutenden Absatz. Wenn auch die Mauern im 
dritten und vierten Stockwerke uoch schwächer werden, so blciht 
doch dio lichto innere Weite die gleiche wie im zweiten Stock- 
werke. Jode Seite des letzteren ist von einem Rundbogen - 
Fenster von 0,80 m Durchmesser durchbrochen. Diejenigen 
Fenster, welche in den beiden inneren Mauern angebracht sind, 
sind aus der Mitte der Mauern nach außen hin verschoben 
nnd befinden sich hente unterhalb der Dächer, welche die be- 
nachbarten Nischen bedecken. Neben ihnen bemerkt man in 
der nach der Kuppel gelegenen Ecke tiefer befindliche alte 
Oeffuungcn, welche wie die erwähnten Fenstor jetzt zwar ge- 
schlossen oder veranstaltet sind, ehemals aber nur den Zweck 
gehabt haben können, ein Betreten des Dachraumes der Nischen 


za gestatten. Diese Tbatsachen leiten zn dem Schlosse, dufs 
das oberste Geschoß der Nischen nur eine Zutbat des Bassi 
sein könne und dafs die alte Dachfläche derselben tiefer gelegen 
haben müsse. Gleichzeitig bieten sie ein Mittel, jene alte Dach- 
fläche annähernd zu bestimmen. Den späteren Ursprung des 
obersten Geschosses der Nischen bestätigen aber noch einige 
weitere Umstände. Dio heutigen Nischendächer durchschneiden 
dio liest« der Ziegelgesimse, welche das zweite Stockwerk nicht 
allein der alten TliUrmc, sondern auch des spater erneuerten 
Thurmos D abschließeu. Sodann sind die Umfassungsmauern 
der Nischen im Dachgeschoß von allen Thürmen durch eine 
senkrechte Fuge getrennt und laufen sogar gegen Reste dos 
ursprünglichen Putzes an, welcher auf den Ansichten der Thürmo 
.4, B und C noch liaftot 

Der Thurm 11 steht nur noch bis zum Beginn des dritten 
Stockwerks. Besser erhalten sind .4 und C. Heber dem zweiten 
und dritten Stockwerk des Thuraes C bemerkt man Uebcrrcsto 
von alten Ziegelgesirasen (Abb. 8). Ihre Ausladung wird durch 

Schrfgsteine bewirkt, eine Ab- 
Wässerung ist nicht vorgesehen; 
die Steine messen wieder meist 
4 5 und 30 cm. Das vierte Stock- 
werk endete mit einem zerstör- 
ten Bogenfriese (Abb. 9) , sodafs 
Abi». 8. Gurtgesims vom Thunno C. j cr Thurm C uns jedenfalls ein 

vollständiges Bild der alten Ge- 
stuft der ThOrrne gewährt Jedoch war diese keineswegs dom 
ursprünglichen Bau der Kirche eigen; denn die drei oberen Ge- 
schosse verrathen so bestimmte Unterschiede gegen die beiden 

unteren, dafs eine Erhöhung 
in späterer Zeit angenommen 
werden mufs. Zwar finden sich 
unter den Ziegoln der oberen 
Geschosse viele selche, welche 
die gleichen Abmessungen 
zeigen wie jene, welche in 
Abb. 9. Ilogcnfri« vom Thunno C dcn M . wrn dc8 ursprüngli- 
chen Baues gefunden wurden, 
doch sind anch andere vorhanden, welche eine größere Dicke 
bis zu 10 cm besitzen, und bald kürzere, hold längere Mafse 
nach den beiden anderen Ausdehnungen aufweisen. Die Ver- 
wendung des Ziegelmehls wird oben seltener, ebenso sind dio 
Fugen oben stärker als unten, crreicbeu in den Bögen sogar 
die Steindicke. Die Deckschicht, welche Uber den Bügen der 
unteren Geschosse bemerkt wurde, kelirt oben nur in einem 
einzigen Beispiele wieder. Vergleicht man ferner die breiten 
Fenster der beiden unteren Geschosse mit den schmalen der 
oberen und beachtet man schtiofslich die merkwürdigen innereu 
und äußeren Absätze der Umfassungsmauern sowie diejenigen 
der Strebepfeiler oberhalb de« zweiten Stockwerks, so kann man 
nicht umhin, ron dieser Stelle an eino spätere Bauzeit anzu- 
nehmen. San Lorenzo besaß daher im Anfango noch keine 
Thflrme; dio Eckbauten wurden von demselben Hanptgesimso 
wio dio Nischen abgeschlossen. 1 ) 




1) Nach Hübsch soll der älteste Rau di» Thürmo bereits drei 
Geschosse hoch gehabt haben. Allein seine Aufnahmen weichen 
erheblich vom Tbatbestande ab und übergehen gerade die horvorge- 
hobenen Untericbicdo zwischen den beiden unteren und den drei 
oberen Geschossen. Sodann ist zwischen dem zweiten und dritten 
Stockwerke der alten Thunne auch nicht der geringste Unterschied 
xu bemerken, welcher die Annahme verschiedener Bauzeiten rocht- 
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Die Thfirme werden zam ersten male in dor oben erwähn- 
ten Lobpreisung Mailands aus der ersten Hälfte des 8. Jahr- 
hunderts genannt Zu jener Zeit oder wenig früher mögen sie 
entstanden sein. Die späteren Geschosse der Thürmo A, B 
und C zeigen im Innern eine lisenenartige Verstärkung der 
gegen die Kuppel gerichteten Ecke. Diese Verstärkung steht 
auf den inneren Mauerabsätzen oberhalb des ersten Stockwerks 
und ist mit den Umfassungsmauern zugleich ausgefübrt. Auf 
der Aufsenseite der genannten Ecke zeigt Thurm C oberhalb 
das gegenwärtigen Kirchendaches die 1,10 m breiten Bruchstücke 
zweier zerstörter Mauern (rgl. Blatt 30), weleho sich über dem 
im Grundrisse angelegten mittleren Quadrate erheben mufsten. 
Gleiche Reste zeigt auch dor Thurm B, soweit er erhalten ist; 
dieselben waren auch am Thurme A vorhanden, sind aber da- 
selbst im 12. Jahrhundert überblendet worden. Die zerstörten 
Mauern gehörten einem Unterbau der ursprünglichen Kuppel an, 
welcher die quadratische Gestalt des Grundrisses nach aufsca 
sichtbar machte. Einen gleichen Unterbau wird auch die ro- 
manische Kuppel gehabt haben, doch lag derselbe, wie dio 
Beobachtung am Thurme A lehrt, niedriger uls der ursprüng- 
liche Unterbau, und seine Anschlüsse an die Thürmo sind, weil 
durch barockes Mauerwerk verdeckt, heute nicht mehr erkenn- 
bar. Die genannten lisononartigcn Eckverstärknngen hatte man 
wohl in der Absicht angelegt, um die beiden inneren Thurm- 
Mauern, die durch den vorhandenen Unterbau der ursprüng- 
lichen Kuppel getrennt waren, mit oinander besser in Verband 


zu bringen. 

Der Einsturz der Kuppel im Jahre 1103 zog auch die 
Thürmo in Mitleidenschaft. Die oberen Geschosse von A mufsten 
stark ausgebessert werden; bei dieser Gelegenheit entstand das in 
spärlichen Resten erhaltene Kragstein -Gesims über dem zweiten 
Stockwerke. Dagegen wurde das vierte Stockwerk gänzlich be- 
seitigt und durch ein neues ersetzt, welches auf allen vier 
Seiten von je drei auf Säulen ruhenden Bögen durchbrochen 
wird. Die aus Puddings hergestellten Säulen (Blatt 33) haben 
im Laufe der Zeit sehr gelitten, besondere dio Schäfte und die 
Basen. Doch ist die Gestalt dieser letzteren noch erkennbar, 
ein attischer Fufs mit Kckblättern. In besserem Zustande sind 
die Capitelle, welche verschiedene oiofache Gestalten der roma- 
nischen Art, darunter die im 11. und 12. Jahrhundert beliebte 
Würfelform, darbieten. Durch weit ausladende Kämpfersteine 

wird der Uebergang auf die 
Mauerstärke bewirkt Ein Bo- 
genfries (Abb. 10) schliefst 
auch diesen Thurm ab. 

Eine völlige Erneuerung 
hingegen erfuhr der sfldüst- 
liche Thurm D . ') Wenn man 
auch von der allgemeinen 
Anlage der übrigen Thürmo 
wurde doch das Einzelne ziemlich 
Erdgeschofs wurde ohne Fenster 
ein- 



Abb. 10. BegwfkiM vom Thermo A. 
1:30. 


nicht wesentlich abwich, so 
verschieden gestaltet Das 

gelassen, die Fenster des ersten Stockwerks erhielten eine 
fache abgestufte Leibung. Das Kreuzgewölbe des Erdgeschosses 
ist zwar mit barockem Stuck überzogen. Im ersten Stockwerke 


fertigen könnte. Gegen Hübsch spricht auch dio Verwandtschaft 
uer Thurme mit anderen in Mailand, bewundere denjenigen bei 
8. Satire, welch or dem 0. Jahrhundert angehören dürfte. 

I) Im Diagonalschritt enthalten auf Blatt 32. 


Anden sich aber noch Reste der Schildbögen und ihrer Käm- 
pferstoino, welche aus verschiedenen Mustern zusammengesetzt, 
theilweis© aber auch unvollendet geblieben sind, während die 
beiden Gurtbögen in dor laribung ähnliche Kämpfergesimse 
tragen, die mit den eben genannten in gleicher Höhe liegen. 
Die Stärke der Umfassungsmauern verringert sich in den 
oberen Geschossen nicht unbedeutend, ohno aber jene merk- 
würdigen Absätze Über dem ersten Stockwerke zu zeigen; 
wokbo dio anderen Thürmo beobachten iiefsen. Die Ver- 
stärkung der gegen die Kuppel gerichteten Kcko konnto fort- 
gelassen werden, da man den Unterbau der romanischen Kuppel 
mit dem Thürmo D gleichzeitig ausführt«. Die oberen Fenster 
sind aufserordentlich schmal und haben fast alle eine schräge 
innere Leibung; einige sind schlitzartig und in der Ansicht mit 
besonderen Formsteinen überdeckt (Abb. 11). Die Lage der 




t^i ^ jrm\ 

Abb. 11. Schlitzfcnator an den Thurmen A und l). 1:30. 

Fenster des zweiten Stockwerks ergiebt, dafs man die Höhen- 
lage dor ursprünglichen Niscbendäcber bei dem Neubau des 
12. Jahrhunderts annähernd beibehalten haben mufs. Die Oeff- 
nuDgen, welche die anderen Thürmo behufs Zutritts zum Dach- 
raum besitzen , wurden im Thurme D auffallender Weise fort- 
gelassen. Uebor jedem dor drei unteren Geschosse liegt ein 
Kragstein-Gesims von der beschriebenen Art (Abb. 7); das dritte 
Stockwerk endet mit einem Bogenfricse, während das vierto in 
seinem oberen Theiie zerstört ist. Doch besitzt dasselbe noch den 
ansehnlichen Ueberrcst eines Strebebogens, welcher in diagonaler 
Richtung gegen die Kuppel geführt war (Blatt 32). Derselbe ist 
70 cm breit, rnht auf zwei Granit -Kragsteinen und ist auch 
mit dem Thürmo gleichzeitig ausgeführt. Bin entsprechender, 
doch weniger bedeutender Rest findet sich auch am Thurme A. 
Am Thurme C dagegen, welcher den Einsturz der ursprüng- 
lichen Kuppel überdauert hatte, nahm man eine Ausniscbung 
der Ecke vor und brachte den Strebebogen innerhalb derselben 
an. Da nun die Knppel in der Richtung der Strebepfeiler 
niemals einen besonderen Schub ausgeübt haben kann, so be- 
deuten dieselben wenig mehr als ein ängstliches Schutzmittel 
zur Sicherung der Kuppel. 

Dio Eingangs-Front ent- 
hält in der Mitte die Bruchstücke 
einer von Bassi begonnenen Vorhalle. 
Dagegen gehören die beiden seitli- 
chen Theiie (Blatt 33) noch znm 
ursprünglichen Bau. Innerhalb jedes 
derselben bemerkt man eine im Halb- 
kreise überwölbte flschoNische, welche 
die Achse und die Kämpferhöhe mit 
den das Erdgeschofs der Thürme 
Abb. 12. Von den allen Eia- durchbrechenden Gurtbögen gemein- 
gingon der lineptfront 1 : 30. sam hat, trotzdem die Durchmeasei 
der letzteren gegen dio dor Nischen verschieden sind. Beide 
Nischen sind in einer vom gewöhnlichen Gebrauche abweichenden 
Art überwölbt Oberhalb des Bogenanfangs kragen zunächst 
mehrere wagerechte Schichten über ciuandor vor; der Bogen 
selber ist durch zwei über einander golegte Flachschichten von 
30 cm langen Ziegeln ersetzt (Abb. 12). Die Thür, welche 
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durch die Rückwand jeder Nischo in dio Kirche führt, wird 
von einem Halbkreisbogen mit aufgelegter Deckschicht über- 
spannt. Leider sind diese alten Eingänge in der Neuzeit ver- 
unstaltet worden. Der obere, jedes Schmuckes entbehrende Theil 
der Front ist ganz jungen Ursprungs. Ueber ihm wird das 
Dachgeschoß der wostlichon der vier grofsen Nischen frei. 

Die Front steht nicht senkrecht zur Hauptachse von 
San Lorenzo, oine Unregelmäßigkeit , welche umsomehr zu be- 
achten ist, als die übrigen zur Kirche gehörigen alten Bauten 
genau nach deren Achsen gerichtet sind und die Abmessungen 
d« Grundrisses der Kirche nur um wenige Centimeter von der 
geometrischen Gestalt nbwoichcn. Nichtsdestoweniger scheint 
dio Front, aber noch dem ersten christlichen Bau anzugehören. 
Stimmt schon die Ausführung ihrer alten Stücke mit dieser 
Annahme überein, so deutet der Umstand, daß dio Strebepfeiler 
auf der Westseite der Thürrno A und ß fortgelasson sind, 
jedenfalls an, wie von Beginn her an dieser Stelle ein beson- 
derer Kingangshau beabsichtigt war. Dio Trep|>en zur Empore 
mögen schon in alter Zeit an dem heutigen Orte gelegen haben. 
Irgend welche Reste eines Atriums, welches vor der Front sich 
erstreckt haben könnte, sind nicht zu bemerken. 

Die Kuppel erhebt sieb nach eiuer steilen spitzbogigon 
Linie, deren Gestalt ich nnr angenähert ormittcln konnte. Sie 
wird von oiner hölzernen Schutzkuppu! bedeckt und empfängt 
ihr Licht aus acht grofsen Fenstern im Fußkranze und einer 
Laterne im Scheitel. Die unschöne Linio der flachen Schutz- 
kuppel uud die in mittelmäßigen Baustoffen nusgeführte Trommel 
mit ihren bedeutungslosen Eckvasen mahnen den Bescltauor bereit» 
von fern, wie man das herrliche Gebäude entwürdigt hat. 

Es bleibt zu untersuchen, ob ans dem Mauerwerk des 
ältesten Baues sich Schlüsse auf die Zeit seiner Entstehung 
gewinnen lassen. In Mailand selbst finden wir — unweit 
San Lorenzo — Beispiele eines gleichen Mauerwerkes an den 
unteren Theilon zweier sehr alten Tliürmc wieder, nämlich am 
sogenannten Thurmc des Anspertus hinter San Maurizio uud 
an dom im Jahre 1882 am Carrobbio entdeckton Tburme. ') 
Dieselben erheben sich auf der Linio der ehemaligen römischen 
Befestigungen; der erste gehört sehr wahrscheinlich denjenigen 
Theile denselben an, durch welchen Kaiser Maiimian die Stadt 
erweiterte. Dio von bedeutenden Gelehrten Mailands getlieilto 
Ansicht schreibt die erwähnten Thürme einer Erneuerung der 
Mauern zu, welche bald nach dem Ende der Gothenkriege statt- 
fand. Da die Ziegel, ganz wie diejenigen der ältesten Theile 
von San lorenzo, ihre ursprünglichen Abmessungen nur selten 
erhalten zeigen, so liegt die Vormuthung nahe, dafs sie abge- 
brochenen Bauten entnommen seien, welche hingegen nicht gut 
einer anderen als der römischen Zeit entstammen könnon. In 
der Thal läßt es sich erweisen, dafs die Abmessung der be- 
trachteten Ziegel während der römischen Zeit in Oberitalicn 
allgemein Üblich gewesen war. Sie entspricht dom sogenannten 
» Irdischen Ziegel“ des Vitruv, welcher nach der Länge und 
nach der Breite 1*/. bezw. I Fuß, d. h. 44,4 bezw. 29,0 cm 
maß. 7 ) Dergleichen Ziegeln begegnet man nicht allein an 

1) Milano Tecnica. 8. 24 ff. und S. 40 ff. 

2) Vitruv, Baukunst II, 3, und aus diesem entlehnt: Plinius 
Socundus, Naturgeschichte XXXV, 49. Wenn dio Angabe Vitruv» 
betreffend den „lydischen Ziegel* — id est <juo nostri utuutur — 
auf einen Gebrauch desselben in Oboritnlion. der Heimath Vitruvg 
(Verona), zu deuten ist, so wüido sie richtig sein. Denkt aber der 
Verfasser, wie es den Anschein hat, an ganz Italien im Gegensätze 

ZMtxänft I. Sktcki. Jot XXXX. 


ungewissen Bauresten, welche in den okeritalienischen Groß- 
städten nicht selten gefunden und für römischen Ursprungs 
gehalten werden, sondern auch an beglaubigten römischen Denk- 
mälern, wie dem Amphitheater in Vorona, dom Tempel in 
Brescia und dem römischen Stadtthore in Turin. 1 2 ) 

Kennzeichnend für den ursprünglichen Bau von San Lo- 
renzo erschien die Anordnung einer flachen Deckschicht Uber 
jedem Bogen. Dieses Motiv läßt sich an nicht wenigen römi- 
schen Bauwerken beobachten, so, vereinzelt, bereits in Pompeji 
und Bajae, ferner an den Resten vom Palaste des Pudens in 
Rom und vom Kaüerpalaste in Trior, indem die Deckschicht 
bald bündig mit der Mauerflucbt liegt, bald aus derselben 
hcraustritt. In Nachahmung dieser Beispiele kehrt das Motiv 
an christlichen Bauwerken wieder, so an S“ Pndenziana in 
Rom, S. Apollioare nuovo in Ravenna und S. Pantaleon in 
Köln; es wird deshalb an San Lorenzo ebenfalls ren irgend 
einem römischen Vorbilde entlehnt sein. Auch die merkwürdige 
Ausführung der beiden Bögen in der Kingangsfront von Sau Lo- 
renzo ist muthmaßlich unter dem Eindrücke einer gleichen 
römischen Anordnung entstanden; denn das Auskleiden dor 
Leibung von Gewölben und Bögen mit einer flach gelegten 
Ziegelschickt oder auch zweien ist eine bekannte Eigenart der 
römischen Bauten, durch welche eine Vereinfachung des Lehr- 
gerüstes ermöglicht wurde. 1 ) 

Können nun aus später darzulegenden Gründen die Reste 
des ursprünglichen Baues von San Lorenzo nicht mehr der rö- 
mischen Zeit angehören, so bowoist die Benutzung der römischen 
Ziegel wio auch das Festhalten an gewissen echt römischen 
Constructionon, dafs jenes christliche Zeitalter, welchem San Lo- 
renzo entstammt, sich noch nicht zu weit von den antiken An- 
schauungen entfernt haben konnte. 

Es war mir möglich, die Grundmauern dieses christ- 
lichen Baues an der östlichen Nische wie am Thurmo C von 
außen her zu untersuchen. Die letzteren verfolgte ich bis zu 
einer Tiefe von 5 m unterhalb des F ußbodons der Kirehe, ohne 
Spuren der Benutzung älteren Manerwerks finden zu können. 

zu Griechenland, so irrt er; die Ziegol der römischen Bauten io 
Mittel- und Unterhalten zeigen niemals dio erwähnten Abmessungen. 

1) Dieses Thor, «01011« zumeist unter dum Namen Palazzo 
dollo duc torri odor Porto Palatina bekannt ist, lag auf der Uber 
Paria und Bologna nach Rum führenden Strafso und dürfte daher 
ursprünglich Porta Romans geheißen haben. In den Abmessungim 
und der Anlage entspricht es etwa den römischen Suuirtlioreu in 
Trier uud Nintes: mit dem letzteren hnt es auch die Anordnung 
von vier Durchgängen gemeinsam. Vcrgl. 0. Promi», Storia delP 
antica Tbrino Julia August» Taurinorum. Tuiin, 1809. 8“. 8. 199 ff. 
uud Tafel I bis ID. Es muß überrasehen, dafs, dun gewissenhaften 
Untersuchungen von Promis gegenüber, dio mit höchst dilettantischen 
Gründen vertretene Ansicht von G. Cordoro, Dell' italiaua arehitettura 
duranto la dominazione Iougobarda. Brescia, 1829. 8“. S. 283 ff., 
das Bauwerk gehöre der longohardischen Herrschaft an. in Deutsch- 
land seit F. Osten so weite Verbreitung hnt finden können; waa 
neuerdings 0. Mothes, orw. Werk B. 297 zur Verthuidigung von 
Cordoro beigebracht hat, ist tlieite unzutreffend oder beruht sogar 
auf irrthuumchen Voraussetzungen. Von den mehrfach vorhandeuen 
Abbildungen sind allein diejenigen von Promis richtig und vollstän- 
dig. — Während dio aus Verona und Brescia genannten Beispiele in 
Gußmnucrwnrk »usgo führt sind, welches in regelmäßigen Abständen 
von Ziegellageu durchschnitten wird , so besitzt das in gleicher Weise 
hergestellte Mauerwerk des Theres in Turin uml dor daselbst noch 
erhaltenen Restu der römischen Befestigungen eine Ziegol Verblendung, 
welche iu ihrer vollendeten Technik, wenn auch nicht in den Ab- 
messungen dor Ziegel selbor, derjenigen verschiedener in der Cam- 
pogua bei Rem bekannter GrabmlUcr dor Knisorzeit — dio sogenann- 
ten Tcmnel des Deus ridioulus und des Buoch us nnho dorViaAppia, 
Sedia del diavolo an der Via Nomentaua. andere an der Via Izüiua 
— durchaus entspricht. 

2) A. Cboisy, L'art de bfitir chet les Romains. Paris. 1873. 
Fol. S. 60 ff. 
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Es ergab sieb, dafs die beiden genannten Stöcke der Grund- 
mauern durchaus Qboroinstimmcn. Sie sind so breit angelegt, 
dafs die Strebepfeilor auf ihnen ohne besondere) Vorlagen Platz 
finden, und bestehen aus etwa '/, m hohen und bis 1 '/, m langen 
Blocken feiner oder grober Pudding,), deren Unregelmäfsigkeitcn, 
namentlich in den Stofsfugen, durch Stein- oder ZiegelstQcko 
gefüllt sind. Die Gleiche liegt 70 cm unter dem heutigen Fufs- 
boden der Kirche, d. h. auch unterhalb des byzantinischen und 


des mittelalterlichen, doch 50 cm oberhalb des römischen Kurs- 
bodens. ') 

Di«6c Merkmule deuten ebensosehr auf eine gleichzeitige 
Ausführung mit der Obermauer, wie sie der Annahme eines 
römischen Ursprungs entgegen stehen. Die Untersuchung der 
mit San Lorenzo zugleich ausgeführten Capelle San Ippolito wird 
diese Bemerkung bestätigen. (Schlub folgt.) 

1) Vergl. unten. 


Die Straßenbrücke über die Norder-Elbe bei Hamburg. 

Erbaut in den Jahren 1884 bis 1887 

von dem Ingenienrwesen der Bau-Depnt&tion des Hamburgischen Staates. 

(Obenngonieur F. Andrea* Meyer. i 
Nach amtlichen Quellen dargestellt 
von deu Inulnitenden Ingenieuren 

C. 0 . Gleim, und H. Engels, 

AbthoilBStfi • l&coum; ln lluibun; , je» Profouoi an Jer technischem Hoduchulo ln Unuuucbvnii,*. 

(Mit Zeichnungen auf Blatt 36 bis 44 im Atlas.) 


A. Der Entwurf. 

I. Einleitung. 

Der Zollanschlufs Hamburgs machte die theilweiso Ver- 
legung der Harburgor Laudstrafsc erforderlich, welche die zwi- 


(vergl. den Lageplan auf Bl. 38, Abb. 1). Behufs HorbcifÜbrung 
einer thunlichst kurzen Verbindung zwischen den zollinländischen 
Flächen an beiden Seiten der Norder -Klbo mufstc das Frei hafon- 
gebiet möglichst nahe au seiner Ostgrenz« umgangen und die 



sehen der Nordor- und Söder- Elbe belogene Insel Wilhelmsburg 
durchschncidet und mit dem nördlichen Klbufer bozw. dem Ham- 
burgischen Strafsennctze vermittelst einer die Norder-Klbe bei der 
Gasanstalt Grasbrook übersetzenden Dampffilhre verbunden war 


neuo Strafse oberhalb der das Freihufengebiet nach Osten be- 
grenzenden Eisenbahnbrücke über die Norder -Elbe geführt werden. 
Dieses bedingte die aus dem Lagepiano ersichtliche Abzweigung 
der Harburger Laudstrafsc nach Osten mit Unterführung unter 


Digitized by Google 


221 


Gleim u. Engels, Die Straßenbrücke über die Norder-Elbe bei Hamburg. 


222 


der V colo -Hamburger Eisenbahn bis etwa 400 m östlich von 
derselben, von wo ab sich di© neu© Straf» nach Norden wende», 
um, etwa 244 m oberhalb der Eisonbahnbräcke, mittels zweier 
neuen Strafsenbrtteken über die Norder- Elbe und den Oberhafen- 
Canal die vorerwähnte Verbindung herzustellon. 

Die Führung der Linie über die l'heilungsspitze zwischen 
der Norder-Elbe und dem Oberhafen- Canal war durch die Rück- 
sicht auf den vorhandenen Rangirbahnhof der Venlo- 
Hamburgor Bahn gegeben und bot zugleich Gelegen- 
heit, eine zwischen beiden Brücken uuter rechtem 
Winkel abzweigende Straf» mit einem Gefalle von 
1 : 48,5 unter den Hauptgeleisen der Venlo - Ham- 
burger Bahn hindurch in das Freihafengebiet nach 
den neuen Anlagen am Baakenhafen zu führen. 

Die Beibehaltung einer Dampffähro im Zuge dor 
neuen Straf» war durch die zu erwartende und be- 
reits eingetretene erhebliche VorkehresUngerung sowie 
durch die Nähe der Eiscnbahn-Klbbrücken-Pfeiler aus- 
geschlossen; sie konnte umsoweniger in Frage kommen, 

3la die neuen Verhältnisse nnabneislich die Anlage eines neuen 
zoll inländischen Stadtthoilos südlich der Elbe, auf der Kleinen 
Veddel, geboten. 

2. Hauptabmeaeagen. Wahl des Systems. 


die lothrechten Wände dor Eisenoonstznction und die Brücken- 
portnle von den Fußwegen getrennt wird, ist auf jeder Seite 
ein Kanteteinabeatz von 0,30 m Breite angeordnet, sodaßi sich 
auf die»n Theilcn der Brücke eine lediglich dem Fährverkehr 
dienende lichte Breite von 7,00 m zwischen den begrenzenden 
Seitenwinden ergiebt Diese stimmt genau mit der für eine 
zweigeleisig« Eisenbahn bemessenen Breite der später daneben 



Orandiifs eine« l’ortalpfoilers. 1 : 300. 

zn legenden Brücke überein, was nebenbei der architektonischen 
Ausbildung der Brückenportale sehr zu gute kam. Die gewählte 
Fahrbahnbreite reicht (s. Abb. o und 6) für drei gewöhnliche 
Fuhrwotio nebeneinander aus und läßt auch bei der angelegten 


Da das Bedürfnis einer Verbesserung und Erweiterung der 
Verbindung zwischen den links- und rechtselbischen Bahn- bezw, 
Straßenantagen für die Zukunft vorauszusehen war, ist von 
vornherein eine spätere Verbreiterung der Brücke ins Auge ge- 


Abb. jl 



Schnitt durch dio Flulhlirücko. 1 : 300. 

fafst, zu welchem Zwecke die sämtliclten Pfeiler in dor zur 
späteren Anfügung von zwei Eisenbahngeleisen oder einer Fahr- 

Ahb.h. 



Schnitt durch den Uoberbau der Stromolfnungen. 1 ; 300. 


AMi. d— h. 




S«»flMi*rit-uWat*r4«* ö-tic ke in Unden 



Darstellung der BreätenvoThältuisse anderer Brücken zum Vergleich 
mit denjenigen der neuen Eibhrücko bei Ilambuig. 1 : 300. 


straf» erforderliclien Länge ausgeführt, auch die Flutbüfllnungen 
in der ganzen entsprechenden Breite ©iugowölbt worden sind, 
während der eiserne Feberbau der Stromöifnungen nur für die 
zunächst erforderliche Straßenbrücke borgt» teilt ist. 

Nach vorstehender Abbildung b betrügt die Breite der Fahr- 
straße zwischen den Kantsteinen auf dem eisernen Feberbau 
und in den Portalen 7 m. Wo aber die Fahrstraße durch 


zweigeleisigen Pferdebahn noch das Ausweichen eines Wagens 
mit der breitesten nach der Ha mburgi sehen Straßenordnung er- 
laubten Ladung von 2,5 m zwischen zwei sich kreuzenden Pferde- 
bahnwagon zu. Dio Fahrordnung auf der Brücke wird nach 
der Einführung des Pferdehahnbetriebes dahin zu regeln »in, 
daß alle Fnhrwerke einscbtiofslich der Pferdebahnwagen sich 
auf den beiden Seitonspuren nach beiden Fabnichtungen bewa- 

15* 
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gen, und dio mittlere Spur für das Ausweichen langsamer Fuhr- 
werke. welche von Pferdebalmwagen überholt werden, oder das 
seitlicho Ucborholon der Lastwagen durch leichteres Fuhrwerk 
frei bleibt Dafs die lichte Breito von 7,ß0 m auch für einen 
lebhaften Verkehr genügt, beweisen dio in den umstehenden Ab- 
bildungen (d bis h) dargestellten Breiten anderer |Urücken. Die 
wohl belebteste Brücke der Welt, die I/indon Bridge, hat nur 
11,03 m Breite der Fahrstrafse. Die Kölner Rhcinbrücko mit 
6,02 m Fahrbahnbreite hat nur für zwei Wagen nebeneinander 
Platz. 

Die Furswege sind in einer nutzbaren Breite ron 2 m aufser- 
halb der Haupttrügor vorgokragt Ihro Breite niufste in den 
Durchgängen an den Kndportalen der Strombrücke uuf 1,00 m 
oiugosclnSnkt werden , was bei der nur 5,40 m betragenden 
Ginge dieser Einschränkung (s. Abb. c) unbedenklich geschehen 
konnte. Auf den Fluthoffnungen der Brücke würde sich durch 
den Wegfall der über die Fahrbahn hinaufragenden Brücken- 
träger eine Fnl'swegbreitc von 3,20 m ergeben haben, wenn dio 
Fahrbahn mit 7 m Weite zwischen den Kantsteinen durchgeftlhrt 
worden wäre. Es erschien jedoch angemessen, dio Kautsteine 
hier, wo sie den Fufswegverkehr begrenzen, um 0,25 m von 
dom sehr nahe bclcgonon Pfordcbahngelciso abzurücken, so- 
dafs hier die aus Abb. a ersichtlichen Abmessungen vorhanden 
sind. In den anschliofscndon, 17 m breiten Straften verbreitert 
sieh das Pflaster von 7,5 m auf 10 m, dio Fufswegbreite von 
2,95 m auf 3,5 m. 

Die Unterkonto des eisernen Ueberbaues liegt übereinstim- 
mend mit der benachbarten alton Eisenbahnbrücke auf 10,00 m 
Hamb. Pegel, d. i. 1,80 m über der höebsteu bekannten Stumi- 
fluth, 5,52 m über dem mittleren Hochwasser (—-1-5, 08 m) 
und 7,34 m über dem mittleren Niedrigwasser (*=-f 3,26 m) 
des täglichen Fluthwocksols. Es möge hier gleich bemerkt 
werden, dafs sich dio sämtlichen vorkommenden Höhenzahlen 
stets auf den bei Einführung des Metermafses festgestellten 
neuen Nullpunkt des Hamb. Pegels beziehen, welcher um 10 Hamb. 
Fufs — 2,800 m tiefor liegt, als bei dem alten Hamb. Pegel, 
auf welchen in der Veröffentlichung der Eisenbahn -Elbbrflcke 
im Jahrg. 1885 der Ztschr. f. Bauwesen Bezog genommen ist. 

Dio neue Brücko kreuzt, ebenso wie dio Eiscnbahnbrücke, 
den hier geradlinig geregelten Strom unter rechtem Winkel. Es 
wurde daher, da aus den nachstehend angeführten Gründen die 
Ueberbrückung der Elbe in einer einzigen Stromöffnung als uu- 
zweckmäfsig verworfen wurde, bei der grofsen Nähe der unter- 
halb belogenen Eiscnbalinbrücko dio Pfeilerstellung der letzteren ■) 
beibehalten mit drei Stromöffmmgen von je 102,00 m Achswcito 
und auf jeder Seito zwei Fluthöffnungcn, deren Lichtwcito sich 
zu 21,30 m ergab. 

Die Wahl des Ueberbau- Systems für die drei grofsen Stronr- 
öffnuDgon wurde wesentlich bceinflufst durch die Forderungen, 
dafs dio neue Brücke wegen ihrer Gage in unmittelbarer Nähe 
der Stadt nicht nnr eine gefällige Erscheinung durbieten, son- 
dern auch mit der durch Lobsc-Träger überbauten benachbarten 
Eisenbabnbrücke in gutem Einklänge stoben niufste. Die An- 
ordnung von Bogenträgern unter der Fahrbahn war durch 
die Höhenverbältnisse ausgeschlossen, da bei der erreichbaren 
Höhenlage der Fahrbahn noch eine erhebliche unzulässige Bo- 
selnünkung des Hocliwasscrprofils durch die eiutauchenden Bögen 

1) V«rgL Jahrgang 1885 d. Ztschr. f. Bauwesen, S. 82 u. 83. 


und damit eine Gefährdung der letzteren bei Eisgang usw. statt- 
gefunden haben würde. Eine Hängebrücke, welche bei Weg- 
lassung von Strompfoilcm etwa 300 m Spannweite erhalten hätte, 
würde schon als Strafsenbrücke verhältnifsmäfsig zu theuer und 
vollends für eine spätere Eiscnbahnbrücke construetiv unvor- 
teilhaft ausgefallen sein. Es kam hiernach nur noch die An- 
ordnung eines Ueberbau -Systems mit oberhalb der Fahrbahn 
liegenden Tiägern in Frage. Unter diesen Umständen entschied 
man sich für dio Beibehaltung des Lohse'schen Trägereystems, 
da dasselbe den vorerwähnten Forderungen durch seine gefällige 
Erscheinung am besten genügt und zugleich ökonomisch vor- 
teilhaft ist, wie im Jahrg. 1885 der Zeitschr. f. Bauw. auf 
Seite SG bis 87 nachgewiesen. Dio Oekonomie dieser Träger- 
form ist im wesentlichen darin begründet, dafs dieselbe keine 
Druckstreben von grofser Länge enthält, wio sie in der Wand- 
construction von Balkenfachwerkträgern Vorkommen und durch 
die Notwendigkeit cinor Aussteifung gegen Zerknicken zu Ge- 
wichtsveimehrongen führen, wobei zugleich dio ökonomische 
Grenze für eine Steigerung der Trägerhöhe früher als bei dem 
Lohse’schen Träger erreicht wird. Derselbe Umstand trägt auch 
durch die Abwesenheit der sonst hei Trägem von dieser Spann- 
weite üblichen Querabsteifungen nahe über dem lichten Durch- 
fuhrtsmume wesentlich zur leichten Erscheinung des Brücken- 
überbaues liei. Die Hauptlinien des Eisenwerks treten bei dem 
Lohse'schen Träger klar hervor, und wo eine Häufung der 
Stäbe eintritt, wie in dem Fachwerk der beiden Bögen, wirken 
dieselben nicht vorwirrend, sondern nehmen durch ihro systema- 
tische ltegelmäfsjgkeit eine musterartige Erscheinung an, was 
für das gefälligo Aussehen eiuor Eisonconstruction von grofser 
Bedeutung ist. 

Die 21,30 m im lichten weiten Fluthoffnungen sind nicht, 
wie bei der vorhandenen Eisenbahnbrücke, mit eisernen Bogen- 
trägem überbaut, sondern trotz des ziemlich geringen Pfcilver- 
hältnisses massiv cingowölbt. Allerdings bedingt die gröfscre 
Stärke der Gowölbe für eine spätere Eiscnbahnbrücke die Hfther- 
legung der Schienenobcrkanle um 0,40 m, (vergl. Abb. a u. b). 
Da aber diese Höhenlage sich gut in die Anschlufscntwürfe 
einfügt, so wurde die Herstellung von steinernen Gewölben um- 
somehr eisernen Bogentiägcra vorgezogen, als ersten» dem Bau- 
werke einen seiner Gröfse und Bestimmung würdigeren, monu- 
mentaleren Charakter verleihen. 

3. Oer eiserne Ueberbau. 

a) Beschreibung. 

Die genaue Stützweite des eisernen Uoborbaucs hat sich 
daraus ergeben, dafs zur Auflagerung der hoch liegenden Träger- 
enden auf den Strompfeilem nicht steinerne, sondern cisomo 
Auflagerstützen, ähnlich wio bei der alten Mainzer Itheinbrücke, 
gewählt worden sind. Gegenüber einer Aufmauerung in Stein 
boten dieselben den Vortboil, dafs der Pfcilerunterbau erheblich 
schmäler und kürzer gestaltet werden konnte, und die gerad- 
linige Durchführung der Furswege ohne Einschränkung über 
den Strompfeilem ermöglicht wurde. 

Durch diese Abweichung von der Bauweise der benach- 
barten Eiscnbahnbrücke ist bei gleicher Pfcilerachsweite (102,00 m) 
die Stützweite der Träger von 99,18 m auf 101,00m vergröfsert 
worden, indem dio Auflagennitten auf den Strompfeilem, der 
geringeren Breite der eisernen Auflagerstützen entsprechend, 
auf 1,00 m zusanrmengerOckt sind. 
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Auf den Portalpfeilem sind die Träger auf den weiterhin 
zu besprechenden steinernen Portalaufbauten gelagert und be- 
lasten die Pfeiler im Abstande von nur 0,50 m von der Achse. 

Die Stützweite der Träger ist in die gleiche Zahl ron Fel- 
dern wie bei der alten Brücke eingetheilt. nämlich 24 mittlere 
Felder zu 3,85 m und 2 Endfeldcr zu 4,30 m (hei der alten 
Brücke 3,70 m und 4,39 m). In den Höbenverhältnisscn stim- 
men beide Brücken bis auf kleine, in den Abrundungen nach 
Motermafs beruhende Abweichungen überein. 

Der Lohso'sche Träger besteht bekanntlich aus zwei 
übereinanderliegondcn congnionton Bügen, — einem Druck- 
bogen und einem Zugbogen — , von denen jeder als ein in sich 
steifer Fachwerkbogenträger ausgebildet ist, und welche durch 
Zugstangen mit einander verbunden siifd. Die Pfeilhöhe der 
Bogenmittellinie beträgt im vorliegenden Falle 8,65 m, dio theo- 
retische Trägorhöho also 17,30 m oder 1:5,84 der Stützweite, 
während in jedem Bogen dio beiden Gurtungen des Fachwerks 
einen überall glvichbleibenden lothrechten Abstand von 3,10 m 
erhalten haben. Die Gurtungen sind nicht stetig gekrümmt, 
sondern bilden ein Vieleck: uud zwar ist ihr Verlauf, abge- 
sehen von den beiderseitigen Kndfeldora, im Interesse der be- 
quemeren Ausführung so bestimmt worden, dafs in jedem Kno- 
tenpunkte die Kicbtungsänderung ein genau gleiches Mafs erhielt, 
welches sich zu 1 0 26' 42" ergab. Die Ordinaton des auf diese 
Weise bestimmten Vielecks weichen übrigens von denjenigen 
einer durch die beiden äufseren und den mittelsten Punkt ge- 
legten Parabel nur sehr wenig — höchstens bis 28 mm — ab. 
Die Endfelder, welche von dem angegebenen Gesetze abweichen, 
sind dadurch bestimmt, dafs dio inneren Gurtungen des Druck- 
bogens und des Zugbogens sich im ersten Knotenpunkt rom 
Auflager durchschneiden sollen, der Abstand der beiden Bogen- 
mittellinien also an diesem Knoten 3,10 m betragen rnüfs. Dio 
in den mittleren Feldern kreuzweise ungeordneten Diagonalen 
siud in den Endfeldern fortgelassen. 

Die Ausbildung der Verbandstheil® ist im allge- 
meinen derjenigen der alten Brücke Hochgebildet, zeigt aber 
doch einige nicht unwesentliche Abweichungen. 

Der Querschnitt der Bogengurtungen besteht, abge- 
sehen von den Unregelrafifsigkeiteu der Endfelder, aus zwei Verti- 
calblechen von 500 x 14 mm, zwei gleichfalls lothrechten „Zwi- 
schenblechen“ von 260 x 14 mm und einem wagerochten Steg- 
bloch von 420 x 14 mm, sowie vier inneren, zur Verbindung 
dionenden, und vier äufseren, säumenden Winkcleison, deren 
Querschnittsändemugen , wie sie auf Blatt 42 angegeben sind, 
sich zwischen den Grenzen von 100x 100x 10 mm und 
130 x 130 x16 mm bewegen und dio erforderlichen Abstu- 
fungen des Gurtungsquerschnittes erzielen. 

Die Einfügung der Zwischenblcche, durch welche sich dio 
Form dos Gurtungsquerschnittes von derjenigen bei der alten 
Brücke unterscheidet, und welche durch die erforderliche griV 
fsore Qucrsclinitteflächc erleichtert ist, verfolgt den Zweck, 
an den Knotenpunkten die Anordnung imgokröpfter Anschlufs- 
blcclio und Gurtangswinkeleison zu ermöglichen, wie denn über- 
haupt, mit einer geringfügigen Ausnahme beim Anschlufs der 
Fnfswegconsolen, die Kröpfung von Eisent heilen bei dem ganzen 
Ueberbnn vermieden worden ist. Die ..Zwischenbleche“ dos 
Gurtungsquerschnittes sind in der Gegend der Knotenpunkte 
unterbrochen, um den in gleicher Stärke bergcstellten Anschlnfs- 
platten Platz zu machen, welche nunmehr auch (abweichend» von 


der alten Brücke) ans einem Stück für den Anschlufs der 
Vcrticalon und Diagonalen des Bogenfachworks einerseits, und 
der Verbindnngsstangen der beiden Bögen, bezw. der Hänge- 
gittor der Fahrbahn andererseits hergestellt werden konnten. Da- 
mit die Zwischenbleche nicht als Futterstücke, sondern als nutz- 
bare Thcilo des Gurtungsquerschnittes wirken, sind dio Stöfse 
derselben von aufsen durch Blochlascbon gedeckt, welche sich 
ohne Unterbrechung über beide Stöfsc des Zwischenbleches und 
der zwischcngcschobcncn Anschi ufsplatte erstrecken und der 
Kichtungsllnderung der Gurtung entsprechend nm den Winkel 
von 1 11 26' 42" hochkantig goknickt sind. Sie haben Überall 
dio gleiche Breite vou 230 mm, sind aber entsprechend ihrer 
verschiedenen Bedeutung im Zugbogen 18mm, im Druckbogen 
(wo der nach dor Knickfestigkeit bemessene Querschnitt an den 
Knotenpunkten nicht mehr vollständig erforderlich ist), nur 1 2 mm 
stark und in jonem mit dor ganzen, in diesom nur mit einem 
Tboile der für dio volle (indirecte) Deckung erforderlichen Zahl 
von Nieten angeschlossen. 

Im übrigen wird bezüglich der Vertheilung der Stöfse 
in den Bogengurtnngen, welche sämtlich an dio Knoten- 
punkte verlegt sind, auf Blatt 12 Bezug genommen. Wäh- 
rend dio Veriicalblecho und Zwischenbleche in jedem Kno- 
tenpunkte gvstorsen sind, reichen dio Stcgbloche und die 
Winkeleisen über je zwei Folder und sind an dem zwischen- 
liegenden Knotenpunkt um den bekannten Winkel geknickt, wo- 
bei die Stör»® dor Stegbleche und der äufseren Winkeleisen 
i zusammenfallen und mit denen der inneren Winkeloiscn ab- 
wechseln. 

Die Stofsfugen an den Knotenpunkten, welche boi 
der alten Brücke nach senkrechten Linien angeordnet sind, 
fallen bei der neuen Brücke mit der Halbimngslinie des Win- 
kels der beiden GurtungsstOckc zusammen. Da dieser Winkel 
überall gleich bleibt, sind alle an den Knotenpunkten gestofse- 
nen Stücke unter gleichem Winkel abgeschnitten und nur der 
Länge nach verschieden, sodafs die Bearbeitung der Enden 
ebenso wie das Biegen der durchlaufenden Theile überall nach 
derselben Schablone erfolgen konnte. 

Dio Deckung dor Stöfso wird bei den Verticalblechen 
einseitig und unmittelbar durch die gleich starken An- 
schlnfsplatten bewirkt. Bei den Stegblcchen ist die Deckung 
eine zweiseitige, indem der mittlere Tbeil der Breite durch zwei 
Bleche von gleicher Stärke wio die Schenkel der inneren Winkel- 
oisen gedockt ist, aufserdem aber für die beiden seitlichen Strei- 
fen eine indirecte Deckung durch zwei Bleche von 10 mm 
Stärke angeordnet ist, wolcbc für alle Knotenpunkte gleiche Ge- 
stalt haben und nicht nur die Winkeleisen soweit wie möglich 
übergreifen, sondern sich auch über den unmittelbar gedeckten 
mittleren Thoil erstrecken. Bei den inneren Winkcleison sind 
die Stöfse durch Winkellaschen, bei den äufseren Winkcleison 
dagegen für joden Schenkel getrennt durch Flachoisen-Laschen 
gedeckt An demjenigen Stöfsen, wo Winkeleisen von verschie- 
dener Stärke Zusammentreffen, ist die an das stärkere äVinkel- 
eisen sich anlegende Fläche der Lascho nm den Unterschied der 
beiden Winkclcisenstärken abgearbeitet 

Bei Anordnung der Nietstellung ist möglichst auf Gleich- 
förmigkeit gesehen. Die einander entsprechenden Niete sind nicht, 
wie bei der alten Klbbrücke, senkrecht übereinander, sondern 
durchweg in eine zu dem betreffenden Gurtstück normale Ebene 
gestellt. Und zwar hat die Nonnalebene durch die der Stofsfuge 
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zunächst sitxondon Niete aberall «inen Abstand, in der Gurtungs- 
achse gemessen, von 15 mm vom Knickpunkte, und cs folgt so- 
dann bis zum Endo der Zwischenblech -Laschen eine gleich- 
bleibende Niettheilung von SO mm, sodafs die Nietstellung bis 
hierhin an allen Knotenpunkten nach denselben Schablone unge- 
ordnet ist Für den mittleren Thoil eine« Gurtungsfeldes, in 
welchem dio Niete nur noch dio Bedeutung von Heftnioten haben 
und dementsprechend nach einem etwa 2‘/i fachen TheilungB- 
mafs ungeordnet sind, ist an jedem Endo, an die rcgolmiifsigo 
Nietstellung des Knotenpunktes anschliofsend, eine Uebergangs- 
tbeilung oingefügt, »eiche cs ermöglichte, der Obrig bleibenden 
Strecke eine glcichraäftige Theilung nach ganzen Millimetern zu 
geben. Die Anschlufsniete haben durchweg einen Durchmesser 
von 26 mm, die Heftniete dagegen von 23 mm erhalten. 

Dio Verticalen der Bogenfachwerke bestehen mit Aus- 
nahme der Endverticalen sämtlich aus je vior durch ein einfaches 
Gittorwork von Flaclistäbon verbundenen nngleichschenkligen 
Winkeleisen, welche mit ihren breiten Schenkeln an dio An- 
schlufshlecbe der Gurtungen angeschlosscn sind. Im Zugbogen 
sind die Winkoleisen etwas st&rker und dio Flacheisen dos 
Gitterwerkn etwas breiter als im Druckbogen. Von einer Ab^ 
stufung der Querschnitte innerhalb eines und desselben Bogens 
ist dagegen Abstand genommen, spdafs, da auch dio Längen 
überall gleich sind, dio Verticalen jedes Bogens unter sich genau 
gleich sind. 

Dio kreuzweise angeordneten Diagonalen des Bogen- 
fachwerks bestehen aus T-Eisen, deren Querschnitte nach Mafs- 
gabe der schematischen Darstellung auf Blatt 42 abgvstuft sind, 
ln den Krouzungspunkten sind sie durch zwei mit etwas Spiel- 
raum eingesetzte Schrauben verbunden. 

Dio Verbindungsstangen zwischen Druck- und Zug- 
bogen haben den aus Blatt 42 etsichtlichen, überall gleich blei- 
benden X-Querschnitt und sind in der auf Blatt 43 verdeutlichten 
Weise an die Bogcngurtungon angeschlossen. In den mittleren 
Feldern sind sie der gTofsen Länge wegen einmal in der Mitte 
mit zweiseitiger Verlaschung des Steges gestuften. 

Die Zusammensetzung dor Endfolder ist im wesent- 
lichen derjenigen dor alten Brücke nachgebildet; jedoch ist an- 
statt des dort durch Kröpfungen vermittelten Uebergnnges die 
Auscinanderziehung der verticalen Gurtungstheile im Druck- 
bogen behufs Ermöglichung der Ueberschneidungen hier auf 
eine ganzo Folderlängo erstrockt worden, indem das Stogblech sich 
von Knotenpunkt 2 bis 1 trapezförmig von seiner gewöhnlichen 
Breite von 420 mm auf 476 mm verbreitert. Und zwar ist der 
Gleichförmigkeit halber diese Ausoinanderziolmng auch für die 
äufsere Gurtung dc6 Druckbogens schon in dem genannten 
Felde angeordnot Aufserdom ist in demselben Feld« die innere 
Gurtung des Zugbogens in der aus der Zeichnung auf Blatt 42 
ersichtlichen Weise in drei Paare vertical stehender Bleche 
übergeführt, von denen dio beiden mittleren 12mm, dio äufeo- 
je 14 mm stark sind. Da die letzteren in den sonst von den 
Verticalblechon und Zwischonblcchen eingenommenen Ebenen 
liegen, also bei 420 mm lichtem Abstand oin Aufsenmafs von 
476 mm haben, können die durch die Verbreiterung des Stog- 
blcches uuf dieses Mals auseinander gezogenen verticalon Seiten- 
theile der inneren Druckbogengurtung an der Kreuzung im 
Knotenpunkt 1 aufserbalb der Zugbogengnrtung in normaler 
Weise durchgeführt werden, wobei jedes der beiden Zwischen- 
bleche, wie sonst, durch oino Anschluftplatto unterbrochen ist 


Das Stegblech dor Druckgurtung hat an der Kreuzung behufs 
Durchführung der drei verticalen Blechpaare der Zuggurtung 
beiderseits Einkerbungen und in der Mitte einen Schlitz erhal- 
ten, indom Ersatz für diese Schwächung durch vier Winkeleisen 
geschaffen ist, welche zugleich das durchlaufende Stegblech mit 
dom mittleren Blochpoaro vorbinden. — Was dio Anschlüsse 
im Knotenpunkte 0 betrifft, so besteht die End- oder Auflager- 
verticalo aus zwölf ungleichschenkligen Winkeloisen, deren breite 
Schonko) in die Richtung der Gurtungen fallen, und welche in 
Gruppen von je vier die Gurtungen beider Bögen in drei ge- 
trennten Thoilen zwischen sich fttssen. Um eine solche Ver- 
einigung dor Gurtungen zu ermöglichen, sind sie sämtlich in 
der für die innere Gurtung des Zugbogens bereits erwähnten 
Weise umgestaltct, indem alle Winkeleisen sowie das Stegblech 
durch paarweise angeordneto Vcrticalblccbe ersetzt sind. Diese 
Verticalbleche haben bei allen vior Gurtungen zur Erzielung der 
erforderlichen Anschlufsniete eine kräftige Verbreiterung nach der 
Endverticalo hin erfahren. In der Endverticalo sind dio Sclienkd 
der Winkoleisen, welche die Gurtungsplatten zwischen sich fassen, 
auf der zwischenliegenden Strecke nicht fest, sondern durch 
Stehbolzon, dio abstehendon Schenkel dagegen durch zwischen- 
gelegto Blecbstreifen verbunden, in welche auf einer Seite dio 
Anschlufsplatten der Endquorversteifung eingeschaltet sind. Die 
Winkeleisen setzen sich nach unten derart fort, dafs sie mit 
HÜlfo der zwischengelegten Futterstücke in der Werkstatt zu 
einem Ganzen verbunden und so an der unteren, auf die Auf- 
lager sich aufsetzenden Fläche behobelt werden konnten, wobei 
Sorge getragen war, dafs dio Anscbluftblecho der mittleren 
Gurtungstheile schon vorher eingenietet werden kannten, ehe 
die äufteren Winkeleisen der Endverticalo angebracht wurdon. 

Eine Qnerversteifung der Hauptträger konnte nur 
zwischen den hochliegenden Druckbögen angoordnet werden and 
ist ebenso wio bei der alten Elbbrflcke für die beiden Gur- 
tungen in zwei getrennt durchlaufenden Verbänden durchgo- 
fülirt, welche lediglich über den Auflagern durch senkrecht 
stehende Kreuze verbunden sind. Auch sind dio Quersteifen, 
abgesehen von don etwas veränderten Anschlüssen und der nach 
der Halbirungslinie des Polygonwinkels geneigten Stellung, sonst 
in gleichor Weise wie dort als vergitterte Stäbo ausgebildet und 
auf ein Drittel ihrer Länge durch Winkeleisen gefaftt, weiche 
über die ganze Spannweite durchlaufen und den doppelten Zweck 
haben, den Quergittern dio uöthige Seitensteifigkeit zu geben 
und den Diagonalen dos Qnerverbandes eine Unterstützung zu 
verschaffen (vergl. Blatt 43). Eine Abstufung in don Quer- 
schnitten dieser Quersteifen ist nur dadurch bewirkt, dafs zwei 
verschiedene Winkeleisonprofile zur Verwendung gekommen sind, 
wfthrond dio Endsteifon über don Auflagern nach Blatt 42 ab- 
weichend gestaltet sind. Dio Diagonalen der Querverbände sind 
von 70x10 mm bis 140 x12 mm al>gestuft. 

Die Auflager der Haupttrllger sind so angeordnet, 
dafs auf den Portalpfoilern nur feste, auf dem nördlichen Strom- 
pfoilor nur bewegliche, und auf dem südlichen Strompfeiler 
einerseits bewegliche, andererseits feste Auflager vorhanden sind. 
Dio aus den Zeichnungen auf Blatt 42 u. 44 ersichtlichen Sattel- 
stllcko und der zwischen denselben genau oingepsftte Cylinder 
bestehon aus geschmiedetem Guftstah! und sind für alle Auf- 
lager gleich liergestellt Auf die abgohobelto Oberfläche des 
oberen Sattelstückes setzt sich die gleichfalls gehobelte Endfläche 
der Endverticalc mit einer zwiscliengelegten 3 mm starken Kupfer- 
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platte, wobei zur seitlichen Festhaltung zwei Pafskeilo ange- 
bracht sind. Dos untere Sattclstück übertrügt den Auflagen! ruck 
durch sechB Stahlkeile auf den gußeisernen Auflagerstuhl, wel- 
cher bei den verschiedenen Auflagern verschieden gestaltet ist 

Bei den Auflagorstühlen der Portalpfeilor wird der 
Druck, den sechs Keilen entsprechend, durch sechs Kippen vnn 
40 mm Stärke, welche durch eine 50 mm starke Qnerrippe ver- 
bunden sind, verm&go ihrer verschiedenen Neigung möglichst 
gleichmütig auf dio Grundplatte von 1000 mm x 1300 mm 
wrtheilt, welche das Cementbett mit 23 kg/qcm bolastet 
Das Cementbett ist nicht durch Untergiefson des Auflage rstuhlc« 
mit flüssigem Cement hergestellt, du bei diesem Verfahren 
erfahrungsgemäfs viele Lücken durch oingeschlossenc Luftblasen 
entstehen. Da andororseits das Vorlegen der Anflageretühle in 
ein frisches Mörtelbett, welches an Rieh wohl dio beste Aus- 
führungsweise sein würde, bei gröfseron Stücken schwer mit dem 
erforderlichen Grade von Genauigkeit nusgefflhrt werden kann, 
so ist hier das Verfahren gewühlt worden, den mit geringem 
Sandzusatz hergestellten C'cmentmOrtel glatt abzugleichen, was 
im frischen Zustande durch Abstreichen mit oincin eisernen 
Richtscheit bewirkt wurde, und die gehobelte Unterflächo des 
Lige rstuhlc« auf das inzwischen erhürteto MOrtclbctt zu stellen, 
wobei noch zur Ausgleichung etwaiger ganz geringer Uneben- 
heiten eine 3 mm starke Bleiplatte dazwischen gelegt wurde. 

Die Auflagerstahle der festen Auflager über dom 
Strompfeiler unterscheiden sich von den vorstehend beschrie- 
benen nur in den geringeren Abmessungen der Grundplatte, 
welche hier eine Greifs« von 940 mm x 1000 mm hat, und der 
um 80 mm geringeren Hohe. Der Lagcrstuhl setzt sich nicht 
unmittelbar auf dio eiserne Auflagerstütze auf, sondern es ist 
zwischen ihm und der letzteren eine 100 mm starke Platte aus 
Stahlgufs eingeschaltet, deren Oberflüche zur Aufnahme des 
Lngerstuhls ahgehobclt ist, wahrend in die Untorflüeho Nuten 
zur Auflagerung auf die Sippen der Auflageratütze eingo- 
hobelt sind. 

Die beweglichen Auflager der Strompfeiler unter- 
scheiden sich von den festen dadurch, dufs dio 250mm hoben 
Auflagerstelzen zwischen den entsprechend niedriger gestalteten 
Lagerstuhl und die stühlerne Untcrlagsplatto eingeschaltet sind. 
Dio Stelzen, deren fünf in Abstünden von 150 mm vollenden 
sind, Italien eine Länge von 1000 nun und bestehen aus ge- 
schmiedetem Gursstahl. Die mittelste derselben bat an beiden 
Enden eine in Zahnlücken des Auflagerstuhles und der Untcr- 
lagsplatte eingreifende Verzahnung erhalten, wahrend die rich- 
tige Lago der übrigen Stelzen durch zwei an jeder Stirnflüche 
der sämtlichen Stelzen mit Zapfen angcechraubtc Flacheisen her- 
gestellt ist. Unter Annahme von Temperaturschwankungen zwi- 
schen — 25° und -f- 35 °C ist auf eine Lüngenündeiauig von 
72 mm gerechnet. 

Die Auflugerstßtzen dor Strompfeilersindanf Blatt44 
dargestellt. Auf jeder Seite der Fahrbahn befindet sich eine 
Stütze, wolcho für dio boidon Auflager zweier benachbarten 
Spannweiten dient und einen doppeltkastcnfüruiigon Querschnitt 
mit inneren Abetoifungsrnhmen hat. In der Aufseren, unter 
1 : 90 geneigten Seitenfläche sind Oeffnungen zum Besteigen der 
Stütze angebracht, welche durch aufgeschraubte Blcclistreifon 
von ß mm Stärke geschlossen sind. Bei Ausbildung des Kopfes 
und des Fußes der Stütze ist davon ausgegangen, eine möglichst 
gleichförmig vertheilte Berührungsfläche der Stütze mit den Auf- 


lagorplatten, bezw. der unteren Grundplatte zn erzielen. Dem- 
gemäß ist neben den drei nach der ganzen Länge der Stütze 
durchlaufenden Querrippen und den beidon üufseren Längsrippen 
am Kopfende noch eine mittlere Längsrippe eingeschaltet, wäh- 
rend am Entsende die drei Querrippen sowie zwei weitere zwi- 
schen denselben eingeschaltete Querrippen sich nach unten stark 
trapezförmig verbreitern. Eine weitere VergrOfserung der Be- 
rührungsflächen ist sowohl oben wie unten durch Blechauffutto- 
rungen an sämtlichen zur Auflagorung kommenden Kippen be- 
wirkt Durch die Anordnung der StOfse war es ermöglicht, 
sowohl den Kopf wie den Fufs in der Werkstatt zusammenzu- 
nieten und so im Ganzen zur Bearbeitung der Endflächen auf 
die Hobelmaschine zu bringen. Am Kopfende sind die beiden 
gegenflborstehonden Stützen eines Pfeilers durch kräftige, zu einem 
Fachwork von vier Feldern zu&immengcsetzte Querverbindungen 
gegeneinander abgesteift. An den Fursenden haben sie eine 
weitere Verbindung durch zwei Querträger, anf welche bei Be- 
sprechung der Fahrbahn zurückgokommen wird. Jede Stütze steht 
auf einer Grundplatte aus Stahlgufs von 2500mm x 2600mm, 
welche bei 135 mm Stärke nach oben rippenartige Auflager- 
Streifen für den Stützenfufs mit dazwischenliegenden rinnenför- 
migen Aussparungen zeigt Die Platt« ist oben und unt«n 
behobelt und liegt mit einer 8 mm starkeu Zwischenlage von 
Blei auf dem Cementbett, welches in gleicher Weise wie bei 
den Auflagern der Portalpfeiler hergestellt ist Zur Ausrichtung 
der Stütze hei der Montirung sind zwei Pafskeile mit entspre- 
chenden Nuten in der Mitte der üufseren Querrippen des Fufses 
angebracht 

Das Fahrbabngerippe ist an den Hauptfragen) durch 
Hängegittcr aufgohängt, welche zugleich die Aufgabe haben, 
den auf den Zngbogen treffenden Winddruck, wclclier wegen 
des Durckfahrtsprofilcs nicht wie beim Druckbogen durch Quer- 
rerstiebungen aufgenommen werden kann, nach der Fahrbahn 
zu übertragen. Dieselben sind daher, wie aus Blatt 43 ersicht- 
lich, aus jo vier durch doppeltes Gitterwerk von Fluchstäben 
verbundenen Winkelcisen hergcstcllt, welche oben an die An- 
scblnfsblecho der änfscren Zugbogengurtung vernietet sind und 
am unteren Endo dio Stegbleche der Querträger zwischen sich 
fassen. Eine Abstufung ist bei den Winkeleisen zwischen den 
beiden Profilen 90 x90 x10 mm und 90x90x 12 mm ge- 
macht worden. — Die Querträger sind in ihrem mittleren Theile 
zwischen ihren Aufliängungspunkten als Blechträger, in den 
äußeren Vorkragungen der Fußwege als offenes Fachwork aus- 
gebildet, welches die Durchführung von Rohrleitungen u. dgl. ge- 
stattet. Von den Längsträgern dor Fahrbahn, wolcho zwi- 
schen die Querträger oingcfOgt sind, bestehen diejenigen unter 
der eigentlichen Fahrstrafse aus gewalzten I- Balken; und zwar 
sind die beiden mittleren, welcl>c, wie weiterhin erläutert wird, 
auf die schwersten Lasten berechnet sind, nach dem deutschen 
Normalprofil No. 38, dio auf beidon Seiten folgenden nach Profil 
No. 32 hergestellt Die au der Grenze zwischen Fahrweg und 
Fußweg liegenden Längsträger dagegen sind den Verschieden- 
heiten der Abdeckung gemäß unsymmetrisch aus Winkeleisen 
nnd einem lothrechten Stegbloch zusammengonietot und ohne 
Vermittlung der Querträger an die Hängegitter angeschlossen. 
Schließlich sind noch die Enden der Fufswegconsolcn durch 
LAngsträger von gewalztem, 2G0mm hohem C -Profil verbunden. 
Die Abdockung ist unter dem aus Pflaster auf Betenunterlage 
hergestellten Fahrwege aus Hängeblocken borgestellt, welche in 
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der zwischen deu Flanschen der Längsträgor verbleibenden Breite 
von 1420 mm eine nach unten gerichtete Wölbung von 142 mm 
haben und in don mittleren drei Feldern 8 mm, in den beiden 
seitliclten Feldern G mm stark sind. Dio von den belasteten 
Hängeblecben ausgeübto Horizontalkraft wird durch quer golcgto 
Flacheisen aufgenommen, welche in etwa ein Drittel der Felder- 
theilung angeordnet sind und bei ihrer Einbettung in den Beton 
der Fubrbahn die Druckwirkung ohne Gefahr des seitlichen Aus- 
biegens aufnohmen können. Für die Fufswego ist die Abdeckung 
durch quer gelegte Bolageisen vom deutschen Normulprofil 
No. 7 l /, (75mni hoch) hergostellt. An denselben sowie den 
an die äufseren IAngstrSger angeschraubten Gcländerechuhen ist 
ein lothrechtes Blech befestigt, wolches oben mit einem Winkel- 
eisen gesäumt ist und den äufseren Abschluss des Fufsweg- 
bolagn» bildet. Das untere Ende der Hängegitter ist nicht 
einbetonirt, sondern durch oine 8 mm starke Hlcchiimlulllung 
abgeschlossen. 

Der Querverband der Fahrbahn ist der Höhe nach 
so ungeordnet, daß seine Kreuzbänder, welche von 120 x 10 mm 
bis 270 x 15 mm ubgestuft sind, dio unteren Flanschen der 
mittleren I-Iitngsträger berühren und an denselben mit Schrau- 
ben aufgehängt sind, wodurch sie in annähernd der halben Höhe 
der als Quersteifen des Horizontalverbandes dienenden Querträger 
angreifen. Es sind für diesen Verband besondere .Windgur- 
tungen“ angeordnet, welche un den Aufsensciton der Hängegitter 
durchlaufen und in der erforderlichen Abstufung der Querschnitt« 
aus Blechen und Winke leisen zusammengesetzt sind. 

Der Anschlufs der Fahrbahn an dio Pfoiler ist bei 
den Portal pfeilern, wo keine Verschiebungen durch Tempera- 
tureinwirkungen aultreton. so gestaltet, dafs dio etwas niedriger 
als sonst gehaltenen Längsträger einzeln auf dom Mauerwork 
gelagert sind, und an deren Enden quer zum Fahrweg eine 
Aufmauerung anschliefst, welche der Form der Hängoblcchc ent- 
sprechend muldenförmig abgeglichen ist und so eine ununter- 
brochene Durchführung dor normalen Fahrbuhndeckc gestattete. 
Der Horizontalvcrband ist im letzten Brückenfeldc in zwei 
unregelmäßige Kreuze aufgelöst, mit oinor unter den Längs- 
trägem durchgeführten Endquorsteifo, die so kurz gehalten ist, 
dafs sie zwischen das beiderseitige Portalmauerwerk durch Vermitt- 
lung gufsoiseroer Stühle mit Keilen oingespannt werden konnte. 

Bei den Strompfeilorn ist nur der Anschlufs eines be- 
weglichen Brückoneudos bemerkcnswortli. Hier sind dio Enden 
der in normalen Profilen durchgeführten Läugsträgor auf Con- 
solen gelagert, welche an dem Querträger der Auflagerstützen 
angebracht sind. Der Uorizontalvorbund hat iiu letzten Brücken- 
felde ein normales Kreuz, jedoch ohne eine Endquorsteifo, 
indem die Enden beider „Windgurtungen“ getrennt gegen con- 
solartig an den Auflagcrstützen vorgekragto Gufsklirper mit 
Gleitttächen, welche eino Verschiebung nach der Längsrich- 
tung der Brücke gestatten, unliegeo. Die Hängcbleche der 
Fahrbahn tragen an ihrem Ende ein lothrechtes Abschlufsblech, 
auf welchem cino doppelte, in der Oberfläche geriffelte und 
genau der Wölbung der Fahrbahn folgende Blcchlage befestigt 
ist. Dor vordere Uberstehende Kand dieser Gleitbleche legt sich 
auf einen Gufskörpor, welcher auf den Querträger zwischen don 
Auflagerstützcn angebracht ist. In den Fufswegcn erfolgt der 
Uobergang auf ganz ähnlicho Weise, abgesehen davon, dafs 
statt des letzterwähnten Gufskörpere dor lange Schenkel oiucs 
ungleichseitigen Winkeleisens zur Auflage der Glcitbleche dient 


b) Statische Berechnung. 

Für die Annnhme der Vorkehrslasten kam in Betracht, 
dafs nach der Hambnrgischen Strafsenordnung Fuhrwerke mit 
einem Gewicht von mehr als G000 kg nur mit besonderer jedes- 
maliger Genehmigung der Polizeibehörde auf den öffentlichen 
Strafson verkehren dürfen und gegebenen Fallos einen bestimm- 
ten Weg genau ruigeschheben erhalten. Als schwerstes in 
dieser Weise zuzulassendes Fuhrwerk , auf welches bei den 
neueren städtischen Brücken gerechnet wird, gilt ein solch« 
von 18 000 kg, auf vier Häder mit einem Achsenabstand von 
4 m und einer Spurweite von 1,4 iu gleichmäßig vertheilt. In 
dor Erwägung, dafs ein solches Fuhrwerk sich meistens nur 
langsam bewegen werde, und dabei der Verkehr auf den zu 
beiden Seiten dor Fahrbahn liegenden Pferdcbohngeleisen der 
Brücko nicht gestört werden dürfe, ist die Verweisung der 
ausnahmsweise schworen Fuhrwerio auf die Mitte der Fahr- 
bahn ins Auge gefafst. Um daneben etwaigen Abweichungen 
von der jetzt geltenden Strafsenordnung Rechnung zu tragen, 
ist bei Berechnung der Brücko neben einem einzelnen Fuhr- 
work der angegebenen schwersten Gattung noch ein gleichzeiti- 
ger Verkehr von mittolschweron Fuhrworkon bis zum Gowicbt 
von 10000 kg bei 3,5m Achsenabstand und gleichfalls 1,4 m 
Spurweite zu Grunde gelegt. Der neben, bozw. hinter diesen 
Wagen in ihrer jeweiligen ungünstigsten Stellung verbleibende 
Raum ist bei Berechnung der Fahrbahn mit einer gleichförmig 
verthoilten Belastung durch Menschengedränge im Gewicht von 
450 kg/qm bedeckt angenommen. Bei Berechnung der einzel- 
nen Tlieilo der Fufswego ist sogar von einer stellenweise bis 
zu 500 kg/qm gesteigerten Verkehrslast ausgegangen. 

Während für die Fahrbahn dioso Häufung ungewöhnlich 
schwerer Einzellasten zu Grunde gelegt ist, bat die Berechnung 
der Hauptträger unter Annahme gleichförmig verthcilter, ent- 
sprechend geringerer VorkchrsUsten stattgefunden. Als äufser- 
ster zu berücksichtigender Fall wurde angenommen, dafs die 
ganze Fahrbahn der Brücke durch drei geschlossene Reihen von 
Fuhrwerken bedeckt sei, und zwar in den beiden äufseren 
Reihen mit leichteren Wagen von G000 kg (ilem äufsersteu 
Mnfs nach der Strafsenordnung) und in der mittleren Reihe 
mit schwereren Fuhrwerken von 10000 kg, unterbrochen von 
einem vereinzelten Fuhrwerk von 18000 kg. Es ergab sieb, 
dafs die Wirkung dieser Lasten annähernd derjenigen einer 
gleichmäßigen Belastung von 350 kg/qm auf die 7,0 m breite 
Pflasterhahn entsprach; und da dieses zugleich die Belastung 
ist, welche für einen in Bewegung befindlichen Menschen- 
strom anzunehmen sein dürfte, ist dieselbe für den Streifen 
zwischen den Hanptträgem bei der Berechnung za Grunde 
gelegt. Für die Fnfswege dagegen, auf welchen bei Schaustel- 
lungen, wie Regattas u. dg!., leicht ein stehendes Mensc.hen- 
gedränge Vorkommen kann, ist die höhere Belastungsanuahmc 
von 450 kg/qm in Rechnung' gezogen. Dabei ist die Berech- 
nung für den ungünstigsten Fall aufgestellt, dafs der auf der 
Seite des fraglichen Trägers liegende, aufsen vorgekragte Fuß- 
weg voll belastet ist, während der gegenüber liegende Träger 
ganz unbelastet ist. 

Aus vorstehenden Annahmen ergiebt sich für einen Haupt- 
träger die Verkehrslast zu 

x 350 + 2,35 x 450 x (l +-i^L> _ 2C00 kg/in. 
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Es dürfte von Interesse sein, bei dieser Gelegenheit die 
auf einen Hauptträger entfallenden Lasten für die beiden 
Klbbrficken einander gegenüber zu stellen. Es betrügt: 

bei der Eisen- bei der Riratscn- 
bahnbriiekc brache 

die Verkehrelast 3185 kg, 2660 kg auf 1 m, 

das Gewicht der Fahrbahn einschl. 

der H&ngcgitter .... 1335 kg, 4710 kg „ 

desgl. des Hauptträgere einschl. 

der oberen Qnervereteifung . 2180 kg, 2530 kg „ 

Gosamtbclastung eines Trägere . 6700 kg, 9900 kg auf lm. 

Es ist ersichtlich, dafs die Verkchrslast sich für die 
Strafsenbrücke auf etwa 5 /e derjenigen bei der Eisenbahnbrücke 
beläuft, dafs aber die Fahrbahn etwa 3 '/, mal so schwer aus- 
geführt, und dadurch eine wesentlich gröfscrc Gesamtbelastung 
hervorgerufon ist Es war das Bestreben, die Fahrbahn in 
solcher Güte herzustellcn, dafs sie weitgehenden Ansprüchen 
auch für die Zukunft genügt Obscbon leichtere Fahrbahndockeu 
ausfindig zu machen waren, wollte man doch für den Fall, 
dafs dieselben sich im Gebrauche nicht bewahrten, oder spater 
einmal andere Ansprüche an die Kahrbahndecke gestellt werden 
sollten, nicht die Lage herbeifflhren, dafs etwa wtlnschenswerthe 
Verbesserungen sich durch zu geringe Tragfähigkeit der eisernen 
Ueberbauten verbaten. Andererseits bot die Anordnung einer 
schweren Fahrbahn von vornherein den Vortheil, dafs der Ein- 
flurs der Stofswirkungen des Verkehrs wesentlich gemildert wird, 
und eine Beschränkung in der gewöhnlichen Gangart der Fuhr- 
werke auf der Brücke unterbleiben konnte. 

Die zulässigo Beanspruchung dos Walzeisens ist 
nach der Launhardt-Wevrauch'schen Formel zu 

(} + Sä) x 700kg/qcm 

angenommen, wobei für gedrückte Stäbe mit Rücksicht auf Zer- 
knickungsgefahr ein Quorechnittszusctalag nach der Grasbof'schen 
Formel gemacht ist Für die Beanspruchung der Niete gegen 
Abscheren ist der */ i fache, fllr den Druck in der Xiotleibung 
der 1 l /j fach« Werth der Zugbeanspruchung angenommen. 

Da bei der neuen Klbbrücke in weit höherem Grade als 
bei der alten das Eigengewicht über die V erkehrelast Uberwiegt, 
ergeben sich nach den neueren Anschauungen über die zulässige 
Beanspruchung weit höhere Zahlen, als bei der alten Brücke zu 
Grunde gelegt sind — beispielsweise bei deu Bogengurtungen 
im Durchschnitt 020 kg gegen 730 kg/qcm — , und es erklärt 
sich hieraus, dafs, während die Gcsamtbelastungen nach obiger 
Zusammenstellung im Vcrhältnils von 1:1,48 stehen, die Ge- 
wichte der Hauptträger sich wie 1:1,16 verhalten. 

Der Winddruck ist bei belasteter Brücke zu 150 kg/qm, 
bei unbelasteter Brücke zu 280 kg/qm auf die unmittelbar 
getroffene Fläche in Rechnung gestellt Dabei ist aufsor der 
Ansichtstiäche des dem Winde zugekohrten Trägere auch die- 
jenige des gegenüberliegenden Trägers, welchor bei den grofsen 
Durchbrechungen der Trügenrände und dem bedeutenden Abstande 
derselben einen beträchtlichen Winddruck erfahren muTs, mit 
dem halben Werthe berücksichtigt Bei der aufserordcntlich 
hohen Annahme für den Winddruck, welcher wahrscheinlich nie 
in dieser Höhe auftroten wird, schien cs zulässig, diejenigen 
Theilc des Uebcrhaucs. welche nusschlieMch durch die Ein- 
wirkung des Windes beansprucht werden, bis 1400 kg/qcm 
anzustrengen. 

Zeitschrift t. Bunw. Jidu*. XXXX. 


Was die Ausführung der statischen Berechnung 
betrifft, so dürften hier nur bezüglich der Hauptträger einige 
Mitzheilungen am Platze sein. 

Zunächst ist, wio bei der Eisenbahn-Elbbrücke, von der 
Annahme ausgegangen, dafs alle Lasten sich zur Hälfte auf 
Zugbogon und Druckbogen vertheilen, und auf dieser Grundlage 
sind die beiden Bögen als getrennte Bogenträger berechnet und 
die Zeichnungen für die Verdingung bearbeitet worden. Sodann 
hat aber vor der Ausführung eine Abänderung einiger Theile auf 
Grund anderweitiger theoretischer Ermittlungen stattgefunden. 

Da bei Bogenträgern die Annahme einer oinzigen Last- 
scheide derart, dafs der eine Theit der Spannweite belastet, der 
andere unbelastet ist, nicht für alle Thoile die ungünstigsten 
Lastwirkungen orgiebt, vielmehr cino Laststrocke zwischen zwei 
unbelasteten Strecken odor umgekehrt zu ungünstigeren Wir- 
kungen führt, ist von einzelnen Knotenpunktslasten ausgegangen, 
für jedo derselben die Einwirkung auf sämtliche einzelneu Stäbe 
ermittelt, und bei jedem Stabe die Summe der positiven sowie der 
negativen Spannungen getrennt gezogen, um so das Maximum 
und das Minimum der uuftretenden Spannungen zu erhalten. 

Für die Bestimmung des Horizontalschubes eines 
Bogenträgers durften an den Kämpfern Gelenke angenommen 
werden, da thatsächlich Kipplager vorhanden sind und bei der 
congruontcn Gestalt des Zug- und Druckbogens und der voraus- 
gesetzten gleichen Belastung derselben die elastische Veränderung 
des Neigungswinkels am Kämpfer für beide Bögen gleich wird, 
sodafs die gvlenkartigo Drehbarkeit nicht durch die feste Ver- 
bindung der Bögen unter einander gestört ist Dagegen war 
dio Annahme eines Scheitelgelenkes unzulässig; bei den ange- 
nommenen Einzollasten würden für die mittleren Felder grüfsere 
Abweichungen von den richtigen Zahlenworthou aofgetreten sein, 
als sie sich bei der für dio Berechnung der alten Elbbrücke 
gemachten Annahme einer zusammenhängenden, von einem Wi- 
derlager ausgehenden Loststrocko zeigen (vergL Zeitschrift für 
Bauw. 1S85, S. 181). Es ist jedoch an Stelle der genaueren, 
aber vorwickelten Formeln, welche aus den elastischen Verbie- 
gungen für den Bogen ohne Scheitelgelenk abgeleitet sind, eine 
sehr bequeme Näherungsformel von Müller -Breslau verwandt 
worden. Es dürfte nicht uninteressant sein, nachstehend die 
Zahlenworthe , welche sich nach den verschiedenen in Betracht 
kommenden Formeln im vorliegenden Falle ergeben, vergleichend 
zusammenzustellen, wobei die Bezeichnungen der nachstehenden 
Abbildung gelten. 


.» 

— o — * 
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1. Für den Bogen mit drei Gelenken ist H — P ■ 

2. Für den Bogen mit zwei Gelenken ergeben sich auf Grund 
der elastischen Verbiegungen, aber ohne Berücksichtigung der 
Verkürzung dor Bogonachse folgende Näherungsformcln: 

a) aus dor Stembeig’sckon Formel für dio Berechnung der 
alten Coblenzer Rbeinbrücke (mitgetheilt in Hartwich’s „Er- 
weiterungsbauten der Rheinischen Eisenbahn“, Abtii. I, 
S. 18, Formel 9) abgeleitet für eine Einzellast: 

16 
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b) ans Winkteris „Klasticitäts- und Festigkeitslehre“, 8. 309, 
Formel 139: 

// _ p 5a -JL ~-. a) P + la - aJ) . 

8 Pf 

3. Gleichfalls für den Bogen mit zwei Gelenken sind unter 
Berücksichtigung der Achsenverkürzung folgende Formeln ent- 
wickelt: 

a) Ton FTilnkel im „Civil -Ingenieur“ 1867, S. 57: 


6a (l — a)- (P+ la — o l ) 

* » 



b) von Müller -Breslau in seiner „Theorio und Berechnung 
eiserner Bogcnbrückon“, S. 24, Formel <10: 

6a(f— a)(P+1a — «•) 15Ia-(f— a)(P— 8/*) 

„ 8 Pf F-f-P{P + *n 

. . i5i(P-4H(P-en 
+ 8 F-Pf*(P + *f*) 


Hierin bedeutet I das Trügboitsmoment und F den Quer- 
schnitt de« Bogenträgere. 

4. Als Vermittlung zwischen den vorstehend unter 2. und 
3. aufgeführten Formeln hat Müller-Breslau in seinem ange- 
führten Werke, S. 31, dio Formel 50 angegeben: 

tt p 3 a(l—a) 

4 fl 

Werden in diese Formeln die Werthe 

, ----- - --- I (3,10 m) 5 

l — 101,00 m ; f — ■ 8,65 m ; j?“ — 

eingesetzt, so ergeben sich folgende Werthe für ~ : 



1. Bogen mit 
drei Gelenken 

2. Bogen mit 
ohne Achse 

a) nach 
Stcreberg 

zwei Gelenken 
nverkürzuug 

b) nach 
Winkler 

3. Bogen mit 
mit Aohäor 

a) nach 
Frsnkel 

ziciii Gelenken 
»Verkürzung 

1>) nach 
Müller * Breslau 

4. Niherunga- 
formel von 
Müllor - Brodau 

Knotenpunkt 1 ; a = 4,30 m . . . 

0,2488 

0,3100 

0,3096 

0,2920 

0,2924 

0,3570 

. 4; a = 15,85 m ■ . . 

0,9162 

1,0953 

1,0933 

1,0312 

1,0330 

1,1588 

, 7; 0 = 27,40 m . . . 

1,5838 

1,7284 

1,7279 

1,8298 

1,6331 

1,7312 

„ 10; a = 3S,05 m . . . 

2,2514 

2,1387 

2,1387 

2,0172 

2,0215 

2.0748 

, 13; 0 = 50,50 m . . . 

2,9191 

2,2775 

2,2805 

2,1510 

2,1557 

2.1893 


Es zeigt sich, dafs die Zahlenwerthe nach den Formeln 2a) 
und 2b) einerseits, und 3a) und 3b) andererseits aufscrordent- 
lich genau unter sich flborcinstimmen. Die Formeln unter 3. 
sind die genaueren, aber unbequemeren, während dio nach- 
stehende bildliche Darstellung lehrt, dafs dio bequeme Näherungs- 
formel unter 4. nur geringe, praktisch zu vernachlässigende 
Abweichungen für Fälle wie den vorliegenden ergiebt 



Nach Ermittlung des Horizoutalscbubes bietet der boi 
Berechnung der Bogentrftger eingeschlagene Gang nur noch inso- 
fern allgemeineres Interesse, als es sich um dio Verthcilung der 
Spannungen auf die beiden Diagonalen eines Feldes handelt 
Bei der Eisenbahn -Elbbrficko ist für dio Berechnung der Gur- 
tungen angenommen, dafs jedes der beiden Systeme von Dia- 


gonalen die Hälfte der Belastungen aufnirorot, während die Quer- 
schnitte der Diagonalen selbst so bemessen sind, dafs bei jeder 
vorkommenden Belastung die auf Zug wirkende Diagonale allein 
genügt Bei dor neuen Brücko ist der Versuch gemacht, die 
wirklich eintretende Verthcilung der Spannungen auf die beiden 
Diagonalen auf Grund der elastischen Längenänderungen zu er- 
mitteln. Zunächst ist eine von Müller-Breslau in seiner „Theorio 
und Berechnung der oisornen Bogonbrückcn“ angegebene Nähe- 
rungsformel benutzt Hiernach ist, wenn in einem Felde die 
Länge dor kürzeren Diagonale mit k, die- 
jenige der längeren Diagonale mit l, nnd 
die zugehörigen Spannungen mit K and L 
bezeichnet werden, die Beziehung anzunehmen: 
K jt* 

L *■" ' 

Da aufserdem für einen senkrecht zu den Gur- 
tungen durch den Kreuzungspunkt der Diago- 
nalen geführten Schnitt A A die in dieserSchnitt- 
fläche wirkende Scherkraft sich aus den äufseren 
Kräften berechnen läfst und gleich der Snmme 
der parallel zu dieser Schnittfläche wirkenden Componenten von 
K und L sein mufs, ist es klar, dafs diese Kräfte selbst aus 
diesen zwei Gleichungen zu ermitteln sind. — Auf dieser Grund- 
lage sind die Diagonalen für die Verdingungszeichnungen ent- 
worfen, haben aber nachher Abänderungen auf Grund der wei- 
terhin zu erwähnenden Untersuchungen erfahren. 
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Gegen die bisher gemachte, dem Gedanken des Lohse'schen 
Trägere zu Grunde liegendo Annahme, dafs dor Zugbogen und 
Druckbogen sich je zur Hälfte in die auftretenden Lasten theilen, 
läßt sich nun der thcoretischo Einwand erbeben, dafs dann 
beide Bögen bei ihrer congrnenten Form nnd durchschnittlich 
gleichen Querschnitten auch gleiche Durchbiegungen annehmen 
müßten, in Wirklichkeit aber der Zugbogen eine um so viel 
größere Durchbiegung erfahren muß, wie die Verlängerung der 
Verbindungsstangen beträgt, also auch einen entsprechend größe- 
ren Tbeil der Belastung erhält Daß dieser Umstand jedoch 
praktisch von keiner erheblichen Bcdoutung ist, lehrt folgende 
Uoberlegung. Da die Qorizontalschübo dor boidon Bögen sich 
unter allen Umständen an dem auf Köllen liegenden Auflager 
ausglcichcn, kann der auf den unteren Bogen entfallende Uebcr- 
schufs an Last diesen nicht mehr als Bogenträger, sondern im 
wesentlichen nur als Balkcnträger beanspruchen. Es ßt aber 
klar, daß derselbe bei seinor Stützweite von 101 m und dor 
geringen Höhe von 3,10 m aß Balkenträger schon durch Auf- 
nahme oüios sehr kloincn Thoilos der Last um das Maß durch- 
gebogen wird, welches der Verlängerung der Verbindungsstangon 
durch dio Hälfte der übrigen Last onßpricht; um so mehr, als 
den V erbindungsstangen mit Rücksicht auf diesen Umstand ein 
über das sonstige Bedürfniß hinaus gehender Querschnitt gege- 
ben ist. Wenn vollends in Betracht gezogen wird, dafs der 
Zugbogen bei dieser Aufnahme der Mehrbelastung das Bestreben 
erhält, seine Sehne zu verkürzen und dadurch den nach oben 
gekrümmten, von der Mehrbelastung nicht getroffenen Druck- 
bogen noch mehr nach oben zu krümmen, so kann sich für 
dis Maß dieser Mehrbelastung nur ein sehr geringer Thcil der 
Gesamtlast ergeben. Eine für die Verhältnisse der Eisenbahn- 
brüekc bei voller Belastung angestellte überschlägliche Be- 
rechnung, welche als Vorarbeit bei Entwertung der neuen 
Brücke vorgenommen ist, ergab, dafs der auf den Zugbogen 
entfallende Ucborschufs mir auf 4 bis 7 pCt. der Lasten zu 
schätzen war. 

Wesentlich andere gestaltet sich freilich die Sache, wenn 
die Einwirkung einzelner Knoteupunkßlasten in Betracht kommt 
Es ist offenbar nicht möglich, daß die Verbindungsstange des 
belasteten Knotenpunktes annähernd 50 pCt der Last überträgt 
und der betreffende Knotenpunkt des Zugbogens, welcher dor 
Verlängerung der Verbimlnngsstango folgen mufs, allein die 
entsprechend größere Durchbiegung annimmt, während die be- 
nachbarten Verbindongsstmgen gar koine Spannung erfahren. 
Vielmehr müssen bei Einwirkung einer Einzellast mehrere be- 
nachbarte Verbindungsstangen (theoretisch sogar sämtliche Ver- 
bindungsstangen) in Mitleidenschaft gerathen. Die Ermittlung 
dieser Lastvertheilung ist nachträglich unter Voraussetzung eines 
für beide Bögen gleichen mittleren Trägheitsmomentes in der 
Weise erfolgt, daß die bei Einwirkung dor Einzollast auf irgend 
einen Knotenpunkt des Zugbogens in den einzelnen Verbindungs- 
stangen auflretenden — zunächst unbekannten — Spannungen 
für den Zugbogen als aufwärts, für den Druckbogen als abwärts 
wirkende Belastungen eingeführt nnd die hiernach aß Functionen 
dieser unbekannten Spannungen sich ergebenden Unterschiede in 
den Durchbiegungen der beiden Bögen für jeden Knotenpunkt 
gleich der elastischen Längenänderung der betreffenden Vorbin- 
dungssßnge gesetzt wurden. 

Als Durchschnitteergebmß dieser umfangreichen Unter- 
suchung mag hier in runden Zahlen mitgetheilt werden, daß 


bei Einzcllasten im mittleren Theile der Spannweite die Ver- 
bindongsstange dos betreffenden Knotenpunktes nicht 50 pCt 
der Inst, sondern nur 10 pCt. überträgt, und jo vier Verbin- 
dungsstungen za boidon Seiten mit einer Abstufung von 8, 6, 
4 und 2 pCt betheiligt sind. Diese große Abweichung von 
den ursprünglich gemachten Annahmen schwächt sich natürlich 
ab, wenn es sich um die gleichzeitige Beßstung einer Mehrzahl 
benachbarter Knotenpunkte handelt, wie es thatsächlich für alle 
Vorbandstheile maßgebend ist. Bei voller Belastung schwanken 
die Zahlen für die Spannungen der Verbindungsstangon zwischen 
45 und SOpCt. einer Knotenpunktslast. 

Da die Querschnitte der Bogengurtungen vorwiegend 
von dor vollen Beßstung abhängig sind, war hiernach für die- 
selben eine nachträgliche Abänderung nicht erforderlich. Für 
die Diagonalen dagegen mußten einige Abänderungen eingo- 
ftlhrt werden, da offenbar das Diagonalens.vstom des Zugbogens 
durch die Vortheilung einer Einzeltast auf mehrere Verbindungs- 
stangen stärker beansprucht, dasjenige des Druckbogens ent- 
sprechend entlastet wird. Dabei ist zugleich dio richtigere 
Vortheilung der Spannungen auf die beiden Diagonalen eines 
Bogcnfeldes nach der von Mohr im Jahrg. 1874 der Zcitschr. 
d. Architekten- u. Ingenieur-Vereins zu Hannover angegebenen 
Methode erfolgt, welcho eine wenigstens annähernde Kenntnifs 
der Querschnitte voraussetzt. Bei Bestimmung dor Querschnitte 
für die T-fdrniigen Diagonalen wurde außerdem der einseitige 
Anschluß derselben an die Anschlußbloclio berücksichtigt und 
die hieraus sieb ergebende Biegungsspannung neben der Axial- 
spannung in Rechnung gezogen. 

4. Die Pfeiler und deren Gründung. 

a) Allgemeines. 

Wenn auch boi Gelegenheit des Baues der Eisenbahnbrücke 
durch Bohrungen und die Bauausführung selbst die Beschaffen- 
lioit des benachbarten Baugrundes ermittelt, und anzunehmen 
war, daß bei den vorliegenden geologischen Verhältnissen 250 m 
von der alten Baustelle derselbe Baugrund sich vorfinden mlßsc, 
so hielt man es boi der Wichtigkeit des Bauwerks doch für 
nothwendig, sich über die Natur des Baugrundes durch neue 
Bohrungen an den einzelnen Pfcilerbaustellen Gewißheit zu ver- 
schaffen. Diese Bohrungen ergaben die aus Bßtt 3G u. 37, 
Abbildung 3, ersichtlichen Aufschlüsse, d. h. im allgemeinen 
Sand, welcher in den oberen Schichten durch geringe Beimengun- 
gen von Lehm und Holzüberresten verunreinigt war und mit der 
Tiefe an Reinheit und Korngröße zunahm. Während das nörd- 
liche Vorßnd, aß ein angewachsener früherer Sandhäger der 
Elbe, dio Bodcnbeschatfonheit dos Strombettes selbst aufwics, 
fanden sich auf dem in dio alluviale Marecbbildung übergehen- 
den südlichen Vorlande in dem Sande in größerer Tiefe thonigo 
und torlige Einlagerungen vor, und es war daher hier ron 
vornherein geboten, den festen, rein sandigen Baugrund durch 
einzurammende Grundpfähle zu erreichen. Für dio sämtlichen 
übrigen Pfeiler, d. h. die Strumpfeiler und die nördlichen Land- 
pfeilcr, würde es jedoch, falls es sich nur darum gehandelt 
hätte, mit den Gründungen bis auf den festen tragfähigen 
Baugrund hinabzugehen, bei der Torkommenden größten Be- 
anspruchung des letzteren von 4 kg/qcm und der verhältnifs- 
mäßig geringen Tiefo bis zum festen Baugrund vielleicht 
genügt haben, unmittelbar anf letzteren einen von Pfahl- bezw. 
Spundwänden umschlossenen Betenkörper unter Fortlassung von 
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Grundpfählen in schfltten. Es wurde aber der Vorsicht Iniber 
auch hinsichtlich dieser Pfeiler für geboten erachtet, unter den 
Betonfeiirpern noch Grundpfühle anmordnen, um so unter gleich- 
zeitiger Verdichtung des Baugrundes der Möglichkeit Rechnung 
zu tragen, dafs durch Klementnrereignisse, wie Eisstopfungen 
usw., tiefe Auskolkungen des feinsandigen Flußbettes und des 
niedrigen Ufergeländes und damit eine Freilegung der Funda- 
meutkOrper borbeigeftlhrt werden konnte. Bei Fortlassung der 
Grundpfühle würde die alsdann erforderlich gewesene Tiefer- 
ftlhnang der BetonkOrper nebst Umschliofsnogswänden — ina- 
besondere bei den Strompfeilom — bei etwa gleichem Kosten- 
nufwande eine weniger gute Sicherung der Gründuug geboten 
haben. 

b) Die Strompfeiler. (Bl. 38.) 

Dem Vorstehenden gemäß, und wio aus Bl. 38 ersichtlich, 
besteht der Grundbau der beiden Strornpfeiler aus einem Bcton- 
k8rper, welcher durch eine ungespundote, 2G cm starke Pfahl- 
wand oingofafst ist und auf der durch 30 cm starke Grundpfäble 
verdichteten Baugrubensohle ruht Der Beton besteht ans je 
1 Raumthoil Trafs, Kalk und Sand und 4 Raumtheilen Granit- 
schotter. 

Beim södliclien Strornpfeiler ist — dem Verlaufe des 
Stromstricbs entsprechend — die Baugrube etwas tiefer, auf 
— 2,60m, beim nördlichen Strompfeiler auf — 2,30 m aus- 
ge baggert. Die Oberliächon der Betonkörper liegen auf +2,90m, 
also 0,36 m unter mittlerem N. W. Man hätte allerdings unbe- j 
deuklich den BetonkOrper bis zur Höbe des letzteren führen 
können und würde damit den Vortheil erreicht haben, das 
Mauorwerk unter gänzlicher Ersparung von Fangedämmen und 
Wnsserschöpfen in Tidearbeit ausffihron zu können. Da es aber ’ 
bei der sehr knapp bemessenen Bauzeit darauf aukarn, dio 
Pfeiler in kürzester Frist berzustellen, so hätte man nach bei 
der höheren tage des Betonbettes, um sich bei dor Ausführung 
des Mnuerwerks von den Aufsenwasscrxtändon unabhängig zu 
machen, einen für den gewöhnlichen Flnthwcehsel ausreichenden 
Faugedamm anordnen müssen. Da letzterer somit doch unter 
allen Umständen erforderlich wurde, so hielt man es für zweck- 
mäfsigor, mit dom Botonbctt um obiges Mafs unter dem mitt- 
leren N. W. zu bleiben, da bei der häufigen Unterechreitung 
des letitereu Wasserslandes die alsdann zu Tage tretenden 
Grundkörper einen unschönen Anblick gewährt haben, auch wegen 
ihrer höheren Lage den Beschädigungen durch Eisgang usw. mehr 
ausgesetzt gewesen sein würden. Das auf dem Betonkörper 
sich aufsetzende Mauorwerk besteht im Innern aus Ziegelmaner- 
werk in Comentmörtel 1 : 3, welches an den beiden Längsseiten 
mit Grönacr Kalksteinen (Rogenstoin) in hamraerrechter Bear- 
beitung, an den Vorköpfon mit Quadern aus rheinischer Basalt- 
lava verkleidet ist. Aus letzterem Gestein bestehen auch die 
Abdeckungsplattcu sowie dio Korn- und Auflagerstoine für die 
eisernen 3tflt7.cn de« eisernen üeberbaues. Unter den Auf- 
lagern ist, dor durch die Vertheilung nach unton abnehmenden 
Beanspruchung entsprechend, nach Mafsgabe der nachstehenden 
Abbildung ein l'eborgang von den Kermumdcrn durch Klinker- 
mauerwerk aus Bockhorner Klinkern in Ceraentmöitel 1:1, bezw. 

1 : 2 auf das gewöhnliche Ziegelmauerwerk ungeordnet. Die 
Grönaer Vcrblendsteine sind 29 cm hoch, in einer Schicht ab- 
wechselnd als Läufer mit 40 cm Tiefe und Binder mit 65 cm 
Tiefe, in Cementmörtel 1:2 verlegt. Die Vorkopfquader sind 
59 cm hoch, so dafs sie einschliefslich der Lagerfuge das Mafs 


von 60 cm erreichen, welches mit zwei Verblende teiusc hi chten 
bezw. zehn Ziegelschichten des zur Verwendung gekommenen 
kleinen sogen. Elbformats (21 x 10 x 5cm) auskommt Diese 
Verhältnisse sind — was hier vorweg allgemein bemerkt wer- 
den möge — bei sämtlichen Pfeilern durebgelührt worden. Die 
Schichthöhe von 60 cm war zugleich darauf berechnet, dafs in 
denjenigen Theilen der Fluthbrücken und Portale, für welche 
das in Hamburg weniger gebräuchliche deutsche Normalziegol- 
format mit Rücksicht auf die Verblendziegcl gewählt wurde, 
acht Ziegelschichten nuf eine Quaderschicht auskamen. 



Vorstehende Abbildung zeigt zugleich die Beanspruchung 
des Mauerwerks in den unteren Schichten (von 7 bis 4 kg/qcm 
abnehmend), sowie des Betons (4 kg/qcm) und des Baugrundes 
(3.6 kg/qcm) und rechtfertigt durch diese Zahlen dio im Ver- 
gleich zu deutschen Vorbildern aufserordcntlich geringen Ab- 
messungen der Strompfeiler. Die Verbreiterung des Pfeilers 
mach unten ist nicht, wie sonst meist üblich, durch einzelne 
entspringende Absätze, sondern durch eine ebene, kräftig 
geneigte Anisen ttäche borgestellt; nur unten ist ein kleiner 
Absatz mit lothrechter Begrenzung zur bequemeren Aufmaue- 
ning auf der uuregolmäfsigen Oberflächo dos Betonbottes an- 
geordnet. 

Zum Schutze gegen Untcrspüluug sind dio Baggergruben 
der Strornpfeiler durch einen Steinwurf aus Klbsandsteinen aus- 
gefüllt, dessen Oberfläche nur wenig über dio Höbe der Fluß- 
sohle reicht. 

e) Die Portalpfeiler. (Bl. 39.) 

Die Portalpfeiler haben die dreifache Aufgabe zu erfüllen: 

1. die auf + 18,80 m liegenden Auflager der eisernen 
Ucberbauton dor Strombrücko und ihrer zukünftigen Verbreite- 
rung aufzuRehmen und zugleich eine bequeme Besichtigung der- 
selben zu ermöglichen, wobei für die Durchführung der Fahr- 
straße eine Lichtöffhung von 7,60 m, für die beiden Fußwege 
desg). von jo 1,60 m, sowie für eine zukünftige zweigeleisige 
Eisenbahn 7,60 m Weite offen zu halten waren; 

2. den Fluthgewölbcn als Endwiderlager zu dienen; and 

3. als Kndpfeiler der großen Stromöffnungen einen angemes- 
senen architektonischen Abselilufs gegen diese tu bilden. 

Die Betenfundamente sind, wio bei den Strompfoilern, durch 
26 cm starke KantpflUilc umschlossen. Der Beton ist jedoch 
hior, und ebenso bei den anderen Vorlandpfeilern, bis nahe zur 
Höhe des Geländes hinauf geführt Da zur Aufführung des 
Mauerwerks wegen der später zu erwähnenden Umdeichung der 
Baugruben keine Fangcdflmme nothwendig waren, so ist das 
Betonbett im allgemeinen nur wenig breiter als das darauf ge- 
setzte Pfoilermaucrwerk. Es ist jedoch wegen der einseitigen 
Wirkung der Fluthgewölbe auf dio Portalpfeilor unsjrametrisch 
nach der Wasserseite verbreitert; auch sind die Grundpfähle an 
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der Wasserseite, der hier stattlindenden greiseren Druckbean- 
sprnchung entsprechend, enger gestellt, als an der Landscite. 
(Vergl. Bl. 39, Abb. 1 u. 4.) 

Dio beiden orsten obengenannten Bedingungen ergeben die 
ans Bl. 39 crsichtbcbe bauliche Gestaltung des Portalunterbaues. 
Oberhalb des als Gcwolbwiderlagcr wirkenden unteren Theiles 
sind drei einzelne Stützkürpcr auf geführt, welche wasserseitig 
dmvh oino durchlaufende, dio l'ebcrschflttung der Gewfllbc 
stützende Läugsmauer verbunden sind. In den Yorköpfon be- 
finden sich besteigbare Aussparungen, deren Verwerthnng zur 
Abwftssemng weiterhin erläutert wird. 

Da die Mitten der Auflager 3,30 m voneinander liegen, 
die lichten Durchfahrtsweiten im Portal aber jo 7,00 in betra- 
gen , so sind die Anflagemiitten nur um 0,35 m von den 
Aufsenflächen der steinernen Stützpfeiler entfernt. Durch die 
aus Bl. 39, Abb. 7 ersichtliche Auskragung der Stützpfeiler nnd 
die Verbindung der letzteren durch flache KreisbogengowOlbc, 
welche in halber Breite durch die Portalaufbauten belastet sind, 
wird jedoch an den beiden Kndstlltzen der lothrcchto Auflager- 
druck infolge der hier einseitig wirkenden Gewölbeschübe von der 
Kante abgelenkt. 

Bei der Mittelstütze heben sieh die beiderseitigen Hori- 
zontalschübe der PortalgewMbe auf; nnd da die Gewichte der 
Portalconstruction, welche in Bezug auf die Vorderansicht sym- 
metrisch wirken, der Grflfse nach überwiegen, ergiebt sich bei 
allen Bclastnngsfällen eine günstige Druckvorthcilung. Die Ge- 


wichte betragen nämlich: 

1. für den Stützpfeiler 240 t, 

2. für die beiderseitigen GewiMbhälften zusammen . 60 t, 

3. für den Aufhan über dom Stützpfeilor , . . 170 t, 

4. für den Aufbau über den beiderseitigen GewOlb- 

hälften zusammen 200 t, 

im ganzen also, symmetrisch vertheilt, 070 1; 

dagegen für ein Auflager des Kisenüberbaucs bei der 
Strafsenhrflckc: 

ohne Vorkehrslast 359 t, 

mit Verkehrslast 485 t, 

und bei der späteren Verbreiterung, unter Annahme ihrer 
Ausbildung als Eisenbabnbrücko: 

ohne Verkohrslast 172 t, 

mit Verkohrslast 333 t. 


Am ungünstigsten stellt sich die einseitige Belastung de« 
Stützpfeilers, wenn die Slrafsonbrflcko voll bolastet wird, wäh- 
rend der Dobcrbau der Verbreiterung noch nicht vorhanden ist. 
Da die Schwerlinio der Auflagerlast 0,35 m von der Anfsen- 
seite, also 0,15 m von der Mitte eines Stützenfursos fällt, und 
die Mitten beider Stützentüfse 2,00 m auseinander liegen, ergiebt 
sich, wenn für jeden der beiden Stützenfflfse die Lage der 
Widerstandskraft in der Mitte angenommen wird, für den einen 

2.75 

derselben eine Belastung von -185 x ■ — 514 t, für den 

2,60 


ö 15 

andern eine Entlastung von 485 x — 29 1, sodafs der 


erstero eine Lust von 


670 

IT + 514 


849 1, der letztere 



30G t erhält — ln der Querrichtung des Pfeilers 


fällt die Schwerlinio der oben unter 1) und 2) angeführten 
Lasten von 300 1 genau in die Achse, während die Lasten 


unter 3) nnd 4) mit 370 t an oinem Hebelsarm von 1,07 m 
landseitig, die Auflagerlast von 485 1 an einem Hebelsarm von 
0,50 m stromseitig wirkt, sodafs sich für dio Resnltirende der 
300 xl) + 370 x 1,07 — 485x0,50 


Abstand von der Achse zu - 


1155 


— 0,13 m nach der Landseite ergiebt. (Diese an sich schon 
geringfügige Abweichung aus der Mitte des 5,40 in breiten Stein- 
kürpere wird später beim Hinzutretcn des Ueberbaues der zweiten 
Brücko vollends verschwinden.) Dio gröfste Beanspruchung im 
unteren Theile des einen Stützenfnfses berechnet sich, unter 
Berücksichtigung dor einseitigen Druckwirkung, zu 


849000 / 6 x 13\ 

540 x 100 X \ + 540 / 


-18,0 


kg 

qcm ’ 


Ohne die Verkehrslast auf der Strafsenbrllcko ergiebt die ent- 
sprechende Rechnung 10,3 kg/qcm. Es treten also Bean- 
spruchungen auf, welche für gutes Quadermauerwerk beschei- 
den sind. 


Diesen Beanspruchungen entsprechend ist die Mnterialver- 
thoilung in der aus Bl. 39, Ahb. 7 ersichtlichen Woise erfolgt. 
Die über Fahrbahuhöhe nur 1 m breiten Stützen sind in sorg- 
fältigster Weise aus Basütlava-Quadem hergestellt. Mit der 
nach unten hiu stattfindonden Abnahme der Beanspruchung auf 
die Flächeneinheit geht das Quadermauerwerk in Klinker- und 
dann in Ziegel mauerwerk über. Die VorkOpfc des Unterbaues 
sind mit Quadern aus Busattlava verblendet; aus demselben 
Stein besteht dio Schichtsteinverblcndung der Längswände. Das 
Ziegclmauerwork ist in Comentmürtol 1 : 3 hergostellt. Zu dem 
(lruckfosteren Klinkermauorwerk wnrde auch ein stärkerer Ce- 
mentmilrtel 1 : 2 verwendet. 

ln Erfüllung der vorerwähnten ferneren Aufgabe, die Por- 
tale als wUrdigc architektonische Abschlüsse der eigentlichen 
Strombrücke zu gestalten, sind diese in ihrem weiteren Aufbau, 
dor Bedeutung der Brücke als des einzigen städtischen Verkehrs- 
weges Hamburgs über die Elbo Rechnung tragend, in den 
beimathlichcn Formen dor alten Backsteinthore der Mark, Meck- 
lenburgs, Lübecks usw. als reine Bacbsteinbanton ausgebildot. 
(Vergl. Bl. 41.) 

Der Versuch, den Portalbanten der modernen eisernen 
Strafsonbrücko eine solche geraüthliche nationale Kunstform zu 
geben, begründet sich darauf, dafs diese Brückonthore ebenso 
wie jene alten malerischen Stadtthore die Eingangsstrafse in die 
Stadt weithin sichtbar überwölben. Bei Eisenbahnbrflcken 
nimmt der in geschlossenen Wagen übergeführte Menschenstrom 
die Portnlbauten kaum wahr. Hier aber bandolt es sich um 
eine belebte, in ihrem beiderseitigen Verlaufe zur Bebauung 
bestimmte städtische Zugangsstrafse. Somit liegen diese Portal- 
banton mitten im städtischen Strafsonvorkehr und können von 
Fahrenden und Gehenden in Mnfse betrachtet werden. Es er- 
scheint als eine Pflicht dos entwerfenden Ingenieurs, da, wo es 
ohne Schaden für den praktischen Zweck der Anlage gcscliehen 
kann, dio Erscheinung derselben durch Anscblufs an altbewährte 
Kunstformen so behaglich wie möglich zu gestalten. So ist denn 
auch bei der Ausbildung des gesamten Brückenbauwerks, wie 
z. B. der Gewölbe, der steinernen nnd eisernen Geländer, der 
Candelaber nnd Flaggenmast«, durchweg uuf eine entsprechende 
stilistische Ausbildung und auf Einklang der Erscheinung unter 
Wahrung der eigenartigen Technik für die verschiedenartigen 
Baustoffe Werth gelegt worden. 
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Bei den Portalbauten ist der Uebergang aus der schwarz- 
grouen Basaltlava des Unterbaues in den rothbraun verblendeten 
Ziegelaufbau durch den warm getönten, rothbraun geäderten 
gelben Portasandstein (von der Porta Westphalica) bewirkt wor- 
den. Die beiden Hauptportalthürme sind durebweg mit Granit- 
treppon versehen und durch zwei auf -(- 22 m und -f- 28,3 m 
liegende Galerien, von denen dio unter« Überwölbt und die obere 
offen zwischen den Zinnen des Mittelbaues angrordnet ist, mit- 
einander verbunden. Sowohl von der unteren Galerie als auch 
unmittelbar von den Thurmtreppon aus sind die Auflager des 
eisernen Ueberhaues zugänglich. Da die aus bestem schwedi- 
schem Granit hergesteilton Treppen in den Fortalthürmon bis 
oben hin durchgefohrt sind, so wurde von einem oberen Ab- 
schluß der letzteren durch Dachluken u. dergl. Abstand ge- 
nommen; der Austritt erfolgt in bequemer Weise durch «in frei 
liegendes Troppenslflck nach dem oben hergestellten Aussichts- 
platze, sodaft zwar Kegen und Schneo auf diesen obersten 
Theil der Trop|>o gelangen, von hier aber durch besonders ange- 
legte Entwässerungsröhren unschädlich abgeführt worden. 



Wagerechter Schnitt durch den halben l’oitulbau 
in Hohe von Ord. + 24,0. 1 ; 200. 


Jeder Hauptportalthurm ist durch drei Scitonthürmcben 
belobt, deren nach einem gleichseitigen Dreieck erfolgte Grund- 
rifsanordnung (vorgl. vorst. Abb.) dio Vorbeiführung der äufsoren 
Tragwand des Eisenwerks noch oben gestattete. 

Der Backsteinaufbau ist aus Ziegeln des deutschen Noraml- 
formats aufgeführt. Die Verblend-, Profil- und Formziegel 
sowie dio glaairton Thoufriese wurden von den Siogorsdorfer 
Werken in Schlesien geliefert. Die Zinnen sind mit grün gla- 
sirten Hohlziegeln (Mönch« und Nonnen) abgedeckt. Im Gegen- 
satz zu allem übrigen Mauerwerk sind die Portalaufbautcn nicht 
in Cementmörtel, sondern in Trafsniörtel im Mischungsverhält- 
nifs von 1 Kuuratheil 'J'rafs zu 2 JUaumtheilen Wasserkalk zu 
3 Kaumtheilen Sand horgestellt, da bei ungefähr gleichen 
Preisen diesor beiden Mörtelarten die Trafsmörtolfugen einen 
wfirmeren Ton haben, als die aus Cementmörtel , und das Mauer- 
werk wonigor beschmutzen. Einen besonderen architektonischen 
Schmuck haben die Portale erhalten durch die rund 4 m hoben, 
in Portasand8tein ausgearbeiteten Hamburger Wappen über den 
landseitigen Mittelbauten. Der Backsteinaufbau ist unten durch 
einen aus farbig glasirten Thonplatten horgestelltcn Pries abge- 
schlossen, welcltor zwischen Wasserblumenoruamenten die Wappen ! 
der zehn Städte zeigt, die im Jahre 1603 neben Hamburg noch 
als selbständige Schifiabrts- und Handelsstädte des Hansabundes 


zusammen hielten. Es sind dies die Städte Braunsehwoig, 
Bremen, Greifswald, Lübeck, Lüneburg, Magdeburg, Rostock, 
Stettin, Stralsund und Wismar. Der giebelartigo Mittelban trägt 
auf einem schmiedeeisernen Bekrönungsgitter eine aus Kupfer 
getriebene Möwo als Boten des Seewindes. Die reiche Archi- 
tektur dar Portulo wird in wirksamster Weise durch die ver- 
wendeten glasirten Ziegel belebt Man hätte wohl Bedenken 
gehabt, bei diesen, den Witterungseinflüssen so 6obr ausgesetzten 
Bauwerken gla»irte Verblendziegel zu verwenden, wenn sich 
nicht die altbewährte Glasurtechnik der sechshundertjährig«« 
Stondalcr Bauwerke in den schlesischen Werken wieder erprobt 
hätte. Die Sicgersdorfer Werke haben sich für die Haltbarkeit 
ihrer Erzeugnisse zu einer zehnjährigen Gewährleistung ver- 
pflichtet. 

d) Dio Flutbpfoiler. (Bl. 39.) 

Bezüglich der Gründung der Pluthpfeiler ist hier nur her- 
vorzuheben, dafs die Betonkörper nicht — wio bei den Strom- 
und Portalpfoilern — mit einer ungespundeten Pfahl wand, son- 
dern, ihrer geschützteren Lage entsprechend, mit 12 cm starken, 
aber gespundeten Wänden umschlossen sind. Im übrigen bietet 
die constructivc Gestaltung der Pfeiler keinen Anlaß zu beson- 
deren Bemerkungen. Der Kern der Pfeiler bostekt aus Zicgol- 
mauerwerk in Cementmörtel 1:3, welches an den Längsseiten 
mit Schichtsteinen aus Basaltlava, an den Vorköpfen mit Qua- 
dern aus demselben Stein verkleidet ist Die Ausbildung der 
Gewölbeanschlüsse wird nachstehend bei den Fluthgowülbcn be- 
sprechen. 

e) Die Widorlagspfoilor. (BI. 39.) 

Boi den Widorlagspfeilern ruhen die ebenfalls von 12 cm 
starken Spundwänden umschlossenen Betonkörper auf Grund- 
pfählen, welche, einer guten Yortheilung des Gewülbedruckee 
entsprechend, nach hinten zu mit wachsender Neigung angeord- 
net sind. Bemorkonswertb ist der aus Abb. 4 ersichtliche, 
außerordentlich geringe Materialaufwand der Pfeilerkörper, indem 
diese als Fortsetzung des Gewölbes mit schrägen, senkrecht zur 
Dmckrichtung gerichteten Ziogolschichten angeordnet sind. Letz- 
tere greifen mit Verzahnung in die Betonfundamente ein. Für 
die Flügel, rrclcho an der Westsoite wegen der Strafsenabzwei- 
gungen in Viertelkreisform, an der Ostseite als gerade Stirn- 
Hügel ausgebildet sind, war eine Gründung auf Botonklötzen 
ohne Grundpfähle ausreichend. Die Betonbetten sind (Abb. 1 1) 
in abgesteifter Baugrube geschüttet worden. Verwendung der 
Baustoffe wie bei den Fluthpfeilorn. 

5. Oie Fluthgewölbe. (UL 39.) 

Dio durch dio örtlichen Verhältnisse gegebene Höhenlage 
der Fahrbahnen einerseits und die Rücksicht auf dio Gröfso der 
Durchflufsöffnung hoi H. W. andrerseits machten es wilnscbena- 
nerth, dio Lcibungsscheitel mit Rücksicht anf die sich ergehend« 
Gewölbstärke nicht höher als -f 10,10 m und die Kümpfer nicht 
tiefer als -(- 6,90 m zu legen. Nach den unter Zugrundelegung 
der Elasticitätslohre der Tonnengewölbe von Müller- Breslau ge- 
führten rechnerischen und zeichnerischen Untersuchungen stellte 
sich die Notbwondigkoit heraus, die Wölbungslinie als Korbbogon 
ans drei Mittelpunkten darzustellen. Demnach haben dio Ge- 
wölbe dio aus Abb. 4 ersichtliche Form mit 21,30 m lichter 
Weite und 3,20 m Pfeilhöhe erhalten. Bei der Untersuchung 
tlacberer Kreisbogengewölbe kam die Drucklinie der unteren 
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Kämpferkante zu nabe, sodafs die hior auf tretend« gröfsto 
Pressung die als zulässig festgesetzte von 20 kg/ qcm nicht 
unerheblich überstieg. Versuch®, unter Beibehaltung eines 
flachen Kreisbogengewölbes die Drueklinie am Kämpfer dadurch 
mehr nach dem Innern des Ge wölbe« zu verlegen, dafs die Be- 
lastung der Cewölbzwickel durch die Anordnung von sogen. 
Capellengewölben vermindert wurde, ergaben auch noch keine 
standfesten Gewölbe. Erst durch Hinunterziehen der seitlichen 
Gewölbetheilo unter Anwendung kleinerer Halbmesser als für 
den mittleren Gewölbetheil gelang es, die Drucklinie soweit von 
der Leibungskante am Kämpfer zu entfernen, dafs die hier auf- 
tretende gröfste Pressung bei der Straßenbrücke 15 kg/qcm, bei 
der Eisenbahnbrücke 18 kg/qcm beträgt 

Die Gewölbe sind aus Hockhorner Klinkern — welche bei 
don von der Königlichen Prüfungstation in Berlin auf Veran- 
lassung der Baurerwaltung vorgenommenen Untersuchungen eine 
Zerdrückungsfestigkeit von über 800 kg/qcm zeigten — in Ce- 
mentmbrtei 1 : 1 hergestellt und in den Stirnen mit Quadern 
aus Basaltlava verblendet 

Die Gewölbestärken betragen: 

1. bei der Strafsenbrüeke 

am Kämpfer 94 cm (4 Klinkerstärken), 
im Scheitel 82 cm (3 '/, Klinkerstärken), 

2. bei der Eisenbahnbrücko 

am Kämpfor 130 cm (5 1 /, Klinkerstärken), 
im Scheitel 106 em <4 l /i Klinker-Stärken). 

Die Uebergfinge 3us einer Üewölbestäiie in die andere 
erfolgen Dicht absatzweise, sondern sind allmählich vermittelt 
Der Uebergang aus dem Gewölbe in das'Pfeilermauerwerk der 

Flutbpfeilor ist nach 
beistehender Abbil- 
dung in der Weise 
ansgeführt, dafs die 
geneigten Gewülbe- 
scbichten über die 
Kämpferfugen hin- 
aus unter gleichzei- 
tiger Verbreiterung 
in don Pfeilern fort- 
gesetzt sind, sodafs 
die Pressungen auf 
die Flächeneinheit 
allmählich abnehmen. Letzterer Abnahme entsprechend, ist zu- 
nächst der Mörtel magerer, 1:2, genommen worden. Dort, wo 
das wagerecht geschichtete, in Cementnrörtel 1:8 hergestollte 
Ziegelmauerwerk der Pfeiler beginnt, beträgt der Druck nur 
noch 7 kg/qcm. 

Die mit Cementputx versehenen Gewölberücken sind anfser- 
dem noch in sorgfältigster Weise mit einem stark in Asphalt 
getränkten, sehr schmiegsamen Hanfgewebe — von dem Ver- 
fertiger A. F. Malchow in Leopoldsball „TectoUth“ genannt — 
abgedeckt Das TectoUth ist an den Sürnmauem 0,30 m hoch 
geführt und hier in 1 cm weite und 3 cm tiefo Fugen sorgfältig 
verbittet worden. 

Die Gewölbe sind mit reinem Sandboden hintorfUlh Nur 
die Zwickel am Portal- und Fluthpfeiler, welche Wasseraäcke 
bilden, sind nuten mit etwa faustgroßen Klinker- und Ziegol- 
brocken ausgefüllt, sodafs das durcbsickerude Wasser auf reinem 
Wege bis zu don Entwässerungscanälen von etwa beigemongton 


fremden Körpern befreit wind. Infolge dieser Anordnung konnte 
von der Verwendung besonderer gufscisorner Hauben vor den 
Canaleinmünd ungen, wie sie meist üblich sind, abgesehen werden. 

Die Gewölbe entwässern nach allen drei PfeUem hin. 
Wahrend die Form dea Widerlagspfeilere als Fortsetzung des 
Ge wölbe rßeiens besondere Entwässerungseinricbtungon überflüssig 
machte, wird das Wasser beim Portal- und Fluthpfeiler durch 
kleine im Mauerwerfc ausgesparte Canäle nach lothrocbt abfallen- 
den Schächten in den Pfeilervorköpfen und von diesen in frost- 
freier Tiefe vermittelst wagerechter Canälchcn in das Erdreich 
abgeleitet. (Vergl. Bi. 39, Abb. 8 bis 10.) Die 8chächte sind 
80 cm im Geviert grofs und mit eisernen Leitern versehen, 
sodafs es leicht ist, jederzeit sich von der Wirksamkeit der Ent- 
wässerungsanlagen durch den Augenschein iu überzeugen und 
etwaige Verstopfungen zu beseitigen. 

Die Stimmauem sind mit Siegersdorfer rothbraunen Ver- 
blendziegoln verblendet Um den Fluthbrücken neben der grofsen 
Strombrüeke, insbesondere neben den gewaltigen Portalen, eine 
architektonische Wirkung zu wahren, sind die Stirnmauern mit 
äußerst kräftigen, weit vorladenden Gesimsen aus Basaliiava 
abgedockt, auf welchen das in den einfachsten Formen, aber 
sehr massig gehaltene Geländer — Sockel sowie Deckplatten ans 
rothem norwegischem Granit, Zwischenglied aus Basaltlava — sich 
aufsetzt 

6. Di« Fahrbahn Mbtt Fußwegen. 

a) auf dem eiserneu Ueborbao. 

Es darf vorweg bemerkt werden, daß in die Fabrbabn 
zwei Pferdebahngeteise in 5 m Abstand der Geleismitten mit 

1,436 m Spurweite einge- 
legt sind. Die zur Ver- 
wendung gekommenen 
Schienen sind Stahlschienen 
mit eingevralzterSpurrinno 
nach dem sogen. Phönix- 
Profil von 33,5 kg auf 
1 m. Die anfangs gehegte 
Absicht, die Fahrbahn in 
Holzpflaster herzustollen, 
wurde io Hinblick anf das 
mehrfach in Hamburg bei 
andauerndem nassen Wet- 
ter beobachtete starke Quel- 
len des Holzes, wodurch 
bedeutende Seitondrücke 
entstehen, zu Gunsten des 
Steinpflasters aufgegeben. 

Demgemäß ist die Fahrbahn in den umstehend ersicht- 
lichen Querneigungsverhältuissen mit 10 cm hohen, 20 cm langen 
und 14 cm Weiten Granitsteinen abgepflastert. Zn dem Ende 
ist anf die Hängebleche ein aus 4 1 /, Theilen Kies, 2 Tbeilen 
Sand und 1 Thoil Cement bestehendes Botonbott aufgebracht 
und durchweg bis 14 cm unter Pflastoreberiante abgeglichen. 
Der Zwischenraum von 4 cm zwischen Betonbctt und Pflaster- 
unterkanto ist mit Pftastorgrand ansgefüllt, um ein weicheres, 
die Stöße der Fuhrwerke verminderndes Zwischenmittel zu 
schaffen. Die Pflastersteine unmittelbar neben den Pferdebahn- 
schienen sind in einen mit Steinbrocken ausgezwickten Cement- 
mörtel verlegt worden, Behufs gleichmäßiger Auflagerung der 
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Anlage der Kämpfer am Fluthpfeiler. 


Phönix -Schiene der Strafscnbohn. 
1:5. 
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Pfordcbahnschienen ist unter deren Fuß der Beton etwas nie- 
driger gehalten und nachträglich mit einer 1 bis 2 cm starken 
Mörtelschicht abgeglichen worden. Die seitlichen Unterschnei- 
dungen dos Schionenprofils wurden mit Ziegelstocken (Brocken 


Ncigungsverhältnisse der Fahrbahn und der Fufswege 
1. auf dem eisernen Uebcrbau. 



2. auf den Fluthbrücken. 



von Dachpfannen) in Cementrußrtel ausgefüUt Die Pflasterstcin- 
fugon sind mit einer Mischung von Asphalt und l’hecr ver- 
gossen worden. 

Auf Anstrich der vom Beton berührten Kisontheilo — 
Quer- und Längsträger sowie Hliugebleche — ist Vorricht ge- 
leistet worden; im Gegenthoil ist eine thunliehste Berührung der 
Kisontheilo mit dom Ccment befördert Die Berührung der 
Eisontheile mit einzelnen, nicht mit Cornont umhüllten Kiesel- 
steinen ist dagegen nach den bei Revision dor Verankerungen 
amcricanischor Hängebrücken gemachten Erfahrungen, welche 
bei solchen Berührungen Rostbildung gezeigt haben, vermieden 
worden. Da sich die zu diesem Zwecke in Aussicht genommene 
Anbringung eines Rapp-Putzes vor Beginn dor Botonirung nur 
schwer hätte durchführen lassen, so wurde auf die gute Um- 
hüllung aller Stoino bei der Botonirung besonderer Werth go- 
legt. Die Fugen zwischen dem Stegbloch eine6 Querträgers 
und den Rändern der benachbarten Hängoblccho sind mit 
getheorton Wergiöpfen, bexw. Asphaltkitt gedichtet worden. 

Die Herstellung der Fufswegc erfolgte derart, dars auf, 
bozw. zwischon dio quer gelegten Belag- Eisen klinkorartige 
Steine von normalem Format in Cementmßrtcl 1 : 3 verlegt 
wurden. Auf dieser Unterlage wurde Comcntbeton in derselben 
Zusammensetzung wie bei dor Fahrbahn bis 4 cm unter die 
planmäßige Oberfläche geschüttet und diese Bo tontage alsdann 
mit einem 1 cm starken Comontputz abgeglichen. Auf letzteren 
wurde schliofslich ein 3 cm starker Asphaltgnfs, bestehend aus 
G5pCt Asphalt, lOpCt Goudron und 25pCt. Seokies, in zwei 
Lagen aufgebracht 

Fahrbahn und Fufswege entwässern nach den in Abständen 
von drei Folderlängen oder 11,55 m angeordneten gufseisernen 
Entwässerungskästen, indem die Kantsteinnbsätzo von 9 cm Höhe 
auf 11cm zunehmen. Dies ergiebt ein Längsgoßlle des Rinn- 
steine« von rund 1:275. 

Die schmiedeeisernen Geländer, welche die ans Bl. 43 er- 
sichtliche Ausbildung erteilten haben, sind durch die beim 
eisernen Uoborbau bereits erwähnten gufseisernen Schube an den 
Fufswegconsolen und in der Mitte jedes Felde« befestigt 

b) auf den Fluthbrückon. 

Die Fahrbahn ist hier mit denselben Querneigungsvorbält- 
nisson angelegt wie uuf dem eisernen l'ebertmu und unterscheidet 
sich auch bezüglich ihrer baulichen Ausbildung im wesentlichen 
nicht von der vorbesprochenen. Das hier aus 4 Raumtheilen 


Schotter, 3 Theilen Sand, 1 Theil Cement hergestellte Betonbett 
ist unten wagerecht abgeglichen und ruht unmittelbar auf der 
Sandschüttung der Gewölbe. Den Wölbungsverhältnissen der 
Fahrbahn entsprechend ist dasselbe in der Mitte 23 cm und an 
den Enden, d. h. unter den Kantsteinen der Fufswege, 15 cm 
stark. Die Pflastersteinfugen sind hier mit CeroentmSrtel aus- 
gegossen worden. Auch hier sind die Pferdebahnschionon voll- 
ständig in die Pflasterung eingemauert Dio durch 36 cm 
breite Gmnitkantstoino eingefaßten Fufswege sind mit rund 6 cm 
starken Yorkshire-Sandsteinplatten abgedeckt 

Dio Rinnstcino auf den Flutböflhungcn liogon auf den Ge- 
wölbescheitein 10cm, an den Pfeilern 13 cm unter dem Kant- 
stein, einem Gefllle von 1:400 entsprechend. An dem End- 
Widerlager entwässern dieselben nach den im Gefälle liegenden 
anschliofsondcn Straßen, hei den Floth- und Portalpfeilorn da- 
gegen in die unter 5. erwähnten Abfallschächte in den west- 
lichen Vorköpfen. Zu letzterem Zwecke sind zu beiden Seiten 
der Fahrbahn zwischon den Kantsteinon, nnd zwar in der Achse 
dos Fluthpfeilers, sowie dicht landseitig vor dem Portalpfeiler, 
gußeiserne Kntwässerungskästen mit Schlammfängen angebracht 
nnd je zwei einander gegenüberliegende EntwSssorungskAsten 
durch ein gemeinsames 20 cm weites Thonrohr mit dem Abfall- 
schacht verbunden. 

7. Beteuctrtungs- und sonstige Anlagen. 

Unter dem östlichen Fufswog der Brücke ist ein 10 zöllige« 
(400 cm) Hauptgasrobr zur Verbindung der Veddel mit dem 
städtischen Gaswerke verlegt, welches bei dem innerhalb der 
Fufswegconsolen der Stromöffnungen vorhandenen Raume nur 
ein Längsgefälle von 20 mm erhalten konnte und daher an 
jedem Strompfeiler und Portalpfeiler Sammeltöpfe erhalten hat. 
Zwischen don Sammeltopf eines Strompfcilere und die Rohrleitung 
einer anschließenden Spannweite ist wegen der Längenänderung 
der Brücke ein S-förmiges Rohrstück mit Kniegelenken einge- 
schaltet. Die Brücke selbst wird auch durch Gas erleuchtet, 
und die Latornen und Candclaber der Westseite worden, da 
Querleitungen unter dem Eisenüberbau untbunlicb waren, aus 
einer mit der vorerwähnten Hauptleitung in Verbindung stehen- 
den Xetxmleitung von 3 Zoll (75 mm) Weite gespeist, welche 
unter dem westlichen Fußwege unmittelbar an den Belageisen 
aufgehängt ist und genügendes Gefälle erhalten konnte, um von 
dor Mitte der Brücko nach den an beiden Portalpfeilern ange- 
brachten Sammeltöpfeu zu entwässern. Bei dor Beweglichkeit 
dor Auf hün gungsbügel konnte von besonderen Maßnahmen zur 
Ausgleichung der Längonändorungen Abstand genommon werden. 

Behufs Beleuchtung der Fahrbahn auf den Stromöffnungen 
sind zu beiden Seiten derselben an den Knotenpunkten 3, 8 und 
13 des eisernen Ucberbaues, also in Entfernungen von 19,25 m, 
Laternen in 4,50 m Höhe uuf schmicdooisornon Candclaberarmen 
an den Brückenträgern angebracht. (Vergl BL 43, Abb. 1.) 
Die Fußwege auf den Stromöffnungen worden durch in die Ge- 
länder eingeschaltete 3 m hohe schmiedeeiserne Candelaber. welche 
an don gleichen Knotenpunkten wie dio vorerwähnten Laternen 
liogeu, bolcnchtet. Die Anbringung dieser größeren Zahl von 
einfachen Gasflammen statt einer kleineren Zahl von entsprechend 
stärkeren Lichtquellen war durch die Rücksicht auf die Schlag- 
schatten der Eisontheile geboten. Die Beleuchtung der Fluth- 
brtlcken erfolgt durch je vier, über den Gowölbeschoiteln auf 
don daselbst belindlichen Gcländcrpfeilcrn aufgestellte schmiede- 
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eiserne Candelabor mit gröfscren, vierflammigen Laternen. Die 
Anbringung von Laternen an dem Mauorwerk der Portale erschien 
nnzweckmfllsig, da sie die gleichzeitige Erleuchtung der Durch- 
ginge und der beiden Stirnseiten eines Portales erschwerte. 

Aufser den Gasloitungen ist noch unter dem östlichen 
Fufswege ein schmiedeeiserner Kasten mit Telegraphenkabeln 
und unter dem westlichen Fufswege eine Fonertelegrnphenleitung 
angebracht, und es ist in den westlichen Fufswcgconsolen noch 
der Baum zur späteren Durchführung eines Wasserrohres von 
GOOmrn äufserora Durcltmesser frei gelialten. 

Zum Schutze der Rrflcke gegen Blitzschläge sind 
folgende Vorkehrungen getroffen. Die auf den Hauptportal- 
thürmen befindlichen hohlen eisernen Fahnenstangen dienen 
gleichzeitig zum AufTangen etwaiger Blitzschläge. An den Fürs 
jeder Stange ist die 2 cm starke, aus einem Drahtseil bestehende 
Leitung angcschlossen . wclclte in derselben Höhe die Thurmwand 
durchsetzt und sodann an der Aufsenseito des Thurnies, und 
zwar an der Wasserseite, lieruntergoführt ist. Beim westlichen 
Thurm ist diese Leitung mit der bcnaehliarten westlichen Auf- 
lagi'rstfltze des eisernen Brückenträgers in Verbindung gebracht, 
während die Leitung des weiter von dem Eisenwerk entfernten 
Ostthurmes weiter bis zum Erdboden abwärts geführt ist 


und hier mit einer 0,50 qm grofsen Erdplatte in Verbindung 
steht. Aurserdem ist die letztere teitung unmittelbar über den 
Sandsteinschichten des Portals durch cino wagercchte Zweig- 
leitung mit der Oststütze des Kisenüberhaues in Verbindung 
gebracht Der Mittelbau des Portals ist durch eine besondere 
Leitung geschützt, welche von der Strohe des schmiedeeisernen 
Bokrönungsgittore ausgeht und bis zur Oststütz« des Brücken- 
Überbaues führt Bei der Anlage dieser Blitzableiter Ist voraus- 
gesetzt, dafs die durch die besproclicnon Leitungen und das 
Eisenwerk selbst etwa aufgenommene Elektricität sich über das 
letztere vertheilt und durch die vorhandenen Gas- und sonsti- 
gen Leitungen dem Erdreich zuge führt wird. Jeder Strompfeiler 
ist schliefslich noch durch eine Leitung geschützt, welche mit 
dem ösüiclion Stützenauflager in Verbindung stellt und zu einer 
1,0 x 0,5 m grofsen Platte führt, die vermittelst Bolzen anf der 
Bctonoborfläche (4- 2,00 ni) befestigt ist 

Der oberhalb der Eisenbalinbrflcko befindliche schwim- 
mende Mastenkrnlm der Eisenbahn -Verwaltung 1 ) ist durch 
einen hamburgiseherseits oberhalb der neuen Brflcko am rechten 
Ufer unmittelbar stromaufwärts von der Einmündung des Ober- 
hafen-Canals hergesblllten festen Mastenkrahn ersetzt worden. 

(Schiulk folgt.) 


Die Hinterlegung tler unter Hochwasser liegenden Strecke der Rahnlinie Troisdorf 
Mederlahnstein und die Anlage des zweiten Geleises derselben. 

(Mit Zeichnungen auf Blatt 45 bis 47 im Atlas.) 


Allgemeines und Vorarbeiten. 

Die genannte Bahnlinie wurde in den Jahren 1868 bis 
1871 von der vormaligen Rheinischen Eisenbahn -Gesellschaft 
erhallt und im Sommer 1871 eröffnet. Die Verbindung mit 
den Bahnlinien dor linken Rheinseite erfolgte zwisc.licn Ober- 
cassel und Bonn durch kurze Zweigbahnen mit Rheintraject 
sowie zwischen Elirenbreitstein und Coblcnz durch Ansdilofs an 
die bereits für die Richtung Coblcnz - Niedorlahnstoin vorhandene 
feste Rheinbrücke. 

Die Buhn erhielt auf zweigleisigem Unterbau vorab nur 
ein Betriebsgcleis. Kür ihre Höhenlage ist im allgemeinen der 
Hochwasserstand des Jahres 1867 mufsgobond gewesen, obgleich 
derselbe von denen früherer Jahre erheblich ühertroffen wurde. 
Beim Entwurf wurde ferner auf ein tliunlichos Anschmicgen 
der Linie an die wellenförmige Gestaltung des Oelllndes insbe- 
sondere in der Nähe der Ortschaften Bedacht genommen. Ent- 
scheidend hierfür waren die geringeren Baukosten und zugleich 
dor Umstand, dafs die Hochwasser sich gewöhnlich schnell 
wieder verlaufen, also länger andauernde Betriebsstörungen nicht 
zu befürchten wären. Allein schon durch den wenig höheren 
Wassersland des Jahres 1876 wurde der Verkehr auf mehreren 
Tlieilstrecken zuerst auf die Dauer von neun Tagen und bald 
nachher infolge nouon Steigen» des Wassers auf weitere sechs 
Tage unterbrochen, wogegen die beiden grofsen Hochwasser zu 
Ende des Jahres 1882 und Anfang des Jahres 1883 eine 
vollständig« Betriehseinstellung auf der Strecke Obercassel - 
Elirenbreitstein und zwar vom 26. November bis 2. December 
1882 und vom 28. December 1882 bis 9. Januar 1883 ver- 
ursachten. Hierdurch sind die öffentlichen und örtlichen Inter- 
essen aufs schwerste geschädigt worden. Um der Wiederkehr 
solcher in ihren Folgen nicht zu übersehenden Ereignisse vor- 
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zubeugen . war cs nothwendig, die der Ueberfluthung unterlie- 
genden Bahnstrecken bis über den Hochwasserspiegcl des Rheins 
uufzufilhren. Das Mafs der erforderliclieu Aufhöhung war ver- 
schieden und betrug un der tiefstliegendon Stelle 2,85 m. Eine 
derartige Hölierlogung während des gewöhnlichen Betriebes be- 
dingte nicht nur die Herstellung des zweiten Oeleises auf den 
höher zu legenden Bahnabschnitten und beiderseits derselben bis 
zu den nächsten Stationen, sondern bei Vallendar auch noch 
die Einrichtung oines Nothbahnhofs und die zeitweilige Verlegung 
der Bahn auf eine gewisse Länge. 

Bei dom sehr theuren, gröfstentheils aus Weinbergen 
bestehenden Gelände lief» oino vergleichende Berechnung cs 
angezeigt erscheinen, neuen Grunderwerb thunlichst zu vermei- 
den, die Erhöhung der Bahnlinie vielmehr, soweit angängig, 
auf der vorhandenen Grundfläche vorzunehmen. Da die Bö- 
schungen bis zur Hoch Wasserlinie abzupflastem waren, so 
bedurfte cs in den meisten Füllen nur einer etwas steileren 
Anlage und Verstärkung des Pflasters, uni mit dem vorhande- 
nen Babnoigcnthnm auszukommen. 

Eine weitere Aufgabe war, die verlorenen Gefall« der 
Balmkrone bei Gelegenheit der Erhöhung möglichst zu beseitigen. 
Zugleich mufste dafür gesorgt werden, dafs die Vorflutlivcr- 
hältnifse hoi Entleerung der durch die Bahnerhöhung entstehen- 
den Polder genügend gewahrt worden, was durch Anlage neuer 
und Erweiterung bestehender Durchlässe erreicht wurde. Dabei 
wurde daran festgehalten, dafs die Geschwindigkeit des beim 
Sinken dos Rheins aus den Poldern abfliefsenden Wassern 2 m 
in der Secunde nicht überschreiten sollte. 

Der hiernach aufgestellte Plan orluclt nach vorhergegan- 
gener landespolizeilicher Prüfung durch Ministerial-Krtafs vom 

1) S. Jahrgang 1S85 der Ztsohr. f. Bauwesen, S. 83. 
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3. Mai 1884 die Genehmigung, jedoch mit dor Aenderung, 
dafs dio Bahn an den Städten Linz und Vallendar vorbei 
anstatt auf der ursprünglich geplanten Dammschüttung auf Bo- 
genstcllungen geführt wordo. 

Die gesamte Bausumme einschliofslkh der Kosten für 
Herstellung des /.weiten Geleises wurde auf 5000000 .4 fest- 
gesetzt 

Die Strecke Troisdorf - Xiederlahnstein hat eine Gesamt- 
länge von 75,3 km. Hiervon bedurften insgesamt 10 km und 
darunter auch dio Bahnhöfe Unkel, Linz, Kbeinbrohl, Leutes- 
dorf und Vallendar mehr odor minder einer Erhöhung. 

An wichtigen baulichen Anlagen sind hervorzuheben: dio 
eisernen Ueborbrüclningon der Sieg (sechs OclTnungen zu je 
31,4 m) und des Wiedbachee (eine Oeflhung zu 25,74 m) sowie 
die gewölbten Viaducto bei Linz, 471 in lang, und bei Vallen- 
dar, 779 m lang. 

Die zur Anlage des zweiten Geleises und zur Erhöhung 
des Babngoloises nöthigon Auftxagsmassen betrugen einsehlioft- 
lich des Bettungsmaterials rund 410000 cbm und die Gesamt- 
zahl der umzuhauenden bezw. neu anzulegendon Brücken und 
Durchlässe belief sich anf 104. 

i 

l 

I 

Bauausführung. 

Zunächst wurde anf denjenigen Strecken, auf welchen dio 
Bahnkrone gar nicht oder nur wenig zu erhöhen war, das 
zweite Geleis zur Ausführung gebracht, um dem inzwischen 
erheblich gesteigerten Verkehre Rechnung tragen zu können. 

Es waren dies die Thoilstrecken Troisdorf - Friedrich - W ilhellllS- 
hfltte, Beuel - Obercassel, Honnef- Unkel, Neuwied - Engers - 
Bendorf und Klirenbroit&tein-Horchheim. Als Schüttungsmaterial 
fand im allgemeinen nur Rheinkies Verwendung, weil dieses 
Material durch Baggerung leicht zu beschaffen war und den 
grofsen Vortbeil bot, dafs das zu erhöhende Getois unmittelbar 
nach dem Aufbringen des Auffüllungsmatorials sogloich wieder 
gestopft und betriebsfähig gemacht werden konnte. Die Bagge- 
rung des Kieses erfolgte an zwei, in den zu erhöhenden Strecken 
gelegenen Stellen und zwar bei Wallen oberhalb Linz und bei 
Vallendar, wo zur Aufstellung der Kieszüge einstweilige Geleise 
zum Rlieinufer hinabgeführt wurden. 

Mit den Kiesmasseu wurde zunächst die cino Dammhälfte 
soweit erhöht, wie das Xormalprotil des freien Raumes solches 
für das Betriebsgeleis zuliefs. Wurdo auf diese Weise die 
planmäfsige Höhe nicht erreicht, so wurdo das Betriebsgeleis 
in den Pausen zwischen den Zügen, auch vielfach des Nachts, 
gehoben und alsdann mit Erhöhung der andern Hälfte des Bahn- 
dammes fortgefuhrvn, bis dio planmäfsige Höhe erreicht war. 
War eine Anfhöhung in besonders hohem Mafsc erforderlich, 
so wurde stufenförmig, nicht selten mit Anbringung verlorener 
trockener Stützmauern (Steinpackungon) gebaut und der Betrieb 
abwechselnd über das eine und das andere Geleis geführt. 

Mit den Auffüllungsarbciten Hand in Hand ging der Ncu- 
bezw. Umbau der Brücken, Durchlässe und Stützmauern, sowie 
die Bekleidung der Dammböschungen mit kräftigem Steinpflaster. 

Zu diesen Bauten wurden je nach der Oertlichkeit in der Nähe 
gebrochene Grauwackensteine odor Basaltsäulen verwendet. Der 
Mörtel wurdo aus Bcckumcr Wasserkalk (in nassen Grundmauern 
unter Zusatz von Trafs) und Rheinsund helgestellt, der beim 
Sieben des gebaggerten Kieses gewonnen wurde. 

Die Anlage für die Kiesgewinnnng bei Vallendar (ähnlich 
derjenigen lei Wallen) ist auf Blatt 4G in Abb. 1, 2 und 5 


dargestellt. Dieselbe bestand bereits seit dem Jahre 1883 und 
diente zuerst zur Gewinnung Ton Bettungskies für den Bau 
der in Engers anschliefsenden Westcrwaldbahn. Der Kies wurde 
an der Moselmündung gebaggert, mittels kleiner Dampfer und 
Kiesnachen, welche 50 cbm Kies fafsten, nach der Verladestelle 
gefahren, durch ein Hebowcrk in kloino Bau wagen auf erhöhtem 
Gerüst gehoben und von diesen in dio normalspurigen Kies- 
wagen gekippt. Sandiges Material liof vorher über Siebo und 
wurde, da cs rein und scharfkantig, zu Pflaster- und Mauer- 
sand verwendet Das Hebewerk hob in der Stunde bis zu 70 cbm. 

Die Empfangs- und Nebengebäude auf den böbcrgolegtcn 
Bahnhöfen Unke), Linz und Lenteadorf blieben unverändert; 
nur vermitteln jetzt Treppen den Verkehr mit den erhöhten 
Bahnsteigen. Dio am Empfangsgebäude in Vallendar ausge- 
führten Aenderungen sollon unten näher beschrieben werden. 

Der Loeomotivscbuppen in Linz wurdo durch Uöherbrechen 
der Thoiüflhungen und Erhöhung der Senk- und Löschgruben 
betriebsfähig erhalten. Die Güterschuppen in Linz und Vallen- 
dar blieben erhalten; die in das Normalprofil des anliegenden 
Geleises einschneidenden Theilo dor überstehenden Dächer wurden 
entfernt und durch flache anf Consolen rnhendo Zinkdächer 
ersetzt ln gleicherweise wurde mit dem überstehenden Dache 
an der Fahrstrafso verfahren. 

Bahnhof Vallendar. 

Dieser Bahnhof, dessen usprünglichen Zustand Abb. 1 auf 
Blatt 4G veranschaulicht, liegt inmitten einer nahezu 5 km 
langen Erhöhungsstrecke. Zur Erzielung der hochwasserfreien 
Lago war eine Aufhöhung von 2,1 m nötbig. Letztere durch 
allmähliches Aufstapfen der Geleit» bei vollem Betriebe aus- 
zufähren, wie dies bei den anderen Bahnhöfen geschehen, erwies 
sieb als nnthnnlich. Es wurde daher, da die Eisenbahnvcr- 
wnltung sich im Besitze von ausreichender Grundfläche befand, 
rorgozogen, einen Nothhahnhof neben dem bestehenden anzu- 
legen. 

Cm den oberen Kopf der vorläufigen Bahnhofsgeleiso un- 
mittelbar an das vorhandene Streckcngeleis anzuschliei'scn, wäre 
es nötbig gewesen, den Viaduct zunächst in lialbor Breite aus- 
znführen. Allein die schwierige Gründnng desselben liefs 
davon abeeheu und führte zu einer vorübergehenden Verlegung 
des Streckengeleises auf die ganze Länge des Viaductes. 

Die zuerst geplante Führung des einstweiligen Betriebs- 
gelcises über das städtische Rheinwerft und verschiedene Lager- 
plätze daselbst für die Dauer des Bahnriadnctbanes scheiterte 
an den hohen Entscblidigungslbrderungen, dio für die örtlicho 
Erschwernifs des liier bedeutenden Werftverlehrs erhoben wur- 
den. Dagegen gelang es durch das Entgegenkommen der Pro- 
vinzialverwaltung und durch vorübergellende Enteignung des 
erforderlichen Streifens einer städtischen Strafte, die Geleisver- 
Icgting an der Lindseite des Viaductes auf dem Straftenrande 
entlang zu führen und das Gelcis mittels eines starken Scliwel- 
lcuzaunes von der Strafse abzuscheiden. 

Dio Aufhebung des Bahnhof« begann erst nach Inbetrieb- 
setzung des Xothbahnhofes unter Benutzung des rbeinaufirärts 
abgebundenen , mich und nach verechwenkten Geleises unter 
allmählicher Hebung desselben sowio des Strange« von der Kies- 
ladestello bis zum rheinabwärts liegenden Bahnhofskopfe. Das 
einstweilige Betriebsgclois durehsebnitt die Bahnlinie am oboren 
Balinhofsonde in der ursprünglichen tiefen Lage. Die hierdurch 
entstandene Lücke wurde während der Hebung des Bahnhofes und 
der Ausführung des Viaductbaucs durch beiderseitige Stütz- 
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mauern geschätzt und nach Vollendung der Bauarbeiten bezw. 
vor der Ueberleitung des Betriebes auf das erhöhte Gelcis mit- 
tels bereit gehaltener Kiesmassen innerhalb einiger Nachtstunden 
ohne nennonswerthe Beeinträchtigung des Betriebes ausgeftUlt. 
Nunmehr erfolgte die Fertigstellung des dem gesteigerten Ver- 
kehre der Strecke entsprechend erweiterten Bahnhofes, wie ihn 
Abb. 2 auf Blatt 46 zeigt 

Das Empfangsgebäude in Vallendar (vergl. die Grundrisse 
anf Blatt 45 und den Schnitt anf Blatt 46 Abb. 4) lag mit 
seinem Fufsboden 0,50 m, mit dor Kollcrsohle sogar 3,20 m 
nnter der Hochwassermarke des Jahres 1S82. Dio Schienen- 
oborkante des nouen Bahnhofsgcloiscs wurde 0,82 m über diese 
Hochwassermarko gelegt Um dem Fufsboden des Erdgeschosses 
eine hochwassorfroio Lago zu geben, wurden die Kollergewölbe 
0,8 m höher gelegt, wodurch die lichte Höhe des Erdgeschosses 
auf das Mafs von 3,0 m sich verringerte. Die Kollcrsohle er- 
hielt durch eine Hebung um 1 m eine solche Höhenlage, dnfs 
sie nun Ober hohem Mittelwasser liegt Am ' Obcrgeschofs 
wurde nichts geändert, am Erdgeschofs sind dagegen Thtlr- 
und Fenstersimse entsprechend erhöht worden. Die Höhe der 
Fufshodonlage des Empfangsgebiludcs bedingte, dafs der Bahn- 
steig eine Steigung nach dem Geleis hin erhielt nnd dafs er 
von den verschiedenen Räumen aufserdem durch Stufen zugängig 
gemacht wurde. 

Das auf dem Bahnsteig abfliefsendo Tagewasser wird durch 
einen vor dem Gebinde angelegten gemauerten und durch ge- 
schlitzte eiserne Platten abgedeckten Canal abgeftthrt. 

Viaduct bei Vallendar. 

(Blatt 46 und 47.) 

Der in Ziegelsteinen gewölbte 770 m lange Viaduct bei 
Vallendar ist last ganz auf dem Boden des alten Bahnkörpers 
erbaut Wegen der räumlich äufserst beschränkten Baustelle 
war die Bauausführung sehr schwierig und wegen des aufrecht 
zu erhaltenden Bahnbetriebes sehr verantwortlich. Das dicht 
neben der Viaductstrecko telegene einstweilige Betriebsgeleis, 
welches während der Brunnengründnng wiederholt verlegt und 
mit sciuon beiden Enden au dio bestehenden Geleise wieder 
angebunden werden mulste, ist auch fUr den Fortgang der Ar- 
beiten insofern störend gewesen, als dasselbe nur in abgekürzten 
Zugpausen betreten werden durfte und eine Störung des Be- 
triebes auf der mit 60 Zügen täglich belasteten Strecke vor- 
mieden werden mnfste. Die vorhandenen acht Wege, welche 
die Bahn kreuzen, erforderten Unterführungen mit eisernem 
Ueberbau in Zwillingstrtlgerform von 3 ra Lichthöhe, weshalb 
der Viaduct eino etwas höhere Lage erhielt, als durch das 
Hochnasser vom Jahre 1882 bedingt war. Drei dor Wege- 
unterführungen sind zum Schutze des Publicums nachträglich 
mit einer bogenförmigen Wellblechdecke versehen worden. 

Bei Benutzung der Pfeiler der Unterführungen als Widcr- 
lagspfoiler der Viaductgewölbe entstanden sieben ungleich lange 
Gruppen mit 61 überwölbten Oeflhungcn von 0,0 bis 10,1 m 
Spannweite (Blatt 47). Die rechnerisch und graphisch durch- 
gefilhrte Untersuchung der erforderlichen Gewölbe- bezw. Pfei- 
lerstärko ergab für dos Gewölbe bei Anwendung von Ziegel- 
mauerwork 0,64 m Stärke und für die Pfeiler in Kämpferhöhe 
bei Anwendung von Bruchsteinmauerwerk 1,65 m bezw. 2,4 bis 
2,53 m Stärke. 

Gründung. Wlihrend bei dem ein Jahr früher erbauten 
Viaduct« bei Linz (Blatt 47), der, abgesehen von der Länge, 
nahezu gleiche Mafsvorhältnisse hat, schon in mäfsiger Tiefe 


tragfähiger Kiesboden vorgefnnden wurde, anch dio Wände dor 
Baugruben sich stnndfäbig zeigten, gestalteten sich die Ver- 
hältnisse hei Gründung des Viadncts hei Vallendar erheblich 
schwieriger. Die Bodonuntereuchungen ergaben hior anf reichlich 
zwei Drittel der Länge des Viaducts unter 1,1 bis 1,7 m tiefem 
aufgofOUten Boden eino 2 bis 3,5 m tiefe Schicht leichten 
sandigen Lehmes, hierunter eine 1,0 bis 3 m starke Schicht 
schlammigen blauen Thons mit Sand (Fliefs) nnd erat in einer 
Tiefe von 6,1 bis 6,7 m unter der Oberfläche festgelagerten 
Kiesboden. Im andern Drittel fehlte die Tbonschicht, und die 
obere Lehmschicht zeigte sich schwächer, sodafs der Kies schon 
bei 4 m Tiefe vorgofunden wurde. Untersuchungen über die 
TragfUhigkcit des Lehmbodens mittels belasteter, in Cement 
gemauerter Probepfoilor ergaben, dafs einzelne derselben bei 
3 kg Belastung auf 1 qcm der Grundfläche 60 mm, bei 6 kg 
Belastung bis zu 525 mm versunken, wogegen ein auf dem 
Kies aufgomauerter Pfeiler bei 4 kg Belastung 7 mm, bei 5 kg 
bis 8 mm, bei 6 kg bis 13 mm und bei 10 kg in zwei Monaten 
bis 43 mm sank and dann zur Bube kam. Diese sehr un- 
günstigen Ergebnisse waren besonders dem Umstande zuzu- 
sebreiben, dafs dio Flierssand enthaltende Lebmschicht theilweiso 
vom Grundwasser za oinor breiartigen Masse vorwandclt wurde. 
Diese Aufweichungen wurden nach den Beobachtungen durch 
das Ober der undurchlässigen Lehmschicht nach dem Rheine 
hinabfliefsendo, an dem Fufse der Probepfeiler sich ansainmelndo 
Grund- nnd Bergwasser venusacht Eino gloicho Gefahr war 
bei wiodorkohrondom Hochwasser zu befürchten. Dio vielfachen 
Risse der an der Rahn helegenen Wohngebäude in Vallendar 
bezeugen, wie wenig tragfähig der Lebmbodeu ist 

Hiernach wurde die Gründung auf Kies und zwar unter 
Annahme einer Beanspruchung der tragenden Kiesschiebt bis 
za 6 kg Höchstbelastung auf 1 qcm als zulässig erachtet nnd 
festgviiulten. Um dio zweckmäfsigste Art der Gründung zu 
ermitteln, wurde zunächst ein Versuchnchacht bis auf den Kies 
abgeteuft. Als hierbei sich wenig Wasserandraug zeigte, schien 
das Ausschachten nnd Verzimmern der Baugruben in ganzer 
Pfoilerlängc — wenn nötliig mit Getriebezimmerung — dio 
rascheste nnd billigste Art der Gründung zu sein. Weitere 
Vcrsuclisschächto konnten in dem lehmigen und thenigen Unter- 
gründe bis etwa 1 m über der tragfähigen Kiesschicht fast ohne 
nennenswertho Wasserhaltung abgetouft worden und selbst bei 
einem 6,6 m nnter der künftigen Höhenlage der Schienenober- 
kante auf dio tragfähigo Kiesscbicht niodorgebrachten Versuchs- 
schachte von 1,5 m im Geviert wurde als gröfster Wasserzudrang 
ein Steigen von 28 cm innerhalb zweier Stunden beobachtet, 
welche Wassermengo aber mit einer doppelten Baupumpe gewöhn- 
licher Art leicht bewältigt wurde. Bei der späteren Gründung 
dor Pfoiler und bei Senkung der Brunnen mufsten jedoch hin 
nnd wieder zwei Pumpen zur Verwendung kommen, weil durch 
den in der Lehmschicht und der Lette verkommenden Fliefssand 
die Pumpenventile sehr häufig undicht wurden und alsdann eine 
Pmn|x> nicht imstande war, das Wasser ans der Baugrube zn 
heben. Deshalb wurde eine dritte Pumpe stets in Bereitschaft 
gehalten. 

Bei Herstellung der ersten Baugrube zeigte sich nun ein 
sehr starker Krddruck und eine hohe Gefährdung des dicht an 
der Baugrube entlang führenden einstweiligen Bctriobsgeleiscs; 
auch wurde dio Arbeit so kostspielig, dafs für die Folge von 
der Verzimmerung abgesehen und ein anderer Versuch mit dem 
Eintreiben von Spundwänden gemacht wurde. Die hierzu ver- 
wendeten Wollblechtafeln bewährten sich im allgemeinen gut, 
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doch ergab sich die Schwierigkeit, dafs dieselben beim Ein- 
rammen längs des Geleises in das Normalprofil des freiiuhal- 
tonden Raumes hineinragten , vor Ankunft der in kurzer Zeit 
einander folgenden Zöge nicht immer genügend tief eingetrieben 
werden konnten, sodafs Betriebsstörungen entstanden. Da sich 
ferner das Wiedergewinnen der Blech tafeln nach erfolgter Auf- 
mauerung häufig als unausführbar erwies, auch eine plötzlich 
eintretende Senkung des Botriebsgelcises nicht hatte verhütet 
werden können, so wurde auch diese — im übrigen etwa 
24 pCt. billigere — Grttndungsart aufgegebcu und das Senken 
Ton Brunnen, für jeden Pfeiler zwei, beschlossen. Um dabei 
das Belriebsgolcis vollkommen sicher zu erhalten, wurden zu- 
nächst sämtliche rbeinseitige Brunnen abgesenkt, mit Beton 
gefüllt und das Gnindmauerwork bis zur Planumshölie dos alten 
Betriebsgeleises hergestellt, darauf eino Kiesbettung in Hinge 
der ganzen rheinseitigen Viaducthälfte aufgebracht und darüber 
einstweilen das Betriebsgeleis gestreckt, wo es nunmehr durch 
Absenken der landseitigen Brunnen nicht inehr gefährdet werden 
konnte. Dio Arbeit ging rasch von statten und die Brunnen- 
grilndung ergab gegen die ursprüngliche Gotriobeximmcrung eine 
Kostenorspnruifs von etwa 40 pCt Zunächst wurde dio Bau- 
grube, soweit sie ohne Verzimmerung stand (1 bis 1,5 m tief), 
ausgehoben und daun auf dem Bodeu derselben eine doppelte 
Bohlenuntorlage in rechteckiger, dom Pfeiler angepafster Form 
verlegt Darauf wurden die Brunnen gemauert Für dio ersten 
Brunnen wurden Ziegelsteine verwendet, doch erschien es bei 
den lagerhaften und erheblich billigeren Brnclistcinen angezeigt, 
auch mit letzteren einen Versuch für dio Brunnenaufmauorung 
zu machen. Bis auf den unteren nach innen ttberzukragenden 
Theil des Brunnens gelang derselbe vollkommen und es wurden 
nunmehr sämtliche Brunnen auf der unteren Ziegelausktagung 
in Bruchsteinen hergcstcllt. 

Zur Füllung der Brunnen wurde nach verschiedenen Ver- 
suchen ein magerer Beton, bestehend aus fünf Theilen groben 
Kieses, einem Tbcil Fettkalkteich und einem Theil Trafs gewählt 

Es sei noch erwähnt, dafs Probcbclastungcn his zur flöhe 
der doppelten berechneten Belastung (45000 kg) eine Kinsenkung 
des Brunnens in die Kiesschicht von nur 23 mm bewirkten. 

Aufgehendes Maucrwork. Die Ausführung der Pfeiler 
und Widerlager erfolgte in Grauwackcnbruchstcinen mit liam- 
merrecht bearbeiteter Ansiclitsfläche unter Verwendung von Eck- 
q u,idem und Käuipfurstcinen aus Busaltlara. Dio Gewölbe be- 
stehen aus Ziegelmauerwerk mit Ziegelvcrblendung der Stirnflächen. 


Gegen das Eindringen des Tagewassers wurden die Gewölbe 
in der auf Blatt 47 gezeichneten Weise durch eino Asphalt- 
abdeckung geschützt Die Ableitung des Wassers erfolgt durch 
trichterförmig gegossene, au den Kämpfern angebrachte cisemo 
Röhren. Um die .Kapellen“ möglichst vor Frost zu schützen, 
sind in Vallendar die sogenannten Ochsenaugen nach der Rhein- 
seite hin zugemauert, nach der Landseite, woher das Einsteigen 
erfolgt, mit Gitterwerk und Vonatzbrettcni geschlossen. Beim 
Viaduct bei I.inz erfolgt das Einsteigen durch das für gewöhn- 
lich abgedeckte Mannloch des Schachtes und Ochsenaugen sind 
hier nicht angebracht. Trotzdem sind bei den Viadncten sämt- 
liche Abtlufsröliren wiederholt zugefroreu und di« Wasserableitung 
hat dann bei plötzlich eingetretenem Thauwetter Schwierigkeiten 
verursacht. Die stark verjüngte Form der Röhren erleichtert 
die Entfernung des Elses aus denselben, welches nicht selten 
schon von selbst hemusrutscht. 

Das Geländer des Viaducts bei Vallendar ist aus gezogenen 
schmiedeeisernen Röhren, Flacheiscn und aus hämmerbarem 
Gufsoisen hergestollt und hat unter Beachtung des einzulialton- 
den Profils des lichten Raumes für das Bcfricbsgeleis, sowie 
zur Gewinnung von Raum zum Ausweichen der Bahnarbeiter 
während der Vorbeifahrt der Züge die auf Blatt 47 angedeutete 
Form erhalten. 


Bauleitung. Dio Ausarbeitung des Entwurfs erfolgte 
durch das bantechnische Bureau der Königlichen Eisenbahn - 
Direction in Köln (rechtsrheinisch) unter Leitung des Uerm 
Regierungs- und Baurathes Rumsehöttel. Die Bauausführung 
der Höherlegung und dos Streckens des zweiten Geleises war 
unter Leitung des Königlichen Eisenbahn - Betriebsamtes in 
Neuwied den drei zu dem Zweck besondere eingerichteten Bau- 
abtheilungen, denen die Königlichen Regierungs-Baumeister Hcit 
K arsch in Linz, bozw. Günther in Neuwied und Maloy in 
Vallendar Vorständen, übertragen. 

Die Arbeiten begannen im December des Jahres 1884 in 
den Abteilungen Linz und Neuwied und wurden hier im Herbst 
des Jahres 1886 im wesentlichen beendet, wohingegen die 
Vollendung der Arbeiten innerhalb der Abtheilung Vallendar 
erst im Mai des Jahres 1888 erfolgte. 

An den Baustellen rollten täglich gegen 00 Züge vorbei, 
doch hat keiner eino nonnenewortke Störung erlitten: auch ist 
ein Unfall bei den Arbeiten nicht zu beklagen gewesen. 


Neuerungen an SchifTahrtsclileusen. 

(Mit Zeichnungen auf Blatt 48 im Atlas.) 


An die Schiffbarkeit der Wasscretrafsen werten neuerdings 
derartig erhöhte Anforterungen gestellt, dafs es der vollständig- 
sten Ausnutzung aller zu Gebote stehenden Mittel bedarf, um 
den gestellten Aufgaben gerecht zu werten. Da jedoch für die 
Schiffahrt zu grofse Gefällverliältnisse nur durch Schleusen über- 
wunden werten können, so bleibt bei gesteigertem Verkehr stets 
die Forderung bestehen, es möge die Leistungsfähigkeit der 
Schleusen erhöht werten. Wie dem Eisenbahnwesen dio Gleich- 
artigkeit der Betriebseinrichtungen zu grofsem Nutzen gereicht 
hat, so wird auch für den Schiffsverkehr eine ähnliche Grund- 
lage geeignet sein, den stets wiederkehrenden Anforderungen 
auf weitere Verbesserung der Schiffalirtseinrichtungon Genüge zu 


leisten. Dabei ist als leitender Gedanke stets der Grundsatz 
festzulialten, dafs nur diejenigen Verbesserungen Aussicht auf 
Erfolg haben, welche in der denkbar einfachsten Weise grofse 
Wirkungen zu erzielen suchen. Hauptsächlich bezieht sich die« 
bei unseren Schleusen anf die Bewegungsvorrichtungen für dio 
Thorc und Schütze, da diese so nothwendigen Einrichtungen 
das hauptsächlichste Hindernis für einen geregelten ruschen 
Schiffahrtsbctriob auf unseren künstlichen Wasserstrarsen bilden. 
Jodo Verbesserung dieser Anlagen ist daher dankbar anzuer- 
kennen. Bedenkt man nun, dafs jede Stauanlage eine bestimmte 
Wasserkraft erzeugt, so ist es das natürlichste, dafs dieser sich 
von selbst ergebende Yorthoil so viel wio möglich zum Besten 
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dor Schiffahrt ausgomitzt werde; wenn dies Mäher nicht in ge- 
nügendem Marse erfolgt ist, so hat es einerseits darin soinen 
Grund, dafe wegen Mangels an Speisowasser die Ausnutzung 
dieser Wasserkraft nicht erlaubt war, andererseits dio bisherigen 
Einrichtungen für den Betrieb mancherlei Unzuträglichkeiten 
aufweisen, die ihro allgemeine Anwendung nicht raihsam er- 
scheinen liefsen. Neuerdings ist nun bei den umgebauten 
Schleusen des Canals Saint Denis oine Bewegungsvorrichtnng 
für die Thoro und Schütze zur Ausführung gelangt, die als 
eine wesentliche Verbesserung anzusehen ist, weil sie den ge- 
steigerten Anforderungen vollauf entspricht, wio der technische 
Attache- in Paris, Herr Regierung»- und Baurath Poscheck, 
auf Grund der von ihm selbst an Ort und Stelle gemachten 
Beobachtungen niittheilt. 

Der Umbau der Seine -Canalisirung zwischen Paris und 
Rouen auf einen zulässigen Tiefgang der Schiffe von 3 in und 
auf eine Fahrtiefe von mindestens 3,20 m hat einen entsprechen- 
den, jetzt in der Ausführung begriffenen Umbau de« Canals von 
St. Denis nach sich gezogen. Die Herstellung der grofsen 
Fahrtiefe auf der Seine, welche zur Zeit als vollendet angeselien 
werden kann und einen Gesamtkostenaufwand von 51 Millionen fr. 
verursacht hat. wurde, wie nebenbei erwähnt werden mag, s. Z. 
voranlafst, weil man liei einem 2 in eiutauchenden Schiffe etwa 
22% todtes Gewicht, bei 3 m Eintauchung nur 1 0,(5 % todtes Ge- 
wicht zu ziehen hat. Diesem theorolischen Vorthoil stand der 
Baukosten -Unterschied gegenüber. Der Anschlag für 2 m Ein- 
tauchung belief sich auf 1 3 Millionen , filr 3 m anf 24 Millionen fr., 
und es sollte anfangs der Entwurf für 2 m zur Ausführung 
kommen. Die endlicho Entscheidung fiel nur deshalb für den 
Entwurf von 3 m aus, weil das Seine-Departement, wohl in der 
Hoffnung anf einen regen Dampfcrverkchr mit England und den 
festländischen Küsten, nur unter dieser Bedingung (! Millionen fr. 
beisteuern wollte. Die Erhöhung des Voranschlags von 24 auf 
32 Millionen fr. wurde durch später beschlossene Vergröfsorung 
der Schleusen zur Aufnahme ganzer Schleppzüge bewirkt 
Vergleicht man jetzt jenen entscheidenden Zuschurs des 
Seine -Departements von 6 Millionen mit den wirklichen Bau- 
kosten von 51 Millionen fr., so verliert dieser Beweggrund 
doch sehr an Gewicht, und mau kann gegenwärtig noch 
darüber in Zweifel sein, ob die technisch so hervorragende 
Leistung der Herstellung einer Flufscanalisirung von 3 m 
Tiefgang, wo die Nadelwehre nicht mobr anwendbar waren 
und andere Verrichtungen erdacht und ausprobirt werden mufs- 
ten, sich auch wirthscbaltlich als hinreichend begründet er- 
weisen wird. 

Der Canal St Denis verbindet nun dio Seino unterhalb 
Paris mit dem Haupthafen der Stadt, dem hochgelegenen Bocken 
von La Villotte, er kürzt die Entfernung zwischen St. Denis 
and Paris von 21km anf der Seine anf 7 km ah und zieht 
demgemäß auch den gröfsoren Theil des Verkehrs auf der 
unteren Seine, der nach Paris bestimmt ist, an sich. Der Canal 
besitzt zwölf Schleusen, vier einfache und acht gekuppelte, das 
Gefiille der enteren beträgt gleichmäfsig 2,30 m , dieselben sind 
bereits alle umgebaut, die letzteren dagegen sind noch nicht in 
Angriff genommen, man beabsichtigt aber je zwei Paar gekup- 
pelte durch einfache Schleusen mit Gefällen bis 9 m zu ersetzen. 
Die Vermehrung der Wassertiefe von 2 m 3uf 3,2 m konnte 
nach den örtlichen und sonstigen Verhältnissen nur durch eine 
Vertiefung des Canals erreicht werden, und die neuen Schleusen 
muhten einerseits imstande sein, die gröfsten auf der Seine 
fahrenden Schiffe aufzunehmen, anderseits mnfsten alle Ueber- 


treihungen vermieden werden, welche grofse Kosten und einen 
in Anbetracht der beschränkten Speisung — das Sjioisownsser 
des Canals geht für die Wasserversorgung der Stadt Paris ver- 
loren — übermäfsigen Wasserverbrauch zur Folge geiiaht luibon 
würden. Die Abmessungen der neuen Canalschleusen entsprechen 
daher nicht ganz den neuen Seinoschleusen. An einem Seine- 
stau sind zwei Schleusen nebeneinander, die eine zur Aufnahme 
ganzer SchleppzOgo mit 12 m Thorweite, 13 oder 10 m Kam- 
merweite für dio Nebeneinanders tellung zweier Schiffe, jo nach 
Art des an der lietrefTenden Stelle zu erwartenden Schiffsverkehrs 
und mit verschiedener Kammerlänge, aber nie unter 100 ni, 
ebenfalls bemessen nach dem Verkehr. Din Schleuse daneben, 
filr «inzelne Schiffe bestimmt, bat 45 m Nutzlänge und S.20 in 
Weite. Diese ist für den Canal St. Denis mafsgebend gewesen, 
daneben wird aber an jedont Stau noch eine gewöhnliche fran- 
zösische Normalschleuse von 5,20 m Weite und 38,5 m Nutz- 
längo ausgefülirt, welche vornehmlich für die aus den nörd- 
lichen Kohlcngebieten kommenden Schiifo bestimmt ist Da 
diese Schiffe der Zahl nach etwa zwei Drittel aller auf dem 
Canal verkehrenden Schiffe aasmachen und die Verschiedenheit 
der Schiffe auch in Zukunft bleiben wird, so ist in der Her- 
stellung der kleineren Schleuse nicht allein eine Erleichterung 
der Schiffahrt, sondern auch ein sehr wirksames Mittel der 
Wasscrorepurnifs gesehen worden. Für dio Seiueschiffe eine 
griifsero Breite als 8,20 m anzunehmen , etwa 1 2 m wie bei den 
grofsen Seincschlousen, erschien überflüssig, weil nach Ansicht 
der Transport- Unternehmer eine Vcrgröfserung der Schiffe nicht 
in Aussicht stehe, denn Flufsschiffo von mehr als 4 bis 500 t 
Ladefähigkeit Rinden zu schwer volle Befrachtung, eine etwaige 
Veigröfserung würde auch blos die Länge, aber nicht die Breite 
von 8 m betreten , weil die Baukosten der Schiffe schneller mit 
der Breite als mit der Läng« wachsen. Aus diesem Grunde 
wird eine etwaige spätere Verlängerung- der großen Schleuse 
des Canals von 45 auf 02,5 m Nutzlänge gleich beim Bau 
durch Hinzu fügen einer dritten Tliorkammer vorgesehen. Hierzu 
ist allerdings zu bemerken, dafs anf dem Rhein bereits Schiffe 
von 1000 bis 12001 Ladefähigkeit fahren, und zwar liat ein 
Hheinschiff von 1100 t eine Länge von 70 m, eine Breite von 
9,5 m und beladen einen Tiefgang von 2,25 in. 

Dio unmittelbare Nebcneinanderstellung beider Schleusen 
erschien so vortbeilhaft, dafs sie selbst auf Kosten bedeutender 
Unbequemlichkeiten gewählt werden sollte, da sie die Vereini- 
gung aller Bewegungsronrichtungen auf der Mittelmauer, das 
Frcilassen der Seitenmauern und die Unterbringung aller Füll- 
canäle in der Mittelmauer ermöglichte, sodafs die Thoro ganz 
frei von Schützftffhungen bleiben konnten. Diese Anordnung 
bestimmte ferner dio Wald der Thoro, nämlich der einflügeligen, 
mit den Zapfen an der Mittelmauer. Es werden somit bei den 
neueu Schleusen dio Kammern nicht durch Thorschütxo und 
Umläufe gefüllt und entleert, sondern durch Zuleitungen längs 
der Kammerwand, und der ganze Sclileusendienst ist auf der 
Mittelmauer vereinigt. Hierdurch wird dor Vortheil erreicht, dafs 
dor Schlousenmoister auf dem kürzesten Wego zu allen beweg- 
lichen Tboilen gelangen kann und in dor Lage ist. alle Ver- 
hältnisse gut Oberseiten und verkommende Mängel schnell besei- 
tigen zu können. Dio Ausnutzung der Mittelmauer zum Unter- 
bringen der erforderlichen Füllcanäle gewährt gleichzeitig den 
Vorzug, dafs die das Erdreich stützenden Seitenmauern nicht 
am Fnfspunkto durch diese (Kanäle geschwächt und daher spar- 
samer hergestellt werden können. Dio einflügeligen Thoro haben 
ferner die gänzliche Vermeidung von Werksteinen ermöglicht. 
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Bei don bisher umgehauten vier Schleusen sind sodann 
auch zwei bemorkousworthe Versuche zur Ausnutzung der Kraft 
des Schleusengeßlles für dio Bewegung der cinHügeligen Thon», 
welche ulso vorbältnißmäßig schwerer sind als StemmthorflOgol, 
zur Durchführung gekommen. Der eine dieser beiden Versuche 
benutzt die Wasserkraft mittels einor Turbine zum Treiben von 
Druckpumiien und Herstellung von Druckwasser, welches dann 
die Bewegung der Thoro bewirkt Er bietet somit nichtü grund- 
sätzlich Neues 1 2 ) und hat vielmehr seine Bedeutung in der sehr 
zusammengefafsten Anordnung der Bewegungsvorrichtungen. Der 
andere Versuch dagogeu ist neu. Hier treibt dio Turbine durch 
Zahnradvorgelege eine Hauptwclle, welche die weite reu Kraft- 
Obertragungon vermittelt. Dio Bewegung der Thore geschieht 
hei der zuerst umgebauten Schleuse durch eine Eisenstango, die 
mit dem einen Ende gelenkartig auf dem oberen Thorrahmen, 
beim kleineren Thoro in der Mitte, beim giüfsoron auf «in 
Dritte! der I-inge vom Drehpunkt ab, befestigt ist. und deren 
anderer Endpunkt in gerader Linie mittels eines Schlittens auf 
dem oberen Flansch eines festgolegten X- Eisens gleitet An 
dem Schlitten ist eine Kette ohno Ende befestigt , welche sich 
um zwei Capstuns legt, cs genügt also, eins der Capstans in 
dem cinon oder anderen Sinne zu drehen, um das OelTiion und 
Schließen des Thorcs zu bewirken. Das oino Capstan orhält 
seine Bewegung von der Hauptwelle, das andere kann mit der 
Hand bowegt worden und bietet so ein Aushülfsmittel. Die 
ganze Einrichtung hat 24000 fr. gekostet und seil sich bis 
jetzt gut bewährt haben.*) 

Bei den später umgebauten zwei Schleusen hat diese neue 
Bauart noch eine weitere Vervollkommnung erfahren, und sollen 
diese neuesten Ausführungen in folgendem an der Hand der 
dom r Genie civil“ vom 22. Juni 1880 entnommenen Zeich- 
nungen auf Blatt 48 eingehender beschrieben werden. Wie noch 
vorweg bemerkt werden mag, handelt es sich hier hauptsächlich 
um eine Einrichtung für Flußcanalisirnngen, da dieselbe einen 
gewissen, wenn auch anscheinend unerheblichen Ueberilufs an 
Spoisewasser vorausset 2 t, welcher in den Scheitelhaltungcn dor 
meisten Canäle nicht vorhanden ist. Dies schliefst jedoch nicht 
aus, dafs auch in den unteren Haltungen der Canäle, wenn 
durch seitliche Zuflüsse für genügendes Spoisewasser gesorgt 
wird, diese Einrichtung eine zweckmäßige Verwendung linden 
kann. Jedenfalls würde sie bei der Canalisirung unserer Flüsse 
und Erweiterung unserer älteren Canäle vertheilhaft zu verwen- 
den sein und deshalb einer näheren Beachtung wohl werth 
erscheinen. 

In der Mittelmaucr befinden sich drei Canäle, ein oberer 
und zwei untere, sioho die Abbildungen 1 bis 7.^ Der obere 
Canal geht unmittelbar ron der oberen Haltung aus und kann 
je nach Bcdürfnifs mit den unteren Canälen GO durch die 
CvlinderschUtze AA bezw. H, oder auch durch ein viertes 
Schütz H mit dem unteren Canalo E verbunden werden, sodafs 
im letzteren Falle die beiden Haltungen unmittelbar mit einan- 
der in Verbindung stehen und eine Speisung der unteren Hnl- 
tung unter Umgehung der Schleusenkammern stattfinden kann. 
An seinem unteren Ende speist der obere Canal endlich eine 
Turbine T, welche die Bewegungsvorrichtungen für die Thoro 
in Betrieb setzt. Von den unteren Canälen steht jeder in Vor- 
bindung mit einer Kammer durch die Ausflußrohre L. Etwas 


1) Yergl. Jahrg. 1SS4 der Zoitschr. f. Bamv. S. 32 u. f. Sihlouscn- 
anlugo hei Bougival. 

2) Annales des pouts et chaussees, 1886, I. 8. 730 u. f. 


oberhalb der Unterthore sind sie durch Ueferfullmaueni MM. 
doren Kronen 0,60 m über dem Unterwasser liegen, in zwei 
Theilo gethoilL In dem uhoren sind sie vollständig getrennt, 
GO , io dem unteren vereinigen sie sich zu einem Canale E. 
der unmittelbar in die nntero Haltung führt Die Verbindung 
xwisebon den beiden Theilen GO und E geschieht durch die 
CylindersciiUtzo CC einerseits und D anderseits, die auf den 
Ueberfallmauorn aufsitzen. Die von den Längscanälen nach den 
Schleusenkammern gehenden ltohre L , Ahb. I und 8, sind 
Thonrohre, welche in den Scbleusenboden versenkt sind und sich, 
nach oben offen, abwechselnd bis 1 m von der Mittelmauer 
bezw. bis zur Scitenmauer erstrecken. Dieselben gewähren den 
erforderlich grofsen Querschnitt, um nicht nur ein rasches 
Füllen und Entleeren der Schleusenkammern ausführon zu kön- 
nen, sondern auch die Schiffe vor den Stofswirkungen der aus- 
tretenden Wasserstrahlen zu schützen, denn die lobendige Kraft 
der austretenden Wasserstrahlen wird durch die über denselben 
lagemdo Wasserschicht gebrochen. Herr Kegierungs- und Ban- 
rath Pescheck sagt über dio Wirkung dieser Kobrleitungon: 
„Niemals liabo ich das Wasser so gleichförmig, ich möchte 
sagen so milde und doch so schnell in einer Schleuse aufstei- 
gen scheu. Ein SeineschilT von 8 m Breite hob sich ohne die 
geringste Erschütterung und ohne irgendwie an Tauen f es [ge- 
halten zu werden“. 

Der Hauptvorzug der Anlage besteht jedoch in der Bewe- 
gungsart der Schleusonthore, wenn auch die Gesamtauordnung 
die Verwendung von Stemmthoren ausschliefst und die Anord- 
nuug einflügeliger Thore, dio an der Mittelmauer gelagert sind, 
bedingt. Dio im (.'anal St. Denis ausgeführten Thore schliefsen 
eine Schleusenweite von 8,20 m ab und lassen sich sehr leicht 
bedienon. Dafs Thore für lüm Schleusenweite, die als das zu 
erstrebende Ziel anznsehen sind, bei gleicher Anordnung der 
Lagerung sich in glcichor Weise bewegen lassen, wird durch 
die weiter folgenden Betrachtungen einleuchten, da cino ent- 
sprechende Steigerung des Schleusengcfälles und der Zuflußmenge 
zur Turbine möglich ist In der Hauptsache besteht die Bcwe- 
gnngsvorrichtung für die Thore in einer vom Ober- bis zum 
Unterhaupt reichenden Hauptwolle a. wolcho auf der Oberfläche 
der Mittelmauer gelagert ist und mittels Kegelradübersetxung 
ihre Drehbewegung von der Turbine erhält Die Welle giebt 
dio Drehbewegung ebenso an senkrecht zu ihrer Richtung ah- 
gebendo Wellen x zur Bewegung der Thore ab, siehe Ahb. 2 und 9. 
Die Hauptwello a ist gegen die Mittellinie der Mauer verscho- 
ben, wodurch die Einschaltung einer Zahnradübcrsetzung ij er- 
forderlich geworden ist. Die Verzahnung dieser Bäder ist keil- 
förmig, uiu ein volleres und weicheres Eingreifen der Zähne in 
einander zu bewirken, was sich durch geräuschlosen Gang kund 
giebt. Die Bewegung der Thoro geschieht mittels Zahnquadran- 
teu, auf welche durch das Zahnrad r und die Kegelräder s und c 
sowie m und d oder c die Drehung der Welle n übertragen 
wird. Für den Fall, dafs die Turbine nicht arbeitsfähig ist, 
kann jedes Thor durch Handbetrieb bewogt werden, wenn das 
Kegelrad m aus- und c, in / eingeschaltet wird. Die Schraube 
ohno Ende q wird dann durch ein Handrad in Wirksamkeit 
gesetzt. Je nachdem, ob die Thor« bei drehender Welle vor- 
wärts hezw. rückwärts bewegt werden sollen, werden mittels 
eines Stollruhmens k auf der Hauptwello (t sitzende Klauenkujv- 
pelungen g und h in das eine oder andere von den beiden lose 
auf der Wello laufenden Kegelrädern d oder e eiiigerflckt, wäh- 
rend, wenn das Thor in seiner läge bleiben soll, die Kuppelun- 
gen ausgerückt bleiben, und die beiden Kegelräder leer laufen. 
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Es sind somit zur Bewegung der Thor« zwei Handtirungen er- 
forderlich: erstens mufs die Turbine in (lang gesetzt werden 
durch Beben des Turbinenschatzes, welches vermittelst der auf 
der Mittelmaner in Kipplagern ruhenden hohlen Kisenstange l> 
durch Aufsetzen von Handhebeln in Hohe jedes Schleusentliores 
erfolgen kann, wobei ein am oberen Endo der Stange ange- 
brachtes Gegengewicht die Bewegung erleichtert, zweitens mufs 
der Stellrahmen k in die der beabsichtigten Thorbewegung entspre- 
chende Stellung gestellt werden. Da der Schleusenmeister beide 
Handtirungen an oin und derselben Stelle zur Ausfahrung brin- 
gen kann, so wird viel Zeit fUr den Betrieb erspart. Die Cy- 
linderschUtze A, li, C und 1) zum Fallen bozw. Entleeren 
der Schleusenkammern, sowie der Grundablafs II werden gleich- 
falls mit der Hand betrieben. Alle Anordnungen sind so ge- 
troffen, dafs der Schleusenmeister auf möglichst kürzestem Wege 
zu allen Betriebeanlagen gelungen kann, aufserdem sind alle 
Theile der Bewegungsvorrichtungen möglichst einfach und roh 
bearbeitet gehalten, sodafs der Schleusenmeister, ohne besondere 
technische Kenntnisse zu besitzen, die fehlerhaft gewordenen 
Theile leicht nusbessom oder durch KrsatzstQcko ergänzen kann. 
Boisteheudes Bild zeigt noch eine Aufsicht auf die Mittelmauer 
mit allen Bewegungsvorrichtungen. 


Nach dieser allgemeinen Beschreibung der Betriebsweise 
mOgen hier noch einige Angaben über Kinzelausführungen und 
deren Wirkungen am Platzo sein. Im vorliegenden Falle bei 
2,30 m Schleusenge fülle verbraucht die Turbine 0,27 chm Wasser 
in der Secundc und hat bei 75% Xutzwirkung eine Kraft- 
leistung von 0,75 (2,3 -0,27 • 1 000) ^ — rd. fi Pferdestärken. 

Bei entsprechend grOfserem Gefälle und grOfserer Wasserzuführung 
wird die genügende Kraft fttr Bewegung der verlier erwähnten 
grOfscren Thoro auch erzielt werden können. Die Turbino soll 
bei einer Schleusung durch die kleine Kammer etwa 50 cbm 
und bei einer Schleusung durch die grüfscro Kammer etwa 100 cbm 
Wasser verbrauchen. Dies giebt bei den erforderlichen Schien- 
senfalluugcn von 550 bezw. 1000 cbm Wasser, da wegen des 
abwechselnden Berg- und Thnlvcrfcehre nur % dieser Menge 
zu rechnen sein wird, einen Mehrbedarf an Speisewasser von 
etwa 15%, woraus ersichtlich, dafs das BedürfniTs der Turbine 
verhältnifsiniifsig gering ist. Dies wird sich desto günstiger 

gestalten, je mehr die Länge der Schiffe im Vcrhältnifs zur 
Breite zunimmt, da der Widerstand der Thoro fQr die Bewegung 
derselbe bleibt Beiläufig bemerkt, ist man der Ansicht, dafs 
infolge der durch diese Bewegungsweise erzielten Zeiters|<arnifs 
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innerhalb 24 Stunden durch die grOfsere Schleuse 40 und durch 
dio kleiner« 60 Fahrzeuge gehen können; setzt man dieselben 
alle halb beladen voraus, was unter der Wirklichkeit ist, so 
würde dies einen Verkehr von jährlich 7000000 t ausmachen, 
d. i. soviel, wie der Verkehr auf den drei Pariser Bahnhöfen 
du Nord, de l'Est und de l'Ouest- Saint -Lazaro zusammen. Der 
Preis nller Bewegungsvorrichtungen einer solchen Schleusen - 
Anlage beläuft sieb auf 19000 l'r. oder rund 15 000 .AI Die 
Schleusungszeiten betragen für die 



groß« Schleuse 

kirim; Schleu.so 

Füllung 

1 \Uu. 30 $uc. 

3 31 in. 14 S5oc. 

Leerung 

S . 3G „ 

3 „ 58 . 

Thorlxnrcgung 

2 . 18 , 

1 , II , 


Die Kraftübertragung mittels Wello wird mit der Kraftübertra- 
gung durch Druckwasser wie folgt verglichen. Außer dem 
schreienden Mifsverliädtnifs zwischen der Nutzleistung der Kraft- 
übertragung und ihrer goringen lJinge hat das Druckwasser ihm 
innewohnende Nachtheile: die unvermeidlichen Undichtigkeiten 
der Halmvorrichtungen (solch Druckwasser mufs gegen 50 At- 
mosphären Spannung haben) und die Unsicherheit der Leitungen 


bei Frost, wetchor sicher zur Einstellung der Benutzung noch 
vor dem Aufhören der Schiffahrt zwingen wird. Bei einer der 
neuen Schleusen war anfangs zwischen Turbine und Bewegungs- 
Vorrichtung versuchsweise ein Kmftsammler, welcher Druckwasser 
orzougto. eingeschaltet worden, dies hat sich aber so wenig be- 
währt. dafs dio ganze Anlage beseitigt und durch unmittelbare 
Kraftübertragung von der Turbine auf die Hauptwelle ersetzt 
worden ist 

Die einzelnen Ausführungen zeigen folgende bomorkenswerthe 
Anordnungen: Der Boden beider Schleusen ist gleichmäßig 0,30m 
unter der Sohle der unteren Haltung gelegt, und die Thor« 
laben sämtlich gleiche Höhe erhalten. Die Drempeltiefe der 
Schleusen betrügt also 3.50 m . während der Canal auf der freien 
Strecke 3.20 ni Wassertiefe hat. Es ist dies geschehen, weil 
oine Abfallmauer, welche niemals aus dem Wasser auilaucht, 
- und dies ist der Fall, wenn die Wassertiefe in den Haltun- 
gen größer als das Schlousengefälle ist — immer eine unsichtbare 
Klippe bildet, aufserdom keinen Zweck hat, wenn nicht in 
den Thoren Oeffnungen sind. Ein sanftes Gefälle oherhalh der 



Krii linke, Eintlufs der Stromregulirungen auf die Wasserstände in den Flüssen. 
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Schleusen verbindet ihren Roden mit der Sohle der oberen Hal- 
tung. und es ist auf dem gemeinsamen Schleusenboden eine 
Schutzmaner von 2 m Hübe gebaut, welche den Schlamm vor 
dem Kintritt in die Schleusen ahhaltcn soll, sodafs für denselben 
ein Ablage rnngsort im tiefen Wasser geschaffen ist, wo man 
hoffen darf, dafs er sich anhäufen wird. Kin gleiches sanftes 
Gefälle verbindet auch den Schleusenboden mit der 0,30 m höher 
gelegenen Sohle der unteren Haltung. Diese tiofere Lago der 
Schleusenböden gegen die Canalsohlen erleichtert auch das Ein- 
fahren der Schiffe, weil das hierbei vom Schiff verdrtngto Was- 
ser leichter unter dem Schiff entweichen kann. Was forner an 
Kosten ftlr höhere Thor» mehr erfordert wird, gewinnt man 
durch Verminderung des Mauorwerks für den Oberdrempel und 
Abfallboden, da die Schutzmauor erheblich weniger Material be- 
dingt. Ein wesentlich Vorzug der Ausführung liegt, wie 
bereits bemerkt, in der Vermeidung aller Werksteine; alle Mauer- 
kanten sind in gewöhnlichem Hruclistein stark abgerundet oder 
abgescliärft hergestallt, und nur die Mauerbekrönung hat eine 
Einfassung durch ein Winkelciscn an der Kante erhalten. Dumm- 
balkenfalze sind nicht vorhanden. Die Schleusenthore liestehen 
aus Eisengerippe, welche von Holz umrahmt und mit Holz bo- 
kloidot sind, ihr» Itahmhölzer legen sich gegen hölzerne An- 
schlagsleistcn, die reichlich starken Eugen zwischen Holz und 
Mauerwork sind mit Theer ausgegossen. Die Drehachsen sind 
so angeordnet, dafs beim Oeffncn zwischen den Thoren und den 


Anschhigsleisten ein grofscr Spielraum entstellt , welcher dem 
Wasser hinter dem sich drehenden Tbnro den Austritt und so 
das Bewegen des Tliores erleichtert. Die einflügoligen Tfaore 
überstreichen allerdings mehr Kaum als Stemmthore und bedin- 
gen daher längere Tliorkammorn. Dickem Xacbtbeil steht aber 
die Vermeidung aller tbeueren Werksteine in den Wendenischen 
gegenüber. Der Xacbtbeil, dafs dio längeren Thorkammern 
mehr Speisewasser erfordern, fällt bei Canalisirung von Elüssen 
nicht ins Gewicht. 

Sämtliche Schütze sind Cy linderschütze , die 0,00 m unter 
dem Unterwasserspiegel anfsitzen nnd sich in Xischon am Boden 
des oberen Iüngscunals befinden. Der Hauptvortheil der in den 
Abbildungen 10 dargestellten Cylinderschütze *) besteht in Ver- 
meidung aller vom Wasserdruck verursachten Reibung, der be- 
wegliche Cylinder erhält von allen Seiten gleiche Seitendrücke, 
die sich anfhobon. Somit ist nur das Eigengewicht dieses Cy- 
linders zu heben, um den Kaum zwischen seinem Sitz und dem 
festen Cylinder für don Durchflufs frei zu machen. Er gleitet in 
dem festen Cylinder auf und nieder, und der Deckel des letzteren 
fängt den senkrechten Druck des Wassers auf. Dadurch, dafs 
nicht wio bisher die ganze AbfallhUhe abgeschlossen zu werden 
braucht, sind diese Schütze wesentlich vereinfacht. 

So zeigen die ganzen Ausführungen viele beachtenswerthe 
Neuerungen, welche zur Nachahmung anregen. 

Th. Janssen. 


l'cbcr (len Klnflufs der Stromregulirungen auf <lle Wasserstilndc ln den Flössen. 

(Hierzu Abbildungen auf Blatt 40 im Atlas.) 


Obgleich bereits mehrfach der Nachweis geführt worden 
ist, dafs die ltegulirungon der Elufsläufo eine Schädigung der 
VorHutb-Vor)iältaiS80 für die anliegenden IAndereien keineswegs 
zur Folge haben, vielmehr, wenn richtig geplant nnd ausgeführt, 
eiuon geregelteren, glcichmäfsigeren Abtlufs des Wassers berbei- 
fflhren und, wo dio Schiffahrt auf einem Fluss« zu erhalten, 
zu verbessern oder zu ermöglichen ist, nur das Zusammenhal- 
ten des Wassers bei niedrigen Wassers tarnten in einem engeren 
alter entsprechend tieferen Stromschlanche liezwockon, begegnet 
man auch jetzt noch der Behauptung, dafs die Regulirnngshauton 
in einem Flusse dem Abflüsse der Hochwasser hinderlich seien, 
daher das Austreten derselben über die Ufer förderten, eine 
Erhöhung des Grundwasserstandes zur Folge hätten und da- 
durch die Ergiebigkeit der angrenzenden Fluren erheblich 
schmälerten. 

Was zur Widerlegung solcher Beliauptnngon gesagt wor- 
den, wird entweder mit Stillschweigen übergangen oder, wenn 
dies nicht thunlich ist, mit der Bemerkung zurückgewiesen, 
dafh man sich anf technische, durch mathematische Formeln 
begründete Ausführungen nicht entlassen könne, dafs man sich 
alier durch eigene Anschauung und durch langjährige Erfahrung 
von der Itichtigkcit joner Behauptungen überzeugt habe und 
sich demzufolge durch theoretische Erörterungen nicht beirren 
lasse. Derartige Einreden werden gelegentlich auch von Män- 
nern aufgestellt, wolchen man ihrer Bildung und Süßeren 
Stellung nach weder die Befähigung zur allgemeinen Beur- 
teilung von Fragen, wie der vorliegenden, absprechen, noch 
anderseits don Vorwurf machen kann und darf, dafs sie ent- 
weder unbedachterweise oder gar aus eigennützigen Beweg- 
gründen unnachweisbare Behauptungen nufstellen und wider 


besseres Wissen zu verteidigen und aufrecht zu erhalten sich 
bestreben. Es dürfte deshalb der Versuch eines unter Ver- 
meidung aller Formeln geführten Nachweises, welcher im Wesen 
der Flüsse und in den Wirkungen der Regulirangsbauten seine 
Begründung findet, nicht unangebracht erscheinen, des Nach- 
weises nämlich, dafs das, was durch diese Bauten beabsichtigt 
und bewirkt wird, den Y orflnth • Verhältnissen der Plulsgelände 
nicht schädlich sein kann und, soweit sich dies aus den seit 
einer Reihe von Jahren geführten Beobachtungen beurthcilcn 
Hilst, nicht schadenbringend, sondern eher nützlich gewesen ist, 
und dafs Beobachtungen aus einzelnen wenigen Jahren keines- 
wegs zutreffende Schlüsse ergeben, solche vielmehr erst ans 
Langjährigen Beobachtungen und Abwägung der mitwirkenden 
Ursachen gezogen werden können. 

Die Kntwlrkluug eines Flufslnnfes im ullcemcliieu. 

Vergegenwärtigt man sich zunächst die Vorgänge, wie sie an 
jedem in Erde, Sand-, Thon- oder la'hmboden eingeschnittenen 
Flnfslaufo, wenn derselbe völlig sich selbst überlassen ist, beob- 
achtet werden können, so findet man, daß in jedem lediglich 
im Detritus, d. h. in den Ucbeproston durch mcchuniscbo oder 
chemische Einwirkungen zerstörter Gebirgsmassen. liegenden 
Flufsbetto di« abfliefsonden Wassernüssen nach Mafsgabe ihrer 
jeweiligen Gröfse und der, aus dieser wie aus den Gefälle- 
Verhältnissen sich ergebenden Stromgeschwindigkeit und Kraft 
eine bald stärkere, bald schwächere, ausweichende Wirkung 
ausflben, welche so lange auf eine Erweiterung und Vertiefung 
des Flußbettes hinnrbeitet, bis sich ein gewisser Uleichgewichts- 

1) Annales des ponts et chanssees, 188«. II, 8. 254 u. f. 
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instand zwischen den »US waschenden Kräften und don durch 
die Auswaschung in Bewegung gesetzten Bodenmasscn — welche 
gewöhnlich mit don Namen „Geschiebe“ und .Sinkstoffe" belegt 
werden — herausgebildet hat Dieser Gleichgewichtszustand 
tritt offenbar ein, wenn die abstrOmcnden Wassermassen sich 
so stark mit Sinkstoffen beladen und durch Aufwendung der 
zur Fortbewegung derselben erforderlichen Kraft so riel an 
Geschwindigkeit an der Sohle und den Wandungen des Strom- 
schlauches eingebflfst liaben, dafs sio nicht mehr imstande sind, 
das Flufsbett weiter anzugreifen und Theilo desselben in Be- 
wegung zu setzen. Wo selbst die grOfste Abflufsmenge eines 
Stromes dies nicht mehr vermag, liegt dio Grenze für eino 
Veränderung seines Bettes. 

Hat ein Hochwasser diese Grenze erreicht nnd ist ein 
Abfallen des Wassers wieder eingetreten, so mufs mit der Ab- 
nahme der Wassermcngo und der mit dieser eintreteuden Ver- 
minderung der Geschwindigkeit ein Thcil der in Bewegung ge- 
setzten Sinkstoffe nothwendigerweise wieder zur Buko kommon, 
es tritt eine Ablagerung derselben — und zwar der gröfseren 
und schwereren zuerst, dann allmählich dio der kleineren und 
leichteren — ein, und diese Ablagerung setzt sich mit der Ab- 
nahme dor Wassermcngo weiter fort, bis endlich jode Sinkstoff- 
bewegung aufhört und im Flufsbett selbst dann ein Zustand 
der Ruho eintritt, welcher erst wieder gestört wird, wenn 
infolge von atmosphärischen Niederschlägen im Sammolgebieto 
des Flusses eine Vorgröfsorung der Abflufsmenge und ihrer 
Geschwindigkeit eintritt und mit dem Wachsen derselben zu- 
nächst leichtere, dauu schwerere Sinkstcffe, erst in geringerer, 
dann in gröfserer Menge veranlafst werden, ihre Wanderung 
wieder zu begiunen. Die Masse der wandorndon Geschieh« 
steht hierbei naturgemäfs immer in einem gesetzmäfsigen Ver- 
hältnis zu der jeweiligen Abflufsmengo, welche zugleich dio 
Höhe des Wasserstandes bedingt, während die Korngröfse der 
Geschiebe vorzugsweise von der Geschwindigkeit des Wassers, also 
vom Gcflille des Flusses und dessen Wassertiefe, abhängig ist 

Aus den im Vorstehenden angedeuteten Grundzügen cr- 
giebt sich ohno weiteres dio Entwicklung eines Flusses, wenn 
derselbe sich selbst überlassen bleibt Wenn bei einem gr>V 
fseren Hochwasser eine erhebliche Menge gröberen Geschiebes 
in Bowcgung gekommen und mit der Ausbreitung des Wassers 
Uber das Gelände oder mit dem allmählichen Abfallen des Was- 
sers infolge der dadurch herbeigoführton Verringerung der Strom- 
geschwindigbeit eino vorläufige Ablagerung des Geschiebes oiu- 
getroten ist, so wird oin nachfolgendes Hochwasser von gerin- 
gerer Gröfso und Mächtigkeit eine solche Ablagerung auch nur 
iu geringerem Umfange anzugreifen und wieder in Bewegung 
zu setzen vermögen. Der Strom wird an derselben also einen 
Widerstand finden, durch welchen or genöthigt wird, seitwärts 
nuszuwoichen nnd sich in minder widerstandsfähigem Boden 
eino neue Rinne auszuwaschen. Dasselbe tritt aber — infolge 
der Entstobungsweise solcher Geschiebeabl3gcnmgcn — auch 
ein, wenn dem vorhergegsngenen Hochwasser ein solches von 
gleicher oder doch nur wenig vermehrter Gröfso und Mächtig- 
keit folgt, denn die bei dem vorltergegangenen Hochwasser 
durch Uferabstürze usw. in den Strom gelangten nnd von dem- 
selben weiter geführten gröberen Geschiebe betten sich in das 
bei fallendem Wasser in abnehmender Stärke darüber und da- 
zwischen sich ablagorndc Flufsmaterial so fest oin, dafs sio nur 
durch wesentlich verstärkten Stromangriff wieder in Bewegung 
versetzt werden können. Es erfolgt in solchem Fallo oft ein 
Uferabbruch und infolge der eingetretenen Richtungsverändernng 
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des Stremstriches jedenfalls eine weitere Abnahme der Strom- 
geschwindigkeit an der im Flufshette entstandenen Geschiobe- 
AbUgorang, wodurch dann wiederum eine Verstärkung und 
Erhöhung der letzteren ointreton mufs. Wiederholt sich ein 
solcher Vorgang des öfteren, verläuft aufsordom ein längerer 
Zeitraum bis zum uäclistcn Hochwasser, sodafs sich auf der 
Ablagerung oin Pflanzenwuchs zu entwickeln vermag, so wird 
lctztoro schliefslich so fest, dafs sie auch gegen gröfsere 
Hochwasser widerstandsfähiger wird, als dasjenige war, welchem 
sie ihren Ursprung verdankte. Es entsteht auf diesem Wcgo 
entweder eine Inselkildung im Flusse selbst oder, falls die 
Ablagerung sich an das dem in Angriff gerathonen gegenüber- 
liegende Ufer anschlofs, eine Stromkrümmung. Diese hat wie- 
derum einen weiteren Ufcrabhruch, eine Stromkrüminung und 
letzterer gegenüber eine zweite Anhägerung weiter stromabwärts 
zur Folgo, und entsteht, indem sich dieser Vorgang wieder- 
holt, aus dem ursprünglich geraden Flurslaufe allmählich ein 
gewundener mit dem unablässigen Bestreben, seine Windungen 
immer schärfer auszubilden. Die durch die Verlängerung des Weges 
horbeigeführte Verringerung der Stromgcschwindigkcit orzeugt 
wiederum eine vermehrte Ablagerung von Sinkstoffen nnd eine 
allmähliche Erhöhung des Flufstliales und der Flufssehlo, welche 
so lange fortschreitet, bis eine besonders hohe Wasserflut!) die 
im Laufe der Zeit entstandenen Ablagerungen wiedor abträgt 
oder durchbricht und auf diese Weise dom Flusse streckenweise 
einen kürzeren Lauf und ein verstärktes Gefälle wiedergiebt 
Früher entstandene, violfach gowuudouo Flufsstrocken werden 
dann nach und nach mit Sinkstoffen wieder gefüllt und kommen 
allmählich zur vollständigen Verlandung, währeud an anderen 
Stollen das soeben beschriebene Spiel von neuem beginnt Ein 
derartig sich selbst überlassener Strom zeigt also zahlreiche 
Sandbänke, Inselbildungen, Stromspaltungen, kurz, eine voll- 
ständige Verwilderung mit ihren vielen nachtheiligen Folgen, 
namentlich neben erheblichen Landverlusten eine Verschlechte- 
rung der Vorfluth und damit höhere Hochwusserstflnde und 
Uoberschwemmungcn, eine Hebung des Grundwasserstandes und 
Versumpfung dor angrenzenden Gelände. 

Allmähliche Versumpfung der Ufergelttnde. 

Die letztgenannten üobelstände treten besonders hervor in 
der Nähe der Ansmündung oines Flusses ins Meer, in einen 
Landsoo oder in einen anderen gröfseren Flnfs. Denn weil 
hier mit dom Fortfall des Gefälles dio Ursache der Fortbewegung, 
die Stromgeschwindigkeit, aufhört, so kommen hier die sämt- 
lichen mitgeführten, sowohl gröberen als feineren Sinkstoffe zur 
Ablagerung, und es bilden sich daselbst nach und nach An- 
schwemmungen, wolcho immer gröfsoro Höhe nnd Ausdehnung 
gewinnen und durch welche sich der Flufs schliefslich seinen 
Abflufs nur noch durch Aufopferung eines Theils seines weiter 
oberhalb liegenden Gefälles zn erzwingen vermag. Mit dieser 
letzteren stellt sieb natürlich eino Erhöhung des Wasserspiegels 
stromaufwärts ein und die Flufssohle erhöht sich aufwärts auch 
mehr und mehr, da jeder Flufs immer nur einen ganz be- 
stimmten, durch seine Abflufsmenge nnd scino Geschwindigkeit 
sich regelnden Querschnitt selbstthätig sich zn erhalten imstande 
ist In gleichem Mafse steigt auch der Grundwasserstand des 
Geländes and dio Folgo ist, wenn die Erhöhung des ganzen 
Flufsthales mit diesem Steigen nicht Schritt halten kann, eine 
Versumpfung desselben, welche weiter und weiter fortschreitet, 
solange die Zuführung nnd die Bewegung der Sinkstoffe sich 
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fort setzt. Im Schwemmland« hört dieselbe selbstverständlich 

nie auf. 

Mittel zur Abhtllfe. 

Cm diesen Wirkungen, wie sio in und an jedem sieh 
selbst üborlussenen Flusse naturgcmSfs sich entwickeln müssen, 
nach Möglichkeit entgegenzuarbeiten, bietet sich im unteren 
Flußlaufe, wenn nicht etwa durch Oeffuung eines neuen, gün- 
stigeren Abflufsweges eino zeitweilige Zurückgewinnung früherer 
Verhältnisse oder durch Erbauung von Molen die Fortführung 
der Siokstoffc bis zu einer Stelle des Sees oder Meeres von 
erheblicher Tiefe zu ermöglichen ist, kaum ein anderes Mittel 
als ein beständiges Hinwirken auf Erhöhung der Flnfsgeländc 
und, wo dies nicht aasreicht, schlicfslich nur noch eine Ein- 
polderung und künstliche Entwässerung derselben. In den woitcr 
aufwärts gelegenen Fiußstreckcn stehen außerdem dio Vorkeh- 
rungen zur Verfügung, wolcbo unter den Sammelnamen _Rc- 
gnlimngswerke a fallen, nnd deren Hauptaufgabe immer die 
möglichste Beseitigung aller Unregolmäfsigkeiten des Flußufere, 
dio Befestigung der Ufer und deren Sicherung gegen Strom- 
angriffe, sowie möglichste Festlegung der Sinkstoffo ist, weil 
nur hierdurch dio Gefahren und Mifsstände, welche aus der 
Siukstoff- und Geschiebe-Führung der Flüsse für dio I-andes- 
cultur wie für die Schiffahrt erwachsen, entweder ganz besei- 
tigt oder doch wenigstens erheblich gemildert werden können. 
In der Regel sind selcho Verkehrungen in leiden Richtungen 
in hohem Grado förderlich und kommen vorzugsweise aucli nur 
da zur Anwendung, wo sowohl der Schiffahrt als auch der 
Vorfluth Vorschub geleistet werden soll, sodafs es von vorn- 
herein als eino irrthümliche Ansicht bezeichnet worden mufs, 
dafs, was der Schiffahrt nützlich, der Landescultur schädlich 
sein müsse. 

Die hauptsächlichsten Maßnahmen zur Regulirung eines 
Flusses sind: 

1. die Begradigung des Flufsiaufes, 

2. dio Festlegung der Ufer desselben, 

3. die Umformung des Querschnitts für Mittel- und Nie- 

drigwasser, 

4. die Begrenzung des Hochwassorprofils. 

Begradigungen. 

Dio Begradigung eines Flufsiaufes hat jedenfalls dio Ver- 
stärkung des Gefälles, mithin auch der Stromgcscbwindigkeit 
zur Folge, mufs also dio Geschicbeftihrung beschleunigen und, 
namentlich falls dio Zuführung neuer Sinkstoffo von oben her 
nicht mit dor Abfuhr derselben Schritt halten kann, ein tioferes 
Einschneiden des Flußbettes bewirken. Eine Begradigung kann 
also, mag sio auf ein Verschieben der einspringenden oder Zu- 
rückziehen der rorspringenden Uferlinien sich beschränken oder 
in der Ausführung von Durchstichen bestehen, der Vorfluth 
nur förderlich sein und ist folglich der Landescultur nützlich, 
wenn ein rascheres und tieferes Abfließen des Grundwassers er- 
wünscht ist. Nachtheilig könnte dieselbe nur dann werden, wenn 
in den neben und oberhalb einer begradigten Strecke helogencu 
Landflächen der Grundwasserstand bereits so tief läge, dafs 
durch eino Senkung desselben diese Flächen zu trockon wüidon, 
oder wenn die zunächst unterhalb belegenen Ländereien nicht 
die geringste Hebung dos Gnmdwasscrs, wie sio sich unterhalb 
kleinerer Durchstiche infolge der eintretenden Ausgleichung des 
Gefälles zuweilen uuf kurze Strecken zeigen kann, zulasscn, 
oder endlich die Hochwassermassen des Flusses, wie dies durch 


größere Durchstiche horbeigefUhrt werden kann, rascher znge- 
filhrt würden, als sio unterhalb abfließen können. In solchen 
Fällen wäre natürlich Verkehrung zu troffen, dafs derartigen 
üebelständen vorgebeugt würde. Im allgemeinen wird, da dio 
Hochwasser mehr der Richtung des Flußthaies als des Flufs- 
scblaucbes folgen, ein Durchstich nur ganz ausnahmsweise nüthig 
sein, namentlich nicht, wenn lediglich eine Förderung der Schiffahrt 
erstrebt wird, denn für diese ist die Begradigung eines Flusses 
nur insoweit nützlich, als scharfe, dem Durchfahren beschwer- 
liche Krümmungen abgeflacht nnd dadurch für den Schiffarhts- 
betricb bequemer gemacht werden, ein gleichmäßigeres Gefälle 
sich ausbildet und eino regelmäßigere Bewegung des Wassers 
herbeigeführt wird, während jede unnöthige Verstärkung des 
Gefälles und der Stromgeschwindigkeit die übrigen erstrebten 
Vortheilo namentlich durch eine Verringerung der Fahrtiefe 
schädigt. 

Festlegung der Ufer. 

Die Festlegung der Ufer sichert die vorgenemmenen Be- 
gradigungen und trügt auch insofern noch zur Verminderung 
dor Sinkstoffführung eines Flusses bei, ats Ufereinrisson vor- 
gebeugt und die aus solchen in Bewegung gesetzten Bodenthcile 
dem Spiele der Strömung entzogen werden. Die Gefahr de« 
Entstehens neuer unregelmäßiger Krümmungen, Barren und 
Sandbänke — Oberhaupt weiterer Verwilderungen des Flusses — 
wird also wesentlich durch sie vermindert und eine regcimäl'sigere 
Wanderung der dem Flußbett« verbleibenden Sinkstoffc gefördert. 
Da durch dio Festlegung der Ufer der Bestand dor Ufergiund- 
stfleke gesichert wird, so werden gegen dio hierauf abzielcnden 
Maßregeln uueh blichst selten Einwendungen erhoben, man be- 
gegnet diesen hauptsächlich nur hei den Arbeiten behufs Um- 
formung des Flußbettes. 

Umformung des Flußbettes. 

Dio Umformung des Querschnittes für das Mittel- und 
Niedrigwasscr erfolgt in der Weise, daß der Flufs durch 
seitliche Einbauo gezwungen wird, sein verwildertes Bett von 
wccltselndor Breite und Tiofe in ein schmäleres Bett von gleich- 
mäßiger Breite und größerer Tiefe umzuhilden. Aus diesem 
Verfahren, namentlich aus der Einschränkung der Breite des 
Stromes, wird gewöhnlich dio Begründung für die eingangs 
erwähnten Behauptungen und Beschwerden entnommen, da die 
erzielten Erfolge nicht in ihrer vollen Bedeutung erkannt 
werden, tlteils weil sie erst nach oinigor Zeit ointreten, theils 
weil sio unter Wasser, also schwerer erkennbar sich vollziehen. 
Durcli die scitliciicn Einbau« — Dcckworke, Farallelwerke, 
Buhnen usw. — wird nämlich nicht allein ein Thcil des Fluß- 
bettes und der auf demselben lagerndon Sinkstoffe ohno weiteres 
der Einwirkung der Strömung entzogen, sondern es werden 
zwischen lezw. hinter denselben auch- Flüchen gebildet, auf 
welchen andere vom Flusse herbeigefülirte Sinkstoffc sich ab- 
lagem und die Flächen allmählich zur Verlandung bringen. 
Es entsteht also hierdurch eino weitere Einschränkung dor 
Sinkstoffführung des Flusses. Zugleich muß in der durch die 
Kinhaue gebildeten schmäleren Rinne, weil dieselbe, nach wie 
vor, dieselbe Wassormasso abführen soll, eino erhöhte Strom- 
geschwindigkeit entstehen. Dieselbe entwickelt sich, da ja eino 
durchgehend« Veränderung des Gefälles auf größeren Fluß- 
strecken zu deren Erzeugung nicht herzustellen ist, zunächst 
dadurch, daß der Wasserspiegel sich etwas hobt. Dio hierdurch 
entstehende größere Wassertiefo hat, wovon man durch einfache 


269 


Kröhnko, Einilufs der Stromregulirungen auf die Wassetstünde in den Flüssen. 


270 


Yowucho sich leicht überzeugen kann, sofort eine erhöhte Ge- 
schwindigkeit zur Folge und mit dieser eine kräftigere Einwir- 
kung auf die Sohle des Flusses, folglich ein Ilestrvben, die 
leichteren Sinkstoffo, welche hei dem früher flacheren und dem- 
zufolge minder rasch fliefsenden Wasser in der oberen Schicht 
der Sohle gorudo noch zur Ruhe gelangt- waren, wieder in Be- 
wegung zu setzen. Dies Bestreben mufs auch von Erfolg sein, 
wenn der Flulsschlauch in losem, durch die Sinkstofffübning 
des Flusses selbst hcrlieigefilhrten Boden liegt, und es wird, 
du zur Abführung derselben Wasscrmcngo jetzt infolge der 
vermehrten Stromgeschwindigkeit ein geringerer Querschnitt als 
früher erforderlich ist, der Wasserspiegel nicht allein sehr bald 
wieder auf die frühere Hohe zurückgehen, sondern noch etwas, 
weun auch nicht erheblich, tiefer sinken, weil die Stromge- 
schwindigkeit bei dieser Hübe immer noch eine etwas gTöfsore 
bleibt, als diejenige war, bei welcher die, früher die Flufssohlo 
bildenden Sinkstoffe zur Ruhe gelangten. Auf diese Weise 
wird dio Auswaschung der Flufssohlo soweit fortschreiten, bis 
sich ein neuer Gleichgewichtszustand zwischen der vergrörserten 
Geschwindigkeit des Wassers in der vertieften Stromrinne und 
dem Widerstand der Flufssohle gebildet hat. Nur wenn der 
Flufsschlauch nicht in losem, durch den Flufs selbst horboi- 
geftthrten Beden, sondern in festem Thon, schwerem Gerolle 
oder gar in Felshodon liegt, reicht zu einer Yertiofung der 
Flufssohle die Stromgeschwindigkeit allein nicht hin, und es 
würde Aann eine Erhöhung des Wasserspiegels durch dio Ein- 
buuo herbeigeftlhrt werden. In diesem Falle mufs einer solchen, 
wenn sie nachtheilig erscheint, durch Baggerungen und nöti- 
genfalls durch Sprengungen entgegengetreten werden. 

Da dio Anlage dor letztgedachten Rogulirungswertfo ledig- 
lich die Umformung dos Querschnittes eines Flusses bei Mittel- 
und Niedrigwasser bezweckt und die Werke deshalb nur bis zur 
Höho dieser Wasserstünde oder nur wenig darüber hinaus auf- 
geführt werden, so wird durch dieselben eine Einschränkung 
des Hochwasser - Querschnittes von irgendwelcher Bedeutung, 
namentlich eine Verlangsamung des Abfliefsens der Hochwasser, 
gar nicht herbeigeführt. Vielmehr wird durch die Vergröfserung 
der Tiefe im Flufsschlaucho durch die liorgestollto Begradigung 
und Festlegung der Ufer eine gröfsere Gloichmtifeigkeit der 
Wasserbewegung erzielt und der Hochw.asserabflofs ganz we- 
sentlich befördert. Aufserden) wird durch dio Fiufsregulirongen 
auch eine Hauptnrsache dor Eisversetzungen beseitigt, weil die- 
selben sich hauptsächlich an solchen Stellen bilden, wo Sand- 
bänke im Strome vorhanden sind oder wo plötzliche Aeudorungon 
des Hochwasser-Querschnittes eintreten. Die Wegrftumung von 
Sandbänken im Stromschlaucho wird durch dio Regulirung der 
Flüsse möglichst vollständig erreicht, während es zur Behebung 
der letzteren Ursache aufsordom noch der gloichmäfsigon Be- 
grenzung dos Hochwasserprofils bedarf. 

Elngrenzumr der Hochwasser. 

Durch dieso wird auch eine kräftigere Spülung erzeugt, welche 
einer Erhöhung der Flufssohlo und des Wasserspiegels entgegen- 
wirkt, und aufserdem wird der Vorthei! erreicht, dafs die Ufer- 
gelände den Gefahren und Nacbtheilen plötzlicher und hoher 
Ueberfluthungen entzogen werden. Der letztgedachte Umstand 
und die don Landwirthen dadurch gebotene gröfsere Betriebs- 
sicherheit für dio im Beberechwemmungsgebiet belegenen Lände- 
reien haben vielfach — bereits lange bevor man an eino Re- 
gulirung dor Flüsse im Vorttuths- oder Schiffahrt« -Interesse 
dachte — zu Bedeichungen geführt, ohne dafs die Nachthcilo, 


welcho dieso für die Lnndwirthschaft im Gefolge haben, dabei 
ausreichend berücksichtigt worden wären. Dieselben entspringen 
namentlich daraus, dafs den eingedoichten Ländereien die von 
den Hochwassern gewährte Zufuhr von SinkstefTen und die da- 
durch entstehende allmähliche Erhöhung sowohl, als anch die 
mit den Sinkstoffen zugeführten befruchtenden Theile entzogen 
werden. Es tritt deshalb im Laufe der Zeit eino Erhöhung 
des nicht eingedeichten Vorlandes ein, welcho eine Beschränkung 
des Hochwasserprofils zur Folge hat und damit die Xothwondig- 
keit der Deicherhöhung veranlagt. Dann wird aber auch ein 
gröfsercr Aufwand an Dungstoffon erforderlich, um die Ertrags- 
Rhigkeit der bedeicliten Handflächen auf gleicher Höhe zu er- 
halten. Es sollte deshalb bei jeder neugeplanten Eindeichung 
Gegenstand ernstester Erwägung sein, wie weit dio zn errei- 
chenden Vortheile die eintretendon Nachtheile übensteigen und 
demgemäß die für die Herstellung von Bedeichungen erwachsen- 
den erheblichen Kosten gerechtfertigt erscheinen. 

Den vorstehenden Auseinandersetzungen nach kann es 
wohl keinem Zweifel unterliegen, dafs die FluTsregulirungon, 
wie sie in neuerer Zeit hei uns geplant und ausgefflhrt werden, 
weder hei Mittel- und Niedrigwasser, noch bei Hochwasser eine 
Behinderung «der Verzögerung des Wasserabflusses zur Folge 
haben, dafs sie vielmehr im Vergleich mit don vor der Reguli- 
rung herrschenden Zuständen eine wesentliche Besserung ergeben. 

Nachweis aus den Wasserstands- Beobachtungen. 

Zu demselbeu Ergohnifs wird man auch bei eingehenderer 
Betrachtung der seit einer Reihe von Jahren an allen gröfseren 
deutschen Flüssen mit vieler Sorgfalt ausgoführten Wasserstands - 
Beobachtungen kommen, wenn dabei die vielen auf die Wasser- 
stände einwirkenden , bei den einzelnen Flüssen sehr verschieden 
zur Geltung kommenden, äufseren Verhältnisse gebührend beach- 
tet wordon. Gleichzeitig wird man auch die Ueberzeugung ge- 
winnen, dafs diese äufseren Einwirkungen viel zu bedeutende 
sind, als dafs, ihnen gegenüber, der geringe Einflufs, welchen 
Regulirungswcrke anf das Verhalten eines Flusses ausüben kön- 
nen, so ohne weiteres, wio von Laien oft behauptet wird, er- 
kennbar bliobe. 

nauptursachen der Schwankungen der Wnsxeretände. 

Eine nur oberflächliche Vergleichung der in den einzelnen 
Jnhrcn oingetrotonon Hoch-, Mittel- und Niedrigwasserstfindo 
läfst schon dio erheblichen Schwankungen erkennen, welchen 
dieselben unterworfen sind; ebenso ergiebt sich aus der völligen 
Unregelmäfsigkeit dieser Schwankungen sofort, dafs ihre Ursache 
nicht in der Bescliaffenheit des Flusses selbst und noch viel 
weniger in verhältnifsmäfsig geringfügigen und allmählich hor- 
beigeftlhrten Veränderungen seines Bettes zu suebon ist, sondern 
aus ganz anderen, aul'serhalb liegenden Vorgängen abgeleitet 
werden mufs. Dio hervorragendste Stelle unter diesen nehmen 
unzweifelhaft die Witterangs- und von diesen vorzugsweise die 
innerhalb ziemlich weiter Grenzen schwankenden Niederschlags - 
Verhältnisse ein. Solches wird sofort klar, wenn man die Ver- 
öffentlichungen der, jetzt schon auf recht zahlreichen meteorolo- 
gischen Stationen angestelltcn , Beobachtungen über dio atmo- 
sphärischen Niederschläge zum Vergleiche heranzioht, da holion 
Wasserständen stets bedeutende Niederschläge unmittelbar vor- 
hergehen, während niedrige Wasseretändo als eine Folge von 
anhaltend trockener Zeit sich ergeben und überhaupt das 
Schwanken der Wasseretändo eines Flusses als in unmittelbarem 
Fortsetzung s. Spalte 270 u. 2S0 
18* 
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Krühnke, Einfluß dor Stromregulirungeu auf die Wasserstande in den Flüssen. 


Hasserstande der Oder in den Jahren 1820 bis 1887. 
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Zusammenstellung der Hoch-, Mittel- und Niedrig- 
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N.W. 

s 

H.W. 

[Uhlbtr 

MW. 

K 
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Kröhnkc, Einflafs der Stromregulirungen auf die Wasserstlindo in den Flüssen, 
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Wassf'rstflmlo der Elbe in den Jahren 1820 bis 1887. 
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Zusammenhänge mit den in seinem Sammelgebiete niederfallen- 
den Wassenneugon stehend unzweifelhaft erkennbar wird. Die 
atmosphärischen Niederschläge haben heutzutage einen um so 
größeren Einfluß auf die Wusse rständo des Flusses, als dessen 
Sammclgcbict seit einer Reihe von Jahren manchen durchgrei- 
fenden Veränderungen unterzogen worden ist. So sind nicht 
unbeträchtliche Waldflächen abgeholzt und in Culturland ver- 
wandelt, Teiche und Seen abgelassen, Wiesen, Moore und 
Sümpfe einer besseren Entwässerung theilhaftäg geworden, grofsc 
Flächen Ackerlandes drainirt, Nebenflüsse und Bäche begradigt, 
Abrugsgräben erweitert und neu angelegt usw., und durch alle 
solche Mafsregoln den Niederschlägen dio Wege verkürzt und 
erleichtert, sodafs sie in den Hauptstrom jetzt viel rascher als 
frühor gelangen. Uehordies siud noch die Eindeichungen ver- 
mehrt und Sommerdeiche in völlig hochwasserfreie Deiche um- 
gewandelt, im ganzen also oino grofse Zahl von Veränderungen 
oiugetroton, welche alle zusammen eher auf eine Steigerung des 
Hochwnssers im Flusse und durch Beseitigung der Hochwasser- 
Rescrvoire auf eine Verminderung der Mittel- und Niedrigwasser- 
stände hinwirken und jedenfalls von weit größerer Bedeutung 
für die Wasserführung eines Flusses werden mußten, als die 
geringen längen- und Querschnitts-Veränderungen, wolche dio 
eigentlichen Stromregulirungswerkc zu Wege gebracht haben. 
Dafs der Einflufs der letzteren demjenigen der atmosphärischen 
Niederschläge gegenüber kaum noch ins Gewicht fallen kann, 
ergiebt sich recht deutlich aus dein 

Grüßenmafs der Schwankungen In den Wnsserstllndcn, 
welchen die letzteren, oft in ganz kurzen Zcitabständen, unter- 
worfen sind. Auch in den Wasserstands- Verhältnissen der 
einzelnen Jahre zcigon sich dieso Schwankungen in recht auf- 
fälliger Weise. So z. B. waren in der Oder dio Hochwasser- 
stände des Jahres 1854 durchgängig um 2,5 bis 3 m höher 
als diejenigen des Jahres 1852 und um 3 bis 4 m höher als die 
des Jahres 1857, und in ähnlicher Weise übertralcn oberhalb 
Breslau die Hochwasser des Jahres 1880 diejenigen der 
Jahre 1878 und 1882 und unterhalb Breslau diejenigen des 
Jahres 1876 die der Jahre 1874 und 1878. Aehnlichen, wenn 
natürlich auch minder grofsen Schwankungen unterlagen auch 
die Mittelwasser der Oder, d. h. die aus sämtlichen Tageswasser- 
ständen des Jahres gezogenen Miltelwcrthe, deren höchste und 
niedrigste Grenzen bis zu 1,9 m von einander entfernt liegen, 
und dio Niodrigwasser, wolche noch einen Abstand dor Grenzen 
bis zn 1,75 m zeigen. Solchen Unterschieden gegenüber 
können die mit der Höhe der Mittolwasser und Niodrigwasser 
abschliefsendon Stromregulirnngswcrke offenbar von keiner Be- 
deutung mehr sein. Wären sio es, namentlich in dem eingangs 
erwähnten Sinne, so könnte dies jedenfalls nur durch 

Vergleiche der Mittelzahlen aus lungeren Zeitabschnitten 
abgeleitet worden, nicht aus den Wasserstands-Verbältnissen 
einiger weniger Jahre, deren Mittelzahlen durch dio Wasser- 
ständo eines einzigen Jahres oft ganz e rhoblich beeinflußt 
werden können. Selbst Mittelzablen aus zehnjährigen Ab- 
schnitten sind zu Vergleichen und Schlußfolgerungen bei 
weitem noch nicht genügend und können zu erheblichen Irr- 
thümern führen, wio man leicht erkennt, wenn unter gleich- 
seitiger Verschiebung der Zeitabschuitto bezüglich ihres Anfan- 
ges und Endes eine Reihe zehnjähriger Mittelzahlen von dem- 
selben Pegel zusammengcstellt werden. Erst aus erheblich 


größeren, mindestens 25- bis 30jährigen Zeitabschnitten ge- 
zogene Mittelzablen führen zu einigermaßen gleichmäßigen 
und deshalb als zutreffend anzuerkennenden Ergebnissen. 

Nachweis durch tabellarische und bildliche Darstellung der 
Wasserstands -Beobachtungen. (S. 27 Ibis 278 uud Bl. 49.) 

a) an dor Odor. 

Die Richtigkeit des Vorstehenden erhellt ganz klar aus 
dor beigefügten Tabelle und der zeichnerischen Darstellung dor 
Hoch-, Mittel- und Niedrigwasscrständo an 13, seit dem An- 
fango dor zwanziger Jahre dieses Jahrhunderts regelmäßig beob- 
achteten Pegeln der Oder. Außerdem enthält die Tabelle am 
Schlüsse noch dio gemittelten Hoch-, Mittel- und Niedrigwasser 
in den einzelnen Jahrzehnten and die Mittelzahlen aus der 
ersten und zweiten Hälfte sowie aus der ganzen Bcobachtungs- 
zeit für jeden Pegel. Aus diesen letzteren Zahlen namentlich 
geht ganz klar hervor, dafs in den letzten CO bis 70 Jahren 
eine wesentliche Veränderung in den Wasserständen des Oder- 
stromes und namentlich eine Schädigung dor angrenzenden Ge- 
lände durch Hebung deB Grundwasserstandes nicht stattgefunden 
hat Daß dio Maße der oingetrotonon Veränderungen nicht an 
allen Pegeln dieselben sind, liegt in den örtlichen Verhältnissen 
und dadurch bedingten besonderen Maßnahmen bei dor Hogu- 
lirung des Stromes, es dürfte jedoch zu weit führen, auch über 
den Zweck dor vorliegenden Erörterungen binausgeben, hierauf 
weiter einzutreton. 

b) an der Elbe. 

Was hier von dor Oder gesagt worden, ist in allem we- 
sentlichen auch für die Elbe zutreffend, von welcher gleichfalls 
dio Wasserstands-Aufzoicbnungen an den 13 am längsten beob- 
achteten Pegeln (von wolcben die an den Pegeln von Mühlberg, 
Torgau, Magdeburg und Hohnstorf allerdings aß nicht ganz 
zuverlässig bezeichnet werden, weil dieselben bezüglich der 
Oertlichkeit Veränderungen erlitten haben) in tabellarischer und 
bildlicher Darstellung beigefügt sind. Die Schwankungen der 

Hoch-, Mittel- und Niedrigwusser in den einzelnen Jahren sind 
ähnlich große wie bei der Oder, es dürfen also auch hier nur 
die Mittelzablen aus längeren Zeitabschnitten mit einander ver- 
glichen werden, wenn man zu einer richtigen Bcurthcilung ge- 
langen will. Thcilt man, ebenso wie bei der Oder, dio Boob- 
achtungszahlen in zwei gleiche Hälften, und vergleicht die 
Mittelzahlcn aus der ersten und zweiten mit einander, so erhält 
inan auch für die Elbe das Ergebniß, daß durchgängig eine 
sehr geringe Senkung mindestens der Mittel- und der Niedrig- 
wasserstände sieh im Laufo der Jahre vollzogen bat und von 
einer Schädigung der an den Fluß grenzenden Gelände durch 
Hebung des Grandwasserstandes keinesfalls dio Rede sein kann. 

Scblufsfolgc rangen. 

Dasselbe Ergebniß wird man voraussichtlich bei allen 
anderen regulirton Flüssen, soweit sie im Schwemmlando liegen 
uud ihre Wasserstands- Verhältnisse nicht durch diejenigen an 
ihrer Ausmündung beeinflußt werden, erhalten, wenn man Mit- 
telzahlcn aus hinreichend langen Zeitabschnitten zieht und ver- 
gleicht. Es darf aßo mit Rocht die Ansicht, daß die Land- 
wirtschaft durch dio Flufsrcgulirungen benachteiligt werde, 
als eine irrige bezeichnet werden und ihr Ursprung darin zu 
finden sein, daß ohne Rücksicht auf die ursächlichen Verhält- 
nisse Wasscrständo einzelner Jahre oder kurzer Zeitabschnitte 
mit einander verglichen sind. Kröhnke. 
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In Bezug auf di« Construction dos Gebäudes ist zunächst 
dessen Gründung bemerkenswerte Durch Bcdenontensuchungen 
wurde fcstgestellt, dafs unter der eben aufgcfüllten Erdmasse 
eine durchschnittlich 2,50 m starke Schicht von sehr feinem, 
lehmigem Sande, and darunter, nahezu wagerecht gelagert, eine 
Schicht von GertHe ans groben und kleineren Sandstcinstöcken, 
in Eies und Sandsteintrfimmcm gebettet, folgte. Stellenweise 
verlor sich die zusammenhängende Schicht, und es fanden sich 
nur gröbere Steinstücke zwischen der oberen Erdmasse und der 
unter der ganzen Gerolleschicht sich vorfindenden Triebsand- 
schicht von etwa 2,8 m Mächtigkeit Erst in 5 m Tiefo unter 
der jetzigen Kellorsohle wurde der aus feinom und grobem Kies 
bestehende gute Bangrund gefunden. Probebolastungen der auf- 
gefundenen oberen Ge rolloschicht ergaben deren Haltbarkeit unter 
einem Druck von 3,40 kg auf das Quadratccntiraetor, doch wa- 
ren die Proben von nur rcrhältnifsmäfsig kurzer Dauer und 
bestand für diese Fälle der günstige Umstand, dafs die untere 
Triebsandschicht nach keiner Seite hin auswcicben kennte. Nach 
mehrfachen Erwägungen und vergleichenden Kostenberechnungen 
wurde bestimmt, dafs, nachdem die Umfassungsmauern des 
Institusgetdudes bis auf die untere, zweifellos tragfähige Kies- 
schicht hinabgeführt seien, die von denselben alsdann fest oin- 
gesclilossene Triebsandschiebt vermittelst der Vorgefundenen Ge- 
rülleschicht uud einer über die ganz« Fläche des Innenraumes 
ausgebreiteten Kiesschüttung von 1 m Stärke znm Tragen der 
Innenwände unbedenklich borangozogon werden könne. Bei der 
Ausführung wurdo eino grofse Erdbewegung erforderlich, denn 
es mufste die Geröllescbicht über die Fläche dos ganzen Insti- 
tutsgebäudes cinschl. eines Arbeitsraumes von 0,5 ro um das 
Gebäude herum blofsgelegt werden. Die darauf lagernden Erd- 
massen fanden znr Auffüllung des Grundstückes hinter der 
chirurgischen Klinik vorthoilbafl Verwendung. Van dieser Fläche 
abwärts wurden die Fnndamentgrubon der Umfassungsmauern 
zwischen Spundwänden abtlteilungswoise ausgehoben und erfolgte 
die Gründung innerhalb des Grundwassers durch Betenscbüttang, 
darüber durch gewöhnliches Bruchsteinmauerwerk in hydraulischem 
Kalkmörtel. Die in der unteren Triebsandschicht vielfach auf- 
tretenden groben Stcinblöcko verzögerten das Hinabtreiben der 
Spundwände, nnd cs war behnfs Beseitigung der Stcino das Aus- 
pompen der FundamentgTuben meistens nicht zu umgeben, ob- 
schon beabsichtigt war, don Triebsand im Grundwusser durch 
Sackbagger zu heben, um den mittleren Erdblock durch Wasser- 
entziehung nicht in Bewegung zu bringen. Mit dem Fort- 
schreiten der Hochführung der Grundmauern wurde zunächst der 
zwischen don Spundwänden oingebrachtc kräftige Ausbau ent- 
fernt, sodann, nachdem die Spundwände selbst herausgezogen, mit 
ganz besonderer Sorgfalt für don dichten Anscblufs des inneren 
Erdblockes an die Umfassungsmauern gesorgt Ebenso wurde 
die feste Lagonrng des Kieses durch schichteweises Kinschläm- 
inen bei reicher Wassarrieselnng und Keststampfen angestrebt 
Die Grundmauern der Innenwände sitzen 1,20 m unter Keller- 
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sohle auf dieser Kiesschüttung auf, ihre Grundflächen sind so 
ungeordnet, dafs durchgehende ein gleicher Druck auf die Un- 
terlage erzielt wurde. Die Grundmauern des Treppenhauses mit 
dem hohen Oberlichtschachte erfuhren daher ein« wesentliche 
Verbreiterung gegen die ersten Pläne. Das Wohngebäude 
konnte, da os bergwärts vom Institutsgebäude gelegen ist, mit 
genügender Sicherheit auf der oberen Gorölleschicht, die, ohne 
sie durch Angraben zu schwächen, in ihrer ganzen Stärke 
benutzt wurde, gegründet werden. 

Gegen das Aufsteigen der Grundfeuchtigkeit wurdo in Höhe 
der Kellorsohle eine 1 cm starke Asphaltisolirschicht auf die 
Mauern gelegt nnd die zu verschüttenden Tfioile der äufserea 
Kellerwände wurden nach deren vollständigem Trockenen mit 
einem zweimaligen Asphaltgoudron-Anstrich verwahrt Durch Ver- 
blendung iu Backstein haben die Innenflächen der Kclleraufsen- 
roauem eine G cm breite Luftisolirschicht erhalten, deren in 
bestimmten Schichten and Abständen angeordnete Binder in 
Asphaltgendron getaucht sind. Im übrigen bestehen die Aafscu- 
mauorn aus Bruchsteinmauerwerk mit Verbtondung aus grofsen 
und tief einbindenden -Sandstein Werkstücken, deren hintere Fläclion 
unbearbeitet blieben. Alle Innenmauern sind in Backstein aus- 
geführt Znr Sicherung der Fufsbodondiclung auf Eichonholz- 
lagorn «•urlen letztere auf zwei Backsteinschichten hohen, oben 
asphaltirten Pfeilern angeordnet und die ganzen Flächou darunter 
zuvor mit oiner 5 cm starken Betonschüttung und Ziegeldach- 
scbicht in verlängertem Conientmörtol versehen. Znr Lüftung 
des unter der Dielung befindlichen Luftraumes dienen Canäle 
in den Soitonwäodcn, die, über dem Fufssockel mit Drahtver- 
gitternng versehen, sieb nach dem Zimmer öffnen (Abb. 7). Die 



Abb. 7. Lüftung des Luftraumes unter der Dtulung. 


Ansaugung des Zimmerefens. welcher dureb Klappenstellung im 
Hocke! gezwungen werden kann, seine zum Brennon nöthige 
Luft aus dem Raume unter dor Dielung zu entnehmen, bewirkt 
das Ausschöpfon der dort befindlichen Luft und das Nachströmen 
dor Zimmorluft durch die vergitterten Oeffnungen in den Soiten- 
wänden, wodurch aufserdem eino wohlthuondo Erwärmung des 
Fufsbodons erzielt wird. Die Oefen stehen dabei auf Sandstein- 
platten. und die Luffzuführung in den Sockel erfolgt hinten 
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seitwärts dtnreh ein starkwandiges Ofenrohr in Knieform , welches 
durch die Dielung reicht. 

Die Flure sind mit fein scharrirtcn Sandsteinplatten, die 
Thierställe und XebcnrSumo mit geschliffenen Wesersandstein- 
platten belegt FUr die Aufnahme de« Schmutzwassors bei der 
häufig nöthigen nieblichen Spülung der letzteren sind in den 
einzelnen Rinmen kleine, an die Entwitsserungsleitung angc- 
schlosseno, gemauerte Einfallschächte mit Schlammfang angeord- 
net worden, deren Deckel das Wasser am Rande eines gufs- 

eisernen Rahmens 
durchlasson, wäh- 
rend sie in der 
mittleren Fläche 
wiederum die Sand- 
steinplatte zeigen 
(Abb. 8). Es wird 
dadurch eine grö- 
ßere Eisenplnttc 
im Fufsboden ver- 
mieden und das 
Aufsteigen übler Dünste thunlichst beschränkt. Zur zeitweisen 
Reinigung des Scblammfanges wird der innere Rahmen zu- 

gleich mit dem Stein durch die Durclilafslöcher gefafst und 
abgehoben. Die unter den Plattungen liegenden Tbonrobro der 
violvenswoigteu Entwässorungsleitung sind in entsprechend grofse 
gemauerte Canäle eingelegt, dio Wasserzuleitungsrohre ver- 
folgen zumeist eben diesen Weg, sodafs beide nach Aufhebung 
der Platten im Falle einer Störung verhältnifsmäfsig leicht zu- 
gänglich sind. Im Gas- und Quccksilborzimmer ist zur Er- 
reichung der Quecksilbcrdichtigkeit der Fufsboden in Terrazzo 
auf Betonuntcrlugc hergcstellt und nach dem aus Sandstein 

gebildeten Quecksilbersammler geneigt angelegt worden. 

Die Decken des Kellergeschosses sind sämtlich durch flache 
Kappengewölbe aus Backstein gebildet und mit rciueui Schlacken- 
sand übertragen. 

Allo Aufsenflächen der oberen Stockwerke sind mit Sand- 
steinquadern verblendet, dio Schichten abwechselnd 25 und 
38 cm tief, sodafs die Hintermauerung aus Backsteinen mög- 
lichst mit ganten Steinen erfolgen konnte. Zum Mörtel für 
das Backstciumauerwcrk wurde Grubensand mit Schlackensund 
zu gleichen Theilon vermischt verwendet, der letztere ist fast 
ganz gloichmäfsig, aber nicht feinkörnig und verhütet durch die 
letxtoro Eigenschaft das starke Setzen der vielen Mörtelfogen 
der Hintermauerung gegenüber der geringeren Fugenzahl der 
Verblendung; dio Setzfugen der letzteren wurden so grofs wie 
die Ziegelstein fugen gewählt. Auch das Erdguschofs des In- 
stitutes wurde völlig, jedoch in rheinischen Tuffschwemmsteinen 
Überwölbt. Da diu mit Schlackcnsand überschütteten Gewölbe 
die Fufsbodenlast zu tragen haben, und die Widorlagerstärken 
der Aufscnmauern gering sind, mufsten bei der Ausführung 
umfassende Verankerungen vorgenommen werden, welche sich 
in allen Theilen aufs beste bewährt haben. Da die Anker über 
den Scheiteln der Gewölbo gehalten werden sollten, mufsten 
dieselben bei der tiefen Kämpferlage die für diesen Fall übliche 
winklige Form erhalten. Als Deckenstützcn wurden im physio- 
logischen Laboratorium vier 0,40 m starke Steiusäulon, im che- 
mischen IiUboratorium schlanke eiserne Säuleu ungeordnet, auch 
die Decke daselbst wurde auf Eisenträgern durch flache Kappen 
gebildet, während sonst die Anordnung von Trügem thunlichst 



I vermieden wurde. Die zur Verspannung dienenden Gurtbogen 
i zwischen den Kreuzgewölben treten nicht an der Unterfläche 
j dor Wölbungen sichtbar horvor, sondern erheben sich über deren 
Rücken ebensowie die Verstärknngsgurte der weiten Kappen- 
gewölbe. Mit Ausnahme der Umgänge des Treppenhauses, die 
in Tuffschwemmsteinen überwölbt sind, und des Nebentreppen- 
hauses, welches mit einem halbkreisförmigen eisernen Wdlblech- 
gewölbe überspannt ist, sind im ersten Stock Balkendecken 
ausgefübrt, ebenso im Erdgeschofs und ersten Stock des Wohn- 
hauses. Die Docke des Hörsaalcs wird durch zwei starke Hänge- 
werke getragen; ihre Balken sind behobelt und sichtbar ge- 
lassen, während die Flächen der Felder geputzt sind. Ebenfalls 
durch Qängeworke ist die Innonwand am Instramentenraume 
entlastet; hier tragen die Querhängewerke zwei längs liegende 
Uoborzügo, an welche dio zwischen don Bindern befindlichen 
Deckenbalken in je zwei Punkten auf starken Schrauben auf- 
! gehängt sind. Nur das Dach dos durch ein Drahtnetz ge- 

schützten Oberlichtes ist in Eisen hergestellt Das Auftreten 
von SchweiCswassur wird der Hauptsache nach schon dadurch 
{ vermieden, dafs am Fufsringo des Oberlichtes eine freie Ver- 
bindung der äufseren und innoren Luft besteht Um jedoch 
ganz sicher zu gehen, hat die Firetpfetto eine Schweifswassor- 
rinno erhalten. An doD Sparren läuft das Wasser bis zur Ge- 
simsabdccknng, die im Innern rinnenartig aufgebogen ist, herab, 
und bei den Glastnfcln wird es unten auf dio Oberfläche der 
folgenden Tafel dadurch übergeführt, dafs infolge der in der 
; Ucbedeckung seitlich angebrachten Kittstreifon die Glastafeln 

i nicht dicht aufeinander liegen. Die Dachdeckung ist in deut- 
schem Schiefer auf Schalung hergestellt , die Kehlen und tiiebel- 
anschlüsse sind sorgfältig ausgeschiofert. Es wurde nöthig, dio 
auf die Lüftungsrohre aufgesetzten Sauger gegen den Wind 1 

durch starke Drfihte zu sichern, zu deren Befestigung in der 
' Dachfläche vielfach Oesen angebracht werden mufsten. Un- 
dichtigkeiten wurden dabei durch Anwendung von Blei vorhin- | 

dert Wie Abbildung f) zeigt, ist dem Oesenbotzen zunächst 

eine Bleitafel a 
untergelegt Ein 
zweites Bleibloch 
b überdeckt diese 
oben, ist gegen 
den Bolzen dach- 
förmig attfgebo- 
gon und wird an 
der Aufhicgung 
durch einen an 

den Bolzen gelötheteu Bleitrichter c geschützt; die Einrichtung 
hat sich gut bewährt 

Soweit es anging, sind die Abluftrohre garadeaufsteigend 
durch das Dach geführt worden, doch mufsten die Abzüge der 
Digestorien in» chemischen Laboratorium über dessen Decko 
bis in dio im ersten Stockwerke darüber errichtete Scheidewand 
geleitet werden; dies erfolgte vermittelst glasirter Thonrohre, 
welche in den Zwickeln der Deckengowölbe zom Theil vermauert 
sind, im übrigen mit Cement gedichtet wurden. Aobnlicii er- 
folgte die Führung der Abzüge ans dem Schwefelwasserstoff- 
raume in dio Rohre dor Wand zwischen der chemischen Samm- 
lung und dem Operationszimmer ira ersten Stock. 

Dio bei dem Mangel einer künstlichen Lültung angewandten 
Luftsauger sind die bekannten Huberschen Windhüte. Sie ka- 



Abb. 9. 

Schutz der Dachfläche gegen Undichtigkeit bei 
Anbringung von Oesen für die liefet* tigungs- 
diulito der Sauger auf den Lüftungsrohren 
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men ans Platzmangel nicht für jedes einzelne Rohr zur Ver- 
wendung, vielmehr wurden zwei und mehrere Rohre kurz vor 
ihrer Mündung znsammengezogen. Wo es anging, wurden die 
im Scbornsteinkastcn befindlichen Rauchrohre mitten durch den 
Luftsauger und Ober denselben hinaus geführt Oie Sauger 
haben sich ohne woitere Nachhfllfen nach den angestellten 
Messungen als überraschend wirksam erwiesen; nur die Abluft- 
rohro der Abdampfnischen haben aufserdem noch Lockfiammen 
erhalten. 

Oie Heizung des Institutsgebtludes ist eine vereinigte 
Luft- und Niederdruckdampfheizung. In einigen Ausnnhroe- 
fällen, wie bei dem Schwefelwasserstoffraum und bei dem Glttb- 
und Wager.iume, wird die frischo Luft aus dem Freien bezw. 
einem ungeheizten Treppenhause entnommen, im übrigen wird 
sic in einor im Keller befindlichen Luftheizkammer erwärmt 
und dem Haupttreppenhause zugeführt, dem sie eine Wärme 
von 12 °C. mittheilt. Da fast alle zu beheizenden Räumo um 
das Treppenhaus hemm liegen, können dieso die vorgewärmto 
Frischluft von dort aus bequem durch Vermittlung dor kleinen 
in ihren Wänden untergebrachten Heizkammern entnehmen. 
Die in letzteren anfgestolltcn DauipfheizkOrpor besitzen außer 
dem beim Anheizen zu bedienenden Kntlüftungsventil keine 
weiteren Ventile; ihre Regelung und Ausschaltung wird durch 
Schluß des Wärmeschutzmantels, mit dem sio umgeben sind, 
bewirkt Die erforderliche Frischluftmengo kann den Räumen 
nuch nach Abstellung der Dampfheizung aufserhalb der Um- 
mantelung zugeführt werden, eine Mischung tritt beim OefTnen 
des Deckels ein. An der Zinimersoito der Heizkammer ist noch 
eine untere Öffnung angebracht, wodurch cino Umlauf- Heizung 
ermöglicht wird, die für die Erwärmung des Fußbodens dien- 
lich ist Für diesen Full kann dio durch Zugkotten von der 
Zimmerseite aus stellbare Frisehluftßffnung auf der Treppenhaus- 
seito ganz oder tbeilwoiso geschlossen werdon. Beido Luft- 
Offnungen sind dicht über dem Boden der Heizkammer, aber 
etwa IS cm Ober dom Fufsboden der Räume angebracht Zur 
zeitweisen Reinigung von Stanb ist eine Seite der Heizkammer, 
wo es anging dio Flurscito, mit eisornor Thür versehen. Dio 
dieser Thür zugowendote Fläche der Ummnntelung kann abge- 
schraubt werden, sodafs der Heizkörper vollständig blofsgolegt 
und erforderlichenfalls aus der Nische herausgenommen werden 
kann. Die Kntlflftungsliähnchen der Dampfhcizkörpor werden 
aufserhalb der Iloizkammer ohne Ocffnen der Thüren bedient 
Dio Dampfleitung wie dio besondere Dampfwasserleitung liegen 
dicht unter der Decke des Kellergeschosses; am Fufso der auf- 
steigenden Rohre befinden sich Wassersammelsücko von genügen- 
der Tiefo (bei höchstens 0,5 Atm. Dampfdruck 0,5 m tief) zur 
UcborfUbrung des in den ansteigenden Dampfrohren sich etwa 
bildenden rücklaufenden Wassers in die etwas tiefer liegende 
Sammelleitung. Für die Dehnbarkeit der langen Dampfrohr- 
leitung ist durch kupferne Bogenrohre gesorgt Die Mauor- 
durchgüngo sind mit Muffenrobren umgeben, alle Leitungsrohre 
im Keller sind mit schlechten Wärmeleitern umhüllt, und zwar 
bestoht dio Umhüllung aus zusammengeprorster Torfmasso in 
längs aufgeschnittenen dickwandigen Hohlcylindorn, wolcho zu- 
nächst mit Draht am die Rohre festgebnnden, in den Fugen 
mit Asbest masso gedichtet, darüber mit Leinwandstreifen fort- 
gesetzt umwickelt und mit Oelfarbe überstrichen wurden. 

Zur Dampforzcugnng dienen drei Niederdruckdampfkessel, 
doron Dampfrohre sich sämtlich im Hauptsammelrohre vereinigen. 


Jo zwei Kessel worden für die Heizung benutzt, der dritte 
dient als Krsatzkessel. Die Aufstellung der drei Kessel in 
dem beschränkten dazu verfügbaren Raume hat sich gut bewährt, 
ebenso die Anordnung der Standrohre, dio nicht gerade nach 
oben geführt werden konnten, sondern in einem breiten Maucr- 
schachtc zwischen dem chemischen Laboratorium und dom Flure 
nebeneinander unterzubringen waren und an ihrem oberen Ende 
durch eine eiserne Thür von orsterom Raume aus zu übersehen 
sind. Etwa hochgetriebenes Wasser ergiofst sich in den sorg- 
fältig cemontirtcn mit der Entwässerungsloitung des Gebäudes 
verbundenen Schacht. Eine besondere Vorrichtung regelt die 
Kesselfeuerung thunlichst sclbsttbätig derart, dafs bei modrigem 
Dampfdruck oin reichlicherer Luftzutritt zu ihr erfolgt, während 
anderseits eine Einschränkung der Feuerung erfolgt, sobald in 
einzelnen Räumen die liebeizung durch Schliefsnng des Heiz- 
körperdeckcls eingestellt wird und dadurch dio Dampfspannung 
in der ganzen Anlage zunimmt. 

Im Uörsiialo wurden die Dampfhoizkörpcr unter dem Po- 
dium angebracht, und dio Zuführung der vorgewärmten Frisch- 
luft zu ihnon konnte nur durch wagorochto Leitung unter dem 
Kufsboden des Höreaalc« erfolgen. Dio Heizkörper werden durch 
Rippeurohro in zwei Abteilungen gebildet; sio liegen gleich- 
falls innerlialb eines Isolirmantels und einer kleinen Heizkammer 
rechts und links der kurzen Mittelachse des Saales, Durch die 
Canalftlhrung und die angebrachten Klappen lärst sich die Heizung 
auf Lüftung und Umlauf oinrichten. Dio an den Heizkörpern 
erwärmte frischo Luft verbreitet sich unter dem Podium, strömt 
durch dio in dessen Setzstufen befindlichen Bohrlöcher in der 
zum Wohlbefinden geeigneten Zimmertemperatur aus und wird 
durch die hochlicgendon Abluftöffnungon entfernt. Die Bohr- 
löcher sind in gleicher Gröfse. jedoch der Zahl nach von unten 
nach oben abnehmend angebracht. Beim Anhoizon, vor Be- 
setzung des Hörsaales, dient die Umlaufeinrichtung. Für sie 
sind in der untersten Sotzstufe grofse, mit Drabtgittorn ver- 
sehene Ausschnitte angebracht, durch welche die cintretende 
Zimmerluft in besonderer Canalleitung zum Heizkörper golangt. 
Dio Regelung der Luftzuführung, sowie der Deckel auf den 
Heizkörpermänteln und der Umlaufklappen erfolgt seitlich, unter 
dem Lufgangc, durch Kettenzugvorrichtungon. Dio Fußbodon- 
thoile unmittelbar Uber den Heizkörpern sind durch verdoppelte 
Holzböden und Luftisolirung vor übermäßiger Erwärmung ge- 
schützt Die Keller- und Dachgeschofsräumo des Instituts und 
dio Dienstwohnungen haben ausschließlich Ofenheizung erhalten. 
Von den Oefen sind besondere die eisernen, nach einer von 
Bickell in Marburg verbesserten Construction von dor Karlshütte 
bei Biedenkopf angefertigten Füllschachtöfen horvorzuheben. 
welch« einen den ganzen Winter hindurch anhaltenden Brand 
ermöglichen, die Lüftung bezw. Entlüftung der beheizten Räume 
bewirken, und doron Hoizwirkung und Brcnnmatorialvorbrauch 
für jede Aufsentemperatur lassend geregelt werden kann. 

Der innere Ausbau ist durchweg einfach gehalten. 
Uobor dio Keller- und Stallfußbödon wurdo bereits gesprochen. 
Die Wohnung des Dieners, die Werkstatt und das Krvstallisa- 
tionszimmor, sowie die Küche des Institutsdircctore haben Kie- 
fernholzfursboden erhalten. In den übrigen Geschossen sind 
die Fußböden dor Flurgängo mit Thunphitten belegt, ebenso 
der Glühraum, dagegen sind Destillir- und Schwefelwasserstoff- 
raum mit Saudstein boplattct, das optischo und Wage-Zimmer 
im Erdgeschoß, die Bibliothek und das Directorzimmer haben 
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Eiche nrieroenboden , die übrigen Räume Kiefemhob.fufsboden 
erhalten. Um dio Zugänglichkeit der Kohrleitungeu unter den 
Dielen zu wahren, sind diese an den betreffenden Stellen auf- 
geschraubt. odor es wurden dort Friese eingelegt 

Die Thüren sind aus bestem ostprcnfsischen Kiefernholz, 
die Fenster aus Eichenholz gefertigt Für roichlicho Lüftung 
im Sommer und besondere Fälle sind die Obertlügel der Fenster 
um ihre untere Achse drehbar als Klappflügel hergestellt und 
mit dem in Abb. 10 dargestellten Beschlago*) versehen worden. 



Beschlag der Fensteroberflügel als Klappflügel zur Lüftung. 

Sämtliche Treppen mit Ausnahmo einiger hölzernen Bodentrep- 
pen sind aus rothem harten und feinkörnigen Sandstein aus 
der Näho Marburgs ausgeführt und haben zum Theil verzierte 
schmiedeeiserne Gelfindor erhalten. Geschmiedete Gitter sind 
vor allen Fenstern des Kellergeschosses angebracht Wo die 
Mauer-Ecken nicht durch Haustein gebildet sind, wurden sie 
durch Winkeleisen, dio mit dem Putz bündig liegen, ge- 
schützt Wände und Docken sind in einfachster Weise mit 
Leimfarbe gestrichen, doch haben Vorhalle, Flure, Treppenhaus 
und Hörsaal einigen Schmuck erhalten. Der untere Theil der 
Wände in den Laboratorien und Fluren ist bis zu 1,0 m Höhe 
mit Oelfarbe gestrichen. 

Von ganz besonderer Wichtigkeit für dio Benutzbarkeit 
iles Institutes ist seine Ausstattung mit den Leitungen für 
Wasser, Schmutzwasser, Gas, elektrisches Licht und Fcrnsprech- 
betriob. Das Wasser wird dem Institut durch eigene Leitung 
von der städtischen Hauptleitung in 80 mm weiten Rohren zu- 
geführt und tritt zunächst, ohne den Wassertuessor zu durch- 
laufen, durch 51 mm starke Röhren in die sechs in den ver- 
schiedenen Treppenhäusern vcrthciltcn Wasserstöcke. Neben der 
Thür zum chemischen Laboratorium ist auf dem Flure noch 
eine Brause an dioser Leitung angebracht, die von Personen, 
deren Kleider mit Aother oder Spiritus begossen und in Brand 
gerathen sind, sofort benutzt werden kann. Die I^itung fUr 
den täglichen Vorbrauch geht dann durch den Wassermesser. 
Sie ist aus 38 und 25 mm weiten, schmiedeeisernen Muffen- 
rohren und 19 mm weiten, starkwandigeu Bleirohren gebildot. 
Die oberen Endigungen der Steigerohre sind mit Windkesseln 
versehen. In Höhe der Kellersohle ist der Wasserdruck etwa 

*) Benschs patentirter Obtrfenstor- Verschlaf« mit Ftingkakon 
(D. R. P. Nr. 31 254) vgl. Centralblatt d. Bauverwaltuug 1885 8. 492. 


4 l /t Atm. stark und wird im Keller- und Erdgeschofs zum 
Treiben von kleinen Wassermotoren benutzt Alle Auslaufhähne 
sind mit einer Vorrichtung zur Verhinderung des Spritzons ver- 
schon, welche in der Thoilung der Auslaufmündung durch oin 
entsprechend langes Eisenblech und in einer inneren Erweiterung 
des lichten Raumes vor derselben besteht Die Bocken an den 
chemischen Arbeitsplätzen sind aus braunglasirtem Thon von 
March u. Söhne in Charlottenburg nach besonderer Zeichnung 
für dio Tische passend geformt (Abb. 11). Sio sind mit Schlnmra- 

Abb. 11. Becken an don chemischen Arbeitsplätzen. 




fang, Kappe und Sieh versehen, die übrigen Becken sind zu- 
meist Waschbecken und aus sog. englischem Porcellan. Aufsor- 
dem sind dio aus Sandstein hergestellten grofsen und tiefen 
Spültröge zu erwähnen; sie wurden erforderlich im Dostillirrauw, 
im Raume für Glassachen und Chemiealien, im Glühraum und 
Vorbereitungszimmer. Die Vorrichtungen zum Abtropfen sind 
aus Holz hergostollt Um einen thunlichst guten Geruchver- 
schlufs zu erzielen und zur Schlammentfernung wurden am 
unteren Ende der Hauptabflufsrohro gröfsere Syphous angebracht. 
Hier schliefst sich die unter der Plattung de« Kellergeschosses 
liegende Thonrohr-Sammelloitung an, durch welche sich das ver- 
brauchte Wasser xunächst in einen mit Schlammfang versehenen 
grofsen Schacht aufserhalh des Gebäudes ergiefst und zugleich 
mit dem übrigen Tagewasser des ganzen Grundstückes der über- 
wölbten Kotzerbach zugeftihrt wird (vgl. den Lageplan Abb. 15). 

Für die Uaszuführung wurde eine 75 mm weite Leitung 
von der städtischen Hauptleitung abgezweigt Abstellhähnc sind 
neben dom aufserhulb des Gebäudes befindlichen Haupthahne 
noch so angeorduet worden, dafs die Gaszuführung für Keller-, 
Erd- und Hauptgeschofc einzeln, uud zwar sowohl im Keller, 
wie auch in jedem der Geschosse abgesperrt werden kann. Zur 
Erleuchtung des Hörsaalos dienen ein Krenlouchter zu zwölf 
Flammen und vier Wandarmc zu je drei Flammen. Zur be- 
sonders guten Beleuchtung des Eiperimontirtisches uud der 
■Wandtafeln wurden, nach vielen ungünstig ausgefallenen Proben 
mit anderen Mitteln, schliefslich zwei Siemcnsschc Lampen mit 
Regenorativbrenncr beschafft Aufser seiner Gasbeleuchtung hat 
der Hörsaal noch clektrisclies Licht crlialtcn. Um den Vorzug 
dieser Helcuchtungsart , dio Möglichkeit nämlich einer Verdunke- 
lung des Raumes ohne Löschung der Lichter, auch für dio 
Gasbeleuchtung zu gewinnon, wurde dio Gasleitung mit ent- 
sprechend eingerichteten Hähnen versehen. 

Um fOr einige besondere Lehrzwecke die ursprünglich nur 
für den Höreaal bestimmte elektrische Beleuchtung auch im 
physiologischen Laboratorium benutzen zu können, ist die elek- 
trische Leitung in diesen Raum geführt worden, doch müssen im 
Bedarfsfälle dio Bogenlampen, von denen nur vier Stück für 
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das Auditorium beschafft sind, dahin umgehängt werden. Zur 
Erzeugung des elektrischen Lichtes dient eine dynamoelektriscbe 
Compoundmaschine, zu deren Betrieb ein Zwillings-Gasmotor 
von Otto (Deutz) von drei Pferdokräften beschafft worden ist 
TJm die Hausleitung vor den Stößen des Gasmotors, dio ein 
Zucken der Flammen verursachen würden, zu sichern, sind in 
die aus dem Hauptgasmesser unmittelbar abgezweigte besondere 
Leitung für den Motor Regulatoren eingeschaltet worden, und 
weil das für den Motor verbrauchte Gas billiger abgegeben wird, 
ist hier noch ein besonderer Gasmesser aufgestellt 

Die Fernsprechloitung besitzt Stationen im Arbeit«- und 
Wohnzimmer des Assistenten und des Dieners und im Mi- 
kroskopinimmer. Ihre Centralstation befindet sich in der me- 
chanischen Werkstatt und wird vom Mechaniker bedient Gleich- 
laufend mit ihr geht die elektrische Klingelleitung. 


Nebengebäude. 



*3 I — , ± — if" 

Abb. 12. KoUorgrandriß vom Mobengobäudo. 

Zur Unterbringung von Kis-, Kohlen- und FnttcrvorrSthen, 
von feuergefährlichen Gegenständen, Säure-, Aethor- und Spiri- 
tusballons und zur Ergänzung der Thierstallungen wurde ein 
Nebengebäude, bestehend ans Keller, Erdgeschoß und Dachboden 
errichtet Es liegt an dem an der Ostgrenze dos Grundstückes 
angelegten Fahrwege . an welchem sich auch dio Licht- und 
Einladen Übungen für das Kellergeschoß befinden. Im Keller- 
geschoß liogon nach Norden dor Eiskeller, mit zwei Luflisolir- 
schichtcn im Mnuerwerk, hölzernem, nochmals isolirtom Einbau 
uud Entwässerung unter Wasserabschluß nach einem bis auf 
die durchlässige Kiesschicht reichenden Sickerschacht Oeffnungon 
zum Einbringen des Eises befinden sieb in der Decke des Kol- 
lere in der Xordostecke und außen in der Umfassungsmauer 
daselbst über Socket, durch doppelte Holzdeckcl und Thüren mit 
inzwischen gelegter Strohpolaterung geschlossen. Zur Entnahme 
soll dio OefTnung in dor Decke benutzt worden, welcho vom 
Inneren des Erdgeschosses aus durch einen besonderen, mit 
zwei Zwischenthüren versehenen Zugang erreichbar ist Auch 
lür die Durchlüftung des Eiskellers vor dessen Beschickung ist 
durch eine in der Seitenwand de« Kellers nach dem Gange zu 
angebrachte, für gewöhnlich in dor oben angegebenen Weise 
geschlossene Oeffnung gesorgt worden. Der Raum neben dem 
Eiskeller ist zur Aufbewahrung von Goräthcn und zur Unter- 
bringung von zwei Heidelberger Tonnen bestimmt, welcho zur 
zeitweisen Aufnahme tbicriscbor Leichcntbeile bis zu deren Ent- > 
femung dienen sollen. Das Ausbringen der Tonnen erfolgt durch 
iten vor diesem Raume befindlichen Schacht vermittelst Flnschon- 
/.nges. In der Mittelachse befindet sich das Treppenhaus, von 
Kollcreohle bis Dachboden führend, uud der übrigo Kclicrraum 


ist zur Aufnahme der Brennmaterialien und der Yorrätbe an 
Kraut und Rüben für die Tbioro bestimmt 

Im Erdgeschoß befindet sich neben dem oben erwähnten 
Zugänge für den Eiskeller ein geräumiger Stall zur Beobachtung 
eines gröfseren Thiores (Pferd oder Rind), welcher Raum bieten 
muß für die Verrichtungen beim Werfen des Thieres und für 
eine gröfsero Anzahl von Beobachtern. Der Raum ist behufs 
sorgfältiger Reinigung mit feinen Sandsteinplatten belegt; für 
längeren Aufenthalt des Thiores wird reichlich gestreut Rechts 
und links vom Treppenbause liegt je ein Raum zur Unter- 
bringung von Vögeln, Hühnern, Taoben, Gänsen, in je beson- 
deren üblichen ßtällen und von kleineren Vögeln in Nistkästen 
einerseits und für Meerschweinchen und Kaninchen anderseits. 
Vor beiden Stallungen sind, durch niedrig« Thüren vom Gebäude 
aus zugänglich, Käfige von 2,5 m Breite und 4 m Länge im 
Freien angebracht, dio zur Beobachtung des Verhaltens operirter 
Tbioro im Freien dienen. Ihr aus Kiesschüttung hcrgestellter 
Fußboden besteht noch unten ans immer gröberen Stücken, 
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unter denen Schichten aus geschlagenen Steinen folgen, welche 
das eindringende Rcgenwasswr nach einem Entwässcrungsschaeht 
abfObren. Bei der freien Lago der Käfige mußte außerdem 
einerseits Schatz gegen das Eindringen von Ratten und Raub- 
thicren, anderseits auf das Unterwühlen der eingehegten Thiere 
Bedacht genommen worden. Zu diesem Zwecko wurde dor untere 
Tbcil aus 1 m hohem Wellblech hergestellt, welches durch- 
schnittlich 0,70 m tief in das Erdreich hinabreiebt Die senk- 
rechten, aus A- Eisen gebildeten Pfosten sind in Steinwürfeln, 
die nnter der Unterkante dieser WellMeclmmfassung liegen, 
eingelassen, ebenso befinden sich dio wasserabführenden Stein- 
schlagschichten in dieser Tiefe. In der Mitto der Käfige ist 
ein Sundsteintrog mit kleinem Springbrunnen und Wasserabfluß 
zur Versorgung der Thiere mit frischem Trink- und Bade wasser 
angebracht. Endlich liegt an der Südseite, von außen zugäng- 
lich, der Raum für dio Ballons, die in eisernen Kippgestellen 
nnfgestellt sind. Der Dachraum dient zar Unterbringung von 
Trockenfutter, Kisten usw. Das Gebäude ist. massiv aus Sand- 
stein, wie das Hauptgebäude, jedoch in den Flächen nur ham- 
lucrrocbt bearbeitet ausgeführt, das Kellergeschoß wurde mit 
flachen Kappen aus Backsteinen überwölbt, der Eiskeller hat 
doppeltes, mit Luftschicht versehenes Gewölbe erhalten. 

Von den Nobenanlagon ist der für die Beobachtung 
operirter Thiere bei ihren Gehversuchen in Gröfso von 10:3m 
angelegte Hundehof zu erwähnen, welcher glatt geplattet und 
mit eiserner Einfriedigung versehen ist. Ferner der Fresehfeicb 
(Abb. 14). Er besitzt einen lichten Durchmesser von 4 m und 
eine Tiefe von 1,50 m bis zum Wasserspiegel. Der oben Krad 
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hat ein Profil erhalten, welche« den Krischen das Besteigen 
des trockenen Landes erleichtert, das rings um die Einfassung 
in 1 m Breite angelegt und mit Pflanzen besetzt ist Um das 
stetig durch den Springbrunnen inmitten dos Belüilters zugo- 
führte Wasser in der für oben 
genannten Zweck passenden 
Höhe zu halten, ist daselbst 
ein Ueborlauftrichter ange- 
bracht, während ein Grund- 
ablafs die zeitweise nöthige 
völlige Entleerung ermöglicht. 

Der Boden des Behälters ist 
0,5 m hoch mit geeignetem 
Erdreich für Wasserpflanzen 
bedeckt, welche darin gezogen 
werden. Die Einfridigung des 
Teiches hat 7 m Durchmesser 
erhalten, besteht aus einem 
Gestell von X-, L-und Band- 
eisen und einem Ueberiug aus 
Drahtgewebe, während der un- 
tere Thoil durch Eisenblech, 
das bis in das Erdreich reicht, völlig geschlossen ist Cm dos 
Ueberspringen und Ueborklettcra dieser Einfriedigung zu ver- 
hüten, ist sie 2 m hoch und oben mit einem nach innen zurück- 
geneigten 1,10 m breiten Theile angelegt worden, von wclclien 
die Thiere infolge ihrer Schwere zurückfallen müssen. In der 
Einfriedigung ist eine Thür zum Betreten dos Inneren ange- 
bracht und im Wasser- 
behälter befinden sich 
gemauerte Stufen zum 
Uinabstcigen. Dio Re- 
gelung des Wasserzu- 
flusses, d. h. des Spring- 
brunnens, erfolgt vom 
Instituto aus im Ka- 
ninchen - Räume, von 
wo aus auch dio Ent- 
leerung dieses Leitangs- 
armes bewirkt werden 
kann. 

Die Umgebung des 
Gebäudes ist in den 
gegebenen Höhenver- 
liältnissen zur Abfüh- 
rung dos Tagewassers 
nach Kordosten hin ge- 
regelt und mit Kieswegen 
und Grasplätzen ver- 
sehen , dio mit Bäumen 
und Strüuckem bepflanzt 
sind. Aus dem Lageplan (Abb. 15) wird die Entwässerung des 
gesamten Grundstückes, sowie die Abführung des Dachwassers 
ersichtlich, die Kinfallschächte sind sämtlich mit Schlammlangen 
versehen. Dio Entwässerungsleitung selbst besteht aus 15 bis 
25 cm weiten Thonrohten. Vor der AusflufsöfTnung des am 
Eiufahrtsthore an der Ostgrenze angeordneten Sammelschacbtos 
ist ein eiserner Rost angebracht, der Schacht ist besteigbar in 
0,80/0,80 m Weite hergestellt 


Abb. 14. Dor Ewschtoich. 


Abb. 15. Istgeplan dos physiologischen Instituts. 


Dio Bauausführung begann im Sommer 1885 mit der 
Niederlegung der auf dem zur Verfügung gestellten Bauplatze 
bestehenden alten Gebüudc. Mit don Gründungsarbeiten konnte 
erst anfangs November 1885 vorgegangen werden; sie wurden 

durch don Winter längere 
Zeit nnterbrochen und Ende 
Mai 1S80 fertig gestellt Bis 
zum Winter 1886/87 wurde 
fast der ganze Bau bis zum 
Hauptgesims hochgeführt und 
noch ein Theil des Gebäudes 
mit Dach versehen. Ende 
Mai 1887 beendete man die 
Dachdeckerarbeiten des Insti- 
tuts, und dor innere Ausbau 
begann. Im Juli 1887 wur- 
den die Arbeiten für das 
Wohnhaus in Angriff genom- 
men und derart gefördert, 
da Ts am 1 5. October das Dach 
gerichtet und am 10. Novem- 
ber die Schieferdockerarbeiten 
beendet waren. Mit der Montirnng der Heizanlage war am 
1. August begonnen worden, sie wurde bis zum Fobruar 1888 
soweit betriebsfähig, dafs die Schlufsprubeheizung und vorläufige 
Abnahme 8ta Münden konnte. Dio Gas- und Wasserleitungs- 
Arbeiton wurden Frühjahr 1888 im grofsen vollendet, doch 
haben dio letzten Fertigstellungen erst nach der Einbringung 

der inneren Einrich- 
tungsgegenstflnde aus- 
geführt werden können 
und bis zur Uebergnbc 
des Instituts gedauert. 
Dio Leitungen für die 
Fem8proclioinricbtung 
sowie für die elektrische 
Klingel- und Lichtan- 
lage wurden zur Zeit 
der Ausführung der Ma- 
lerarbeiten im Sommer 
1888 gelegt Im März 
1888 erfolgte dio Ge- 
nehmigung der für die 
sämtlichen inneren Aus- 
rtlstungs - Gegenstände 
auf Grund vorangegan- 
gener Instructionsreisen 
angefortigten Zeichnun- 
gen. Ihro Bearbeitung 
war zeitraubend, doch 
wurde infolge der er- 
zielten Genauigkeit dieser Unterlagen weiterer Zeitverlust liei 
dor Ausführung vermieden. Die Uobergabe des Wohngebäudes 
konnte am 1. October, die des Institutes nach reichlich ange- 
stollter Prüfung aller Einrichtungen und Anlernling der Be- 
diensteten am 21. Deccmber 1888 stattfinden. 

Die Baukosten haben betragen: 

1. Für die Gründung rund 29400 Jt, 

2. für den Hauptbau: 


293 


Kohle, Die Kircho San Lorenzo in Mailand. 



Uebertrag 

29400 Ji, 

a) Erdarbeiten bis Kellersohle . 

1610.4. 


b) Maurerarbeiten 

23720.4, 


c) Maurermaterialien .... 

34210.4, 


<1) Asphaltnrboiten 

850 Ji, 


e) Steinmetzarbeiten einschL Mat 

GG840 .4, 


f) Zimmerarbeiten 

11540 Ji, 


p) Stakerarbeiten 

990 .4, 


h) Schmiede- und Eisenarbeiten 

9780 Ji, 


i) Dachdeckerarbeiten .... 

6190 Ji. 


k) Klcmpnerarbeiten .... 

1820 .4, 


1) Tischlerarbeiten 

22210.4, 


m) Schlosserarbeiten .... 

5210.4, 


n) Glascrarbeiten 

2550 Ji, 


o) Anstreicherarbeiten .... 

5760 Ji, 

• 

p) Ofenarbeiten, Central Heizung . 

19900.4. 


q) Gas- und Wasserleitung . . 

17900.4. 


zu übertragen 

230080.4, 

29400 .4, 
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Uebertrag 230080 Ji, 29400.4, 

r) Ballführung 21360.4, 

s) Insgemein 14400.4, 

zusammen . . 265840.4, 

3. Innere Einrichtung: 

a) MObel 27900 Ji, 

b) Instrumente 24000.4, 

zusammen . . 01900.4. 

4. Nebonanlagen 10500 Ji, 

5. Nebengebäude 9020.4. 

im ganzen . . 373160.4. 

Bei 784,5 qm bebauter Grundfläche des Hauptbaues hat 
das Quadratmeter ausschließlich Gründung 339 .4, und bei 
11203,5 cbm llauminbalt (ran Kellersohle bis zu den Haupt- 
gesimsen gerechnet) das Cubihncter 23,7 Ji gekostet. Die 
Bauausführung erfolgte unter Oberleitung des Universitäts- 
Architekten und Kreisbatünspeclors Wentzel durch den Unter- 
zeichneten. Zölffol. 


Die Kirche San Lorenzo in Mailand. 

(Mit Zeichnungen auf Blatt 29 bis 35 im Atlas.) 
(Schluß) 


HL Die Gestalt der Kirche in römischer, byzantinischer und 
romanischer Zeü 

Liegen auch keine sicheren schriftlich“!) Beläge vor, dafs 
San Lorenzo auf der Stelle eines untergegangenen römischen 
Baudonkmals sich erhebe, so liefert doch das heutige Ge- 
bäude genügende Anzeichen, um diese Thatsacho aufserbalb 
jedes Zweifels zu stellen. Die koriuthischcu und compositen 
Capitelle, welche in nicht geringer Zahl in San Lorenzo und in 
San Ippolito vorhanden sind und alle zu einer gleichen Ordnung 
gehören, sind viel zu gut, als dafs sie in christlicher Zeit aus- 
geführt sein könnten; vielmehr stimmen ihre Formen mit jenen 
der vor der Kirche befindlichen antiken Säulenreihe völlig überein. 
Dio genannten Capitelle mögen einst zum Schmucke irgend eines 
heidnischen Prachtsaales gehört haben, der von ihrem heutigen 
Standorte nicht weit entfernt zu suchen sein wird. Desgleichen 
ist das vor San Aquilino befindliche Tbürgcstell zweifellos rö- 
misclio Arbeit; wahrscheinlich gilt auch dasselbo für das unter 
den Grundmauern dieser Capclio gefundene Bctonpflastcr. Das 
Mauerwerk der ältesten Theilo nicht allein der Kirche, sondern 
auch der ihr augehörenden Bauwerke besteht aus Ziegeln, welche 
muthmafslich einem abgebrochenen römischen Bau entnommen 
sind, und zoigt Bildungen, für welche römische Vorbilder sich 
heibringen lassen. Die genauo Ueboroinstimmung der AcUseu 
von San Lorenzo mit denen der alten Capellen und sogar der 
antiken Säulenreihe verdient, besonders bei einem mittelalter- 
lichen Bauwerke alle Aufmerksamkeit. Schliefslich sei auch auf 
die zahlreichen Bruchstücke von Inschriften der römischen Kai- 
serzeit hingewiesen, welche in und bei der Kirche gefunden 
worden sind. ’) 

Gewöhnlich pflegt eino Bodenerhebung den Ort zu kenn- 
zeichnen, wo ein mächtiger Bau untergegangen ist, und auf 

1) Th. Mommsen, Corpus iuscriptionum Lotioamm. V, 2. 

liallia cisalpina. Berlin. 1877. Fel. Nr. 5805, 5806, 5809. 53t0, 

SSW, 5982, 0223 und 6303. 


(AUo Ktchi* rofMalM.) 
einer solchen steht San Lorenzo. 1 * * ) Vom Canobbio kommend, 
steigt der Com di Porta Tieinese bis hinter der Mitto der 
antiken Säulenreihe auf einer Strecke von 100 m um mehr als 
I ’/s m an und fällt von dort wieder abwärts.’) Von der Säu- 
lenreihe steigt das Erdreich bis zur Schwelle der Kircho noch- 
mals um 80 cm an. Noch gröfser ist der Unterschied zwischen 
dem Fufsbodon der Kirche und dem Pflaster der sie nördlich 
und östlich umgebenden Piazza della Vetra, ein Unterschied, 
welchor beim Austritt aus SanSisto fast 3 m beträgt, nach der 
gegenüber liegenden Seite des Platzes aber noch bedeutend 
wächst*) 

So giofsnrtig nun auch das antike Gebäude, welches die 
Stelle von San Lorenzo einnahm, gewesen sein mag, so wurde 
es doch in solchem Halse zerstört, dafs von seiner Gestalt uns 
nichts erhalten blieb. Das heutige Gebäude steht, wie die Un- 
tersuchung der Grundmauern ergab, in keinem unmittelbaren 
Zusammenhänge mit dem heidnischen. Es ist aber eino nicht 
ungewöhnliche Erscheinung in der Geschichte der kirchlichen 
Architektur, dafs spätere Erneuerungen einer Kirche zwar den 
Auflxvu jo nach den künstlerischen Anschauungen und dem 
technischen Vermögen ändern, das Wesen des alten Grundplans 
aber festhalten. 4 ) Sollte der christliche Neubau daher nicht 

1) Der Boden Mailands, welcher im allgemeinen nach einer 
schiefen Ebene von Xordwesl nach Südost Gült, sodafs der höchste 
und der tiofste Thcil der Stadt gegen einander einen Unterschied 
von 15 m aufweisen, ist von natürlichen Erhebungen frei. Wo den- 
noch Erhebungen verkommen, sind sie erst durch Zerstörung alter 
Bauwerke hervorgorufen worden. Vergl. Milano Tocnica, Ipsografta. 

2) Seitdem man vor oinigon Jahtvn die Brücke, welche über 
den tnittebüteriiehen Fcsiungsgrabun führt, erneuert hat. ist aller- 

j dings das Gefälle gegen dieselbe hin verringert worden. 

3) Dio Senkung des Platzes auf der Xordseito wird allerdings 
durch die Niederung der Votnbbia vermehrt, eines alten Canals, 
weither ehemals zwar ein wichtiger Wasserlauf war, heute aber, 
da er stark eingeengt, überbriickt worden ist. 

4) Eine bedeutende Ausnahme von dieser Hege) bildet der 
centrale Neubau von 8. Peter in Kom , welchen die Begeisterung der 
Renaissance für den Centralbau an Stelle des alten Langbaues setzte. 
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etwa von dem Wunscko bedingt worden sein, dafs dio neue 
Kireho den Grundrifs der alten im wesentlichen wiederholen 
m tehte, wähnend im Aufrufs die seit der Römerzoit gemachten 
technischen Fortschritte rar Geltung kommen dürften ? Ist dioso 
Vermuthung richtig, so würde der römische Tempel centraler 
Art gowesen sein, wobei es dahingestellt bleiben mufs, ob der 
Grundrirs rund war oder bereits die houtige Gestalt besafs. 
War das lotztero der Fall , so kann der quadratische Mittolraum 
höchstens mit einem Kreuzgewölbe — was aber nicht glaub- 
würdig erscheint — oder mit oiner Holzdecko überspannt ge- 
wesen sein, wenn er nicht etwa gar offen war. 1 ) 

Das Fehlen eine» besonderen Altarhauses mag uuf 
den Einflufs dos filteren römischen Baues zurilckzuftthren sein. 
Der heutige Grundrifs entspricht den Forderungen des altchrist- 
lichen Gottesdienstes in keiner Woiso. Bestimmt, der zahlreichen 
Geistlichkeit Platz zu gewähren und den Altar aufzunehmen, 
welcher bei der Vorbereitung des heiligen Opfers zu verhüllen 
war, bildet die Chornische den Zielpunkt dos Innern der Lang- 
kirchen und fehlt auch an den auf uns geretteten Centralkirchen 
nur in wenigen Fällen. Von keiner dorsolbon, wenn wir von 
den byzantinischen abschon, ist aber nachgewiesen , dafs sie zu 
Gemcindezwecken gedient hätte. Vielmehr scheint man ihre 
Gestalt mit Vorliebe der machtvollen Erscheinung wegen ver- 
wendet zu haben; so eignete sie sich besonders, dio heiligen 
Stätten für dio Scharon wallender Pilger denkmalartig zu kenn- 
zoichen. Wenn uns auch von don Wallfahrtskirchen des heili- 
gen Landes wenig mehr als einige alte Beschreibungen erhalten 
sind, so besitzen wir doch ciuo zweifellose Nachbildung jener 
in dor bekannten Kirche S. Stefano rotondo in Rom. 1 ) Der 
rein centrale Charakter stellt sic San Lorcnzo sehr nahe, und 
dio Verwandtschaft beider kann sich aus dem Umstande erklären, 
dafs sic oben als Denkmalskirehon gegründet wurden. Da nun 
bereits der römischo Bau von San Lorcnzo koino Altamischc 
gehabt haben wird, so scheint cs, dafs man auch bei dem by- 
zantinischen Neubau das Bedürfnis einor solchen infolge be- 
sonderer gottesdienstlicher Hinrichtungen nicht empfunden habe. 
Dor Grundsatz, dafs jeder Altar dio Gebeine eines Heiligen 
enthalten müsse, hatte während der ersten christlichen Jabr- 
h underto dahin geführt, dafs man in jeder Stadt dio Kirchen 
nur solchen Heiligen weihte, welche daselbst gelobt hatten oder 
gestorben waren; dieselbe Regel befolgte man bei der Dar- 
stellung heiliger Personen — von den Aposteln abgesehen — 

Noch dio inuthmafslich von Alberti entworfene Wioderheistellung 
sollte dio l’lauanlage des alten Gehäudes bewahren. 

1) Mil den Beispielen aus dom römischen Altertliume, wolcho 
das Grundrifs- Motiv von San Lorcnzo aufweisen, ist es allerdings 
schlecht bestellt. Die von Dehio und t. Besold zum Vergleich 
genannten römischen Portiken besagen nichts für die Ausbildung 
eines Inr.cr.mums, und ihre Wiederherstellung dos römischen Saale», 
welcher der Vierung von B. Maria im Capitol in Köln vomusgegan- 
gen sein soll, ist nichts weiter als eine bestechende Hypothese. Der 
Saal den Kaiscrpaiostn* in Trier, welchen schon Kugior angeführt 
hat. besitzt als langlau mit San Lorcnzo wenig gemeinsam. Besser 
geeignet erscheint mir das von Omina als Jupiter -Tempel bezeich- 
nete Bauwerk an der Via Apma, ein Quadrat von nicht gnnx 10 m 
Seite mit drei angelehnten Halbkugel-Nischen; die Gi'ätalt dos mitt- 
leren Gewölbes ist nicht mehr mit Sicherheit zu bestimmen. L Ca- 
nina. La prima pnrte doll» Via Appitk Rom, I8ö3. •!*. Bd. L 
Tafel XX, S. 10« bis 107. 

2) Nach de Rossi, Musaici cristiani o saggi dei pavimenti 
dolle ehiese di Roma, Horn, 1872 ff. Fol. Heft XV bis XVI, besafs 
dioso Kirche ursprünglich keine Ixoondere Altamischc; erst später, 
wenngleich noch in altchristlicher Zeit wurde die vorhandene auf 
dor Ostseite ungetilgt. !>io drei weiteren Nischen, wolohe Hübsch, 
orw. Work abbildot, sind erat von ihm hinzu erfunden. 


auf den Mosaiken. 1 ) Ausnahmen sind bis zum Ende des 
5. Jahrhunderts sehr selten; doch scheint es, dafs dio beiden 
Erzdiakono S. Stephan und S. Lorenz dio ersten waren, deren 
Verehrung sich allgemein verbreitete. Nachdem bereits Con- 
stantin dem heil. Lorenz Über seinem Grabe an dor Via Tihur- 
tina bei Rom eine Basilika gegründet und man sehr bald noch 
andere innerhalb der Stadt ihm geweiht hatte, erhoben sich zu 
Beginn dos 5. Jahrhunderts auch in den übrigen Hauptstädten 
Ravenna, Constantinopel und Trier Kirchen, welche den Namen 
des heil. Lorenz trugen. 1 ) Gleichzeitig entstanden monumentale 
Darstellungen seiner Person und seines Leidens, deren bekann- 
teste im Grabmal der Galla Placidia in Ravenna sich befindet. 
Zu den genannten Kirchen gesellte sich bis zur Mitte des 
5. Jahrhunderts diojonigo in Mailand , woselbst man bereits 
während dos zweiten Jahrzehnts dem heil. Stephan oinc Kirche 
erbaut hatte.*) 

Kann man nun in Mailand damals bei dor Erwerbung von 
Reliquien des heil. Lorenz, welche dio Anlage eines Altars nach 
altchristlicher Vorschrift ermöglichten, sich auch mit Tüchern 
(Oranden), dio durch Berührung mit dem Leichnam des Märty- 
rers geweiht worden waren, begnügt haben, so bleibt es doch 
immerhin auffallend, dafs die Kireho, die umliegenden Capellen 
einbegriffen, zur Zeit keinen Altar ihres Titolhciligen besitzt; 
der Hauptaltar ist dor heil. Jungfrau geweiht. 1 ) Unentschieden 
bleiht ferner der alte Standort des Altars. Dor allgemeinen 
Sitte gemfifs wird derselbe wio heute in der östlichen Nische 
sich befunden haben. Wio es aber zweifelhaft ist, dafs San I»- 
renzo ursprünglich zur Gemeindckirclio bestimmt gewesen sei. 
so ist os nicht gerade ausgeschlossen, dafs der Altar, der völlig 
centralen Anlage des Bauwerkes entsprechend, mitten unter der 
Kuppel gestanden habe. Beglaubigte Beispiele einer solchen 
Anordnung sind freilich nicht bekannt. 3 ) 

Doch ist es unnütz, diese Muthmafsungen weiter auszu- 
dehnen; sichere Aufschlüsse werden sich erst gewinnen lassen, 
sobald auch im Inneren der Kirche eiue Ausgrabung, welche 
mir leider nicht ermöglicht wurde, stattgefunden haben wird. 


1) E. Müntz, erw. Werk S. 21. 

2) Acta SS. August Bd. II, S. 487 und 489. E. Le Blaut. 
Insoriptions ohrötiennes de la Gaule. Bd. I. Pairä, 1856. 4*. Nr. 260. 

3) Dieselbe wird 432 zum ersten Male erwähnt, in welchem 
Jahre der Bischof Martinianus, vemmthlich ihr Stifter, in ihr bei- 
gesetzt wurde. — S. Stefano rötende in Item wurde oral zwischen 
468 und 483 geweiht 

4) Am Festtage dos heil. Lorenz wird «in angeblich von ihm 
homihreudes Stück Kip]» an dem modernen Altäre des heil. Quirinus 
ausgestellt und eine Preuesdoa durch den Vorhuf unternommen. — 
Elienvi besitzt di« S. Sixtus -Capelle keinen Altar ihres Titelheiligen, 
dessen Fest dio Geistlichkeit von San Lorenz« überhaupt nicht feiert. 
Dagegen ist dom heil- Hippolylus der in seiner Capelle befindliche 
Altar geweiht 

5) Von der Himmelfahrt« - Kireho auf dom Oelborgo bin 
Jerusalem wird im 7. Jahrhundert mitgethoilt, dafs der Altar „in 
orionlali pnrte 4 des kreisrunden Mitteliauuus stand. VoigL ]>ehi<> 
und v. Besold, erw. Werk, S. 37. — Ebenso bezweifelt do Rossi 
a. a. 0., dafs der ursprüngliche Altar von S- Stefano rotondo in 
Rom im Mittelpunkte der Kirche gestanden habe. Zugleich luit 
do Rossi, Bulleüino di archeologi* crisaaoa, Rom, 1880. S. 144 ff. 
nach Entdeckung der Apsis dor Rasilica sevoriana in Kea|iel mehrere 
Beispiele von halbkreisförmigen Altaruischon nachgowirsen . welche 
von einem Umgänge umzogen und gegen denselben hin mit Bögen 
geöffnet waren. — Hübsch giebt an, dafs in der kreuzförmigen 
Apostelkirche in Conslantinopiel , der Grabstätte dor kaiserlichen 
Familie, der Altar unter der Vierung gestanden hätte. Die Worte 
des Pracopius besagen jedoch nur. dafs sich an dieser Stelle der 
Priesterraum (ftp«r<fov) befunden habe; der Altar ist somit wieder 
ostwärts in dor Apsis stehend zu denken. 
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Von dom ältesten christlichen Hau sind noch genügende 
Rost« vorhandon, am zu erkennen, daß der Grundplan durch 
die späteren Erneuerungen nicht wesentlich lwinflufst worden 
ist Dagegen erlitt der Aufrifs jedesmal eine durchgreifende 
Umgestaltung. Glücklicher- 
weise sind uns Beschrei- 
bungen und Aufnahmen des 
Zustandes vor dem Jahre 
1573 Überkommen, welche 
die Ergebnisse der Unter- 
suchung des heutigen Ge- 
bäudes vervollständigen, 
sodafs wir die mittelalter- 
liche Gestalt der Kirche 
ziemlich sicher wiederher- 
stellen und von dieser 
Schlüsse auf die ursprüng- 
liche Gestalt und deren 
Entstehnngszeit zu machen 
imstande sind. 

Eino wichtige Verän- 
derung das Grundrisses 
nahm Bassi vor, indem er 
den ehemals quadrati- 
schen Mittelraum in ein 
unregelinSfsiges Achteck 
verwandelte. Die acht inne- 
ren, aus Haustein aufgeführ- 
ten Kuppclpfoiler werden 
gegenwärtig durch Vorlagen 
verstärkt, welche dio acht- 
eckige Gestalt der Kuppel 
schon von unten auf cin- 
leiten. Das Profil jener 

Vorlagen trägt das Gepräge der Spätrenaissanee, welcher auch 
die Bögen mit der klassischen Fascio angehören, die in beiden 
Geschossen die benachbarten Pfeiler versteifen. Nun sagt Bassi 
seihst, dafs die Pfeiler des alten Baues v senza aggiunla di 
lesene o risalti- gewesen, und erklären Ambrogio Alziati und 
Vincenzo Sorogno in ihrem Gutachten dio erwähnten Vorlagen 
und Bügen als eine Zuthat des Bassi: «non vi cmno faecit 
jticeiole tra i pilatlroni, ore ora si sonu aggiunlc le lest ne* 
während der Bau-Ausschufs zweifelt, ob die ausgeführten Vor- 
lagen auch ausreichend bemessen seion, „easere grantle aggiunlo 
nlli pilaslri l ) 

Dafs der Mittelraum ehemals wirklich kein Achteck, son- 
dern ein Quadrat bildete, darüber belehren uns ferner einige 
noch erhaltene alte Aufnahmen. Eine derselben findet sich im 
Skizzenbuchc des Giuliano da Sangallo auf der öffentlichen 
Bibliothek in Siena; die I’ergamentblätter desselben sind 18 zu 
12 cm bemessen. Das Doppelblatt Nr. 19 bringt einen Gnmdrifs 
von SanLorenzo samt den drei altchristlichen Capellen und den 
sechzehn Säulen ira Conso (Abb. 13). Der Name des Bauwerkes 
steht nebst der Bemerkung beigeschriebon , dafs es angeblich 
ehemals ein Tempel des Mercur gewesen sei, und aus einer 
weiteren Bemerkung erhellt, dafs dem Verfasser dio Sicherung 
der Kuppel durch dio vier Tkürmo nicht entgangen war. Mit 


1) üispareri, S. 95, 107 und 102. 
ZoiUchnft r. Bauvomo- Jahr*. XXXX. 


Zirkel und Lineal ausgeführt, ist die Zeichnung nach am Orte 
gefertigten Skizzen aufgetragen und in der Hauptsache als ge- 
wissenhafte Aufnahme zu betrachten, wenn auch das Einzelne 
unzuverlässig ist. Der Mittelraum der Kircho ist quadratisch; 

jede der vier Nischen ent- 
hält vier freistehende Pfei- 
ler, deren Querschnitt ver- 
schieden behandelt ist Die 
Umfassungsmauern haben 
aufsen runde Strebepfeiler 
und innon bündolartige 
Vorlagen, welche die heu- 
tige Gestalt der Kirche 
jedoch nicht zeigt, und 
welche, wie ich glaube, 
überhaupt nionials vorhan- 
don waren. Kein blofser 
Zufall scheint es aber zu 
sein, dars Giuliano auf 
demselben Doppelblatte 
auch eine Aufnahme des 
Grabmals der Galla Pla- 
cidia in Kavenna einge- 
tragen hat 

Ein anderes, nicht 
minder wichtiges Blatt wird 
in den Uffizien in Florenz 
unter der Sammlung von 
Handzeichnnngen italieni- 
scher Architekten aufbo- 
wahrt und gehört unter 
Nr. 494S einer Mappe mit 
Grundrissen an, welche 
der jüngere Giorgio 
Vasart, ein Neffe des bekannten Künstler -Biographen, ge- 
fertigt hat Es wiederholt (Abb. 14) im allgemeinen die Auf- 



Abb. 14. Studie von Giorgio Vssari dem Jüngeren. Uffizien in Florenz 
V, des Originals. 

20 
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Abb. 13. Aufnahme dos Giuliano da Sangallo. Oeffentliclie Bibliothek in Siena, 
’/j des Original«. 
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nähme des Giuliano da Sangallo; doch kam es dem Verfasser 
nicht auf eine Darstellung des Thatbestandcs, sondern vielmehr 
auf eine Wiedergabe der gewaltigen Wirkung des ursprünglichen 
Raues an. Zu diesem Zwecke hat er sämtliche Anbauten der 
Kirche mit Ausnahme der Capellen der heil. Jungfrau und des 
heil. Aquilinus beseitigt und die Kirche auf einen hohen Unter- 
bau gestellt. Von weitoren Studionblättern jener Zeit abgesehen, 
welche die ursprüngliche Anlage von San Lorenzo in mehr oder 
weniger getreuer Nachbildung wicdorspicgeln, besitzt das StSdti- 
sebo Archiv in Mailand noch die mit Mafsen versehene Hand- 
skizze eines unbekannten Meisters, welche, wenngleich in derber 
Behandlung, die oben bemerkten Eigenarten des alten Grund- 
risses ebenfalls zu erkennen giebt. Unter den von J. P. Richter 
veröffentlichten Handzeichnungen des Lionardo da Vinci mag 
eino, welche dem Codex Atlanticus der Ambrosianischen Biblio- 
thek in Mailand entnommen ist, in ziemlich engem Anschlufs 
an San Lorenzo entstanden sein. ’) Sio stellt das Innere des 
Kuppelbaues dar. Der Grundrifs, welchen der Künstler auf 
einem anderen, nicht veröffentlichten Blatte besonders zu be- 
handeln gedachte, zeigt die gleiche Gestalt wie die oben be- 
schriebenen geometrischen Aufnahmen; dio Nischen enthalten 
im unteren Geschosse jo vier Stützen, das obere ist in der Art 
einer Zwerggalerio behandelt. Dio spitzbogige Kuppel ist aus 
vier breiten und vier schmalen Walmen zusammengesetzt; doch 
ist die Bauart der Zwickel und dio Ausbildung der Halbkuppeln 
sicher nicht dio alte, sondern von Lionardo erfunden. Wenn 
auch die Zeichnung nur flüchtig ausgefllhrt ist und wohl nichts 
weniger als eine genauo Wiodcrgabc des Baues bezwecken will, 
so ist sio doch höchst wichtig als das einzige uns bekannte 
Bild, welches das frühere Innere der S. Lorcnzkirchc veran- 
schaulicht. 

Ist es nun für den mittelalterlichen Bau erwiesen, dafs 
der Baum unter der Kuppel quadratisch war, so wird auch 
sicher dasselbe für den ursprünglichen Bau gelten. Die Frage 
entsteht, wio dieses Quadrat im Anfänge bedeckt war. Data 
es nicht etwa offen oder nur mit Holz bedeckt, sondern von 
jeher in Stein überwölbt gewesen, das beweisen dio Worte des 
Arnulf, das zeigt ferner die wohlverstandene Sicherung gegen 
seitlichen Schub, welcher nur von einer Kuppel horvorgerufon 
werden konnte. 

Verfolgen wir in kurzen Zügen die Geschichte des Kuppel- 
baues, um alsdann der Kuppel von San Lorenzo demjenigen Platz 
anzuweisen, welcher ihr in der fortlaufenden Reihe der Denk- 
mäler zukommen wird. Die Kuppeln der ROmer ruhten, wie 
bekannt, fast sämtlich auf einem runden Unterbau; solche über 
vieleckigem Grundrisse wurden von ihnen erst während der letzten 
Zeit und auch dann nur selten versucht. Die Vermittlung des 
prismatischen Unterbaues mit der Kuppel wurde dadurch be- 
wirkt, data man die Kanten des ersteren gegen die Kuppel hin 
nach innen übemeigen liefs, bis sio in der Wölbung verschwan- 
den. 1 ) Bei acht- oder zehneckigem Grundrisse lieta sich eine 
solche Ansführung wob) anwenden, bei quadratischem wurde sie 
nie versucht. Für diesen benutzte man oinigemalo die soge- 
nannte böhmische Kappe, ein Stück des Kugclgewölbcs, dessen 

1) J. P. Richter, Tlio üterary Works of Leonardo da Vinci, 
lenden, 1883. 4". Bd. II, S. 50. Domes suggested by San Lorenzo 
at Milan. Die erwähnte Zeichnung Tafel 87 Nr. 1, danach rnitge- 
theilt bei Dehio und v. Bezold, erw. Work, 8. 53. 

2) J. Durm, Baukunst der Etrusker und Römer. Darmstadt, 

1835. 8". 8. 17C ff. 


Grundkreis das zu überwölbende Quadrat umschliefst, von deren 
Gebrauch auf italienischem Boden das kleine Grabmal an der 
Via Nomentaua bei Rom, welches im Volke den Namen „sedia 
del diavolo“ führt, Zeugnifs ablegt Dio christlichen Baumeister 
Übernahmen dies« Gewölbeart für quadratische und achteckige 
Grundrisse von mätaiger Spannweite (die Kuppeln des 5. Jahr- 
hunderts in Ravenna); den runden Grundrifs bereicherten aie 
durch dio Einschaltang eines Sflulonumgunges fS** Costanza hei 
Rom, Baptisterium in Nocera). Auch lief9en aio es nicht an 
neuen Versuchern in der Entwicklung des Kuppolbaues fehlen. 
So sehen wir dio Vierung der Capelle 8. Vittore in ciel d'oro 
bei S. Ambrogio io Muiland, 1 ) ein unregelmäfsiges Quadrat von 
etwa 4 '/j m Seite, von einer halbkugelartigen Kuppel überdeckt 
während der Ueborgang vom Quadrat zum Kreis durch wage- 
rechte Zwickel pebildot wird. Letztere waren ursprünglich mit 
Hülfe hölzerner Balken aasgeführt, welche hei der jüngst stet t- 
gchabten Wiederherstellung durch Grundplatten ersetzt worden 
sind. Die Kuppel zeigt die auch anderweitig bekannte Bau- 
weise aus hohlen Töpfen. Den edlen Mosaiken 1 ) nach zu ur- 
theilen, welche Gewölbe und WHnde bedecken, gehört der Bau 
in das 0. Jahrhundert 

Eines der ältesten Beispiele für das Vorkommen gewölbter 
Zwickel liefert die Taufcapollo des alten Domes S 1 * Restituta 
in Neapel, welche ebenfalls im 5., spätestens «Ixt im G. Jahr- 
hundert entstanden sein mufs.*) Sie bildet ein Quadrat von 
weniger als 8 m Seite. Vier nischenartige Zwickelgcwölbe ver- 
mitteln in den Ecken den Uehergang zu einer gleichseitigen 
achteckigen Trommel. Bei der mäfsigen Grüfte des Bauwerkes 
hat man es gewagt, dem Achteck unmittelbar dio runde Kuppel 
aufzusetzen, indem man deren Fuft eine entsprechende Ver- 
drückung erfahren liofs. Zwickel von der gleichen Art zeigte 
auch dio Kuppel der 8. Vitalis-Kirche in Ravenna, bevor sie 
mit dem barocken Stuck überzogen wurde.*) 

Fast gleichzeitig mit der eben genannten Kuppel entstand 
diejenige der Sophienkirche in Constantinopel, welche das älteste 
zeitlich gesicherte Beispiel einer Hängokuppel über sphärischen 
Zwickeln vorstellt. Es ist nicht annehmbar, data dioso wichtige 
Bauwciso an jenem gewaltigen Werbe zuerst versucht worden 
sei. Vielmehr darf man ihren Ursprung wohl im Morgenlande, 
der alten Heimath des Gewölbebaues, suchen, wenn auch die 
zur Zeit daselbst bekannten Beispiele nicht Ober das G. Jahr- 
hundert zurückreichen sollen. 5 ) 

Die sphärische Hängekuppel, von der byzantinischen Bau- 
kunst erfunden, blieb auch in der Fulge ein besonderes Kenn- 
zeichen derselben. Merkwürdig ist cs, data ihre Anwendung 
bis zum Ausgange des Mittelalters bin im Akondlnode nio hei- 

1) 0. I.andriani, Ia Basilica Ambrosiana tiuo alte sua uns- 
formaziotte in chiesa lomkanla a volte. Mailand. 1SS9. Fol. S. 41 ff. 

2) Kaffaelo Ganucci, Storia doll' arte crisdana nei primi otto 
scooli dclla Chics». Rrato, 1872 ff. Fol. Tafel 235 und 236. 

3) Vcrgl. nioino Mittheitung im Ccntralblatt der Bauvorwal- 
tung. Berlin, 1887. 8. 381 ff. 

4) Dio in fast allen Abbildungen dargeotcllte Bauart der 

I Zwickel ist wegen der mathematischen Bestimmtheit nicht ganz 
richtig. Alto Aufnahmen der Zwickel bei 8. Barozzi, Pianta ed 
spaccato della celebro C'hiesa di 8. Vitale di Ravenna. Bologna. 
1782. 4*,, fomer vergl. dio Aufnahmen von Antonio da Sangallo 
dem Jüngeren und seinem Bruder Giovanni Battista in der Sammlung 
architektonischer Haudzeicluiungeu der Uffizien in Florenz, Nr. 887 
und 1334. 

5) A. Choisy, Lart de bStir cbez les Bvzantins. Paris. 
1S83. Fol. S.96. 
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misch wurdo; wo sie allerdings seit dem 11. Jahrhundert dort 
in einzelnen Landstrichen auftaucht, an der Ostküste Italiens 
und in Aquitanien, ist ein gröfserer oder geringerer Einflufs 
byzantinischer Denkmäler vorauszusetzen. ’) 

Uoborblickon wir dio Geschichto dos Kuppelbaues bis zur 
Ausführung der Sophienkirche, so unterliegt es keinem Zweifel, 
wie die Kuppel von San Loronzo in Mailand ehemals gestaltet 
gewesen und zu welcher Zeit sie entstanden ist Wie die er- 
lialtonen Denkmäler darlogen, hat weder dio römischo noch die 
frühchristliche Zeit es versucht, ein Quadrat von 24 m Seiten- 
länge mit einer Kuppel zu Überspannen. Erst im 6. Jahrhun- 
dert wurde das Hülfsmittel zu dieser Aufgabe, der sphärische 
Zwickel, von den byzantinischen Baumoistem erfunden, und 
keine Gewölbeart als eino über sphärischen Zwickeln hängende 
Kuppel schoint besser geeignet, das Innen) der S. Lorenzkirche 
abzuschliefsen. Möglich ist es, dafs SanLorenzo eine unmittel- 
bare Vorstnfo für die Sophienkirche bildete, viel wahrschein- 
licher aber ist es, San Loronzo unter dem frischen Kindrucko 
derselben entstunden zu denken. Diese Ansicht gewinnt umso- 
mehr, als sic mit den staatlichen Verhältnissen Mailands um 
dio Mitto dos C. Jahrhundorts in bostor Ueberoinstimmung sich 
betindet. 

Hübsch beging , indem er San Loronzo dem Zeitalter des 
heil. Ambrosius zuschrieb, den Fehlor, dafs or den Entwick- 
lungsgang der Wölbe kaust aursor Acht liefe. Sehr richtig be- 
merkt gegen ihn de Dartein: „Wenn das Gebäude aus dem 

4. Jahrhundert stammte, so würde man die aurserordentliche 
Wirkung nicht verstehen, wolcho der Bau der Sophienkirche im 
C. Jahrhundert hervorrief.“ Treffend hebt de Dartein die enge 
Verwandtschaft mit don Centralbauten der byzantinischen Kunst 
hervor. „Der Grumlrifs weist allo Anzeichen eines byzantini- 
schen Ursprungs auf. Die Anlage der Gewölbe, die Art, wie 
sio gestützt werden , die Eiedren mit zwei Geschossen von Säulen, 
die Gestalt der umlaufenden Galerioen sind so viele Merkmale, 
welche nur dom byzantinischen Stile zukommen. Man ist über- 
rascht von der Analogie und, so zu sagen, von dem Familien- 
zuge, welchen die Kirche mit San Vitale in Ravenna zeigt“ 
San Loronzo ist ein Ableger von dem grofsen Baume der by- 
zantinischen Architektur, das Erzeugnis einer den Mailänder 
Banmeistern völlig fremden Kunstweise. Keineswegs aber ist 
cs, wie Hübsch will, das Werk einer rüstigen einheimischen 
Bausch ulo. Dafs eine solche während des 4. oder 5. Jahrhun- 
derts in Mailand bestanden hätte, davon fehlt uns jede Kennt- 
nifs. Im Gegcnthcil beweist gerade dio unbefangene Ausführung 
der Kuppel von SanVittore in ciel d'oro, wie goring in Mailand 
das technische V ormögon vor der Herrschaft der Byzantiner war. 

Sodann aber morste der gar zu grofso Rückschritt, wel- 
chen die Bauteil der longobnrdischen Herrschaft gegen die hohe 
Vollendung von San Lorenzo bekunden, rocht befremdlich erschei- 
nen. Seit jenor Zeit ging man wieder anf die einfachsten Grund- 
rifsformen zurück und bildete die Kuppeln entweder lialbkugel- 
törmig auf rundem Unterbau oder setzte sie bei vieleckigem ans 
einzelnen Walmen zusammen. Dio bedeutendste derselben, die- 
jenige des alten Domes in Brescia, hat allerdings nahezu 20 m 
Spannweite; doch steht sie in ihrer Abmessung völlig vereinzelt 

1) Dio vorkobrte Ausführung der sphärischen Zwickel von 

5. Front in Pöriguoux, in wag,: rechten über einander vorgekragten 
Schichten bewirkt, zeigt, wi° fremd dio Bauweise don abendländi- 
schen Meistern gewesen war. Vorgl. Viollet-lo-Duc. Dictioanaire 
raisonne de rareiiitooturc. Baris, 1858 bis 1888. 8‘. Coupoie. 


da und verräth zudem eine nicht geringe Unbebülflichkeit des 
entwerfenden Künstlers. Erst seit dem karolingischen Zeitalter 
scheinen Zwickelbauten wieder in Aufnahme gelangt zu sein; 
man wählte dieselben nisebenartigen Gewölbe, welche bereits 
einige Jahrhunderte früher in Neapel und Ravonnu verwendet 
worden waren. Beispiele bietet die Umgebung Mailands in 
mehreren kleinen Bauwerken. Denselben reiht sich dio bekannte 
Kirche 8 U Fosea anf Torcello bei Venedig an, welche von ihnen 
sich dadurch unterscheidet, dafs dio auf 9 1 /, m vergTüfserte 
Spannweite eino dreimalige Vorkragung in jeder Ecke nöthig 
machte. S’* Fosca bildet den Uebergnng zu den Hängekuppeln 
des romanischen Zeitalters. Dio Aufgabe, Über quadratischem 
Grundrisse eino Kuppel auszuführen, wurde während des 12. 
und 13. Jahrhunderts häufig genug gestellt, seitdem man die 
Vierung der bedeutenderen Langhaus -Kirchen nicht mehr wie 
vorher mit einem Kreuzgewölbe, sondern mit einer Kuppel zu 
übordockcn boliebto. Dio Bildung der Zwickel erfolgte in der 
Weise, dafs mehrere Bögen oder nischenartige Gewölle, welch 
letztere unter ihrem mittelalterlichen Namen „Trompen“ be- 
kannt sind, Übereinander sich vorschoben, bis eino aebtseitige 
Tremmel gebildet war, über welcher eine Walmkuppel sich er- 
heben konnte. Diese Bauart verbreitete sich in allen Ländern 
des Abendlandes, wo der romunische Gewölbebau Eingang fand, 
und die Denkmäler der Lombardei insbesondere lassen sic viel- 
fach beobachten; es seien nur genannt S. Ambrogio in Mailand. 
S. Michele in Pavia und dio Klosterkirche von Chiaravalle. 

Die unvollständigen, doch immerhin genügenden Aufschlüsse, 
welche Bassi über die 1573 oingcstürzto Kuppel von San Lorenzo 
uns hinterlassen hat, die von ihm herrorgehobene Aehnlichkcit 
mit dcijonigcn der S. Ambrosiuskirche versichern uns, dafs sic 
der eben beschriebenen Bauwciso entsprach und also dem roma- 
nischen Neubau angchörte. Die Kuppel von S. Ambrogio wurde 
nach de Dartein im Anfänge dos 13. Jahrhunderte ausgeführt: 
der gleichen Zeit mag auch diejenige in Chiaravalle angehören. 
Wann die Koppel von San Lorenzo gebaut worden ist, wissen 
wir nicht, vormuthlich aber nicht vor der Mitte des 12. Jahr- 
hunderts; jedenfalls steht sie zeitlich den anderen nicht fern. 
Wie aber die Kuppeln der romanischen Basiliken in ihrer Spann- 
weite kaum Über die Hälfte der Spannweite der S. Loronzknppel 
hinuusgehon und selbst bei diesen beschränkten Abmessungen 
nur selten nach einem regelmäfsigen Achteck angelegt sind, so 
wird es sehr wahrscheinlich, dafs auch der Meister des mittel- 
alterlichen Neubaues von San Iairenzo, um die Msung der 
Zwickel zu vereinfachen, seiner Kuppel die Gestalt eines Acht- 
ecks mit vier langen und vier schmalen Seiten gegeben habe. 
Bestätigt wird diese Vermuthong durch die Skizze des Lienardo 
da Vinci wie durch die Worte des Bassi, welcher es für seine 
Erfindung ausgiebt, die Kuppel aus vier gleichon Walraen zu 
bilden. ») 

Eine Zeichnung in der Handschrift der „historia patriae 
Modiolanensis“ von Tristano Calco, welche die Ambrosianische 
Bibliothek in Mailand auf bewahrt, *) bringt die Ansicht dor ro- 
manischen Kuppel von San Lorenzo (Abb. 10). Mit der Feder 
ausgeführt und leicht mit Farhe angetuscht, stellt die Zeichnung 

1) Vorgl. oben S. 207. 

2) Am Endo dos ersten Buches. Calco vorfnfste sein Werk 
bald nach dem Jalirw 1494. Dio Wiedergabe der Zeichnung bei 
Gratiolius, erw. Werk, enthält einige nioht unbedeutende Verände- 
rungen. 

20 * 
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dar, wie Kaiser Maximian die Reichsabzeichen vor einer greisen 
Menge von Edlen zurückgiekt. Hinter der Orupi>e wird die 
römische Säulenreihe und Ober derselben die Kuppel von San Lo- 
renzo nobst den beiden vorderen Thdrmen sichtbar. Von un- 



Zoichnung von S. Ixhciizo aus der Handschrift des Trislano Oaleo. 

Ambrosianischo Bibliothek in Maihuid. 

kundiger Hand gefertigt, darf die Wiedergabe des Baues nicht 
als durchweg glaubwürdig betrachtot werden , wie denn die kreis- 
förmige Gestalt der Trommel uud der runde UmriCs der Kuppel 
sicherlich falsch sind. Die Kuppel ist mit einer Laterne im 
Scheitel bekrönt; die Trommel umziehen zwei unklar behandelte 
Bogenreihen. Obgleich die Gestalt der Thurraöffnungen und 
dio der Strebebogen, welche die Kuppel mit den Thürmen ver- 
binden, nicht ganz den am Bau Vorgefundenen Resten gomäfs 
dargostcllt sind, so bezeugen sie doch, dafs der Verfasser der 
Zeichnung sich bemüht hat, die eigenartigen Merkmale der 

Kirche zur Anschauung zu bringen. Die von Calco gezeichnete 
Latcmo der Kuppel möchte wohl noch dem romanischen Neubau 
angehören und nicht etwa eine Zutliat der Gothik oder der 
Frflhrenaissance sein. 

Solches sind die Veränderungen, welche die Kuppol und 
der unter ihr befindliche Raum im Laufe der Zeit erlitten haben. 
Es bleibt noch zu bemerken übrig, dafs irgend welche weitere 
Umgestaltung von Belang mit dom Grundrisse niemals vorge- 
nommen wurde. Hübsch glaubte, dafs die Anordnung von vier 

Stützen in dem unteren Geschosse jeder Nische nicht die ur- 
sprüngliche sei, sondern erst von Bassi herrühre. Seine Be- 

hauptung, dafs die heutigen engen Verhältnisse dem Sinne der 
altchristlichcn Baukunst zuwider wären, steht aber mit den 
Denkmälern nicht üu Einklänge. Allerdings war es auch der 
Wunsch Bassis, nur zwei Stotzen io jeder Nische aufzustellen, 
wie Hübsch in seiner Wiederherstellung annirnmt Dafs aber 
die gegenwärtige Anordnung schon vor dem Jahre 1573 vor- 
handen war, das beweisen Bassis eigne Worte: „lasciarc i citupic 
campi, ehe si ttmo eseguiii * l 2 ), das beweisen ferner dio uns 
erhaltenen Aufnahmen des alten Zustandes der Kirche. 

Wollen wir nach den vorstehend entwickelten Gesichts- 
punkten die zeichnerische Wiederherstellung der byzan- 
tinischen und der romanischen Gestalt von San Lorenzo *) 
versuchen, so haben wir folgende Stücke als gegeben zu be- 
trachten. Der Fufsbodcn mufs bereits seit dom C. Jahrhundert 
annähernd mit dem heutigen übereingestimmt haben. Die Höhen 
der unteren und der obereu Stützen jeder Nische sind für beide 
Bauten durch dio Kämpfer der thcils byzantinischen, theils ro- 
manischen Gurtbögen und Kreuzgewölbe bedingt, welche man 
in den beiden unteren Geschossen der Thflrme bemerkt. Als 


Bedingungen für die Höhenentwicklung der Kirche sind ferner 
die Lage des Hauptgesimses und die Dachneigung der Abseiten 
gesichert, welche, wie ausgeführt wurde, für beide Bauten die- 
selben waren, sodann endlich der äufsero quadratische Unterbau 
der byzantinischen und der romanischen Kuppel. 

Wie nachweislich bereits am romanischen Bau jeder der 
unteren Umgänge entsprechend den äufsereu Strebepfeilern von 
vier Stützen gctbeilt war, so hahe ich dieselbe Anordnung auch 
für die ursprüngliche Gestalt wicdergenählt. Da nun Arnulf 
im Jahre 1071 ausdrücklich von „Säulen mit Basen” spricht, 1 ) 
die achteckige Gestalt der erhaltenen Pfeiler aber weit eher 
dem Formenscliatze des Mittelalters als dem der altchristlichen 
Zeit angehören dürfte, so habe ich für den ursprünglichen Bau 
Säulen angenommen, zu denen die noch theilweise vorhandenen 
antiken korinthischen und compositen Capitcllc in ihron Ab- 
messungen trefflich passen. Für den mittelalterlichen Bau da- 
gegeu habe ich in allen Nischen achteckige Pfeiler, den erhalte- 
nen entsprechend, verwendet Die Ansicht des oberen Umganges 
fällt boido Male ziemlich niedrig aus. Doch ist für den mittel- 
alterlichen Bau seine Gestalt auch durch die erwähnte Zeichnung 
des Lionardo wio durch die Beschreibung des Bassi festgestelll, 
welcher die oberen Stützen als „Säulchen” (colonnette) bezeichnet. 
Bei der Wiederherstellung des genannten Baues habe ich über 
jeder unteren Stütze einen Pfeiler — ähnlich dem heutigen 
Aufrifs der nördlichen und der südlichen Nische — und über 
jeder unteren Zwischenweite eine Säule aufgestellt. Für die 
ursprüngliche Architektur der Nischen aber habe ich ein System 
gewählt, welches in der Sophienkirche in Constantinnpel vor- 
kommt, und über den vier Säulen des Erdgeschosses deren sechs 
Stück in der Empore angeordnet. Kämpfersteine von der in 
altchristlicber und romanischer Zeit üblichen Art vermitteln den 
Uebergang von den Säulen auf die Dicke der sie verbindenden 
Bögen. Dio Gewölbe der Abseiten sind als Tonnen mit Stieb- 
kappen angenommen. Die Gurtbügen, welche man heute auf 
der Rückseite der acht inneren Kuppelpfeilor sieht, werden erst 
bei dem mittelalterlichen Neubau angebracht worden sein, wenn- 
gleich ihre gegenwärtige Gestalt eine neuere ist. Die im Krd- 
geschofs noch theilweise vorhandenen halbkreisförmigen Dienste 
mit einem Durchmesser von zumeist 38 cm, sowie ein zur Zeit 
auf der nördlichen Empore befindliches Capitell, welches sehr 
wohl dem 12. Jahrhundert entstammen kann und einer Halbsäule 
von 31 cm Durchmesser angebörte (Blatt 33, Nr. VIII), sichern uns 
die ehemalige Gestalt der Pfeiler für beide Geschosse, während 
die auf ihnen ruhenden Gurtbögen einen einfachen rechteckigen 
Querschnitt besessen haben werden. 

Die Höhe der byzantinischen Kuppel ergiebt sich durch 
die sphärischen Zwickel von selbst; im weitoren gab S. Vitale 
in Ravenna für die äufsero Gestalt der Kuppel und die Anlage 
der Fenster das Vorbild ab. Für die Huhenentwicklung der 
mittelalterlichen Kuppel liegen glücklicherweise einige schriftliche 
Angaben vor. Zunächst bezeichnet der eben erwähnte Tristano 
Calco die S. Lorenzkirche als „ Romano Pantheo allitudint par 
sei et Septuaginta brachiorum , latitudine eo quatuor amplius .* 
Da dio alte Mailänder Elle 0,5949 m entsprach, ferner die 
Kuppel des Pantheons eine Spannweite von 43,5m hat,*) so 
folgt zunächst die Breitenausdehnung gleich 40 m und beweist, 

1) VargL oben $.203. 

2) Nach C. E. Isabelle, Ix« ediüccs circulaircs et les deines. 
Paris, 1865. Fol. 


1) Vergl. oben 8.207. 

2) Vergl. Blatt 35. 
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da der gröfste Abstand der Umfassungsmauern zweier gegenüber 
liegenden Nischen in Wahrheit 46.35 m betrügt, dafs die ange- 
gebenen Abmessungen auf dos Innere zu beziehen sind. Das 
Höbenmafs orgiobt sieb gleich 45 m, wahrend das Pantheon bis 
zur Oberkante der Scheitelöffnung 44,4 m mifst. 

Kin Studienblatt des bolognesisehen Architekten Antonio 
doVincenti, welches zur Zeit im Archive der Kirche S. Petronio 
in Bologna aufbewahrt wird, trägt ferner die Bemerkung: 
alteta dt San Lormxo dt Milano sie braxa LXXVI 
Inrgexa de ditla chiesa sie braxa otanla . ') 

De Vinoenti, welcher 1390 den Auftrag erhalten hatte, das 
Modell für San Petronio zu fertigen, hatte es für gut befunden, 
sich zuvor nach Mailand zu begeben, hier den in der Aus- 
führung begriffenen Dom zn studiren und sich die Haupbnafse 
der Kuppel von San Lorenzo zu verschaffen, von welcher er 
jedenfalls Anregungen für die Vierung seines Bauwerkes zu 
gewinnen lioffte. So mag es sich erklären, dafs das Breiten- 
mars, welches in der mitgetheilten Länge von 80 Ellen (47,60 m) 
in keiner Wei9o an San Lorenzo wiederkehrt, dem Künstler be- 
reits in einer runden Angabe genügte, während er das Höhen- 
mars genau, und insbesondere auch mit der etwa hundert Jahre 
jüngeren Aufnahme des Tristano Calco übereinstimmend vermerkte. 

Auf dem bereits erwähnten, von einem unbekannten Ver- 
fasser gezeichneten Grundrisse von San Lorento im Städtischen 
Archive zu Mailand *1 liest man hingegen: 


Slo Latweneio a milano 

AUo sino nln cima deli archi . . Br. 40 (23,80 ro), 

de drito Br. 8 (4,75 m), 

La cupola ... Br. 30 (17,85 in), 

78 (40,40 m). 


Auffällig, wenn auch nicht gerade von Belang, ist der Unter- 
schied des gesamten Höhenmarses gegen die beiden vorigen 
Aufnahmen. Besonders zu danken aber ist cs, dafs uns die 
Höhe des Scheitels jener bogenförmigen Auskragungen, welche 
die vier schmalen Waluie der Kuppel trugen, sowie des Käm- 
pfers der Kuppel annähernd überliefert sind, und dafa das von 
Calco und deVinccnti gemeldete Gesamtraafh als bis zum Scheitel 
der Knppel — nicht etwa bis in die Laterne hinein — be- 
züglich fcstgestellt wird. Damit ist das Bild dor romanischen 
Kuppel von SanLorenzo in den Hauptzügen unabänderlich be- 
stimmt, Die sich ergebende spitzbogige Gestalt der Kuppel 
erinnert an andere Denkmäler Italiens aus demselben Zeitalter, 1 ) 
die allgemeinen Raumverhältnisse aber erinnern an die Vierung 
des Domes von Florenz, in welcher die Leistungen des Mittel- 
alters auf dem Gebiete des Kuppelbaues noeb einmal schöpferisch 
zusammengefafst wurden, Gewifs darf man auch wohl die 
Kuppel von San Lorenzo in der Art dieser Bauwerke ausgoführt 
denken, sodafs kleinere kogcl- oder tonuenartige Gewölbe den 
Raum zwischen Kuppel und Dachtläcbe füllten und auf ihrem 
eben abgeglichenen Rücken die Metalldockung aufnahmen. *) Wie 

1) Diese» Blatt wurde veröffentlicht von L Boltrami in der 
Roccolta Milaue»; di storia. geografta cd arte. Mailand, Dccember 
1887 und Januar 1888; vergl. Centralblau der Bauverwaltung 1888, 
•S. 175. 

2) Vergl oben S. 299. 

3) Für Hübsch war die spitahogige Gestalt der Kuppel kein 
Xougnifg gegen den altchristlicheu Ursprung. Aber seine Behaup- 
tungen betreffend die Bauzeit des Baptisteriums von Florenz, auf 
dessen gleiche Kuppelgestalt er sich beruft, sind ebenso willkürlich 
wie diejenigen über San Lorenzo. 

4) Vergl. J. Durm über dio Ba|disterico in Crcmona und 
Florenz in der Zeitschrift für Bauwesen, 1887, S. 371 und Blatt 37: 


schon an der Hand alter Reste nachgewiesen wurde, ruhten die 
beiden älteren Kuppeln von San Lorenzo im Gegensatz« zur heu- 
tigen aufsen auf einem quadratischen Unterbau, gegen welchen 
die Dächer der Abseiten anliefen (Abb. 10). 



Lehrreich ist es, die Gestalten zu vergleichen, welche man 
der Kuppel zu den verschiedenen Zeiten gegeben hat Man 
erkennt, wie weit die byzantinischen Meister denen des Mittel- 
alters und des Barocks überlegen waren. Den Seitenschub 
fürchtend, gab man dor Kuppel im 13. Jahrhundert eine spitz- 
bogige Linie. Der gleiche Grund veranlafste im 16. Jahrhun- 
dort, dafs man die Kuppe! nicht nur wiederum spitzbogig. 
sondern sogar noch steiler als die untergegangene ausführte. 
Allerdings war dio Aufgabe keine leichte. Die Stärke der vor 
deu Nischen befindlichen GurtbOgen, auf welchen die Kuppel 
ruht, beträgt noch nicht 1:15 der lichten Spannweite der 
! letzteren. Am heutigen Ban ist dnreh Ueberkragung der Fufs- 

kranz der Kuppel auf 1:14 der Spannweite gebracht Die 
; Kuppel der Sophienkirche in Constantinopcl , welche man sonst 

als die kühnste der alten Kuppeln zu betrachten gewohnt ist, 
hat im Fu&e 1:12 dor Spannweite zur Stärke. 1 ) Doch ist 
derselbe von zahlreichen Fenstern durchbrochen und entbehrt 
! der belastenden Trommel, weldie San Lorenzo von jeher bosafs. 

Immerhin hat aber die Kuppel von S. Vitale in Ravenna ein 
1 Widerlager von 1:11 der Spannweite. 1 ) Sollten e« nicht schon 

dio Zeitangaben erhellen, so müfsten die mitgetheilten Zahlen- 
wertbe beweisen, welches Verhiiltnil's die genannten drei Bau- 
werke bezüglich ihrer Entstehong zn einander einnehmen. 

IV. Werthachltning des Bauwerks und sein Einflurs auf die spätere 
Architektur. 

Wie verschieden auch immerhin dio Ansichten über die 
Entstehung von SanLorenzo auseinander geben mögen, so sind 
sich doch alle Forscher darin einig, dafs sie der wunderbaren 
Vollkommenheit des Innenranmes eine unbeschränkte Anerken- 
nung zollen. .An glänzendem perspektivischen Reichthum“, 
urtheilt Jakob Burckhardt, der geschätzte Kenner italienischer 
Kunst, .können sich wenige Gebäude mit diesem messen, ja 
es möchte einer der herrlichsten Innenräumo der Welt sein, so 
unscheinbar seine Einzelformen jetzt wirken mögen.“ Vier 

0. Landriani über die Cliorkuppel von San Anibrogio in Mailand 
orw. Werk 8. 11. 

1) Nach W. Salzenberg, Allchristliche Baudenkmal« von 
Coostantinopel. Berlin, 1854. Ernst & Korn. Fol. und 4*. 

2) Nach C. E. Isabelle, env. Werk. 
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grofso Nischen beleben den Kaum, obno ihm etwas von seiner 
Machtwirkung zu nehmon; wären ihrer acht, wie bei S. Vitale 
in Ravenna, so würde dasselbe Motiv kleinlich und verwirrend 
nusfallen. Sehr günstig werden durch den flachbogigon Grund- 
riß der Nischen dio Verkürzungen genommen, welche bei einem 
Halbkreise sich unangenehm bemerkbar machen würden. Der 
doppelte Säulen-Umgnng, unten groß, oben klein, macht das 
Ganze luftig und leicht. Sofort beim Eintritt wird der Be- 
schauer überrascht, wenn durch die Zwischenweiten der vorderen 
Säulen sich im Hintergründe der nauptraum zeigt; und wandert 
er weiter, so bietet sich ihm beständig ein neues Bild von dem 
Gebäude dar, für dessen Größe die Säulen einen Mafsstab ab- 
geben. 1 2 3 ) Dabei ist das Ganze hell erlouchtct, während die 
Fenster der Nischen dem Anblicke entzogen sind und nur die- 
jenigen der Kuppel zur Erscheinung kommen. *) Dieses unver- 
gleichliche Gebäude denke man sich in dem Schmucke farben- 
prächtiger Täfelungen und Mosaiken strahlend, und man wird 
dio überschwängliche Bewunderung der Alten verstehen. Der 
Unverstand späterer Zeiten bat leider an San Lorenzo wie an 
wenigen anderen Bauwerken gesündigt Doch so spröde und kalt 
der Kaum heute anmuthen mag, „es ist doch die stille Grüße 
vollendeter Raumcntfaltung, welche über alle Mängel der Aus- 
führung hinweg ihren siegreichen Zauber walten läßt.“ 

Die rein centrale Anlage des Gebäudes ermöglicht eine 
unübertreffliche statische Sicherung. Dem Schub der Kuppel 
wirken an den Seiten dos Quadrate die Halbkuppeln entgegen, 
welche wieder durch die sie umgeheuden Umgänge an einem 
Ausweichen verhindert werden. Der nach der Diagonale sich 
äußernde Schub wird von den Eckbauten aufgenommen, deron 
Thätigkeit sielt noch mehr aussprach, seit sie thunuartig orhöht 
wurden. Kräftige Strebepfeiler versteifen die Umfassungsmauern 
gegen den Schub, welchen dio Gewölbe der Abseiten ausüben. 
So zeigt das bauliche Gerüst cino wohldurchdachte Gliederung, 
welche man sonst als eine erst in weit späterer Zeit errungene 
Hölie der Baukunst zu betrachten gewohnt ist. Aß Grundlagen, 
auf welchen eine so vollendete Bauweise hatte entstehen können, 
siud neben den bei früheren byzantinischen Centralkirchen ge- 
machten Erfahrungen dio römischen Bauwerke Oberitalions nicht 
zu vergessen, welche damaß noch vollzählig vorhanden waren, 
gegenwärtig aber bis auf eino geringe Zahl untergegangen sind. 
Insbesondere möchte der reiche Gebrauch der Strebepfeiler auf 
römische Vorbilder zurückzuführen sein. Die einzigen in Ober- 
italien erhaltenen Beispiele von solchen zeigt das wohl der 
augusteischen Zeit angehörende Theater in Aosta, dessen Strebe- 
pfeiler eine Tiefe von 1,70 m bei oiner Breite von 1,20 m 
besitzen. *) 

Die Erbschaß eines so sinnreichon Gewölbebaues konnte 
nicht ohne Nutzen für die Buuknnst der Lombardei bleiben. 
Zunächst machte San Lorenzo zwar ebensowenig Schule wio die 


1) Denselben Zwock erfüllen die Sauion im Innern des römi- 
schen Pantheons. S. Peter aber hat mit dom Wegfall der von Bni- 
manto zugvdachten Säulen- Umginge in den Apsiden dio Größe der 
Raumwirkung verloren. Yorgl. II. v. Gojrmüllor, Dio ursprüng- 
lichen Entwürfe für S. Peter m Rom. Wien und Paris, 1875. Fol. 
und ■1°. 8. 344. 

2) J. Bnrckhardt rühmt den Gegensatz zwischen dem dunklen 
unteren und dem hellen oberen Umgänge. Ursprünglich, als die 
Fenster dos Erdgeschosses noch offen waren, war aber auch der 
untere Umgang hell. 

3) Carlo Promis, Lo antichiti di Aosta. Turin, 1862. 4° 
und Fol. 


Sophienkirche. Wenn aber dio romanische Wölbekunst ihren 
Aasgang zweifellos in der Lombardei genommen haben wird, 
so wird zu dicecr Errungenschaft das Vorbild der Kreuzgewölbe 
und Strebepfeiler von San Lorenzo sicbor beigetragen haben. 
In Anschluß an die Planbildnng von San Lorenzo entstanden 
sodann jene Nischen, welche man in Mailand und in der wei- 
teren Umgebung dieser Stadt beinahe ohne Ausnahme an den 
Giebelseiten dos Querechiffcts der kreuzförmig angelegten Kirchen 
bemerkt, mögen diese dem romanischen oder dem gothischen 
Stile oder erst der Renaissancezeit angeboren. Bald nehmen 
diese Nischen die ganze Breite des Qucrschilfes in Anspruch, 
bald sind sie nur so groß bemessen, um einem Altere Platz 
zu bieten. Von den Kirchen der Renaissance zeigen wohl 
S u Maria dollo grazie in Mailand und der Dom in Conto jenes 
Motiv am großartigsten; in ganz besonders enger Verwandtschaft 
lassen es aber die östlichen Theile der romanischen Kirche 
S. Fedele in Como erkennen, welche sogar dio Umgänge und 
die Emporen wiederlwlen. Wie aber gerade in Como nordische 
und südliche Einflüsse während dos Mittelaltere einander begeg- 
nen, so ist es vielleicht mehr aLs eine bloße Vermattung, daß 
diese Kirche den stilistisch jüngeren Kirchen des Niederrheins 
(8. Maria im Capitol, S. Aposteln u.a. in Köln, Bonn, Körmond), 
welcho nach ganz verwandtem Grundrisse erbaut sind, die Au- 
lago des Urbildes übermittelt habe. 

Die Wiederbelebung des klassischen Alterthums gab der 
gesamten künstlerischen und wissenschaftlichen Thätigkeit eine 
neue Gestalt; sie war es auch, wolchc den Grund zur Erfor- 
schung der antiken Denkmäler legte. Den letzteren zählte man 
San Lorenzo in Mailand bei. Der Dichter Fazio degli Uborti. 
ein Zeitgenosse des Petrarca, glaubte sich, als er das damals 
bereite erneuerte Bauwerk besuchte, nach Rom versetzt, 1 ) wäh- 
rend der gelehrte Tristano Calco es dem Pantheon gleichstellte. 
Dieser und undero humanistisch gebildete Geschichtsforscher 
Mailands bemühten sich die ursprüngliche Bestimmung von San 
Lorenzo zu erforschen. 

Seit dem Ausgange des 14. Jahrhunderts befleißigten sich 
uueh die Architekten. Aufnahmen von den erhaltenen Bauresten 
der römischen und der ihr verwandten altchristlichon Kunst zu 
fertigen. Der Centralbau, .das Letzte im Reiche der absoluten 
Bauformen wie der griechische Tempel das Erste*, wurde das 
Ideal der Renaissance, und mit besonderem Eifer vennaß man. 
wie dio erhaltenen nandzcichnungcn beweisen, nicht allein die 
heidnischen Kuppelbauten , sondern auch 8 U Costanza in Rom 
und S. Vitale in Ravenna, ja selbst von der Sophienkirche in 
Constantinopel suchte man genaue Kenntnifs zu erlangen. Es 
überrascht daher nicht, daß wir auch von San Lorenzo in Mai- 
land verschiedene Aufnahmen unter den genannten Zeichnungen 
finden. 

Von den Aufnahmen des Antonio de Vincenti aus Bologna, 
de« Giuliano da Sangallo sowio des jüngeren Vasari wurde be- 
reits gesprochen, wie auch von einer Skizze des Lionardo da 
Vinci, welcho höchst wahrscheinlich das Innere der Kirche 
wiedergiebt *) Unter den Centralbau-Studien dieses Meistere, 
denen die letztere Zeichnung angchört, läßt sich ein« umfang- 
reiche Gruppe von solchen ausschoiden, welche das Vorbild von 
San Lorcnzo erkennbar wiedcrspicgcln. Sic bekunden, wie cin- 

1) Fazio degli Cbcrti, Dittamondo, hornusgegobeu Venedig, 
1820 und Mailand , 1826. Buch HI, Cap. 4. 

2) Yergl. eben S.297 ff. und S.305. 
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gehond Lionardo, welcher ja den besten Tbeil seines Lebens in 
Mailand verbrachte, das Wesen des Banwerks sich klar gemacht 
hatte und welch mannigfaltige Bildungen, seien es reine Cen- 
tralbauten, seien es Verbindungen von Central- mit Langbauten, 
oino reiche Erfindungskraft aus jenem Verbilde in entwickeln 
vermag. Dafs man die Bedeutung der S. Lurenzkircho noch 
nicht vergessen hatto, selbst als die BlOthe der Renaissance 
schon vorQbcr war, zeigt uns eine Aufnahmo des Bassischon 
Neubaues, welche unter Nr. 100 der Bauzeichnungen der Uffi- 
zien sich befindot und, nach der Handschrift zu urtheilon, von 
Vinoenzo Scamozzi gefertigt ist Auf einem Blatte von 30 zu 
21 cm Grüfso giebt sio in sorgfältiger Darstellung den Grund- 
rifs, den Quer- und auch den Diagonalschnitt; die spitzbogige 
Kuppellinie ist steiler als die ausgefilhrte, die Thflrme sind in 
barocker Erneuerung gezeichnet. 

Die Studien nach San Lorenzo lassen sich aber nicht allein 
auf dem Papier verfolgen; vielmehr verrathen dio zahlreichen 
Kuppelhauten, welche »ährend der schönsten Zeit der italieni- 
schen Renaissance entstanden, deutlich den Einfiufs dieses Wun- 
derhaue«. Brunei lesen, welcher den Centralbau zn neuem Loben 
erweckt hatto, hatto ihn immerhin nur fttr dio Anlage von 
Capellen, doch sowohl von quadratischem als auch vieleckigem 
Grundrisse, benutzt. Alberti, welchem zuerst die Aufgnbo zu- 
gefallen war, Kuppeln von bedeutenden Abmessungen auszuflihren, 
war auf die einfachen, von einem runden Unterbau getragenen 
römischen Vorbilder zurückgegungon. Dio höhere Entwicklung 
des Centralbaues geschah erst von Mailand aus durch Bra- 
mante, welcher mehr als zwanzig Jahre dieser Stadt angehörte. 
Dio Capelle S. Pietro Martine hei S. Kustorgio, von Michelozzo 
in den Jahren 14G2 bis 00 ausgefübrt, ist zwar noch unter 
dem Eindrücke der Bauten des Brunellesco entstanden. Aber 
die von Bramante entworfene Sacristei von S. Satire zeigt be- 
reits dio wichtige Einführung eines offenen oberen Umganges. 
Die zweigeschossige Anlago bleibt eine Eigenart der Contral- 
hanten, welche von dem Meister selbst wie von seinen Schülern, 
sämtlich mit der Bestimmung als Gemeindehirchen, in der Um- 
gebung Mailands ausgeführt wurden. Verschiedene dieser Ge- 
bäude, wie S“ Maria di Canepanova in Paria, S. Magno in 
Legnano, S u Maria di Piazza in Busto Arsizio sind im Erd- 
geschceso quadratisch angelegt, während halbe Kreuzgewölbe in 
den Ecken den Ueborgnng zu einer regelmäfsigen achteckigen 
Empore bilden, Ober der eine Walmkuppel sich erhebt Auch 
der Kuppelraum des Domes in Pavia zeigt eine verwandte Ge- 
stalt Dio doppelten Geschosse, die achteckige Kuppel über 
quadratischem Grundrisse fanden wir bereits am mittelalterlichen 
Rau von San Lorenzo, nnd eine freie Wiederholung seiner An- 
lage haben wir in den erwähnten Bauwerken zu erkennen. 

Nach Rom berufen, wurde dem Bramante die erhabene 
Aufgabe zu tbeil , iu dem Neubau von S. Peter den gewaltigsten 
Centralbau und zugleich das grofsartigste Denkmal der Re- 
naissance ersteben zu lassen. Iu welch inniger Beziehung 
Bramantes Entwarf zu San Lorenzo steht, hat bereits H. v. Goy- 
müller ausführlich dargclegt. »Die Eingebung znr Gesamt- 
aolago der Petcrskirche entsprang aus dom lobhaften Eindrücke, 
welchen Bramante in frühen Jahren schon in San Lorenzo in 
Mailand mit seiner Knppel auf vier Apsiden mit doppelten 
Umgängen ruhend, von vier Eckthürmen begleitet, empfangen 
hatte.* Eine augenscheinliche Bestätigung dieser Annahme 
darf man in der Skizze des halben Grundrisses von San Lorenzo 


erblicken, welchen der Künstler neben einem seiner Entwürfe 
ans dem Gedächtnifs hingeworfen hat ’) Nachdem die Absichten 
Bramantes leider aufgegeben wurden, läfst sich die Schönheit 
seines Baues nnr noch in den Denkmälern nachempfinden, 
welche unter dessen mächtigem Eindrücke in Todi, Parma und 
Genua entstanden. 

Eine geistreicho Weiterbildung des Contralbaues nach den 
in San Lorenzo gebotenen Grundgedanken zeigen ferner dio 
schönen Entwürfe, welche Vioconzo Seregno für den Neubau 
von S. Vittore in Mailand um die Mitte des 10. Jahrhunderts 
erfand. Die Kirche wurde allerdings dem inzwischen geänderten 
Zeitgeschmack zufolge als Langbau gewünscht; doch hat der 
Künstler dio Vierung durch einen mächtigen Kuppelbau betont, 
dessen Plangeetalt in deu verschiedenen Zeichnungen wechselnde 
und reizvolle Durchblicke darbietet Leider gelangte keiner 
dieser Entwürfo zur Ausführung.*) Mit dem Siege des Lang- 
beines über den Centralbau wurde der Pflege des letzteren der 
Boden entzogen. Tief zu bedauern bleibt es, dafs die Erneue- 
rung der S. Lorenzkirche in eine Zeit fiol , welche für den Cen- 
tralbau sich nicht mehr zu begeistern vermochte. Fürwahr 
keine schönere Aufgabe hätte oinem Lionardo oder Bramante 
gestellt werden können als die würdige Wiederaufrichtung des- 
jenigen Denkmals, dessen Vorbild sie zu don edelsten Schöpfun- 
gen begeistert halte; und keine Zeit als die ihrigo wäre wohl 
mehr bcfUhigt gewesen, dieses Unternehmen mit aller Thatkraft 
durchzufübren. 

Dor Werth, welchen dio Kirche für den schaffenden Bau- 
meister besitzt, ist aber darum kein geringerer geworden. Ab- 
gesehen davon, dafs sie zu allen Zeiten als ein Muster der 
Raumkunst Geltung behalten wird, würde sie noch besonderen 
Werth gewinnen, wenn es gelingen sollte, für das protestan- 
tische Kirchengebaude eine eigenartige Gestalt zu finden. Dio 
schwierigen Forderungen, welche der Gottesdienst dadurch ent- 
gegcnstellt, dars er der Predigt eine alle übrigen kirchlichen 
Handlangen weit überragende Bedeutung zulegt, zeigt San Lo- 
renzo in vollendeter Weise gelöst®) 


B. Die Capelle S. Slsto. 

Aus einem Epigramme dos Ennodius 4 ) erfahren wir, dafs 
Bischof Laurentius I. (490 bis 512) die Capelle S. Sisto gegrün- 
det habe, indem er ein Gelöbnifs des heil. Lorenz erfüllen wollte, 
seinem ihm im Tode vorausgegangenen Bischof S. Sixtus eine 
Kirche zn weihen. Da aber Laurentius nicht in der S. Sixtus - 
Capello, sondern in der des heil. Cnssianus — d. h. in S.Ippo- 
lito — beigesetzt wurde, wälirend doch ein jeder Bischof damals 

1) H. v. Geymüller, erw. Werk, Tafel 17, Abb. 1. 

2) VergL die erwähnte Sammlung von Bauzeichnungen auf 
dem Städtischen Archive in Maitand, BandV. Dio beiden schönsten 
Entwürfe sind veröffentlicht in H. Strack, Contra!- und Kuppol- 
kindten der Renaissance in Italien. Beriiu, 1882. Fol. u. 4“. S. 19. 
(Sonderdruck aus dor , Zeitschrift für Bauwesen“.) 

31 Gleichsam aus Studien dor S. Lorenzkirche horvorgegangen 
scheint der im Jaliic 1844 gefertigte, aber nicht ausgeführte Ent- 
wurf Gottfried Sompors für dio 8. Nicolaikirche in Uamburg. 
Veröl. K. Lipsius, Gottfried Semper in aeinor Ucdoutung als Archi- 
tekt. Berlin, 1880. 8°. S. 50 ff. 

4) Mon. Germ. hist. Magni Kelicis Ennodi opera. Berlin, 1SS5. 
8. 120. XCVI. Versus in Basilica S.Svxti Episcopi facti et seripti, 
qnmn Laurentius Episcopus fecit. — Ennodius starb im Jahre 521 
als Bischof von Pavia. 
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in der von ihm ausgeführton Kirche bestelltet zu «erden pflegte, 
so knflpft Oltrocchi l 2 3 * ) an diesen Umstand die nicht unglaub- 
liche Vennuthung, dafs S. Sisto bei dem Tode des Bischofs 
Laurentius noch nicht vollendet gewesen sei. Im Jahre 518 
wurde dagegen sein Nachfolger Eustorgius II. in der Capelle 
beigesetzt. 

S. Sisto bat gegenwärtig von der Piazza delta Vetru her einen 
besonderen Eingang mit vorgelogten, seit mehreren Jahren ver- 
änderten Stufen. Dem 17. Jahrhundert angebörend, vermittelt 
derselbe die schiefe Richtung der Strafsenflucht zur Achse der 
Capelle. Datei an dieser Stelle von Alters her ein Eingang vor- 
handen war, ist zwar von verschiedenen Forschern angenommen 
worden; doch ist zu bemerken, dafs irgend welche Gründe dafür 
keineswegs vorliegon. Der Fufsbodon, wolchor die alte Höhen- 
lage annähernd bewahrt haben mag, befindet sich 1,17 m unter- 
halb demjenigen der Kirche, zu welcher mau einig« weitere 
Stufen hinansteigt Die Capelle bildet ein Achteck, welches 
ursprünglich durch einen Wechsel halbkreisförmiger und recht- 
eckiger Nischen sich erweiterte, ln neuerer Zeit wurden zwei 
seitliche Capellen lunzugcfOgt, im Osten die der heil. Anna, 
im Westen die Taufcapelle. Das (iewölbe stellt sich als eine 
Kuppel dar, deren Fufs in die Ecken des Unterbaues Obergebt 
Möglich ist es, dafs dio Kuppel ursprünglich wie diejenige von 
S.Aquilino sich aus einzelnen Waimen zusammensetzte und die 
gegenwärtige Gestalt jener Zeit angehört, als man das die 
Kuppel bedeckende Frescogemälde ausführte. Da aber diese 
Gestalt auch während des Ausganges der römischen Baukunst 
vorkommt, so liegt anderseits kein Grund vor, an ihrem Alter 
zu zweifeln. Das Über der Kuppel befindliche, zu Wohnzwecken 
eingerichteto Geschofs ist erst eine neuere Zuthat 

Das Aeufsere des ursprünglichen Baues ist leider durch 
ringsum anstoisende Häuser verdeckt Nur auf der Nordcst- 
eeite ist noch ein gering« Stück des alten Mauerwerks frei zu 
sehen; dieses entspricht demjenigen der ältesten Thoilc von 
SanLorenzo. An der genannten Stelle sind auch einige aus 
der Frontenflacht herausgestreckte Ziegel von der untersten 
Schicht des ursprünglichen Hauptgesimses erhalten, sodafs we- 
nigstens dessen Höhenlage sich feststelten läfst. Dio am 
modernen Obergeschosse auftretenden Kcklisenen waren am ur- 
sprünglichen Bau nicht vorhanden. 5 ) 

Es widerspricht nichts, in dem erhaltenen Ban im wesent- 
lichen den von Bischof Laurentius gegründeten zn erkennen. 
Der Zwischenbau, welcher die Capelle mit der Kirche verbin- 
det, ist jüngeren Ursprungs und mag, da alte Reste eines Ge- 
wölbes nicht vorhanden sind, ehemals nur mit Holz bedeckt 
gewesen sein. 


C. Die Capeile S. Ippollto. 

Der Festtag des heil. Hippolytus, dor 13. August, ist zu- 
gleich derjenige des heil. Cassianus. Da die Verehrung beider 
Heiligen in alter Zeit gemeinsam gefeiert wurde, so wird die 
S. Hippolytus -Capelle in den ältesten Urkunden auch als dem 
heil. Cassianus geweiht bezeichnet. 5 ) Die Capelle wurde ver- 


1) Krw. Werk, Buch II, Cap. 3, 9. 

2) Dio Angaben von Lohdc und de Dartcio sind gegenüber 
den von HUliseh gemachten somit unrichtig. 

3) Muthmnlslieh ist der li. Cassianus gemeint, welcher im 

Jnhro 362 in Iniola in der Emilia den Martertod starb. 


muthlich ron Bischof Thoodorus I. (180 bis 490) gegründet, da 
! dieser nach seinem Tode in ihr beigesetzt wurde. Auch sein 
Nachfolger, der im Jahre 512 verstorbene Bischof Laurentius L, 
welcher als Stifter der S. Sixtus-Capelle bereits genannt wurde, 
fand in S. Ippolito seine Ruhestätte. 

Die Capelle bildet (Blatt 33) im Innern ein griechisches Kreuz 
und ist mit zwei Tonnengewölben bedeckt, die über dem mittleren 
Quadrate sich nach einem Kreuzgewölbe durchdringen. Jede 
Ecke des genannten Quadrats wird ron einer Sänle eingenom- 
men, welche — ähnlich denen über dem Eingänge zum Paläste 
des Theuderich in Ravenna — innerhalb einer Ausnischung des 
Mauerwerks aufgestellt ist Von einer Säule zur andern spannt 
sich — mit Ausnahme des Attarranmes — ein Gurtbogen, der 
im Fufse nur wenig über dem Gewölbe vertritt, nach dem 
Scheitel hin aber an Höbe zunimmt Die gnt erhaltenen Ca- 
pitelle und Basen aus weifsem Marmor zeichnen sich durch 
jene Formvollendung aus, welche den Schöpfungen der Römer 
noch während der späteren Zeit eigen war. Mit ihnen stim- 
men jedoch die Schäfte aus rothem Marmor wenig überein; ihr 
oberer und ihr unterer Durchmesser ist gröfscr als derjenige 
der Capitelle und Basen, und ihre Verjüngung entspricht nicht 
mehr den klassischen Regeln. Die beiden östlichen Capitelle 
sind nach der compositen, die beiden westlichen nach der ko- 
rinthischen Art gebildet; doch sind die Abmessungen beider 
fast gleich. Die korinthischen Capitelle entsprechen genau denen, 
welche in verstümmeltem Zustande in San Lorenzo vorhanden 
sind. Unter den Basen liegen noch Heete des alten Marmor- 
Fufsbodens. Das barocke Stuckband, welches zur Zeit den 
Gewölben als Kämpfer dient, vertritt die Stelle eine« niedrigeren 
alten Marmorgesimses, von dessen Vorhandensein man sich 
leicht überzeugen kann. Da die Grundmauern der Capelle gegen 
das Grundstück Piazzn della Vetra Nr. 14 bis zu 2,5 m frei 
liegen, so ist infolge des mangelnden Erddruckes da« Mauer- 
werk an jener Stelle bedeutend aufser Loth gerathen. Auch 
im Innern hängen die beiden compositen Säulen nach hinten 
über, die Achse der südlichen sogar um 20 cm, sodafs eine 
Erneuerung der Gewölbe sehr wahrscheinlich sein dürfte. 


Aufscn bildet dio Capcllo ein rcgelmüfsiges Achteck, dessen 
Ziegel -Mauerwerk nicht allein demjenigen der öBtiichen Nische 
von San Lorenzo gloicht, sondern auch mit ihm in Verband 
liegt. Dasselbe gilt für die aus Puddings bergestellten Brand- 
mauern, wclcbo doneu von SanLorenzo in allen Stücken ent- 
sprechen und bezeugen, wie die Capelle gleichzeitig mit dem 
byzuctinischon Neubau von San Lorenzo von Grunde aus neu 
aufgeführt wurde. Merkwürdig ist der Umstand, dafs die Seite 
des äufseren Achtecks kleiner ist als die lichte Weite der Ton- 
nengewölbe, deren Widerlager auf diese Weise gegen die Stim- 
manern hin noch schwächer wird als die Stärke der letzteren. 
Ein Fenster des alten Baues ist noch zu erkennen und zeigt 
dieselbe Bildung, nur eine gröfsere Weite als diejenigen, welche 

dem byzantioischen Bau von Sun 
Lorenzo angeboren. Das alte 
Hauptgesims (Abb. 17) ist zwar 
nicht vollständig, doch immer- 
hin fünf Schichten hoch erhal- 
ten. Es zeigt einige Verwandt- 
schaft mit dem Gurtgesimse 
oberhalb des Erdgeschosses von 
SanLorenzo. stellt aber mit demselben in keiner Beziehung, da 



Abb. 17. 

llauptgesims von R. Ippolito. 1 ; 30. 
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seine Kragsteine um drei Schichten tiefor als in jenem sitzen; 
zudem ist es durch die Verwendung besonderer Zahnschnittsteine 
bereichert. Während das genannte Gurtgesims von Sau Lorenzo 
erst dem 12. Jahrhundert angehören kann, steht nichts entgegen, 
das Hauptgesiras von 8. Ippolito gleichzeitig mit dem üufsern 
Mauerwerk der Capelle anzunehmen und noch dem byzantinischen 
Rau zuzuschreiben. Das zum Gottesdienste eingerichtete obere 
Geecbofs gehört orst dom Anfang« dieses Jahrhunderts an und 
bietet auch nichts besonderes. 

Rio aus unserer Untersuchung einen Schlafs auf die Ent- 
stehung des Bauwerks zu ziehen, so ergeben die geschichtlichen 
Nachrichten, dafs oino Cai«ello des heil, Hippolytus bereits vor 
dem byzantinischen Bau von San lorenzo vorhanden war. Ob 
von dieser alteren Gestalt der Capelle noch Koste erhalten sind, 
ist nicht sicher zu entscheiden, ebensowenig, ob dieselbe den 
zwoiten Ban in irgend welcher Art bcoinflufst hat. Jedenfalls 
beweist die Prüfung des Aeufscren, dafs die Capelle bei Gele- 
genheit des byzantinischen Neubaues der Kirche durchgreifend 
erneuert wurde. 

I>. Die Capelle S. Aqulllno. 

I. Geschichte des Bauwerks. ‘) 

l'eber den Ursprung der Capelle S. Aquiline liegen keine 
beglaubigten Nachrichten vor. Die Acta Sanctorum*) erzilhlen, 
dafs der heil. Aquilinus aus Würzburg gebürtig gewesen sei 
und sich in Mailand den Kanonikern von San Lorenzo ange- 
schlossen habe. Nachdem er durch Ketzerhand den Tod ge- 
funden, sei er in einer Capelle bei San Lorvuzo bestattet worden. 
Die Zeit seines Lebens setzen sie in das 5. oder G. Jahrhun- 
dert. Doch hat Professor H. Denzinger überzeugend naebge- 
wiesen, dafs der Martertod des heil. Aquilinus zwischen der 
Mitte de» 11. und des 12. Jahrhunderts stattgefunden haben 
müsse. Kann somit bis zu jenem Zeitpunkte bin die Capelle 
den gegenwärtigen Namen noch nicht getragen haben, so scheint 
doch anderseits die Ueberlioferung einer von Galla Placidia 
gegründeten und dem heil. Genosius geweihten Capelle bei 
Sau Lorenzo auf unseren Bau bezüglich zu sein. Kino solche 
Capelle findet sich wohl zuerst in einer aus dem 12. Jahrhun- 
dert stammenden Prozessionsordnung genannt;’) ferner kennt 
Gottofredo da Bussero, ein mailändischcr Geschichtschreiber des 
13. Jahrhunderts. ‘) eine „aurea oedeeia Sancti Genexii* nahe 
San Lorenzo, deren ausführliche Beschreibung leider verloren 
gegangen ist Anderseits giebt schon Bischof Benzo von Alba 
die Kirche San Lorenzo nebst ihren alten Anbauten für eine 
Gründung der Galla Placidia aus 1 2 * * 5 ), und bloibt zu beachten, dafs 
die Capello, von welcher wir sprechen, mehrmals unter der 
Bezeichnung „Capelle der Königin“ erscheint s ) Noch im 

1) Giuseppe Allegraoza. Spiegazionu c riflossioni sopra 
alcuni sacri monumonti amiclii ili Milano. Mailand. 1757. 4*. 

lioinrich Denzinger, Kritische Cntorwuvliungeu über das 
Iarbnn des heiligen Märtyrers Aquilinus. Wurzburg. 1855. 8*. 

Abdruck aus der Katholischen Wochenschrift 1855. Nr. 11 bis 13. 

Giovanni Doziu, Memoria sul culto del innrtin - Sant' Aquilino 
in Milano. Mailand. 1S5G. 8°. 

2 ) Unter dem 29. Januar. Jan. Bd. II. 8. 970. 

3 t Antichit-ä longobardico-milancsi. Bd. .3. S. 243. 

41 Iibrum notihoo Sanctorum Mediolani. Cap. 175. Dieses 
Work befindet sich handschriftlich auf der Erzbischöflichen Biblio- 
thek in Mailand, eine Abschrift auf der Amhrosiana. 

5) Vergl. otsrn S. '203. 

0) Vgl. die erwähnten Schriften von G. Allegranza und P. Kotta. 

ZwUclnft f, lUsw.ntn Ji&rg. XXXX. 


Jahre 1402 wiederholt eine Verfügung des Herzogs Gian Ga- 
leazzo Visconti 1 ) den ursprünglichen Namen und die angebliche 
Gründung der Capelle und erwähnt, was von besonderer Wich- 
tigkeit. in derselben einen Altar des heil. Aquilinus. Diese 
Mittheilung bildet zugleich die älteste urkundliche Nachricht 
über den gegenwärtigen Titelheiligen der Capelle. 

Das Innere von S. Aquilino war ehemals reich mit Gold- 
mosaiken und Stcintäfolungen nusgestattet. Um die Mitte doe 
17. Jahrhunderts vernichtete man den farbenprächtigen alten 
Schmuck bis auf die zwei noch vorhandenen Mosaiken, tünchte 
Gewölbe nnd Wände dafür weifs an und überklebte sie mit 
Holz- und Stitckgreimsen. ’) ln der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts wurde dann noch eine Laterne über der Kuppel 
gebaut und wurden die Säulen des äufscren Umganges durch 
Ziegelpfeiler ersetzt.’) 

Der Leichnam des heil. Aquilinus war anfangs in der dritten 
Nische rechts unter dem Apostel -Mosaik bestattet, und die Wand 
derselben mit Darstellungen aus seinem Leiten bemalt. Nach- 
dem die gegenwärtige Hauptnischc dem Eingänge gegenüber 
erbaut worden war, wurde im Jahre 1097 der taichnam in 
dieselbe unter greiser Feierlichkeit überführt 

II. Beschreibung des gegenwärtigen Gebäudes. 

Auf der Südsoito gelangt man aus San Lorenzo in die Ca- 
pelle der Madonna Dolorata, einen quadratischen Kaum, 
welchem rechts uud links oino Halbkroisnischo sich aiifügt. 
Wenn auch das Ganze jetzt ein barockes Gewand trägt, so ist 
doch die Plananlago alt, wie die Aufnahme im Skiztcnbucbo 
des Giulinno da Sangalto beweist. 

Den Eintritt in die S. Aquitinus-Capolle bildet ein mar- 
mornes antikes Thürgestell (Blatt 34), welches dem Aus- 
gange des 2. oder dem Beginn des 3. Jahrhunderts unserer 
Zeitrechnung entstammen mag. Der ltahmen, welcher in drei 
übereinander gelegte Streifen gegliedert ist, besitzt zwar ein 
sehr Haches Profil, ist aber dafür mit roichom Ornament be- 
deckt. Wenn auch die Zeichnung des letzteren, besonders 

der Kankenfriese , keineswegs geschickt in der Linienführung 
ist, so wird doch der Beschauer durch den beständigen Wechsel 
der Einzclformcn und die mannigfaltigen Lobewesen überrascht, 
welche durch das Omament zerstreut sind. Da finden sieb 
allerhand Genien, ein Jupiter, ein Neptun, zweimal oino Diana 
auf einem von Hirschen gezogenen Wagen, eine auf einem 
Bock reitende nackte Bacchantiu, kämpfende Ziegen u. u. m. 
Der wagerechte Thcil des Hufsoren Streifens wird eingenommen 
von Musclieln, in welchen sich Delphine und Vögel ergötzen, 
sowie von Genien, welche reiten oder auf Zweigespannen einher- 
jagen. Der darunter befindliche Theil des mittleren Streifens 
enthält Laubgowindo tragende Adler zwischen Candolabern. Ver- 
schiedene dieser Gegenstände würden einer symbolischen Deutung 

1) Städtisches Archiv in Mailand. Kogistro dolle lettoro dueali. 
1393 bl* 1400. Kol. 97. 

2) Glücklicherweise erhielt man das jetzt wenig beachtete 
Fresco über den; Eingänge, welches einen von zwei Engeln betrauer- 
ten Christus verstellt und an die Maloreicn dos Bernardino Iatini 
erinnert. 

3( C. Tiere, ent. Werk, S. 12G und G. Allegranza, erw. Work, 
Uissortazioae I uud Tafel 2. 

Vielleicht wurden bei der einen oder der andern Gelegenheit 
auch die alten Mosaiken der K. Hippolytus - CnjioU** vernichtet, von 
denen wir noch aus der zweiten Hälfte de* IG. Jahrhunderts Kunde 
haben. VergL S. Latuada, erw. Wert. 8. 312. 
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zwar sehr wohl fähig sein, würde nicht die Mannigfaltigkeit 
der Bilder den Anschein erwecken, dafs sie nur rein verzierend 
zusamroengetragon seien. Die senkrechten Gewände sind aus 
je vier verschieden langen Stücken hergestellt. Aus den Be- 
schädigungen, die sie an den Lagerfugen, besonders am Sturze 
erlitten haben, erkennt man, dafs die Thür nicht in ihrer ur- 
sprünglichen Fassung erhalten sein kann, sondern vielmehr erst 
von einem älteren Gebäude entnommen und an diesem Orte 
neu aufgebaut sein muls. Gegenwärtig liegt der Fufsboden der 
Kirche nach einer früher stattgehabten Ausgrabung 1,17 m 
oberhalb der alten Thürechwelle. ') 

Die Capelle des heil. Aquilinus bildet, wie die des heil. 
Sixtus, ein Achteck, welchem abwechselnd rechteckige und halb- 
kreisförmige Nischen sich anschliefsen. In der ersten Nische 
rechter Hand vom Eintritt befindet sich ein Sarkophag (Blatt 
34), der nach der L’eberliefernng einstmals den Körper der 
Galla Placidia ein- 
geschlossen haben 
soll. Darf es nun 
als sicher gelten, 
dafs jene Kaiserin 
in ihrer Grabstätte 
in Ravenna beige- 
setzt worden sei, 
so schliefst sich 
doch der Sarkophag 
durchaus einer in 
Ravenna verbreite- 
ten Gattung alt- 
christlicher Stoin- 
särge an , welche 
die Darstellung der 
menschlichen Gestalt 
vermeiden, dafür 
aber eine Vorliebe 
für ornamentale und 
symbolische Formen 
bekunden. Der 
eigenartige Wechsel 
rundbogiger und giebelgckrönter Architekturen findet sich bereits 
in ganz gleicher Anordnung auf einigen Stoinsärgen der spät- 
römischen Zeit, als deren besterlialtcner wohl der vor der Haupt- 
kirche in Ivrea befindliche zu nennen sein möchte. Diese Zier- 
weisewird auf verschiedenen altchristlichen Steinsärgen bcibchalten ; 
sie kehrt insbesondere auch an dem Kaiser Honorius zugeschrie- 
benen Sarkophage wieder, welcher sich in der eben erwähnten 
Grabstätte der Galla Placidia in Ravenna befindet, sodars man 
den mailändischen Sarkophag vielleicht ebenfalls noch in das 
5., spätestens aber in das G. Jahrhundert verweisen mufs. Die 
abgehildoten Symbole sind die der frühchristlichen Kunst ge- 
läufigen: 1 Ammer. Tauben und Kreuze von lateinischer Gestalt, 
deren senkrechter Arm zum P ausgebildct ist, oder solche von 
griechischer Gestalt, deren beide Arme diese Veränderung er- 
fahren haben. In zwei symmetrischen Darstellungen sieht man 
den heiligen Geist, welcher über einem Kreuz« der cistcren 
Art, dem Symbole Christi, schwebt. Der Deckel ist als Spitz- 
dach mit Schuppen beliandelt; der Stein des Sarkophagcs ist 

1) Carlo Amnti, Antichitä di Milano esistenti press? San Lo- 
ItaH. Mailand. 1621. Fol. S. 13. 


weifser Marmor vom Comer-See. 1 ) Die zweite Nische zur linken 
Hand enthält einen dem heil. Genesius geweihten Altar. 1 ) 

Die beiden mit Halbkuppeln gedeckten Nischen zu den 
Seiten des Hauptaltars zeigen jede auf dem Gewölbe ein altes 
Mosaikbild. Dasjenige, welches der Eintretende zur Rechten 
erblickt (Abb. 18), stellt nach AUegranza den jugendlichen 
Christus in Mitte von zwölf Gelehrten der Synagoge vor. Es 
ist aber bekannt, dafs die christlichen Künstler während der 
ersten sechs Jahrhunderte unserer Zeitrechnung den Heiland 
überwiegend als unbärtigen Jüngling abznbilden pflegten; aufser- 
dem sind die beiden ihm zunächst sitzenden Männer deutlich 
als Petrus und Paulus gekennzeichnet, jener als Greis, doch 
ohne Schlüssel, dieser mit dunklem Haar, ein Buch oder ein 
Diptychon in den Händen, sodafs mit Hinsicht auf dieZwölfzahl 
die Darstellung der Apostel als sicher angenommen werden 
kann. Christus hält in der Linken ein offenes Buch und hat 

die Rechte mit leb- 
liafterßewegungem- 
porgehoben. Seinen 
Nimhns schmückt 
ein von den Buch- 
staben A und fl 
umstelltes Mono- 
gramm. Von seinen 
FÜfsen rinnen zwei 
Blutstrüine, während 
aus seiner rechten 
SeitecindritterStrom 
hervorspringt.*) Ob- 
wohl alle drei nur 
auf dem Rasen , be- 
ziehungsweise auf 
dem Hintergründe 
gezeichnet, auf dem 
Körper und dem 
Gewände hingegen 
fortgelassen sind, so 
sind sie doch ur- 
sprünglich und nicht 

etwa in späterer Zeit erst cingofügt. Die Anordnung der 
tiefer als Christus sitzenden Apostel ist zwar streng, die Hal- 
tung der Einzelnen, der Ausdruck ihrer Köpfe aber ebenso frei 
von gesetzmäfsiger Starrheit wie von groben anatomischen Ver- 
zeichnungen. Die Apostel wie Christus sind mit weifser Tunica 
und weifsem Pallium bekleidet, von denen jene stets mit zwei 
blauen Streifen, dieses mehrmals mit den Buchstaben I. Z 
und X gezeichnet ist. Staub und Kenenqualm haben das Bild 
stark verdunkelt, sodafs man in neuerer Zeit die Lichter auf 
dem Fleische und den Gewändern mit Oelfarh« wieder aufzu- 
frischen suchte, deren unangenehmer weifser Ton auf dem 
dunklen Hintergründe nunmehr besonders hart wirkt. Der aus- 


1) Abgüsse der unteren Theite befindon »ich im christlichen 
Museum der Berliner l'niversilit. 

2) Am Vorabende des S. I/jrcnxfest«s findet in jedem Jahr» 
eine Pracetsion aus der Kirche nach diesem Altäre hin statt und 
wird an demselben eine Messe geleseD. 

3) Die beiden orsteren waren unter der später aufgemalten 
Oclfarbe. welche den Rasen bedeckt, verborgon. — Die von Alle- 
grauxa und anderen gemeldete Quelle, welche zu den Kilben Christi 
entspringen soll, ist bereits von Garrucci. orw. Werk Bd. IV, S. 41, 
als eine schadhafte Stelle des Mosaiks erklärt worden. 



Abb. IS. Mosaikbild iccbts in S. Aquiline. 
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bessernde Maler hat sich anch einige ungewissenhafte Verände- 
rungen der alten Zeichnung zu Schulden kommen lassen. 

Das Mosaik zur linken Hand (Abb. 10) ist nur in seinen 
beiden Endstücken alt; der ganze mittlere Theil ist in Oelfarbc 
wiederhergestellt, die alte Zeichnung anscheinend aber ziemlich 
getreu beibehalten. Der Gegenstand ist nicht sogleich verständ- 
lich. Crowe und Caralcaselle l ) sowie die Slteren Ausgaben von 
Burckhardt8 .Ciceronen* benennen das Mosaik das Opfer Abra- 
hams. Nach Garraeci *) stellt es vor, wie der vom Vater aus- 
geschickte Josef zu den Brüdern kommt. Eber als an diese 
Annahmen liefso sich an eine Verkündigung der Hirten denken, 
wie Rahn 11 3 ) und die neuesten Ausgabon des .Ciceronen“ ver- 
muthen. Am glaubwürdigsten jedoch erscheint der Vorschlag 
des Giovanni Dozio, welcher das Martyrium des hoil. Genesius 
von Arles erkennen will, wenngleich seine Beschreibung des 
Bildes keine vollkommen richtige ist Nach den Acta Sanctorum 4 5 ) 
soll der heil. Gene- 
sius ein junger Be- 
amter in Arles ge- 
wesen sein, welcher 
verfolgt wurde, als 
er die gegen die 
Christen gerichteten 
Blutgesetze nieder- 
zuschrciben sich 
weigerte. lieber die 
Rhone schwimmend, 
rettete er sich ins 
Gebirge, wurde hier 
aber erreicht und 
erlitt den Tod, nach 
Baronius im Jahre 
303. 

Das Bild stellt 
eine Gebirgsland- 
schaft vor, welche 
durch ein Gewässer 
belebt wird, au dessen Ufer einige Schafe friedlich weiden. 
In der Mitte eilt ein vornehm gekleideter JUngling am Wan- 
derstabe herbei und wendet sich au einen Hirten. Ein Ge- 


welche als Gemahlin des Westgothen - Königs Athaulf lange 
Zeit in diesem Lande weilte, nach Mailand zurückgekehrt, den 
Cultus des heil. Genesius nach dortbin übertrug und die Capelle 
seines Namens errichtete. 1 ) 

Die beiden Mosaiken haben goldenen Hintergrund, im 
Martyrium de« heil. Genesius ist derselbe von Wolken durch- 
zogen. 

Das Apostelbild erinnert, was die Zeichnung — insbeson- 
dere die Gewandung — , die Farbe und Technik angeht. lebhaft 
an andere Musivwerke. welche während dem 6. Jahrhundert 
und dem Anfang« des C. in Italien, besonders aber an diejeni- 
gen, welche in Ravenna entstanden. Gegen die Annahme einer 
späteren Herkunft spricht vor allem der Gegenstand selber. 
Christus im Lebrvortrage unter den ihm zulauschenden Aposteln 
weilend, war ein sehr beliebter Vorwurf der ältesten christlichen 
Bildhauerei und Malerei. 1 ) Derselbe wurde aber vernachlässigt, 

seitdem vom bjzan- 
tinischeu Kaiserhofe 
aus, namentlich seit 
der Regierung Ju- 
stinians ein neues, 
zugleich ernstes und 
feierliches Element 
in die bildende Kunst 
gekommen wnr. Von 
jenem Zeitalter an 
wurde die Darstel- 
lung des thronenden 
Christus bevorzugt, 
welchem die Apostel 
oder andore heilige 
Personen ihre Ver- 
ehrung bezeugen, 
bildete man ferner 
Christus fast nur 
noch bärtig ab und 
gab dem heil. Petrus 
einen oder zwei Schlüssel. 1 ) — Auch der merkwürdige Nimbus 
Christi kehrt auf einigen Denkmälern wieder, deren Entstehungs- 
zeit wahrscheinlicher in das 5. als in das 0. Jahrhundert zu 


\ 



Abb. 10. Mosaik hihi links in S. Aquilino. 


nosse des letzteren kommt in erschreckter Bewegung näher, 
während ein zweiter des Vorgangs noch achtlos am Wasser 
ruht. Ich glaube, so lange keine besseren Anhaltspunkte ge- 
funden werden, in dieser Darstellung den verfolgten heil. Ge- 
nesius zu erkennen, welcher bei Gebirgsbewohnern Rettung 
sucht. Die Verehrung dieses Heiligen war in Südgallien weit 
verbreitet, 1 ) und es ist nicht umnüglicb, dafs Galla Placidia. 


1) J. A. Crowe u. G. 11. Cavalcasollo. Geschichte der italieni- 
schen Malerei, deutsch von M. Jordan. Ixüpzig. 1860. 8*. Bd. I, 
S. 32 Anm.; desgl. Storia detla pittura in Itälia. Florenz, 1875. 
Bd.I, S. 51. 

2) A. n. 0. Di»' Aufnahmen, welche Gnrrucci von den beiden 
Mosaiken (Bd. IV, Tafel 234) und auch von dein taisprochenen Stein- 
sarge (Bd. V, Tafel 387, Fig. 6) giobt. sind nur wenig zuverlässig. 

3) K. Sc tut aase, Geschichte der bildenden Künste. Bd. III, 
bearbeitet von R. Rahn. 1869. $*. S. 197;$. 

4) 25. August. Aug. Bd. V, 8. 123. 

5) Dip dasi-lbst sich findenden Sarkophage tragen häufig das 
Rüdnifs eines jungen bartlosen Manm-s . in welchem de Rosst den 
heil. Genesius erkennt. — G. B. de Kossi. Bullettiuo di nrcheologia 
cristiana. Rom. 1804. 8.46. — Le Blaut, fitudosur los sarenphages 
chrctions anttques de la villc d' Arles. Parts. 1878. Fol. 8.31 und 
Tafel XX, 1. 


verlegen ist.*) 

Das gegenüber befindliche Mosaik mufs der gleichen Aus- 
führung wegen aus derselben Zeit wie das eben betrachtete 
horrübren. Die untersetzten Gestalten, welche wir auf ihm 


1) Nach Gottofrvdo da Busse ro soll allerdings die Capelle dem 
hoil. Genesius von Rom geweiht gewesen sein, einem Schauspieler, 
welcher auf der Bühne durch dio Darstellung einer Taufe für das 
Chriätcnthum gewonnen wurde. Auch »las Bild von Cristoforo Mo- 
reto über dem Altar« des heil. Genesius sb-llt den römischen Hei- 
ligen dar. Doch mag man, wio Dorio bemerkt, den einen Heiligen 
mit dem andern schon frühzeitig verwechselt Italien, was um so 
leichter geschehen konnte, als der Festtag beider der gleiche ist. 

2| Beispiele bei F. X. Kraus, Real - Eocyklo|>ädio der christ- 
lichen Alterthümor. Freiburg i. B. . 1882 bis 1885. &*. Apostel. — 
Besonder) kennzeichnend für die Auffassung der ältesten Kunst er- 
scheint das berühmte Relief einer Elfenboinbüehse iin Berliner Mu- 
seum, dessen .Stil nnch Ansicht d»;r bedeutendsten Gewährsmänner 
noch des 3. Jahrhunderts würdig ist. 

3) Zu den frühesten Beispielen dor nufgezäliUeii Eiseheinungvn 
gehon-n di<» Mosaiken der beiden Baptisterien von Ravenna. 

4) Oamtcci, onv. Werk, Tafel 102, Gemälde in don Katahom* 
bon von Neapel (Gamteci giebt dio jngendlicho Gestalt für den heil. 
Januarius aus. richtiger aber erkennen in ihr Crowe und Cavalcaselle, 
erw. Werk. 8.8, den Heiland). Tafel 332 Sarkophagrost in 8. Vitale 
in Ravenna. Tafel 499 Relief der Holzthür von 8'» Sabina in Rom. 

21 * 
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beobachten, finden sieb, von den spätrümischon Bildwerken bor 
übernommen , oft genug in den geschichtlichen Darstellungen 
des altchristlichen Stils. Unsere sehr lückenhafte Kcnntuifs 
dieser letzteren erweitert das Mosaik nicht unwesentlich. Ob- 
gleich man, wie ans alten Beschreibungen horrorgeht, bereits 
im 4. Jahrhundert, in welchem der Uebergang von der älteren 
symbolischen Kunst zur geschichtlichen seinen Anfang nahm, 
auch die Darstellung des Martortodes zu unternehmen wagte, 1 2 ) 
an reichen doch die erhaltenen Denkmäler nicht über die erste 
Hälfte des 5. Jahrhunderts zurück. Dieselben bezeugen uns, 
wie die noch unter dem Kinflusse der Antike stehenden Künstler 
sich scheuten, den Martertod in seinem wirklichen Schrecken 
tu bilden. 1 ) Im Grabmal der Galla Flacidia in Ravenna sehen 
wir Christus, wie er im Arme sein Kreuz hält, den heil. Lorenz, 
wio er auf den Rc«t zuschreitet, auf welchem er sterben soll. 
Iu gleicher Weise ist auch auf unserem Bilde die Darstellung 


des Marte rtcxlos vermieden, und S.Genesius kurz« Zeit vor dem- 
selben abgebildet. Dagegen gehören die der Gestalt Christi so 
schüchtern beigefügten Blulströmo zu den ersten Versuchen, 
ancb auf Mosaiken das Leiden des Heilands am Kreuze der 
Wabrhoit gomäfs zu veranschaulichen, während man zu dessen 
Wiedergabe auf Werken untergeordneten Mafsstabes sich leichter 
verstanden zu haben scheint. 

Die aus acht gleichen Walmen zusammengesetzte Kuppol 
der Capello ist mit schlichten barocken Stuckbändern gegliedert 
Wie man aus einem zur Aufhängung einer Lampe dienendep 
Loche erkennen kann, ist das Gewölbe der Kuppel -15 cm stark 
und gänzlich ans Ziegeln hergestellt; auf seinem Rückon ist es 
mit einer etwa 10 cm dicken Schicht von hydraulischem Mörtel 
überzogen. 

Hinter dem erwäbnten Steinsarge führt eine Treppe empor, 
wclcbo sich in rücksichtsloser Weise über demselben aufbaut 



Abb. 20. Wand im olieron Geschosse dor Capelle dor Madonna Dolomta. 


und erst entstanden sein kann, seitdem der 
Fufsboden von S. Aquilino erhöht worden ist 
Der Sarg, welcher ehemals dicht an der Wand 
gestanden haben raufs, wie die unbearbeitete 
Bückseite zeigt, wurde damals gehoben und 
sein Standort verändert. Die Treppe leitet, 
durch die Mauer hindurch gebrochen, nach 
dem oberen Geschosse der Capelle der 
Madonna Dolorata. Dasselbe dient jetzt 
als Gerätheraum und wird von einem Tonnen- 
gewölbe überspannt, dessen Schildbögen da, 
wo der Putz abgefallen, den romanischen 
Wechsel von Ziegeln und Hausteinkeilen auf- 
weisen. Das Kämpfeigcsin>8, mit unvollen- 
detem Band-Ornament, gehört dem 11. oder 12. Jahrhundert 
an, einem Zeitalter, mit welchem die Mauerart des Aeufseren 
und die erhaltenen Fensterformen sehr gut übereinstimmen. 

Auf der ganzen Länge der Wand, durch welche man 
einige Stufen steigend, auf die Empore von S. Aquilino tritt, 
fanden sich, unter späterer Kalktüuche verdeckt, die Cobcrrestc 
eines grofsen Frescogemäldes (Abb. 20 u. 21) vor, dessen Aus- 
führung in die Zeit Giottos oder seiner Nachfolgor hinaufreichen 
rnufs. Auf blauem Grunde zeigt die links von dor Thür befindliche 
Hälfte den gekreuzigten und bereits verschiedenen Christus, zu 
seinen Seiten die Gestalten der Maria und des Johannes und 
zwei Engel, die rechte Hälfte mehrere Heilige mit geschorenem 
Haupte. Sämtliche Gestalten batten ehemals einen goldenen 

1) F. Pipor, Einleitung iudic monumentale Theologie. Gotha. 
1867. 8 '. § 41). — Cb. Bayct, erw. Werk, S. 60(1. 

2) E. Dobbert, Zur Geschichte des Cruzißxes. Jahrbücher I 
der l’reufsischeu Kunstsammlungen. Berlin, 1880. S. 41. 


Kreisnimbus, welcher aufsen roth umzogen, 
innen mit einem zierlichen, in den Putz 
eingedrückten Muster gefüllt war; der Nimbus 
des Erlösers enthält ein griechisches Kreuz. 
Dor untere Theil des Gemäldes wird in einer 
beträchtlichen Höhe von dem Fufsboden ver- 
deckt ‘) Dieser Umstand legt cs zweifellos 
klar, dafs die Capelle im Mittelalter kein 
oberes Geschofs besaht und dafs das flach- 
begige Tonnengewölbe des Erdgeschosses nur 
angelegt wurde, um eineu neuen Zugang für 
die Empore von 8. Aquilino zu gewinnen. 
Ursprünglich wurde dieser von einer schmalen 
Treppe gebildet, welche in dem Pfeiler zwischen 
der Kingangsnischc und der rechts von ihr liefindlichon ausgespart 
war. Ein Ueberrest derselben kreuzt die besprochene heutige 

1) Eine Beseitigung der das Gewölbe liedockendon Tiincho 
wurde zweifellos durch die Auffindung besserer Reste belohnt wer- 
den. _ Mailand ist im Vergleiche zu andern itabonischen Städten 
ziemlich arm an gioUeskcn Malereien. Doch besitzt cm ein grofats 
und wohl erhaltenes Freseo im Enlgeschicse des oben erwähnten 
sogenannten Tburmes des Anspertus hinter S. Maurizio. welches aber 
so gut wie unbekannt ist. Bern Endo des 13. odor dem Beginn des 
folgenden -Jahrhunderts augehörend, stellt dnasells: eine fortlaufende 
Heilte von siebzehn unter gothischeo Tabernakeln stehenden Heiligen 
dar, wolcho durch den Erzengel Michael in zwei Gruppen geschieden 
werden, sodann in gleicher lfölio S, Fmnziseus, wolener die Wund- 
male empfängt, eine Kreuzigung (,'hristi, welche der eben beschrie- 
benen ganz entspricht, und schlioCslich die Heiligen Gervasius, Pro- 
tasius und Victer im Gefängnisse, welche dor Ueberlieferung nach 
in diesem Tlmrme gefangen gehalten wurden. Bemerkenswerth ist, 
dafs S. Ambrosius ohne die ihm seit 133S beigegebene Goifeel abge- 
bildet ist Unter diosen figürlichen Malereien sieht man einen Sockel 
mit farbig aufgcmalteu Quadern. Eine Balkendecke, welche von 
einer bemalten alten llolzsaule getragen wird, überspannt diesen 
Raum, der gegenwärtig als Magazin für die benachbarte Schule 
benutzt wird. 
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Treppe: auch läfst einer der im Städtischen Archive aufbewahrten 
(irundrisse, weiche gelegentlich des barocken Neubaues der Kirche 
gefertigt wurden, 1 ) an der beieicbneten Steile eine Wendeltreppe 
mit dem Zugänge von der Halbkuppcl-Niscbe «kennen. 

Die Prüfung der AuTsenanaichten von S. Aquilino ist, 
da diese durch Putz und spätere Anbauten zum grofsen Theiie 
verdeckt sind, nicht minder schwer als die derjenigen von 
San Lorenzo. Sie sind gleich den ältesten Tbeilcn der letzteren 
in meist zerbrochenen Ziegeln hergostellt, welche ursprünglich 
die Abmessungen der römischen Ziegel beeafsen. Man hatte 
mir gestattet, auf der Nordostseite die Grundmauer freizulegen 
(Abb. 22). In einer Tiefe von 2,55 m unter dem Pnfsboden 
der Capelle wurde ein weiteres Vordringen durch ein Pflaster 
von schwach hydraulischem Beton verhindert, dessen Vorhandensein 
ich bis zu 2 m Abstand von der Frentenfluch» feststellen konnte. 
Die auf diesem Pilaster ruhende Grundmauer besteht aus Sarizzo- 
Stücken von verschiedener Gröfsc, deren Zwischenräume durch Zie- 
gel gefüllt sind; auch ein grofser 
Marmorquader wurde gefunden, 
welcher von einem älteren Bau- 
werke entnommen sein mag. 

Einen gewissen Ifeiz erhält 
das schmucklose Acufsere durch 
die unter dem Dache herumlau- 
fende Zwerggaicrie. Sie zeigt 
an jeder Ecke einen Winkel- 
pfeiler und zwischen diesen auf 
jeder Seite drei quadratische 
Pfeiler. Von den Eckpfeilern 
sind gegen die Kückwand Bögen 
geschlagen, während von den 
Zwischenpfeilern nach dieserStein- 
halkcn gelegt sind; Quortonnen, 
welche auf diesen Bügen und 
Balken ruhen, überdecken die 
Gulerie. Man bemerkt leicht, 
dafs die 30 cm breiten Eckpfeiler 
durchgehend aus alten Steinen 
und einem harten, mit Ziegelmehl 
versetzten Mörtel, dafs dagegen die 38 cm breiten Zwischen- 
pfeiler bald aus alten, bald aus neuen Steinen und einem nach- 
giebigen Mörtel hergestellt sind. Auf der Südseite ist an Stelle 
eines Zwischenpfeilers eine Säule vorhanden, deren Schaft mit 
35 cm unterem Durchmesser zwar in Ziegeln erneuert und über- 
putzt ist, deren Capitell und Basis, beide aus weifsem Marmor, 
aber alt sind (Blatt 34). Merkwürdig ist das der korinthischen 
Art nachgebildete Capitell. Die Schnecken nnd die ungeteilten 
Blätter sind roh gearbeitet, und statt der Mittelblumo bemerkt 
man einen würfelartigen Klotz, welcher auf zwei Ansichten des 
Capitells mit einer Kose, auf den beiden übrigen mit einem Vogel 
geziert ist Die Deckplatte ist ausgerendet, wenn auch nicht 
nach einer so vollendeten Linio, wie sie die klassischen Beispiele 
zeigen. Immerhin steht das Capitell dem antiken korinthischen 
viel nälier als die sonst in Oberitalien bekannten Nachahmungen 
desselben aus altchristlicher Zeit, sodafs es sehr wohl noch in 
das 5. Jahrhundert zurückreichen mag. Die erneuerten Theiie 
gehören der oben gemeldeten Veränderung des 18. Jahrhunderts 


1) Erwähnte Sammlung, Bd. IV, Tafel 23. 


an. Aus der gleichen Zeit stammt auch das Bandgesims unter 
der Galerie; ob es von Anfang her die heutige Gestalt hatte, 
bleibt zweifelhaft. Der gepatzte Hohlkeblonsims, welcher etwa 
in der Höhe des Emporen-Fufsbodens liegt, ist gleichfalls neueren 
Ursprungs und scheint ehemals den vier Schichten hohen Ziegel- 
gesimsen ron San Lorenzo ähnlich gebildet gewesen za sein. 
Die Fenster der Empore sind zur Zeit sämtlich verunstaltet, 
waren aber früher, wie aufsen und innen deutliche Kaste lehren, 
im Halbkreise geschlossen. 1 ) 

IIL Du Bauwerk in «einem ursprünglichen Zustande 

Die Untersuchung des heutigen Zustandes der Capelle ist 
an Aufschlüssen über den ursprünglichen Bau so ausgiebig, 
dafs man denselben unter Benutzung einiger alten Aufnahmen 
fast getreu wiederherstcllen kann. Die Anfnahmc des Grundrisses 
von Giuliano da Sangallo and dio mit ihr übereinstim- 
mende des jüngeron Vasari versichern uns, dafs die Capelle 

auch in früheren Zeiten nur den 
einen gegen San Lorenzo gerich- 
teten Eingang bosafs, da Ts ferner 
die ihm gegenüberliegende Nische 
nicht besonders hervargehoben, 
sondern ebenso gestaltet war, wie 
die beiden mit Tonnengewölben 
bedeckten Nischen rechts und links. 
Das Städtische Archiv in Mailand 
besitzt einen Schnitt der Kuppel 
in ihrem alten Zustande, welcher 
ira vorigen Jahrhundert von einem 
unbekannten Verfasser, doch sorg- 
fältig gezeichnet wurde (Abb. 23). 
Das Blatt giebt den äufsoren 
Umgang mit Säulen und die als 
„volta a mosaico“ bezeichnet« 
Kuppel ohne Laterne, und da cs 
zum Zwecke einer Dacherneue- 
rung gefertigt warde. giebt cs zu 
erkennen, dafs der zur Zeit vor- 
handene Dachstnkl mit sichtbaren 
Sparrenköpfen modern ist, dafs die alte Dachlinie tiefer als die 
gegenwärtige lag und den Kaum zwischen ihr und der Kuppel 
ein mit Töpfen ausgesetztes Gufsmaucrwerk füllte. *) 

Der alte Fnrsboden ist seiner Höhenlage nach durch die 
vorschütteto Länge des römischen Thürgestelles bekannt; zu 
beachten ist, dafs er mit dem Fursboden der S. Sixtus-Capelle, 
deren Bau im 5. Jahrhundert ausge führt wurde, genau in der 
Wage liegt Da diese beiden Capellen in auBgesprocliener Be- 
ziehung zu dem römischen Bau von San Lorenzo stunden, so 
wird auch dessen Fursboden mit dem ihrigen übereingestimmt 
haben, wie anderseits der Fufsboden der im 0. Jahrhundert 


1) Auf der Südseite ist innerhalb des alten Fenstere ein 
länglichrundes neues eingesetzt, welches mit der Front bündig liegt. 
Aus diesem hat Hübsch in —seiner Aufnahme ein Kreisfenster inner- 
halb einer Baclibogigen Nische gemacht! — In den beigefügten Auf- 
nahmen sind diese modernen Verunstaltungen beseitigt und die Fenster 
im ursprünglichen Zustande wiedergogoben. 

2) Mehrere Bruchstücke von Dachziegeln, welche bei Ab- 
messungen von 44:59 cm (1 '/* : 2 röm. Fufs) den antiken .imbrice** 
glcicb gestaltet sind, linden sich unter dem Dache und auf dein 
iiufsereii Umgänge; sic mögen noch von dem ursprünglichen Dache 

| herriibren. 
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Abb. 22. 

Freilegung der Grundmauer auf dor Nordseite von S. Aquilino. 
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erneuerten S. Hippolytus- Capelle die Höhenlage desjenigen des 
bviantinischen Neubaues von San Lorenzo abgeben mag. Der 
Umstand, dafs dio Ornamente der antilien ThOr die Schärfe der 
Modollirung in einer Weise vorloron haben, wie es nur unter 
dem Einflüsse der Witterung geschehen kann, läfst vermuthen, 
dafs die S. Aquilinus-Capelle anfangs gant frei stand und 
zwischen ihr und der Kirche nur ein hofartig umfriedeter Baum 
gelegen liaben kann. Erst später, wohl bei Gelegenheit der 
romanischen Kmeuerung von San ]/>renzo. wurde S. Aquilino 
mit der Kirche durch den im wesentlichen noch bestehenden 
Bau verbunden. 

A. l’illajitri s* la volta 
clieportuu« il tetto. 

B. 1‘illastri n'” H da 
forsi di novo s* il 
vivo ed uoa sol ca- 
printa armatii ä tro 
nmxic, et a tutti li 
altri un paradoeo, cd 
un icllnr» maestro, 
cli« serviiü per li- 
gato all' iutorao s* 
tutti d" otto pillastri. 

C. Unii overo oll« che 
di pnte vi sono che 
anderano levate. 

B. Uro« giii levate ijle 
soetonerano il co- 
porto antico. 

Städtisch«» Archiv in Mailand. '/„dexOnginals. 

Der Grundrifs von S. Aquiline erinnert an römische Vor- 
bilder. Wenn nun aber auch verschiedene Bruchstücke das 
Vorhandensein eines untorgegangenen heidnischen Bauwerks er- 
geben lialien, so ist doch zwischen diesem und dem christlichen 
Bau ein unmittelbarer Zusammenhang ebenso wenig wie liei 
San Lorenzo festzustellen. Vielmehr ist S. Aquilino eine alt» 
christliche Schöpfung aus einem Gusse, über welche allein die 
nüchternen Veränderungen der Neuzeit ergangen sind. Die 
Bauart der Capelle, die erhaltenen Architektur - Formen und dio 
Mosaiken lassen eine Kntstehung während des 5. Jahrhunderts 
zu. und die Lage des ursprünglichen Fufsbodons kann diese 
Annahme nur bestätigen. 

Von verschiedenen Seiten 1 2 ) ist die Behauptung aus- 
gesprochen worden, S. Aquilino habe ursprünglich als Tauf- 
capelle gedient Dafs die S. Lorcnzkirche aber in alter Zeit 
Taufrecht besessen habe, wird nirgend überliefert, ist auch 
keineswegs wahrscheinlich, da dieses nur den Domkirchen zu- 
gethcilt zu »ein pflegte. 1 ) Vielmehr scheint cs glaubwürdig, dafs 
S. Aquilino, selbst wenn die überlieferte Gründung durch Galla 
Placidia eine irrige sein sollte, zur Grabcapelle eines fürst- 
lichen Geschlechts bestimmt gewesen war. Sie schlofs sich 
der S. Lorenzkirche in ähnlicher Weise an, wie ehemals das 



Abi. 23. Zeichnung von 8. Aquilino. 


1) Vgl. di« erwähnten Work« von Dozio. Hübsch, de Dartein 
und Motbcs. 

2) lieber das Baptisterium des Domes in Mailand, welches 
angeblich vom heil. Ambrosius gegründet 1 , von -Laurentius I. (100 bis 
512) aber jedenfalls erneuert wurde, vgl. das Epigramm dos Eono- 
dius: In Baptisterio Modiolauonxi, crw. Ausgabe 8. 157. CLXXXI. 
Km zweites, zur Taufe von Frauen eingerichtetes wurde von Eustor- 
giusll. (512 bis 518) erbaut, vi-rgl. Ennodins: l)c Font« Baptistorii 
8. Stephani, 8.271. CCCLXXIX. Siehe auch Giulini, erw. Werk. 
B<1. 1, S. Ml und 151. — Die Behauptung, San Lorenzo hätte bis 
zum 8. Jahrhundert als Kathedrale gedient, ist ein Irrthum Wirbe- 
lung* , welchen andero nachschrieben. 


Grabmal der Galla Placidia mit der gleichfalls von jener Kai- 
serin erbauten heil. Kreuzkirche in Bavenna verbunden war. 1 ) 
S. Aquilino war dem heil. Genesius von Arles als Titelheiligen 
geweiht, und gewisse feierliche Gelegenheiten, welche schon bei 
der Gründung vorgesehen waren, mögen es bedingt haben, durch 
die Anlage einer Empore Platz für eine gröfsere Volksmenge 
zu gewinnen. 

Wie diese Empore zu den ältesten zeitlich gesicherten 
gehört, so bildot auch dor äufsere Umgang neben demjenigen 
des Theoderich- Grabes in Bavenna — welchem er in der An- 
lage entspricht — das älteste bekannte Beispiel des Motivs der 
Zwcrggnlerio, welches während der romanischen Baukunst in 
Oberitalien allgemeine Beliebtheit erlangte. Die achteckige, in 
Ziegeln ausgeführte Walmkuppel ist in der Baugoschichto eines 
dor ersten Gewölbe dieser Art und steht in ausgesprochenem 
Gegensätze zu den runden Gufskuppeln der Römer. Sicher gab 
sie das Vorbild ab für die Knppeln zahlreicher Baptisterien, 
welche das Zeitalter der Longobardon und das darauf folgende 
in Oberitalicn errichteten (Novara, Lenno, Agüate u. u.). 

Von den anderen Capellen, welche die Kirche umgeben, 
hat allein die jetzt verunstaltete 

Capelle der hell. Elisabeth 

neben dem Südost-Thurme künstlerischen Wertb. Sic ist in 
golhischem Stile ausgeführt und liat den Chor im Süden, erhebt 
sich aber an Stelle einer romanischen Capolle, deren nach Osten 
gewendeter Chor noch vorhanden ist Vor dem alten jetzt ge- 
schlossenen Eingänge dieser Capelle ist ein Altar des heil. An- 
tonius aufgestellt.*) 

Die unvollendeten mit einer wuchtigen ionischen Pfeiler- 
; Ordnung bekleideten Häuser am Verliefe der Kirche, welche die 
Wohnungen der Pfarrgeistlichen enthalten, wunlen im Anfänge 
des 17. Jahrhunderts nach den Entwürfen von Fabio Mangone 
errichtet. 

K. Dio Sänlcnrolhf“ Int Corso dl Porta TIclneso, 

Vor dem Eingänge zu San Lorenzo befindet sich mitten 
im Corso di Porta Ticinesc, diesen der Länge nach theilend. 
das einzige, aber hochbemerkenswertho Wahrzeichen Mailands 
aus der römischen Kaiserzeit, eine Beiho von sechzehn in einer 
Flucht erhaltenen korinthischen Säulen. Sie stand ohne Zweifel 
mit der Kirche ehomals in irgend welchem Zusammenhänge. 
Zwar liegt sie 54 m von der letzteren entfernt, und ist es 
ohne Ausgrabungen nicht zu ermitteln, was zwischen beiden lag; 
doch steht dio Hauptachse der Kirche nicht allein senkrecht 
zur Säulenreihe, sondern trifft auch die Zwischenweitc der bei- 
den inneren Säulen genau in der Mitte, während die übrigen 
Zwischenweiten in ihren Längen nicht unbedenklich schwanken. 
Die Säulen aus weifsem Marmor sind einschlierslich der Basis 
und des Capitells !) m hoch und haben 0,0 m unteren Durch- 
messer. Dor untere Ablauf des Schaftes ist den Kegeln der 
guten Zeit entgegen mit der Basis aus einem Stück gearbeitet; 
in dem unteren Drittel der Canneluron sind Rundstäbe einge- 
legt, oberhalb deren der Schaft durch eine Fuge getheilt ist 
Die Gestalt der Capitelle, dor reiche, zum Theil sinnwidrige 

1) Vgl. den Bericht über dio Entdeckung Lauciauis im Bull, 
di arebeologia erist 1806. S. 74. 

21 Vgl. Abb. 1 und Blatt 32. 
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Schmuck der Deckplatte, das Bestreben, die Mittclblumen nach 
Terschiedenen Mustern iu bilden, offenbart eine sehr enge Ver- 
wandtschaft mit den antiken Cnpitellen in San Lorenzo und in 
S. Ippolito, wie mit der antiken Thfir vor S. Aquilino. Vom 
G« halbe ist nur der Architrav, und auch dioser nur in wenigen 
Stttcken, erhalten; wo er fehlt, ist er bei spateren Ausbesse- 
rungen durch rohe Granitblöcko ersetzt worden. Den Fries 
bilden Bcheitelrochte Bögen aus römischen Ziegeln. Aus eben 
denselben ist auch dor elliptische Bogen aber der mittleren 
Zwischenweite gewölbt, welche gröfser ist als die übrigen. 
Vielleicht war das Gebälk an dieser Stelle im Bogen von einer 
Säule zur andern geführt, wie solches beispielsweise im Palaste 
Diocletians in Spalato rorkommt. 

Die Säulen werden gegenwärtig an jedem Ende von einem 
Pfeiler begrenzt, welcher mit der benachbarten Häuserreihe 
durch cinon Bogen verbunden ist Der eine derselben ist als 
Halbkreis mit der bekannten Deckschicht, der andere als Spitz- 
bogen ansgeführt; jeder ruht auf den Bruchstücken eines Ge- 
simses. dessen entartete Glieder auf eine spätere Zeit hindeuten, 
als diejenige, der die Säulen angehören (Abb. 24). Pfeiler und 

Bögen bestehen aus 
römischen Ziegeln, 
wurden aber eist, 
anscheinend im 13. 

Jahrhundert, den 
Säulen zugefügt 
Die Sockel- 
mauer, uuf der die 
Säulen sich erheben, 
besteht , soweit sio 
sichtbar ist, aus 
Puddinga - Quadern. 
In dom nördlichen Ende sind, einer späteren 'Wiederherstellung 
angehörend, einige antike Bruchstücko vermauert. 

Ucber die lange erörtert« Frage, wie weit dieso Wieder- 
herstellung den ursprünglichen Zustand der Sockelmauor boein- 
II ulst habe, ist. ein annähernd gesichertes Urtheil gewonnen 
worden, seitdem im Jahre 1S31 unter Leitung des Baumeisters 
Gaetano Besia gelegentlich einer Erneuerung des Strafscnpflastere 
die Sockclmauer liis zur Sohle einmal freigelegt wurde. 1 ) 

Der behördlicherseits eingesetzte Ausschufs, welchem auch 
der bekannte Carlo Amati angehörte, fand, dars diese Mauer 
eine Gesamthöhe von 3,20 m hat und dars ihr unterer 1,00 m 
hoher Theil aus römischem Gufswojrk hergestellt ist and sich 
über die heutige Länge der Säulenreihe hinaus fortsotzt. Zu- 
gleich gaben auch einzelne ausgegtabeno Bruchstücke von Säulen, 
welche der gleichen Ordnung wie die vorhandenen angehörten, 
zu erkennen, dafs die Zahl der letzteren ehemals gröfser ge- 
wesen sein müsse. Den oberen Theil dor Sockclmauer betreffend, 
hegte Amati Bedenken gegen seinen römischen Ursprung. Der 
Umstand, dafs gerade unter der Achse einer Säule ein Abtlufs- 

1) Knnio Quiriuo Visconti, Sopra le sedici colonno presse 
San Lorenzo in Milano. Mailand, 1811. 8*. 

G. ltesia in dor Bibliotoca Itahana. Mailand, 1830. 8'. S. 169 ff. 
und 1831 S. 185 ff. 

0. Amati. erw. Work von 1821; fornerdors-, Succinto mnnorio 
interne lo sedici ontiche colonno presse San lorenzo espaste nella 
ciroonstauza dclla ricostruzione e ijordinamonto del Oorso di Porta 
Ticincsc. Mailand. 1831. 4”. 

I)ns vom 22. August 1831 untcrzeichneto l’rotocoll über die 
Ausgrabung hcündot sieb im Mailänder Staatsarchive. 


rohr das römische Mauerwerk durchbricht, mit welchem es 
gleichzeitig zu sein schien, konnte seine Zweifel nur erhöhen, 
ob die Säulen noch den alten Standort einnähmen, und ander- 
seits seine Vcrmuthung nur bestätigen, dars die Mauer im 
Mittelalter eine Erhöhung erfahren hätte. Leider kann gegen- 
wärtig in der verkehrsreichen Stralse eine Ausgrabung, welche 
dio uitgetheilten Angaben zu prüfen vermöchte, nicht unter- 
nommen werden. Eine Besichtigung der Sockclmauer, soweit 
dieselbe beute sichtbar ist, dürfte aber Amatis Meinung unter- 
stützen. Wissen wir auch, dafs die Körner den geringwertigen 
Ccppo sehr wohl zu ihren Hochbauten, selbst zu Kunstarbeiten 
heranzogon, 1 ) so wird doch in keiner Weise klar, welchem 
Zwecke die Mauer in römischer Zeit, als das Erdreich bedeu- 
tend tiefer lag, gedient haben sollte, und ist die Ausführung 
ferner von einem zu nnthdürftigen Gepräge, als dafs man sie 
als römisch anerkennen dürfte. Ebenso zeigen die Zwischen- 
weiten der Säulen untereinander erhebliche Unterschiede, welche 
gegen dio Vollendung antiker Bauwerke sehr ungünstig zurück- 
stehen. Wohl worden dio Säulen und das Fundamont. auf 
welchem sie stehen, ehemals zu dem grofsen antiken Bauwerk 
gehört haben, von welchem auch die S. Loroiizkirche einen Theil 
bildete. Ucber die Gestalt dieses Bauwerks aber vermögen sio 
nichts zu entscheiden; sio tragen vielmehr zu den vorhandenen 
Küthsoln nur noch neue hinzu. 

Dio SäulCDreibe macht houte einen keineswegs gewinnenden 
Eindruck. Um sie aber seihst in diesem Zustande zu erhalten, 
waren mehrmalige Ausbesserungen orfordcrlich. Die älteste 
urkundlich genannte liegt aus dem Jahre 1576, die nächste 
aus dem Jahre 1005 vor; dio lotztc erfolgte 1870. In alter 
wie in neuer Zeit machte sich aber wiederholt der Wunsch 
geltend, die Säulen zu beseitigen. Im Jahre 1548 beabsich- 
tigte der Stattlialter Fernando Gonzaga zur Verherrlichung dos 
Einzuges Kaiser Karls V. sie abbrechen zu lassen, wurde jedoch 
durch den Widerstand der Bürgerschaft in seinem Vorhaben 
behindert. Es steht zu wünschen, dafs die Säulen den noch 
immer nicht verstummten Zerstörungsabsichten entgegen auch 
in Zukunft erhalten bleiben mögen. 

Mehrere der ehrwürdigen alten Bauwerke Mailands sind 
in den letzten Jahren einer tüchtigen Wiederherstellung unter- 
zogen worden. San Lorenzo, welches älter ist als sie alle, dessen 
Steine die Sprachen von vier grorsen Zeitaltern reden, dessen 
Bedeutung in dem KinHusse klar wird, welchen es wie nur 
wenige Denkmäler auf die Entwicklung der Baukunst geübt 
hat, verdient am meisten in ein würdiges Gewand gekleidet zu 
werden. Wird man nun auch davon »bsohen müssen, der 
Kirche ihre ursprüngliche oder auch nur ihre mittelalterliche 
Gestalt wiederzugeben, so bleibt doch noch genügend zu thun, 
um am heutigen Bau die Spuren einer unwürdigen Mifshand- 
lung zu verwisebeu und ihn von dem trümmcrliafton und noth- 
dürftigen Aussehen zu befreien, in welchem er sich darbietet. 
Eine solche Gelegenheit würde auch leicht Anlafs bieten, ver- 
schiedene Fragen der Bangeschichte, insbesondere das Verhält- 
nis des heidnischen Baues zum christlichen eingehender zu 
untersuchen, als es dem Verfasser gestattet war. 

Julius Kohte. 


1) ln A«ta sind sämtliche römische Bauwerke aus diesem 
Gestein aufgeführt. 



Bruchstück eines antiken Gesimses nach 
der Aufnahme von C. Amati. 
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Post- und Telegraphongobäude in Hamburg. 


Das Post- und TelegraphengeMutle in Hamburg. 

(Mit Zeichnungen auf Blatt 


Die Gebäudegruppo ist in den Jahren 1883 bis 87 errich- 
tet und enthält die Diensträume für die Ober-Postdirection nebst 
Ober- Postkasse, das Briefpostamt, das Fahrpostamt, ferner das 
Haupt-Tolegraphcnamt mit seinem umfangreichen Verkehr, das 
Fernsprechamt und endlich die Dienstwohnungen für den Ober- 
Postdirector, einen Postamtsvorsteher, für den Telegraphenarats- 
vorstehor und einen Untorboamten. Der Verwaltungsbezirk der 
Ober-Postdirection umfafst aufser dem Hamburgischen Staats- 
gebiete noch Theile der Regierungsbezirke Lüneburg und Stade, 
den südöstlichen Thcil der Provinz Schleswig- Holstein und das 
Gebiot der Freien und Hansestadt Lübeck. Das Personal der 
gesamten Dienststellen umfafst 932 Köpfe, und zwar: die Ober- 
Postdirection nebst Ober- Postkasse einen Ober-Postdircctor. 
3 Postrütho, einen Postbaurath, 62 Beamte und 9 üntcr- 
beamtc; das Briefpostamt einen Postdirector, 81 Beamte und 
219 Untorbenmto; das Fahrpostamt einen Postdirector, 95 
Beamt« und 147 Unterbeamte; das Hanpt-Telegrapbenamt 
einen Telegraphenamts -Voretolior, 182 Beamte und 64 Unter- 
bcamtc, und endlich das Fernsprechamt einen Vorsteher. 61 
Beamte und 3 Unterbeamte. Hinsichtlich des Betriebs-Umfanges 
wird bemerkt, daß im Jahre 1887 die Gesamtzahl der bear- 
beiteten Postsendungen sich auf 56 756 520 Stück, der Geld- 
umsatz auf 107 253 666 .H bezifferte, während im gleichen 
Zeitraum die Zahl der beim Haupt-Telegraphenamt behandelten 
inländischen und ausländischen Telegramme 3 370 142 Stück 
betrug. Bei dem Fernsprccliamto sind in demselben Zeiträume 
täglich durchschnittlich 21 960 Verbindungen zwischen den Thoil- 
nehmern der Femspreeh- Hinrichtungen hergestellt bozw. Ge- 
spräche geführt worden. 

Nachdem die in Hamburg bis dahin vorhanden gewesenen 
Postanstalten, nämlich das Freistädtische Postamt, das Fürstlich 
Thurn- und Tazissche Postamt, das König). Preußische Postamt, 
das König). Hannoversche Postamt, das Königl. Dänische Postamt, 
das Königl. Schwedische Postamt und das Großherzogi. Meck- 
lenburgische Postamt, in dem Postwesen des Norddeutschen 
Bundes bezw. des Deutschen lteichos aufgegangen waren, mußte 
räumlich eine gewiss» Trennung des Postbetriebcs lieibehalten 
werden, weil keines der vorhandenen PostgTundstüekc ausreichte, 
um die Verwaltung^- und Haupthetriebsstellen zusammen auf- 
znnehmen. Der gewaltige Aufschwung, den das Verkehrswesen, 
namentlich nach der Gründung des für den Hamburgischen 
Handel bochbcdontsamcn Weltpostvereins nahm, stellte die Post- 
renraltung Tor die Nothwendigkeit, der für ihn- eigenen, wie 
für die Einwohnerschaft nachtheiligen, räumlichen Zersplitterung 
ein Ende zu machen und die Hauptbctriebszweigo mit der Ver- 
waltungsstelle auf einem Punkte zu vereinigen. Dazu trat als 
weiterer zwingender Grund, dafs die aus früheren beschränkten 
Verliällnissen übernommenen ltäumlichkeiten für dio steigenden 
Bedürfnisse sich immer mehr als unzureichend erwiesen und 
in ihren gesamten Einrichtungen den Erfordernissen der Jetzt- 
zeit nicht entfernt mehr entsprachen. Mit Rücksicht hierauf 
entschied sich die l’ostrerwaltung für die Errichtung eines 
Neubaues. 

Von Seiten des Hamburgischen Staates wurde der Post- 
verwaltung der iin Osten von dem Stcphausplatz, im Süden vom 
Dammthorwall, im Westen toii der Verbindungsstrafsc and im 


50 bis 54 im Atlas. ) 

(All* Rtchtw mttotaltvr).' 

Norden von der Ringstraße begrenzto Bauplatz gegen andere 
in Hamburg belegene Postgrundstücke überlassen. Das Post- 
gehände besteht aus drei gröfsoren Bauthcilen, welche nach 
ihrer Lage: Ostbau, Westbau und’ Mittelbau genannt werden 
(vgl. den Lageplan). Sie umschliefscn den vom Dammthorwall aus 
mit Zufahrt versehenen Posthof. Der Osthan (Bl. 50 bis 52), am 
Stephansplatz belegen, nimmt die gröfste Fläche des unregel- 
mäfsigen Grundstücks ein. Er enthalt zwei Lichthöfc, deren gröfse- 
rer die mit Glas überdeckte Schalterhalle nebst Annahme- und 
Ausgabestellen aufnimmt. Dor Westbau (Bl. 52 und 53) liegt an 
der entgegengesetzten Seite des Grundstückes und ist in Form 
eines regclmäfsigen Rechtecks erbaut. Der Mittelbau (Bl. 54) 
ist zwischen den beiden vorgenannten Gobäudetheilcn längs der 
Nordgronzc de« Grundstücks an der Ringstraße errichtet. Ost- 
und Westbau haben Kellergeschofs, drei Obergeschosse und 
Dachgeschoß: der Mittelbau ist in seinem mittleren Theile 
unterkellert und dreigeschossig, in seinen Soitoutlieilcn nicht 
uuterkellert und zweigeschossig. 

Der Ostbau enthält im ersten Geschoß die Diensträume 
des Briefpostamts, im zweiten Geschoß die der Obcr-Postdirection 
und der Ober-Postkasso sowie die Ilrieftrügerrüume. Im dritten 
Gcschofs liegen die übrigen Diensträume der Ober-Postdirection 
sowie dio Dienstwohnungen dos Ober -Postdirector« und eines 
Postdirectors; im Kellergeschoß befinden sich Vorraths- und 
Wirthschaftsräumc sowie Räume für Heixzwecko u. dergl., im 
Dachgeschoß endlich Bodenräume sowie Räume zur Aufbowah- 
I rnng von Post- und Telegraphenmaterialien. 

Der Westbau enthält im Koller- ond ersten Geschoß die 
Diensträume des Fahrpostamts nebst Zollabfertigung sowie den 
Geld verkehr, im zweiten und dritten Geschoß die Diensträume 
des Telegraphen- und Fernsprechamts sowie eine Dienstwohnung 
des Tclegruphonamts - Vorstehers und eines Untorbeumten. 

Der Mittelbau ist dem Fahrpostamt Überwiesen und im 
Erdgeschoß aß Packkammer, im zweiten Geschoß zu Bureau- 
räumen hergerichtet. Das dritte Geschoß seines mittleren 
Theiles birgt die Feldpostkammer. 

Zur Beförderung der Telegramme und sonstigen eiligen 
Schriftverkehrs zwischen den einzelnen Dienststellen ist eine 
Rohrpost im zweiten Geschoß des Westbaues vorgesehen. Sie 
ist vorläufig nur für den inneren Dienstbetrieb bestimmt und 
vermittelt auch den dienstlichen Verkehr mit dem Tclegraphenamt 
in der Börse nnd mit dem Postamt im Dovenhofgobäude. 

Bezüglich der Ausführungswoise des Gebäudes ist her- 
vorzulwben, daß sämtliche Mauem massiv aus Ziegeln und 
alle Treppen feuersicher hergestellt sind. Die Kollergeschoß- 
räumo sind durehgehends überwölbt, ebenso sämtliche Flurgange 
und Treppenhäuser der oberen Geschosse. Die übrigen Räume 
haben Balkendecken erhalten. Die Straßenfronten sind in einer 
der Bedeutung des Stadttheils angemessenen Weise ausgebildet, 
am Dammthorwall und an der Verbindungsstraße in einfacher, 
am Stephansplatz und an der Ringstrafse in reicherer Aus- 
führung. An Bnustoffen sind lllr die Außenfronten verwen- 
det: zum Sockel Sandstein von der Porta Westphaüca, zum 
Erdgeschoß gelber Elbsandstein, für dio übrigen Gcsclwsso nnd 
Portale Xessclbcrgor gelber Sandstein, für die Flächen rotho 
schlesische Verblendziegel. Die Lichthöle sind mit hellen, leder- 
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farbenen Ziegeln verblendet Die Eindeckung der Dächer be- 
steht aus Holzcement, die der Kuppeln aus Zinkblech. 

Hinsichtlich der innerou Ausstattung des Gebäudes 
waren in erster Linie Dauerhaftigkeit, Zweckmäßigkeit und das 
Bestreben mafsge- 
bend, durch allsei- 
tige Luft- und 
Licbtzuführung den 
betrieb« technischen 
undgesuodbeitlichen 
Forderungen in mög- 
lichst vollkommener 
Woiso zu entspre- 
chen. Alle Dienst- 
und Wehnräumo 
haben eine mehr 
oder weniger ein- 
fache Ausstattung 
erhalten; eine be- 
vorzugtere Ausstat- 
tung ist nur für 
die dem Publicum zugänglichen Raume: Vorhallen, Schalter- 
hallen und Treppenhäuser gewählt Die Beleuchtung des Ge- 
bäudes geschieht einstweilen noch durch Gas, die Herstellung 
elektrischer Beleuchtung wird aber beabsichtigt. Die V ersorgung 
des Gebäudes mit Wasser erfolgt aus dem Rohmetz der städti- 
schen Leitung; das Trinkwasser liefert eine der in Hamburg 
bestehenden Bnuinenwasserleitungen. An allen Hauptpunkten 


der einzelnen GebSudeflügcl sind Löschvorrichtungen angeordnet, 
welche bei Feuersgefahr sofort in Tbätigkeit gesetzt werden 
können. Die sämtlichen Diensträuroe werden im Winter durch 
Centralheizungen erwärmt, und zwar der Ost- und Westbau 

durch eine Wann- 
wassemioderdruck- 
heiznng mit je zwei 
Kesseleinrichtungen, 
der Mittelbau durch 
eine Heißwasserbei- 
zung mit zwei Ofen- 
anlagen. Die Er- 
wärmungder großen 
Schalterhalle im 
Ostbau erfolgt der 
isolirten Lage wegen 
durch Luftheizung. 
Die Räume der 
Dienstwohnungen 
habon Kachelöfen 
erhalten. 

Der allgemeine Entwurf zu dem Gebäude, dessen Archi- 
tektur die Formen italienischer Renaissance zeigt, ist im Reichs- 
Postamt aufgestellt worden. Die Leitung des Baues hat dem 
Pestbaurath Hake obgelegen, welchem der Regierungsbaumeister 
ltuppei zur Seite gestanden hat Die Gesamtbaukosten betru- 
gen rund 2 057 400 Mark. 



Lageplan des Post- um] Tolographengabäudtö in Hamburg. 


Vergleich des Betriebes einer Seilbahn und eines Bremsberges. 

Von Ingenieur Hüller, Lehrer an der Baugewerkschule in Höxter. 


Die beiden Cementfabriken in Höxter beziehen ihr Roh- 
material aus Brächen, welche auf einem 120 m hohen Berge 
liegen. Die eine Fitbrik hat einen Bremsberg angelegt, auf 
welchem der mit Rohmaterial beladene Wagen den leeren hinauf 
befördert, während die andere Fabrik einen Seilbahnbetrieb ein- 
gerichtet hat 

Die Neigungsverhältnisse des Bremsberges (Abb. 1 und 2) 
sind für den Betrieb günstig. Der beladene Wagen, dessen 
Uebergewkht als Betriebskraft auftritt und aufser dom Gewicht 
des leeren Wagens dasjenige des abgewickelteo, 600 m langen 
Drahtseils und die Reibungswiderstände zu überwinden hat, be- 
findet sich beim Beginn seines Abstiegs in dem Gefälle 1 : 4 
(Neigungswinkel 14°), während der loere in die Steigung 1:8 
(Neigungswinkel 7*10“) eintritt Etwa auf halber Höhe liegt 
ein vermittelndes Gefälle 1:6 (Neigungswinkel 9° 30'). Ein 
Wagen wiegt leer 400 kg und faßt 0,6 cbm lese Kalkstein- 
■nasse von rund 1000 kg Gewicht Daher ist im Anfang der 
Bewegung die ziehende Kraft des beladenen Wagens 

P -(400 + 1000) sin 14°— 1400- 0,242 - 338,8 kg 
und die Widerstand leistende Kraft des leeren Wagens 

P, -400 sin 7° 10' - 400 0, 125- 50,0kg 

der Kraftüberschnfs also P — Pj— 288,8kg. 

Das 15 mm dicke Drahtseil wiegt auf 1 m Länge 0,70 kg; die 
in der Richtung des Gefälles wirkende Seitenkraft des Seilge- 
wichts beträgt daher innerhalb 

Zolfc*t&rift f. Rvtwfr*.*ti Jtiwf. XX XX- 


(Aliß H*cltO TOCbttAltOO.) 

der Steigung 1 : 4 auf 240 m Länge 240 - 0,7 sin 14 0 

— 168 -0,242 - 40,7 kg 

* „ 1 :8 auf 250m Länge 250 • 0,7 sin 7° 10' 

=> 175 - 0,125 — 21,9 kg 

9 T 1:6 auf 80m Länge 80 • 0,7 sin 9° 30' 

= 56 • 0,185 — 9,2kg 
zusammen — 71,8 kg- 
Dm die Roibungswiderstände der Achsen und Räder, der 
Bremse, der Seilscheibe und des auf SO Rollen laufenden Seiles, 
sowie die Seilsteifigkeit zu überwinden, verbleibt uritliin noch 
eine Kraft von 288,8 — 71, S — 217 kg. Die Keibungsver- 
hältnisse bähen sieb bei Versuchen auf dieser Bremsbahn viel 
günstiger herausgestellt, als in der Vorborochuung angenommen 
werden konnte. Nachdem das Drahtseil sich gestreckt hatte und 
durch Unterstepfcn der Schwellen die Geleisantage vollständig 
geregelt war, setzten sich die Wagen an jeder Stelle der Bahn, 
au der sie fest gebremst waren, beim Entbremson von selbst 
wieder in Bewegung, ln dem Augenblick, in welchem der leere 
Wagen in dio Steigung 1 : 4 eintritt, also noch 255 m von der 
Bremsstation entfernt ist, befindet sich der gefüllte Wagen um 
(600 — 255) — 345 m von derselben entfernt, »Iso 10 m unter- 
halb des Brocbpunktes zwischen den Gefällen 1 : 6 und 1 : 8. 
Der Kraftüberschnfs des ziehenden Wagens über don gezogenen 
ist alsdann 

P— P, - 1400 • 0,125—400 • 0,242 - 78,2 kg 
22 
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und die in Betracht kommende Seitenkraft dos Seilgewichts für 
die zwischen beiden Wagen liegende Strecke 

80 • 0,7 sin 9*30' — 56 • 0,165 — 9.2 kg 
10 • 0,7 sin 7« 10' - 7 • 0,125 — 0,8 kg 
zusammen 10,0 kg. 

Die gesamte ziehende Kraft ist also 88,2 kg. Diose Kraft 
genügt eben, um alle Reibungswiderständo im ganzen Betrieb« 
zu überwinden, and zwar die Reibung aus dem Ruhezustände. 

Das gcsumto Gewicht aller im Betrieb« befindlichen Theilo 
ist: für die beiden Wagen 1800 kg, für das Drahtseil 420 kg, 
für je 80 unter dem Seil befindliche Leitrollen 400 kg, für 
die Seilscheibe 380 kg, zusammen 3000 kg, woraus sich 
der Reibungscoefficicnt dieser Bretnsanlage im Durchschnitt zu 
88,2 1 

~ 3ÖÖ0 ~ = ^,0294 — rund ergiebt. Die Bremsstation ist 

unterirdisch in der oberen wagerechten Strecke des Berges an- 
gelegt, sodafs die Wagen über dieselbe hinweggeschoben worden 
müssen. In Abb. 4 nnd 5 ist die innere Hinrichtung darge- 
stcllt. Dio gufscisomo Seilscheibe mufste mit Holz ummantelt 
werden, da die Reibung von Eisen auf Eisen sich als zu gering 
hcrausstellte, um ein Gleiten des Drahtseils, besonders nachdem 
es getheert war, verhüten zu können. Die Brems« selbst be- 
steht in einem Stahlbando, welches um die Bremsscbeibc mit 
Hebelvorrichtung angezogen wird. Die Rollenlager für das Draht- 
seil liegen 7,5 m von einander entfernt und sind auf Schwellen, 
welche unter beiden Geleisen hindurchreichen, .aufgeschraubt. Die 
Entfernung von Geleismitt« zu Mitto betrügt 2 m und die Spur- 
weite 0,5 m. 

Die Geschwindigkeit kann durch dio Bremse beliebig ge- 
regelt werden. Gewöhnlich werden die 600 m des Bremsberges 
in zwei Minuten znrückgelegt, sodafs die mittlere Geschwindigkeit 
5 m in der Secnnde betrügt 

Die Seilbahn der Eichwald schen Fabrik (Abb. 1 nnd 3) 
macht don Gesamteindruck eines grefsen Paternosterwerkes. Es 
laufen in Entfernungen von 48 zn 48 m Förderwagen aus Eisen- 
blech, welche an einem Laufradgostell mit zwei Laufritdern hängen 
und 300 kg Nutzlast enthalten (Abb. 6 und 7). — Das Trieb- 

Abb. «. Abb. 7. 



seil läuft Über eine Leitrolle a hinweg, welche um Laufrad- 
gestell befestigt ist An der Stelle, wo es festsitzen soll, ist 
es mit einer stählernen Muffe versehen; über dies« greift eine 
Klaue b, die durch eine Feder vom Bügel aus aufgektemmt 
wird. Auf den Endstationen läuft dio Klauo auf einer kleinen 
schiefen Ebene mit eiserner Spitze auf, wodurch sie über die 
Muffe gehoben wird, sodafs der Wagen frei weiterlaufen kann, 
um gekippt oder beladen zu werden. 


Das Triebseil ist ein Drahtseil ohne Ende von 17 mm 
Durchmesser und läuft an jeder Endstation über pino befestigte 
Seilscheibe. Vm dasselbe in der erforderlichen Spannung zu 
halten, ist anf der Antriebstation noch eine lose Seilscheibe mit 
zwei Rillen eingelegt, Ober welche das Seil nach jeder Richtung 
einmal ganz geschlungen ist Diese loso Seilscheibe ist mit 
oinem Gewicht von 1500 kg beschwert, welches genügt, um 
die erforderliche Spannung in demselben hervorzurufen. 

Dio feste Seilscheibe auf der Antriebstation steht mit der 
Maschine der Mahlmühle in Verbindung, durch welche der Gang 
des Betriebes geregelt wird. Beim Antrieb« ist dio Maschinen- 
kraft erforderlich; sohald aber dio gefüllten Wagen in dom Ge- 
ftUlo sich befinden, welches stoilenweis das Vorhältnifs 1:3 hat, 
wird an die Mahlmühle ein Uoborschufs an Kraft abgegeben, 
wodurch für dioselbo eino Nutzleistung von rund 3 Pferdekräften 
gewonnen wird. 

Das Tragseil ist ein volles Rundeisen aus schwedischem 
Tiegel -Gufsstahl von 36 mm Durchmesser, auf 90 in Länge 
zusammengeschweifst, im Übrigen durch Schraubenkupplung mit 
Rechts- und Linksgewinde verbunden. 

Die Länge der Bahn beträgt 700 m, also die Seillänge 
etwas über 1400 m: an der Endstation läuft es in oiner Schleife, 
welche durch Scbraub«n und Erdanker befestigt ist Bei der 
Antriebstation laufen beide Seil -Enden über Scheiben und werden 
durch ein Gegengewicht von je 4500 kg in Spannung erhalten. 
Beide Tragseile sind auf der Antriebstation durch eine Weicho 
verbunden, auf welcher die gekippten Wagen nach dem für den 
Rücklauf bestimmten Seil befördert werden. Das Tragseil wird 
von 25 zu 25 m durch einfach gebildete Tragstationen (Abb. 8) 
unterstützt 


Für die Berechnung der gröfsten Spannung des Tragseils 
kommt in Betracht, dafs, wenn der Förderwagen in der Mitte 
zwischen zwei Stationen läuft, die Durchbiegung im Mittel 
— 0,5 m ist Bei dieser Durchbiegung auf die freie Länge 
/ — 25 m und einem Gewicht des Seiles p -* 8 kg auf das 
Ldngenmeter beträgt dio Spannung, welche durch dessen Eigen- 
gewicht hervorgerufen wird, 

»/» 8-25* 

^-srFw“ 125015 - 


Ein Förderwagen enthält 300 kg Nutzlast und das Eigen- 
gewicht desselben beträgt 125 kg, sodafs die Belastung der 
Mitto des Seiles P — 425 kg ist Dio hieraus entstehend« 
Sjannung im Scheitel der Durchbiegung ist 




Pf 

S<f 


425 • 25 
4 ■ 0,5 


- 5312.5 kg, 


also die ganze Seilspannung S — s x -f s, — 6562,5 kg. 


Bezeichnet q den Querschnitt des Seiles — 1,8’ • 3,14 
— 10,17 qcm, so ist die stärkste vorkommende Spannung auf 1 qm 

i — — — ~ kg, eino im Vorhältnifs zur Güte 

des Materials geringe Beanspruchung. 


Da das Gegeng«wickt sich nicht hebt nnd senkt, wenn 
irgend eine Durchbiegung des Tragseils eintritt, so mufs die- 
selbe durch seitliche Durchbiegung der langen Stiele der Trag- 
stntionen hervorgerufen werden. Eine Durchbiegung derselben 
von 1 cm nach der belasteten Mitte zu ruft bereits die Senkung 
des Seiles von 50 cu in der Mitte hervor; hierbei tritt als 
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0,0014 m. 


Abb. 2. Bremsberg. 


Abb. 3. Seilbahn. 


günstiger Umstand auf. dafs die beiden Nachbarstationen auf 
25 m Länge unbelastet sind; aufserdem lagert das Seil lose auf 
den Stützpunkten. 

Der grSfste Län- 
genuntersebiod des 
Tragseils, welcher 
durch Wärmewech- 
sel im Winter und 
Sommer hervorge- 
mten und durch 
Heben der Gegen- 
gewichte beobachtet 
worden ist, betrügt 
1 m, das macht 
auf 1 m bei 710 m 
Länge 
1 

710 

Hin Vergleich 
des Betriebes beider 
Bahnanlagen, die 
sonst unter densel- 
ben Bedingungen 
fördern , fällt ent- 
schieden zu gunsten 
der Seilbahn aus. 

Dieselbe fördert un- 
unterbrochen in je 
54 Socundon einen 
Wagen, sodafs bei 
48 m Entfernung 
der Wagen von 
einander die Ge- 
schwindigkeit 0,9 m 
in der Secunde be- 
trägt, Durch eine 
selbsttliätigo Signal- 
vorrichtung bezeich- 
net die am Triebseil 
befestigte klciuo 
Muffe den Augen- 
blick , in welchem 
der gefüllte Wagen 
an der bestimmten 
Stelle anzuhängen 
ist 


Bremsberg und Seilbahn der beiden Cemeutfabrikeu in Höxter. 


In dem ganzen Betriebe ist jede Stofswirkung ausgeschlos- 
sen. Die frei in der Luft schwebenden Wagen haben einen 

rnbigen, gleichmäs- 
sjgen Gang und 
schlagen auch beim 
Kippen nicht auf; 
der Vcrschleifs an 
Wagen ist daher 
geringer als beim 
Bremsberge. Zum 
Hüllen im Bruche 
werden die Wagen 
auf Weichen nach 
den betreffenden 
Ladestellen überge- 
führt; es sind de- 
ren stets 36 im 
Betriebe. 


Um die Ab- 
nutzung des Be- 
triebseiles zu ver- 
ringern. wird die 
kleine Muffe alle 
zwei Monate um 
15 cm am Seile 
verschoben, da die 
um die Muffe fas- 
sende Klaue das 
Seil angreifl. 

Auch die Si- 
cherheit des Betrie- 
lx-s ist bei der Seil- 
bahn bei weitem 
grllfser, indem bei 
dem Bremsberge das 
Hernbfallcn eines 
Steines die Entglei- 
sung eines Wagens 
herbeifUhren kann, 
während die Seil- 
bahn — selbst bei 
Sturmwind — keine 
Entgleisung aufzu- 
weisen hat. 

Müller. 


II Tragstation 
Abb. 8. S der 
I Seilbabu. 


Die Strafsenbrfleke über die Norder -Elbe bei Hamburg. 


(Mit Zeichnungen auf Blatt 30 bis 44 im Atlas.) 
(Schlüte.*) 


B. Die Bauausführung. 

I. Geschichtliches. 

Nachdem durch Senats- und Bürgerschafts- Beschlufs vom 
26./21. Februar 1883 der „Qeneralplan und General kosten- 


(Allo FUcM* rocMudUa.) 
anschlag für den Zollanschlufs“ und damit die Ausführung 
des ersleren genehmigt war, wurdo mit vielen anderen Thei- 
len diesor grofson baulichen Neugestaltung auch der Bau der 
netten ElbbrOcke nebst den anschlicfsendcn Strafsen- und 


*) Hinsichtlich der auf Seite 236 angoführton Formeln 11 =P P. a J^ und ^ welche zuerst von Professor KngosBer (Karls- 

4 fl L Jfc* 

ruhe) aufgeatellt sind, sei auf dio Mitthoilungen des Professors Müller-Breslau (Berlin) im gegenwärtigen Jahrgang des Contralblatts der 
Bauverwaltung. Seite 254, verwiesen. 
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Brücken -Anlagen dem städtischen Ingenieurwesen und somit 
der Oberleitung des Oboringcnicure F. Andreas Meyer 
übertragen, unter welchem eine besondere von dem Ingenieur 
C. 0. Gleim geleitete Buuabthoilung im Laufe des Jahres 1883 
den Entwurf und die Ausführung des Brückenbaues nebst 
Zubehör übernahm. Die besondere Bauleitung auf der Bau- 
stelle war dem Rcgicrungsbaumoistcr H. Engels übertragen 
unter zeitweiser Mitwirkung der Ingenieure 0. Meyer, 
E. Riggenbach und H. Blascke, welche auch die Ent- 
würfe der Steinoon8tructioncn bearbeiteten. Der oiserno Cebor- 
bau wurde von den Ingenieuren 0. Schertel und F. Ekert 
entworfen und demnächst boi der Herstellung in der Werk- 
statt, bezw. bei der Aufstellung überwacht. Die architek- 
tonische Ausbildung der Brücke ist in erster Linie der ganz 
Ixsonderen Fürsorge und Anregung F. A. Moycr's zuzuschreiben. 
Die endgültige Gestaltung der Portalbauten, für welche die 
genaueste Kenntnifs der mittelalterlichen norddeutschen Bnck- 
steinarchitektur unerläßlich war, wurde dem Architekten 
W. Hauers Überträgen, welcher unter Mitwirkung des 
Architekten Aug, Pieper die Portale in der ausgeführten 
Form im ganzen wie im einzelnen entworfen und somit einen 
namhaften Antheil an der Entstehung des Werkes gewonnen hat. 

Wenn auch der Anschluß Hamburgs an das doutscho 
Zollgebiet, den Vereinbarungen mit der Roichsregiorung ge- 
mäß, eist im Octoher 1888 zu erfolgen hatte, mußte der 
Vorkehr über die nouc Brücke doch erheblich früher eröffnet 
werden, damit im Interesse der Fertigstellung des südelbi- 
schen SegclscliifThafons die Dampfführe möglichst früh auf- 
gehoben werden konnte. Es wurde (Liber als Bauprogramm 
uufgestollt, dio Brilcko vor dem Winter 1880/87 dem Ver- 
kehr zu übeigebe». Da dio Vorarbeiten und Bauontwflrfe 
das Jahr 1883 vollständig in Anspruch nahmen, so standen 
anfänglich nur dio drei Baujahre 1881 bis 1886 zur Ver- 
fügung, für welche der folgende Arbeitsplan aufgesteUt wurde: 

1. Baujahr (1884): Fundirung sämtlicher Pfeiler, gänz- 
liche Fertigstellung der beiden Strompfciler; 

2. Baujahr (1885): Herstellung der beiden Portalpfoiler 
bis zur Auflagerhöho des eisernen Ucberhaues (-(-18,80 m), 
dusgL der nördlichen Fluthbrücke und der südlichen Land- 
pfeiler; 

3. Baujahr (1886): Herstellung des gesamten eisernen 
Ueberbaues sowie der südlichen Fluthgewölbe, Aufbringung 
der ganzen Fahrbahndecke und Fertigstellung des nördlichen 
Portals. 

Da die Herstellung des südlichen Portalaufbaues während 
des Verkehrs über dio Brücke erfolgen konnte, war diese 
für das Jahr 1887 in Aussicht genommen. 

Im ersten Baujahre gelang es, trotzdem dio Vorberei- 
tungen sieh so verzögerten, daß erst am 19. Juni beim nörd- 
lichen Strompfeiler der erste Pfahl zuni Absteckungsgerüst 
gerammt werden konnte, doch, dio beabsichtigten Arbeiten 
mit Ausnahme der obersten, durch verspätete Wcrkstein- 
iieforungen verzögerten Schichten der Strompfciler fertigzu- 
stellen. Auch im zweiten Baujahre wurde der Arbeitsplan 
im wesentlichen eingehalten. 

I)a dio nähere Gestaltung der Pfeiler erat während der 
Bauausführung bearbeitet und festgestellt werden konnte, und 
hierbei besonders in Betracht kam, daß die Frage, in welchem 
Umfange die Ausführung der einzelnen Bautheile von vorn- 


herein auf dio spätere Verbreiterung der Brücke ausgedehnt 
worden solle, schrittweise in einzelnen Beschlüssen der Be- 
hörden zur Erledigung kam, war die Vergebung der Arbeiten 
in einer odor mehreren Gcsamtuntcrnehniungen ausgeschlossen 
und ein Verfahren bedingt, nach welchem die Arbeiten theils 
im einzelnen verdungen, theils unter unmittelbarer Leitung 
der Bauverwaltung ausgeführt und die Baumaterialien in der 
Regel getrennt beschafft wurden. 

Im dritten Baujahre (1886) zwangen die ungünstigen 
Witterungsverhältnisso des Frühjahres zum Aufgaben des 
Arbeitsplanes. Da nämlich die Aufstellung des eisernen 
Ueberbaues nicht gleichzeitig für alle drei Stromöffnungen er- 
folgen konnte, vielmehr im Ditercsse der Schiffahrt stets eine 
Oeffhung frei bleilien mußte, waren in dem am 25. Juli 1885 
mit der Actien-GcseBscliaft Harkort. in Duisburg über die 
Herstellung des eisernen Ueberbaues abgeschlossenen Vertrage 
bezüglich der Fertigstellungsfristen folgendo Bedingungen vor- 
geschrieben: 

„Die Arbeiten sind baldthunlichst in Angriff zu nehmen 
und so zu fördern, insbesondere auch dio Gerüste so zeitig 
im Frühjahr 1886 nach Abgang des Eises auf dor Elbe 
zur Ausführung zu bringen, daß der eiserne Ueberbau in 
der ersten Brückenöffnung bis zum 30. Juni, in der zweiten 
bis zum 31. Juli, und in der dritten bis zum 15. October 
1886 fertig und freitragend aufgestcllt ist, und innerhalb 
jo zehn weiterer Tage die über die Falirbahn hinaufragen- 
den Theile der Montimngsgerflste, sowie innerlialb eines 
Monats dio sämtlichen Qerüstc vollständig beseitigt sind. 11 

Hierbei war angenommen, daß der Eisgang auf der Elbe 
in gewöhnlicher Woiso verlaufen werde, d. h. daß etwa Ende 
Februar mit der Aufstellung der Rüstung in der nördlichen 
Stromöffnung Itcgonncn werden könne. Statt dessen trat nun 
in Wirklichkeit gerade in diesem Jahre der Eisgang außer- 
gewöhnlich spät und stark ein, am 29. und 30. März, (im 
Jahre 1885 war die Elbo bereits am 7. Februar eisfrei), 
sodaß erat am 7. April die Ranuuarbciten für die Wasser- 
joche in der nördlichen Spannweite in Angriff genommen 
werden konnten. Dioser Zeitverlust von rund 1 1 f i Monaten 
konnto boi den ohnehin sehr knapp bemessenen Fristen mellt 
mehr eingcholt werden, und es stellte sich heraus, daß erst 
i Ende September die nördliche Stromöffnung für die Schiffahrt 
wieder frei werden, also dann orst mit dor Herstellung der Ge- 
rüste für die südlicho Stromöffmmg begonnen werden konnte, 
sodafs die Rüstungen in dieser Ooffnung etwa bis Anfang 
Januar stehen bleiben mußten. Wenn auch für dio Brücke 
selbst dieses unbedenklich erschien, da hei etwaigor Kort- 
nahme der Rüstung durch Eisgang der eiserne Ueberbau bo- 
raits freitragend gewesen wäre, so wurdo doch nach Be- 
rn thung mit der Strom- und Hafenbau-Verwaltung, welche 
in der Verengung des Durchllußproftk durch eingerammte 
Joclio eine Vermehrung der Eisganggefahren — Eisver- 
setzungen und Eisstopfungen oherhalb — erblickte, die In- 
angriffnahme der Rüstungsarbeiten für die südlicho Oeffhung 
bis auf das nächste Frühjahr verschoben. Infolge dessen ver- 
zögerte sich die Fertigstellung des eisernen Ueberbaues der 
südlichen Stromöffnung bis Anfang Juni 1887, sodaß oret 
am 16. Juli 1887, ungefähr drei Jahre nach der Inangriffnahme 
i des Baues, dio Brücke dem Verkehr übergeben werden konnte. 
— Kurze Zeit vorher, am 4. Juni 1887, wurdo der Brücken- 
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bau durch den Besuch der von der Grundsteinlegung zum 
Nord -Ostsee -Canal aus Kiel zurück kehrenden Mitglieder des 
Bundcsratlis und Reichstages beehrt, bei wolehor Gelegenheit 
auf der mittleren Spannweite der Strombrücke unter einem 
Zcltdachc ein Frühstüeksmahl eingenommen wurde. 

In der Fertigstellung der Portalau/bauten trat infolge 
unrcgelmRfsigcr Lieferung der Verblend- und Formziegel, 
deren allerdings oluigefähr 130 verschiedene Sorten zu liofera 
waren, eine solche Verzögerung ein, dar» das nördliche Portal 
erst im August 1887 fertiggestellt wurdo, Waltraud dio Vollen- 
dung des Südportals sich bis zura Juli 1888 ltinzog. 

Eino Arbeit, welche sich gleichfalls über dio Zeit nach 
üöffnung der Brücke hinaus erstreckte, war dio Verbreite- 
rung der Flutbgcwölbo auf das Gcsamtmafs der zukünftigen 
Brückenbreite, wolche erst Ende 1886 zur Ausführung ge- 
nehmigt wurde. Aus der nachträglichen Anfügung dieser 
Verbreiterung erklärt sich auch der starke Querschnitt der 
Zwischenmauer, welche bis nach erfolgter Herstellung der 
Verbreiterung als östliche Stirnmauor den einseitigen Druck 
des Strafsenkörpers aufzunehmon hatte. Cm dio hei Ein- 
weihung der Fluthgcwölbo für die Strafsenbrflcke während 
der vorhergehenden zwei Bausommer bereits benutzten Lehr- 
gerüste wieder verwenden und zur Ersparung an Kosten auch 
die Verbreiterung der Gewölbe ebenso wie bei dem vorhande- 
nen Theile derselben in zwei Zonen hersteilen zu können, 
waren die beiden Bausommer 1887 und 1S8S erforderlich. 

Die gänzliche Vollendung der Brücke mit diesen nach- 
träglichen Ergänzungen hat daher erst im Herbst 1888 statt- 
gefunden. Dm etwa dieselbe Zeit (am 16. September 1888) 
fand dio Eröffnung der in ihrer Verlängerung liegenden Bill- 
horner Brücke statt, kurz vor dem am 15. October 1888 
eingetretenen Zollanschlusse Hamburgs. 

Der in den einzelnen Jahren stattgehabte Baufortgang 
ist umstehend (S. 339/40) zeichnerisch dargestellt. 

2. Bohrungen. 

Die Ausführung der Bohrungen auf dem Lande für die 
Untersuchung des Baugrundes erfolgte anfänglich mittels 
Löffelbohrer. In gröfserer Tiefe — etwa von 2 m an — 
wurde jedoch das Spülbohrverfahren angewendet und damit 
cino erhebliche Beschleunigung der Arbeit erzielt 

Bei den beiden Bohrlöchern in der Elbe wurdo der drei- 
beinige Gerüstbock zur Aufhängung des Bohrgestänges auf 
zwei verankerten Schuten aufgcstcllt, welche derart fost mit 
einander verbunden waren, dafs zwischen ihren Seitenwänden 
ein zur Hinunterführung des Futterrohres genügender Spiel- 
raum verblieb. Da boi dem Spülbohrverfahren die geförder- 
ten Bohrproben nio so zuverlässig sind, wie bei der trocknen 
Bohrung, so wurdo seitens der mit der Ausführung dieser 
Bohrungen beauftragten Firma F. H. Desenifs u. H. Jacobi 
in Hamburg zunächst versucht, oin Bohrloch mittels Ventil- 
bohrer horzustellen. Nach Erreichung der ersten 55 cm Tiefe 
mufste aber auch hier die Spülbolinmg zur Anwendung 
kommen, da es sich als unmöglich erwies, mit dem Ventil- 
bohrer gröfsere Tiefen zu erreichen. Zu dem Ende wurde 
in das Futterrohr von 75 mm lichter Weite ein 37 mm weites 
Spülrohr eingeführt. Das aus dem unteren Endo des letzte- 
ren entströmende, von einer Handpumpe erzeugte Druek- 


wassor wühlto don Sandboden auf und trat — mit letzterem 
beladen — am oberen Ende des Futterrohres, zwischon 
diesem und dem Spttlrohr aufsteigond, wieder aus, wurde 
dort in flache Uolztröge aufgefangen und durch ruhiges 
Stehen zum Abklären gebracht, sodafs die zu Boden ge- 
schlagenen Sinkstoffo als Bodenproben entnommen werden 
konnten. Cm den Austritt des Druckwassers unten aus dem 
Druckrohre zu erleichtern und damit die Bohrung zu be- 
schleunigen, war letzteres an seinem unteren Ende auf 
100 mm Länge doppelt aufgcsclilitzt und nach aufisen etwas 
umgebogen, sodals die beiden Schlitze sich nach unten er- 
weiterten. 

Bei den Bohrungou auf dom Lando wurden in acht- 
stündiger wirklicher Arbeitszeit — die Bohrungen wurden 
Anfang Januar 1884 vorgenommen — im Durchschnitt täg- 
lich 2,7 lfd. m Bohrloch hergestellt, während auf der Elbe 
diese Durchschnittsleistung 4,1 m betrug. Die Kosten für 
dio ersten? n Bohrungen betrugen 7,61 Ji, (He der letzteren 
12,37 .Ä für das Meter Tiefe. Ceber die erreichten Tiefen 
der Bohrlöcher und dio gefundenen Bodenarten giebt Blatt 36 
und 37, Abh. 3 Aufschlufs. 

3. Absteckungaarbelten. 

Die Absteckung der Brückenachse und der Pfeilerachsen 
wurde durch das Vorhandensein der so nahe unterhalb be- 
logenen parallelen Eisenbahnbrücke mit der gleichen Pfeiler- 
Stellung sehr erleichtert. Der Gang der Absteckung war ohn- 
gefähr folgender: 



Absteckung der ßrückenachso und der Pfeilerachsen. 


Zunächst wurden auf den östlichen Vorköpfen der beider- 
seitigen Fluthpfeiler der alten Brücke zwei Punkte I und 13 
(vergl. voret. Abb.) durch 12 cm lange und 2 cm weite in 
das Mauerwerk eincementirte Rühren derart fostgclogt, dafs 
die Linie I-II parallel zur Brückenachse war. Die Länge 
dieser als Basis für die weitere Absteckung dienenden Linie 
wurde auf der zunächst liegenden wagoreehton Eisenbahn- 
schiene entlang in sorgfältigster Weise unter Berücksichtigung 
der Tomperatureinwirkungen gemessen. Als Mafseinheit diente 
der am städtischen Vermessungsbureau vorhandene sogenannte 
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Comparator aus Messing, welcher dem gesamten Hamburgi- 
schen Vermessungswesen zu Grunde liegt und bei 1G,25°C. 
eine Länge von genau 3 m hat. Mit diesem wurden sowohl 
die 3 m langen tannenen mit rechtwinkligen Stahlkappcn an 


den Enden versehenen Mafest&be, welche zur Absteckung be- 
nutzt wurdon, wie auch später die zur Zulage in der Werk- 
statt des eisernen Ueberbauos benutzten cisemon Mafsstäbc 
genau verglichen. 


Zeichnerisch« Darstellung de» ArbcltxTorgangcx. 
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Von der so bestiuunten Basis aus wurde nun eine 30,0 m 
oberhalb der neuen BrQckenachse belogene Parallele durch 
Winkelmessung bestimmt, doron Festpunkte V und VI in 
hockwasscrfrcier Lage durcli 30 cm unter Erdoberfläche ein- 


gegrabene 80 cm lange und 10 cm im Geviert starke Loch- 
pfühlc festgelegt wurden. Des ferneren wurden die Vor- 
kopfmitten ID und IV der alten Strompfeiler, welche nicht 
durch unmittelbare Messung zugänglich waren, durch das 
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auf S. 338 abgebildete Winkolnetz festgelegt und für die Ab- 
steckungen der neuen Strompfeiler vorwerthet. Durchweg 
wurde das Verfahren beobachtet, die gesuchton Absteckungs- 
punkto nicht unmittelbar durch Einschnoiden der betreffenden 
Sehlinien festzulegen, sondern Festpunkte in ihrer ungefähren 
Lage anzunclimen, diese mit oller Genauigkeit in das Droi- 
ecksnetz einzubeziehen, und die danach berechneten kleinen 
Abweichungen der gosuclitou Funkte durch unmittelbare 
Messung abzusetzen. 

'Während vorstehende Messungen seitens des städtischen 
Vermessungsbureau8 (Geometer Wittenberg) vorgenommen 
wurden, bewirkten (lie bauleitenden Ingenieure die Einzol- 
absteokung fflr die Kammarbeiten unter Zuhülfenahmc der 
Farallelon Y-VI bezw. der Punkte I-IV. 

Zur Erleichterung der Absteckung für die GrOndungs- 
arbeitan der Strompfeiler wurden oberhalb derselben (veigl. 
Blatt 40, Abb. 1) in dor Linie V-VI besondere Abstockungs- 
gerüste auf eingerammten Pfählen errichtet Durch Ab- 
setzung dor Winkel mittels Thcodolitbs von den Punkten 
HI und IV aus wurden die Schnittpunkte der verlängerten 
Pfeilerachsen mit der Parallolo V-VI fcstgclcgt, sodafs es 
leicht war, (lio Loge der Grundpfähle und Pfahlwände mit 
einer für die Kammarbeiten genügenden Genauigkeit zu be- 
stimmen. 

Sobald die Pfoilerkörpor durch den eingebrachten Beton 
unverrückbar festgelegt waren, wurde dio parallele Hülfs- 
linie aufgegeben und seitens des Vormessungsbureaus für 
jeden Pfeiler dio Brücken- und die Pfeilcrachse genau ein- 
gemessen und auf der Umschliefsungswand des Gnindbaues 
durch Sägeschnitte festgelegt. 

Die bei den späteren unmittelbaren Messungen auf den 
Gerüsten des eisernen Ucberbaucs gefundenen kleinen Ab- 
weichungen der wirklichen Längen gegen die Soll -Längen 
Ire trugen: 

von Achse nCrdL Portal bis Achse nßrdl. Strompfeiler 2 mm 
„ „ „ Strompfeiler big Achse südl. „ 12 „ 

« » südl. „ ,, „ „ Portal 11 „ 

Dieselben konnten durch Verschiebung der Auflager auf 
den beiden Portalpfeilom leicht ausgeglichen werden. 


I 


| 


I 
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4. Werkplatzei ndch tu ng. 

(BL 40, Abb. 1.) 

An der BrückcnbausteUo wird die Elbe beiderseitig be- 
grenzt durch 80 bis 90 m breite, i. M. auf -(- 6,0 m liegende 
Vorläudcr, welche also den täglichen üoborschwemmungen 
durch die Fluth ausgesetzt sind. Das südliche Vorland wird 
durch den die Unterliegende Marsch schützenden Wintetxleich 
abgeschlossen, während am nördlichen Ufer das auf 9,0 m, 
also hochwasserfrei gelegene Gelände des Rangirbahnhofs der 
Venlo- Hamburger Balm anschlierst, dessen südöstlicher drei- 
eckiger Ausläufer im Wege eines Flächenaustausches für den 
Hamburg! sehen Staat erworben war. Diese etwa 2 700 qm 
grofso Fläche war somit dor einzige hochwasserfrei gelegono 
Platz, der als Workplatz zur Verfügung stand. Anderseits 
bot derselbe den Vortheil eines unmittelbaren Gelcisanschlusses. 
Auf demselben fanden Aufstellung die Bauhütte, sowie dio 
Baulichkeiten für die Aufbewahrung der sämtlichen hoch- 
wasserfrei zu lagernden Baumaterialien, wie Trafs, Kalk und 
Ceinent, sowie für dio keine Unterbrechung durch Hoch- 


wasser duldenden Arbeiten zur Anfertigung von Beton und 
Mörtel. Es wurden also hier errichtet dio Trafsmtlhlo nobst 
Tralslagerschuppen , der Kalkschuppen mit den Löschbtlhnen, 
sowie dio Botonmüklo nobst zugehörigem Maschinenschuppen. 
Auf dem noch verbleibenden Kaum nördlich von der Trafs- 
mühle wurden die zu vennahlendon Tuffsteine gelagert Letz- 
tere kamen mit Segelschiffen (über Rotterdam) an der Bau- 
stelle an und wurden auf oiuem am Obcrhafcu- Canal an- 
gelegten Stege ausgekarrt. Da in Noth fällen — hei Be- 
schädigungen dor Tralhmühto oder beim Ausbleibon der Tuff- 
steine — der Trafs unmittellttr mit der Bahn bezogen werden 
mufstc, so war der Trafsschuppcn au das über den oberen 
Werkplatz führende Anschlufsgeleis gelegt Eine gleiche Lage 
war für den Kalkschuppen — es wurde Elzor Wusserkalk 
mit der Bahn bezogen — nothwendig. Die Botonmflhlo wurde 
über das Ufer des Oberhafen -Canals auf Pfählen hinausge- 
baut, sodafs der Beton unmittelbar in die Schuten behufs 
Weiterbeförderung nach dSn einzelnen Baustellen Del, während 
die zum Betriebe dienende Maschine in einem auf dem Lande 
errichteten Schuppen Platz fand. 

Damit war dor hochwasserfrcie Workplatz gänzlich be- 
setzt Dio Baumaterialien, welche unbedenklich dem Wasser 
ausgesetzt werden konnten, wie der von der Oberelbe zu 
Schiff angefahrene Schotter, dio clienfalls zu Schiff bezogenen 
Ziegelsteine und der aus der Ellie gebaggerte Mauersand, 
wurden zum Theil ohne weiteres auf den niedrigen Vor- 
ländern gelagert, während sie auch theilweise ebenso wie 
die sämtlichen Werksteine, hei denen eine sorgfältige Ab- 
nahme durch Messung, sowie häufig Nacharbeiten erforderlich 
waren, auf Anschüttungen gelagert wurden, weleho auf dem 
beiderseitigen Vorlande aus dem Bagger- und Ausschachtungs- 
boden der Ffeilorbaugrubeu auf -f- 6,30 m, also in einer nur 
von Sturmlluthen erreichten Höhe, hergcstellt waren. Die 
Werksteine kamen zum gröfston Theil mit dor Bahn an, wio 
die sämtlichen Basaltlavasteine und die Portasandsteine zu 
den Portalen, zum Theil aber auch zu Schiff, wio dio sämt- 
lichen, von Schweden und Norwegen bezogenen Granite, 
welche von der Liegestelle der Dampfer im Hafen in Schuten 
zur Baustelle gebracht wurden. Zum Entladen dieser Steine 
war am Ufer des Oberhafen-Canals ein hölzerner Drehkrahn 
auf einem Pfahlgerflste derart errichtet, dafs er dio Werk- 
steine und andere Materialien sowohl aus den Eisenbahn- 
wagen des auf einer hölzernen Jochbrücke bis dahin ver- 
längerten Anschlulsgeleises, wie aus den dort anlegenden 
Schuten entladen und auf dio Rollwagen eines Baugeleises 
absetzen konnte, welches von dem unteren, auf + 6,30 m 
belegenen Werbplatze unter dio Jochbrücke hindurch geführt 
war. Aufserd em diente der Drehkrahn zum Beladen der 
Schuten mit den für dio Strompfeiler und zum Theil auch 
für dio südlichen Landpfeiler bestimmten Baumaterialien. 
Uebrigens wurde später für letzteren Zweck noch oin eiser- 
ner Handdrchkrahn auf einem Pfahlgerüst am Elbufer auf- 
gestellt, ebenso wie ein solcher zur Entladung von Schuten 
am südlichen Ufer errichtet war. Sowohl auf dem nörd- 
lichen , als auch auf dem süiUichen Workplatz waren normal- 
spurigo Baugoleiso mit hölzernen Drehscheiben angelegt, 
welohe auch unter die Versctzgorüste der Portalpfeiler ge- 
führt wurden. Die Be- und Entladung der Rollwugen an 
den Lagerplätzen der Werksteine erfolgte mit Hülfe von 
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hölzernen fahrbaren Drokkrähnen. Die Werksteine waren mit 
Schlüssellöchern versehen, während Ziegelsteine und andere 
Baumaterialien mittels hölzerner Steinteller gehoben wurden. 
Die Tragfähigkeit sämtlicher Hebevorrichtungen war auf 
2000 kg bemessen, und wuidon hiernach die Abmessungen 
der Werksteine usw. bestimmt. 

Cm 1>0) den Gründungsarbeiten der Landpfeiler von den 
täglichen Fluthcn unbehelligt zu sein, wurden die Pfeiler- 
baustcllen durch besondere mit ihrer Krone auf -f 6,3 m 
liegende Schutzdeicho im Zusammenlinnge mit den erwähnten 
Wcrkplulzanschflttungen abgeschlossen. Cnter diesen beider- 
seitigen Schutzdeichen wurden je zwei hölzerne Sielkasiou 
mit solbstthätigon Vorschi ufsklnppcn durehgefflhrt. Om lmi 
eintretenden Uebcriluthungon der Krone Bcsclifldigungon zu 
verhüten, wuidon die eingedeichten Baugruben bei drohenden 
Sturmfluthen durch Oeffnon der Klappen gleichzeitig mit dem 
Anwacliscn der Elbe unter Wasser gesetzt. 

Die licidcrseitigen Werkplätze waren an die städtische 
Wasserleitung angeschlossen , wodurch inslicsondcro das Nässen 
der Ziegelsteine, das Ivöschen des Wasserkalks, sowie die 
Beton- und Mörtolbcreitung und das Abwaschen des Jlauor- 
werks erheblich erleichtert wurden. 

Da im ersten Baujahre — insliesondero liei der Betoninmg, 
sowie bei der Aufmauerung der Strompfeiler — ein thoilwoiser 
Nachtbetrieb erforderlich war, so wurden — unter leih weiser 
Beschaffung einer Dynamomaschine nebst 8 pferd. Locomobilc, 
wolclio im Maschinensehuppen der Betonmühle Platz fanden, 
sowie der sonstigen Beleuchtungsgegenständo — sieben Bogcn- 
lichtlampon derart aufgestellt, dafs sie gleichzeitig die beiden 
Strompfeilerbaustellen, den Platz vor der Betonmühlo am 
Wasser, den Lagerplatz der Bctonirungsmatcrialien und die 
für die Zufuhr der letzteren dienenden Karrstege beleuchteten. 
Die gesamten für die elektrische Beleuchtung aufgewendeten 
Kosten haben 5130 .Ä betragen. Dio Beleuchtung der beiden 
Strompfeiler machte die Verlegung eines Kabels in der Elbo 
nothwendig. Zum Schutze desselben wurde das Ankern an 
der Baustelle vorhoten. Im übrigen waren zum Schutze der 
Strompfeilerbaustellen, sowie später der Montirungsgerüste, 
polizeiliche Verordnungen erlassen, welche allen vorlieikom- 
menden Schiffen „langsam fahren“ zur Pflicht machten. 

Es mag hier noch Erwähnung finden, dafs für die 
Bauausführung zuerst dio Anlage einer Drahtseillörderbahn 
quer über die Elbe in der Höho der späteren Brückenfahr- 
bahn geplant war, welche don Schiffsverkehr nicht mehr iie- 
hindert haben würde, als die benachbarte Eisenbakubrücke 
und dio geplante neue Brücke. Dieser Plan, welcher eine 
wesentliche Ersparnis versprach, mufste jodoch wegen des 
Widerstandes der Strompolizei-Verwaltung fallen gelassen 
werden, da man fürchtete, dafs bei dunklem Wetter, Nebel 
u. dgL dio quer ül>er den Strom gespannten Drahtseile 
schlecht sichtbar seien und somit die zahlreich an der Bau- 
stelle verkehrenden, mit stehendem Mast fahrenden Segel - 
Ewer gefährden könnten. Die Seilbahn aber so hoch zu 
legen, dafs die Ewer mit den höchsten Masten jederzeit unter 
derselben hinwegfuhren konnten, erschien unzweckmäfsig, da 
mit der zunehmenden Höhe die Rüstungen im Strome zu 
schwerfällig und kostspielig geworden wären. 


5. Baggerarbeiten. 

Die vor Inangriffnahme der Rammarboiten bewirkte Aus- 
baggerung der Baugruben für die Strompfeiler erfolgte nicht 
— wie z. B. seinerzeit bei der benachbarten Eisonbakubrücke 
und der Thorner Weichselbrflcke — unterhalb einer vorher 
geschlagenen Schutzwand, da letztere don von der Strom - 
und Hafenbau -Verwaltung zur Verfügung gestellten grofsen 
Dampfbagger mit sehr langer Vorderketto an seiner freien 
Bewegung gehindert haben würde. Vielmehr wurde nur die 
Vorsicht lieobachtet, dio Baggergruben, um das Wiederzu- 
sanden derselben zu verhindern, in verliältnifsmäfsig greiser 
Ausdehnung herzustellen — etwa 60 x 30 m — und im 
übrigen die weiteren Arbeiten thunlicbst zu beschleunigen. 
Obwohl erst vier Wochen nach Beendigung der Baggerungen 
mit dom Rammen der umscliliefsenden Pfaldwände begonnen 
werden konnte, stellten sich doch keino schädlichen Ver- 
sandungen ein, sodafs sich (bas gewählte Verfahren als zwock- 
mäfsig liewährt hat. und nach Fertigstellung der Pfahlwände 
nur geringe, mit Beutelbaggeru nusgvführte Nachtiefungon 
der Sohlen erforderlich waren. 

6. Rammarboiten. 

a) Allgemeines. 

Die Rammarbeiten für die sämtlichen Pfeilerfnndamente 
wurden auf Grund einer öffentlichen Ausschreibung nach 
Einheitspreisen au die Zimmermeister Hintzpeter n. v. d. Sahl 
in Hamburg vergeben. Da in Hamburg zwar Dampfkunst- 
rammen in grorser Verbreitung, direct wirkende Dampframmou 
aber nicht üblich waren, wurde es auf Grund der Erfah- 
rungen heim Bau der alten Klbbrücke, hei welchem Nasmyth- 
Rammen verwandt waren, erforderlich erachtet, für die Pfahl- 
wände und Grundpfähle der leiden Strompfeiler dio Verwen- 
dung von direct wirkenden, schnell schlagenden Dampf- 
rammen vorzusekreiben. Demgemüfs stellten die Uebemehmer 
neben sieben Dampfkunstrummen der bekannten Ausführung 
von Menck u. Hambrock zwei direct wirkendo Rammen des 
Figee’schen Systems in Betrieb. 

Bei den von den Gebrüdern Figee in Haar- 
lem erbauten Dampframmen, welche eine An- 
wendung des 1870 in Frankreich patentirten 
Systems Laoour sind, besteht nach nebenstehen- 
der Abbildung der direct wirkende Rammbär aus 
einem bohlen gußeisernen Klotz l, welcher als 
Dampfcy linder ausgedreht, im unteren Theilo 
ubor zur Erzicluug dos erforderlichen Gewichtes 
voll belassen ist Der in den Cylinder eingopafste 
Kolben k ruht vermittelst der Kolbenstange i 
auf dem Kopfe des einzurammenden Pfahles g. 
Tritt nun durch die Schlauchleitung m, in wel- 
cho ein Dreiwcgehahu eingeschaltet ist, Dampf 
aus dem Kessel in den Hohlraum des Rarnm- 
bärcu, so hebt sieh der letztere, während die 
Kolbenstange i auf dem einzurammenden Pfahie 
ruhen bleibt. Die Luft und das Condensations- 
wasser treten durch das Loch e l aus. Das Loch «* dient 
zum Austritt des Dampfes, wenn der Rammcvlinder seine 
größte Höhe erreicht hat In diesem Augenblicke wird der 
Dreiwegehahn n durch oin daran I «festigt«» Zugseil von 
Hand gedreht, sodafs die Dampfzuführung in das Bärgehäuse 



Figee - 
Hamme. 


Digitized by Google 


345 


346 


Gleim u, Engels, Die Straßenbrücke über die Norder -Elbe bei Hamburg. 


unterbrochen wird, und der in demselben vorhandene Dampf 
durch »i ! entweicht Infolge desson füllt der Rammbär auf 
den PfWhl g hinab. Jetzt wird durch Rückdrehung des Drei- 
wegehahns wieder Dampf «(gelassen, wodurch sich das Spiel 
erneuert. Die Zahl der Schläge beträgt 30 in der Minute. 

Die Figee- Rammen unterscheiden sich vortheUhaft von 
den Nasmyth 'sehen Rammen durch eino einfachere Steuerung, 
welche geringeren Zufälligkeiten und Ausbesserungen aus- 
gesetzt ist, sowie durch wesentlich gerin- 
gere Kosten und eine geringere Schwerfällig- 
keit der ganzen Vorrichtung. Ein Mangel, 
der sich beim Gebrauche herauastellte, be- 
stand in dem Aufweichen der Pfahlköpfo durch 
das Condensationswassor und den Alxlampf, 
sodals bei schwierigen Rammungen ein Öfte- 
res Anschneiden eines neuen Pfahlkopfes noth- 
wondig wurde. Dieser schädliche Einflufs des 
Condensationswassers auf den Pfahlkopf, wel- 
cher übrigens schon durch die Anbringung 
eines seitlichen Röhrchens hei e* vermindert 
werden kann, ist später bei anderweitigen 
hnmburgischen ZoUanschlufsbnuten durch eine 
von Menck u. Hambrock eingo führte Vertieese- 
rung, bei welcher die untere Durchbohrung 
des Rammcvlimlers mit ihren Undichtigkeiten 
wegfällt, vermieden worden. Boi dieser An- 
ordnung ist nämlich die Kolbenstange nach 
obon durch dcu Deckel des Rammeylindera 
geführt und an einem Stfltzträger <i nufge- 
hüngt. welcher neben dem Rammbär durch- 
gefflhrt und mit seinem Fuße auf den Pfahl- 
kopf gestützt ist. Die Kolbenstange ist bei dieser Anord- 
nung hohl, nm zur Dampfzuleitung zu dienen, und liat an 
ihrem oberen Ende den Droiwegehahn , wobei sich der wei- 
tere Vortheil ergieht, dafs dieser Hahn mit dem Anschluß 
des Dampfschlauches nicht mehr bei jedem Schlage dem 
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Spiolo des Rammbären folgt, sondern nur die allmähliche 
abwärts gohende Rewegung des Pfahles mitmacht. 

Was die mit der Figee- Ramme beim Bau der Elb- 
brtlcke gemachten Erfalirungon anlangt, so haben dieselben 
die bekannten Vortheile der direct wirkenden Rammen ge- 
zeigt. Insbesondere ermöglichten sic das Rammen der 2G cm 
starken Pfahlwände der beiden Portalpfeiler, nachdem die 
Dampfkunstrammon den Dienst vereagt hatten. Da die Figee - 
Rammen wegen dos gtofsen Dampfverbraucbs einen sehr 
grofsen Kessel haben müssen, so sind dieselben verhältnils- 
rnäfeig schwer. Wenn daher der Kessel nicht, wie es aller- 
dings in Holland vielfach geschieht, von dem howeglichen 
Rammgestell getrennt itnd fest aufgestellt wird, so ist es im 
allgemeinen unvorthoilliaft, diese Rammen da zu verwenden, 
wo ein häufiges Versetzen derselben erforderlich ist. Dahin- 
gegen sind sie zu empfehlen, wo es sich um schwimmend 
artszuführondo Rammungen oder am Lande um lange gerade 
Strecken handelt. Ebenso werden sie dort am Platze 
sein, wo größere Rammtiefen und schwerer abgelagerter 
Sandboden Vorkommen, nm so mehr, als in diesem Falle die 
Grflfse des Dampfkessels auch die Anbringung von Dampf- 
pumpen für die Erzeugung von Dnickwasser zum Einspülon 
der Pfähle erleichtert. 

Von letzterem Verfahren ist bei der Elbbrücke mit 
Vortheil bei der Pfahl wand des nördlichen Portalpfeilere 
Anwendung gemacht worden, indem die Zuführung von 
Dnickwasser sowohl das Herausziehcn von schief eingegange- 
nen, als auch das Weiterrammen von solchen Kantplühlcn 
ermöglichte, welche nicht mehr ziehen wollten. 

Die Leistungen der nenn Dampframmen sind sehr sorg- 
fältig gebucht worden, und c* dürfte nachstehende Zusammen- 
stellung der täglichen Durchschnittsleistungen von allgemei- 
nem Interesse sein, wobei bezüglich der Verwendung der 
mit römischen Zahlen bezeichneten Kämmen bei den einzel- 
nen Pfeilern auf die Darstellung des Arbeitsvorganges 
(S. 339/40) verwiesen wird. 


Zusammenstellung der täglichen Durchschnittsleistungen der Rammen. 
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bl Strompfeiler. 

Der auf Bl. 38 dargestellto Bauvorgang unterscheidet 
sich bezüglich der Rammarlieiten von dem hei ähnliche n 
Pfeileigründungen meist beobachteten Verfahren dadurch, dafs 
hier mit Erfolg die sonst üblichen festen Rammrüstungen 
zum Schlagen der Pfahlwände gänzlich erspart und diese 
f. BvavrMn. Jiiug. XXXX. 


Wände schwimmend gerammt wordon sind. Um dio rich- 
tige Stellung derselben zu sichern, wurde folgendes Ver- 
fahren eingesclilagon. 

Nachdem die Absteckungsgerüste gerammt waren, und 
<lie Baustellen durch Dalben ober- und unterhalb einen 
Schutz gegen etwa antreibende Schiffe erhalten hatten, wurde 
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zunächst mittels schwimmender Hammen der ans Abb. 2 
ersichtliche Theil der Gntndpfähle geschlagen. Diese bis 
Ober Wasser reichenden Grundpfähle wurden sodann nach 
Abb. 3 in Höhe von + 7,0 und -+■ 3,8 m — eine tiefere 
Lage gestatteten die derzeitigen Wasserstände nicht — durch 
je zwei 15 x 30 cm starke Querzangen paarweise mit ein- 
ander verbunden, auf deren beiderseitigen überragenden 
Enden die 20 x 20 cm starken Zwingen zum Rammen der 
Pfahlwand verkämmt wurden. Mit Hülfe dieser doppelten 
Zwingenführung gelang es, dio Pfahlwand mittels schwim- 
mender Rammen, theils Dampfkunstrammcn, theils Figee- 
Rammen, herzustellen (vgL Abb. 3), wobei die Köpfe der 
Kantpfähle auf -f- 7,2 m zu liegen kamen, um später die 
Pfahlwand bei Ausführung dos Mauerwerkes als Fangedamm 
benutzen zu können. 

Während bei der alten Elbbrflcke die Stärke der Pfahl- 
wände zu 31 cm (12 Zoll rhein.) bemessen war, hat sich 
das bei der neuen Brflcko gewählte geringere Mafs von 20 cm, 
für welches dio Möglichkeit einer guten Kammung ohne 
Stauchen der Pfählt) ausschlaggebend erachtet wurde, bei 
den vorhandenen Bodenverhältnissen gut bewährt. An den 
unteren Enden der KantpfBhle waren Wahnkanten zugclasscn, 
welche aber von keiner Kante ans mehr als der Breite 
einer Seitenfläche abschneiden durften und auf 3,5 m vom 
unteren Ende verlaufen mufsten. Für dio Grundpfähle war 
eine auf halber Länge gemessene Stärke von 30 cm im 
Dnrehschnitt aller Pfälde und mindestens 29 cm bei den 
einzelnen Pfählen, am Zopfende mindestens 25 cm, vorge- 
schrieben. 

Dio Fortlassung der Rammrüstung hat sich nicht allein 
als eine erheblicho Ersparnifs an Zeit und Kosten bei der 
Ausführung der Rammarbeit bewährt, sondern auch die 
weiteren Arbeiten der Betonirung und Aufmauerung wesent- 
lich erleichtert, da sie ermöglichte, die Materialien durch 
einen Laufkralm unmittelbar aus den Schuten in die Bau- 
grube zu befördern, und das Bedürfniß eines weiteren Lager- 
raumes, als ihn die an beiden Enden des Pfeilers herge- 
stellten Arbeitsbühnen boten, sich in keiner Weise geltend 
gemacht hat. Zur Herstellung des Verkehrs wurden an 
die oberen Kamnuwingen auswärts anschließend leichte 
Laufstege angebracht. 

Nach Schluß der Pfahlwnnd wurde auf dieselbo eine 
Rüstung zum Tragen der Rammen aufgelegt, von welcher 
aus nunmehr, also mit festen Rammen, die ührigen Grund- 
pfähln geschlagen wurden (Abb. 4). Den Ucbernehmem war 
es freigestellt, dio Grundpfähle kürzer anzuliefern und als- 
dann mit unteraehlägigen Mäklern zu rammen: sie zogen es 
jedoch vor, da dio letzteren wegen der oberen Querzangon eine 
freie J-ängsbewegiing der Rammen verhindert haben würden, 
die Grundpfähle, wie Abb. 4 zeigt, so lang anzuliefern, dafs 
diese mit den gewöhnlichen Rammen und ohne Jungfern bis 
zur planmäfsigen Tiefe geschlagen werden konnten. 

Da nach den Ergebnissen der Bohrungen beim südlichen 
Strompfeilor ein gröberer Sandboden als bei dem nördlichen 
Strompfeiler gefunden war, hatte man anfänglich dio Anzahl 
der Grundpfähle beim ereteren auf 62 und ihre Rammtiefe 
auf — Gm festgesetzt, während boim letzteren 117 Grund- 
pfählo auf eine durchschnittliche Tiefe von — 8,31 m ge- 
rammt wsreu. Es zeigte sieh aber bei der Ausführung, daß 


im südlichen Strompfeiler das Verhalten der Grundpfähle 
heim Rammen dasselbe war, wie im nördlichen Strompfeiler. 
Infolge dessen wurde auch dort dio Rammticfo auf — 8,31 m 
bemessen unter Verdopplung der Anzahl der Pfähle. 

Die Gntndpfähle wurden 0,30 m über der Solde unter 
Wasser abgeschnitten. Zu dieser Arbeit bediente man sich einer 
durch 5 Mann gehandhabten Pendclsäge (Abb. 5), und es wur- 
den, nachdem die Arbeiter beim nördlichen Strompfeiler ein- 
geübt waren, beim südlichen Strompfeiler 4 Pfähle in 6 Stun- 
den nbgeschnitten. Es erwies sieh als vortheilhaft, das Ab- 
pendeln nur bei N. W. vorzunehmen. Die in den Ecken und 
nahe bei der Pfahlwand stehenden Pfähle konnten wegen des 
zu beschränkten Arbeitsraumes nicht ahgependelt, sondern 
mußten durah einen Taucher abgosclmitten werden, welcher 
sich bei dieser Arbeit einer Handsäge bediente und nach 
einiger Einübung 0 Pfähle in 6 Stunden ubschnitt 

c) I.andpfeiler. 

Nach Abgrabung der Pfeilerbaustellen bis zu der für 
die Ausführung der Rammarbeiten vorgesehenen Höhe von 
-f 4,80 m — nur beim südlichen Widerlagspfeiler erfolgte 
mit Rücksicht auf den dortigen Winterdeich dio Abgrabung 
bis -f 5,80 m — wurden die Spund-, bezw. Pfahlwändo in 
gewöhnlicher Weise eingerammt und darauf die Baugruben 
zwischen den gegenseitig ahgesteiften Umschließungswänden 
im Trockenen ausgehoben. Der untere Theil des Aushubs 
erfolgte unter Wasserhaltung und mußte daher, um schäd- 
liche Qnellenbildungen im Sandboden zu vermeiden, unter 
thunliehstcr Benutzung niedriger Anßenwasserstände mit mög- 
lichster Beschleunigung ausgeführt werden. Alsdann wurden 
die Grundpfähle okno Senkung des Wasserstandes, welcher 
sich mittlerweile in den Baugruben wieder eingestellt hatte, 
von Rollwagen aus, welche dio Baugrubo überspannten, ge- 
schlagen. Das Abschneiden der Grundpfählo über der Sohlo 
konnte wieder im Trockenen unter Wasserhaltung Imwirkt 
I werden , da dieso Arbeit für einen einzelnen Pfeiler nicht 
mehr aß einen Tag in Anspruch nahm. 

7. Betonirung. 

a) Dio Betooirungsmatorialion. 

Für die Entscheidung der Frage, oh Gement- oder 
Traßbeton zu nehmen sei, war der Kostenpunkt nicht maß- 
gebend, da dio Preiso beider Betonarten sich bei Annahme 
eines Cementmischungsverhältnisses von 1:3 in Hamburg 
ohngofältr gleich stellten. Es wurde vielmehr deshalb Traß- 
beton gewählt, weil das langsamere Abbinden desselben die 
Zubereitung mittels Maschinen an einem einzigen Orte für 
sämtliche Pfeilerhaugruben, und damit eine leichto und 
sichere Uobcrwachung der Zubereitung gestaltete. 

Der Traßlmton wurde aus 1 Raumtheil Trafs, 1 Rthl. 
gelöschten Wasserkalk, 1 Rtld. Sand und 4 Hthln. Stein- 
sohotter gemischt. Der thaßächliche Verbrauch für 1 cbm 
fertigen Betons hat betragen: 

1,95 hl Troß. 

1,05 „ ungelöschten Wasserkalk, 

0,21 cbm Sand, 

0,90 „ Stoinschotter. 

Da gemäß dem Arbeitspiano in der Zeit vom 1. Sep- 
tember bis etwa Mitte November die Betonirung der Pfeiler- 
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baugrabon im Umfange von 4500 cbm fertig gestellt werden 
sollte, so waren im Durchschnitt an jedem Werktage etwa 
70 cbm Beton zu bereiten. Hiernach wtirdon die Liefer- 
fristen fttr die Materialien sowie die Grüften des Traft- und 
Kalkschnppens und der Betomnnhle bestimmt. 

Für den Trafs war bei Ausschreibung der Liefenuig 
die Entscheidung Vorbehalten, ob derselbe im gemahlenen 
Zustande angeliefert oder vom Lieferanten auf der Baustelle 
aus den Tuffsteinen gemahlen worden sollte, und die Ab- 
gabe von Proisfordenmgen für jedo dieser beidon Iäeferungs- 
weisen verlangt. Es handelte sich um oine Monge von 
10000 hl, was der Grenze entspricht, bei welcher in den 
Niederlanden das Mahlen auf der Baustelle vorgesohrieben 
zu werden pflegt Bei Eingang der Preisforderungen stellte 
es sich heraus, dafs dio Mehrkosten für das Maiden auf der 
Baustelle so gering waren, daft sie sich annähernd durch 
die £rsparnift an der Grüfte deB von der Bauverwaltung 
vorzuhaltcnden Traftlagorschuppens ausglichon. Denn du 
der Vorrath an Tuffsteinen im Freien lagern durfte, konnte 
der Traftschuppen, welcher andernfalls wegen der Unzuver- 
lässigkeit der Segolschiffbefördening einen groften Vorraths- 
raum erfordert hätte, nunmehr auf einen Fasstingsraum von 
250 cbm beschränkt werden, sodafs bei vollem Schuppen 
und etwaigen Betriel>38törungen in der Mfllde oder Aus- 
bleilgn der Tuffsteine der Bedarf für 18 Tage gedeckt war. 

Die von dem Lieferanten, G. Herfcldt in Andernach, auf der 
Baustelle aufgestellte versetzbare Mühle hatte vertragsmäftig 
in Lieferungsabschnitten von je */ s Monat eine Menge von 
2500 hl zu liefern, um bei regelmäftigem Betriebe Schritt 
mit dem täglichen Verbrauche von 140 Id zu halten, und 
hat thatsäclilich liei angestrengtem Betriebe eine Zeitlnng 
täglich 180 hl geliefert. Das Messen von Traft ist bekannt- 
lich unsicher in den Ergebnissen, da er in verschiedenem 
Grade locker oder dicht geschüttet sein kann, weshalb dio 
Art des Einfüllens, die Grüfte, und sogar die Form des 
Mefsgefäftcs von Einfluft ist. Die aus diesem Grunde in 
Aussicht genommene Verwiegung durch sclhstthätige Wagen 
muftte leider aufgegelien werden, da die Verfertiger ohne 
vorherige längere Versuche keine Gewährleistung l*ei Ver- i 
Wendung ihrer Wagen für Traft ühemehmen wollten; und 
es erfolgte die Abnahme durch Messen nach rheinischem Ge- 
brauch in runden 50-Liter-Gefäfeen (Scheffeln) ohne Ilütteln 
beim Einfüllen. Das Becherwerk der Mühle förderte den 
Traft in einen hochliegendon Sammelraum des Lagerschuppens, 
wo er von Zeit zu Zeit gemessen und durch Trichter in 
den darunter befindlichen Lagerraum abgestttrzt wurde. Bei 
einem an der Mülde eingetretenen Bruche, sowie beim Aus- 
bleiben von Tuffsteinen infolge widriger Winde half der 
Lieferant durch Zusendung von gemahlenem Traft aus, welcher 
mit der Eisenlialin l>efünlei1 wurde und nach Probeverwiegungen 
zu 1 Id für 92 kg abgonommon wurde. 

Der Auftiewnhrungsraum für den gebrannten Wasser- 
kalk. welcher aus Elze bezogen wurde, brauchte höchstens 
den Wochenbedarf zu fassen, also — bei Voraussetzung 
eines durchschnittlichen Tagesverbrauchs von 7 chm — eine 
Grüfte von etwa 50 cbm zu hüben, da der Kalk mit der 
Eisenbahn ankam und innerhalb drei bis vier Tage nach 
geschehener Aufforderung an der Baustelle eintreffeu mnfste. 
Thatsächlich wurde der Grundrift des Lagerschuppens, welcher 


gleichzeitig zur Unterbringung des in Säeken bezogenen Ccments 
für das Mauerwerk diente, auf 48 qm bemessen. Die Ab- 
nahme des Kalks erfolgte nach dem balmamtlich ermittelten 
Gewichte, indem nach angestellten Prüfungen ein Gewicht 
von 91kg für 1hl gerechnet wurde. 

Der gebrannte Kalk wurde nach französischer Art ge- 
löscht, indem er in Weidenkörben m (BL 40, Abb. 2) mittels 
eines über eine Holle laufenden Zugseils auf die 3 m über 
dem Fuftboden des Lagerraumes erhöht liegende Lösch- 
hülinc geschafft und dort mittels eiserner Handhaken in 
Wassorkflbel k so lange eingetaucht wurde, bis das Auf- 
hören der aufsteigenden Luftblasen anzeigte, daft der Kalk 
mit Wasser gerade gesättigt war. Alsdann winden die 
Körbe aus den Kübeln gezogen und umgestfllpt, worauf der 
Kalk in kurzer Zeit zu Pulver zerfiel. Um die bei dem 
Elzor Kalk besonders stark auftretenden Pulverklürapchen 
zu zerkleinern und die steinigen Löschrückständo zu ent- 
fernen. wurde der Kalk von der I/wchbflhne durch drei 
Trichter o zu ebonsovielen darunter liegenden, im Quer- 
schnitte sechseckigen Trommelsieben gefördert, welche mittels 
Handkurbeln h von je einem Arbeiter godreht wurden. Die 
Siebweite betrug 00 Maschen auf das Quadratoentimenter. 
Um die Arboiter vor dem beim Sieben sich entwickelnden, 
höchst lästigen und auch schädlichen Staub thnnlichst zu 
schützen, waren die Siehe durch dichte gespundete Bretter- 
wände von allen Seiten fest eingeschlossen. Das Kalkpulver 
gehängte von den Sichen in darunter befindliche hölzerne 
Bellälter mit abfallenden Böden, sodaft heim Oeffhen von 
Luken das Kalkpulver von selbst mich den Kangängon aus- 
flofs. in welchen die Schiobkarren zur Beförderung nach der 
Bctonmühlo beladen wurden. Die beim Sieben zurückMoiben- 
ilen steinigen Rückstände gelangten infolge der iAngsneignng 
der Trommeln (Sclmitt ab) nach deren unteren Enden, wo 
sie leicht von Zeit zu Zeit entfernt werden konnten. 

Anfänglich war das Ablöschen des Kalks nach der in 
Deutschland verbreiteten Weise durch Besprengen mittels 
Wasserloitungsbrausen auf Löschbühnon bewirkt worden, 
welche zwischen dem Lagerraum und dein Fürdergange 
hergerichtet waren, während das Sieben auf wagerecht be- 
wogten und dalici gerüttelten Taleisieben bewirkt wurde. 
Da aber einmal das Löschen wegen des in das Belieben 
des Arbeiters gestellten Maftes des Wasserzusatzes nicht 
gleichmäfsig genug erfolgte, ferner auch die letztere Art des 
Sieben« sowohl die Arbeiter zu sehr belästigte, als auch zu 
geringe Erfolge ergab, so wurde bald dor Kidkschuppen 
uingcliaut und der erstl>eschriebene Betrieb eingeführt. Daraus 
erklärt sich die etwas verwickelte Gestalt des Schuppens. 
Im übrigen kann das angewendete Lösch- und Siebver- 
fahren nur empfohlen werden. 

Es mag hier anschlieftend noch Erwähnung finden, daft 
der gebrannte Elzer Kalk ziemlich gonau den doppelten Raum- 
gehalt brauchbaren Kalkpulvers, im Hektoliter mafte gemessen, 
ergab, während das Ausmafs nach don für die Bctonirung 
verwendeten Maftkästcn von 18 1 Inhalt eine 2*/, fache 
Ausgiebigkeit aufwies. Die steinigen Rückstände betrugen 
kaum 4 '/, Procent der angelieferten Menge. Ferner wurde 
durch Proben festgestellt, dufs der zu Staub gelöschte Wasser- 
kalk, auf Haufen geschüttet und vor Luftzug und Nässe ge- 
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schützt, 1 V» Jahre ohne erhebliche Nachtheile für seine 
Bindekraft aufbewahrt werden konnte. 

Der verwendete Sand war ein besonders reiner und 
grobkörniger Elbsand. 

Dio Schottersteine, welche von der Ober-Elbe be- 
zogen wurden, bestanden aus Grauwacke und Granit. Für 
dio Stückgröfse war vorgeechrieben, dafs sie nach keiner 
Hichtung eine gröbere Abmessung als 5 cm haben durften. 

b) Herstellung des Betons. 

Der Beton wurde in einer einzigen hölzernen Trommel 
von 1,02 m Durchmesser und 5,64 m Länge derart gemischt, 
dafs die einzelnen Materialien in dem planmäßigen Mischungs- 
verhältnisse gleichzeitig unter Zuführung des erforderlichen 
Wassers der Trommel zugeführt wurden. Die sonst wohl 
gebräuchliche Anordnung von zwei MJschtrommoln , deren 
obere zur Herstellung des Mörtels dient, während der Stein- 
schlag erst in der unteren Trommol zugeführt wird, scheint 
an dem Mangel zu leiden, dafs ein gleichmäßiges Verh&lt- 
nifs zwischen den Mengen von Mörtel und Steinschlag schwer 
bei den unvermeidlichen kleinen Unregelmäßigkeiten des 
Betriebes zu orzioleu sein dürfte. Die Mischung in einer 
einzigen Trommel dagegen hatte sich schon beim Bau der 
alten Hamburger Elbbrücko bewährt 

Die auf eingerammtc Pfähle gestellte Betonmühle, deren 
Einrichtung Abb. 3 auf Blatt 40 zeigt, hatte eine solche 
Höhenlage erhalten, dal's die 1:10 geneigte Betontremracl 
bei don gewöhnlichen Hochwasseratänden noch in ungestörtem 
Betriebe bleiben konnte. Im Innern des oberen Schuppen- 
raumes befand sich ein ringsum laufender, etwa 2 m breiter 
Karrsteg, welcher einen 5,8 x 5,3 m großen und um 0,85 m 
vertieften Raum einfaßte. Dieser Raum war durch loth- 
rechte Bretterwände in drei Abtheilungen zerlegt, welolio 
zur Aufnahme eines gewissen Vorraths an Kalk, Trafs und 
Sand dienten. In don Böden dieser Abthcihmgcn befand 
sich jo eine oben offene, von drei lothrechten Seiten wänden 
und einem unter 45° geneigten Boden begrenzte Vertiefung 
o, welche oinen genau bemessenen Inhalt von 18 1 hatte. 
Diese Vertiefungen waren an ihren Vorderseiten durch Schütz- 
tufcln s gegen eine gemeinsame, zur Betontrommel führende 
Schftttrinne abgeschlossen, deren unter 45° geneigter Boden 
nach oben trichterförmig zur Aufnahme des Steinschlags 
verbreitert war. 

Zum Betriebe der Trommel diente eine sechspferdige 
stehende Dampfmaschino, welche in dem 10 m entfernt 
liegenden Maschinenschuppen aufgestellt war und mittels 
Drahtseils und Vorgelege dio auf 4 Leitrollen ruhendo Bo- 
tontrommel in drehende Bewegung setzte. Die Trommel 
machte fünf bis sechs Umdrehungen in der Minute, während 
in der gleichen Zeit die zugehörige Dampfmaschine 150 Touren 
machte. 

Dio Zubereitung des Betons, welcho ebenso wie die 
Versenkung desselben im Selbstbetriebe der Bauverwaltung 
erfolgte, geschah folgendermaßen. Nachdem dio drei er- 
wähnten vertieften Vorrathsräuiue in den sich ergebenden 
Betriebspausen mit Kalk, Trafs und Sand beschickt waren, 
wurde in jedem derselben der kleine Behälter o durch einen 
Arbeiter vermittelst einer Krücke gefüllt und bordvoll abge- 
strichon. Die Schottersteine wurden in Schiebkarren mit 


rostartigen, aus Rundeisenstaben hergestellten Böden ange- 
fahren und unmittelbar vor dem Eingänge znr üetnnmflhlo 
mittels einer dort angebrachten, an die Wasserleitung ange- 
schlossenen Brause kräftig abgespült, bis das ahfließendo 
Wasser rein war. Die Karren hatten einen Sollinhalt von 
721, sodaß der Inhalt einer Karre zusammen mit dem In- 
halt der drei Behälter o das richtige Mischungsverh&ltnila 
1 : 1 : 1 : 4 ergab. In dem Augenblick nun, wo eine Schotter- 
karre durch seitliches Umkippen in den Schütttrichter ent- 
leert wurde, zogen die drei vorerwähnten Arbeiter die Schütz- 
tafcln s, sodaß gleichzeitig der Trommel dio Materialien 
im richtigen Mischungsverhältnisse zugeführt wurden. Die 
Wasserzuführung wurde von dem Vorarbeiter geregelt, welcher 
über dem Schütttrichter seinen Standort an einem Schreib- 
pulte hatte, tun die Zahl der Schüttungen zu vermerken, 
und einen unter dem Pulto angebrachten Wasserhahn hand- 
habte. Unten bei der Trommel, aus welcher der Beton Jtber 
eine Klapprinne unmittelbar in dio Schuten fiel, war ein 
zweiter Vorarbeiter aufgestellt, welcher die Beschaffenheit 
des ausfließenden Betons und dio Regelung des Wasserzu- 
satzes mit Rücksicht auf die kleinen Unregelmäßigkeiten 
des Betriebes zu überwachen hatte. Zu dem Endo führte 
von letzterem Standpunkte zu dem Vorarbeiter im Gebäude 
ein Glockcnzug, und durch bestimmte Glockenzeichen: z. B. 
ein Ton „zu wenig Wasser! zwei Töne „zu viel Wasser!“ usw. 
wurde der letztere Vorarbeiter in don Stand gesetzt, die 
Wasserzufflhrung jederzeit richtig zu bemessen. 

Der geschilderte Betrieb war ein außerordentlich ein- 
facher und gewährleistete nicht nur eino sich stets gleich- 
bleibende Oüte und Zusammensetzung des Betons, sondern 
auch eine sehr genaue Ueberwachung des Materialverbrauchs 
und der Arbeitsleistung. Cm letztere thunlichst zu steigern, 
erhielten die Arbeiter außer ihrem Tagclolui noch Prämien 
nach Maßgabe der bewirkten Trichterfüllungen. Erfahrungs- 
gemäß waren zu 1 cbm fertigen Betons 11,0 Trichtorfüllungen 
I erforderlich. 

Mit der Herstellung des Betons wurde morgens um 
4 Uhr begonnen, sodaß bei Beginn der eigentlichen Arbeits- 
zeit genügend Beton zum Versenken vorhanden war. Dem- 
entsprechend wurde anch der Betrieb der Mühle vor Schluß 
der Arbeitszeit eingestellt, und zwar so, daß der angefertigte 
Beton am selbigen Tage noch versenkt werden konnte. Von 
der Zweckmäßigkeit der Anlage mag der Umstand zeugen, 
dafs ihre tägliche Leistung bis zu 102 cbm Beton betrug. 

c) Versenkung des Betons. 

Bei den Strompfeilern wurde behufs Versenkung des 
Betons und nachheriger Ausführung des Mauerwerks auf 
jedem Pfeiler ein Dampflau fkrahn in der aus Bl. 38, Abb. 6 
ersichtlichen Weise aufgestellt. Zu dem Ende waren auf 
den seitlichen, durch vier obere Querhölzer gegenseitig ab- 
gesteiften Pfahlw Anden Eisenbahnschienen befestigt, welche 
auf Verlängemngsgerfl8ten über dio beiderseitigen Pfoiler- 
vorköpfe hinausgeführt waren. Auf den Schienen ruhte 
mittels vier dnppclflanschiger Laufrollen das Bockgerüst des 
I^aufkrahns. Dasselbe trug oben eine vierpferdige Dampf- 
winde nebst Siedekessel. Auf den beiden oberen, an einer 
Seite auslegerartig verlängerten Querholmen befand sich ein 
eiserner, quer über don Pfeiler zu bewegender Laufkatzen- 
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wagen mit der I-astkette, welche belastet mit einer Ge- 
schwindigkeit von 9 m in der Minute gehoben werden konnte. 
Die 1 Angabe wegnng des ganzen Krahngerüstee auf den 
Schienen wurde ebenfalls von der Dampfmaschine bewirkt, 
indem längs Jeder Schiene eine Laufkette angebracht war, 
deren beide Enden an den Holmen der V erlingeru ngsgerüstc 
befestigt waren, und welche über Hollen an den lothrechten 
Krahnpfosten hinauf nach dem von der Dampfmaschino ge- 
triebenen Kettenrade geführt war. Zu sämtlichen mit der 
Maschine zu bewirkenden Bewegungen, der Längsbewegung 
des ganzen Krahnes, der Querbewegung der Laufkatze und 
der Hebung oder Senkung der Lasten, bedurfte cs nur der 
Handhabung der Steuerung, der En - und Ausrücbvorrichtungen 


und des Bremshebols durch den oben stehenden, und daher 
die ganze Baustelle vortrefflich übersehenden Maschinisten, 
dem zur llülfeleistung noch ein Heizer beigegeben war. 
Die beiden Dampfkrähne, welche von der Firma Mcnck u. 
Hambrock in Ottensen geliefert waren und sich trefflich be- 
währt haben, dienten weiter für die Aufmauerung der Strom- 
pfeiler sowie der Portalpfeiler und haben ebenso wie die 
gesamten Betoninmgseinrichtungen nach Fertigstellung der 
Ebb rücke Wiederverwendung beim Bau der anschliefsenden 
Billhomer Brücke gefunden. 

Zur Versenkung dee Betons unter Wasser wurden die 
nachstehend dargestellten eisernen Betonsenkkasten, von denon 
fünf Stück angeschafft wurden, benutzt 



Beton - Senkkasten für die Fnndirung 
der ätrompfeiler. 1 : 30. 

Inhalt = 0,75 obm. 



Schnitt AB. 


Schnitt CD. 


Seitenansicht. 


Endansicht 


Oer Kasten stofst unten auf, der Oer Kasten ist vollständig 
Haken a fällt in die punktirte Lago. geöffnet 


Den Abbildungen 
gemäls bestanden die 
Beton- Senkkasten aus 
zwei Tbcilen: dem 

eigentlichen Kasten 
mit nach unten anf- 
achlagenden Boden- 
klappen l (Schnitt CD) 
und einem eisernen 
Führungsrahmen , an 
dessen lothrechten, aus 
Quadrateisen gebildeten Pfosten k dor Kasten mittels ange- 
schraubter Oesen o gleiten konnte. Je nachdem nun der 
Zug der Krahnkette, an welche die ganze Vorrichtung 
mittels der obersten Achse g angehängt wurde, nlloin auf 
den Kasten wirkte, oder vermittelst Enhäugung des Hakens a 
auf den Führungsrahraen übertragen wurde, mufste der Kasten 
beim Anziehen der Kette sich Offnen oder geschlossen bleiben. 
Nachdem daher ein Kasten in der Schute beladen war, wurde 
der Haken « Ton einem Arbeiter über die Achse h gedieht 


und in dieser Lago (Schnitt AB) so lange von Hand fest- 
gehalten, bis durch das Anheben der Kralmkctte der Auf- 
hängungsbügel f um den Spielraum seiner länglichen Oese 
gehoben und dadurch der Haken a zum fosten Engriff gegen 
die Achse h gebracht war (Seiten -Ansicht). Nunmehr konnte 
der Zug der Krahnkette lediglich auf den Fülmuigsrahmen 
ausgeübt werden, sodafs der Kasten in geschlossenem Zu- 
stande verblieb, während er gehoben, mittels dor Laufkatze 
über die Baugrube gebracht und dort abgesenkt wurde. So- 
bald aber der Führungsiahmen auf den Boden der Baugrube 
aufstiefs, und der Zug in der Kralmkctte nachliefs, senkte 
sich der obere Bügel f vermöge seines F.igengewicbtcs wieder um 
das Mafs der Oeseniänge, und der Haken a schnappte selbst- 
thätig aus (Schn. A B). Sobald nun die Kralmkctte wieder 
an gezogen wurde, wirkte dieselbe vermittelst derAchsee ledig- 
lich auf den Betonkasten ; derselbe glitt daher längs der Fflh- 
rungseisen k bis zum Anstorsen an die oberen Flacheison b des 
Führungsrahmens CHijjor, indem gleichzeitig die Bodenklappen 
allmählich nach unten aufschlugen , sodafs der Beton in 
ruhigster Weise zur Ablagerung gelangte (Schnitt CD). 



Untore Ansicht. Schnitt F. F. 
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Diese Betonkasten, welche sich außerordentlich gut be- 
wahrt haben, zeichnen sich vor vielen ähnlichen Vorrichtungen 
dadurch aus, daTs die Mannschaft den Kasten nicht eher 
öffnen kann, als bis er unten aufgestoßen ist, sodafs ein 
freies Fallen des Betons durch das Wasser ausgeschlossen 
wird. Die Kasten sind denjenigen nachgebildet , welche beim 
Bau der Brücke über- die Grofae Weser in Bienten (vgl. Zeit- 
schr. d. Arch.- und Ing.-Ver. in Hannover 1860) und bei der 
alten Hamburger Elbbrücke verwandt wurden. Da jedoch 
bei letzterem Bau die bei jenen Kasten vorhandene Ketten- 
aufhängung Schwierigkeiten verursachte, indem dio Ketten 
sich oft in der Baugrube mit dem Ausfallhaken verwickelten 
und dadurch die Entleerung des Kastens verhinderten, so 
wurden bei den nouen Kasten dio Ketten durch feste Stäbe 
ersetzt. Aufserdera wurde der Inhalt der Kasten auf 0,75 cbm 
vergrößert, um durch zusammenhängende Versenkung einer 
möglichst grofsen Masse einen weiteren Schutz vor Aus- 
spülung zu erzielen. Die Kasten wogen 600 kg und sind 
zum Preiso von 288 Ji für das Stück von der Maschinen- 
fabrik G. Kocher in Harburg geliefert worden. 
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Vorrichtung zur möglichst glmiuniilsigeu Versenkung des Betons. 

Die Schlammbildung während der Betouirung war aufser- 
ordentlich gering. Cm dio Versenkung des Betons möglichst 
gleichmäßig unter Erzielung eines guten Verbandes zu be- 
wirken, war nach vorstehender Abbildung durch Oelfarbon- 
stricho an deu inneren oberen Gurtungen der Pfahlwände 
sowie an den oberen Querholmen dos Ktahngerüstes ein Netz 
festgeltgt. Von diesem Netze waren Umdruckpläne ungo- 
fertigt, welche von einem Vorarbeiter auf dem Pfeiler zur 
Bezeichnung der Stellen benutzt wurden, an denen ein Kasten 
in der jedesmaligen Schicht versenkt war. Die Versenkung 


wurde im übrigen so bewirkt, dafs zuerst die Querreihen 
mit geraden Zahlen, dann die mit ungeraden Zahlen betonirt 
wurden, wodurch in der in der Abbildung nngedeutetan Weise 
ein guter Verband orziolt wurde. Dem Maschinisten obon auf 
dem lauft rahn wurde die Fahrordnung durch Zurufe und 
Handzeichen seitens des Vorarbeiters kund gegeben. Während 
im Durchschnitt täglich otwa 65 cbm Beton versenkt wurden, 
gelang es an einem Tage im October beim südlichen Strom- 
pfeilcr 97 cbm Beton zu versenken. 

Bei den Landpfoilern erfolgte die Betonirung der 
Baugruben übereinstimmend in der Weise, dafs der Beton 
in Schuten an die zunächstliegcnden Landungsstege gefahren, 
von dort mittels Schiebkarren an die einzelnen Pfcilorbau- 
grubon befördert und unmittelbar in dio Baugruben entleert 
wurde. Um das Auftreten von Quellen im Beton möglichst 
zu vorhüten, wurde das Auspnmpen der Buugrubon während 
der Betonirung thunlichst eingeschränkt Sobald ein Theil 
der Sohle mit einer Betonschicht bedeckt war, ließ man 
das Wasser entsprechend ansteigen und trug nur Sorge, die 
Karren so in die Pfcilerbaugruben umzukippen, daß der 
frischo Beton stoß auf oinen über Wasser hinausragenden 
Betonhügel fiel. Unten standen Arbeiter, welche mit Schaufehl 
die sich bildenden neuen Botonkegel sanft an dor Böschung 
des fertigen Theiles hinunßrschoben, sodafs Ausspülung und 
Schlammbildung möglichst vermieden wurdo. Bei den beiden 
Portalpfeilcrn konnte wegen ihrer grofsen Nähe am Strome 
die Wasserhaltung nur während der niedrigen Außonwasscr- 
stäude — also in Tidonarboit — bewirkt werden, weil 
sonst sich in den Sohlen zu starke Quellen gebildet haben 
würden. 

Die Herstellung und Versenkung des Betons, ausschließ- 
lich der Materialien , Gebäude und Maschinen, aber einschließ- 
lich Miethe und Bedienung der Fahrzeug»;, hnt gekostet: 
bei den Strompfollem G,08,4/cbm, 
boi den Landpfcilcm 8,57 Jt /cbm. 

8. Fanjsdämme der Strompfeller. 

Boi Betonfundirungen der vorliegenden Art hat man 
früher meist zur Umschließung der Baugruben für die Auf- 
mauerung der Pfeiler einen Fangedamm aus Beton mit einer 
zweiten inneren Bohlwand auf das fertigo Botonbott aufge- 
setzt und dadurch nicht allein für die Herstellung, sondern 
auch für die nachherige Beseitigung dieser Fangodäinmo er- 
hebliche Kosten aufgewandt. Beim Bau der alten Hamburger 
Elbbrflcke (1868) wurden daher dio Fangedämme statt dessen 
mit Thon gefüllt. Ein weiterer Fortschritt ist hei der neuen 
Elbbrflcke durch Anwendung eines Fangedauwcs aus ge- 
theertem Segeltuch in Anlehnung an eine dem Vernehmen 
nach bei einer holländischen Brücke stattgelwbto ähnliche 
Bauausführung mit Erfolg gemacht worden. 

Vor Beschlußfassung über die Ausführung wurden ver- 
gleichende Proben mit verschiedenen Anstrichmassen in der 
Art voigenommcn, daß Beutel aus dem entsprechend ange- 
strichenen S^eltuch an das untere Ende eines lothrecht auf- 
gehängton 4 in langen Gasrohres angebracht und dio bei 
Anfüllung mit Wasser durchleckenden Wossormengen ge- 
messen wurden. Als dio ls»tc Anstrichmasse, welche auch 
zur Verwendung kam, wurde eine Mischung von zehn Ge- 
wichtstheilen Steinkohlenthoors auf einen Gewichtstheil Terpen- 
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tin ermittelt. Dieselbe ergab bei einem dreimaligen beider- 
seitigen Anstrich eine völlige Wasserdichtigkeit, was bei 
einer geringeren Zahl von Anstrichen nicht so vollkommen 
der Fall war. Bei der Neuheit der Sache wurde es daher 
erforderlich erachtet, den Anstrich im oberen nutzbaren Theilo 
und weiter bis 0,90 m unter Betonoberfläche dreimal , und 
darunter auf 1,50 m zweimal beiderseitig zu streichen. Der 
weiter hinabreichende Theil des Segeltuchs blieb ungetbeert, 
da man annahm, dafs der Beton fester an dem imgethoerten 
Tuche haften werde. 

Des wasserdichten Anschlusses an das Betonbett wegen 
mufste das Segeltuch auf der Innenseite der Ffaldwand 
angebracht, also vor der Betonirung eingehängt werden. 
Dasselbe reichte bis etwa 0,30 m über Baugnibensohlo, also 
■1,90 m unter Betonoberfläche hinab und erstreckte sich nach 
oben bis + 6,50 m, d. L 0,20 m über gewöhnliche Sturaifluth* 
höhe (Bl. 38, Abb. 7). Der dem Wasserdrücke ausgeaetztei 
als eigentlicher Fangedamm wirkende Theil dor Segeltuch- 
einlage hatte somit eine Höhe von 3,00 m, wahrend die 
Lange dieser Einlage, dem inneren Umfange der Pfahlwand 
entsprechend, 07,32 m betrug. Das für den Fangedamm ver- 
wendete Segeltuch war die englische Marke „Grass bleached 
Nr. 4“, in Stücken von 34,5 ra Lango auf 0,61 m Breite. 
Jedes Stück wurde in vier Streifen von 8,62 m Lange zer- 
schnitten, die mit ihren Langseiten unter 3 cm breiter L'ober- 
lappung aneinander genaht, und oben und unten gesäumt 
wurden. Die Saunte waren 5 cm breit, sodafs für die Höhe 
der Segcltuckeinlago noch 8,52 m verblieb. Die Lange der 
Einlage wurde im Vergleich »tun Pfcilorumfango etwas reich- 
lich! bemessen, da dieselbe, eine ringsum geschlossene Hülle 
bildend, unter keinen Umstanden zu kurz sein durfte, um 
sich unter dem Drucke de« Betons überall an die Pfahlwand 
schmiegen zu können. 

Die Aufhängung des Segeltuchs an die Pfahlwand ge- 
schah derart, dafs durch Oese» an seinem oberen Saum ein 
Tau hindurebgezogen und in Haken, welche in die Pfahl- 
wand eingeschraubt waren, eingehängt wurde, worauf man 
das Tau straff anzog. Am unteren Saume wurden an jeder 
dritten Naht Messingkauschen cingescklagcn, an welchen 
altes Eisenzeug zur Beschwerung des Tuches aufgeh&ngt war. 
Das Eifth äugen des letzteren erfolgte unter Zuhülfenahmo 
des Dampflaufkrahns. 

Um den Wasserspiegel innerhalb der Pfahlwand wäh- 
rend der Betonirung auf gleicher Höbe mit den wechselnden 
äußere» Wasserstfinden zu halten und dadurch einen dem 
frischen Beton schädlichen Ueberdruck zti vermeiden, wunlo 
ein mit einer Segeltuchklappe verschließbarer Ausschnitt im 
Segeltuch und in der Pfahlwaml angeordnet, welcher »Un- 
gefähr bis zum mittleren N.W. hinabreichte und erst später 
geschlossen wurde. Die Klappe war mit dem unteren Theilo 
des Segeltuches aus einem Stück hergoe teilt und blieb wäh- 
rend der Betonirung in Niedrigwasscrhöhe aufgerollt; an den 
beiden Seiten überdcckto sic den Hand der Lücke um die 
Breite einer ganzen Bahn und wurde in diesen breiten Uebor- 
lappnngen beim Schliefsen frisch getheert und mit aufgeleg- 
ten Bohlen gegen die Pfahlwund genagelt 

Bei der großen Stärke der Betonkörper — 5,2 m im 
nördlichen, und 5,5 m im südlichen Stiompfeiler — konnte 
unbedenklich bereits 10 Tage nach Schlafs der Betonirung 


die Baugrube leergepumpt werden. Zuvor mufste jedoch das 
Segeltuch gegen den äußeren Wasserdruck abgesteift wer- 
den. Beim ersten, dem nördlichon, Strompfeiler geschah dies 
in der Weise, dafs man vor den lothrechten Nähten Auf- 
richter stellte und vor denselben wagerechto Gurthölzer an- 
braohtc, welche man quer über dio Baugrube gegeneinander 
absteifte, worauf die obenerwähnte Segeltuchklappe geschlos- 
sen wurde. Diese Art dor Absteifung vermied die Verletzung 
des Segeltuches durch Nägel und gestattete die Wiederver- 
wendung des oberen Theiles des Segeltuches, welcher zur 
Abdeckung und Seitenverkleidung von Bauschuppen benutzt 
wurde. Andererseits erschwerte dio Auswechslung der Quer- 
Versteifungen (vgL Bl. 38, Abb. 7) den Fortgang der Auf- 
mauening. Aus diesem Grunde, und weil die Befestigung 
der Klappe mit aufgenagelten Bohlen sich als genügend stark 
und wasserdicht erwies, wurde die Absteifung de« Segel- 
tuches im südlichen Stiompfeiler wie felgt ausgelührt 



Segeltuch Unter Wasserdruck. 


Nach Fertigstellung der Betonirung wurden in 57 cm 
Entfernung voneinander nach vorstehender Abbildung 25 x 
5 cm starke, bis zur Betonoberkante reichende lothrechte Boh- 
len hei niedrigen Wasserständen auf das eingehängte Segel- 
tuch aufgenagelt, und zwar so, dafs sie gleichzeitig die loth- 
rechten Nähte deckten. Vorher angea teilte Versuche hatten 
gezeigt, daß für einen 15 cm laugen, vierkantigen Draht- 
stift, welcher zu zwei Drittel seiner Länge in einen Balken 
geschlagen wird, bei zehnfacher Sicherheit oino Inanspruch- 
nahme auf Ausreißen von 40 kg angenommen werden kann. 
Uiernach wurde die Anzahl der Nägel berechnet, welche 
auf je 50 cm Länge der Bohlen, entsprechend dem nach 
unten zunehmenden Wasserdrücke, verwendet weiden mufs- 
ten. Vor der Anbringung wurden die Bohlen auf der Seite 
abgefast und getheert Das Annageln der unteren Enden 
der Bohlen war infolge hoher Niedrigwasserständo sehr 
I schwierig. Im übrigen hat sich das letztere Absteifimgsvor- 
fahren sehr gut bewährt Die Baugrube war trotz der 
Nagellöcher überraschend dicht, sodafs selbst bei den gerade 
1 im Anfunge der Maurerarbeiten auftretenden hohen Außen- 
wasserständen (bis -{- 6,40 m), hei denen also das Segeltuch 
einem Wasserdrücke von 3,5 m mwgesetzt war, die aufge- 
stellte Kreiselpumpe morgens früh nur etwa eine Stunde 
arbeiten mufste, um das über Nacht emgedrungene I<eck- 
waaser zu entfernen. Verletzungen des Segeltuches waren 
durch gotheerte aufgcriagelto Boldenstücke leicht auszubes- 
sern, was hei dem Fangedamm im nördlichen Strompfeiler 
nicht in dieser einfachen Weise zu bewirken war. Auch 
bietet die Wiederverwendung des vom Betonschlamm und 
Mörtel überzogenen Segeltuches zu wenig Vortheile, um sich 
deshalb auf die nnlieqnemere Baugrube, wie aie die Ab- 
steifung vermittelst Aufrichter und Quersteifon mit sich 
bringt, anstatt der weitaus bequemeren und leichter vor Un- 
dichtigkeiten zu schützenden Baugrube, wie sie die Nagelung 
bietet, einznlassen. 

Bei der Neuheit dieser sehr zu empfehlenden Fango- 
dämme darf noch erwähnt werden, dafs später — beim 
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Bau der Billhorner Brücke — in folgender Weise der Segel- 
tuehfangodamm h «gestellt wurde. Anstatt, wie vorboschrie- 
ben, das Segeltuch in einem einzigen, vorher zusammen- 
genähte» Stacke anzubringen, was immerhin nicht bequom . 
war, wurden vor der Betonirung einzelne, in etwa 2 m 
Breite hergwteUto Streifen Segeltuch mit etwa 0,30 m brei- 
ter Uoberdeckung der senkrechten Fugen angenagelt. Die 
wagerechten unteren Säume der einzelnen Streifen waren 
um 2 cm starke Kundeisenstangen genaht, welche die Bahnen | 
gleichmäßig straff zogen. Die lothrecht eingesetzten Bohlen ! 
wuron so lang, dafa ihr unteres Ende etwa 1 m hoch mit 
einbetonirt wurde. Infolge dessen brauchte die Nagelung 
nicht bis unmittelbar zur BetonoborfUche hinuntergeführt zu 
werden, was die Ausführung sehr erleichterte. 

Beim nördlichen Strompfeilor der Klbbrücko kostete 
der ganze Khngdamm einschließlich der Absteifungen 4560 M, \ 
also auf das Quadratmeter der dem Wasserdrücke ausgesetz- 
ten Fläche der Abdämmung berechnet, 18,81 Jt\ beim süd- 
lichen Strompfeiler deegl. 3C12 .Af, bozw. 15,03 Jt 

9. Ausführung de« Mattrwerk«. 

a) Aufmauerung der Strompfeiler. 

Nach Fertigstellung der Fangedfimme wurde im nörd- 
lichen Strompfeilor mittels einer Xreisolpuinpo die Baugrube 
leer gepumpt und alsdann der Betonkörper im Trockenen 
auf -)- 2,90 m abgeglichen. Auf diesem wurde das Mauer- 
werk unter allmählicher Fortimhmo der Querstoifon aufgo 
führt, indem die Aufrichter gegen das fertiggestellte Mauerwerk 
anderweitig abgeatiltzt wurden. Beim südlichen Strompfeiler 
wurde dagegen nach Versetzen des untersten Werk- bezw. 
Schichtstoinkranzes die Schicht bis zu deren Oberkante 
(+ 3,20 m) ausbetonirt. 

Im übrigen erfolgte die Aufmauerung so, daß auf den 
Veriängerungsgcrflston vor den Vorköpfen der Ccmentmörtol 
in kleinen Buden bereitet wurde. Die Bevorzugung von 
Comontmörtel vor Trußiuörtcl geschah, um bei annähernd 
gleichen Freisen die ortsübliche, den Arbeitern in der Hand- 
habung geläufigere Mörtelart zu verwenden. Sämtliche Mate- 
rialien wurden mittels des bei der Betonirung verwendeten 
Laufkrahnes aus den Fahrzeugen geholten, und zwar die 
Quader mit Stcinechlüsseln, die Ziegelsteine usw. auf Stein- 
tollem. 

Auch das Versetzen der Vorkopfquader und der 
Auflagersteino erfolgte mit Hülfe des Laufkrahnes. Da die 
gewöhnliche Art des Vergießens von Werksteinen meistens 
sehr unvollständig ausgefüllte Lagerfugen erpicht — ins- 
besondere wonn dio Untorfläclie des Werkstoins auch 
geringe muldenartige Höhlungen mifweist — wurden Ver- 
suche gemacht, dio Vorkopfquador in ein volles Mörtelbctt 
zu versetzen, was aber bei dem verwendeten Cementmörtel 
nicht gelang, indem letzterer durch das Hin- und Hcrarbciton 
mit dom Quader schließlich so schlüpfrig wurde, daß es 
unmöglich war. den Quader genügend zu regieren. Man 
ging dnher allgemein dazu über, die Quader nach dem 
nachstehend dargestellten Verfahren unter einer gewisson 
Druckhühe des flüssigen Comentos zu vergiofsen. 

Es wurden die zusammengehörigen Werksteine unter 
Aufkeilung zunächst in ihre richtige Lage gebracht und 
alsdann die beiden Seiten a der Stoßfugen sowie die Vor- 



Vcrgiefeen der Quader 
unter Druckhöhe 
dos flüssigen CMMOtM. 


derseiten der Lagerfugen e mit schnellbindendem Comcn» 
verstrichen. Aufserdem wurde hinter jedem Stein ein 

schomsteinartiger Kasten b aus Ziegelsteinen aufgenmuert. 

.Nachdem endlich die hinteren 
Begrenzungen dor Lagorfügon 
auf den Strecken zwischen 

diesen Kasten b verstrichon 
waren, wnrde ein sehr dünn- 
flüssiger Mörtel von 6 Theilon 
Cement und 1 Theil Sand in 
die olien offenon Stoßfugeu 

so lange gegossen, bis, wie 

Schnitt CD zeigt, der Mörtel 
durch die Lagerfugen bis zur 
Oberkante der Kasten gestiegen 
war. Gleichzeitig wurden außen 
bei c mittels Nägel Oeffhungen 
hergestellt, aua donon dio ein- 
geschlosseuc Lud auch entwei- 
chen konnte. Nach Verlauf von 
etwa C Stunden konnten die 
Kasten wieder abgebrochen werden. — Wiederholte Besich- 
tigungen nach Aufheben der so vergossenen Steine haben 
durchaus zufriedenstellende Lagerfugen gezeigt. Dem Cement 
wurde der geringe Sandsnisatz beigegeben, um ihn specifisch 
schwerer zu machen. 

Eine besonders erwähnenswerthe Arbeit bestand in der 
beim nördlichen Strompfeiler vorgonommouen Anbohrung des 
fertigen Maucrworks. Nach der Fertigstellung desselben 
wurde durch die fortlaufend gemachten Cementprohen der 
Verdacht erweckt, daß der insbesondere bei dom genannten 
Pfeiler verwendete Cement nicht volumbeständig gewesen 
sei. Bei der geringen Stärke des Pfeilers hielt man ce da- 
her goboten, sich von der Beschaffenheit des Kemmauer- 
werks desselben in Bozug auf den znr Verwendung ge- 
kommenen Cementmörtel Aufschluß zu verschaffen, und 
beschloß, in ähnlicher Weise, wie es zn Bergwerkszwockon 
oft mit Diamantbohrern ausgeführt ist, den Pfeiler von oben 
mit oinem Kernbohrer derart anzubohren, daß der Bohrkem 
behufs Besichtigung in möglichst unverletztem Zustande zu 
Tage gofördort worden konnte. Die verwendete Bohrvor- 
richtung, welche von der Firma Deseniß u. Jacobi geliefert 
wurdo, ßt auf Bl. 40, Abb. 4 dargestcUt Das Bohrgestänge 
bestand aus einem mittels eiserner Muffen zusammenge- 
8chruubtcn schmiedeeisernem Rohre von 74 mm lichtem 
Durchmesser, an welches unten der stählerne, mit zahn- 
förmiger Schneid« Tersohone Bohrkopf angeschrnubt war. 
Dieses Bohrgestänge wurde durch Nachdrehen einer Hebe- 
schraube, welche sich von unten gegen einen mit Sand- 
säcken im Gewicht von 12000 kg beschwerten hölzernen 
Kasten stemmte, unter Druck gehalten, während es duroh 
einen wagerechtn Tummelbaum in Drehung gesetzt wurde, 
und so allmählich himmtergedreht. Der Bohrschiamm wurde 
mit Hülfe von Druckwasser liinausgcspült, welches durch 
eine mit wasserdichten Packungen aufgo schraubte Muffe, 
innerhalb doren die Wand des Bohrgestänges dnrehlöchert 
war, in den Hohiraum desselben eingefülirt wurde. Der 
cylindrischo Bnhrkern von etwa 7 cm im Durchmesser wurde 
sodann mittels der dargestellten Fangvorrichtung heraus- 
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geholt. Die Bohrung wurde nach liinwognahme oinor Dock- 
platte zwischen den Auflagerquadem von der Ordinate 
-f- 9,38 m bis + 8,14 m, also 3,24 m tiof in vier Tagen otino 
besondere Schwierigkeiten bewirkt Dabei wurde die obere 
0,60 m starke, sehr harte Klinkarschicht mit durchbohr! Der 
Bohrkorn fand sich in Stücklängen von etwa drei Ziegel- 
echichton gothcilt, gewährte aber eine vortreffliche Anschauung 
von der Güte des Mauerwerks imd ergab zum Glück die 
Grundlosigkeit der erwähnten Befürchtungen. Die Kosten 


lietrugen für den Bolastungskosten 276,31 Jl, 

für Lieferung der Bohrvorrichtung 251,50 T 


für Arbeitslohn und Miethe der Druck wassorpumpe 120,00 „ 

zusammen 047,81 Jt. 

Von dem beschriebenen Verfahren kanu unter Umständen 
Anwendung gemacht werden, wenn es sich um die nachträg- 
liche Durehziehung von Ankern durch fertiges Mauerwerk 
u. dgl. handelt 

l>) Aufmanorung der 1‘ortalpfoiler. 

Mit Rücksicht auf die umfangreiche Verwendung von 
Werksteinen waren bei den Portalpfeilcm Versetzgerüste er- 
richtet, deren Breite (vgl. Bl. 40, Abb. 6) so bemessen war, 
dafs der Portalpfoiier in seiner ganzen Breite und aufserdem 
ein längs der Wassorseite desselben erbautes Baugeleis von 
dom oben befindlichen Laufkmhn bestrichen worden konnte. 
Bei Versetzung der Dampflaufkrahne von den Strompfeilem 
war deren Spannweite von 6,76 m auf 9,30 m vergrOfsert 
worden; im übrigen verblieb die Bewegung und Bedienung 
der Laufkrohnc genau so wio bei den Strompfeilern. Das 
Versetzgerflst hatte eine eolcho Höhe, dafs die sämtlichen 
beim Portal verwendeten Werkstoine (mit Ausnahmo der 
GraniMreppcnstnfen für die ol>eren Theilo der Thürme) durch 
den Krahn versetzt werden konnten. Bei der baulichen Aus- 
bildung der Versetzgerüste konnte die seitliche Verstrebung 
der Joche nur an der Wassorseite erfolgen, da an der Land- 
scitc etwaige Schrägstreben die Herstellung der Fluthgewölbo 
hehindert haben würden, während es leicht war, dio lotli- 
rechten Pfosten auf der Izuidseite vor Ansfflhrung der Ge- 
wölbe von den unteren Querzangen aus nach innen zu auf 
den mittlerweile fertiggeetellten PfeilerkOrper abzufangen. Es 
mufeten somit die wasserseitigen Schrägstrebon zug- und 
druckfest eingebaut werden. 

Nachdem sämtliche Werkstoine des Unterbaues versetzt 
waren, wurden die Laufkrabno abgenoratnen und bei der 
Billhomer Brücke wieder verwendet. Bei Ausführung der 
Backsteiuaufbauten der Portale bildeten dio Versetzgerüste 
die Untorlago für die in gewöhnlicher Weise hochgeführten 
Maurerstaudrüstungon, während dio Baumaterialien mit Hülfo 
einer unten stehenden festen Dampfwinde hochgewunden und 
oben vertheilt wurden. 

Die Portalbauten sind in sauberer Ausführung von dom 
Maurormoister P. II. Hevers hergostellt worden, welohem 
auch die übrigen Maurerarbeiten der Elbbrücke auf Grund 
einer Zahl von Enzelabmachungen übertragen waren. 

c) Ausführung der gewölbten FluthbrUckon. 

Dio Fluth- und Wideriagspfeilcr sind ganz ohne Ver- 
setzgerflste hergesteilt, da bei der geringen Höhe alle Mate- 
rialien auf Rampen lunaufgesekafft werden konnten; sie geben 

f. BoawMea. Jahre. XXXX. 


| hinsichtlich der Bauausführung zu besonderen Bemerkungen 
koinen Anlufs. 

Die zu den Kluthgcwölbcn benntzten Lehrgerüste siud 
auf Bl. 40, Abb. 7 dargcstellt. Für dio Ausrüstung standen 
Hobeschraubou von 10 t Tragkraft zur Verfügung. Dement- 
sprechend wurde deren Anzahl und Stellung so bemessen, 
dafs sic einen annähernd gleichen Druck von 9 t erhielten, 
woraus sich die Binderentfemung von 1,26 m mit beiderseits 
um 0,35 m ülieretehenden Gewölbstirnen ergab. Die l<ehr- 
gorüste wurden derart auf eingegrabenen Quer- und Lang- 
schwcllcn gelagert, dafs der Baugrund mit nur 1,2 kg/qcm 
beansprucht wurde. 

Als abweichend von der üblichen Bauweise ist die An- 
ordnung der Klaubohlen unter Bezugnahme auf boistehonde 
| Abbildung zu erwähnen. Die bei Anwendung von doppelten 


i 




Schnitt n o. 


Verbindung der Kranzhölztir mit 'len Radialst rebon. 


Knmzbohlen üblicho Anordnung nämiieb, bei welcher die- 
selben mit einem zwischen ihnen verbleibenden Zwischen- 
räume an beiden Seiten der Radialstreben nngeblattet sind, 
hat den Uel>eJstand, dafs bei den unvermeidlichen Ungenauig- 
keiten dor Ausführung leicht nur eine der beiden Kranz- 
boblen eines Binders den Druck der Schalbretter aufuimmt 
und dio Strebe sehr einseitig belastet. Um diesen Uebelstand 
zu vermeiden, sind die liciden Kranzbohlen, welche übrigens 
mit versotzton StCfscn über zwoi Felder reichen, unmittel- 
bar nebeneinander und mit ihrer Mitteiebene genau auf dio 
Mitte der Strebon gelegt , indem dio Streben jedesmal an der 
den gostofsenon Kranzbohlen gegenüberliegenden Seite aus- 
geschnitten waren, sodafs dio vorbleibenden Seitonblüttor ab- 
wechselnd auf leiden Seiten des Binders lagen. 

Um der zu erwartenden Senkung der Lehrgerüst» Rech- 
nung zu tragen, wurden bei dor Zulage die Halbmesser der 
Wölblinie um 1 */o verkürzt und dadurch eine Uoberhöhung 
des Scheitels um 4 cm erzielt Die wirklichen Senkungen 


haben im Durchschnitt betragen: 

während der Aufbringung der Belastung . . . 2,5 cm, 

während der Einwölbung 0,8 „ 

bei der Ausrüstung 0,3 „ 


zusammen 3,6 cm, 

sodafs also die Ueborhöbung sich als richtig gewählt erwies. 
Allerdings betrug die Senkung bei den zuerst zttr Ausführung 
gekommenen westlichen Oewfilbezonen der nördlichen Strafson- 
brücke 7 cm. Diese gröfserc Senkung war aber dadurch 
hervorgemfen worden, dafs die Hebeschraulien mit ihren 
kleinen Kopf- und Ful'sfiächen unmittelbar gegen das weiche 
Kiefernholz dor Holme stiefsen und sich daher in diese ein- 
| drückten. Die später erfolgte, in der Zeichnung nicht dar- 
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gestellte Anordnung von oiehonen Zwischenstücken brachte 
erfolgreiche Abhülfo. 

Zur Ersparung an Kosten wurden die Gewölbe zunächst 
in zwei Zonen von jo 7,00 m nach cinandor unter ■Wieder- 
verwendung der Lehrgerüste cingewülbt, auch dieselben Ge- 
rüste für die Fluthbrücken beider Vorländer verwendet Bei 
der nachträglich gonohmigton Ausführung der Verbreiterung, 
doren Maß 8,70 m betrug, mufste die in dor Zeichnung dar- 
gestellte Binderstellung von 1,26 m der gröfseren Gowfilb- 
stärko gomäfs auf 1,00m vermindert werden, weshalb auch 
dicso Verbreiterung, um mit den vorhandenen Lehrgerüsten aus- 
zureichen, in zwei Zonen ausgeführt wurde. Die Ijchrgerüsto 
'naben die achtmalige Verwendung sehr gut ausgchalten. 

Erst nachdem die Klinker auf die Lehrgerüste gebracht 
waren, und diese selbst zwei bis drei Tage unter der vollen 
Last der Klinker gestanden hatten, wurde mit der Einwölbung 
begonnen. Um die erfahrungsgemäfs bei derartigen Gewölben 
an den Kämpfern während des Einwfllbons und beim Aus- 
rüsten entstehenden Risse zu vormoidon, wurde die Ein- 
wölbung der ersten Gewölbzonen in Anlehnung an das bei der 
Drac-Brüeke bei Ciaix*) zuerst angewandte Verfahren derart 
nach beistehender Abbildung vorgenommen, dafs man die- 




selbe nicht unmittelbar an den Kämpfern, sondern mit einer 
vorläufigen Aussparung von 10 Klinkerschichten, der Stärke 

eines Stirnquaders entspre- 
chend, begann, welche spä- 
ter gleichzeitig mit dem 
Scheitel geschlossen wurde. 
Zu dem Endo wurde das 
Gcwölbomauerwerk in der 
nebenstehend gezeichneten 
Weise gegen 6 cm starke 
Bohlontufoln gelehnt, welche 
in Stflcklängon von 1 m be- 
hufs späterer Auswechslung 
hcrge8tcllt und durch Stempel 
gegen das Kämpfermauer- 
werk abgestfltzt waren. Als 
man mit den beiderseitigen 
Gewölbehälften bis in die 
Nähe dos Scheitels gekom- 
men, und die Zusammen- 
drückung der Lelirgerüsto 
bereits erfolgt war, sodafs 
die Aussparungen an den 
Kämpfern sich oben etwns 
erweitert hatten , wurden 
diese Aussparungen unter allmählicher Fortnahmc der Boh- 
lentafeln gleichzeitig mit dem Gowülbcscheitel ausgemauert, 
ln der That zeigton sich beim Ausrüsten keine Risse. 


*) Vgl. Annalos des ponts ot chaussoes, 1870; sowie Doatsche 
Iiauzeitung 1878, S. 511. 


Da ee aber äufserst unbequem gewesen war, die ver- 
hfdtnifsmäfsig tiefen und engen Aussparungen an den Kämpfern 
auszumauem, so wurde bei den späteren Einwölbungen das 
von Houssollo in der Deutschen Banzeitung 1878, S. 509 
empfohlene Verfahren befolgt, indem Kämpferaussparungen 
nach der in der Abbildung gestrichelten Linie ab ange- 
legt wunlon, sodafs beim Schlufs der Gewölbe nur der 
obere Keil abc auszumauem war. Die in der Kämpfer- 
fuge bei a aultretenden, nach unten verschwindenden Risse, 
welche sich in allen Oowülbon beim Schlufs derselben zeigten, 
konnten leicht (unter Benutzung des Keils abe als Trichter) 
mit Cemcnt ausgegossen werden. Beim Ausrüsten und nach 
domseiben traten dann auch hior koino Risse mehr auf. 

Während bei den Strompfeilem die Befürchtung, dafs 
infolge des vorläufigen Fohlons des eisernen Ueberbaues für 
die zukünftige Verbreiterung dio grofso einseitigo Belastung 
zu ungleichmäfsigen Senkungen der Pfeiler führen und 
Qucrri 860 in donsolben zwischen den inneren Auflagern der 
Strafsenbrücke und der späteren Verbreiterung veranlassen 
würdo, sich trotz des geringen Pfeilerquerschnitts nicht ver- 
wirklicht hat, wurdon an den Fluthpfeilem anfangs 1887, 
also vor Herstellung der Gewölbevorbrciterung, 
lotlirechte Risso entdeckt, welche bei einer mittleren, nach 
unten sich erweiternden Brcito von rund 3 mm die Fluth- 
pfeiler in ihrer ganzen Höhe quer durchsetzten. Diese Risse 
sind im Mittel ohngefähr 1,5 m von der Grenze zwischen 
dem Strafsengowölbe und der nachherigcn Verbreiterung in 
der Richtung nach dem ersteren zu entfernt Nach Her- 
stellung der gesamten Gowölbobroito haben sich diese Risse, 
welche offenbar durch die einseitigo Einwirkung der Strafsen- 
gewölbo entstanden waren, wieder geschlossen. 

Aufserdem traten in den Stimmauorn der Fluthgewölbc 
kurz nach ihrer Herstellung, und zwar auf beiden Soitcn 
übereinstimmend, dicht am Portal- und Widerlagspfeiler, so- 
mit ohngefähr über den Mitten der vior Gowölbohälfteu, 
schräg verlaufende, jedoch nicht das Gowölbo durchsetzende 
Risso von etwa 4 mm Weite auf. Es scheint fast, als ob 
diese Rifsbildungen auf Temperatureinflüsse zurückzufahren 

sind. Sie wurden mittels 
der beistehend gezeichneten 
Vorrichtung, dio sich von 
selbst erklärt, sorgfältig be- 
obachtet, und es ergab sich 
hiorbei, dafs bei sehr starkem Frost die Risse sich erweiter- 
ten und bei steigender Temperatur wieder zusammengingen. 
Die Risse sind im August 1888 unter Ausstemmung des be- 
nachbarten Mauerwerks zugemauert worden. 

10. Ausführung des eisernen Ueberbaues. 

Der eisemo Ceberbau wurde von dor Acden-Gesellschaft 
Uarkort in Duisburg übernommon und in deren Werkstatt 
in Hochfeld zugelegt Von dem Walzeisen wurden die 
Winkel und Flacheisen einschliefslich der Gurtungsplatten, 
welche durch Universal walzen hcrgesteUt wurden, von dom 
eigenen Walzwerk der Gesellschaft in Hochfeld, die Bleche 
von Franz Bicheroiuc Söhne in Duisburg, die X- und T-Eisen 
von dor Burbacher Hütte geliefert. Es wurde nuf dem Werk- 
stattshofe die Hälfte eines Hauptträgers vollständig znsammen- 
gepafst, dessen Stücke sodann als Schablonen für die anderen 
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Träger dienten. Von don H&uptträgom wurden in der Werk- 
statt nur die Horizontalstege der Bogengurtungen mit den 
zugehörigen Winkeleisen für zwei Felderlängen zusammengc- 
niotet und die vergitterten Stübo der Verticalen und Hänge- 
gitter fertiggostellt, alle übrigen Verbindungen auf den Mon- 
tirung8gerflston ausgeführt, sodafs koine Stücke von greisem 
Gewicht zu hoben waren, da die schweren Querträger un- 
mittelbar auf die Rüstung gefahren werden konnten. 

Auf der Baustelle war für dio Zwecke des eisemon 
Uebcrbauos eine Fläche neben dem sonstigen Werkplatze des 
Brür.kenhaues am rechten Elbufer zur Verfügung gestellt, 
wolche von dem benachbarten Rangirbahnhofo aus einen be- 
quemen Geleisanschlufs für die Zuführung der ankommenden 
Eisentheile hatte, und von wo aus dio Eisentheile stots mittels 
Baugeloise ül>er die fertigen Brückenöffnungen nach der 
Vorwendungsstelle befördert worden konnten. — Bezüglich 
des Ganges der Aufstollungsarbeiten wird auf dos oben im 
Abschnitt „Geschichtliches“ Gesagte Bezug genommen. 

Dio Rüstung zur Aufstellung dos Uebcrbauos, welche 
von der Gesellschaft Harkort nach ihrem oigonen Entwürfe 
ausgeführt wunlo, bestand aus einem in der Höhe von 
+ 9,93 m abgedockten Untergerüst, auf welchem dio Quer- 
träger der Brückenfahrbahn mittels Kopfschrauben, bezw. 
Keile gelagert waren, und einem bis -f 28,87 m hinauf 
reichenden Obergerüst. Während dieses Obergorüst für jedes 
Feld der Brückenträger einen Binder enthielt, welcher um 
60 cm seitwärts von den Knotenpunkten gestellt war, bestand 
das Unteigerflst im allgemeinen aus Sprengwerken von 
11,55 m, der Länge von drei Brückenfeldem entsprechend, 
mit gerammten Jochen von je 9 Pfählen. 

Obwohl die Oeffhungon des Untorgerüstes für den Durch- 
gang unbemastoter Fahrzeuge l*oi richtiger Steuerung der- 
selben benutzbar gewesen wären, wurde doch wegen der 
grofscu Gefahren dio Durchfahrt unter den Rüstungen gänz- 
lich verboten und dio Schiffahrt auf dio oiuo stets frei 
bleibende Brückenöffnung verwiesen. Dabei zeigten sich 
während der Aufstellung der boidon ersten Brüokenspann- 
weiten im Jahre 1886 besondere Mafsnahmcn erforderlich, 
um (lic aus dem Oberhafen -Canal kommenden Fahrzougo 
auch bei starkem Ebbestrome sicher von den gesperrten Oeff- 
nungen fern zu halten. Es wurde daher in Verlängerung 
des südlichen Canalufers bis etwa zur Mitte des Elbstromcs 
eino Reihe von Dalben mit zwischengehängten Ketten her- 
gestellt, smlafs die Schiffahrt gezwungen war, die vorderste 
Dalbc zu umfahren und so die südliche Brückenöffnung mit 
grösserer Sicherheit zu erreichen. 

Das Obergerüst war durch zwei in der Längenrichtung 
der Brücke liegende wagerechte Holme mit Laufschienen 
aiifserhalb der Hauptträger in 9,80 m Abstand von einander 
abgeschlossen, auf welchen sich ein bockförmigor elektrisch 
betriebener Laufkrohn bewegte. Die Dampfmaschine mit 
Dynamo war in einem Schuppen auf der Verlängerung dos 
nördlichen Strompfeilors untergebracht. Die Vorrichtung war 
darauf berechnet, eine Last von 1250 kg hei 1200 Umdrehun- 
gen um 3,09 m in der Minute zu heben ; kleinere Lasten von 
625 kg um 6,57 m. Das Laufwerk sowohl wie das Quer- 
verschiebwerk l>ewcgtcn die Last mit einer Geschwindigkeit 
von 10 m in der Minute. An dem Obergerflst waren zu beiden 
Seiten jeder einzelnen Bogengurtung, den Krümmungen der- 


selben im Abstande von 0,85 m unter dor Gurtungsmittollinic 
folgend, feste Arbeitsbühnen hergerichtet; nur für die mittlere 
Strecko der ftufseron Dnickbogengurtung, wolche über dio 
Höhe des Obergerüstes hinauf reichte, waren Hülfaeinrichtun- 
gen für die Nietmannschaften erforderlich. 

Bezüglich der Aufstcllungswoise war vorgeschrioben, dafs 
in jeder einzelnen Spannweite zunächst der Zug- und Druck- 
bogen dor Hauptträger nebst dem oberen Querverbände für 
eich zusammengenietot und ohne Belastung durch die Fahrbahn- 
theilo ausgerüstet werden solle, darauf die Verbindungsstan- 
gen zwischen Zug- und Druckbogen einzuziohon und dann 
erst die Kahrbahnthcile anzuhängen seien, weshalb die Niet- 
löcher für dio nach dem Ausrüstcn der Hauptträger herzu- 
stellondcn Anschlüsse erst an Ort und Stelle gebohrt wurden. 

Dio Hauptträger selbst wurden ohne Ueberhöhung zu- 
gelegt und aufgestellt. Dagegen war für die Fahrbalm durch 
ontsprochondo Verkürzung der Hängegitter eine Ueberhöhung 
bei der Aufstellung vorgesehen, um später bei Tollbelasteter 
Brücke eine wagerechte Lago zu crziolen. Die zu erwarten- 
den Durchbiegungen waren für die Mitte einer Spann- 
weite unter Verwerthung der bei der Eisenbahnbrücke seiner- 
zeit beobachteten Mafso ermittelt wie folgt: 

für das Eigengewicht der Bögen ... 20 mm, 
für das Eiscngerippo dor Fahrbahn . 9 „ 


für den Fahrbahnbelag 2G „ 

für die volle Verkehrslast 20 „ 


zusammen 75 mm. 

Domgemäfs war das mittelste Hängegitter von vornherein 
um 75 mm gekürzt, und dio Fahrbahn wurde nach dem 
Ausrüstcn der Hauptträger, deren Durchbiegung zu 20 mm 
berechnet war, mit einer Ueberhöhung von 55 mm angehängt. 
Die thatsächlich beim Ausrüstcn der Hauptträger beobachteten 
Senkungen, welche sich beim Zugbogen in den Grenzen 
zwischen 5 mm und 20 mm, beim Druckbogen zwischen 15 mm 
und 34 mm gehalten haben, verdienen wenig Beachtung, da 
dio Einwirkung nachträglicher TomperaturTeränderungen in 
dem fest aufgekeilten Bogenträger das Ergebnis offenbar be- 
einflussen mufsten. 

Die Verbindungsstangen zwischen den beiden Bögen eines 
Trägers sind ebenso wio bei dor alten Elbbrücko durch zwei 
wagcrechto in der Längenrichtung der Brücke durchgeführte 
Drähte gefafst, um die Soitenschwankungen zu beseitigen, 
welchen diese langen, bis zu 13 m messenden Stangen mit 
ihrem in dieser Richtung geringen Trägheitsmoment sonst bei 
starkem Winde ausgesetzt waren. Die Drähte, von der Stärke 
gewöhnlicher Tolcgraphendrähtc, sind durch Löcher in den 
Vorbindungsstangen dnrehgezogen und in den Durchbohrun- 
gen durch kegelförmige, auf die Drähte aufgezogeno ge- 
schlitzte Hülsen fcetgoklemmt 

Für den Anstrich der unteren Seite der Fahrbahn sind 
in allen drei Spannweiten fahrbare Anstreichorgerüate vor- 
handen, welche auf den äuberen Saumträgem des Fufswog- 
belages laufen, also etwa 13 m Stützweite haben, und aus 
leichtem eisernem Fachwerk helgestellt sind. 

II. Absagen der Strompfeiler- Pfahlwände. 

(Bl. 40, Abb. 5.) 

Nach Fertigstellung des eisernen Uoborbauos wurden die 
26 cm starken Pfahlwände der Strompfeiler, welche bis da- 
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hin in ihrer ursprünglichen Höhenlage von + 7,20 m behufs 
Unterstützung der Rüstungen für den eisernen Ueberbau stehen 
geblieben waren, auf die planmfifsigc Höhe von + 2,90 m, 
also fast 0,40 m unter MNW (Gent. Ebbe), abgesägt, bezw. 
soweit eingesägt, dafs sie darnach leicht abgebrochen wer- 
den konnten. Dieses Akschneidcn war durch den stets 
wechselnden Wasserstand erschwert, welcher eine schwim- 
mende Sägovorrichtung ausschlols. 

Dio von Monck u. Hambrock entworfene und golioferte 
Vorrichtung bestand der Hauptsache nach aus einem Wagen, 
welcher auf den noch nicht angesägten Theil dor Pfahlwand 
gestützt war, indem er vermittelst zweier Laufräder auf einer 
über dio Pfahlköpfo gelegten Laufschiene ritt. Zur Herstel- 
lung einer genügenden Standsicherheit besafs der Wagon, 
dessen Schwerpunkt nach aufsen gelegt war, auf beiden Soiten 
der Pfahlwand in zwei verschiedenen Höhen Führungen, in- 
dem er sich mittels der hier angeordneten Fülirungsrollon 
gegen Gurthölzer leimte, welche die Soitendrücko auf die 
Pfahlwand übertrugen. Der Wagen trug eine vierpfenlige 
Dampfmaschine, welche vermittelst eines Zahnradgetriebe« 
von zweifacher Uebersetzung eine durch einen versteiften 
Mäkler geführto lothrechtc Wolle und das an denselben ver- 
schraubte Sägeblatt in Bewegung Hetzte. Letzteres war mit 
einer Führungsschoibe versehen, weloho den Einschnitt in 
die Pfähle nur bis zu einer Tiefe von 24 cm gestattete, um 
bei unregclmäf8iger Stellung der Pfähle dio Beschädigung des 
Sägeblattes durch Eindringen in den Beton zu verhindern, 
sowie ein Ilmkippen des fertig abgesägten Theiles der Pfahl- 
wand zu vermeiden. Dio Dampfzideitung zur Maschine er- 
folgte mittels Dampfschlauches von einem in einer Schute 
nufgestellten Dampfkessel aus. Das Zaluiradgotriebe stand 
mit einem Schwungrad in Verbindung. Die Welle mit Mäkler 
war in lothrcchtcm Sinne drehbar, sodafs sie eine pendelnde 
Bewegung senkrecht zur Pfahl wand ausführen, und dio Säge 
durch eine von Hand betriebene Spindel an die Pfähle an- 
gedrflekt werden konnte. Die Fortbewegung der ganzen Sä- 
gevorrichtung wurde vom Wagen aus durch eine Handkurbel 
mit Zalmradgetrieb bewirkt, welches an dom vorderen Lauf- 
rade des Wagens angriff. Das aus Stahl gefertigte Sägeblatt 
hatte einen Durchmesser von etwa 90 cm, eine Stärke von 
3 */j mm, und bcsafs dio in der Zeichnung angedcutete Ver- 
zahnung. Dio Zahnverschränkung betrug 15 mm. 

Durch Einlegen von kleinen Drehscheiben zwischen den 
Schienenstücken an den Pfahl wandeck en und durch die Ver- 
stellbarkeit der Ijaufräder um eino lothrechtc Achse war es 
ermöglicht, dafs der Wagon die scharfen Ecken umfalircu 
konnte. Zur Sickerung der Standfestigkeit des Wagens beim 
Umfahren dieser Ecken waren die Gurthölzer der Pfahlwand 
durch Pufsstücke derart verkleidet, dafs auch hier die seit- 
lichen Fflhningsrolleu stets zur Anlugc kamen. Das Sägen 
selbst nahm erst nach längerer Uobung der Mannschaften 
einen geregelten Fortgang, umsomehr, als ein guter Be- 
trieb nur unter besonderer Vorsicht in der Handhabung 
sämtlicher einzelnen Theilo aufrecht erhalten weiden konnte. 

Zur Erzielung eines richtigen Schnittes auf gerader Strecke t 
mufste die Fortbewegung des Wagens gleichzeitig und gloicli- 
milfsig mit der Sägearbeit Schritt halten. An den Ecken der 
Pfaldwände war man dagegen genöthigt, das andauernde Ein- 
sägen unter gleichzeitiger Vorwärtsbewegung des Wagens auf- 


zugeben, da das Sägeblatt durch das Abschwenken beim 
Drehen des Wagens weiter von der Pfahlwand ubrückte. 

Beim nördlichen Strnmpfeiler wurden täglich im Durch- 
schnitt 5,51fdm, beim südlichen 6,51fdm Pfahlwand abge- 
sägt Die gröfsere Leistung bei letzterer Pfahlwand ist 
lediglich auf die bessere Hebung der Bedienungsmannschaft 
zurückzufübren, was um so rnohr sagen will, als dio Schwie- 
rigkeiten durch die im Bereiche dor Gnindsäge sehr (licht 
geschlagenem 15 cm laugen Nägel des Fangedammes erheblich 
gröfser waren als boirn nördlichen Strompfeiler. Waden 
übrigens die Fangedammbohlen, wie oben vorgeschlagen, auf 
1 bis 2 m Dünge mit einbetomrt, also unten eingespannt, 
dann kann gerade unten die Nagelung fehlen, sodafs bei An- 
wcndtuig von Segeltuch fangodämmen auch mit Rücksicht auf 
das etwa erforderlich wadende spätere Abschnoidcn der Um- 
schliersungswändo die Empfehlung der Anordnung mit auf- 
genagelten, aber unten eingespannten Bohlen aufrecht er- 
halten werdon kann. 

Bei geregeltem Gange machte die Dampfmaschine rund 
80, dio Säge infolge desson 160 Umdrehungen in der Minute. 
Beschäftigt waren beim Betriebe der Vorrichtung im ganzen 
fünf Mann, und zwar ein Maschinist und ein Gehülfe zur 
Bcdieming der Dampfmaschine und der Handmccknuismcn, 
ferner je ein Zimmermann, Heizer und Jollenfflhrer. 

Das schliefslicho Abbrechen der Pfähle erfolgte derart, 
dafs dieselben nach dom Pfeiler zu umgekippt und alsdann 
ruckweise nach vorne übergeholt wurden. Hierbei war ein 
Abeplittern der Pfähle an dor Einschnittstelle unvermeidlich, 
sodafs ein Nachputzon daselbst in Tidenarbeit nothwendig 
wurde. Die Gesamtkosten des Abschneidens und Abbrechens 
haben rund 44 .4/lfdm betragen. 


12. Kosten. 

Die wirklich entstandenen Baukosten ergeben sich aus 
folgender Zusammenstellung. Es sind ausgegeben für: 


1. Werkplatz und desson Gebäude 


88 881,41 .4, 


Beschaffung von Inventar 42 457,1" .4. 


3. Beschaffung von Baumaterialien . . . 

4. Beschaffung sonstiger Materialien . . 

5. Beschaffung u. Bedienung der Fahrzeuge 

C. Erd- und Baggerarbeiten 

7. Rammurboitcn einscldiofslich Material . 

8. Herstellung und Versenkung des Betons 

9. Herstellung des Steinwurfs einschliefs- 

lick Material 23 313,85 JK, 

10. Fanget! ämme und Wasserschöpfen bei 

den Strompfeilern 9 557,09 Jt, 

11. Ausführung des Mauerwurks einschliefs- 

lich Rüstungen 279 430,58 .4, 

12. Bsenconstruction 790 073,40 .4, 

13. Fahrbahn, Geländer und Beleuchtungs- 
anlagen 164 5C2,23./f, 

14. Bauleitung, Aufsicht und Bewachung 

15. Insgemein 


601 904,01 .4, 
15 902,30.4, 
40 095,59 Ji, 
27 022,18.4, 
1C7 367,27.4, 
35 771,20.4, 


174 128,60.4, 
5 261,1 1 .4, 


Gesamt -Baukosten: 2 466 328,1 1 .4. 
Ein Vergleich mit den Baukosten der benachbarten Eisen- 
bahnbrücke, welche 2 084 195.4 betragen haben*), dürfte 
nicht ohne Interesse sein. 


*) Zeitschrift für Bauwesen 18S5. S. 202. 
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Der Oder- Spree -Canal uml seine Banten. 


(Mit Zeichnungen auf 

Allgemeines. 

ln den verschiedensten Zeiträumen und in den abweichend- 
sten Linienführungen ist eine Verbindung der Odor mit der 
Elbo theils geplant, tboils auch zur Ausführung gelangt. Nach- 
dem in den vergangenen Jahrhunderten der Müllroser (Friedrich 
Wilhelms-) Canal einerseits, der Finow-Canal anderseits zu 
diesem Zwecke erbaut waren, und zwar der erstere als Ver- 
bindung der Oder mit der Spree, der letztere als selche mit 
der Havel, der eine mehr oberhalb abzweigend und einen Anf- 
scbluTs der oberen Odergebiete bezweckend, der andern weiter 


Blatt 37 bis 65 im Atlas.) 

{All« Jtechto rcftokk&ltco.) 

unterhalb als kürzester Wasserweg zwischen den Handelsstädten 
der Ostsee und den an der Elbe belegoncn Handelsgroßplätzen 
dienend, erwies es sich bei dem fortschreitenden Wachsthum 
der Hauptstadt Berlin und dem Emporblühen des Handels in ihr 
immer mehr als erforderlich, die Aufschliefsung dos Bergbau- 
gebiotos von Oborschlosien nach dem grofsen Handelsplatz Berlin 
hin durch Erbauung einer neuen Wasserstraße zu bewirken. 

Die gleichzeitig ins Auge gefafste Verbesserung des Oder- 
fahrwassers sowohl, als die Herstellung eines unmittelbaren 
Wasserweges von der Oder bis zur Elbe unter Anschlufs der 



Hauptstadt liefsen es rathsam erscheinen, dio auf der Elbe 
verkehrenden gröfseren ScliifTo von 8000 bis 10000 Ctr. Trag- 
fähigkeit in Abmessungen von 55 x 8 x 1,75 m ohne Um- 
ladung auf der Oder schon jetzt und solche von 65 m Länge 
späterhin zuzulasson, und so mufsto naturgemäß. da dio 
Schleusen der älteren Wasserstraßen sowohl, als auch die 
Breite und Tiofc der Canäle einen solchen Durchgangsverkehr 
nicht gestatteten, der Erbau eines neuen Canals diesen SebifTs- 
abmossungon entsprccltend ins Auge gefaßt werden. Hierbei 
konnte auch gleichzeitig berücksichtigt werden, daß eine Ab- 
zweigung dieser neuen Wasserstraße mehr oberhalb den Was- 
serweg auf der Oder vorkürzte und so die Kegulirung dieses 


Flusses, weil kürzer in der Strecke, auch weniger kostspielig 
machte. 

Die Benutzung eines Thoiles des Spreelaufs und des Frie- 
drich Wilhelms-Canals endlich liefsen den jetzt zur Ausführung 
gekommenen Entwurf des Canals als das vortheil härteste er- 
scheinen, nnd so wurde derselbe nebst Kestenübcrseldag im 
Betrage von 12600 000 Jt am 13. März 1886 dem Landtage 
znr Genehmigung vorgelegt und seine Ausführung nach ortheiltcr 
Zustimmung des Abgeordnetenhauses und Herrenhauses durch das 
Gesetz vom 9. Juli 1886 als Anloibebau angeordnet. 

Die allgemeinen Vorarbeiten waren der politischen Lage 
der Canallinie gemäß theils bei der Regierung in Potsdam, 
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theils bei der in Frankfurt a/O. gemacht worden, und zwar in 
der Strecke von dem Seddin -See ab bis Kttrstenwaldo bei der 
eretorcn, von FQrstenwaldc bis Fürstonberg a/O. bei der letzte- 
ren. Dagegen wurde es für zweckmäfsig erachtet, die Ausführung 
des Baues in eine Hand zu legen und dem Regierungs -Präsi- 
denten in Potsdam zu unterstellen. 

Die Führung der Canallinio orhellt aus dem vor- 
seitig beigefügton Lageplan, während der Höhonplan darüber 
die Wasserspiegolhöhon der einzelnen Canalstrecken orkennen 
läfst Der Canal hat eine Gwamtlänge von S7km, wovon auf 
neu gegrabene Canalstrecken 52,5 km treffen, und zwar vom 
Seddin-See bis Orofse Tränke (Einmündung in die Spree) 21km. | 

vom Kersdorfer See (Anstritt aus der Spree) bis zum Müllroser 
Canal an der sogenannten Buschschleuso 7,5 km und endlich 
von Schlaubehammer (Austritt ans dem Friedrich Wilhelms- 
Canal) bis zur Einmündung in die Oder bei Fllrstenbcrg (Fürsten- 
berger See) 21 km. Ferner wird die Spree zwischen Grofse 
Trünke und dem Kersdorfer See auf 20 km Länge, der FOreton- 
berger See (eine Ausbuchtung der Oder) auf 3 km und endlich 
der Friedrich Wilhelms-Canal von der Buschschleuso bis Schlaubc- 
hammer auf 1 1,5 km Längo benutzt 

Bezüglich der gewühlten Canallinio und der Höhenlage des 
Canalwasserspiegels dürfte folgendes zu erwähnen sein. Der 
Canal verläfst das Gebiet der Dahme, d. h. die unmittelbar nach 
Berlin über KOpcnick führende, in ihren Breiten und Tiefen 
vorzügliche Wasserstrafse, und zwar in der SpiegelhObe am 
Seddin-See, geht durch den Schmöckwitzor Werder hindurch, 
kreuzt den Wornsdorfer See und steigt dann an dem Dorfe 
Wernsdorf mittels einer Schleuse von 1,95 in Gefälle bei N. W. 
der Dahme in die erste Haltung, deren Spiegel ungefähr auf 
Mittelwasser der Spree bei Grofse Trünke Ord. + 36,80 N. N. 
liegt In diosor Hohe geht der Canal bis zur Schicuso Grofse 
Tränke, die den Verkehr mit der canalisirten Spree bei höheren 
Wasserständen vermitteln soll, sonst aber offen steht Die 
Spree wird hier durch ein eingelegtes Schützenwehr mit einem 
Schiffsdurchlafs auf Ord. 4- 36, SO, d. h. bis zu ihrem Mittel- 
wasser aufgestaut. 


Von Grofse Tränke ab geht die Linienführung in der 
Spree bis Fürstenwaldo C km entlang. Der hier vorhandene 
Mühlenstau von 0,88 m im höchsten Fullo, zu dessen Ucber- 
windung schon jetzt eine nach Finowcanalmafs zweischiflig an- 
gelegte Schleuse dient, wird durch eine für gröfste Schiffe 
non erbaute, ebenfalls zweischiflige Parallelschlcuse überwunden, 
wührcud das Froiwasser der Spree durch eine Arche mit Schützen 
und eiserner Ueberbrflckung mit gepflasterter Fahrbahn von 
28,26 m lichter DurchflufsOffnung ahgeführt wird. 

Der Canal geht nunmehr im canalisirten Flufsbett der 
Spree weiter bis zum Kersdorfor See, einer mit dor Spree in 
unmittelbarer Verbindung stehenden, ziemlich bedeutenden Was- 
serfläche, die zugleich sehr schöne Winterlagerplötzo für die 
Schiffe bietet. Hier steigt die Linio nunmehr mittels einer 
Schlouso von 2,93 m Gefälle bis zur Ord. -f 10,80 N. N. 
im W'asscrspiegel znr Scheitelhaltung und gebt in dieser Hohe 
weiter bis zum Abstieg nach der Oder bei Fürstenberg. 

Der von dem Canalzugo benutzte Tbeil des Friedrich 
Wilhelms -Canals wird entsprechend den Abmessungen des neuen 
Canalquorschnittes verbreitert und vertieft, die Schleuse bei Müllrose 
beseitigt und der sogenannte .Lange Trödel" zwischen Xeubaus 
und Müllrcse bis auf dio oben angegebene Ordinate gesenkt 

Der Abstieg nach der Oder geschieht mittels dreier Schleu- 
sen, von denen die unterste 1,95 m bei N. W. der Oder, die 
mittlere 1,17 m, die obere 4,16 m GefÜUo orbfilt. Dio Ent- 
fornuug zwischen diesen Schleusen untereinander beträgt je 
rd. 1200 m, sodafs Befürchtungen wegen starken Sinkons oder 
Stoigens der einzelnen Haltungen während des Schleusens ziem- 
lich ausgeschlossen sein dürften. 

Der Querschnitt des Canals hat 14 m Sohlenbreite 
und 2 m Wassertiefe bei N. W., die Böschungsanlago ist von der 
Sohle aus auf 1,4 m Höhe zweifach, von da bis zum Wasser- 
spiegel dreifach angenommen. In Wasscrhühe liegt auf beiden 
Seiten eino 0,50 m breite Bärme, rechtsseitig in BodenhOho 
ein 1 m breiter Verbreiterungsstreifen. Von der Berme aus 
gehen dio Canaldämmc mit zweifacher Anlage bis zur Boden- 
oberflächc, bezw. ist bei Aufschüttungen die Krone derselben 



auf 1,50 bis 2 m über Wasserspiegel gelegt und dient zugleich 
als Leinpfad. Durch spätere Abgrabung des Verbreiterungs- 
streifens kann der Canal, wie aus der vorstehenden Zeichnung 
ersichtlich, auf 10 m Sohloubreito und 2,5 m Wassertiefo er- 
weitert werden, ohno den Böschungen andere Verliältnissc als 
die oben angeführten geben zu müssen. Diese letzteren Ab- 
messungen werden auch größten Schiffen von G5 m Länge, 


8 m Breite und 1,75 m Tiefgang genügenden Raum bieten, 
während fürs erste nur dio Zulassung von Schiffen von 55 m 
Länge, 8 m Breite und 1,75 m Tiefgang geplant ist. 

Die Spree selbst soll, sowoit sie zu Canalzweckcn benutzt 
wird, in 20 m Sohlenbreite bis auf 2 m unter Xiedrigwasser 
ansgetieft werden, während den Durchstichen in derselben der 
nachstehende Querschnitt gegeben ist 
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Querschnitt der Spreodurchsöche. 


Betreffs des Sohlongofälles in den einzelnen Hal- 
tungen ist, wie schon erwähnt, das Nbrmalwasscr der Spree 


unterlialb Fürstenwaldo durch das Wehr bei Grofse Tränke 
auf Ord. -f 36,80 N. K, begrenzt, während dasselbe oberhalb 
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des Fürstenwalder Staues durch dio dortigen Stauanlagen auf 
+ 37,73 N. N. festgesetzt ist Das Gefälle derselben ist bei 
Xormalwasser durchweg auf 1:100000 angenommen. Ebenso 
ist der Canalsohlo in den gegebenen Canalstrecken ein Gefälle 
von etwa 1 : 150000 nach den Endschleuson hin gegeben. 

Bezüglich der Speisung des Canals bleibt noch zu 
bemerken, daß dio Haltung Grofse Trilnke-Seddin-See unmittel- I 
har aus der Spree gespeist wird, während dies bei der Schcitel- 
hnltung Kersdorfer Sco-Fürstenbcrg tlieils durch das Grundnasser 
des Langen Trödels im alten Friedrich Wilhelms-Canal und 
einestheils der neu gegrabenen Strecke Bnschschleuso-Korsdorfer 
See (etwa bis zur Sandfurth hin), theils durch das Wasser des 
SchlaubeHussos geschehen soll. 

Der Schlaubeflufs durchttielst. bevor er in dio Scheitel- 
haltung des Canals cintritt, den sogenannten grofsen Müllroscr 
Sec, eine Wasserfläche von etwa 130 ha, und das zwischen 
diesem See und dom Canalwasseispiegel vorhandone Gofällo von 
rd. 1,5 m diente bisher dazu, dio Mflllrcser Mühle zu treiben. 

Um nun in wasserarmen Zeiten über diese Wassennenge zur 
Speisung des Canals unbeschränkt verfügen zu können, wird die 
Wasserkraft von der Mühle abgelöst und das Gerinne zu Frei- 
archen in der Weise umgebaut werden, dafs ein Senken des 
Wasserspiegels des grofsen Müllroser Sees bis auf Scheitclhal- 
tungshöhe erfolgen kann. Sollte dies auch nicht zureichen, so 
ist in Aussicht genommen, ein Pumpwerk an dor Spree bei 
Xouhaus aufzu- 
stellen. welches 
das Spreewasser 
alsdann unmit- 
telbar nach dem 
Canal hinauf- 
zuschafTen hat 
Dio beiden Hal- 
tungen zwischen 
den drei Für- 
stenberger 
Schleusen spei- 
sen sich eben- 
falls selbstdurch 
Grundwasser. 

Cm übri- 
gens die Ver- 

sickerungs- 
verlusto auf 
das geringste 
Mafs zu be- 
schranken, ist 
auf der Strecke 
Schlaubeham- 
mer-Fttrsten- 
berg, dio mit 

der Sohle über- Einmündung des t'auals 

all Über Grund- 
wasser liegt, da wo nur einigermafsen durchlässige Bodenarten, 
scharfer Mnuersand. Kies u. dgl. gefunden wurden, Lehm in 
30 cm Stärke als Plattirung oingobracht und aufserdem das 
Wassor beim Füllen der einzelnen Strecken durch Lehmauflö- 
sungen getrübt, welche Dichtungsarten sich bis jetzt ganz 


aufserordentlicb gut bewährt haben. — Was nun die bei 
dom Canalaushub angetroffenen einzelnen Bodenarton 
anbetrifft, so ist fast durchgängig feiner Sand, an einzelnen 
aber nur sehr kurzen Strecken Schluff und Lehm (bei Werns- 
dorf) und endlich Torf in den einzelnen durchschnittenen Lä- 
chern angotrofTen. Das Aufünden von Kiesadern und gröberen 
Sandarton bat sich fast nur auf die Strecke Schlaubehammer- 
Fürstenberg beschränkt. Aufserdem sind leider auf den Schleu- 
senbaustellen in Wernsdorf und der unteren Schleuse bei 
Fürstenberg bei der ersteren in Schlaff gelagerte größere 
Findlinge, bei der letzteren dergleichen in Sand gelagert 
angetroffen, welche die Ausführung dieser Bauwerke nicht un- 
wesentlich erschwert und vertbcuert haben. 

Uebor dio Art der ganzen Bauausführung soll am Schlüsse 
dieses Aufsatzes näheres gesagt worden; hier folge zunächst 
nun dio Beschreibung der einzelnen Bauwerke und deren Aus- 
führung im besonderen. 

Einmündung des Canals In den Seddin -See. 

Die MÜndnng des Canals in den Seddin-See, deren Lage 
der nachstehende Plan zeigt, ist auf der oinen Seite durch eine 
mittels Packwerks erfolgte Befestigung des vorhandenen und 
durch Anschüttung erweiterten Ufers, auf 
der anderen durch eine in Fuschinenpack- 
work nach nebenstehendem Qnerschnitt her- 
gestellte Molo 
von 2 m Kro- 
nenbreite be- 
grenzt. 

Vor dem 
Kopf dor Mole 
ist in einor 
Entfernung von 
etwa 10 m oin 
Dalben zum 
Wahrzeichen 
für dio Schif- 
fer beim Kin- 
segoln oinge- 
rammt und auf 
diesem für die 
Nacht oino 
Leuchtscheibe 
mit Bulmain- 
seber Farbe an- 
gebracht. Dio 
Scheibe selbst, 
aus Glas her- 
gestellt, dasauf 
seiner Rückseite 
mit der gcdach- 

in den Seddin -See. ton Farbe ge- 

strichen ist, 

ruht in einem hölzernen Rabmen auf durchgehendem Holz- 
nntergnmd und ist als regelmäßiges Sechseck gestaltet. Der 
Rahmen ist an eine senkrecht aufgestellt« Eisehnbahnschiene be- 
festigt und letztere zwischen die drei Pfähle des Dalben auf einem 
als Unterlage dienenden Winkeleisen, mit dem sie verlascht ist, 
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eingeschoben. Diese Art der Befestigung hat sich trotz der ziemlich 
bedeutenden freien Höhe durchaus bewahrt Die näheren Einzel- 
heiten derselben sowio die Gesamtanordnnng sind ans den nach- 
stehenden Zeichnungen wohl ohne weiteres deutlich. 






Dalben mit Leuchthike im Seddin -Sec. 1:130. 


CannlbrUckrn ren 6 m Fahrbahnbrette- 
Das erste Bauwerk, dem wir von dort ans auf der Canal- 
strecke begegnen, ist die den Weg von Gosen nach Schmöck- 
witz alter den Canal führende Brücke, welche, da der Aashau 
dieser Strafst) über kurz odor lang als Chaussee ziemlich sicher 
sein dürfte, eine lichte Breite von Cm zwischen den Haupt- 
trägem erhalten hat Diese Brücke, deren Gesamtanordnung 
zugleich für alle Brücken zur Uobcrlllhruug der Chausseen über 
den Canal als Muster gedient hat, ist nach den untenstehenden 
Zeichnungen in zwei DurebfahrtsOffnungen von jo 10 m lichter 
Weite mit einem Mittelpfcilcr in Mauersteinen und Cemont- 
mürtet auf Betongründung zwischen Spundwänden erbaut, und 
von eisernem Oberbau mit doppeltem Bohlenbelag überdeckt 
Da der Grundwasserstand hier sehr hoch war, mufsten die 
Spundwände zum Kiuschlielsen der Pfeiler bis über Mittelwasser 
hinattsgeführt und später mit der Grundsägo abgesebnitten wer- 
den. Die Pfeiler haben sämtlich bis zur K.W.-HOhe Böschung 
nach dem Canal hin, und zwar die I-andpfeilcr 1:5, der Mittel- 
pfeiler nur 1 : 10. Um die Widerstände des Wassers lieim 
Durchfahren zu verkleinern und gleichzeitig auch aus Erspar- 
nifsrücksichten ist der Mittelpfeiler mit einer Oeffmsng von 
2.35 m Länge durchbrochen und letztere dann oben mit einem 
Halbkreisbogon geschlossen. Der Leinpfad ist unter der Brücke 
in 1 m Breite über H.W. auf ausgekragten -Eisenbahnschienen, 
die mit Bohlen überdeckt und mit einem Streichbalken versehen 
sind, auf jeder Seite hindurchgeführt. 



Brücke im Zug« des Weges von Gosen nach Schmöckwitz, 
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Zum Schutz der Zugleinen einer- 
seits, sowie der Mauerwerksecken an- 
derseits sind an den vier Schnittlinien 
der Flügel mit den Stirnmauern an 
den Landpfoilern Tau - Schoner von 
ncbongezeichneter Form angebracht, 
deren nähere Beschreibung bereits im 
Wochenblatt fflr Architekten und In- 
genieure I8H0 S. 317 ron dem Ver- 
fasser erfolgt ist. 


Die Hauptlängstrügor, als vollo Blochträgor ausgefilbrt, 
sind durch jo zwei Knd- und zwei Mittelquortrilger aus X-Kisen 
mit einander verbunden; zwischen diese sind dann die secuudfiren 
IAngsträger, ebenfalls X-Eisen, zwischen genietet Gegen Wind- 
druck sind Ilorizontalverstrchnngen aus Flacheisen angebracht. 
Auf den secundäron iAugsträgern liegen Untorlagshülzor mit 
iluien verschraubt, und hiemnf ist der dopjielte Bohlenbelag 
von Sem Starke aulgenagolL Der untere Bohlenbelag goht in 
der ganzen Brackenbreite durch und ist mit 1 cm weiten Fugen 
verlegt, wahrend der obere nur 4,5Um breit und ganz dicht 
gefertigt ist Zwischen der Oberkante des unteren Bohlenbelags 
und der oberen 
Gurtungsplatte 
der Blecbbrllger 
sind Längshölzer, 
zugleich als Kad- 
abweiser dienend, 
eingelegt. Ein- 
fache GeUnder 
aus Eck- und 
Klackeisen, auf 
den BlecktrUgern 
angebracht, die- 
nen als Schutz 
für die Verkeh- 
renden. 

Dio Aufla- 
ger auf dom Mit- 
telpfeiler sind 

fest, die auf den Landpfeilem beweglich als Gleitlager einge- 
richtet; die Platten ruhen überall auf Granitwerkstücken. Ebenso 
sind dio Itainpen, die eine Breite von 5 bis 7 m, oino Neigung 
von 1:40 haben und mit Kalksteingrutz in 15 cm Stürko be- 
festigt sind, gegen dio Brücke hin durch Granitschwollen in 
llöho der Oberkante des oberen Bohlenbelags abgeschlossen. Dio 
Flügel sind in Mauersteinen abgcrollt und haben nur Anfänge 
und Abschlüsse von Werkstein erhalten. Ebenso ist der Mittel- 
pfeiler an seinen Enden mit Werksteinen abgedeckt, während in 
der Mitte Itollschichtcn angebracht sind. 

Sämtliches Mauerwerk ist in Comentmörtel von 1 : 3 aus 
Klinkern von der Ziegelei Stutgarton hei Storkow, dio auch zu 
allcu übrigen Bauten am Canal Verwendung gefunden haben, 
aufgeführt Dio Gianitworkstoino sind hier wie bei allen ande- 
ren Canal -Bauwerken aus Harzburg von H. Bosse geliefert, 
die Kiscnarbciteu von R. A. Wons u. Cie. aus Berlin ausgefdhrt. 
Alle Maurerarbeiten an don Bauwerken waren dem Unternehmer 
H. Spicfs aus F'ürstenberg übertragen. 

Zum Schutz der Schiffo beim Durchfahren der Brücke sind 
etwa 13 m von der Mittellinie derselben entfernt vor dem Mit- 

ZoitKhriR r. Jair*. XXXX. 


Durchführung dos Canals durch den Wemsdorfer See. 


tolpfcilor auf jeder Seite ein Dalben, vor den Flügeln der 1-md- 
pfeiler je zwei mit einander verhöhnte und vorbolzte Leitpßhlo 
cingcrammt. 

Durchführung des Canals durch den Wenwdorfer See. 

Nachdom dio Canallinie den Schmöckwitzer Werder durch- 
schnitten, geht sie durch den Wemsdorfer See, dessen Unter- 
grund zum greiseren Thcil aus einer 1 bis 5 m starken Moder- 
schicht besteht, und kommt dann erst beim Dorfe Wernsdorf 
in hochanstoigendes Ufer. Da der Wemsdorfer Seo zu flach 
war und ausgehaggert, auch der Leinpfad durch denselben 
hindurchgeführt werden mufste, blieb, um dem Eindringen des 
leichtflüssigen Moders bei Wind in dio Fahrrinne zu begegnen, 
sowie nm diese don Schiffen gehörig kenntlich zu machen, nur 
übrig, sie mit beiderseitigen Packworkskßrpcm abzugrenzen. 
Dies gcsclmh nach der Dorfsoito hin (vgl. den Lagcplan), wo 
der See auch an Tiefe zunimmt, während an der anderen Seite 
derselbe schon sohr stark zugowachsou ist und meist nur Fi- 
schereizwecken dient, durch einen IV.kwerkskOrper von 1 m 
Kronenbreite, in dem jedoch in der Mitto an der tiefsten See- 
stello eine OcfTnung von 70 m Breite gelassen ist, um den Ver- 
kehr vom Dorfe 
her in den Canal 
mit Schiffen zu 
ermöglichen. — 
Dies« Rücksicht 
mufcte genom- 
men weiden, da 
das Dorf Werns- 
dorf einer nicht 
unbedeutenden 
Anzahl von Schif- 
fern zum Wohn- 
orte dient, deren 
Schiffe zum gröfs- 
tou Thoil im 
Wemsdorfer See 
an der Dorf läge 
Überwintern. Die 
Herstellung eines Leinpfades auf dieser Seite wurde der Kosten 
halber unterlassen ; das Bauwerk ist hier durchweg als Molo be- 
handelt, mit einer Spreutlage ahgedeckt und mit Kalksteingrutz 
gegen den Wellenschlag geschützt. In der SehiffsöfTnung sind Sink- 
stücke bis zur Hüho der Moderechicht eingelegt, um das Ein- 
treiben derselben in die Fahrrinno auch hier zu verhüten. 
Auf der dem Dorfe abgokehrten Seito dagegen ist der Leinpfad 
vOllig wasserfrei durch den See hindurchgeführt und sämtliche 
Oeffnungen in demselben, die zum Zwecko theils der Schiffahrt, 
theils der Fischerei angelegt werden mufsten, überbrückt. Der 
Leinpfad ist durch eino Erdschüttung hinter einem l’ackwerks- 
kOrpcr hergcstellt, und aus don umstehenden Zeichnungen ist 
der Querschnitt dieses sowie dio Uniführoug desselben um die 
Oeffnungen und dio Construction der Ueborbrflcknng der letzteren 
leicht ersichtlich. Die drei oberen Abbildungen zeigen eine 
Leinpfadbrücke übor eino Oetfnung zum Durchfahren mit gröbe- 
ren Fahrzeugen nach Finnweanalmafs, bei der dio Unterkante 
der Construction deshalb 3 m Ober Hochwasser gelegt ist und 
dio daher mit Zugangstrcppon vom Leinpfad aus versehen wer- 
den mufste, während die beiden unteren Abbildungen eine 
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solche für Fischcrkähne tiarstollen. Eier liegt natürlich die Ober* 
kante des Bohlenbelags in Hohe der Leinpfadkrone, d. b. 0,48 m 


übcrH.W. Die Böschungen des Leinpfades sind, so weit sie sich 
über N.W. befinden, mit Spreutlagen abgedeckt und begrubt 


Ansicht. 


ri‘ Langensiihnitt. 



Schnitt ab. 




Loinpfsdbrücke an der Durchführung des Canal* durch den Werasdorfer See (6 m lang). 

Ansicht t , Lfingenschnitt. Schnitt ai. 



Luinpfadbriicke an der Durchführung des 

Schleuse bei Wernsdorf. 

Allgemeine Anordnung. 

Unmittelbar am Austritt des Canals aus dem Werosdorfer 
See hebt sieb das Gelinde ziemlich steil um etwa Cm, um 
dann in fast gleicher Hohe bis in die Xäho der Spree bei 
Grefse Tränke, wo der Canal einen Höhenrücken durchsetzt, 
fortzugehen. Es erschien daher zweckmäfsig, hier sogleich don 
Höhonuunterschied zwischen der Dahme am Seddiu-Sco und der 
Spree bei Grobe Tränko bei Normalwasser, d. h. von Ord. +31,85 
bis Ord. + 36,80 , durch eine Schleusenanlage zu überwinden, 
umsomehr, da auch der niedrig gelegene Seestrand hierselbst die 
Anlage eines geräumigen Vorhafens ohne greise Kosten ge- 
stattete. 

Abweichend von don bisbor üblichen Annahmen bezüglich 
der Gröbe des durch eine Schleuse zu überwindenden Gefälles 
wnrde trotz der grOfsercn Thorbreiten hier der Versuch gemacht, 
nur mit einer Schleuse aufzusteigen und derselben ein Gefällo 
von 4,95 m zu geben, woraus sich von selbst eigenartige An- 
ordnungen bezüglich der Thor«, Umläufo und Bewegungsvorrich- 
tungen für diese ergaben. Ebenso erschien es hierbei zweck- 
entsprechend, oberhalb des oberen Schleusonhafens den Canal 
znr greiseren Sicherung der Schiffahrt bei etwa cintretenden 
Unglücksfällen noch einmal durch eino Sicherheitsthor- Anlage 
abzusperren und deren Bedienung durch Wasserkraft gerados- 
wegs von der Schleuse aus zu bewirken, d. h. also ohne Men- 
schenkrüfte den ganzen Betrieb der Schleuse und des Sicherheits- 
thores in einem Punkto auf der Scblousenebeno zu vereinigen, 
uud hiernach die maschinellen Einrichtungen zu treffen. Dag 
vorhandene Gefälle in der Schlouso sowio dio zur Verfügung 
stehende Wassermenge der Spree legten es dann wiederum nahe, 
den ganzen Betrieb mit einer Turbinenunlage oinznrichten , und 
zwar der gröberen Entfernungen der einzelnen zu bewegenden 
Theile halber nicht unmittelbar, sondern durch Wasserdruck* 



Gtnals durch den Wornsdorfer Seo (4 ra lang). 

masebinen, deren Speisung einer Pumpenanlage obliegt, die 
durch die Turbine in Bewegung gesetzt wird. 

Zum weiteren bedingte das hohe ScUousengefällo bei der 
angenommenen Lichtweite der Häupter von 8,6 m die Anordnung 
von eisernen Thoren, um dio Kosten möglichst hcrabzumindern 
und die Tbore für den Betrieb möglichst leicht zu machen am 
Unterhaupt, während am Oberhaupt, ebenfalls aus Eisparaifs- 
rücksichten, zum ersten Mal in Europa die amcricanischen Dreh- 
thore (Tumble Gates) zur Anwendung gebracht wurden, da bei 
der geringen Wassertiefo über dem Drempel von 2,50 m die 
Anwendung dieser Thore wonigor Länge des Oberhaupte« be- 
dingte als eine Stemmtlioranordnung. Die Stemmthoro hätten 
eine Länge der Tborkammor von 5,01 m erfordert, während die 
Drehthors nur 3,68 m nOthig machen. 

Zur Herabmindcrung der Schleusungsdauer muftten aufscr- 
dem die Füll- bezw. Entleerungszeiten auf das zulässig geringste 
Mafs herabgesetzt werden, woraus wieder einmal die Herstellung 
möglichst grober SchüteOfJbungen, zum andern Vorrichtungen 
zum schnellen Oeffnen derselben als Nothwendigkeit hervorgin- 
gen. Das erster« bedingte Maschinenbetrieb, das andere dio 
Anwendung von Klappscbützcn. 

Wenn nun auch dio Gröfso der Umläufe und der KUtpp- 
t schütze im Unterhaupt bezüglich der Geschwindigkeit der Aus- 
strömung de« Wassers wohl keiner Einschränkung unterlag, so 
war ee doch bei der Füllung der Schleuse durchaus nothwendig, 
diese zwar möglichst rasch, jedoch mit möglichster Vermeidung 
von Wirbeln, Strudeln und barten Strömungen vorzunchmen. 
Es durfte also die Einführung des Füllwassers in die Schleusen- 
kammer nicht in der gewöhnlichen Art durch Umläufe geschehen, 
sondern es raubten Anordnungen zur Anwendung kommen, die 
don oben erwähnten ücbelständen gehörig Vorbeugen, also mög- 
lichst grobe AusstrOmungtsöffuungen und dadurch verringerte 
Gcschwiudigkeitcn geschaffen werden. Das Vorbild hierzu war 
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bereits in den in America unter den Drehthoren angewendeten 
unterwölbten Obordrompeln gegeben und kam auch hier derart 
zur Anwendung, dafs das durch vier KlappschQtze einströmende 
Oberwasser zunächst senkrecht im Oberhaupt abfällt und von 
hier aus durch eine fast in der ganzen Schlcusenbroitc ange- 
legte Augströmungsöffnung der Kammer zur Fällung zuge fährt 
wird. Abgesehen nun davon, dafs schon bei dem Einfall des 
Wassers ein nicht unorheblicher Theil der lebendigen Kraft zer- 
stört wird, ist auch das Verhältnifs der Gröfse der directen 
Einströmungsöffnungon des Oberwassers (vier Klappschütxe zn 
je 0,75 qm) zu der der Einströmungsöffnung nach der Schleu- 
senkammer — 1:5,6 angenommen, sodafs das Wasser nur mit 
einer verhältnifsmäTsig geringen Geschwindigkeit in die Schleuse 
und zwar — ein hierbei nicht zu unterschätzender Vortheil — 
parallel zur Schleusenachse tritt, demnach also alles seitliche 
Schwanken der Schiffe, welches Umläufe bei Einführung des 
Wassers immer herrorrufen, vermieden wird. Dio Bewegung 
des Schiffes kann daher nur eine geradlinige, und zwar eine in 
der Schleusenachse liegende sein. Thatsichlicb sind 'diese Vor- 
aussetzungen auch vollständig eingetroffen und die Schiffe liegen, 
wenn auch noch so nahe der Einströmungsöffnung, völlig 
sicher und ruhig. 

Der nebenstehende 
Lageplan veranschau- 
licht die Lage der 
Schleuse mit den dazu 
gehörigen Gebäuden 
sowie des Sicherheits- 
thors und der zu die- 
sem führenden Druck- 
wasserleitung. 

Tm allgemeinen 
dürfte folgendes über 
sämtliche Schlouscnau- 
lagen zu erwähnen sein. 

Schleusen- Abmessungen. 

Die jetzt erbauten Schleusen haben sämtlich mit Ausnahme 
der Fürstenwalder Schlouso, dio aus später zu entwickelnden 
Gründen gröfser angelegt ist, oino nutzbare Kammerlängo von 
55 m, eine Breite von B,00ro in den Häuptern, von 9,C0m 
in den Kammorn und eino Wassertiefo von 2,5 m über dem 
Drempel, wogegen bei stärkerer Verkohrsentwicklung angenom- 
men ist, den dann noch zu erbaueuden Parallelschleusen eine 
nutzbare Kammerlängo von 67 m bei im übrigen gleichen Ab- 
messungen zu geben. Auf den Lageplänen sind diese bereits 
in punktirton Linien angegebon, obenso die alsdann vorauneb- 
mende Erweiterung der Vorhäfon. Hierin ist auch dor Grund 
für die seitliche und unsymmetrische Lage der jetzigen Schleu- 
sen und der Vorltäfen gegen die Cunalmittollinio zu suchen. 

Ferner ist als Grundsatz durehgeführt, überall da, wo 
3 m als Schlousengo fälle nicht überschritten werden, hölzerne 
Thore anzuwenden, bei gröfsoren Gofülteböhen dagegen eiserne, 
und endlich bei mehr als 2 m Gefälle die Obcrthore als Dreh- 
thore, darunter abor als Stemmthore zu construiren. Ebenso 
ist die Bedienung der einzelnen beweglichen Scbleusentheile nur 
da mit Maschinenkraft vorgesehen, wo dos Schleusengefälle 3 m 
Übersteigt, darunter überall Bewegung durch Menschenhand an- 
genommen. 


Schleusenmeistergchöft. 

Bei jeder Schleuse ist ferner ein Gehöft für den Schleu- 
senmeister, bestehend aus Wohnhaus und Stallgebäudc, sowie 
ein Schuppen zur Aufbewahrung der Dammbalken and endlich 
oin Häuschen für dio zur Bedienung dor Schlenso orfordorlichen 
Schlousenknochte angeordnet. 

Das Scbleusenucisterwohngobände ist massiv in 
Rohbau erbaut, ganz unterkellert, mit einem ausgebauten Drem- 
pelgoschofs versehen, ein Stock hoch und mit Schicfordach auf 
doppelt stehendem Dachstuhl überdeckt Das Kellcrgeschofs ent- 
hält drei Kellenäume für den Stelleninhaber, die ihren Zugang 
vom Hausflur aus haben, sowio zwei Lagerräume für dio Ver- 
waltung zur Aufbewahrung von Oel, Petroleum und sonstigen 
Geräthen und Materialien und ist durchweg mit Kappeogewölben 
überspannt Der Verwnltungskoller ist durch einen besonderen 
Kollerhals von aufsen zugänglich gemacht. — Das Erdgescbofs 
enthält drei Wohnräume, eine Kücho und Hausflur, während im 
Dachgeschofs noch ein Commiasionszimmcr eingerichtet ist 

Das Stallgebäude, ebenfalls massiv, ein Stock hoch und 
mit Drempel erbaut, cntliält Holz-, Kuh-, Schwein- und Hüh- 
nerstall, sowio einen einsitzigen Abort mit auscementirter Grube. 
Der Dachraum ist zum Heugelafs eingerichtet und mit Schiefer- 
dach auf einlach stehen- 
dem Stuhl überdeckt 
Der Schuppen 
zur Aufbewahrung 
der Darambalken ist 
massiven Funda- 
mcntpfeilem in weit- 
läufigem Fachwerk ab- 
gebunden, mit Brettern 
bekleidet und mit einem 
Pultdach in Pappe über- 
deckt. Der Zugang ist 
durch zwei Schiobethürcn in den beiden Giebeln gebildet und zur 
Erzeugung von Luftzug sind Fensteröffnungen mit jalousieartig 
eingesetzten Schutzbrottcben in der Vorderfront angebracht 

Das Häuschen für die Schleusenknechte ist massiv 
in Rohbau einstöckig und mit doppelseitigem Pappdach auf ein- 
fach stehenden Stuhl erbaut Es gewährt genügenden Raum 
zur Aufstellung von Bettstellen sowie eines Tisches usw. für 
die Bedienungsmannschaften und ist durch einen Ofen heizbar 
gemacht. 

Bauart der Schleuse. 

Die Schleuse selbst ist übereinstimmend mit allen übrigen 
Schleusen des Oder -Spree -Canals auf Beton zwischen Spund- 
wänden gegründet und im Rohbanmauerwork aus Klinkern in 
Cemcntmörtcl erbaut Dio Ecken sowie die Drempel und die 
Wendenischen sind aus Granit hergestellt, dio Schlousenmauem 
durch Klinkorrellschicbteu abgedeckt, dio nur an den Ecken und 
Nischen für die Steigeleitern usw. durch Granitplatten ersetzt 
sind. Wo keine Einfassung der Ecken und Nischen durch 
Werksteine erfolgt ist, sind diese mit Scholwiner Eisenklinkem 
gerändert, was dem Bauwerk durch den Tonunterschiod zwischen 
den schwarzblauen Eisenklinkern und den gelben Vorblendklin- 
kern, dio sonst das Material der Schleuse bilden, einen recht 
lebendigen Anstrich giebt 

Die Anordnung des ganzen Bauwerks ist aus Abb. 7 bis 
13 auf Blatt57 ersichtlich. 
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Was seine Gründung betrifft, so bestand der Untergrund 
hier unter den oberen Sandsohichten aus tbeits blauem Tbon, 
mit sehr vielen und grofsen Steinen besetzt, tboils, wie sich 
nachher erwies, aus zwischen den einzelnen Thouschicbtcn la- 
gernden, nur wenig starken wasserführenden Schluffschicbtoo. 
Bei den Bohrungen konnte von diesen Schichten leider nichts 
bemerkt werden, ebenso entzogen sich die im Thon lagernden 
Steine der näheren Beachtung. Da auch der Thon anscheinend 
wenig fest war, wurde oino Einfassung des Betonbettes mit 
Spundwänden und demnäebstige Betonsrung unter Wasser in 
Aussicht genommen und mit dem Einrammen der Spundwände 
vorgegangen. Hierbei orgabon sich jedoch durch dio vorhan- 
denen Steine sowie durch dio ganz verschiedenartige Festigkeit 
des Schluffs recht bedeutende Hindernisse, und es kam oft vor, 
dafs nach Aufstauchen der Pfähle um diese gunzo Kasten 
aufecrbalb herumgeschlagen worden mursten. Die Baromarbeiten 
erforderten fast doppelt so viel Zeit- und Geldaufwand als bei 
der kurz vor dieser Schleuse begonnenen Schleuse hei Grofse 
Tränke. Endlich nach langen Wochen waren die Kammarbeiten 
beendet und es konnte mit dem Ausbub dor Schleusenbaugrubo 
zwischen den Spundwänden begonnen werden. Der Kammboden 
(also etwa Oberkante Spundwand) lug auf Ord. -f 32,40, es 
blieben also noch bis zur Betonsohle auszuheben etwa ß m. 
Nachdem dor Anshub bis auf 1,50 m unter Oberkante Spundwand 

vorgeschritten war, wur- 
den die Aussteifungen 
nach beistehender Zeich- 
nung eingebraebt und 
zwar in je 4,05 m oine 
Steife. Diese Steifen 
wurden nach dor Längsrichtung bin gegen einander noch durch 
eingelegte Hölzer abgosteift und auch der Erddruck gegen die 
beiden Qnerspundwände vor den Häuptern wurde durch diese 
noch abgefangen. Aufserdom waren die Steifhöker, wie aus 
dor Zeichnung oreiehtlieh, durch Eisen verstärkt 

Der Ansbub der Schleusengrubo wurde bei Wasserhaltung 
im Trocknen vorgonommen und das Erdmaterial durch Kipp- 
lowrys herausgeschafft. Nachdem ziemlich die ganze Arbeit 
vollendet war, fand leider am 28. Januar 1886 in der Abend- 
stunde ein Gleiten der oberen Tbonschicht auf der unteren an 
der linken Längsspundwand nahe dem Oberhaupte statt, und die 
hierdurch entstandene Bewegung war so stark, dafs die Spund- 
wände trotz ihrer Stärke von 20 cm in Höbe der Baugruben- 
sohle förmlich abgeschnitten und nach innen gedrängt wurden. 
Die Steifen, die dadurch natürlich ihre Spannung verloren , fielen 
herunter und die gegenüberliegende Spundwand wurde ebenfalls 
in dio Baugrube hineingedrückt. Dio hierbei in dio letztere 
gelangten Erdmassen betragen etwa 200 cbm. Es blieb nun 
nur übrig, an den beiden LSngsspundwänden die Erde bis znr 
Unterkonto Beton abzugraben, die Bösuhuogon durch Bekrouzung 
mit starken Faschinenwürsten zu befestigen, die Drängewasser 
nach dem Gelände unterhalb der Schleuse, woselbst eine Dampf- 
pumpe aufgestellt war, abzuleiten, so dio gleitende Schicht 
trocken zu legen und nunmehr die Betonirung im Trocknen, 
d. 1 l bei diesem gesenkten Wasserspiegel, auf der festen Scbluff- 
schicht vorzuDehmen, was auch olme besondere Schwierigkeiten 
glückte. Die umgeknickten Spundwände wurden, soweit sie nicht 
abgeschert waren, in Höhe der Betouuborkante abgcsclmitteu, 
diejenigen Stellen aber, an denen ein Abschoren derselben 


stattgefunden hatte, bis zu der vorbedachten Höhe behufs Ein- 
bringung des Betons mit wagerecht gelegten Brettern gegen 
das dahinter liegende Erdreich abgegrenzt. Es gelang, den 
Beton vollständig fest und ohne Quellen herzustollon; nur eine 
Quelle im Oberhaupt mufste nach aufsen durch die Spundwand 
abgeleitet werden, was auch ohne grofse Mühe geschehen konnte. 
Sobald der Beton gehörig abgebunden hatte, was nach etwa 
acht Tagen eingetreten war, wurde daa Wasser nur noch bis 
30 cm unter Oberkante Beton gehalten und mit den Maurer- 
arbeiten begonnen. Die Stärke des Betonbette«, die dem Ent- 
würfe gemSfa auf 2 m in der Mitte, 1,50 m an den Spund- 
wänden angenommen war, wurde, um tiefere Aushebungen 
möglichst zu vermeiden, je nach dem Stande der Aushubarbei- 
ten vor dem Zusammenbrüchen der Spundwände entsprechend 
vermindert, und dies konnte um so sicherer geschehen, als, wie 
schon erwähnt, die Betensohle durchweg in festem blauen Schluff 
lag. Die einzelnen Stärken sind aus den Querschnitten ersicht- 
lich. Die Abgleicbung des Betons in der Schleusenkammer 
erfolgte durch eine in Cement gelegte Klinkerfiachschicht, wäh- 
rend in den Häuptern und Thorkammern stärkere Ueberraaucran- 
gen stattfanden. 

Es dürfte nun zur Verdeutlichung der Zeichnungen wohl 
genügen, nur noch einige Worte über die Gestaltung und Aus- 
führung der Umläufe und kleineren Anlagen hinzuzufügen, um 
danu zur näheren Beschreibung dor bowoglichen Scliteusentheile 
überzugehen. 

Das Oberhaupt ist, wie die Abb. 7 bis 9 auf Blatt 57 
zeigen, unterwölbt und dor dadurch unter demselben entstehende 
Hohlraum von 7,78 m Breite, 1,02 m Kämpfer- und 2,40 m 
Scheitelhöhe zur Wassereinführaug in die Kammer benutzt. In 
die eigentliche Thorkammer ist vortioft ein hölzerner Kähmen 
eingesetzt und durch Schraubenbolzen mit dem Blauerwerk: ver- 
ankert, in welchem vier Klappschütze von den gewöhnlichen 
Abmessungen, wie solcho in den Schleusenthoren angebracht 
werden (vgl. Stauanlage in der Spree bei Charlottenburg, Zeit- 
schrift für Bauwesen Jahrgang 1880), eingelassen sind. Durch 
diese fällt nach Aufrichten des Klapptbcres das Wasser senkrecht 
in don Schacht, der mit hochkantigem Klinkerpflaster in Ce- 
ment abgerollt ist, und tritt dann durch dio vorhin beschriebene 
Bogenöffnung in dio Kammer. 

Im Unterhaupt dagegen sind überwölbte Umläufe an- 
gelegt, die eine Einströmungsöffnuug von 1,20 m Breite bot 
1,535 m Kämpferhöhe und Halbkreisbogen und eino Ansströ- 
mungsöffnung von 2,20 m Breite bei derselben Höhe und Ueber- 
wölbung haben. Dieselben sind etwa io dor Mitte durch ein- 
gelegte Klappschütze von 1,10 m lichter Breite und 1,50 m 
Höhe abgeschlossen und erweitern sich trompetenartig nach dem 
Unterwasser zu hinter dieser Einschnürung, während der vor 
dersclbon befindliche Theil dio Anfangsbreite von 1,20 m bei- 
behält und mit einom Ringgowölbc überdeckt ist. Abb. 8 und 13 
auf Blatt 57 zeigen im Grandrifs und Durchschnitt diese An- 
ordnung. Um ohne Trockenlegung der Schleuse Ausbesserungen 
an den Klappscbützcn bezw. deren Bewegungsvorrichtungen vor- 
nehmen zu können, sind vor und hinter denselben Schächte zum 
Einsetzen von Kothschützen angelegt, während die Ocffuung über 
den Klappscbützcn mit einem Einsteigescltacbt versehen ist 

Alle in der Schleusenmauer belegenen Schächte sind mit 
Eiscnplatteu in Winkoleisenrahmcn abgedeckt. Die Anlage der 
Dannnbalkcnfalzc, Schiffshalter und der Haltokösten sowie der 
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Steigeleitera ist ebenfalls aus den angeführten Zeichnungen er- 
sichtlich. Von den letzteren hat jede Schleuse drei Stück or- 
halten, ron denen zwei auf einer Seite nabe den Häuptern, die 
dritte in der Mitte auf der andern Seite sich befinden. Damm- 
falzen im Ober- und Unterliaupt ermöglichen das Trockontegon 
der ganzen Schleuso sowie einzelner Theile derselben. 

In den Seitenmauem der Schlcnso ist rechtsseitig ein 
eiförmiger Canal von 0,75 m Breite und 1 m Höhe, linksseitig 
ein solcher mnd mit 0,70 m Durchmesser angelegt, von denen 
der enrtero zum Ablassen des Wassers bei Entloerung der 
oberen Haltung, der letztere znr Speisung der Turbine dient 
Der erstem ist durch ein Schütz mit Ilebelschwingcnbetrieb 
ubsch tiefsbar, während der letztere in seiner tieberführnng in 
das eiserne Zuflußrohr der Turbine einen Ahschlufs durch 
Drosselklappe erhalten hat. Ein Zweigrohr, welches mit diesem 
Zuführungsrohr in Stutzenform zusammenhängt, ermöglicht auch 
die Mitbenutzung dieses Canals zum Entleeren der oberen Haltung. 

Anschluß der Schleuse an die froio Strecke. 

Am Oberhaupt ist der Canal durch cinfuche Packwerke an 
die Schleuse angcschlossen , während am Unterhaupt gegen cin- 
gemmmtc verankerte und in X. W. vorholmto Spundwände (vgl. 
Blatt GO Abb. 1) cino Abpfiasterung der Böschungen in 1 Stein - 
Stärke in Klinkern und Cementmürtel stattgefunden bat, und 
erst im Anschluß liicrau Packwerk gelegt ist. Hölzerne Leit- 
werke sind sowohl vor dem Unterhanpt als auch vor dem Ober- 
haupt, wie aus der Zeichnung zu ersehen, angebracht. 

Dio Canalsohio vor dom Unterhaupt ist durch I m starkes, 
mit Steinen belastetes Packwerk auf etwa 30 m Länge gegen 
Ausspülungen gesichert, vor dem Oberhaupt sind nur einige 
Senkfaschinen gelegt 

Uebcr dom Unterhanpt der Schleuso ist der Weg von 
Xcu-Zittau nach Wernsdorf mittels einer eisernen Brücko mit 
hölzernem Bohlenbelag übergeführt, und zwar in der Bauweise 
der früher beschriebenen Schmückwitzor Brücke, jedoch in 4,50 m 
lichter Breite. 

Oborthor nebst Einlafsschützon. 

Die Anordnung des Oberthores aß Klappthor nebst den 
Schützen zur Wassereinführung ßt auf Blatt 57 in Abb. 14 bis 
21 dargestellt Das Thor, 9 m breit, 3,27 m einschließlich 
Wendesäule und Oberrahm hoch, besteht aus Wendesäule und 
Oberrahm und dazwischen eingesetzten acht senkrechten Pfosten, 
welche die ersteren zu einem Gerüst verbinden. Die Hölzer 
sind mit einander verzapft und dio Verbindung außerdem noch 
durch übergelcgtc Winkel- bozw. Ecibändor befestigt. Auf 
beiden Seiten sitzt in den Zwischenräumen zwischen den senk- 
rechten Anschlagsäulen eino Verschalung von 6,5 cm starken 
Bohlen, alles aus Kiefernholz hcrgestellt, gespundet und in 
Thecr gedichtet Die Zwischenräumo zwischen den beiden Bo- 
kleidungen sind soweit mit Steinschottor gefüllt, daß der Auf- 
trieb des Thores überwunden ist und dasselbe ein klein wenig 
Ucbergewicht zum Herabsinken hat. Bei dem Aufwärtsbewegen 
des Thores ist daher nur dieser kleine Lastüberschuß zu über- 
winden, während das Herabsinken fast ohne Kruftausübung er- 
folgen kann. 

Dio Wendenische ßt in Granitwcrksteinen hcrgestellt und 
die Lager für dio Bewegung sind soweit ezcentrisch gelegt, 


daß ein völliges Freidrehen derselben wie bei Stenimthorcn 
erzielt wird. 

Auf dem Obenrahm des Thores ist ein mit einseitigem 
Handgoländer versehener Steg angelegt, um den Uebergang über 
dasselbe zu erleichtern. Abb. 14 bis 17 auf Blatt 57 veran- 
schaulichen die ganze Anordnung. Die Bewegung des Thores 
erfolgt durch zwei Handwinden, die zu jeder Seite desselben 
anfgestellt Bind und um deren Trommeln sich eino Kette ohne 
Ende legt, dio auf beiden Enden fest mit einem Zapfen n am 
Oberrahm des Thores verbunden ßt. Von hier aus läuft die- 
selbe über eine am Boden der Thorkammor angebrachte Rollo b 
nach der Windetrommel c und von dort über eine solche in der 
Höhe des aufgerichteten Thores liegende Rollo d wieder nach 
den Zapfen zurück. Um dio Kette stets gespannt zu erhalten, 
ist die Vorrichtung e zwischen der Rolle b und der Tromraol c 
eingeschaltet. Dieselbe besteht ans einem um einen im Mauer- 
werk befestigten Bolzen drehbaren Eiscnann, der am Ende mit 
einem verschiebbaren Gegengewicht versehen ist und in der 
Mitte eine Rolle hat, über welche dio Kette zur Bewegung des 
Thores hinweg läuft. Das Gegengewicht muß nunmehr stete 
der Kette durch das Andrücken der Kelle an dieselbe die nö- 
thige Spannung geben. Abb. 17 läßt dio Anordnung deutlich 
erkennen. Das untere I^ger, in welchem sich der Thorzapfen 
bewegt, ist in Abb. 18 und 19, der Thorzapfen mit dem Schuh 
in Abb. 20 und 21 auf Blatt 57 dargcstellL 
Ansicht. 



Angriff der Ketten zur Bewegung des Oliortlioro«. 


Die Befestigung der Kette an dem Angriflszapfen ist 
mittels einer Schelle erfolgt, deren Anordnung die vorstehende 
Zeichnung erläutert. Die Bohrung dor einzelnen Blechlnmellen 
ist so groß, daß die letzteren über den 05 mm starken Zapfen- 
bund gestreift werden können. Durch diese Vorrichtung ist es 
ermöglicht, ohne Lösung des Zapfens jeder Zeit Ausbesserungen 
an der Kette vorzunehmen. 

Dio I<agerböcke für die Thorzapfen sind mittels Stein- 
schrauben im Mauerwerk befestigt, die Lagerschalen sind von 
Rothguß hergestellt. Dor Schuh besteht aus Gußeisen und ist 
durch vier Schraubenbolzen mit der Wendesäulo verbunden. Der 
Zapfen ßt in den Schuh coniscb eingesetzt und mit diesem 
verschraubt (vgl. Abb. 21 auf Blatt 57). Die Herstellung des 
wasserdichten Abschlusses geschiet durch Auscbßgen von Holz 
auf Stein, und sind dio Dichtungsiläcben überall zum mindesten 
10 cm breit genommen. Die Dichtung ist durchaus vollkommen 
geworden. Aus Abb. 14, 16 und 17 ßt auch die Anordnung 
dor Klappschützo sowie der zur Bewegung derselben angeord- 
neten Hebel ersichtlich. .Jedes Klappschütz hat seinen beson- 
deren Hobel, trad zwar liegen zwei auf der rechten, zwei auf 
der linken Seite der Schleuse. .Jede« Schütz ist am Ende 
durch cino schrägliegendc Lenkerstange a gefaßt und steht 
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durch einen Winkelhebel 8 mit der senkrechten Triebstange y 
in Verbindung, die in derselben Weise wie hei den Klapp- 
schQtxen in den Schleusenthoren durch einen Hebel auf- und 
mederbewegt wird. Zum Schutz dieser senkrechten Triebstan- 
gen sind Aussparungen im Mauerwerk vorgenommen, sodafs 
jede Beschädigung derselben durch durchgehende Schiffe aus- 
geschlossen ist Die schrägliegendcn Lenkerstangen sind bei 
dem Aus- und Einfahren der Schiffe durch das aber denselben 
liegende Klappthor geschützt. Zur Auflagerung des Oberrahms 
im Thor bei nicdergelegtcr Stellung sind Holzklötze f in der 
Thorkammer angebracht, und um das Ansaugen von Holz an 
Holz zu vermeiden, sind diese oben mit kleinen, etwas vor- 
stehenden Flacheisonschienen versehen. 

Dio Winden zur Bewegung des Thores sind einfache Ket- 
tenwinden mit einmaliger Uobersotzung von 1:19 und Sperr- 
rädern mit Kinfallklinken. Die Rahmen der Schützo sind der 
längeren Dauer wegeu aus amoricanischom Kiefernholz her- 
gestellt 

Unterthor. 

Das Unterthor ist anf Blatt 58 dargestellt Wie schon 
erwähnt, erschien es wegen der bedeutenden Abmessungen des- 
selben unter Berücksichtigung der Schwere der zu bewegenden 
Massen angezeigt, dasselbe aus Eisen borzustellen, und zwar 
aus Schmiedeeisen unter möglichster Gewichtseinschränkung. 
Dieser Aufgabe konnte am leichtesten durch Anwendung von 
Wellblech entsprochen werden, und zwar anschliefscnd an dio 
seiner Zeit dem KOnigl. Regierungs-Baumeistor Offermann 
patentirte Art der Verwendung desselben. Es wurde daher 
zunächst ein sclunicdeciscraer Rahmen angeordnet, in den botu- 
birte Wellblechtafeln als Deckplatten eingeschoben sind. Die 
nOthigo Festigkeit gegen Verbiegungen dieses Rühmens durch 
die im Wellblech bei Wasserdruck eintretende Spannung ist 
durch Einziobon von Stahlankern zwischen don dio Wendo- 
bezw. Schlagsäule bildenden Kisenconstructionen horgestellt Zur 
Bildung de« wasserdichten Schlusses sind dio an Werkstein 
anschlagenden Thnrtlächen mit Holz bekleidet, sodafs auch hier 
stets Hob auf Stein arbeitet. Dio Tborflügel haben oino Breite 
zwischen der Schlagsänle und dem Ende der Wendesäule (Stütz- 
winkol) von 4,85 m, während ihre Hohe vom Untorrahm bis 
zum Oberrahm 8,03 m beträgt Die Anbringung von I.uft- 
kästen zur Verminderung dos Gewichts der Thoro im Wasser 
ist vermieden und statt dieser sind, wie bei den Holzthoren. 
Abbalancirungsciscn mit aufgesetzten Gegengewichten auf den 
Überstehcndon Armen derselben angewendet. 

Die Bewegung der Thoro geschieht für gewöhnlich durch 
Ketten, jedoch kann dieselbe auch bei etwaigem Versagen der 
Vorrichtung an don Gewichtsausgleichungseisen durch oin- 
gesteckte Drehbälumo geschehen. Dio Wendesäulen sind als 
Kastenträger angeordnet und finden ihre Stützpunkte bei ge- 
schlossenem Thor an den Wendenischen durch auf sie aufge- 
sebraubto stählerne Stützwinkel, wie dies auch bei den hOlzemon 
Thoren an den Charlottenburger Schleusen und ebenso bei den- 
jenigen des Odcr-Sprcc-Canals goscheben ist (Tg). Zeitschrift 
für Bauwesen Jahrgang 1880, Charlottenburger Stauanlago). 
Ebenso entsprechen die angewandten Thorzapfen, Unter- und 
Obersehuho und Halseisen den an beregtor Stelle erwähnton 
Anordnungen mit den durch dio Verwendung de« Eisens als 
Material des Thores bedingten Abänderungen und bedürfen wohl 
kaum hier weiterer Erläuterung, umsomehr, als Abb. 11 und 12 


auf Blatt 58 die Anordnung des Oberschubes, Abb. 13 und 14 
desselben Blattes die des Unterachnhes mit Zapfen hinreichend 
deutlich erkennen lassen. 

Der Rahmen des Thores ist nun wie folgt angeordnet: 
Zwischen den beiden als Blcchträger in I-Form constrnirten 
Ober- und Untcrtramen, dio zu der äufseren Begrenzung einen 
Kreisbogen haben, während die innere geradlinig ist, sind die 
Wende- und die Schlagsäule eingesetzt und- bilden mit diesen 
einen Rahmen, dessen Aussteifung durch drei wagerecht in 
Entfernung von 1,95 m voneinander angebrachte Gurtungen, 
bestehend aus je zwei Winkeleisen, und durch zwei zwischen- 
gelegte Kreuze aus Flachcison geschieht. Knotenbleche ver- 
mitteln den Anschlufs an die äufseren Umrahmungen. Aufser- 
dem sind Wende- und Schlagsäule durch 15 Spannstangvn 
von 30 bis 45 mm Durchmesser, die im unteren Theil des Thores 
in 380 mm Entfernung, im oberen dagegen 570 mm von Mitte 
zu Mitte liegen, verbunden. In senkrechter Richtung sind aufser 
der Wondc- und Schlagsäulo noch zwei X- Eisen zur Aussteifung 
des Thores zwischen Ober- nnd Untcrtramen eingezogen, gegen 
welche dio bombirten Wollblechtafeln sich anlegen, aufserdem 
an denjenigen Stellon, wo die Klappschützrahmen im Thor sich 
befinden, also oino Durcbschoidung der Wcllblecho stattfinden 
mufs, weitere I- Eisen aufgeniotet, gegen welche sich die übrig 
bleibenden Wcllblochstückc mit Spannung einsetzen. Den oberen 
Abschlnfsrahmen der Schützöffnung bilden zwei C -Eisen, die 
einestheils zur Anbringung des hölzernen Futterrabmens für 
die Klappschützc, andernthcils zum Ansatz für dio darüber- 
liogonden Wellblcchtafeln dienen. Der untere Abschlufs wird 
durch den Untcrtramen selbst gebildet Blatt 58 Abb. 1 bis 4 
verdeutlichen diese Anordnung. Die Lenkstangen für die Schütze 
sind in Lagern (in Abb. 5 dargestcllt) geführt und sonst in der 
bereits bekannten Weise ansgebildet. Die Wendesäule besteht 
aus einem Kastenträger, der aus vier Blechen und vier Win- 
keleisen derart zusammengesetzt ist, dafs zwei Winkeleisen im 
Innern dos Kastens, zwei auf der Aufsonsoito des Kastens 
liegen und so gleichzeitig den Raum zur Anbringung des Dich- 
tungsholzes bilden. Abb. 3 und 4 sowie 13 und 15 auf 
Blatt 58 veranschaulichen diese Anordnung. Die Scblngsäulc 
dagegen besteht aus einem U- Eisen, das auf der geschlossenen 
Seite dnrch Aufbietung von zwei Winkeleisen verstärkt ist In 
die Ocffnung dieses U-Eisens ist dio hölzerne Schlagsänle ein- 
gepafst und mit der unteren wagerechten Schlagschwolto ebenso 
wio dio hölzerne Wondesäulenbekleidung verzapft. Abb. 3 und 4 
und 16 und 17 auf Blatt 58 zeigen dio gewählte Anordnung. 

Es dürfte nun nur noch erübrigen, die Befestigung bezw. 
das Einbringen des dio Dockung des Thores bildenden bombirten 
Wellblechs näher zu erläutern. Die einzelnen Wellblechtafeln, 
die nur in einer Höhe von 0.68 m hergestellt werden konnten, 
sind dnrch über die Stöfse üboigelegte and wasserdicht ange- 
nictoto Deckplatten in Form des unteren Theils der Welle zu 
einem ganzen verbanden, und mit den unteren and oberen 
Enden der dadurch hergostollten Gosamtplatto an don Fnter- 
und Obcrtramen angenietet Abb. 18 auf Blatt 58 zeigt dies 
am Untertramcn. Es handelte sich nun darum, die scharfen 
Enden der einzelnen Wellen so einzufasson, dafs beim Ein- 
presson derselben durch den Wasserdruck in die auf der Wende- 
und Schlagsäulo zu dem Zweck angebrachten U- Eisen bozw. die 
innerhalb dieser vorwendeten Dichtungsmatcrialicn jodo schäd- 
liche Abnutzung der letzteren vermieden würde, d. h. also diese 
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Enden durch deren angebrachte Stahlgufsplattcu zu einem 
ganzen zn verbinden nnd so dio Pressung einer geraden senk- 
rechten Fläche auf die U-Kisen bezw. dio in diese eingeb richten 
Dichtungsmaterialien zu erzielen, dabei aber auch zugleich 
zwischen dieser Platte und den einzelnen Wellen eine rollige 
Dichtung herzustellen. Zu diesem Zwecko wurdon zunächst nach 
der Form des Wellblechs in wagerechter Richtung ausgeschnittene 
StahlgufsstUcko in ungleichschenkliger Winkeleisenform gegossen, 
die Bleche hioruuf oingepafst und zwischen sie und diese Gurs- 
stacke Dichtungsmaterial, bestehend aus in Mennige getränkter 
Hanfeinlage, eingeschoben. Dm dio erforderliche Aupressung 
des Wellblechs in den einzelnen Wellen an diese Gufsstücke , 
und dadurch die unbedingte Wasserdichtung herzustcllen, sind 
passende Gufsstahlstacko von oben auf dio Wellen aufgepafst 
und mit dem unteren HanptgufsstQck durch eingezogene Schrau- 
benbolzen mit versenkten Köpfen fost verbunden. Hierdurch 
war also ein in seinem senkrechten Theile vollständig glatter 
Rahmen, der mit der Wellblochdecke gänzlich wasserdicht ver- 
bunden ist, wie Abb. 13 u. 18 uuf Blatt 08 zeigen, geschaffen, 
und durfte nun nur noch ein wasserdichter Schlafs zwischen 
diesem Rahmen, der selbstverständlich den Bewegungen des 
Wellblechs bei Wasserdruck in wagerechter Richtung folgen 
inufste, und den zur Aufnahme desselben besimmten U- Eisen 
an der Wende- und Schlagsäule, hcrgostollt werden, was ein- 
fach dnreh Einbringung einer in Minium getränkten, aber die 
ganze innere Weite des U-Eiscns sich ausdehnenden Hanfflechte 
geschehen konnte, wie Abb. IG auf Blatt 58 zeigt Der Zweck 
ist in der Ausführung völlig erreicht und ein ganz aufserordent- 
lich guter wasserdichter Schlufs des Thores sowohl in sich selbst, 
als gegen Drempel und Wendenischen (durch dio Holzkleidung) 
gewonnen. Bei den Ausschnitten im Wellblechkörper an den 
Schützöffnnugen ist ebenso Vorfahren, wie Abb. 19 auf Blatt 58 
zeigt. 

Dm auch die durch das Durchfuhren der stählernen Spanu- 
stangen in der Wende- und Schlagsäule geschaffenen Oeffnungen 
wasserdicht akzuschliefsen und zugleich für die Muttom passondo 
AnzngsHächen zu schaffen, sind hier ebenfalls Gufsstttcke ein- 
geschaltet, dio auf den Eisenplatten der Säulen mit Einlagen 
von derartigen Hanfgeflockten ruhen (vgl. Abb. 15, 17 und 20 
auf Blatt 58). Die Abmessungen der einzelnen Theile gehen 
aus den angeführten Zeichnungen hervor. 

Bewegung der Dntertboro. 

Die Tlioro werden, wie schon erwähnt, durch Maschinen- 
kmft bewegt, nämlich durch Ketten, die wie Abb. 1 auf Blatt 59 
zeigt, einmal bei h in der Thomische (zum Oeffnen) an Haken, 
zum andora bei A, (zum Schliofsen) au dem Drempel in eben 
der Weise befestigt sind. Von diesen Punkten gehen dieselben 
über an den Thoren angebrachte Rollen und zwar: 

A. zum Oeffnen von/i (Abb. 1 auf Blatt 59) mach Rollo VIII 
(vgl. auch Abb. 1, 3 u. 10 auf Blatt 58) am üntertramon des 
Theres, von da durch das in das Thor eingefügte wasserdichte 
Rohr a (Abb. 1, 3 u. 4 auf Blatt 58) nach Rollo VH (Abb. 1 
u. 2 auf Blatt 59 und Abb. 1 uuf Blatt 58), dann nach Rolle VI, 
welch« über der Drehachse des Thores angebracht ist (Abb. 1 
nnd 2 auf Blatt 59 und Abb. 1, 0 u. 7 auf Blatt 58) und 
weiter Ober Rollo V, IYa, IV, IU, II und I nach dem Punkte/" 
am Druckcyündor o, wo sie wiederum befestigt ist (vgl. Abb. 1 
und 2 Blatt 59); 


B. zum Schliefsen von A, (Abb. 1 auf Blatt 59) nach Rolle 8 
(vgl. auch Abb. 1 , 3 u. 10 auf Blatt 58) am Untertramen des 
Thores, von da dorch das Rohr ß (Abb. 1, 3 u. 4 auf Blatt 58) 
nach Rollo 7 (Abb. 1 u. 2 auf Blatt 59 und Abb. 1 auf Blatt 58), 
dann nach Rolle 6 Aber der Drehachse des Thores (Abb. 1 und 2 
auf Blatt 59 und Abb. 1, Gu.10 auf Blatt 58) und weitor Ober 
Rolle 6, 4 , 3, 2 , 1 nach dem Punkte /) am Druckcylinder 8, wo 
sie wiederum befestigt ist (vgl. Abb. 1 u. 2 auf Blatt 59). 

Bei der Bewegung der Kolbon in den beiden Drnckcyündera 
weiden nunmehr die Ketten, da die Rollen I und III bezw. 1 
und 3 an der Spitze der Kolben in einem diese verbindenden 
Schlitten sitzen, nach der einen oder andern Richtung hin un- 
gezogen bezw. nachgelassen, während durch dio flascheuzugartige 
Anordnung der Rollen dio nur geringo Bewegung der Kolben 
so vergröfsert wird, dafs die Länge des Kreisbogens, den der- 
jenige Punkt des Thores bei dor Bowegung beschreibt, an wel- 
chem die Kette durch dasselbe hindurchgebt, erreicht wird. 
Bei der später folgenden Beschreibung dor Maschinen -Anlagen 
wird dies noch weiter erläutert werden. 

Um den an dem Thor befestigen Kettenrollen die Mög- 
lichkeit zu gewähren, sich stets iu die Richtung der ab- bezw. 
entrollenden Kette, d. h. also in die jedesmalige Tangente des 
Kreisbogens der Thorbewegung zu stellen, sind diese um eine 
senkrechte Achse drehbar angeordnot, sodafs sie durch dio Kette 
selbst in die erforderliche Lage hineinbewegt werden. Die 
Drehachsen, aus schmiedbarem Gufseisen hergestellt, bilden 
zugleich die Enden der Rohre für die Kette nnd in don er- 
weiterten Backen die Lagerungen für die Achsen der Rollen 
und bewegen sich am oberen Endo in einem am Untertramen 
des Thores angebrachten Rothgufslager, am untern dagegen in 
je einem ebensolchen Spurlager. Dio beiden Spurlager sind 
durch ciuon dreiarmigen schmiedeeisernen Bock gemeinsam mit 
dem Untertramen verschraubt Die Abb. 4, 8, 9 und 10 auf 
Blatt 58 verdeutlichen die Anordnung. 

Klappschütze im Unterhaupt. 

Den KtappBchUtzen in den Umläufen des Unterhauptes 
konnten, da Maschinen kraft dieselben bewegt, auch gröfsero 
Abmessungen gegeben werden, wodurch die Entlecrungszeit für 
die Schteuse sich erheblich verringert. 

Wie Abb. 3 u. 4 auf Blatt 59 zeigen, haben dio Klapp- 
schützo eine Höhe von 1,5 m bei 1,1 m Breite im lichten er- 
halten. Die Lenkerstangen wurden auch hier wie bei der 
Charlottenburger Anlago am unteren Ende in einer Gerade- 
führung A , die an dem Mauerwerk befestigt ist und aus zwei 
Gleitachienen besteht, zwischen denen sich ein Kreuzkopf be- 
wegt, am oberen Ende dagegen in einer einfachen Buchse B 
geführt Abb. 3, 4, 7 u. 8 auf Blatt 59 veranschaulichen 
dio Anordnung dor KreuzkopffQhrung, während Abb. 5, G und 
9 bis 11 desselben glattes die obere Buchsenfflhrung darstellen. 
Ueberall wird, um dio Reibungswiderständo zu vermindern, bezw. 
ein Anresten beim längeren Nichtgebrauch in der winterlichen 
Schiffahrtsperre zu vermeiden, Eisen in Bronce geführt 

Dio Bewegung der Lenkerstange geschieht unmittelbar 
durch den Kolbon des senkrecht stehenden Druckcylinder» (vgl. 
Abb. 5 u. G auf Blatt 59), dessen Stange mit dem am oberen 
Endo der Lonkorstango angebrachten Kopf durch einen einge- 
steckten Keil fe6t verbunden ist Die nähere Einrichtung des 
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Druckcvlinders wird bei den Maschinen -Anlagen beschrieben 
werden. 

Die Retriebscinriehtungen mittels Maschinen, 
a) Tnrliiue. 

Die Anlagen zum Betriebt) der Scblensc und gleichzeitig 
des Sichorhoitsthores oberhalb derselben haben, wie schon früher 
erwähnt, als bewegende Kraft cino Turbine erhalten, die von 
dem oberen Canalwasser beaufschlagt wird und am Oberhaupt 
der Schleuso in eiuom an dom Flügel auf Eisenconstrnction 
an- bezw. vorgebauten Häuschen aus Wellblech aufgestellt ist 
Sio ist mach dem Patent Lehmann als Combinations- Turbine 
mit Pontaineschen Zapfen, einem Leitrad mit 2S Zellen und 
Heynschen Patcntklappschützen erbaut und erhält das Aufschlag- 
wasser durch eine gufseiserno Kohrleitung von 0,7 m Durch- 
messer zugeführt. Abb. 1 bis 3 uuf Blatt CO lassen die Anord- 
nung erkennen. Von dem Zufflhrungsrohr a zweigt sich unten 
ein Kohr ß von 0,1 m Durchmesser ab, das durch eino durch 
das Handkurbelrad <5 zu bewegende Drosselklappe geschlossen 
bezw. geöffnet werden kann. Das Kohr a ist oberhalb seitlich 
von der Abzweigung nach dem Bohr ß hin ebenfalls mit cinor 
Drosselklappe y versehen, die durch dio Kurbelvom'chtung t 
geöffnet bezw. geschlossen werden kann. Es ist also hierdurch 
die Möglichkeit gegeben, auch das Turbinenzulcitungsrolir im 
Xothfalle unter Abschlufs der Turbine durch dio Klappe y 
mittels des Abzweigungsrohre ß unter Oeffnung der Klappe d 
zum Ablassen der oberen Canalhaltung zu benutzen. 

In der Turbine selbst können durch die Heynschen Patent- 
klappschütze alle 28 Leitradzellen abgeschlossen und je nach 
Bedürfnis eine nach der andern geöffnet werden. Dies geschieht 
mittels der Stellvorrichtung C, dio gleichzeitig mit einem Zeiger 
versehen ist, welcher angiebt, wieviel Zellen des Leitrades ge- 
öffnet sind. Abb. 4 bis 10 auf Blatt 00 geben dio Einzelheiten 
der Anordnung der Turbino, deren nähere Erläuterung hier wohl 
za weit führen dürfte. Dio Turbine ist von H. Queva u. Cie. 
in Erfurt für den Preis von rund 5200 Ji fertig geliefert und 


aufgestellt und arbeitet vorzüglich. Bei dem augenblicklichen 
Umfange der Schiffahrt und dem Vorhandensein nur einer Schleuse 
genügt es, sie mit nur einer Zelle arbeiten zu lassen. 

Von der Turbinenwelle A (Abb. 1 bis 3 auf Blatt 00) ans 
wird die Bewegung durch kegelförmige Zahnräder TI, C auf eine 
wagereebt wenig über Fufsbodenhöhe liegende Welle I) über- 
tragen , auf der die Riemscheibc E sitzt. Diese ist durch Kiemen 
mit der oben im Turbinenhause liegenden, mit Schwungrad ver- 
sehenen Hauptbetriebswelle F verbunden und an dieser sind 
durch Kurbelzapfen 0 0 die Kolben der Druckpumpen H H 
aufgehängt, die den Kraftsammler mit Wasser füllen. Für den 
Fall, dafs die Turbino versagen oder in der Ausbesserung be- 
findlich sein sollte, sind dio Pumpen HIT auch durch Men- 
schenkraft von der Handwinde f aus zu betreiben , und ist dann 
der bezügliche Riemen hier aufzulcgen. 

Da zum Füllen der Druckcvlinder nur möglichst reinstes 
Wasser verwendet werden soll, so wird das Canalwasser, bevor 
es den Druckpumpen zugefflhrt wird, noch einer Reinigung von 
Sinkstoffen unterzogen, und zwar geschieht es dadurch, dafs das 
aus dem Turbinenzufülimngsrohr abgezweigte kleine Rohr Ä' (das 
durch den Hahn L abgeschlossen werden kann) das Canalwasser 
nach dem Kohlcnfilter M leitet, aus dom dasselbe erst durch 
das Rohr N nach dem Wasserbehälter 0 gelangen kann, von 
wo die Pumpen es nach dem Kraftsammler schaffen. Das im 
Filter überschüssige Wasser wird durch das Ucbcrlaufrohr P 
auf die Turbine als Verbranchswasser aufgeführt. Zur Ver- 
hütung der Ueberfüllung des Wasserbehälters 0 ist das Rohr .V. 
welches das Filterwasser diesem zufahrt, mit einem Schwiiumkugol- 
hnhn Q versehen, der bei Erreichung des zulässig höchsten 
Wasserstandes selbstthätig das Rohr schliefst und dadurch den 
ferneren Wasserzuflufs so lange nbsporrt, bis das Wasser unter 
diesen Stand gesunken ist 

Die Anordnung des Wellblechhäuschens sowie die Verbindung 
desselben mit dem Ofcr durch eino Treppe, dio Unterstützung 
der Turbine usw. ist aus Abb. 1 bis 3 auf Blatt 00 ersichtlich. 

(SchluCs folgt.) 


Die auf (1er Chaussee von Garnsee nach lassen angelegte vollspnrige Eisenbahn. 

(Mit Zeichnungen 


Bereits im Jahre 1S82, während noch dio Eisenbahn 
Thom-Maricnburg, die sogenannte Weichselstädtebahn , im Bau 
begriffen war, wurde aus den betheiligten Kreisen der Wunsch 
nach einer von Garnseo in östlicher Richtung ansgehenden Xo- 
benhahn laut, welche dio Stadt Lossen und deren ertragsreiche 
Umgegend mit der neuen Bahn in Verbindung sclzon und an 
den von derselben zu erwartenden Vortheilen theilnehmen lassen 
sollte. Zur möglichsten Verminderung dor Baukosten wurde in 
Erwägung gezogen, die in Anssicht genommene Kunststrafso 
von Lessen nach Garnseo derartig ausznbauen, dafs dieselbe 
zur Mitbenutzung durch eine vollspurigo Eisenbahn geeignet 
wäre. Die daraufhin eingeleiteten Untersuchungen und Ver- 
handlungen führten zur Uebernahmo des Baues seitens der 
Staats-Eisenbahnverwaltung, wobei dio bethoiligten Kreise sich 
verpflichten mufsten: 

1. die Chaussee von Garnseo nach lassen in einer für die 
Mitbenutzung durch die Bahn geeigneten Weise herzustellen und 


demnächst diese Mitbenutzung unentgeltlich und ohne besondere 
Entschädigung für die Dauer des Bestehens und Betriebes der 
Bahn zu gestatten, und 

2. den gesamten zum Bau der Bahn und deren Xebenanlagcn 
erforderlichen Grund nnd Boden der Staatsregierung unentgelt- 
lich und lastenfrei zu überweisen. 

Anfang September 188G wurde mit dem Bau der Bahn 
begonnen und derselbe so gefördert, dafs bereits am 15. D<- 
cember desselben Jahres dio Strecko dom Betriebe übergeben 
werden konnte. 

Die 13,40 km lange Bahnlinie zweigt auf der Station 
Garnsee der Xebenbabn Thom-Maricnburg in nordöstlicher 
Richtung ab nnd tritt unmittelbar hinter dieser Station bei 
km 4,0 auf den rechts der Steinbahn gelegenen Sommerweg der 
9,5 m breiten Chaussee von Gamsee nach Lessen, welche sie 
nur in der Xähe der beiden Zwischen-Haltcstollen auf kurze 
Strecken vcrläfst, um den für die Ladcstrafsen erforderlichen 
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Raum iu gewinnen. Der Öffentliche Fuhrwerksverkchr bewegt 
sich auf dor Stoinbalm der Chaussee. Eine besondere Schutz- 
vorrichtung zwischen dieser und dem Geleise ist nicht vorhan- 
den, auch hat sich ein Bedürfnis hierfür bis jetzt nicht heraus- 
gestellt. Das in der ersten Zeit der Eröffnung öfter beobachtete 
Scheuwerdcn der Zugthiere bei Annäherung eines Eisenbahn- 
zuges hat im Laufe der Zeit merklich nachgelassen. Das Ge- 
leis liegt nach Abb. 1 Blatt 55 mit Schienenunterkante in Höhe 
der Chausseekrone. Dio mit Stcinscblag und Kies befestigten 
Ueberwego sind weder mit Schranken noch mit Warnungstafeln 
versehen, auch nicht beleuchtet. Unmittelbar hinter der 
Abzweigestation Gämse« steigt die Bahn nach Abb. 2 von 
+ 93,10 N.N. bis zu ihrem höchsten Punkte +103,15 in 
kral,01, um alsdann ohne Unterbrechung bis zu ihrem tiefsten 
Punkte + 82,70 in km 2,01 zu fallen. Von hier aus erhebt 
sich die Bahn mit wechselnden Neigungsverhältnissen bis auf 
+ 100,45 in km 1,103 und fällt bis zur Endstation auf 
+ 85,44, sodafs der Höhenunterschied zwischen der Anfangs- 
und Endstation 7,00 m beträgt. Dio größte Neigung, nämlich 
1 : 41, enthält die Bahn zwischen km G und 7; dieselbe erstreckt 
sich auf eine gerade Linie von 385 m Länge. Fast ebenso 
starke Neigungsverhältnisse kehren auf mehreren Strecken wie- 
der; auch sind Gegenneigungen 1 : 62 und 1 : 63 mit einer 
zwischenliegenden kurzen Wagerechten von 50 m IAngo vor- 
handen. 

Der kleinste Halbmesser beträgt anf der freien Strecke 
260 m; die betreffende Krümmung liegt gleichzeitig in einer 
Neigung 1:150. Auf den Haltestellen bestehen Gelciskrüm- 
mungen mit Halbmessern von 200 m. 

Die beiden, zwischen den Endstationen liegenden Halte- 
stellen Schönbrück und Wiederseo sind nach den in 
Abb. 3 und 4 d.argestelltcn I-agepläncn ausgc führt; dieselben 
sind für den Personen-, Wagenladung«-, Eil- und Stückgut- 
Verkehr eingerichtet. Die Dienstgebäude dieser Haltestellen 

(Abbildung 5) mit Wartezimmer und einer Dienstwohnung, be- 
stellend in Wohnzimmer, Kammer, Küche, Boden- und Kcllcr- 
ruum, liegen auf der linken Seite der Chaussee-Steinbahn, 
sodafs die Personen , um von dem Dienstgebäude nach dem 
Bahnsteig zu gelangen, den Strafsondamm überschreiten müssen. 
Dio Entfernung zwischen dem Dienstgebäude und dem nächsten 
Geleis beträgt 16,4 m, ein Mals, das sich als ausreichend er- 
wiesen hat. Das Staligebäude enthält einen Kaum zur Unter- 
bringung der Stückgüter, einen Holz- oder Viehstall und Ab- 
orte für Beisende und Beamte. In der Nähe des Dienstgcbäudee 
befindet sich auf jeder Haltestelle ein Trinkbrunnen. Das dem 
Dicnstgobäude zunächst gelegene Geleis ist auf beiden Halte- 
stellen das laidegeleis, sodafs die hier entsprechend verbreiterte 
Steinbalm zugleich als Ladestrafso dient. Da in den Zügen 
die Güterwagen stets vor den Personenwagen laufen, so sind, 
um die Abfertigung des Personen-, Gepäck- und Eilgut -Verkehrs 
in der Zeit bewirken zu können, in welcher das Ans- und 
Einsetzen der auf der Haltestelle zu belassenden und von der- 
selben abzufahrenden Güterwagen durch die Zuglocomotive be- 
sorgt wird, kurz vor jeder der beiden Endweichen Bahnsteige 
von Kies geschüttet. Auf der Haltestelle Schönbrück ist in- 
dessen wegen dos nach Westen unmittelbar anstoßenden starken 
Gefälles von 1:41 auf dem einen Ende der Bahnsteig später 
etwas weiter in die Haltestelle hinein verschoben und zwischen 
die beiden Geleise verlegt worden, damit die Personenwagen 
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nicht auf die geneigte Strecke zu stehen kommen. Auch ist 
auf dieser Haltestelle zur sicheren Verhütung des Wagenablaufs 
nach dor freien Strecke nachträglich eine Sichcrheitsweiclie mit 
kurzem Stumpfgeleis angeordnet. Die Weichen in den Haupt- 
golcisen sind in ihrer Ruhestellung mit sogenanntem „Thüringer 
Verschluß“, auf das durchgehende Geleis gerichtet, verschlossen 
(Abb. 6). Der Verschluß der Weiche wird dadurch bewirkt, 
daß die Weichenzonge durch einen länglichrunden Kloben mit 
Vierkant mittels Schraube und Mutter au dio Backenschiene 
fest nngedrückt wird. Beim Oeffnen des Verschlusses wird die 
Schraubenmutter gelöst, der Kloben um die Stärke dos Vier- 
kants (5 mm) vorgezogen und anf die breite Seite gedreht, 
wonach die Weiche beliebig gestellt werden kann. Der Vier- 
kant, welcher in eine gleichgroße Oeffnung der Znnge pafst, 
soll das gewaltsame Oeffnen des festgeschrauktcn Verschlusses 
hindern. Das die Schraubenmutter umgebende Gehäuse, welches 
an der Backenschiene festgenietet ist, bezweckt, daß die Schraube 
nicht mit einer beliebigen Zange, sondern nur mit dem dazu 
geeigneten Schlüssel gelöst werden kann. 

Die in den Lageplänen angedentoten Geleissperrcn be- 
stehen nach Abb. 7 aus jo einer Schwelle, welche, mittels eines 
eisernen Bandes um einen Pfahl drehbar, bei Sjierrung des 
Geleises auf die benachbarte Schiene gelegt wird und an einem 
im Geleise stehenden Anschlagspfahl durch Klammer und Vor- 
legeschloß nngeschlossen werden kann. 

Die Endstation Lessen (Abb. 8) hat eine etwas voll- 
ständigere Ausrüstung erhalten. Außer einem Dionstgebäudo 
mit angebautem Güterschuppen sind daselbst ein zweigeschossiges 
Beamten Wohnhaus mit Wirthschafts- und Abortgehäuden, ein 
Locomotivschuppcn für zwei kleine Tcndermascliinen, ein Wasser- 
stationsgebäude mit einem Bottich von SC cbm Inhatt, ein Was- 
serstationsbrunnon mit eingelassenem Pulsometer, ein Wasser- 
krahn mit Wasserleitung nach einem unweit des Dienstgebäudes 
aufgestellten Druckständer und eine hölzerne Viehrampe her- 
gestellt. 

Die vorbenannten GelAudc sind in gleicher Weise wieder- 
holt auf Bahnhöfen der Nebenbahnen im Bereiche der König- 
lichen Eisenbahn -Direction Bromberg zur Ausführung gekommen, 
und entsprechende Zeichnungen für Wirthschafts-, Empfangs-, 
Beamtenwohn- und Wasserstations-Gebäude sind auf Seite 19, 
20 nnd 36 des Jahrgangs 1884 des Centralblattes der Ban- 
vorwaltung in Abb. 3, 5, 8 und 9 bereite veröffentlicht worden. 

Dio beiden Hauptgcleise 1 und II sind als Außtellungs- 
geloise 5 nnd 6 nach dem Balinkofsondo zu verlängert und 
enden gegen Prellböckc. Das Geleis 3 dient gleichzeitig als 
Lude- und Güterschuppongolois; außerdem ist noch ein Frei- 
ladegcleis Nr. 4 mit 90 m Länge nachträglich angelegt Ein 
kurzes Stumpfgcleis führt nach d«m Locomotivschuppcn. Von 
den vorhandenen sechs Weichen sind nur die in dem Haupt- 
geleise I liegenden Weichen Nr. 1, 2 und 3 verschliefsbar. 

Auf den Haltestellen Schönbrück und Wiedersee ist 
der Fahrkarten-Vorkauf und die Güter-Abfcrtigung je 
einom Balmagcnten nach Marsgabe einer den Verkehrsverhält- 
nissen der Nebenbahn angepafsten Dienstanweisung übertragen, 
welche Einrichtung zu Bedenken bis jetzt keine Veranlassung 
gegebon hat Den auf dreimonatliche Kündigung angestollten 
Agenten ist der Schankbetrieb auf den Haltestellen pachtfrei 
überlassen: von Seiten der Bahnvorwaltung erhalten dieselben 
nur eiue geringe Entschädigung. 
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Die Annahme von Gütern erfolgt anf den Haltestellen 
im Sommer von 7 big 12 Uhr vormittags und von 2 big 7 Uhr 
nachmittags, im Winter von 8 bis 12 Uhr vormittags und von 
2 bis 7 Uhr nachmittags. Eine Abfertigung von Gepäck, Leichen, 
Fahrzeugen und Vieh findet nicht statt 

Der äufsere Dienst auf den Haltestellen — das Aus- 
und Einsetzen der Wagen, sowie das Oeffnen und Schliefsen 
der Weichen und Geleissperren — wird nicht von den Bahn- 
agenten, sondern von dem Zugpersonal ausgeführt, zu welchem 
Zwecke im Packwagen des Zuges die Schlüssel für die Weichen 
und Geleissperren mitgeführt werden. 

Das Reinigen der Weichen erfolgt durch einen Bahn- 
wärter, dem die täglich einmalige Besichtigung und Instand- 
haltung der ganzen Strecke von Garnseo bis Lessen übertragen 
ist. Die Beleuchtung der Weichen, welche bald nach 
Eröffnung der Bahn zur Erhöhung der Betriebssicherheit sich 
als nothwendig herausstellte, wird dagegen von den Bahnagenten 
besorgt 

Auf der Endstation Lessen versieht den inneren und 
Süßeren Dienst ein angostellter Beamter — Weichensteller 
erster Klasse — als Haltesteilen-Vorsteher. Aufser demselben 
befinden sich dort noch ein Weichensteller, ein Locomotivführer, 
ein geprüfter Locomotivhcizcr, ein als Zugführer geprüfter 
Bremser, ein als Hülfsheizer befähigter Maschinenputaer und 
zwei Stationsarbeiter. Die Beamten und Arbeiter vertreten sich 
in Erkrankung«- und Beurlaubungsfallen gegenseitig, sodafs 
Vertretungskosten nicht entstehen. Die Stationsarbeiter sind 
als Hülfshremser geprüft und werden zum Bremserdienst mit 
herangezogen. 

Eine Beschränkung in der Annahme von Gütern findet 
auf dieser Station nicht statt. Auch im übrigen regelt sich der 
Dienst mich den für Nebenbahn -Stationen gleichen Umfangs 
getroffenen Bestimmungen. 

Der Betrieb der Bahn ist dahin geregelt, dafs täglich 
in jeder Richtung zwei gemischte Züge, von Lessen ausgehend, 
zum Anschlufs an die Züge der Weichselstädtehahn verkehren. 
Die Zügo bestehen aus einem vereinigten Post- und Gepäck- 
wagen, einen» Personenwagen II./HI. Klasse und einem Per- 
sonenwagen IV. Klasse, welche sämtlich mit Heherleinhremsen 
ausgerüstet sind und, wio bereits bemerkt, stets am Schlüsse 
des Zuges hinter die zu befördernden Güterwagen gestellt wer- 
den. Die gröfsto Wagenzahl eines Zuges hat bis jetzt 15 be- 
tragen. In der Regel werden in der verkehrsarmen Jahreszeit 
— Frühling und letzte Hälfte des Winters — 3 bis 7, in der 
verkehrsreichen Zeit 6 bis 10 Wagen befördert. Aufser den 
zwei gemischten Zügen in jeder Richtung sind noch jo zwei 
Bedarfszüge im Fahrplane vorgesehen, welche jedoch von dem- 
selben Personal und mit derselben Maschine gefahren werden 
können. Kreuzungen von Zügen finden nicht statt. Da weder 
die Anfangs- noch die Endstation mit Drehschcihen ausgerüstet 
ist, so läuft dio Zugmaschino in der einen Richtung stets 
mit dem Schornstein, in der andern Richtung stets mit dem 
Tender voran. Die Grundgeschwindigkeit der Züge beträgt 
nur 15 km in der Stunde, sodafs der Locomotivführer jederzeit 
in der largo ist, den Zug schnell znm Halten zu bringen, wio 
dies in der ersten Zeit des Betriebes wiederholt erforderlich 
war, wenn die Pferde von Fuhrwerken scheu wurden oder ein 
Ueberschreiten des Geleises bezw. eine gefährliche Annäherung 


von Lastwagen zu befürchten war. Die heim Beginn des 
Betriebes getroffene Einrichtung, dem Locomotivhcizcr gleich- 
zeitig dio Geschäfte des Zugführers, Packmeisters, Schaffners 
und Bremsers, sowio die Leitung des Vcrschubdienstos auf den 
Zwischen -Haltestellen mit zu übertragen, mußte aufgehoben 
werden, weil dem Locomotivführer während des Ein- und Aus- 
setzens der Wagen auf den Haltestellen mit Rücksicht auf dio 
vorhandenen Neigungs- und Krümmungsverhältnisse die Be- 
dienung der Locomotivbremso nicht mit übertragen werden 
konnte. Die Zügo werden daher gegenwärtig von einem als 
Zugführer geprüften Bremser begleitet, welcher gleichzeitig die 
Geschäfte als Packmeister, Schaffner und Bremser mit za ver- 
sehen hat. 

Zur Verständigung der Stationen unter einander und zur 
raschen Weitergabe dringender dienstlicher Meldungen, welche 
bislang wegen Mangels einer Drahtverbindung nicht angängig 
war, wurde im Frühjahr 1888 eine Fernsprecheinrichtung 
auf der genannten Strecke hergestellt und nach Maßgabe einer 
besonderen Dienstanweisung in Betrieb genommen. 

Ueber die geführten Unterredungen haben sowohl die 
Agenten der Haltestellen wie auch die Beamten der Anfangs- 
und Endstation je ein Dienstdepeschenbuch zu führen und in 
dasselbe dio gemachten und erhaltenen Mittheilungen einzn- 
schreiben. Hierbei ist derart zu verfahren, dafs der Empfänger 
diese Mittheilungcn , soweit dieselben den Zugdienst und son- 
stige wichtige Vorkommnisse betreffen, in das Depeschenbuch 
wortgetreu einträgt und demnächst »in den Absender zurück- 
meldet, worauf dcrsclbo diese Meldung gleichfalls wortgetreu 
einschreibt, bezw. mit seinen schon bei der Angabe gemachten 
Eintragungen vergleicht. Bei anderen minder wichtigen Mit- 
theilnngcn ist die geführte Unterredung kurz, aber ebenfalls 
erschöpfend, sofort niederzuschreiken. Im übrigen sind die 
Fernsprecher auch zur Bestellung von Wagen, zu dienstlichen 
Mittheilungen betreffs der Bahnunterhaltung und in aufsorge- 
wöhulichen dringenden Fällen zum Verkehr mit den anderen 
Dienststellen oder den Vorgesetzten Behörden zu benutzen. Die 
Station Garnsee hat die von den Haltestellen Schönbrück und 
Wicdersco und der Endstation Lessen eingetroffenen Fernsprech- 
Meldungen vermittelst des Moise-Scbreibwerks weiter zu geben. 
Zu Privatiuittheilungen darf der Fernsprecher nicht benutzt 
werden; ebenso ist cs streng untersagt, Unbefugten dio Be- 
nutzung dcssell>en zu gestatten. Dieser Fernsprecbbetrieb hat 
sich als vollständig ausreichend erwiesen; Etagen sind bisher 
nicht laut geworden. 

Beim Betriebe der in Rede stehenden Nebenbahn sind be- 
sondere Mil'sstände bisher nicht hervorgetreten. Jedoch ist zu 
bemerken, dafs der bei trockener heißer Jahreszeit in das In- 
nere der Wagen dringende Cliausseestaub von den Reisenden 
sehr unangenehm empfunden wird. Ferner hat der bei Neubauten 
unschwer zu verbessernde Umstand, dafs anf der Chaussee die 
eine Hälfte der Steinbahn nach dem Bahngeleise zu abfällt, zur 
Folge, dafs bei nassem Wetter Chausseeschianim in das Geleis 
gelangt und die Kiesbettung undurchlässig macht. Uierdtireh 
werden die Kosten für die Bahnunterlialtung vermehrt. Außer- 
dem sind im Winter bei größeren» Scbncefall dadurch Schwie- 
rigkeiten entstanden, daß bei Räumung des Geleises der Sclineo 
nur nach einer Seite — der Grahenseite — geworfen werden 
kann; auch bildet sich, wenn die Cbausseeverwaltung die Fahr- 
bahn nicht rechtzeitig räumt, auf der mit Schnee bedeckten 
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Chaussee leicht oin Wall, der hei ungünstigem Winde die Ver- 
wehung des tiefer gelegenen Geleises begünstigt. Endlich be- 
nutzen bei nicht rechtzeitigem Abräumen der Chaussee die Fuhr- 
werke mit Vorliebe das schneefreie Bahngeleis und vermögen 
dann oft die hoch mit Schnee bedeckte Fahrbahn nicht leicht 

I 


wieder zu gewinnen, um einem ankommenden Zuge auszu- 
weicbeu. 

Die Baukosten der Bahn stellen sich auf rund 337000 
Hark, also für 1 km Bahn auf rund 25000 Mark. 

Bromberg, im December 1899. Bachmann. 


AuflagcrdriH'klinicn und deren Eigenschaften. 

(Mit Abbildungen auf Blatt 50 im Atlas.) 

Von II. T. Eddv, PU. D., Professor der Mathematik und des Ingenieurfacbes an der Universität in Cincinnati. 


1. Der in der nachfolgenden Abhandlung vorzuführende 
Linienzug der Auflagerdrückc ist besonders geeignet zur zeich- 
nerischen Auffindung derjenigen Badstellungen eines bestimmten 
Zuges von Badlasten, für welche das Biegungsmoment oder die 
Scherkraft in einem bestinimten'Schnitte am grüßten wird, und 
gestattet im allgemeinen einen bequemen Vergleich von mehreren 
Scherkräften oder Biegungsmomenten, die durch den Zug von 
Lasten während seiuer Bewegung hervorgerufen werden. Diese 
Abliandlung enthält eine Erklärung der Natur dieser Auflagor- 
druckiinion, die Verfahren zur Aufzeichnung derselben und ihre 
Anwendung zur zeichnerischen Behandlung und Lösung ver- 
schiedener Aufgaben, die sich auf den geraden Balken und den 
einfachen Fachwerkträger beziehen. Die Behandlung der mehr- 
fach gestützten Gelenkträgcr und der zusammengesetzten Fach- 
werkträger, für welche das Verfahren ebenso dient, wird s]>äter 
gezeigt werden. 

2. In Abbildung 1 Blatt 50 sollen die aus wagerechten 
und senkrechten Strecken gebildeten Stufen k l h l , k,h, nsw. 
die Größen und Stellungen einer Beihe von Baddrücken II', , 
Hj usw. darstelien, die in unveränderlichen Entfernungen 
von einander wirken. Diese Stufenlinie werde die Lastlinie 
genannt. Der Lastenzng soll sich über den Balken von der 
Spannweite l—AB bewegen. Man mache nun die wagcrechten 
Strecken f , , k, f ., . k 3 f 3 und k t f t gleich der Spannweite /, 
ebenso die Strecken //,</,, h t g 1 , h 3 (/ 3 und h l g l ; sodann ver- 
binde man die Punkte /"und </ mit den entsprechenden k und h. 
Befindet sich nun ein Balken von der Spannweite l in der 
Lago AB, dann stellt der von den Strahlen f 3 k. und f,li, 
begrenzte Abschnitt auf dem Lothe durch A im Mufsstabe der IF 
den Theil der Last II \ dar, der durch den Balken AB auf 
die Stütze A übertrugen wird, und derjenige Abschnitt auf 
demselben Lothe, der zwischen den Strahlen f 3 k 3 und f 3 h 3 
liegt, stellt den auf den Stützpunkt A übertragenen Theil der 
Last II 3 dar. In gleicher Weise stellt der von den Strahlen 

und /",/<, begrenzte Theil des Lothes durch .1 den Theil 
der last If, dar, welcher auf .-1 übertragen wird. Die Summe 
dieser Abschnitte ist daher dem im Auflager A durch die 
Lasten IF, , Il j und IF, hervorgemfenen Auflagerdrock 
gleich und und soll mit V bezeichnet werden. Wir tragen 
nun V = h a u a senkrecht über .1 von der wagerechten Linie 
h,k t aus aufwärts ab. Wird der Lastzug nun von rechts nach 
links oder, was gleichbedeutend, die Spannweite AB von links 
nach rechts verschoben, so werde der Auflagerdrock V' für 
jeden Ort vonH von der Lastlinie aus aufwärts getragen. Das 
obere Ende »/„ der Strecke V' wird dann der Beihe nach in 
«, , m, usw. fallen , welche Punkte in ihrer Gesamtheit einen 
gebrochenen Linienzug bilden, den wir Anflagerdrucklinie für 


den Stützpunkt A der Spannweite AB nennen wollen. Dieser 
Linienzng als Inbegriff aller Orte des Punktes n a wird leicht 
auf folgende Weise gefunden. Die in A zwischen den Punkten 
f, und /", von der Last IF, allein hervorgerufenen Drücke 
sind begrenzt von den Strahlen f\ k, und daher ist 

eine Seite des fraglichen Linienzuges. Die Drücke zwischen 
den Punkten /". und f, sind gleich der Summe der von den 
Basten IF, und IF, hervorgorufonen Einzeldrücke j cs wird 
daher f‘ 3 f\ eine weitere Seite des Linienzuges sein, wonn der 
Punkt f‘ 3 in dem Lotho durch f 3 so bestimmt wird, dafs seine 
Höhe über /", Ir, gleich der Summe deijcnigcn Strecken gemacht 
wird, die auf jenem Ia>the innerhalb der Dreiecke f, k 3 h, und 
f t k, h, liegen. Von aus verläuft der Linienzug nach m, 
hin, welcher Punkt im Lothe durch TF, so gelegen ist, dafs 
//,«, gleich der Summe der Strecken auf den Lothon ist, die 
iiuerlialh der Dreiecke f, k 3 h 3 und f t k 3 h 3 liegen, usw. Der 
Liuienzug besitzt demnach je eine Ecke auf jedem Lotlie, in 
welchem eine Last wirkt, uml in jedem Lothe, das um die 
Länge der Spannweite l von einer Bast absteht. Auf jedem 
solchen Lothe ist die Summe aller derjenigen Strecken abzutra- 
geu, die innerhalb der Dreiecke fkh liegen, ein Verfahren, 
welches leicht auszuführen ist 

Der Liuienzug für die Gegendrücke im Stützpunkte B und 
für die Spannweite AB kann durch ähnliche Summcnhildnng 
ans denjenigen Strecken, die auf den Lothen innerhalb der 
Dreiecke ghk Hegen, und Aufträgen von der Lastlinie ans 
nach abwärts erhalten werden. Diese Bestimmung ist indessen 
unnöthig, denn stellt V"— hi i't den Druck in B dar, so 
mufs F'-f- V“ gleich der Summe aller Basten auf der Spann- 
weite AB sein, und es mufs tt a v 3 demnach wagerecht sein, 
d. h. rj, liegt in der Entfernung I zur Beeilten von «„ auf 
derselben Wagerechten. Der Binienzng der Drücke für den 
Stützpunkt B unterscheidet sich hiernach von dem für A nur 
dadurch, dafs er um die Entfernung / nach rechts verschoben 
erscheint, d. h. einander entsprechende Theile beider sind gleich- 
laufend. 

Die Wagerechtc soll die Linie der Scherkraft 

Null für die Spannweite A B genannt werden, denn die Scher- 
kraft in irgend einem Schnitt innerlualb der Spannweite AB 
wird, wie leicht einzusehen, dargestcllt durch den zwischen 
jener Linie und der Lastlinie hk Hegenden Theil des Lothes 
durch den fraglichen Schnitt. Der größte Werth von Y‘ kann 
leicht durch einen Blick auf die Abbildung erkannt werden, 
da derselbe durch den gröfsten senkrechten Abstand zwischen 
dem Linienzng der Drücke « w und der Bastiinie h h dargestellt 
wird. Er stellt zugleich die gröfstc Scherkraft in oder nahe 
um den Endpunkt der Spannweite AB dar. Die Frage nach 
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der grölsten Scherkraft in einem beliebigen Schnitt der Spann- 
weite AB wird später erörtert werden. 

Dio Lago des Schwerpunktes aller Lasten auf AB wird 
leicht in der Weise gefunden, dafs man /(„/<* mit dem Schnitt- 
punkt F auf «„ zieht ; dann theilt der Punkt F die Spann- 
weite H fl i ,’s im Verhältnifs der Drücke V und V“. Nun mache 
man u a G — i't, F, so wird der Punkt 0 die Spannwoito im 
umgekehrten Verhältnifs der Gröfsen der Drücke V' und V" 
theilen; demzufolge liegt der Schwerpunkt der innerhalb AB 
stehenden Lasten in dem Lothe durch G. 

3. In irgend einem Fachwerkträger einfachen Systems 

kann mit Hülfe der Auflage niruckünie für einen bestimmtou 
Lastenzug an einer bestimmten Stolle die durch dio Fahrbahn- 
träger auf irgend einen Knotenpunkt Übertragene Last oder dio 
Scherkraft in jenem selbst bestimmt werden wie folgt: In Ab- 
bildung 2 stello die Listlinie hk den gegebenen Lastenzug 
dar, der aus einer Tenderlocomotivo mit nachfolgender gleich- 
mäfsig vertheiltor Last bestehe; letzter« sei unbegrenzt. Wir 
nehmen an, der Lastenzug belaste einen Fachwerkträger von 
der Länge l**AB mit gleichen Fachlüngon p AD — DC 
— CE—EB . Wir zeichnen nun die Auflagerdrucklinie uv, vv 
für dio Spannweite l und ebenso diejenige v‘ v' für dio 

Pachlängo p. Ist der Balken in der Lago AB, dann wird 
//a «o den Gesamtdruck am Auflager A darstellen, der durch 
dio auf AB fallenden Listen hervorgerufen wird. Ebenso stellt 
h„ Ha den Druck im Punkte A dar, der von der Last inner- 
lialb des Faches AD herrührt. Gleicherweise stellt A* fj, den 
Gesamt'druck der Last auf AB im Auflager B und hi/v't, den- 
jenigen der List innerhalb des Faches KB dar. Es ist dem- 
zufolge Ho gleich der senkrechten Scherkraft im Füllungs- 
güede des Faches A D. Ferner ist hj r'j der Druck im Punkt D 
des Fahrbahnträgere AD, der von den Raddrücken innerhalb 
AD herrtlhrt, und hju'j der von den Raddrücken innerhalb 
DC herrührendo Druck. Somit ist Fj u‘<t die Last, dio auf 
den Knotenpunkt D von den Fabrbahnträgem der Fächer AD 
und DC übertragen wird. Aehnlicho Ergebnisse erhält man 
bezüglich der Knotenpunkte C und K, es sind nämlich F c u‘._ 
und v',u‘, dio auf diese Punkto übertragenen Listen. 

In gleicher Woiso wird dio senkrechte Scherkraft in den 
Füllungsgliedem irgend eines Faches dargcstellt durch den 
senkrechten Abstand zwischen der Xullinie u a r» für die Spann- 
weite l und der treppenfiirmigon Linie der Scherkraft Kuli 
für die Fnchlänge p, gebildet aus Fj für A D, u'j F a für 
DC usw. 

Dos weiteren ist cs sehr leicht einzuschcn, welches dio 
gröfste Scherkraft am Ende des Faches A D sein wird, während 
der Zug dio Spannweite durchläuft, da der Gröfstworth dar- 
gcstellt wird durch den gröfsten senkrechten Abstand zwischen 
den Auflagerdrucklinien u tt, und ti'u'. Dio Frage nach der 
gröfsten Scherkraft in irgend einem Fach wird später behandelt 
wordou. — Die Scherkraft im Fahrbahnträger irgend eines 
Faches wird dargcstellt durch den senkrechten Abstand zwischen 
der Liuio der Scherkraft XuU für das bezügliche Fach und der 
Lastlinie; ftlr DC z. B. durch die Entfernung der Linie u'j F c 
von der Lastlinie. 

4. Die auf einen Knotenpunkt übertragene gröfste Last 
wird, wio leicht einzusehen, durch den gröfsten senkrechten 
Abstand zwischen den Linienzügen u'u 1 und FF dargestellt. 


und es kann leicht ans Abbildung 2 herausgelesen werden, wo 
dies eintrifft, nämlich unter dem Raddruck W a . Es folgt 
hieraus, dafs, während der Zug die Spannweite überschreitet, 
sobald der Raddruck JP S irgend einen der Knotenpnnkte D, C 
oder E erreicht bat, die auf ihn übertragene Last ihren Gröfst- 
werth erreicht. Um indessen dio Ucbersicht zu erleichtern, 
wird es von Xutzen sein, auf rechnerischem Wege die Be- 
dingung für dio stärkste Belastung eines Knotenpunktes ab- 
zuleiten. 

Es bedeute e die Entfernung zwischen K und irgend einem 
Raddruck innerhalb des Faches E C, lind d diejenige zwischen D 
und einem Raddruck innerhalb DC-, dann wird die Belastung R 
des Knotenpunktes C sein : 

/ o o \ 

R - l/p f 2 We + 2 Wd\ . 

In dieser Glcichnng bedeutet wie vorher p die Fachlängo 
DC — EC. Bewegt sich der Lastenzug nun um die kleine 
Strecke dx nach links, sodafs e in e 4- öx übergeht, d in 
d — dx und R in Ä-f-diZ, dann mufs 

R + d/Z=. l/p \ 2 + 6x)+ 2(d—dx) j 

sein. Aus diesen beiden Gleichungen erhält man 
AR 1 / c „ 0 \ 

x) 

Hierin ist Pj dio Gesamtlast im Fache DC und P, diejenige 
im Fache EC. Damit R möglichst grofs werde, während der 
Zug sich nach links bewegt, mufs der Werth von (P, — Pi) 
vom positiven in einen negativen übergehen. Dieser Wechsel 
kann nur eintreten, indem ein lt«d C erreicht, sodafs, wenn 
es von P, zur rechten ab- und in Pi zur linken übergeht, 
die rechte Seite der Gleichung 1) von einem positiven in einen 
negativen Werth übergeht Denn ein Rad, das in das Fach EC 
eintritt von der Seite rechts von E, wird eine Zunahme von 
P„ und ein Rad, welches das Fach DC naeli links hin ver- 
läfst, wird eino Abnahme von Pj bewirken. Beide Fülle haben 
daher zur Folge, dafs dieser Ansdruck der Gleichung vom ne- 
gativen zum positiven Werth übergeht, nicht aber umgekehrt, 
und demzufolge kann in solchen Fällen R nur zum Kleinsten, 
nicht aber zu einem Gröfsten werden. 

Damit wäre erwiesen, dafs die einzigen Lothe, in denen 
ein Grölstwerth von R eintritt, diejenigen sind, in denen dio 
Raddrücke wirken, und diese Beschränkung erleichtert dio ver- 
gleichende Betrachtung zur Auffindung der Stellung des Zuges, 
die R möglichst grofs macht, bedeutend. Der gröfste Werth 
tritt auch dann unter einem Rad ein, wenn die Fachlängen 
ungleich sind. 

5. Eine Schar von Auflagerdrucklinien entsteht durch deren 
Aufzeichnung für ein und denselben Listenzug und eine Anzahl 
verschiedener Spannweiten. Abbildung 3 enthält meluero solche 
Linien für einen der gezeichneten Lastlinio entsprechenden Zug 
von Lasten. Dio Auflagerdrucklinien wurden bestimmt für eino 
Folge von Spannweiten von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 Fufs 
engl. Der Lastzug besteht aus einer gewöhnlichen Consolidations- 
loconiotivo mit Tender, der ein durch eine gleichmäfsig ver- 
theilte Isast ersetzter Wagenzug unmittelbar vorangeht und nach- 
felgt. Der Mafsstab der Listen (Höhen) befindet sich auf einem 
Lothe in der Mitto und derjenige für die wagerechten Entfer- 


401 


Eddy, Auflagerdrucklinien und deren Eigenschaften. 


402 


nungen am unteren und oberen Hunde und durch die Mitte der 
Abbildung. 

Zur LOsung der verschiedenen Aufgaben, die hier behan- 
delt werden sollen, setzen wir die Aufzeichnung einer solchen 
Schar von Auftagerdrucklinien uls durchgeführt voraus. Für 
die Anwendung empfiehlt es sich, diese Linienzügo auf einem 
aufgezogenen Blatte ein fUr alle mal in einem zur Vergleichung 
hinreichend grofsen Mafsstabe zu zeichnen. Die für bestimmte 
Fülle — d. h. für Spannweiten, dio nur wenig von den der 
Schar von Auflagerdmcklinien zu Grunde liegenden Spannweiten 
abweichen — nothigen Linienzügo sind dann leicht hinreichend 
genau durch Einschaltung zu erhalten. Die gegebenen Linien- 
züge brauchen übrigens nicht sehr nahe beisammen zu sein, 
um mit hinreichender Genauigkeit zur Lösung der meisten Auf- 
gaben dienen zu können, da letztere meist eine gemeinsame 
Eigenschaft besitzen, welche bereits an einem Beispiel in der 
besprochenen Aufgabe über den gröfsten Werth der Belastung 
R des Knotenpunktes bervorgehoben wurde. Die Zeichnung soll 
nilmlich nicht den Gröfstwcrth von R selber bestimmen, son- 
dern nur mit Sicherheit zeigen, welches Kad über den Knoten- 
punkt gebracht werden mufs, damit R möglichst grofs wird. 
Obwohl uueh das erstere möglich und die Gröfse von R mit 
beträchtlicher Genauigkeit zu messen ist, so wird es dennoch bei 
vielen anderen Aufgaben nicht thunlich sein, etwas über dio 
Gröfse des in Betracht stehenden Wertbes aus derselben Zeich- 
nung zn erfahren, welche nur benutzt wird, die Stellung des 
Lastenzuges zu finden, dio den Gröfstwerth erzougt Es ist 
einleuchtend, dafs keine sehr genaue Ermittlung nöthig ist, da 
für gewöhnlich vorkommeudo Ffillo nur zu unterscheiden ist 
zwischen den verschiedenen Raddrücken , um herauszufinden, wel- 
ches die für den Gröfstwerth verlangten Bedingungen erfüllt, 
denn der Vorgang’ besteht blos in der Auswahl unter mehreren 
Größen, dio alle um einen endliclren Betrog von einander ver- 
schieden sind. Im allgemeinen z. B. könnte mit Gewißheit und 
Leichtigkeit aus Abbildung 3 herousgelesen werden, welches 
Rad über dom Knotenpunkt stehen mufs, um R möglichst 
grofs zn machen nicht nur für Fachweiten von 5, 10, 15, 20 
oder 23 Fnfs, sondern für irgend eine zwischen diesen Zahlen 
liegende Fachweito. Es empfiehlt sich daher, dio Schar von 
Auflagerdrucklinien für einen gegebenen Lastenzug hauptsächlich 
nur dazu zu benutzen, auf zeichnerischem Wego diejenigen Last- 
stellungen zu ermitteln, die gröl'ste Kräfte erzeugen, die wirk- 
lichen Werthe derselben aber in andoror Weise zu bestimmen. 
Es ist in Abbildung 3 bemerkbar, dafs die Auflagerdnicklinien 
sich desto näher an regelmäßige Curven anschmiegen, je länger 
dio Spannweiten sind, und daß dann die einzelnen Linienzüge 
zu eiuauder nahezu gleichlaufend werden. Daraus erhellt, daß 
die Genauigkeit der Einschaltung eine größere ist für lange 
Spannweiten als für kurze, vorausgesetzt, daß die aufeinander 
folgenden Linienzügo für in derselben Folgo um einen gleichen 
Betrag zunehmende Spannweiten entworfen sind. Der Zeitauf- 
wand für die Aufzeichnung der Auflagcrdruckltnicn wächst 
jedoch mit der Spannweite. Es ist daher rathsam, hei der 
Herstellung des für dio Anwendung bestimmten, schon früher 
erwähnten Blattes die Linienzügo für kurze Spannweiten nahe 
aneinander zu reihen und dieselben weiter auseinander zu halten 
für große Spannweiten. 

Es erhellt, dafs die Lastlinio selbst die Auflagerdrucklinio 
ist für eine Spannweite = 0, und daher wird auch dio Erörte- 
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rang der Eigenschaften dieser Lastlinie einen gewichtigen Ab- 
schnitt dieser Untersuchung bilden. Z. B. werden die haupt- 
sächlichsten Aufgaben über die größten Spannungen in den 
verschiedenen Theilen eines Fachwerks einfachen Systems mit 
Hülfe dieser Lastlinie allein gelöst. Ferner erhellt, daß dieses 
Verfahren vom größten Nutzen ist, wenn eine ganzo Anzahl 
von Brückenträgern für einen vorgeschriobenen Lastenzug be- 
rechnet werden soll; denn ein einziges Blatt, welches dio Schar 
der Auflagerdmcklinien für diesen Lastenzug enthält, genügt 
für eine beliebige Anzahl von Bestimmungen. Dieses Blatt er- 
weist sich auch nützlich, wenn es auf Netzpapier gezeichnet 
wird, da das Liniennetz den Gebrauch außerordentlich erleich- 
tert. Ucbrigens ist es nicht nöthig, auf das Blatt mehr als 
eine Anflagerdrucklinio für jede Spannweite zu zeichnen,, z. B. 
diejenige für das Auflager A, welche alle über die Lastlinie 
zu liegen kommen. Sollte es dann verlangt werden, den grüfs- 
teu Werth von R zn ermitteln, so wäre nur nöthig, sich eines 
viereckigen rechtwinkligen Hülfsblattes zu bedienen, auf das die 
Fachweito AD am unteren Rande aufgetragen ist. Wir be- 
zeichnen dio untere rechte Ecke des Hülfsblattes mit rz und tragen 
u a vt — AD auf. Um das Hülßblntt richtig zu benutzen, 
wird dasselbe auf dem Hauptblatt in solcher Weise verschoben, 
dafs, während der untere Rand wagerecht bleibt, der Punkt k, 
sich auf der Auflagerdrucklinio um die Spannweite AD bewegt. 
Bloße Betrachtung wird dann leicht ersichtlich machen, 
unter welche Last der rechtsseitige Rand des Hülfsblattes ge- 
bracht werden mufs, damit der Werth von R =• t£tr» am 
größten werde. 

0. Die größto Scherkraft in irgend einem Punkt C eines 
Balkens, dessen Spannweite AR—!, wird bekanntlich immer 
unter einem der vorderen Räder des Lnstonzuges erzeugt. Um 
nun die größte Scherkraft in irgend einem Querschnitt zu finden, 
ist blos nöthig. einen Vergleich anzustellen zwischen den ein- 
zelnen Scherkräften, die unter mehreren der Räder erzeugt wer- 
den, ein Vergleich, den die Anflagerdrucklinio leicht gestattet. 
Um dies deutlich zu maclten, sollen die Punkte A, C, R des 
Balkens anfänglich dio Orte A‘ C B' (Abbildung 4) einneh- 
men und dann nach rechte hin verschoben werden in die Orte 
A“ C" li“, während der Lustenzug festgehalten wird, sodafs 
-4' -4" — x. Dieser Vorgang ist natürlich gleichbedeutend mit 
einer Verschiebung des Lastenzuges auf dem Balken um eine 
Strecke x von rechte nach links. 

Bezeichnet S“ die Scherkraft in C“ und S' diejenige in (?', 

dann ist S“ «* 4 2 Wb"— 2 IFund A 2 WB— 2 W, 

1 A" .1" < J- A- 

in welchen Gleichungen dio W die Raddrücke bezeichnen inner- 
halb der angegebenen Grenzen b“ und b‘, die Abstände dieser 
Räder von li" und li 1 , als positiv gerechnet »ach links hin. 
Der Unterschied der beidon Scherkräfte kann in folgender Form 
geschrieben werden: 

[ it a- a M *i iji it ij 

F + 2-2 W-j- — 2 W — 

A • IT A- J 1 A • ‘ 

r (T (?• A"-\ c 

\ 2 + 2 - 2 \ W+ 2 W, 

La' c- a- J a- 

wie aus der Betrachtung der Strecken ersichtlich ist, über 
welche sich diese zusammengesetzten Summen erstrecken. Nun 
ist offenbar fr" — b' — x und wenn wir b“ — n" — 1 setzen, 
so ist a" die Entfernung von A“ bis zn irgend einem Rad- 
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druck positiv gerechnet nach links bin. Unter Zuhüllouahme 
dieser Bezeichnungen können die vorstehenden Gleichungen auf 
die Form gebracht werden: 


2 ) 


S"—S‘ 

x 


1 / Ä " n“ l>‘'\ X 

SW- + 2TF-)— — , 

/\ x x x) x 


in welcher Gleichung L‘ der Kürze wegen die ganze anfäng- 
liche Last bezeichne, d. h. die Summe aller Raddrücke zwi- 
schen A“ und W, während X die Summe derer zwischen C‘ 
und C" bezeichnet. Es ist ersichtlich, dafs, da alle Raddrücke 
zwischen A‘ und A“ sich links von A" befinden, der Werth 
von a" für jeden dieser Raddrücke nothweudigerwoisc positiv ist 
Die drei letzten Gröfsen in Gleichung 2) enthalten den 
Einfhifs der Raddrücke, wnlclre während des Vorrückens Olier 
den Träger Ali im Auflager A von demselben abfahren, der- 
jenigen, welche im Punkte U auf denselben uuffahren und der- 
jenigen, welche den Querschnitt C überschreiten, wenn die an- 
fängliche Stellung von der folgenden um die Strecke x verschieden 
ist Wenn Q (und 5“) unter irgend einem Raddruck gewählt 
wird und C“ (und S") unter irgend einem andern, dann wird 
die Gleichung 2) zeigen, welches Rad die gTöfscre Scherkraft in C 
erzeugt. Ans Abbildung 4 ergiebt sich L‘ als die Last zwischen 
A‘ und B'; ebenso ist 


A- „» ir 

X lf’— — Höho /<„«„ und ~ W- — Höhe ht.ni,, 

X X fl X 

vorausgesetzt, «„ und tt* liegen auf der Auflage rdrucklinie für 
eine Spannweite von der Länge x, da obige Ausdrücke diejenigen 
sind fitr die Auflagerdrücke in A‘ und fi‘. den jeweiligen links- 
seitigen Enden der Spannweiten A'A" und ß" ß“. Ferner stellt 

1 / A" „II fl" l,ll\ 

I L‘ — 2 W — -j- 2 W — | die Tangente des Winkels dar. 
l\ x x , t x) 

den die ansteigende Linie «„ th mit A‘ Ii‘ einsdiliefst, und kann 
daher als Mafs für die Neigung gelten. Weiter ist X die Ge- 
samtlast zwischen C‘ und C" und X : x die Tangente des 
Winkels, den Bk“ mit A‘ lf einsdiliefst. Ist die Neigung von 
ii, , «j, daher steiler als diejenige von lf k", dann ist S“ > S‘, 
wenn dagegen VW eine steilere Neigung besitzt, dann ist 
S“ < S‘. Ks mufs hier bemerkt werden, dafs irgend welche 
geringe Felder in der Höhenlage von u„ und M^, wie solche 
dnreh <las früher erwähnte Einsdialtungsverfahren leicht ent- 
stehen können, nur geringe Fehler in der Neigung von «„«(, 
erzeugen können. 

Dieser Vergleich der Neigungen von m„ «(. und Bk“ be- 
dingt in keiner Weise das Zeichnen dieser Liuien, auf dem die 
ganze Schar von Auflagerdrucklinien enthaltenden Hauptblatt 
und eine dadurch erfolgende Beschädigung desselben, da die 
Vergleichung beider mit Hülfe von zwei Linealen oder einem 
Lineal und einem angespannten dünnen Faden gemacht wer- 
den kann. 

Gleichung 2) kann noch weiter benntzt werden zur Be- 
stimmung derjenigen Strecken, innerhalb welcher die grüfste 
Scherkraft, bedingt wird von einer Aufeinanderfolge von Rad- 
drücken nahe am Kopf dos Listenzuges, im Falle dafs der Zug 
aus einor oder mehreren Locomotivon bestehen sollte, donon 
eine gleichmäßig auf die Längeneinheit vertheilte List nach- 
folgt. aber nicht vorausgeht. Eine solche Anordnung der Last 
kann hekanntermafson die gefährlichste Scherkraft erzeugen. 

Es ist einleuchtend, dafs, wenn der Listzug von Rad- 
drücken, wie solcher in Abbildung 5 dargestellt ist, auf di« 


Spannweite in B auffälirt, die Scherkraft innerhalb einer ge- 
wissen Entfernung von ß gröfser sein wird unter ffj als unter 
irgend einem ihm nachfolgenden Raddrücke. Zur Vermeidung 
von Mifsverständnissen mag es twmerkt sein, dafs wir als Scher- 
kraft unter einem Rrnle immer diejenige in einem unendlich 
nahen Schnitte zur Linken bezeichnen. — Um den Punkt auf- 
znfinden, für welchen die Scherkraft unter W, gerade gleich 
ist derjenigen unter W t , bezeichne man mit .9, und »9, die 
Scherkraft unter W t und II',. Dann laben wir in Gleichung 2) 
Sj =» Nj und X — II', . während x die Entfernung darstellt 
zwischen TT* und lf’,. Gleichung 2) kann dann auf die Form 
gebracht worden: 

fl- //' i 

3) L'-f 2W--W-, 

ir * 

A " .a" 

denn der Ausdruck 2Tf’-j- verschwindet, weil, wie vorausge- 

.<• ' 

setzt, kein Tlicil des Lastzuges A“ erreicht hat im Zeitabschnitt, 

| innerhalb dessen .9, = »9, wird. 

Man verlängere nun die Linie fc,Ay, wolcho die Neigung 
W, : x besitzt, bis zum Schnitt mit dem laith mn in einem Ab- 
stande von k \ , sodafs k t tn — I — Aß; dann ist mn — II', l : X. 
Durch n ziehe man eine Wagerechte, welche die Auflagerdruck- 
linie für die Spannweite x in u> y schneidet, so wird, wenn 
AB ** l ist, k t der Punkt C sein filr die Spannweite A B, 
für den .9. gerade — .9, wird und die gröfste Scherkraft inner- 
halb der Strecke BC erzeugt der Raddruck lf',. Zur Linken 
von C befindet sich die Strecke, innerhalb welcher die gröfste 
Scherkraft durch den Raddruck W 3 erzeugt wird. Man thut 
wohl, zu beachten, dafs, wenn die Neigungslinie S, — <9, auf 
das Hauptblatt aufgetragen wird, der Punkt ß und damit die 
Strecke BC, für welche II', mafsgebend ist, für irgend eine 
Spannweite / ohne Einzeiclmen einer weiteren Linie leicht ge- 
funden winl. In ähnlicher Weise ist derjenige Ort aufzufinden, 
für den .9,, die Scherkraft unter H’ a , gerade — N, wird, im 
Falle dies möglich, bevor lf, dio Spannweite verläfst; und die 
Entfernung zwischen dem so gefundenen Punkte und dem oben 
gefundenen Punkt C stellt die Strecke dar, für deren gröfste 
Scherkraft II’, mafsgebend ist. Es giebt übrigens selten mehr 
als zwei oder drei solchor Strecken, indem im allgemeinen für 
die Scherkraft immer ein dem Kopfende des Znges benachbarter 
Raddruck mafsgebend ist. Dio größte Scherkraft, welcho in der 
Nähe von A auftritt, nachdem ein oder mehrere Raddrücke die 
Spannweite verlassen, wurde früher besprochen. 

Es ist boaclitonswertli, dafs, wenn m* und ebenso C nicht 
selir genau bestimmt sind, dies nur unbedeutenden Einfluß hat, 
denn die Scherkraft unter II, ist beinahe gleich der unter 11, 
für alle nahe bei G gelegenen Punkte. Indessen ist es doch 
von Werth, eine Auflagerdmcklinie auf dem Hauptblatt zu haben 
für eine Spannweite gleich der genauen Entfernung zwischen II’, 
j und lf’,. 

7. Diejenige Stellung des Lastenzuges, welche die zur 
Bestimmung der Spannungen in den FüUungsgliodern eines 
Faches DK nöthige gröfste Scherkraft erzeugt, kann im Falle 
eines Fachwerkträgers einfachen Systems mit unveränderlichem 
Gurtalstand mit Hülfe der Lastlinie allein wie folgt aufgefunden 
werden. 

In Abbildung Ö bezeichne .9 dio Scherkraft in den Füllungs- 
gliedem eines Faches DE. Dann ist S gleich dem Unter- 
schiede zwischen der Scherkraft in C als zur Spannweite AB 


405 


Edily, Auflngenlrucklinien und deren Eigenschaften. 


406 


gehörig und der Scherkraft im Punkt C als zur Spannweite 
DE gehörig, wie bereits an Abbildung 2 gezeigt wurde. Es 

n i c D .1 c 

ist daher S— 2W-r — 2W — SW— + 2W. in welcher 

A l A E p F. 

Gleichung <1 den Abstand des Ihinktes D von irgend einem Rad 
im Facho DE von der Länge p, und b den Abstand des 
Punktes B von irgend einem Rad innerhalb der Spannweito 
A B von der Länge l bedeutet. Es bewege sich nun der 
Lastenzug um eine kleine Strecke dx nach links hin, wodurch 
S. h und d in S -f d >S’, b-~ Sr, und </ + dx übergehen. Da- 
mit ergiebt sich aus verstehender Gleichung 


d£ _ L 
dx l p 


worin L die gesamte auf AB aufgebrachte Last und P die 
auf DE fallende Last bezeichnet. 


Damit S möglichst grofs werde, rnufs die rechte Seite vom 
positiven in einen negativen Werth übergehen , was aber, so lange 
der Zug sich nach links bewogt, nur eintreten kann, indem ent- 
weder ein Rad in die Strecke DE im Punkt D eintritt, oder 
indem ein Rad dio Strecke A B in A vertätet, denn im orstcrcn 
Falle wächst P und im letzteren nimmt L ab. S kann aus dem 
einen oder andern Grunde mehrere mal während des Vorrückens 
eines Zuges einen grOfsten Werth erreichen, aber wahrschein- 
licher in dem Falle, wenn ein Rad bei D in dio Strecke DE 
cinfäbrt, als wenn ein Rad in A dio Strecke AD vertätet, weil 
in Gleichung 4) P nur einen kleinen Nenner besitzt, während 
L einen Nenner l hat, der mehrfach so grol's ist als p. Eine 
Aenderung des Werthes P übt daher einen viel entschiedeneren 
Einflute aus auf das Vorzeichen der rechten Seito in Glei- 
chung 4), als eine gleiche WerthUnderung von L. 

Wenn irgend ein Raddruck Ifj in D anlangt, wie in 
Abbildung C dargestellt, sedafs die Neigung der Linie h.l.j 
geringer, aber die Neigung der Linie h,Ju gröfsor wird als die 
Neigung der Linie h„lu, so ist es einleuchtend, dafs die rechte 
Seite der Gleichung 4) positiv oder negativ sein wird, je nach- 
dem Jt'j außerhalb oder innerhalb der Strecke DE stehend 
angenommen wird, und das Vorzeichen wird vom positiven zum 
negutivon übergehen, sobald IF f anfserhalb DE tritt. Ob 
dies der Fall, lüfst sich bequem dadurch ermitteln, dafs ein 
Zeichenwiukol au hjtt, angelegt und durch Abschioben festge- 
stellt wird, ob eine dem Parallele durch h, die Strecke Wj 
schneidet oder nicht. Schneidet sie TIj, dann geht die rechte 
Seite von Gleichung 4) von -f- in — über, indem TFj in D 
innerhalb DE eintritt, und S bat lllr diese Radstellung einen 
Grötetwertb. — - Dio Arbeit wird bedeutend erleichtert durch 
Aufzeichnen der Punkte AEDIi an der geradlinigen Kante 
eines Stückes steifen Papiers, das auf dem Hauptblatt in solche 
lagen geschoben wird, dafs D der Reihe nach in die Lothe 
durch die aufeinanderfolgenden Raddrücke zu liegen kommt. 
Ein noch bequemeres Verfahren zur Auffindung der Radstellung, 
die einen größte» Werth fUr S im Endfach ergiebt, wurde 
früher im Zusammenhänge mit Abbildung 2 erklärt. 

Wenn ein Raddruck, z. B. IF„ h B , dio Spannweite AB 
in A verläßt, bestehen zwei Neigungslinien //„ ht, und k m ht 
für die Spannweite A B. Im Falle dio eine eine stärkere und 
die andere eine schwächere Neigung besitzt, als dio Fachweiten - 
Neigungslinie hJu, so wird S cinon Größtwcrtli erreichen beim 
Austritt von W a aus der Spannweite AB in A. Gewöhnlich 


wird daher, wenn eine Parallele zu h t h.u die durch ht, geführt 
wird, irgend eine Radlast W„ schneidet, S am gröteteu sein 
in DE mit dem Raddruck TI* in A. — Auf gleiche Weise 
kann gezeigt werden, daß die Scherkraft in DE am kleinsten 
wird entweder beim Austritt eines Rades aus der Strecke DE 
in E oder beim Eintritt eines selchen innerhalb AB in B, 
wahrscheinlicher aber eher im ersteren F’ulle, als im letzteren. 

Nun ist aber bekannt, dafs unter den verschiedenen 
Grüßtwerthen von 5, welche an irgend einer Stelle der Spann- 
weite während des Verrilckens des Zuges eintreten können, der 
größte gewöhnlich nahe am Kopfende des Zuges vorkommt. 
Es wird dann stets vortheilhaft sein, diejenigen Strecken der 
Spannweite aufzuünden, in welchen für den Größtwerth von S 
die aufeinanderfolgenden Raddrücko am Kopfende des Zuges 
maßgebend sind, welche Strecken der Reihe nach auf folgende 
Weise bestimmt werden mögen. Zuerst untersuche man, für 
welchen Ort die rechte Seite in Gleichung 4) verschwindet im 

|p 

Falle, daß P*= IF, , d. h. im Falle — l—L. welch letztere 

Gleichung dazu dient, den Werth von L im Falle P— IF, 
und die Stellung des Zuges sowie die Länge der Strecke zu 
bestimmen, innerhalb welcher der Größtwert!) von S von JF, 
abhängt. 

In Abbildung 7 sei k\i — />= der Fachlänge, und »7, JF,. 
Man ziehe die Linie k\ t, , verlängere sie bis j\ und trage 
l.\ in — I (— der Länge der Spannweite) ab, dann folgt aus der 

Acbnlichkoit der Dreiecke mj l *** IF, Nun ziehe man eine 

Wagerechto durch j t ; diese schneidet W 9 , und es ist einleuch- 
tend, daß so lange als JF, , oder JF, und W t , aber nicht 
11', sich innerhalb der Spannweite befindet, die rechte Seito 
der Gleichung 4) negativ oder positiv sein wird, je nachdem 
IFj in das in Frage stehende Fach eintritt oder nicht, d. b. 
der Größtwerth von S ist abhängig von IF, in alten den 
Fächern der Spannweite, deren rechtsseitiger Knotenpunkt von 
JF, erreicht wird, während wenigstens ein Rad, aber nicht 
mehr als zwei Räder, innerhalb der Spannweite stehen. Es ist 
nothwendig, dafs wenigstens ein Rad innerhalb der Spannweite 
sei, weil sonst L verschwinden würde und die rechte Seito von 
Gleichung 4) das Zeichen nicht wechseln könnte. Diese Vorbe- 
dingung schließt natürlich das Fach am rechtsseitigen Ende der 
Spannweite von der Betrachtung ans, in welchem S unabänder- 
lich Null oder negativ ist. Denn wenn 11', an seinem rechts- 
seitigen Knotenpunkt steht, verschwindet L ; aber das ist ron 
keiner Bedeutung, denn die größte Scherkraft im Endfache 
ist bereits auf andere Weise gefunden worden. 

Wie schon gezeigt wurde, kann der Zug in Abbildung 7 
nur auf eine Strecke gleich der Entfernung zwischen JF, und JF„ 
auf die Spannweite auffahron, bevor der Urötetworth von S von 
JF, abhängig wird. Infolgo dessen stellt A, P, die äufserste 
Stellung der Spannweito dar, da zwei und nicht mehr Räder 
so weit als möglich auf die Spannweite aufgefahren sind. 
Daher ist CP, diejenige Strecke, deren größte Scherkraft durch 
1F, abhängig ist Aber CB t ist wenigor als eine Fachlange; 
demzufolge ist in Wirklichkeit keine Fach länge dieses Trägers 
von II'*, abhängig, denn wie bereits erwähnt, haben wir so wie 
so von dem rechtsseitigen Kndfach Umgang zu nehmen, da 
innerhalb desselben S entweder Null oder negativ ist. 
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Nunmehr sei /*= H r , + F, »ii, und es werde Ayt, 
bis j t verlängert, dann folgt aus der Aebnlicbkeit der Dreiecke 

t +TPi)-, und wenn irgend eine Last, die nicht 

grüfser ist als m j } , auf die Spannweite aufgefahren wird, so 
wird der Grüfstwertk von S von TI; abltängig in jenem Theile 
von CB } , in welchem derselbe nicht schon als abhängig von 
TI' erwiesen ist. Dios umschliefst in Abbildung 7 alle noch 
übrigon Fächer, indem dieselben zur Linken des letzten von 
TT abhängigen Knotenpunktes liegen. Dies schliefst indes die 
Möglichkeit des Auftretens einer diese im letzten linksseitigen 
Fache an Gröfso noch übert reffenden Scherkraft nicht aus, 
uachdom ein oder mehrere Räder die Spannweite verlassen 
haben, welche nach dom früher bei Abbildung 2 behandelten 
Verfahren aufgefunden wird. — Ganz in ähnlicher Weise ward 
vorgegangen mit dem Iiaddruck TT' S . — Keine dieser Ermitt- 
lungen benöthigt das Zeichnen von Linien auf dem üauptblatt, 
da die Entfernungen CB l , CK . . . auf dem Netzpapier un- 
mittelbar abgclcsen werden können, wenn ein straffer Faden der 
Reihe nach in die Lagen k t j t , /yjü . . . gebracht wird. 

8. Diose Stellung des Zuges, bei welcher ein gröbstes 

Biegungsmoment an irgend einem Punkt C der Spannweite A B 
erzeugt wird, kann ebenso leicht aufgefunden weiden mit Hülfe 
der Lastlinie allein. Es bestehe der bewegliche Lastunzug »ns 
einer oder mehreren Locomotiven mit Tendern, denen eine un- 
begrenzte gleichmüfsig verthcilto Zuglast nachfolgt und auch 
vorangeht. Der Ausdruck für den Werth des Biegungsmomentes 
M in C kann folgendorweise geschrieben werden: 

- D c 

Jf- = 2TTÄ— 2Wc, 

I A A 

in welcher Gleichung c„ die Entfernung von C bis A darstellt; 
b ist die Entfernung von B bis zu irgend einer Radlast inner- 
lialb A B und c ist die Entfernung von C bis zu irgend einer 
Radlast TT' innerhalb AC. Nun soll der Zug um eine un- 
endlich kleine Strecke dx sich nach links bewegen, dann ist: 

M+ 6 31 - % § TI'(A + dx) - J !!'(<: + dx). 

I A A 

Aus diesen Gleichungen ergiebt sich: 


5 ) 


ÖJI 

dx 


L 


7 


-e«, 


eine Gloichung, in welcher L die Gesamtlast auf der Spann- 
weite A B =• C und diejenige innerhalb des Abschnitte® 
AC**c a bedeutet. 

Damit J I möglichst grofs werde, mufs die rechte Seite 
der Gleichung 5) aus einem positiven in oinon negativen Werth 
übergehen. Ein solcher Wechsel kann aber nur verkommen 
während ciuer Bcwogung eines Raddruckes W, von der rechten 
nach der linken Seite dos Punktes C, wodurch C a um den Betrag 
TT' t vermehrt wird. Dafs dieser Wocbsel auf diese Weise statt- 
finden kann, ist genügend ersichtlich, aber dafs er auf diese 
Weise allein ointreten kann, zeigt eine Betrachtung der Zeichen- 
wechsel, welche dio rechte Seite der Gleichung 5) erfährt, wenn 
entweder Räder auf dio Spannweite oinfahren oder dieselbo ver- 
lassen. Wenn ein Rad auf dio Spannweite in B auffährt, so 
bewirkt dies eine Zunahme von L, diese aber kann nicht ver- 
ursachen, dars 5) negativ werde. Ebenso wenn ein Rad dio 
Spannweite im Punkt .4 verläfst, wird dies eine Abnahme vou 
L sowohl als C, um den Betrag des Raddruckes und damit 


im ganzen eine Zunahme der rechten Seite von Gleichung 5) 
bewirken, donu da C„ < / ist, übt das Verlassen dos Rades 

mehr Einflufs auf eine Abnahme von C, als von L -y- aus. 

Zum Beispiel ist in Abbildung 8 filr die angenommene Stellung 
der Spannweite AB — I die Gesamtlast L — mJh ; aus den 

f v 

ähnlichen Dreiecken folgt L-j- = vi t j e und C„ ist entweder 

vi e k r oder m,h t , je nachdem II' r unmittelbar zur Rechten oder 
zur Linken von C angenommen wird. Daher goht dio rechte 
Seite von Gleichung 5) von + in — Oker, wenn Tf c durch C 
geht, und TT* verursacht einen Gröfstwcrtli von 3t in C, so- 
bald es diesen Punkt erreicht, l'm auf praktischem Wege zu 
finden, welches Rad oder welche Räder ein gröfstes Moment in 
C erzeugen, bezeichne man A , C, B an der Kante eines 

Papierstrcifens, und während C der Reihe nach auf dom Iluupt- 
blatt unter die Raddrücke gebracht wird, halte man einen an- 
gespannten Faden vom Punkto h„ zum Punkto A* , welche 

Punkte gerade über A und B gefunden werden, vorausgesetzt, 
dafs die Kanto dos Papierstreifens A CI1 wagerecht ist Wenn 
der Faden A„Aj das Loth des in Betracht stehenden Rad- 
druckes krouzt. dann ist das Moment in C am gröfsten. 

Dieses Verfahren, nm dio ein gröfstes Moment erzeugende 

Stellung des Zuges zu finden , wurde zum ersten Mal vom Civil - 
Ingenieur Strobel, Mitglied des Am. Soc. C. E. vor otwa zwölf 
Jahren vorgeschlagen und angewendet*) Das Verfahren hat 
sich in der Praxis so nützlich und zeitsparend erwiesen, dafs 
der Schreiber dieses sich veranlafst fühlte, den Kreis der An- 
wendungen ähnlicher zeichnerischer Verfahren zu erweitern, und 
als Ergebnifs seiner Bemühungen bietet er diese kleine Ab- 
handlung. 

Oft ist es erwünscht, diejenige Strecke zu kennen, inner- 
halb welcher das gTöfste Biegungsmoment vom Einflufs eines 
gewissen Raddruckes TT, abhängt. Dies wird leicht erreicht 
unter der Voraussetzung, dafs C in dem Lothe durch IT’, ver- 
bleibe, während die Spannweite nach einer Richtung hin ver- 
schoben wird, bis A« ht, durch A„ oder k c hindurchgeht, und 
dann in der entgegengesetzten Richtung, bis diese Linio wieder 
durch k c oder h c hindurchgeht. Der Thcil der Spannweite A B. 
welchen der Punkt C auf dieser durchläuft, »ährend AB von 
einer der äufsensten Lagen nach der andern verschoben wird, 
ist die Strecke, innerhalb welcher das gröföto Moment Tf c ab- 
hängig ist, und mag der Bequemlichkeit wegen mit derselben 
Bezeichnung versehen werden wie dor Iiaddruck selbst. Diese 
Strecken reichen in einander hinüber; es erzeugt aber oft mehr 
als nur ein Rad in einem gegebenen Punkt ein gröfstes Mo- 
ment Welcher dieser Werthe der gröfste ist, kann mit Hülfe 
der Auflagcrdrucklinio loicht ermittelt worden, wie in folgendem 
Beispiel an einer allgemeineren Aufgabe gezeigt worden wird. 

9. Es sei zu bestimmen, welche von zwei gegebenen 
Zugstellungon in einem gegebenen Punkte C der Spannweite A B 
Aas gröfso re Biegungsmoment erzeugt. 

Die Punkte A, B, C sollen anfänglich die Orte A‘, B C 
einnohmen, wie in Abbildung 9, pnd die früher angeführten 

•) Wie dom Verfasser erst während der Drucklegung dieses 
Aufsatz« bekannt geworden ist, hat der oben genannte Fachmann 
das in Riale stehende Vorfahren nicht selbst gefunden, sondern im 
Jahre 1871 durch dio von Professor ilolir in Stuttgart gehaltenen 
Veit tage kennen gelernt. 
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Gröfsen M. b, c sollen für die linksseitige Stellung des Zuges 
mit M‘, b‘, &, fllr die rechtsseitige Stellung mit M", b ", c" 
bezeichnet werden; alsdann ist das Biegungsmoment M" wie 
folgt auszudrücken: 

Jf"= Sl 2 Wb" — St WcP. 

* A" A" 


Dann bestehen folgende Gleichungen bezüglich jedes einzelnen 
Hades: 6" — b'—z- c" — cf—x, dabor l/‘ —{b'-\-x)\ c"— (c'+a:). 
Dies in die Summen zwischen den Grenzen A‘B‘ und A'C 1 ein- 
gesetzt, giobt durch Abziehen und Umformen und unter Berück- 
sichtigung der Streckengleichheit A' IV — A‘ A“ + ß* B" 

und A"C'—A'C‘ — A‘A"+C'C" die folgende Gleichung: 

% I ” 2 IF(6'+a:)— 2 WB' +2 Wb“— 2 WlÄ - 
* LJ* r if r J 

[ C* A “ C' C* i 

2 W(tf+x) — 2 BV'-r 2 Wc“ — 2 UV . 

A • A ■ <7 A- J 

Durch Tilgung der Glieder mit b' und cf und durch Einsetzen 
von l/‘ =» / + a“ und <f‘ ^ n" (in welch beiden letzteren 
Gleichungen a" die Entfernung irgend eines zur Linken von A“ 
befindlichen Itades bedeutet und daher für alle so gelegenen 
Rüder positiv ist) in die Summen xwischen den Grenzen A 1 
und A“ folgt: 

M"—M' 


C) 


J I“—M‘ 


■' rir A" a» lr l/n r „ 

- - \2 W— 2 W- + 2 IF— — 

La' A- x tr x ) l 

re A" a " c- v/a 

Jt 2 IF- + 2 W-\, oder 
L r a- x e *\ 

{l‘ — U'a + U’uj — ^. 4 ' 


U‘ a + V, 




in welcher Gleichung U‘ a — 2 W— den Auflagerdmck am Ende 

A' % 

von A‘ fUr diejenigen Hadlasten bedeutet, die sich innerhalb 
einer Spannweite A'A" — x befinden. 

In ähnlicher Weise sind U\ und V' t die in IV und C' 
entstehenden Auflagerd rücke der Belastung innerhalb dor Spann- 
weiten IV IV und C'C“, jede von der IAngo x. A‘ umfafst 
die Lasten innerhalb A'C'. Daher, wenn u„, u e , tt» di« Auf- 
lagerdrucklinie für die Spannweite x darstellt, stellt der Höhen- 
unterschied zwischen u 0 und dio Gröfse in der ersten Klam- 
mer in Gleichung C) und infolge der Aehnlichkeit der Dreiecke 
der Höhenunterschied zwischen i und »„ jenen ganzen Theil 
der rechten Seite der Gleichung 6) dar, der dem zweiten Klam- j 
memusdruck vorangeht In gleicher Weis« läfst sich zeigen, 
dafs der zweite Klammerausdruck den Höhenunterschied darstellt 
zwischen u r und u„. Daher kann Gleichung 6) endlich wie 
folgt geschrieben werden: 

M" — J/' 

— F— 

woraus zu ersehen, dafs, wenn u c oberhalb /<„ <//, liegt, J 
aber .V"> 3/', wenn tr« unterhalb n*Ut, liegt. Diese Beziehung 
läfst hiernach ohne weiteres erkennen, welcher der beiden Wertbo 
von 3/ der giüfser© ist 

Kerner kann die Aufgabe gestellt werden, zu untersuchen, 
welche Stellung des Zuges in dem Gurtstück, das die zufällig© 
Belastung trügt, die grüfsto Spannung erzeugt. 

10. Die zur Erzeugung einer grOfsten Spannung in irgend 
einem Gurtstllck DE eines einfachen Fachwerkträgers AH j 
nothwendige Stellung des Zuges, nenn I) und E Knotenpunkte 
bezeichnen, auf welche die zufällig© Last von den Fahrbahr.- 


ZoltKirtn r. [UovoMc, ZiZig. xxxx. 


trfigern übertragen wird, kann leicht gefunden werden mit Hülfe 
der Lastlinie allein, wie folgt In Abbildung 10 bedeute DE 
eine Fachliinge p des Fachwerkträgern A li von der Spannweite /, 
und der DE gegenüberliegende Knotenpunkt sei (?. Man be- 
zeichne die Längen CM mit c„ und CE mit e<. Ebenso be- 
deute b dio Entfernung eines beliebigen Rades innerhalb AD 
von B, c dio Entfernung von C und d diejenige von D eines 
beliebigen Hades innerhalb I)E. Dann wird das Biegungs- 
moment Jf, welches die Spannung im Gurt DE erzeugt, gleich 
sein dem Unterschiede zwischen dem gesamten Biegungsmoment 
in C, erzeugt durch alle Raddrücke innerhalb der Spannweite 
AD und dem Biegungsmoment in C, erzeugt durch die Rad- 
drücke innerhalb des Faches DE, indem das Bieguugsmoment, 
bedingt durch dieses Fach, von deu Fahrbahnlängsträgern auf- 
genommen wird. Es ist daher 
n c 

2 Wb— 2 

A A 

lallst man den Zug sich nun eine kleine Strecke <Jx nach links 
bewegen, dann erhalten wir in derselben Weise wie früher 

AM c„ 0 c f>. D c 1 

7) °A- - % 2 W— 2 IF — — 2 IF— 2 IF I. 

ox l A A [ p f; E J 




£i 

I 


Wc- \ c ~ 2 Wd- 2 Wc 1 . 

LP B Bi 


Die rechte Seite von Gleichung 7) mufs aus einem positiven in 
einen negativen Worth übergehen, damit M einen pröfsten Werth 
erreiche. Es ist aus der vorangegangenen Besprechung der 
Gleichung 5) klar, dafs solch ein Uebergang nicht dadurch 
eintreten kann, dafs Räder entweder in die Spannweite auf- 
fahren oder dieselbe verlassen; ferner aus Gleichung 7), dafs 
kein endlicher Wechsel stattfinden kann, wenn ein Rad den 
Punkt C überschreitet, und ebenso, wenn nur ein Rad das 
Fach iui Punkt E verläfst. Denn dann worden beide Summen 
innerhalb der Klammer von Gleichnng 7) vermindert nm den 
Raddruck; dies wird aber einen grnfsereu Einfluß ausüben auf 
den letzten Ausdruck in der Klammer als auf den ersten, weil 
C,<p, und daher wird der gesamte Einflufs der sein, den 
ganzen Klammerwerth zu vermehren, die rechte Seite von Glei- 
chnng 7) abzumindern und dieselbe negativ werden zu lassen. 
Auf diese Weise kann ein Gröfstwerth entstehen, wenn ein Rad 
in E steht. Wenn ein Rad in das Fach DE in I) eintiitt, 
kann das Vorzeichen der rechten Seite von Gleichung 7) vom 
positiven ins negative ütiergehen, denn cs wird nur eine Ver- 
mehrung des ersten Ausdrucks in der Klammer bewirkt. Daher 
kann eine gröfste Beanspruchung in DE eintreten, wenn eines 
der Räder in D steht oder, wie soeben gezeigt wurde, in E. 
Nun liege in Abbildung 10 D in der Lothünic eines Rad- 
druckes H’< und es sollen />„ , h , , b , . /jj, die Punkt© der Last- 
linie sein in den Lotheu in A , E, C, B, und es werde das 
Loth in C zum Schnitt gebracht mit den Neigungsiinien b a ht. 
h,hj und h,hj in den Punkten i, j‘ und j, dann sind die beiden 
ersten Ausdrücke der rechten Seite von Gleichung 7), wie früher 
schon gezeigt, gleich h r i , und der Klammerausdruck von Glei- 
chung 7) ist gleich h c j‘ oder gleich hj, jo nachdem H'< inner- 
halb DE steht oder nicht. Daher geht die rechte Seite von 
Gleichung 7) von + in — Uber beim Eintritt von Wj in das 
Fach DE im Punkte D, wenn i ganz ohne Rücksicht auf die 
I-age von h t zwischen j“ und j liegt. Im allgemeinen; wenn 
ein beliebiges Rad in ZI oder F. steht, sodafs der Schnittpunkt i 
der Spannweiten-Neigungslinie h a h t . und des Lothes in C zwi- 
schen den beiden Fachweiten-Neigungslinien liegt, dann ist der 

27 
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Zug in einer Stellung, in welcher eine gröfsto Spannung in 
DE erzeugt wird. Bei der Anwendung dieses Verfahrens ist 
cs nicht nüthig, die Neigungslinie auf das Hauptblatt za 
zeichnen. 

11. Es ist einleuchtend, dafs es mehrero Zugstellungcn 
giebt, welche eine größte Spannung io DE bewirken. Cm zu 
finden, welche die wirklich grüßte Spannung erzeugt, werden 
wir die allgemeine Frage besprechen, welche von zwei beliebig 
gewählten Stellungen die größere Spannung in DE erzeugen. 

Es sollen die zuletzt angeführten Größen AI, b, c und d 
mit AP, !S, d d' bezeichnet werden fllr die linksseitige Stellung 
des Zuges und mit Al", b", c", d“ für die rechtsseitige Stellung; 
X bezeichne die gegenseitige Verschiebung der zwei Stellungen, 
wie zuvor in Abbildung 0. — In ähnlicher Weiso wie dio Ab- 
leitung von Gleichung 6) ergiebt sich aus der ersten Gleichung 
des letzten Abschnittes eine neue Gleichung, in der nicht nur 
alle Ausdrücko erscheinen, dio in Gleichung 6) verkommen, und 
die Bezug haben auf dio Punkte A , C, B, sondern eine gleiche 
Anzahl von ähnlichen Ausdrücken mit entgegengesetzten Zeichen, 
Bezug habend auf dio Punkto K, C, D. Das Ergcbnifs kann 
auf die Form gebracht werden: 

8) ~ {L ‘~ u '° + u>i) t _ + u>t) - 

(P‘- + (V - <?. + V<) | , 

in welcher Gleichung P' die Gesamttast im Facho D‘E' dar- 
stellt und E‘ diejenige in C'E', während Cc — U', Ci und (/ c 
die Auflagerdriicke bedeuten an den linken Enden der Spannweiten 
C'C", CD“, E'E“, jede von der Dinge x. Die erste Hälfte 
der rechten Seite von Gleichung 8), die sich auf die Punkte 
A'.C'.B 1 bezieht, ist, wie bereits gezeigt wurde, der Ausdruck 
fllr die Länge während die letzte Hälfte sich auf die 
Punkto E\ C, C bezieht und der Ausdruck ist für die Länge 
U'j, vorausgesetzt, es sei n, u c itj u<, die Auflagerdruckliuio für 
die Spannweite*. Es ergiebt sich hieraus, dafs, wenn j ober- 
halb i liegt, Al“ < AP, dafs aber Al" > AP, wenn j unter- 
halb i liegt. Dio Anwendung dieses Verfahrens ermöglicht uns 
zu erkennen, welche von zwei Stellungen, dio beide gröfste 
Spannungen verursachen, dio größere erzeugt 

12. Es sollen nun einige Aufgaben besprochen werden, 
dio Bezug haben auf dio Biegungsmomento in einem einfachen 
Vollwandträger, der durch eino bestimmt begrenzte Anzahl von 
unter sich in unveränderlichem Abstande befindlichen ltaddr&cken 
belastet sei, von denon allo auf dem Träger verbleiben. 

Diese Aufgaben werden hauptsächlich dazu dienen, den 
V ortheil zu beleuchten, den die Benutzung der Iaistlinio und 
einige Abänderungen derselben in der Anwendung auf eine be- 
grenzte Anzahl Bäder bieten. Dieser Fall ist natürlich weniger 
verwickelt als derjenige im Vorhergehenden entwickelte von einer 
unbegrenzten Anzahl. Daher läfst dieser Fall in gewissen Hin- 
sichten eine vollständigere Lösung zu, als der allgemein« Fall 
es gestattet. 

Die erste dieser Aufgaben besteht darin, dio Spannweito 
AB in Strecken X, II, III usw. abzntheilen, in denen das 
grüßte Biegungsmoment der Reiho nach von den einzelnen 
Raddrücken IF, , IF, , IF, .. abhängig ist, dio zusammen dio 
bestimmte Gruppe von Rädern bilden. Es sollen die in Ab- 
bildung 11 dargestellten Raddrücke IF, bis IF, innerhalb der 


Spannweito AB verbleiben. Für irgend eine beliebig gewählte 
Stellung werde dio Neigungslinie A„A* gezogen. Dio Schnitt- 
punkte derselben mit den Wagerechten A,A, , h., I', und h 3 k\ 
seien mit t\, t, und i :l bezeichnet. Wenn dio Gruppe in eine 
solche Stellung verschoben wird, dafs IF, nach /, gelangt, so 
ist einleuchtend, dafs die reckte Seite der Gleichung 5) ver- 
schwinden würde und dafs ebenso für irgend welche Punkte 
zur Linken von t\ die rechte Seite der Gleichung 5) von einem 
positiven in einen negativen Werth übergehen würde, indem IF, 
von der rechten nach der linken Seite dieses Punktes sich be- 
wegen würde. Wenn IF, nach f, verschoben wird, so würde 
das letzte Glied von Gleichung 5) wieder verschwinden, und für 
irgend einen Punkt zwischen f, und i, würde das letzte Glied 
von Gleichung 5) von einem positiven in einen negativen Werth 
üliergehen. Daher ist auf der Strecke I, die von *4 bis zum 
Lotho durch t\ reicht, das gröfsto Moment abhängig vom Rad- 
druck IF, . Auf älmlicko Weiso reicht die Strecke II von dem 
Loth dnreh z, bis zum Lotho z, usw. Aus der Aclwlichkcit 
der Dreiecke erhellt, dafs die Längen der Strecken I, II, III, 
IV im Verhältnif8 der Raddrücke IF, , IF, , IF, , IF, zu ein- 
ander stehen und dafs im allgemeinen die Längen solcher 
Strecken, innerhalb welcher die Momente von den der Reihe 
nach dio Gruppe bildenden Rädern abhängen, proportional sind 
diesen Raddrücken, vorausgesetzt, dafs es thatsächlich möglich 
ist, für jedes Rad die ganze von ihm in solcher Weise abhän- 
gige Strecke zu durchlaufen, ohne dafs irgend eines der übrigen 
Rüder die Spannweito verläst. Wenn z. B. die Strecke I kürzer 
ist alb' die Entfernung zwischen IF, und IF, , dann könnte IF, 
nicht bis z, sich bewegen, bevor IF, die Spannweito verlassen 
würde; aber IF, würde ein größtes Moment erzeugen in jenem 
ganzen Tkoil der Strecken, den cs durchlaufen kann, während 
IF, noch auf der Spannweite sich befindet. — Es wäre noch 
i fraglich in Bezug auf den übrigen Theil dieser Strecke II, ob 
das gröfsto Moment in irgend einem Punkto derselben erzeugt 
würde durch IF, oder IF, , während TF, schon dio Spannweite 
verlassen, oder möglicherweise durch ein anderes Rad; 3bor 
dies wäre eino Frage, die leicht entschieden werden könnte nach 
Abschnitt 9. Aehnlicho Bemerkungen gelten bezüglich irgend 
einer anderen Strecke, wenn sie nicht ganz von dem sio be- 
dingenden Rade durchlaufen werden kann, bovor ein anderes 
Rad der lietrachteten Gruppe die Spannweito verläfst. 

13. Es sei derjenige Punkt in der Spannweite zu be- 
stimmen, in welchem jedes Rad einen bestimmten, in ihrer Ge- 
samtheit innerhalb der Spannweite verbleibenden Gruppe ein 
gröfseres Biegungsmoment erzeugt, als an irgend einem anderen 
Punkt. Das Biegungsmoment Al in einem beliebigen Punkt C 
kann nach dem früheren durch die Gleichung 
b c 

Af^m—2 Wb— 2 Wc 
* a a 

ausgedrilcKt werden. Es sei der Punkt C unter dem Rad IF 0 
dessen das gröfsto Biegungsmoment erzeugende Stellung gefun- 
den werden soll; dann ist c a die Entfernung von IF, bis .4. 
Nachdem die ganzo Grupp« eine kleine Strecke 6x nach links 
sich bewegt hat, ist 

f* .i -i- Ar & G 

AI + <J.lf- 11 ■ 2 IF (b + dx) — 2 W c . 

I a A 

Durch Abziehen der ersteren Gleichung von der letzteren or- 
giebt sich unter Vernachlässigung des verschwindend kleinen 
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Ausdrucks, der dx enthält, das auf felgende Form gebrachte 
Ergebnifs: 

0 ) — b ^’ 

worin L dio Gesamtsumme aller Radlasten auf der Spannweite 
und i } die Entfernung des Schwerpunktes G derselben von 77 
bezeichnet Demnach erreicht M einen Gröfstworth, wenn c„ —b 3 , 
woraus folgt, dafs der Punkt, in welchem ein Rad W c das gTöfste 
Moment erzeugt, ebenso weit von A entfernt ist, als der Schwer- 
punkt aller Lasten von 77, oder, einfacher ausgedröckt: das Rad 
H> und der Schwerpunkt der Last L müssen sich in gleichen 
Entfernungen und auf verschiedenen Seiten von der Mitte der 
Spannweito befinden. 

Die Radstellung für das grösste Moment für die Spannweite 
A U kann mit Hülfe der Lastlinie sehr leicht wie folgt ermittelt 
werden: Die Gruppe der Räder, dio auf der Spannwoito vf 7? ver- 
bleiben, sei in Abbildung 12 dargestellt durch die Lastlinio 
k 1 ...h. i und G bezeichne die Lage eines Lothes durch den Schwer- 
punkt. Es wurde früher schon gezeigt, wie G gefunden wird mit 
Hülfe der Anflagerdrucklinie für irgend eine Spannweite, auf wel- 
cher sich gerade diese bestimmte Anzahl Räder befindet Für den 
Fall, dafs noch keine solche Auflagcrdrucklinio zur Verfügung 
steht, ist zu beachten, dafs die Ermittlung des Schwerpunktes 
der Radkasten am einfachsten wird unter der Annahme einer 
Spannweite, die gleich ist der Entfernung der änfsersten Räder, 
sodafs das eino Endo unter dem ersten Rado und das andere 
Ende sich unter dem letzten befindet. Nachdem so das Loth 
durch G bestimmt ist, ist es, wie bereits erklärt, nur noch 
nöthig, den Listenzug soweit zu verschieben, bis G ebenso 
weit von O, dem Mittelpunkt der Spannweite, entfernt ist, wio 
H'i von O, damit IF, sich an dor Stelle befinde, in dem es 
das größte Moment erzeugt. Es ist einleuchtend, dafs TF, 
dann in einem Punkte 1 sich befindet, dessen Lage dadurch 
bestimmt ist, dafs 01 = l / s G 1 , . Achnlich mnfs der Punkt 
2, in welchem TF S sein gröfstes Moment erzeugt , um eine Ent- 
fernung 02 von O abliegen, die gleich der Hälfte ist von 
0 2,, usw. für die anderen Räder. Es ist indessen einfacher, 
die Entfernungen .4, O und 77, O jede gleich Ali abzutragen. 
Denn wenn -4, /7, als dio im doppelten Maisstahe von Ali 
aufgetragenc Spannweito angenommen wird, so liegt G im 
Mittel der Spannweite A, 77, und die Radstellungen 1,, 2,, 3, 
worden dann dio Punkte bezeichnen, in denen die Räder JF„ 
TF., TI r 2 ihre größten Biegungsmomonto erzeugen, voraus- 
gesetzt, dafs die Räder diese Punkte erreichen können, ohne 
dafs irgend ein Rad der gunzcu Anzahl die Spannweite verläßt 

14. Es sei zu bestimmen, welches Rad der ganzen Gruppe 
ein größeres Biegungsmoment erzeugt , als irgend ein an- 
deres Rad. 

Dio Spannweite .4, 77, sei in die Strecken I, II, III usw. 
eingetheilt, innerhalb welcher das größte Moment abhängig ist 
von den Raddrücken TT",, IT,, W 3 usw. Die IAnge der 
Strecken stehen, wie früher gezeigt wurde, im Verhältnis der 
Itadlasten. Nun ist aus Abbildung 12 ersichtlich, dafs J„ der 
Punkt, in welchem II', oin gröfstes Moment erzeugt in der 
Spannweite M, 7?,, innerhalb der Strecke II liegt, demzufolge 
wird II j oin gröfseres Moment in 1 erzeugen, als TF, in die- 
sem gleichen Punkt Aber IT, erzeugt in 2 ein größeres 
Moment als in 1, oder irgend einem andern Punkt innerhalb 
A x 77,. Hieraus folgt, dafs, wenn der Punkt, in dem ein Rad 






sein gröfstes Biegnngsmoment erzeugt, innerhalb der Strecke 
liegt, in der dos gröfstc Moment von diesem gleichen Rado 
bedingt ist (wio z. B. Punkt 2 innerhalb der Strecke II gelegen 
ist), das Moment in diesem Punkte greiser als das unter einem 
andern Rade ist, dessen ein gröfstes Moment erzeugende Stel- 
lung in die gleiche Strecke fällt (wie z. B. der Punkt 1, des 
Rades II', innerhalb dor Strecke II). 

Bei der Anwendung dieses Verfahrens ist cs nicht erfor- 
derlich, die Spannweite 27, in Strecken einzutkeilen , wio 
dies hier geschehen. Die Raddrücke, deren Stellungen für ein 
gröfstes Moment innerhalb der von diesen Rädern abhängigen 
Strecken liegen, sind nämlich dadurch gekennzeichnet, dafs 
ihre Letho in der Lastlinie von der Neigungslinie h, % hj, ge- 
schnitten werden. Wenn irgend einer dieser Raddrücke sich in 
nächster Nähe des Schwerpunktes G der ganzen Gruppe befin- 
det, so schneidet dio Neignngslinie gewöhnlich das Loth des- 
selben allein; aber sie kann auch zwei nufeinanderfolgende 
Raddrucklothe schneiden, und cs ist dann durch Vergleich zu 
bestimmen, welches dor Räder dxs allergröfste Moment erzeugt. 

15. Es soll bestimmt werden, an welcher Stelle jeder 
einzelne Raddruck einer bestimmten Gruppe, die in ihrer Ge- 
samtheit auf der Spannweite verbleibt, das größte Biegungs- 
moment erzeugt, während aufserdcin eino gleichmäßig über dio 
Spannweite vertheilte Last vorhanden ist 

Bezeichnet w dio gleichmäßig vertheilte Last für die 
Längeneinheit, dann läfst sich das Biegungsmomont in C folgen- 
d ermaßen ausdräcken: 

.V- C a c s +'l.,cc a (C--c a ). 


In dieser Gleichung bedeutet L die Gesamtlast aller Raddrücke 
auf .1 77 und C„ diejenige der innerhalb der Strecke AC wir- 
kenden, während i> 3 die Entfernung von 27 bis zum Loth durch 
den Schwerpunkt von L and c } diejenige von C bis zum Loth 
durch den Schwerpunht von C t bedeutet; e„ ist dio Entfernung 
von C bis A. Nun soll C sich mit dem Zuge um eino kleine 
Strecke dx nach links bewegen ; dann ist: 

37+ <137— y (<r.— Sx)b,+6x— <7«c,+ */, ir(c*~öx)(/—r* +&r). 

Bei Vernachlässigung der verschwindend kleinen Ausdrücke 
bat man: 

” y (G.— !>,) + «'(c„— >/,/), 


eino der Gleichung 9) ähnliche Gleichung. 3/ erreicht seinen 
größten Worth, wenn dieser Ausdruck verschwindet; wird der- 
selbe gleich 0 gesetzt, so kann das Ergebnifs auf folgende 
Form gebracht werden: 


10 ) 


Lb , ^ L + tcl 


ein Ergebnifs, welches die Beziehung ausdrückt, die zwischen 
c, und hg besteht für ein gröfstes Moment unter einem Rad, 
das um eine Entfernung c„ von A absteht Wir sagen aus- 
drücklich unter einem Fad, denn es ist anderweitig bekannt, 
dafs ein gröfstes Moment nur unter einem Rad Vorkommen kann. 

Dio Lago dieses Ortes eines gröfsten Momentes für die 
aufeinander folgenden Räder kann leicht wie folgt gefunden 
werden: Bezeichnet man in Abbildung 13 die Stellungen der 
Raddrücke W x , II',, Tl” s mit 1', 2', 3', während ihr gemein- 
samer Schwerpunkt G in dor Mitte der Spannweite .4, ll l sich 
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befindet, welch letztere, ebenso wie in Abbildung 12, ini dop- 
pelten Mafsstabc wie die Radabstände aufgetragen ist, dann 
sind 1', 2', 3' die Punkte grfifstar Momente innerhalb der 
Spannweite A l J) l unter den Rädern IF, , TT j, H, fdr den 
Fall, dafs aufsor den Radlasten keine weitere Last vorhan- 
den ist 

Es sei h a o **•])(/-• L gleich der Summe der Raddrücke 
und om — np — 1 j t wl gleich der Hälfte der gesamten gleich- 
mSfsig vertheilten Last. Die Gleichung der Noigungslinie gb ü 


ISfst sich dann in folgender Woiso schreiben: y“ 


Lb, 

I ’ 


für 


g als Nullpunkt vorausgesetzt ; b a sei positiv vom Nullpunkt 
nach links, y' senkrecht abwärts. Klienso kann die Gleichung 


der Linie mn geschrieben werden: y" 


L + tcl wl 
> C„— T , für 


o als Nullpunkt vorausgesetzt; y“ sei abwärts gemessen positiv 
und n tt sei die Entfernung von C (dem Punkt, in welchem das 
Moment bestimmt wird) bis zum Nullpunkt 

Damit Gleichung 10) die Bedingung für oin gröfstes Mo- 
ment befriedigo, mufs y' — y" sein, wenn c a und b } so gelegen 
sind, dafs der Punkt C, in dem das Moment wirkt, unter einem 
Rad sich befindet Um den Ort zu finden, für welchen IF, 
diese Bedingung erfüllt, ziohe man 1* 1" gleichlaufend mit 
h a g und setze voraus, dafs die Kädergruppe sich in oino solche 
Stellung verschoben, dafs IF, in das Loth durch 1“ fallt; 
dann hat der Schwerpunkt der Gruppe ebenfalls eine gleiche 
Verschiebung erfahren und liegt in dem Ixith durch (/,. Aber 
in dieser Stellung von IF, ist y\ — y‘\ , in welcher Gleichung 
die Zeiger unten sich auf IF, beziehen sollen. Gleichzeitig 
erfüllen C a und b } die Gleichung 10) für die Punkte 1" und tf„ 
beide sind in denjenigen Linien gelegen, in welchen sie zu 
liegen haben, nämlich beziehungsweise in mn und b a g. 

Auf ähnliche Weise kann gezeigt werden, dafs JF. und 
IF, ihre gröfsten Momente erzeugen in den Lotben durch 2" 


und 3", vorausgesetzt 2' 2" und 3' 3" seien gleichlaufend 
mit //„</. 

Da die Noigungslinie b a g die !F, darstellende Strecke in 
der Lage, welche ihrem gröfsten Moment entspricht, schneidet, 
so leuchtet ein, dafs IF, in dieser Stellung der Bedingung für 
ein gröfstes Moment in irgend einem Punkte der Spannweite 
nach Gleichung 5) genügt, und infolgo dessen wird TF, im 
Punkte 2" das gröfste in der Spannweite verkommende Mo- 
ment erzeugen. Im Falle jedoch die Noigungslinie h a g zwei 
aufeinander folgende Radlaststreckcn in deren Stellungen gröfster 
Momente schneiden sollte, ist cs nöthig, durch Vergleich zu 
entscheiden, welches der beiden Bäder das gröfsero Moment 
erzeugt. 

16. Eine vorläufige Mittheilung über den in dieser Ab- 
handlung erörterten Gegenstand wurde von dem Verfasser in der 
Sitzung dor „Am. Assoc. for the Advancement of Science” im 
August dos Jahres 1886 in Buffalo vorgolesen ; ebenso trug 
der Verfasser in der Sitzung derselben Gesellschaft in New- York 
im August 1837 oine ausführliche Abhandlung vor, von welcher 
die hier vorliegende der Hauptsache nach eine Wiederholung 
ist. Der Verfasser hat auch während des Sommere 1886 
Herrn Professor Maurice Lovy, Ing. ca chef des Ponts ot 
Chaussöcs, Paris, brieflich ein« Anzahl der hier angeführten 
Vorfahren mitgetbeilt und auf seinen Wunsch hin ihm die Er- 
laubnis erthoilt, so viel davon zu veröffentlichen, als ihm 
wünsehenswerth erscheinen möge. 

Zum Scblufs möchte der Verfasser dem Ingenieur Herrn 
K. Emil Hilgard in Cincinnati, ehemaligem Assistenten für 
Ingonieurwissenschafton am Eidg. Polyteclmicura in Zürich, 
seinen aufrichtigen Dunk aussprechen für sein freundliches 
Interesse und seinen Beistand bei der Bearbeitung dieser Ab- 
handlung für deren Veröffentlichung in deutscher Sprache. 

Wallunt Hills Cincinnati, November 1887. 

Der Verfasser. 


1U!I« #. 8., Jot WmwiIuwm». 
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HEFT X BIS XII. 


Kaufhaus Ascher und Münchmv in Berlin. 


(Mit Abbildung auf Blatt W> im Atlas.) 


Unter den in den letzten Jahren in der Leipzigorstrafse, 
zur Zeit der Hauptgeschlftsstrafse Berlins, erbauten Kaufhäusern 
verdient das sog. „rothe Haus“ an der Kreuzung der Murk- 
grafenstraßc aufsergewöhnliche Beachtung. Weniger seine« 
Grundrisses wegen, der zwar die Aufgabe, in allen Geschossen 
unter thunlichster Ausnutzung der knappen Grundfläche freie 
Geschäftsräume zu schaffen, durchaus zweckmäfsig bist, der 
alter sonst des Bemerkenswerthen oder besonders Eigenartigen 
nicht viel bietet Der 
hervorragende baukünst- 
lerische Werth und die 
Eigenart de« Hauses lie- 
gen vielmehr in der Ge- 
staltung und Technik 
seine« Frontenaufbaues. 

Der erfindende Architekt, 

Baumeister H. Grise- 
bach in Berlin, hat 
ihn, wie der Kupfer- 
lichtdruck Blatt CG er- 
kennen läfst, in freien 
Formen altdeutscher 
Backsteinbauweise ent- 
worfen. Das Gebäude 

enthält aufser Koller 
und Dachboden fünf Ge- 
schosse. Für jo zwei 

der unteren von ihnen 
sind die Lichtüffnungen 
einheitlich zusammen- 
gefafst, unten als grofse 
Korbbogenstellungen, 
welche in etwa Men- 
schenbSho unter Käm- 
pfer von den sichthar 

gemachten . einerseits die 
Firmenschilder ander- 
seits die Geschofsbalken 
aufnehmenden Eisenträ- 
gern durchschnitten wer- 
den, oben als mehrthei- 
lige Fenstergruppen, die 
durch schlichte Back- 
steinpfosten gebildet und 
der Holte nach durch steinerne, mit Thonreliefs geschmückte 
Brüstungen geschieden sind. Ornamente aus gebranntem Thon 
zeigen auch die Felder der verschieden gestalteten oberen Bo- 
genscblüsse dieser Kenstergmppen . und ein durchlaufender Fries 
der gleichen Technik schmückt unter dom knappen Hauptgesims 
die Stirn des obersten, von einfachen, gekuppelten Flachbogen- 
fenstern durchbrochenen Geschosses. Leber diesem erhebt sich 
in ästhetisch^unentbehrlicher steiler Neigung das mit deutschem 
ZtttK&rift f. xxxx. 


(Alk rortrttulten.) 

Schiefer gedeckte Dach, belobt durch Lukarneu und malerisch - 
unsymmetrisch aus den Fronten heraufgenommene Giebel, die 
sich aus der Durchdringung der Satteldächer über den Gcbäude- 
flügeln ergeben, und deren gTöf6erer eng mit einem Erker- 
thürmchen verbunden ist, welches sich über dor abgestampften 
Ecke der beiden Untergeschosse in einfacher und natürlicher 
Weise entwickelt. Mit Hülfe dieses Motives, der Gruppe von 
Giebel und Thurm, ist zwanglos eiue vortreffliche Ecklösung 

gewonnen, während 
durch den etwas klei- 
neren Giebel am Ende 
der längeren Front in 
der Markgrafenstrafse 
das erforderliche Gegen- 
gewicht gegeben ist 
Die Aufsenseiteu 
sind in dnnkelrothen 
Vollstoinon aus der Fa- 
brik von Bienwatd und 
Rother in Liegnitz auf- 
gemauert, weife gefugt 
und durch mannigfach 
verzierte Ankorsplinte 
wirkungsvoll belebt Bei 
den Pfeilern der unte- 
ren Geschosse wechselt 
das Ziegelmauorwerk mit 
schmalen Schichten aus 
dunkelgrauer Nieder- 
mendiger Basaltlava ah; 
auch der Gebäudesockel, 
das Kämpforgesims des 
ersten Stocks und ein- 
zelne Bogensteine zeigen 
dioses Material. Einen 
besonders eigenartigen 
Schmuck der Außen- 
seiten bilden die bereits 
erwähnten Thonreliefs 
der Friese, Bogenstir- 
nen, Brüstung«- und 
sonstigen Füllungen. 
Sie sind nicht in der 
jetzt üblichen Weise 
hergestellt, sondern in Wicderanwondung eines alten, auf lange 
Zeit verloren gegangenen Verfahrens vom Bildhauer H. Giosecko 
in Berlin unmittelbar in Zicgcltlion raodollirt, in Geviertplatten 
vun etwa 25 cm Seite geschnitten und dann gebrannt and mit 
Goldgrund versehen worden. Diese Horstollungsweisc verleiht 
den Reliefs den Reiz nicht nur der Mannigfaltigkeit der Motive, 
sondern auch der künstlerischen Ursprünglichkeit und Frisclio, 
insofern ein jedes die Hand des erfindenden Bildhauers zeigt, 
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Abb. 1. Grundrifs vom xwoiton Stock. 



Mtriupufffutr. 

Abb. 2. Grundriß vom Erdgeschoß. 
Kaufhaus Ascher und MUuchow iu Berlin. 
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der, um ungleiches Trocknen des Thoncs ru vermeiden, zu 
rascher, ßotter Arbeit gezwungen ist. Das Aussehen der Re- 
liefs ist vortrefflich, nur dafs man noch etwas mehr Rücksicht 
auf den Goldgrund hatte nehmen müssen , der an den Oma- 
menten zehrt und sie hier und da etwas zu mager erscheinen 
läfst Auch in praktischer Beziehung hat sich übrigens die 
Wiederaufnahme der alten Weise bewährt: entgegen der Be- 
sorgnis verschiedener Thonwarenfabricanten ist nicht ein ein- 
ziges Stück raifsglückt, und auch die Herstellungskosten sind 
in bescheidenen Grenzen geblieben. 

Zur Erläuterung und in Ergänzung der dem Texte bei- 
gegebenen Grundrifsabbildungcn ist anzuführen, dafs sämtliche 
Geschosse im wesentlichen dieselbe Anordnung zeigen. An bei- 
den Fronten liegt ein einziger grofser Geschäftsraum, von 
dem an der Leipzigoretraftensoito ein Raum für ein kloinorcs 
selbständiges Geschäft durch eine Scheidewand leichtester Con- 
struction jederzeit bequem abgetrennt werden kann. Für die 
Absonderung von Comtoirräumen u. dergl. eignet sich der Win- 
kel zwischen den beiden Xachbarwänden, der sein Licht vom 
Hofe empfängt, und in wolchon zu unmittelbarem Verkehr durch 
die verschiedenen Geschosse kleine eiserne Wendeltreppen gelegt 
sind. Daneben befinden sich der durch alte Geschosse führende 
WareDaufzug und dio Aborte für dio Geschäfte. Im Erdgesehofs 
ist noch ein besonderer Hofabort abgetheilt, ebenso wie dort 
der kleine Laden den Platz borgeben mufste für einen Ein- 
gangsflur zu der eisernen, sehr hübsch durchgobildclon Haupt- 
treppe, die vom Erdgesehofs bis zum Dachboden führt, und 
unter der ein Aufenthaltsraum für den Pförtner eingebaut ist. 
Das Kollorgeschofs enthält einen offenen Lagerraum, wolcher 
vornehmlich dem Geschält im Erdgeschosse zugewiesen und 
deshalb auch mit diesem durch eine innere beqnemo Treppe 
unmittelbar verbunden ist Unter Umständen kann aber auch 
hier für den kleineren Laden ein l^gerraum abgetrennt werden. 
Im Süden, an dor schmaleren Xacbbnrwund, befindet sich ein 


Flur znm Einbringen der Waren von der Strafse her und zur 
Verbindung des Kellergeschosses mit dem Hofe vermittelst einer 
unter den Comtoirs liegenden, nach dem Hofe aufsteigenden 
Treppe (in der Zeichnung nicht angedeutet). Der Kaum unter 
dem Hofo ist für die Niederdruckdampfheizung des Gebäudes 
ausgenutzt , unter der Haupttreppe hat der Apparat eines auf 
Stempel stehenden Wasserkraftaufzuges für Personen Aufstellung 
gefunden, der innerhalb dor Trcpponläufe (vergL Abb. 1) durch 
alle Geschosse führt 

Ueber dio Constructionen des Gebäudes ist anzufahren, 
dafs die Decken in allen Geschossen durch Holzbalken zwischen 
Eisenträgern gebildet siud; blofs der Keller ist auf Eisen über- 
wölbt Die Decke des obersten Geschosse« ist unabhängig vom 
Dachverbande gemacht; nur die Balkenträger sind dort zur 
Aufnahme von Eisenschuhen benutzt, in denen die Bindereparren 
stehen, und bilden so die untere Verspannung des frei und 
leicht gezimmerten Dachstuhles. Das massive Pfostenwerk der 
Fenstergruppcu ist in jedom Geschosso durch Eisenträger ge- 
stützt, auch die grofsen Bögen der beiden unteren Geschosse 
sind auf diese Weise entlastet. Die Treppen sind von Eisen 
bis auf dio beiden, welche vom Kellorfluro zum Hofe und zur 
Strafse führen; diese sind in Granit hergestellt Das Gebäudo 
ist mit elektrischer Beleuchtung, die von aufsen eingeführt wird, 
sowio mit einer Gas-Nothboleuchtung versehen. Soino Kosten 
haben rund 275 000 Jt betragen, das sind G87 .Af für das 
Quadratmeter bebauter Grundfläche und 27,5 Ji für das Cubik- 
meter umbauten Raumes, den Inhalt von der Kollersohle bis 
zum Dachboden gerechnet. Die Zeit der Ausführung, welche 
vom Regierungsbaumeistor G. Reimarus, dem Inhaber der 
Firma G. Borstell, bewirkt wurde, betrug nicht ganz andert- 
halb Jahre. Erbaut wurdo das Haus für den Oberbürger- 
meister Bnrchard in Bückeburg, doch ging es unmittelbar nach 
seiner Fertigstellung in die Hände seiner jetzigen Besitzerin, 
der Finna Ascber und Münchow, über. 


Monumentalbruniieii In Erfurt, 

(Mit Abbildungen 


Das alte, unter den Städten des thüringischen Flachlandes 
durch seine bemerkenswerthen mittelalterlichen Bauwerke her- 
vorragende und ihretwegen vielbesuchte Erfurt hat vor kurzem 
einen neuen Anziehungspunkt durch die Errichtung einer statt- 
lichen öffentlichen Brunnenanlago erhalten. Da wo dor „Anger*, 
«in Theil des breiten Strafscngflrtols, der die östlichen Viertel 
der Stadt dnrehzieht, sich in dio Regierungs- und Xeuwerk- 
strafso gabelt, ist vor dor sich hier bildenden, etwa 30 m brei- 
ten Häuserstirn auf die platzartige Stra&enverbreiterung die 
Wasserautoge gestellt, welche der nach einer Handzcicbming des 
Erfinders, Architekten H. Stöckhardt in Berlin, gefertigte 
Kupferlichtdruck Blatt G7 wiedergiebt. Die einseitige Grundrifs- 
bildung des Brunnens wurde durch dessen Stellung bedingt Dag 
untere, Über einem Stufenbau ungeordnete Hauptwasserbecken 
erstreckt sich in seiner Längenausdehnung parallel dor erwähnten 
Häuserstim und ist mit seinor g rölsten , bogenförmigen Aus- 
buchtung gegen den Anger gekehrt So wendet der der Becken- 
form entsprechend vornehmlich in einer Ebeno entwickelte Auf- 
bau seine Vorderseite der langen, freien Strafse zu und bildet, 


auf Blatt 67 im Atlas.) 

[Alle Recht* vortabaltco.) 

dio Häusor zwischen Regierungs- und Xeuwerkstrafse im Rücken, 
für den den Anger Heraufkommenden einen trefflichen Schau- 
punkt. 

Der Wunsch, in Erfurt einen monumentalen Brunnen zu 
haben, ging von dem dortigen rührigen Verschönerungs- 
verein aus. Auf seino Anregung forderte der Stadtmagistrat 
im Jahre 1886 eine Anzahl von Künstlern zu engerem Wett- 
bewerbe auf. Dio Lösung dor Aufgabe konnte in Zeichnungen 
oder Modellen erfolgen. Dio Auswahl des Entwurfes war der 
Landescommission zur Beratbung über Verwendung 
der Fonds für Kunstzwocko beim preufsischen Cultusmini- 
steriiim anheimgegeben, wofür diese sich bereit orklärte, zur 
Ausführung des Brunnens einen Staatsbeitrag von 10 000 .AI zu 
loiston. Weitere 11 000 Ji sind vom Verschönerungsverein 
und durch Sammlungen aufgebracht worden, den Rest bewillig- 
ten die Stadtbehörden. Abgesehen davon, dafs die I*ande&- 
commission für ihre Boisteuer das Rech» der Entscheidung 
über diu Wahl des Entwurfes beanspruchte, stellte sie aber 
auch noch die weitere Bedingung, dafs dio am Brunnen zur 
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Verwendung kommenden Metalltheile soweit als möglich in 
Kupfer getrieben werden sollten, damit die leider heutzutage 
viel zu wenig geQbte Technik des Metalltreibens einmal wieder 
an einem Monumentalwerke zur Anwendung gelange. Sie 
empfahl dafür den in dieser Technik bewahrten Erzgiefser 
H. Howaldt in Braunschweig. So sind denn die beiden von 
dem Berliner Bildhauer EL Hoffmeister in der hulben Aus- 
fOhrungsgröfke modollirten liegenden Gestalten — die männliche 
eine Verkörperung des Gewerbes, die weibliche eine Darstellung 
des in Krfurt bekanntlich besonders blähenden Gartenbaues — 
in Kupfer getrieben worden; desgleichen die Muschel am Ohe- 
liskensockel und der sie tragende Delphin, deren Modelle von 
dem Bildhauer Bieber 
in Berlin berrOhrcn, 
sowie an der Rückseite 
de« Brunnens ein Er- 
furter Stadtwappen und 
ein das Scliöpfwasser 
speiender Delphin, wel- 
che beide Klempner- 
mcister Peters in Ber- 
lin lieferte. Die den 
Sockel belebenden , auch 
von Hoffmeister gefer- 
tigten Kindergestalten 
dagegen , die wasser- 
speiende Masko und eine 
Inschrifttafol an der 
Rückseite sind in Bronce 
gegossen worden. 

Der das Gertist 
für diese Bildwerke ab- 
gebende architektoni- 
sche Aufbau wurde 
nach den Planen des 
Erfinders vom Stein- 
metzen Florenz Mod- 
le r in Krfurt hergestellt. 

Für die unteren Theile 
kam Seeberger Sand- 
stein (sog. Grundstein), 
für die oberen Stücke, 
d. h. die in Höbe der Figuren ungeordnete Schale und den 
krönenden Obelisken mit seinen beiden Stufen, politurfertig ge- 
schliffener rother schwedischer Granit zur Anwendung. 

Zur Veranschaulichung der Construction des Brunnens ist 
in der nebenstehenden Holzschnittabbildung ein Durchschnitt 
desselben gegeben. Das Grundmauerwerk sowohl wio das Ge- 
füge des Brnnnenkörpers sind so ungeordnet, dafs sich die 
Wasser-Zu- und Abflufsrohre jederzeit bequem untersuchen und 


in Stand halten lassen. Sie liegen frei in einem mit Einsteige- 
öffnung versehenen, überwölbten Gange und einem bis zur Maske 
aufkteigendon schachtartigen Hohlraume. Die Sohlo des grofsen 
Beckens ist durch 'eine Schicht foinen Betons mit darüber be- 
findlichem Asphaltbelag gebildet. Dio einzelnen Beckensteine 
wurden, um ein Durchsickern des Wassers möglichst zu ver- 
hüten, mit verzahnter Fugo aneinandorgesetzt und reichen bis 
an die Untorkante der Feinbetonschicht Die getriebenen Fi- 
guren sind mit ihren Sockolsteinen durch klüftige Eisenrahmen 
verbunden. Auf letzteren ruhen die Innengerüsto, welche aus 
einem Mittelstabe von 3 cm starkem Quadrateisen und einer 
grüfseren Anzahl an diesem befestigter dünnorer Eisen liestehen, 

die bis zu dom Figu- 
ronumfange reichen und 
ihrerseits wieder durch 
schwächere Bandeisen 
u. dgl. verbunden sind. 
So ist ein eisomes Ge- 
rippe entstanden , um 
welches die freihändig 
aus 2,5 mm starken 
Kupferblechtafeln ge- 
triebenen und unter- 
einander vernieteten 
Körpertheile und Ge- 
wandstücke gelegt wur- 
den. Einzelne Theile 
des Gerippes, die unter 
Umständen mit dem 
Wasser in Berührung 
kommen, sind aus 
Kupforstangon herge- 
stellt. Die getriebene 
Muschel erhiolt eben- 
falls ein inneres Eisen- 
gerflst, welches insbe- 
sondere dio auf dem 
Muschelrandc sitzende 
Kindergestalt zu tragen 
bestimmt ist. 

Der Brunnen, des- 
sen Aufstellung der 
Stadtbaurath Kickton in Erfurt leitete, wird, bis auf ein zum 
Wasserscliöpfen freizuhaltende« Stück in seinem Rücken, mit 
Rasen und Blumenanlagen umgeben. Ihr lebendiger Schmuck 
hobt im Verein mit den silbern hcrabperlenden Wasserstrahlen 
die Wirkung des in schönem Linienflusse der architektonischen 

und bildnerischen Theile emporstrebenden Aufbaues und trügt 

dazu bei, dafs das Ganze inmitten des unruhigen Strafsengetriebes 
ein Bild von erfrischender, das Auge fesselnder Anmuth bietet. 



* 1 t f 1 r 

Durchschnitt des Monumontalbrunnens in Erfurt. 


Die Alte Post In Berlin. 


(Mit Zeichnungen auf 

Durch den im Sommer vorigen Jahres erfolgten Abbruch 
des unter dem Namen der Alten Post bekannten Eckgebäudes 
an der Königs- und Burgstrafsc bat unsre schnell sich um- 
wandelnde, veründerungssüchtigc Hauptstadt ein lienomtgendes 


Blatt 68 und 6!) im Atlas.) 

(Allo Rocito VGj>oh*n«e.) 

und denkwürdiges, allein schon durch den Namen seines Er- 
bauers vor vielen ausgezeichnetes Baudenkmal verloren. Zu- 
sammen mit seiner Umgebung, dor Langen Brücke mit dem 
Denkmal des Gewaltigen auf ihrer Mitte, dem Marstal! und dem 
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Hobenzollem- Schlosse gegenüber bot es uns ein langgowobntes, 
vertrautes Bild aus den Jugendjahren unserer Königsstadt, das 
mit dem ganzen Beize einer (bedeutsamen geschichtlichen Ver- 
gangenheit ausgestattet vor unsere Augen stand und eine Ver- 
änderung auszuschliefsen schien. Der Ueborlieferung zufolge 
für den Minister Grafen Kolb von Wartenberg erbaut, wurde 
es gemeinhin auch das Wartenbergsche Palais geheifsen, und 
die Erinnerung an den viel beleumundeten Günstling König 
Friedrichs I. und an sein übermüthiges, ränkesüchtiges Weib, 
eine Schifferstochter vom Rheine, die sich die Neigung des 
Monarchen zu erwerben ge willst hatte, haben um seine Ge- 
schichte einen Schleier von Sage und Dichtung gewoben. Ueber 
die Entstehungszeit des Bauwerks sind wir indes durch eine 
Cabinets-Ordro Friodrichs I. — Potsdam don 4. Oktober 1701 
datirt — an den Oberkämmerer Grafen von Wartenberg, der 
zugleich das Amt eines General -Postmeisters bekleidete, genau 
genug unterrichtet Sie lautet mit Uchorgehung der Titel und 
Schlufsworte: . Demnach wir in Gnaden reeolviret das Hinter 
Gebäude von unserm Berlinischen Posthanse ahbrechen und 
nach dem von unsere» Schlofabaudirektore Schlütern vorfer- 
tigten und hier bevgehenden Rifs wieder aufbauen zu lassen, 
alfs befehlen wir Euch hiermit in Gnaden die Verfügung zu 
thun, dafs solch altes Gebäude noch vor Winters abgebrochen 
und das Fundament zu dem neuen bey der jetzigen bequemen 
Jahreszeit geleget werdo, damit selbiges bevorstehenden Sommer 
soviel geschwinder könne aufgeführt werden. Die dazu nätbigen 
Kosten habt Ihr durch Unsere Lude] ff 1 2 ) aus dor General-Pcst- 
kasse dem Bansebreibor Jänicke zu seiner Berechnung aufszahlen 
zu lassen, daran vollbringet Ihr was Unser allergnädigster 
Wille ist, und wir sind Euch im übrigen...“. Das in der 
Urkunde erwähnte Berlinische Posthaus »rar seit Ende der acht- 
ziger Jahre des 17. Jahrhunderts das jetzt zusammen mit dem 
Schlüterechen durch einen Neubau vordrängte Eckgebäude au 
der König- und Poststrafse. Das Grundstück erstreckte sich 
mit seinem Hofe bis zn der damals noch recht unscheinbaren 
Häuserreihe der heutigen Burgstrafse. An der Ecke der Kö- 
nigs trafse lag das dem Bürgermeister Levin Schardius gehörige 
Haus mit einem ummauerten Hofraum nach der Langen Brücke 
zn. Eine Ansicht dieser Ecke aus dem Jahre 1690 enthüll 
eino Aquarelle des bekannten Stridbeckschen Skizzenbuches. >) 
Das ScbardiuS8che Haus mufs nach dem Tode des Besitzers im 
Jahre 1699 sehr bald von der Poetbehördo erworben und mit 
jenem älteren Postgehäude in Verbindung gebracht worden sein, 
um sodann dom Schlüterschen Neubau Platz zu machen. Ueber 
die dem Neubau zu Grunde liegende Bestimmung verlautet in 
der erwähnten Urkunde nichts näheres; offenbar aber wünschte 
der König in erster Linie auf einer so hervorragenden Stelle, 
dem Schlosse gegenüber an der Ecke dor seit dor Krönung so- 
genannten Königstrafse einen Prachtbau oder mindestens eine 
Prachtfa^ade erstehen zu sehen. Und in der That hat der Bau 
seit jeher wenig mehr zu bedeuten gehabt, denn eine umfang- 
reiche, für einen grofsen Geschäftsbetrieb oder für einen vor- 
nehmen Haushalt berechnete Bauanlagc verbot sich wegen der 
geringen Tiofo des Bauplatzes sowie wegen des Mangels an 

1) Mathias Ludolf war der Rendant der Postiarse. 

2) Berlin anno 1690. Zwanzig Ansichten aus Johann Strid- 
becks des Jüngeren Skizzenbuch nach den in der König!. Bibliothek 
aufbe wahrten Originalen herausgegeben und erläutert von Dr. W. 
Krman. Berlin. Amsler und Rutnard. 1861. 


einem eigenen Hofraum und geeigneten Hintergebäuden von 
selbst Dafs der Graf von Wartenberg in seiner Stellung als 
General -Postmeister hier, wie gewöhnlich angenommen wird, 
jemals gewohnt habe, ist unerwiesen. Denn aus den Angaben 
der Berliner Adrefskalender, deren ältester im Jahre 1704 er- 
schienen ist, geht hervor, dafs Wartenberg bis zn seinem Sturze 
1710 seine Wohnung im Königlichen Schlosse und zwar in 
den nach dem Wasser zu liegenden Theilen gehabt hat An- 
derseits freilich läfst schon die einstige reiche Ausstattung des 
Innere darauf schliefsen, dafs das Gebäude für vornehme Zwecke 
eingerichtet and bestimmt gewesen sein mufs. Vermuthlich ist 
es wenigstens zeitweise von «ler Gräfin von Wartenberg bewohnt 
gewesen, wie es denn auch gelegentlich für Festlichkeiten von 
dem Gräflichen Paare benutzt worden ist So gab dasselbe hier 
am 22. August 1703 bei den Feierlichkeiten zu Ehren der 
Kurfürstin Sophie von Hannover, der Mutter der Königin Sophie 
Charlotte, Gemahlin Friedrichs I., ein grofsce Festmahl. Im 
Jahre 1706 diente das neue Postgebäude dem Hochzeitspaare 
des Grafen Ernst von Seblieben und des Fräuleins Eleonore 
Sophie von Aspach, Tochter der Gräfin von Wartenberg aus 
erster Ehe mit dem Kammerdiener Biedecap, als Absteigequartier, 
worauf am folgenden Tage (24. Februar) der Hof und die 
Hochzcitegüste bei den Neuvermählten speisten. 

Seit dem Jahre 1712 aber hat der Schlütensche Bau nach- 
weislich nur noch zu Gesehäftszweckon gedient, nachdem infolge 
der Woitcrfühning des Schlofsbaues das bisher im äufseren 
Schlofshofe unteTgebrachte General-Postamt hierhin rerlegt wor- 
den war. So wohnte anch Wartenbergs Nachfolger im Amte, 
der Geheimo Staatsrath und General -Postmeister Ernst Bogislav 
von Kamecke nicht hier, sondere im ersten Stock des Eckge- 
bäudes an der Poststrafse, in dessen Erdgeschosse sieh das 
Königliche Hof-Postamt befand. Im Hofe lagen Remisen und 
Stallungen für die Postpferde. Gegen Ende des vorigen Jahr- 
hunderts waren, wie Nicolai in seiner Beschreibung von Berlin 
(1786) angiebt, die Sitzungszimmer des General -Postamts in 
das zweite Stockwerk des alten Hauses an der Ecke der Post- 
stmfse verlegt, während im ersten Stock nach wie vor die 
Wohnung des General -Postmeisters, im Erdgeschosse die Dienst- 
räume für das Hof- Postamt sich befanden. Das neuo Posthaus 
an der Burgstrafse enthielt zn ebener Erde die General -Postamts - 
Kanzlei nnd Kassen, im ersten Stock die Calcnlatnr und die 
Geheime Kriegskanzlei. Zu Anfang unseres Jahrhunderts war 
das ErdgC9ckofs zeitweise der Eichungs- Commission eingeiüumt 
worden. Die damalige Benutzung der Räume geben die Grund- 
risse Abb. 1 u. 2 an. — Als sodann im Jahre 1816 die Postver- 
waltung von dem gegenüberliegenden Hause, dem ehemaligen 
Palaste des Generals von Grnmbkow Königstzufee 60, and den 
Grundstücken an der Spandauer Strafe« Besitz ergriffen hatte, 
wurde vorgeschlngcn, die alten, nun verfügbaren Gebäude zur 
Unterbringung der Diensträume des seit 1817 neu errichteten 
Ministeriums dor geistlichen Angelegenheiten und zur Wohnung 
für den Minister von Altenstein nmzubauen. Allein in dem 
Erlänterangs- Berichte zu einem Kostenanschläge vom 9. Juni 
1818 s ) wurde mit Recht auf die Unzulänglichkeit der Räum- 
lichkeiten hingewiesen und infolge dessen der Plan fallen 
gelassen. Für die Erhaltung des Aeufsero ist damals kein 
Geringerer als Schinkel eingetreten, indem er auf eine ihm zur 

1) Acta des Kgl. Geh. Staats- Archivs R. 21. 240. 1. Berlin 
und Cöln conjunctim. 
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Begutachtung vorgelegte Aufnahme-Zeichnung der Vorderfront 
die Bemerkung nioderschriob: „ Diese Fanden sind als ein Denk- 
mal Schlüters und ihrer schönen Wirkung wegen ganz in ihrem 
jetzigen Zustande zu erhalten und bedürfen deshalb nur kleiner 
Ausbesserungen.“ Leider haben 
spätere Zeiten und die Gegen- 
wart diese Mahnung unbeachtet 
gelassen. Denn seitdem der 
Kaufmann Pascal 1 2 ) 1822 das 
Postgnmdstflck für die Summe 
von 70 550 Thalern gekauft 
hatte, bat man den Schlütcr- 
srhen Bau seiner wechselnden 
Bestimmung anzupassen gesucht; 
insbesondere aber erhielt das 
Aeufsere durch Einbringung von 
Lide n im Erdgeschosse, durch 
die Vergrüfserung der oberen 
Fenster unter dem Hauptgesimse, 
vor allem jedoch durch die Um- 
gestaltung der Mittelachse an der Burgstrafse ein gänzlich ver- 
ändertes Aussehen. 

Der ürundrife Abb. 2, welcher die Gesamtanlage der ehe- 
maligen Postgebäude in Höhe des eisten Stocks umfafst und 
Abb. 1, der Grundrifs vom Erdgeschosse des Gebäudes an der 
Burgstrafse, sind den in der Anmerkung 1 ) erwähnten Zeichnun- 
gen des Geh. Staats-Archivs entlehnt Dieso haben, wenngleich 
sio nicht mehr ganz dem ursprünglichen Zustande entsprechen, doch 


als älteste bekannt gewordene Aufnahmen ihren Werth. Auffallcn 
mufs, wie schon anfangs hervorgehoben ist, die für einen so 
stattlichen Bau geringfügige, nur eino Zimuorreihe verstauende 
Tiefe. Die Räume sind daher mit Ausnahme dos etwas ansehn- 
licheren Eckraumes nach der Kß- 
nigstrafsc von 5,83 zu 7,85 m 
und des Mittelraumes von 7,H5 
zu 8,95 m nur von bescheidenen 
Abmessungen. Nach dem Hofe 
zu schlofs sich eine von höl- 
zernen Stützen getragene, wio 
es scheint offene Galerie an, 
welche die Verbindung der Räume 
unter sich und mit dem Trep- 
penhause herstellte. Ob diese 
Anordnung und namentlich der 
von keiner massiven Wand um- 
schlossene Treppenraum die ur- 
sprünglichen gewesen sind, läfst 
sich nicht mehr ermitteln. In 
neuerer Zoit hatte man an Stelle der hölzernen Galerie nach 
dem Hofe einen Hinterraum mit massiven Wäudcn von etwa 
5 m Tiefe hinzugefügt, aufserdem in dem an den Treppenraum 
aostofsenden schmalen Gemache c eine zweite Treppe angelegt, 
somit jede Spur der älteren Einrichtung verdrängt 

Dio Stiche auf Tafel G8 geben die Front nach der Burg- 
strafse sowie das System der Seitenfront im Zustande kurz vor 
ihrem Abbruche nach den sorgfältigen Aufnahmen des Regierungs- 



Abb. 1. Enlgeschofs. 
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Abb. 2. Erster Stock. 
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Baumeisters P. Bertram wieder. Der Bau von rund 24 m Front- 
länge, 13,30 m Höhe bis zur Uberkante des Hauptgesimses nnd, 
die Attika mit eingerechnet 15,70 m hoch war ela Putzbau mit 
Sandstein-Gliederungen. Blatt 69 Abb. 1 und 2 geben die Ein- 
zelheiten desselben, so das sehr eigentümliche Hauptgesims, 


1) Dieso Angabe findet sieh in einem Album teils nach der 
Natur, teils nach älteren Abbildungen gezeichneter Ansichten Ber- 
liner Bauwerke von I/'u|xjld Ludwig Müllor ans dem Jahre 1835 
im Besitze des Herrn Archivratiis Pr. Friedlinder, dessen freund- 
licher Unterstützung ich sowohl in diesem Falle als auch bei ander- 
weiügen Studien über Berliner Kunstgeschichte zum giöfsteu Danke 
verpflichtet bin. 

2) Diese vermutlich aus eben jener Zoit stammenden und zu 
dem erwähnten Erläuterung* berichte von Triest vom 9. Juni 1818 
gehörigen Zeichnungen finden sich mit einer Ansicht de« Hofes, des 
täten Posthauses an der Poststrafsenecke und drei Blatt anscheinend 
alteren Grundrifs- Aufnahmen, in welche die beabsichtigten Verände- 
rungen in rotb eingetragen sind , in der Mappe mit Handzoichnungon 
im Kgl. Geh. Staate -Archive. 


die Voluten -Capitelle der Pilaster, sowie die Baluster in den 
Brüstungen der Fenster des ersten Stockwerks. Trotz seiner 
bis zuletzt stattlichen und vernehmen Wirkung bot der Schlüter- 
sche Bau in dem Zustande kurz vor seinem Abbruche nur ein 
entstelltes Abbild seiner einstigen Bescliaffeuheit. Für die Be- 
urthoilung derselben mufs man die ältesten Beschreibungen und 
Abbildungen aus dem Beginne des vorigen Jahrhunderts beran- 
ziehen, nnd es gewährt eine besondere Freude, sich mit deren 
Hülfe dio urspünglichc Erscheinung des Baudenkmals wenigstens 
in einem richtigen Bilde zu veranschaulichen nnd somit dem 
Werke sowohl wie seinem Meister gegen Verunglimpfung und 
falsche Beurtheilung zu seinem Rechte zu verhelfen. 

Die älteste Nachricht über das Postgebäudo an der Burg- 
strafse giobt eine in der Magistratsbibliothek aufbewahrte, 1716 
verfafste handschriftliche „Beschreibung der weltberühmten Kö- 
nig!. Preufs. und Kurfürstl. Brandenburg. Haupt- und Residenz- 
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stadt Berlin“ von Gercke, dor den Bau, so wie ihn Schlüter 
vollendet hatte, aus eigener Anschauung kannte und folgcndor- 
mafsen beschreibt: „Zu der rechten gleich an der langen 

Brücken siehot man das neue Hintertheil (?) des Postbauses so 
bis an die heilige Geiststrafso gehet, wovon der seel. Ober- 
baudircctor Schlüter Baumeister gewesen als ein schöne« Ge- 
bäude nach Ordnung und ungenehmor Architektur bestehend 

in Colonnen, Basreliefs und andern Historien und Zierrathen al 
fresco gemahlet Zu oberst standen vordem einige grofse vcr- 
guldeto Posthörner, so aber weggenonimen und an deren Statt 
schöne Statuen wiederbingesetzet worden.“ Dasselbe erwähnen, 
auf die gleiche Quelle zurückgebend, die Beschreibungen bei 
Küster .Altes und Neues Berlin HI. S. 38‘ und Beckmanns 
.Handschriftliche Geschichte der Stadt Berlin' im Besitze der 
Kathhaus-Bibliothuk. Aus allem ergicbt sich zunächst die be- 
merkenswerthe Thatsache, dafs die Fronten mit Freaco-Malereion 
geschmückt waren, und dafs die in dem heutigen Neubau wie- 
derverwendeten alten Statuen der Attika dort ursprünglich nicht 
vorhanden gowetsen sind. Beide Angaben werden in einer jeden 
Zweifel ausajhliefaendon Weise durch zwei alte Abbildungen des 
Posthauses bestätigt Die eine findet sich auf einem nach der 
Zeichnung des Hofmalore G. F. Wentzol gefertigten Stiche mit 
einem Fahrplane der Königlichen Posten vom Jahre 1708, you 
dem u. a. in der Oesfeldschen Sammlung der Plan- und Karton- 
Abtheilung der Königlichen Bibliothek ein Abdruck sich befin- 
det Hier sioht man in grofsem Mafsstabe neben der Langen 
Brücke die Kcke des Postgebäudes mit einer wenn auch skizzen- 
haften Andeutung der Malereien, aus der aber ihre Beschaffen- 
heit und Yertheilung erkennbar sind. So enthielten die Felder 
der Attika und dio quadratischen Felder zu beiden Seiten der 
Medaillon -Reliefs unterhalb der oberen Fenster figürliche Dar- 
stellungen, offonbar die von Gorcke gemeinten „Historien“, die 
Hochfüllungen dagegen zwischen den Fenstern Ornamente, „Zier- 
rathon", wio sie dort genannt werden, und zwar anscheinend 
herabhängendo Blatt- oder Fruditgewinde. — Auf dem andern 
vielleicht nicht viel späteren Stiche, von dem mir nur ein ein- 
ziges, stark beschnittenes Kvcmpl.tr in der Kathhaus- Bibliothek 
vor Augen gekommen ist, erscheint dio Wasserseite des Bau- 
werks dargestellt Vermuthlich des kleinen Mafsstabcs wegen 
fehlt hier die Andeutung der später ohnehin ausgelöschten 
oder fibortünchten Wandmalereien, dagegen sieht man auf den 
Postamenten dor Attika jene vergoldeten Posthörner, die, wie 
Küster angiebt, nach dem Sturze dee Graten von Wartenberg 
beseitigt und durch Statuen ersetzt wurden. Wichtiger jedoch 
als das ist auf diesem Stiche dio Darstellung vom alten Zu- 
stande dor Mittelachse. An Stelle dee unschönen halbkreisför- 
migen Oberfensters mit seinem Volutonbogon befand sich ur- 
sprünglich eine mächtige, Über das Hauptgesims in die Attika 
hineinragende und von schwebonden Figuren umgebene Kartusche 
mit der Königskrone und dem Namenszuge Friedrichs I., ähnlich 
demjenigen über den beiden Lustgarten-Portalen des Königlichen 
Schlosses. Das grofse, ehemals halbkreisförmig geschlossene 
Mittelfenster de« Hauptgeschcsse« zeigte eine barocke Bogvn- 
verdachung anf Conselen, an welchen gleichfalls Posthörner als 
sinnbildlicher Schmuck angebracht waren. Sämtliche Oberfenster 
unter den) Gesimse waren einst weit niedriger und traten in 
ihrer quadratischen Form in einen um so wirksameren Gegensatz 
zu den Fcnatcm des ersten Stocks, die allein schon dadurch, 
dafs die Brüstungen innerhalb der Gewände lagen, lang und 


gestreckt erschienen. Die Durchfahrt war einst ttackbogig 
überdeckt. Die Verhältnisse der OeffhuDgen im Erdgeschosse 
sowie die Quadcrthcilung wichen erheblich von den auf Tafel G8 
dargestellten ab. Mit Zuhfllfenahme noch eines dritten Stichs 
aus oinor nur in erster Lielbrung erschienenen Veröffentlichung 
Berlinischer Bauwerke vom Jahre 1793, sowie der Handzeich- 
rnrng aus dem Geh. Staats -Archive ist iu Abb. 3 nach einer 
Zeichnung von G. Rehlendor eine Wiederherstellung des Schlü- 
tersehen Baues im alten Zustande versucht worden. Die An- 
ordnung der Figuren um die grofse mittlere Kartusche stimmte 
auf den drei Abbildungen nicht genau überein und ist in der 
muthmafslich richtigsten Form wiedergegeben worden. Der 
Unterschied und die zugleich schönere Wirkung der alten Fron- 
ten müssen durch den Vergleich mit dom Stiche auf Tafel 68 
in die Angen springen. 

Dio Gliederung des Aeufscrcn durch paarweise zusammen- 
gestollte, etwas langgestreckte Pilaster entspricht genau der 
ltaumtheilung des Innern, welches drei Vorderräume — zwei 
zweifenstrige und einon dreifenstrigen Mittelraum — enthält 
Das verhültnifsmäfsig niedrige, einfach behandelte Untcrgeschofs 
und das ebenfalls nur untergeordnete zweite Stockwerk lassen 
das Hauptgeschofs nur um so bedeutsamer hervortreten- An 
dor Front nach der Burgstrafs ruht aller Nachdruck auf der 
Mittelaclise. mit ihrer Kartusche, Figuren, schweren Fenster- 
verdachung und kräftig vorspringendem Balcon, während an 
den übrigen Theilen ein stärkeres Belief und eine reichere 
Schattenwirknng dor Umrahmungen und Bekrönungen offenbar 
mit Rücksicht auf die Malereien der Flächen vermieden worden 
ist. Die ungewöhnliche Höho der Attika erklärt sich durch 
ihre malerische Ausschmückung von selbst Die Bildworko der- 
selben aus Sandstein — antike Götterstatuen — sind in dem 
Neubau an der entsprechenden Stelle wieder verwendet worden. 
Einen weiteren plastischen Schmuck bildeten die ebenfalls 3tis 
Sandstein gefertigten roizvollon Rundreliefs zwischen den Fen- 
stern des ersten und zweiten Stocks — die Gestalten von Tu- 
genden mit ihren Sinnbildern — von donon zwei, die Figuren 
der Stärke mit dem Löwen und der Treue (?) mit dom Hunde 
und dem Schlüssel, ins Kuustgewerbe- Museum, eine dritte, die 
Wahrheit mit Spiegel und Schlang«, ins Märkische Museum ge- 
langt sind. 1 ) — Somit wirkten alle drei Künste gemeinschaftlich 
an einem Bauwerke mit, das unter den damaligen Neubauten 
Berlins als einzig in seiner Art anzusehen war und von der 
Erfindungsgabe und Vielseitigkeit seines Erbauers ein glänzendes 
Zeupmfs ablegt. 

Ganz das Gepräge Schlüterscher Kunst trug auch die ehe- 
malige innere Ausschmückung der Alten Post. Es batten sich 
daselbst in den drei Vordenäumen an der Wasserseite die 
schönen, an einzelnen Stellen wie es schien erneuerten Dockcn- 
umrahmungen aus Stuck, in den Zimmern an der Königsstraf se 
wenigstens die alten Gesimse, im mittleren Raume dieser 
Seite noch eine von Pilastern eingefafste Kaminvorlage mit 
einem Adler am F'riese, in allen Räumen endlich noch die 
Thttren erhalten. Die von Nicolai (Beschreibung ron Berlin II, 
8. 852) erwähnten F'rcsco- Malereien an den Docken des Trep- 
penhauses und des Saales der Geh. Kriegskanzlei, vermuthlich 
des Mittelraumes im ersten Stock, waren schon lange verechwun- 

1) Die übrigen fünf sind von der Ballgesellschaft , welche deu 
jetzigen Neubau von der Ecke der Uurgstrafce bis zur Postatrafeo 
hin errichte» bat, zurückbehalten. 
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den. Von der prächtigen Stuckdecke des Kckraumes an der K6- 
nigstrafe giebt Tafel C9, Abb. 4 etwa den vierten Theil wieder. 
Die Ecken nehmen malerisch behandelte Kartuschen mit Reliefs 
aus der griechischen Sagenwelt ein, welche von Masken, Pans- 
figuren und Huscheln umgebgn werden. Akanthusranken stellen 
die Verbindung mit dem MittelstQcko her, das einem aus Metall 
getriebenen Prachtgoßfse ähnelt und an der Vorderseite eine 
Kartusche mit der Krone und dem Xamenszuge Friedrichs I. 


zeigt. Von gleich reicher Ausführung war die Decke des mitt- 
leren Saales. Hier safsen in den Ecken von Putten gehaltene 
Kartuschen, deren ovale Felder in Flachrelief eine Leier mit 
Notenheft, Palm- nnd Lorbeerzweige enthielten. Die Decken- 
Umrahmung bildeten vielfach bewegte und aufgorollte Leisten, 
das ausfallende Ornament ebenfalls Akanthusranken, in der 
Mitte jedesmal ein Korb mit Blumen und Früchten, an welchen 
Vögel naschen. Die Decke des dritten Raumes entbehrt des 
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sonst von Schlüter so meisterhaft gehandbabten figürlichen 
Schmuckes. Die Dockenleisten bilden eine mannigfach geschwun- 
gene und gebrochene Linie. In den Ecken befinden sich statt 
der Kartuschen ovale, einst vielleicht mit Reliefmalereien grau 
in grau verzierte und von Eichenzweigen umgebene Medaillons 
und dazwischen ein zierliches, in seinem graziösen Schwünge schon 
an Rococo-Ornamentc erinnerndes Akanthus- Blattwerk. Die 

Wandgesimse ermangeln wie zumeist in Schlüters Innenräumen 
der streng architektonischen Gestaltung nnd regelmäfsigen Glic- 
derfolge, haben vielmehr die Form von reichverzierten Wand- 
leisten in Verbindung mit Hohlkehlen, welche durch Akanthus- 
Blattwerk. Felder mit Rosetten oder bedeutsameren Schmuck, 
wie z. B. hockende Adler in dem zuletzt genannten Raume, 
ausgefüllt werden. Sämtliche Ornamente waren vergoldet. — 
Die Thüren, von denen Abb. 3 auf Tafel 69 eine Anschauung 
giebt, waren in allen Räumen nahezu gleichgebildet. Die 
Muscheln unterhalb der Verdachungen, die Ohren an den Ge- 


wänden, die Ziervasen am Thürobertheil sind in Eichenholz 
aufs sauberste geschnitzt. Vollkommen ähnliche Vasen, aus 
denen dort nur eine buschige Lorbeerstaudo herauswächst, finden 
sich an der entsprechenden Stelle der Thflrobertheile in der 
rothen und schwarzen Adlerkammer des Königlichen Schlosses. 
Auch an den Gesimsen und Decken wiederholen sich Anord- 
nungen und Einzel -Verzierungen, die in den Schlüte rechen Räu- 
men des alten Schlosses nachzuweisen sind. 

Die Decken des Zimmers an der Ecke, sowie des kleineren 
Vorderraumes sind mit Ausnahme einzelner zerfallenen Bruchtheilc 
vollständig, die Decke des mittleren Raumes etwa zum vierten 
Thcilc in das Königliche Kunstgewerbe-Museum gerettet worden. 
Anch einzelne Stücke von den Wandgesimsen, von den Thüren. 
endlich einzelne Capitelle und Theilo der Fonsterbrüstungen 
werden daselbst aufbewahrt. Diese Rettung verdient eine be- 
sondere dankende Anerkennung. Möchte sich nun auch bald 
Gelegenheit finden , wenigstens jene Decken in würdiger Wieder- 
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hcrstellung, sei es in dieser Knnstanstalt selber, sei es an einer 
andern öffentlichen, der Kunst geweihten Stelle — etwa in 
einem Xeubaue für das Märkische Provincial-Museum — nn- 
zubringen und wieder zu verwerthen, um so durch ein Denkmal 


seiner eigenen Hand, das Andenken eines Mannes zu ehren, 
den Berlin neben Schinkel seinen grü&ten, vielseitigsten Künstler 
nennen darf. 

Berlin im August 1890. K. Borrmann. 


Der Oder-Spree-Canal und seine Bauten. 


(Mit Zeichnungen auf Blatt 57 bis 65 im Atlas.) 
(Sclilufs.) 


(All© Reckto Totbefialtcji. > 


b) Druckpumpe. 

Die Druckpumpe, welche Abb. 1 u. 2 auf Blatt 61 darstellen, 
ist eine Zwillingsdruckpumpe mit gemeinsamem Windkessel, der 
in der Mitte angolegt und auf dem oben das Manometer zur 
Druckanzeigung aufgeschraubt ist; er hat Kothgufsstiefel und 
Plungerkolben und Kreuzkopfführung. Die Kolben habon 40 mm 
Durchmesser, ebenso dio seitlich gelegten Saugorobrc. Der 
Kolbenhub Iki trügt 120 mm, die Hubzahl in der Minute ungefähr 
20 bis 25. Von dem Windkessel aus führt ein 70 mm im 
Durchmesser haltendes Rohr nach dem Kraftsammler. Dio beiden 
Pumpen nebst den lagern für die Antriebswelle sind auf einer 
gufseisemen Platte montirt und an der Flügelwand der Schleuse 
durch Steinschrauben bofestigt. Die Pumpenstiefel sind ebenso 
wie der Windkessel mit Vorrichtungen zum Ablassen des Wassers 
während der Wintertnge versehen. Bei don enteren werden 
Schrauben im unteren Theile ausgeschraubt, bei dem letzteren 
der untere Schlufsdeckel abgeschraubt 

e) Kraft. sammlcr. 

Von dem Windkessel aus geht, wie schon erwähnt, das 
Druckrebr nach dem Kraftsammler, der ebenfalls in einom Wcll- 
blechhäuscben aufgestelit ist. Dieses ist zwischen gufseisemen 
Säulen als Achteck ausgebildot und bat an der nach dem Unter- 
haupt gelegenen Seite oiDcn Anbau, welcher die Eingangsthür 
enthält und in dem die Stellvorrichtungen für die einzelnen 
auszulührenden Bewegungen der Dnickcvlinder sich befinden. 
Der Thunu für den Kraftsammler hat Zeltdach und wird durch 
drei Feuster erhellt, während der Anbau für dio Stellhebel 
Satteldach mit Walm erhalten hat und durch zwei Fenster or- 
leuchtet wird. Der Fufstodon im Anbau liegt in Höhe der 
Schleusenebene und wird durch Kiffelplatten gebildet, unter 
denon die Rohre für die einzelnen Druckwasserleitungen liegen; 
im Kraftsammlerthurm dagegen ist der Fufsboden bis zur Höbe 
der Unterkonto dieser Leitungseanälc vertieft. Dio Ecksäulen 
des Bauwerks sind 0,45 m hoch in Mauerwerk über Schleusen- 
ebene eingefafst und aufserdem noch auf Unterlagsplatten auf- 
geschraubt, die in den Schleusenmauem durch Anker befestigt 
sind. Abb. 1 und 2 auf Blatt 62 u. 63 zeigen die allgemeine 
Anordnung, während Abb. 16 bis 26 die Einzelheiten der Ver- 
bindungen des Eisenbaues darstellen und sich durch sich selbst 
erläutern. 

Der Kraftsammler selbst bestellt aus einem gufseisemen 
pyliuder von 350 mm lichtem Durchmesser und 35 mm Wand- 
stärke, in welchem ein gnfseiserner hohler, unton offener Frofs- 
kolben von 300 mm äufserem und 230 mm innerem Dnrch- 
mosser sich bowogt. Der Dnickcvlinder ist unten durch eine 
aufgeschraubte Deckplatte (vgl. Abb. 4 auf Blatt 62 u. 63) ge- 
schlossen, in welcher auch der zum Ablassen des Druckwassors 


für den Winter dienende Halm angebracht ist. Oben hat der- 
selbe eine Stopfbuchse von Rotbgufsmetall, durch welche der 
Kolben bmdurebgeht, als Abschlufs. Auf dem oberen Kopfstück 
des Kolbens ist ein rundes Gefäfs von 2,25 m Durchmesser 
und 2 m Höhe, aus Eisenblech mit Aussteifungen gebildet, auf- 
gesetzt, das mit Sand bezw. Gufseisenbarren bis zu einem Ge- 
samtgewicht von rd. 15500 kg bolastet ist und hierdurch also 
dem im Cylinder befindlichen Wasser eine Druckspannung von 
rd. 22 Atmosphären zur Arbeit giebt, welche gegenwärtig aus- 
rcicht, während alle Rohrleitungen usw. für einen Druck 
von 25 Atmosphären eingerichtet sind. Abb. 1 und 0 auf 
Blatt 62 u. 63 zeigen diese Anordnung. Ans Abb. 1 ist auch 
die Einführung des Druckwassers in den Kraftsammler durch 
das von den Pumpen kommende Drnckrohr nahe unter der 
oberen Stopfbuchse ersichtlich. 

Der Cylinder des Kraftsammlers hat in einem runden 
Schacht in der Längsrichtung der Schleuse Aufstellung gefunden, 
welcher durch einen seitlich angebrachten viereckigen Einste ige- 
schacht von dem Kraftsammlerthurm ans zugänglich ist Abb. 3 
auf Blatt 62 u. 63 zeigt dies im Grundrirs, während der Quer- 
schnitt durch Abb. 1 dargostellt ist 

Aus denselben Abbildungen ist auch dio Anordnung des 
Holzkrnnzes ersichtlich, auf den der Gewichts kästen des Kraft- 
sammlers bei zulässig niedrigstem Stande sich aufsetzt, während 
Abb. 1, 7 und 8 die Befestigung des Kraftsammlercylindera 
auf den die Einfassung des (’ylinderschachts bildenden Granit- 
werksteinen durch Verankerung veranschaulichen. Da, wo der 
Kinsteigeschacht angelegt ist, finden diese Werksteine ihr Auf- 
lager auf drei X -Trägern. 

Dio senkrechte Führung des Gcwicbtskastens innerhalb des 
Thurmes ist durch 2x2 einander gerade gegenüberstehende 
Uollenpoare erfolgt, von denen die einen Paare am unteren, 
die andern am oberen Ende des Kastens angebracht sind. Diese 
jo zwei Kollenpaare, deren einzelne aus gehärtetem Stahl her- 
gestellte Rollen mit ihren Achsen unter 90 0 gegen oinander 
geneigt sind, bewegen sich auf einem übereck gestellten senk- 
rechten Winkeleisen, das seine Aussteifung durch zwei ebenfalls 
senkrecht stehende U-Kiscn findet, mit denen es durch Lasclien 
und Aussteifungen verbunden ist. Diese U- Eisen sind aufserdem 
auf starke Grundplatten aufgeschraubt und lotztere mit dem 
Schlousenmauerwerk verankert Am oberen Ende sind die U -Eisen 
durch zwei entgegengesetzt durch den Thurm gehende U-Ki$en 
unter einander verbunden und bildon somit oin völlig festes von 
dem eigentlichen Gebäude völlig unabhängiges Führungsgerüst 
Abb. 11 u. 28 auf Blatt 62 u. 63 und Abb. 5 ebenda geben 
ein deutliches Bild dieser Anordnung. 

Um eine Uebcrfüllung des Druckcylindcrs mit Druckwasscr 
und somit ein Ausheben des Kolbens aus demselben zu ver- 
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hüten, ist bei a, Abk. 1 u. 2 auf Blatt 62 u. 63, ein Sicher- 
heitsventil angebracht, dessen Belastungsgewicht ß mit einer 
Zugstange in Verbindung gebracht ist, wolcho bis zur Dach- 
verbindung des Thurm es reicht, hier durch die Verbindungs- 
eisen lose hindurch gesteckt ist und somit in senkrechter Richtung 
bewegt werden kann. Auf dieser Stange ist ein verstellbarer 
King y angebracht, welcher, sobald dor Gcwichtsbchältor die be- 
zügliche Höhe erreicht hat, von einem an diesen angeschraubten 
Vorsprung erfafst wird, sodafs die Stange angehoben und das 
Ventil geiiffnot wird. Das aus dem geöffneten Sicherheitsventil 
ahfließendo Wasser wird durch ein Abflufsrohr dem Wasserbehäl- 
ter im Turbinenhause wieder zugeführt 

Durch das Absperrventil A kann der Kraftsammler ganz 
ansgeschaltet und die Bowcgungsvorrichtungen können dann 
unmittelbar von dem Druckwasser der Pumpe ans bedient wer- 
den; in diesem Kallo giebt das Sicherheitsventil «, welches hoi 
zu grofsem Druck selbstthätig arbeitet und eine Ueberpressung 
des Wassers daher nicht zuläfst, genügende Sicherheit gegen 
Beschädigung der Rehre und Druckcylinder. 

d) Stellvorrichtungen. 

An das Druckrohr zwischen Pumpe und Kraftsammler sind 
nun auch im Anbau des Kraflsammlerhauses die drei Steuerungen 
zum Ocffnen und Schliofscu der Auslafsschütze im Untorhaupt, 
der Unterthore und des Sicherheitsthores angeschlossen, und 
zwar zweigt sieb, wie aus Abk. 2 auf Blatt 62 u. 63 hervorgebt, 
ein Zweigrohr B nach dem Anban von dem Hauptdruckrobr ab, 
an welches drei Yorbindungsstutzon angegossen sind, auf denen 
die Stellvorrichtungen aufsitzen. Ein anderes Rohr C von den- 
selben Abmessungen liegt parallel mit diesem Rohr B ebenfalls 
in dem Anhau und mündet in die Schleusenkammer. Auch dieses 
hat drei Verbindungsstutzen , auf dem ebenfalls die Stellvorrich- 
tungen aufsitzen. Diese seihst bestehen aus Hebeln, die durch 
kegelförmige Radübersetzung mittels einer senkrechten Stange 
einen Hahn umdrehen und in die bezügliche Verbindung mit 
den einzelnen Druckcvliudcrn bringen. Für dio Bewegungen 
der Auslafsscliützo und Unterthore sind Viorwegeliähno einge- 
schaltet, dio einmal den oberen Tbeil der Druckcylinder mit 
dem Druckrolir und gleichzeitig den unteren mit dem Abflufs- 
robr, zum andern den unteren mit dem Dnickrekr und den 
oberen mit dem Abflufsrohr in Verbindung setzen und so einmal 
das Oeffnen, sodann das Schliofsen der Schütze und Thore be- 
werkstelligen. 

Anders ist es mit der Bewegung des Sicherheitsthores, dio 
nur durch eiucn Dreiwegehahn bewirkt wird, und zwar derart, 
dafs das Druckwasser lediglich zum Hoben der Thore verwendet 
wird, während das Niedcrlegon derselben durch ihre eigene 
Schwere erfoigt, sobald die Druckcylinder durch um 1)0 0 ver- 
drehte Stellung des Hahnes mit dem Abflufsrohr C in Verbin- 
dung gebracht sind. Abb. 1 u. 2 auf Blatt 62 u. 63 zeigen 
dio Anordnung der Rohre, und zwar geht: 

1. zn den Auslafsschtttzen beim Oeffnen derselben das 
Wasser aus dem Druckrohr durch das Rohr B und den Vier- 
wegehahn nach dem Rohr D, das mit dem oberen Ende des 
Druckcylindors in Verbindung steht, während gleichzeitig das 
untere Endo desselben durch das Rohr E und den Vierwegehahn 
mit den> Abflufsrohr C in Verbindung gebracht wird. Bein) 
Schliofsen ist dio Stellung im Vierwegehahn umgekehrt, sodafs 
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das Wasser aus dom Druckrolir nach dem Rohr E und durch 
dieses nach dem unteren Ende des Cylinders gebt, während 
gleichzeitig das obere Ende desselben durch das Rohr ü und 
den Vierwegehahn mit dem Abflufsrohr verbunden ist. 

2. Bei den Thoren verrichten die Rohre E und G genau 
denselben Dienst. Nähere Erklärung ist später bei der Be- 
sprechung der Druckcylinder der Thore gegeben. 

3. Beim Sicherheitsthor dagegen, wo in den Druckcylindern 
das Brackwasser nur einseitig zur Wirkung gelangt, geschieht 
dies vom Druckrohr G ans durch den Dreiwegehahn und das 
Rohr H nach dem unteren Endo des Cylinders bei völligem 
Abschluß) der Verbindung des Rohres C durch den Dreiwegehahn, 
während beim Herablassen desselben, also um 90 0 gedrehter 
Stellung des Dreiwegehahncs der Druckcylinder durch dasselbe 
Rohr H in Verbindung mit dem Abflußrohr C — hoi gleichzeiti- 
gem völligen Abschluß des Druckrohres B — gebracht wird. 

Das Rohr f, Abb. 2 auf Blatt 62 u. 63, steht mit sämt- 
lichen Rohren nach den einzelnen Druckcylindern durch einge- 
setzte Zwischenrohrc mit Hahnverschlufs in Verbindung und 
dient zum Ablassen des Wassers aus den Rohren bei Schlufs 
des Betriebes. 

Abb. 9 bis 11 auf Blatt 62 u. 63 zeigen die Einzelheiten 
der Stellvorrichtungen, während Abb. 12 desselben Blattes den 
Grundriß des Viorwegehahnes, Abb. 14 den des Dreiwegehahncs 
darstcllcn. 

Um die Keibungswiderstände soweit als angängig zu ver- 
mindern, sind Schmierrinnen in di« Hähne eingearbeitet, die 
mit einem senkrecht stehenden Schmierrohr, das stets gefüllt 
gehalten wird, in Verbindung stehen. Abb. 12, 14 und 15, 
letztere im Durchschnitt, geben diese Anordnung. Beim Betriebe 
hat sich herausgestellt, daß trotz allor getroffenen Anordnungen 
dennoch dio Reibungswiderstände hoi den Drehungen der Hähne 
ziemlich bedeutende und somit auch die Abnutzung der Hähne 
eine ziemlich sturko war. Es ist deslmlb der Versuch gemacht, 
kleinere Hähne einzuschalten , und zwar ist dies probeweise mit 
einom geschehen, dessen Abbildung in Abb. 13 gegeben ist; 
diese Anordnung hat sich sehr gut bewährt 

Für die Schleusen bei Fürstenberg a/O. ist ganz von An- 
wendung der Handsteuerung abgesehen und zur Ventilsteuerung 
übergegangen, um so durch Vergleichung beider Constructionen 
zu bestimmten Folgerungen für die Anordnungen an anderen 
Canälen kommen zu können. Am Schluß dieser Beschreibung 
wird darüber berichtet werden. Aus Abb. 10 ist auch die Höhe 
des senkrechten Rohres und der Abschluß desselben durch eine 
Schraube ersichtlich. 

Da auf beidon Seiten der Schlouso bezw. des Canals je 
ein Auslafsschütz, ein Unterthorflügel und ein Sicherheitsthor 
liegen, mußten auch die Druckcylinder auf beide Seiten ver- 
theilt weiden und sind daher die vorerwähnten Verbindungsrohrc 
D, E, F, G und II oberhalb der Stellvorrichtungen je in zwei 
getheilt, und dio eine Abtheilung derselben längs der Schleusen- 
briieko in einem Kasten nach der andorn Conalscite ü borge führt, 
während die andere zu den auf dieser Seite liegenden Druck- 
cylindem gebt. Es ist also hierdurch ein vollständig gleich- 
zeitiges Arbeiten der Druckcylinder und somit auch der gleich- 
zeitige Betrieb der beiden Auslafsschütze, UntcrtborOügel und 
Sicherheitstkorklappen bewirkt. Abb. 1 auf Blatt 59 zeigt diese 
Anordnung genauer. 
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o) Druckcylinder der Klappschiltze. 

Dio Druckcylinder für dio Auslafsklappschützo sind, wie 
schon früher erwähnt, lothrecht angebracht und übertragen ihre 
Kolbenbewegung unmittelbar durch Lonkerstangen auf dio Schütze. 
Abb. 5 u. 0 auf Blatt 59 zeigen die Anordnung derselben. In 
dem ansgohohrten gufseisernen Cylinder von 125 mm äufeerem, 
90 mm innerem Durchmesser bewegt sich ein Kolben ß mit 
Lederdichtung, dessen Stange / au den Lenkerstangen des Schützes 
angreift. Am unteren Knde des (Mindere ist oino Stopfbuchsen- 
führung angebracht. Durch das Schmierrohr d ist für dio Oclung 
der Kolbenstange gesorgt Dio Einführung der Kohre D und E 
(vgl. Blatt 02 u. G3) am oberen bozw. unteren Kndo des Cy- 
linders ist ebenfalls aus Abb. 5 Blatt 59 eisichtlich, ebenso die 
Vorrichtung A' zum Ablassen des Wassere aus dem Druckcvlindcr 
bei Aufserbetriebsetzung der Schleuse. Ferner geben Abb. 12, 
13 und 14 Einzelheiten dor Stopfbuchsonanordnung, des Kolbens 
und der Verbindung des Drackcylinders mit der (irundplatte zur 
Befestigung desselben im Mauerwerk. 

f) Druokoyltudor zur Bewegung der ünterthore. 

Dio Bewegung der ünterthore geschieht, wio schon erwähnt, 
ebenfalls durch Druckcvlindcr, und zwar sind für jedes Thor 
zwei Druckcylinder 0 und S a n geordnet, welche miteinander 
durch eine Gabclvcrbindnug in Zusammenhang stehen. Jeder 
Cylinder hat einen üufseren Durchmesser von 1 70 mm bei 130 mm 
innerem Durchmesser. Der Kolben ist als Plungorkolbon von 
110 mm äufscrcra Durchmesser constrnirt und innen hohl. Ge- 
führt wird derselbe auch hier durch eine am oberen Ende des 
Cylindcrs angebnichto Stopfbucliso. Das Wasser tritt nun bei 
dem Druckcylinder 0 zwischen (Minder und Kolben kurz unter- 
halb der Stopfbuchse ein und bewegt den Kolben nach oben. 
An dem unteren Ende des (Mindere ist die Kollo II (vgl. Sp. 3S9) 
fest angebracht, während an dem oberen Ende des Kolbens, der 
als Kopf ausgcbildct ist und eino Krenzkopfführung zwischen 
Gleithacken erhalten hat, zwei Kottonrollen I und III sitzen 
(vgl. Abb. 1 auf Blatt 59 uud Abb. 1 u. 2 auf Blatt Gl). Der 
zweite Druckcylinder für dasselbe Thor liegt dem ereton ent- 
gegengesetzt und trägt dio Bolten 2 am unteren Endo und 1 
und 3 am oberen Ende. Die Kreuzkopfe beider Kolben bewegen 
sich zwischen denselben Gleitbacken. Zwisclien den Achsen der 
Bollen I und 111 und 1 und 3 sind Schnallen angebracht, welche 
dio beiden Kolben zu einem Ganzen verbinden. 

Der Vorgang bei der Bewegung der Thoro ist nun fol- 
gender: Wird dor Stollhobol auf Ocffhen des Tbores gestellt, so 
tritt das Druckwasser in den Cylinder O ein und zwar wie in 

Abb. 1 anf Blatt 59 durch die Linie — • • — angegeben 

ist, während gleichzeitig das in dem Cylinder S bisher befind- 
liche Brackwasser durch dio Verbindung mit dem anderen ebenso 
bozeichnctcn Bohr durch den Vierwegehahn abgelasscn wird. Es 
wird nun naturgemSfs der Kolben des Cylinders 0 mit den beiden 
an seinem Kopfe befindlichen Bollen sich vorwärts bewegen und 
durch Anziehen der Kette nach dem Punkte h in dor Thor- 
kammernische das Thor Offnen, während gleichzeitig durch die 
Schnalle der Kolken des Cylindors 8 in den letzteren hinein- 
gedrückt wird nnd die Kette nach dem Punkte h, am Drempel 
nachläfst. Durch die verschiedenen Bollenführungen ist, wie 
schon früher erwähnt, der Weg, den der Angriffspunkt des Thores 
im Kreisbogen zurücklegt, entsprechend dem Wege des Kolbens- 
Abb. 6, 8 u. 9 auf Blatt 01 geben dio Anordnung des Rohr- 


anschlnsscs. Dio Befestigung der übrigen, früher erwähnten 
Bollen ist durch einzelne gufseisemo Bücke den Bedürfnissen 
entsprechend erfolgt. Dio ganzen Druckcylinder mit allen Bol- 
len nsw. liegen in einem im Schleusomauorwork ausgesparten 
Canal uud sind in Hübe der Scblcusenmauer mit Kiffelplatten, 
die in einzelnen Theilen herausnehmbar sind, abgedeckt, wie 
dies auch Abb. 2 auf Blatt 58 zeigt. Für den jenseitigen Thor- 
flllgel ist die Anordnung ganz ebenso, und dadurch, dafs die 
Drackrohro für allo vier Cylinder gemeinsam 'sind, dio voll- 
ständig gleichzeitige und glcichmäfsigo Bewegung beider Thor- 
flügel erreicht. 

Jedes der Druckrohre hat auch hier wio bei den Drack- 
rohren für dio Bewegung der Klappschtttze und für die des 
Sieberheitstbores besondere Ablafshähne, um jeden Rest von 
Wasser bei Einstellung des Betriebes aus Cylinder und Kohren 
entfernen zn können, wie Abb. I auf Blatt 59 dies darstellt. 

Sonstige Nobonanlagcn. 

An beiden Häuptern der Schleuse sind in dazu auRgespzr- 
ton Nischen Porcellanpegc! von 20 cm breiten nnd ebenso hohen 
Platten, die in einen gufseisernen Rahmen cingeschoben sind, 
angebracht Die Pegel sind für sämtliche Schleusen und Wehre 
des Canals auf Normal -Null bezogen. 

Ebenso sind am Ober- und Untorhanpt, sowio auch an 
verschiedenen Stellen der Vorhäfen Wassertreppen von Stein an- 
geordnot. 


Die ganze Maschinen - Einrichtung, sowie dio Lieferung 
der eisernen Thoro und Tkorboscblügo usw. sind von der Firm» 
Rijssemann u. Kühnemann in Berlin ansgefflhrt, die Pegel von 
dor Firma M. Ludloff u. Cie. in Charlottenhurg geliefert: die 
Firmen der anderen Bauliandworker und Unternehmer sind be- 
reits früher erwähnt. Die ltammarbeitcn wurden anf Rechnung 
durch dio Bauverwaltung selbst ausgefübrt nnd hierzu sind 
aufser den vorhandenen, der Verwaltung gelängen Zugrammen, 
Dampframmen von dem Unternehmer R. Schneider in Berlin 
entliehen worden. Dio Schleuse wurde in den Rammarbeiten 
am 24. Mai 1887 begonnen und im November 1888 dem 
Betriebe übergeben, die Baukosten haben rund 375000 .H 
betragen. 

Das Sicherheitsthor. 

Allgemeine Anordnung. 

Ungefähr 300 m oberhalb der Schleuse ist in don Canal 
ein zweischiffiges Sicherheitsthor mit Mittelpfeiler eingeschaltet, 
welches von dor Schleuso nus, wio schon früher erwähnt, eben- 
falls durch Wasserkraft gchobon werden kann und so bei ein tre- 
tenden Brüchen in den Thoren der Schleuso oder bei etwaigen an 
letzterer vorzunehraenden Aushessorangsarbeiten als Abschlufs 
dos Canals dient. Das Sicherheitsthor ist, wie die nachstehen- 
den Zeichnungen es daretellcn, zwischen Spundwänden auf Beton 
gegründet und hat zwei DnrchfahrtsOffnungon von jo 8,6 m 
lichter Weite, die durch einen Mittelpfeiler von 1 m Stärke mit 
beiderseitigen Vorkilpfon von 1,44m Breite getrennt sind. Zum 
Abschlufs derselben dienen genau ebenso coustruirte Klappthore 
wio das am Oberhaupt dor Wernsdorfer Schleuse näher beschrie- 
bene. nur mit der Abweichung, dafs zum Füllen des Vorhafens 
in jodom Thoro drei kleine Zngschützo von 0,50 m Breite und 
Hühe angebracht sind, die durch eiserne Stangen in die Höhe 
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gezogen werden können. Auch dieses Bauwerk hat zum Ab- 
schluss zwei Dammfalze erhalten. Die Pfeiler sind aus Klinkern 
in CementmOrtel hergestellt nnd da, wo die Dammfalzo und 



Sicherheitsthor vor der Wcrusdorfer Schluuso. 


Anschlagsflftchen für die Tbore dies erforderlich machten, mit 
Verblendung von Granitquadern vorsehen. Die Sohle ist mit 
Klinkern in CementmOrtol hochkantig abgerollt. Der Anschlofs 
an die fteie Strecke ist auch hier durch Packworkskcgol ver- 
mittelt 

Die IJewegungsvoi richtuugfu. 

Um «lio Sicherbeitsthore bei Erfordern heben zu können, 
haben dieselben für jedes Thor je einen Druckc.vlinder von den- 
selben Abmessungen erhalten, wie sie för die Untertbore der 
Wernsdorfer Schleuse augeordnet und dort nSber beschrieben 
sind. Diese sind durch je ein Druckrobr mit dom Kraftsammler 
durch Vermittlung einer Stellvorrichtung, welche ebenfalls schon 
frtlber beschrieben ist, in Verbindung gesetzt 

Da in diesem Falle die Bewegung nicht zweiseitig durch 
Haschincnkmft zu erfolgen hat, sondern diese nur das lieben 
des Theres bewirkt, wahrend das Kiedersinken desselben dureh 
eigene Schwere hervorgerufen wird, genügt es, nur einen Cy- 
linder fflr jede« Thor anznordnen und die Kettenbewegung wie 
folgt zu regeln. An den Kettenzapfen A (Abb. 1 auf Blatt 57), 
der, wio Abb. 0 daselbst zeigt, an dem Thor durch vier 


Schrauben bolzen befestigt ist , greift mittels einer Schelle die 
Zugkette an das Thor an. Dieselbe lauft über die Bollen B. 
C und D, von denen die erster® lothrecht steht, wahrend die 
andern beiden wagerecht liegen, nach der Bolle E am Kopfe des 
Kolbens im Druckcy linder, von dort zurück nach der am Fufse 
des Druckcylindere festgeseluaubten schräg stehenden Bolle F, 
dann wieder zurück nach der Bolle 0 am oberen Finde des 
Kolbens and von hier nach einem Punkte TI des Druckcylindere, 
an dem sie wiederum befestigt ist. Beim Heben des Thotes 
wird nun folgender Vorgang stattfindeu: das Druckwasser treibt 
den Kolben mit den an ihm befestigten Bullen E und O. wie 
in Abb. 1 auf Blatt 57 punktirt angedeutet ist, vor und bewirkt 
so ein Aufrollen der Kette über (f, F, E, D, C, 1) nach A 
bin. Es wird somit das Thor, dieser Bewegung folgend, gehoben 
weiden. Die Kreisbewegung des Punktes A beim Heben des 
Thores steht in dem vierfachen Verhältnifa zu der Bewegung 
des Kolbens. Abb. 2 desselben Blattes zeigt die Anordnung 
der Bollen im Durchschnitt Auch hier liegen die Druckcylinder 
in Aussparungen der Laudpfcilor, und dieso sind in Hohe des 
Mauerwerks mit RilTclplatten abgedeckt 

Die Verbindungsrohro zwischen Kraftsammler und Druck- 
cy linder sind durchweg frostfrei in die Erde eingelegt Bei der 
grofsen Länge der Bohre, die aus Gufseisen mit Flauschenvcr- 
bindung hergestellt sind, erschien es nothwendig, unter Berück- 
sichtigung des im Verhältnifs zur länge dieser Hohrloituug 
immerhin äußerst geringen Druckwasserrorruthesim Kraftsammler, 
Vorrichtungen zu treffen, die es ermöglichten, ohne Anwendung 
! einer sehr theuren Bücklanfrohrleitung nicht die ganze Rohrlei- 
tung, sondern nur dcu möglichst kleinsten Thoil derselben, beim 
Niederlegen des Thores, also bei Druckontlastung des Cylindera, 
«blassen zu können. Dazu gehörten diejenigen Bohrthcilc, die 
innerhalb der Aussparung für die Druckc.vlinder liegen, und der 
Druckcvliuder selbst Dieser Zweck ist auf folgende Weise er- 
reicht: Wie Abb. 1 u. 3 auf Blatt 57 zeigen, ist zwischen 
dem Stutzen, durch welchen das Druckwasser dem Druckcylindor 
zugefülirt wird, und dem Druckrobr ein auch eben gekrümmtes 
Kupferrohr von 30 mm lichter Weite eingesetzt, das an seiner 
tiefsten Stelle mit einem Ablaßhaim versehen ist. Sobald das 
Thor nuu modergeiegt werden seil und die Verbindung mit dem 
Kraftsammler detngemäfs durch den Dreiwegehahn abgeschlossen 
ist, wird auch der Drack in der Bohrleitung aufböreu und in 
deraselbon Augenblick das bei K angebrachte selbstthätige Ab- 
! lafsventil, das in Abb. >1 besonders dargestellt ist, in Wirksam- 
keit treten. Das selbstthätige Ablafsvcntil (Abb. 1 und 3) ist 
derart construirt, dafs eine Spiralfeder das Ventil aus seinem 
Sitz aushebt, sobald der Druck im Druckrobr ein gewisses Mafs 
unterschritten hat Es wird also nun bei Abschluß des Drei- 
wegehahnes dureh dieses Ventil K das Wasser aus dem Cylindor 
und dem Thoil der Kohrleitung bis zur Mitte des gebogenen 
Kupforrohrce ablaufen, während der übrige Tbeil der Rohrleitung 
gefüllt bleibt. Auf dem Cylinder ist bei L (Abb. 1 ) ein selbst- 
thätiges Luftventil aufgesetzt, das boi Wiederanfüllcn des (Blin- 
dere mit Druckwasser die in demselben nnd dem entsprechenden 
Theile des Druckrohres eingedrungene Luft selbstthätig entwei- 
chen läßt. Das Ventil ist in Abb. 5 auf Blatt 57 dargestellt 
und bestellt ans einer Kugel, die vermöge des Wassere gehoben 
nnd gegen eine über derselben angebrachte entsprechende Fläche 
als Ventilsitz angcdrückt wird, sobald dio Luft aus dem Cylinder 
voll entwichen ist. 
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Zn in Ablassen des Wassers «Ährend der winterlichen 
Schiffahrtssperre dient der Ablafshabn M (vgl. Abb. 1 und 3 
auf Blatt 57), durch den ein Tboil der Rohrleitung abgelassen 
wird, während der andere durch die Ablafsvorrichtungen am 
Kraftsammler entfernt werden kann. 

Dm auch fflr den Pall des Versagens der Maschinen -Be- 
triebseinrichtungen imstande an sein, das Sicherheitsthor zu heben, 
ist in derselben Weise wie bei dem Oborthor fflr jeden der beiden 
Sicberheitsthorflügel eino Winde aufgestellt, dio aus Abb. 1 u. 2 
in ihren Kimelheiten ersichtlich ist Es wird alsdann die Be- 
wegnngskette von dem Haken U am Cjflinder gelbst und von 
der Rollo B auf die Kettenscheibo 0 gelegt und die Winde 
sodann in Thätigkeit gesetzt 


durch ihre Breite unterscheiden, welche 
bei ihnen 4,5 m betragt. Zu erwähnen 
ist noch, dafs bei allen CanalbrQcken 
in dieser und der darauf folgenden 
Strecke Korsdorfer See-F Qrstcnberg di e 
Landpfeiler aus Rücksichten auf die 
Standfestigkeit unter Wasser die neben- ^ 
gezeichnete Querschnittsform erhalten 
haben. 

An allen Brücken ist die Sohle 
des Canals auf rd. 55 m nach jeder Seite hin bis auf 2,50 m 
unter Normalwasser vertieft, um so bei der etwa künftig statt- 
findenden Vertiefung des Canals von den Bauwerken weit ent- 
fernt zn bleiben. 




WegebrBcken. 

Bei der weiteren Verfolgung des Canals treffen wir, ab- 
gesehen von den durch Anwohner angelegten Ablagen, die um 
8 m hinter der Nomalwasserlinie des Canals znrtickgelegt und 
mit hölzernon Bohlworkcn cingefatst sind, zuerst auf die Ncn- 
Zittauer Chaussocbrttcke, die in derselben Weise wie die SchraSck- 
witzer Brücke construirt ist Dieser folgt eine Reibe (sechs) 
gewöhnlicher Wegebrllcken, die sich von der letztgenannten nur 


lHfeier. 

In der Nähe des Dorfes Alt -Hartmannsdorf kreuzt dio 
Cnnallinio einen Entwässerungsgraben , und ist dieser mittels 
eines eisernen Dückens unter dem Canal dnrehgeführt. Wie 
aus den nachstehenden Zeichnungen borvorgoht, sind zu beiden 
Seiten der Canaldämmo je ein Brunnen von 2 m lichtem Durch- 
messer bei 51 cm Wandstärke abgeseukt und danach auf 70 cm 
Stärke im Boden derart ausbetonirt, dafs die Oberkante dieser 
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Betonschicht 0,50 m unter Unterkante Rohr 
liegt Zwischen diesen beiden Brunnen sind 
alsdann die guüseiseroen Döckcrrohro, die bei 
dem hier in Rede stehenden Dückor 0,80 m 
Weite, bei anderen 1 m bezw. an einer Stelle 
0,60 m Durchmesser haben, eingobracht Es 
ist dabei in folgender W'eise vorgegangen: In 
den Brunuen wurden an denjenigen Stellen, 
durch dio später nach Absenkung die Rohre 
hindurchgwteckt werden sollten, dio bezüglichen 
Maucrwerkstheilo in Lekmmürtol aufgeführt, wäh- 
rend die übrigen Thoile dos Brunnens in Co- 
inentmürtel und Klinkern erbaut sind, sodufs 
das Ausschlagen dieser Maucrwerkstheilo, Durchziehen der Rohre 
und Vermauern derselben in Cemeutmflrtel ohne gröfsero Schwie- 
rigkeiten erfolgen konnte. Dio Rohre selbst li^en auf hölzer- 
uen Schwellen, dio dem Rohrdurehmoeser gem&fs an der inneren 
Seite abgerundot sind. Dio Verbindnng dieser beiden Schwellen 
unter einander hat durch unteigenagelte Elacheisen als Quer- 
und Diagonalverbioduug stattgofunden. Die einzelnen Hölzer 
sind durch einfache Blätter mit seitlich übergonagoiten Laschen 


miteinander verbunden. Die Abdichtung der 
einzelnen Muffen ist in der Weise erfolgt, dafs 
zuerst eine in Talg getränkte Hanfflechte 
zwischen Muffe und Rohr mittels Dichteisens 
fest eingetrieben wurde nnd darauf gegossene 
Blcistrcifon von der Stärke des Unterschiedes 
zwischen äufserem Rehr nnd innerem Muffen- 
halbmesser eingelegt und venstemmt wurden. Die 
Dichtung ist selbst bei schwierigen Triebsand- 
Verhältnissen, wie sie hier Vorlagen, durchaus 
gelungen. 

Um ein späteres Reinigen der Rohre leichter 
zu ermöglichen, ist dnreh dieselben eine dünne 
eiserne Kette gezogen, die später in der Art benutzt wird, 
dafs an dem einen Ende ein mit Besen versehenes stärkeres 
Tau befestigt und durch die Bohre hindurch gezogen wird. Die 
beiden Bronnen dienen gleichzeitig ais Schlammßlngo für das 
durchzufübrende Wasser. In derselben Weiso sind schon im 
Jahre 1880 die Grabenuntcrföhrmagen unter dem Oranienburger 
Canal boi Gelegenheit der Vertiefung und Verbreiterung dessel- 
ben ausgeführt und haben sieb vollständig bewährt. 
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Grabcnelnlafe. 

Bei dem Dorfo Breunsdorf durchschneidet die Canallinie 
den sogenannten Stadtluchgrabon , einen Entwässerungsgraben 
fUr die linksseitig des Canals belegenen gröfseren niedrigen 
Wiesen und Lnchftächen nach der Spree hin. Da der Wasser- 
spiegel des gedachten Grabens am Darchsclmittsponkt mit dem 
Canal, selbst wenn das Lach ganz tnxkon gelegt werden sollte, 
nie unter 36,80, d. b. Canalnormatwasser, sinken kann, in ge- 
wöhnlichen Fällen aber auf + 37,70 liegt, so erschien es aus 
Ereparnifsrücksichton angezeigt, von einer Untcrddckening des- 
selben Abstand zu nehmen und ihn auf der Wiesenseite un- 
mittelbar in den Canal cinzuführcn. Da auf dieser Seit© des 
Canals gleichzeitig ein Farallclweg nach dem Luch entlang ge- 
führt wird, so wurde das Bauwerk als gewölbte Brflcko auf 
Betengründung zwischen Spundwänden mit Torgesetzter Schütz- 
Torrichtung ungeordnet. Die Durchlafsöffnung ist zu 2 m bei 
2,50 m Scheitelhöhe und 4,45 m Länge bis zum Schütz ange- 
nommen worden. Die Sobto des Bauwerks liegt auf + 30 
und ist unter dem Schlitz für die Schütze in Höhe bis Normal- 
wasser dee Canals (36,80 N. N.) durch eingelegte Dammbalken 
gegen den Graben abgeschlossen. Auf diese Damaibalken setzt 
sich alsdann das eigentliche Schütz in Höhe von 90 cm auf. 
Dio Bedienung des Schützes geschieht durch eine einfache Ho- 
belschwinge und zwar von einer kleinen Laufbrücke aus, die 
Inchseitig von der Wegebrücke angelegt ist Die nachfol- 
genden Zeichnungen geben dio näheren Anordnungen, dio sonst 


Querschnitt 




Querschnitt der Hebelnde 
und dos Schützes. 



bei Breunsdorf, 


nichts bemerkensworth« bieten. Das Einlegen von Danimbalken 
im unteren Theile der Durchflufsötfnung ist geschehen, einmal 
am das Schütz so kurz als möglich halten zn können, sodann 


um bei etwa abgelassenem Canal erwünschtenfalls auch den 
Wasserspiegel des Grabens senken zn können. 

Die Sohle«** bei Grefte Trünke. 

Allgemeine Anordnung. 

Bei der Ablage Grofse Tränke an der Spree, ungefähr 
5 km unterhalb Fürstenwalde, dio durch ein Hundegeleis mit 
den Braunkohlengniben in den Itauenschen Beigen verbunden 
ist, jetzt aber tum gröfsten Thefl zur Ablagerung von Holz 
ans den städtischen Forsten dient, geht die Canallinie in das 
eigentliche Spreebett hinein. 

Da die Spree un dieser Stolle ihr Hochwasser auf + 38,41, 
ihr Mittelwasser auf + 36,88 und ihr Niedrigwasser auf -f 36 
hat, so wurde angeordnet, an dieser Stelle die Spree mit einem 
Wehr zu durchsetzen, welch« es ermöglicht, den Wasserstand 
oberhalb deeseiben bis auf + 36,80 N. X. (Canalnormalwasser) 
zu halten, während dem Hochwasser freier Abflufs gegeben wird. 

Dm nun den Eintritt dee Hochwassers in den Canal za 
verhindern, ohne dio Schiffahrt sperren zu müssen, wurde dio 
Anlage einer Schleus© bei Grofse Tränke erforderlich. Wie 
schon oben erwähnt, tritt dieselbe nur dann in Thitigkcit, wenn 
die Wasserstände der Spree dio Ordinate + 36,80 überschreiten. 
Anch diese Schleuse ist zwischen Spundwänden auf Beton ge- 
gründet und massiv aas Mauorsteinen in Cementmörtol erbaut. 
Sämtliche Ecken sind theils mit Grenitquadorn, theils mit Scbol- 
wincr Eisonklinkern oingefafst. Die in gleicher Höbo liegenden 
Drempel sind in Granitwerksteinen ausgebildet In den Häuptern 
ist der Beton Qbermauert und abgerollt, in den Kammern da- 
gegen bildet die geebnete Betonsohle zugleich den Kammerboden. 
Die Schleuse hat eine nutzbare Kämmerlinge von 55 m, eine 
Breite von 9,60 m, in den Häuptern 8,00 m, eine Wasscrtiefo 
von 2,50 m auf den Drempeln bei Normalwasser und überwindet 
ein Höchstgefälle von 1,01m. Zum Auspumpen einzelner Theile 
der Schleuse sind drei Dammbalkenfalze im Oberhanpto und 
drei im Untcriiaupte angelegt Um eine bessere Auflagerung 
für die einzulogenden Dammbalken zu erzielen, sind in der Sohle 
Sohlenbalken eingeroauert, die um 1 cm über Sohle hinausragen. 
Hinter diesen Sohlenbalkon sind gofseiserne Kästen eingemauert, 
in die bei etwaigem Aaspumpen der Schleuse nach Einbringen 
der Dsmmhalken senkrechte Stiele eingesetzt werden sollen, die 
am oberen Ende ihre Stütze durch anzubringende Streben in der 
Schleusenebene finden und es somit ermöglichen, den Damm- 
balken schwächere Abmessungen geben zu können. Der den 
Canal an der Schleusenstelie kreuzende Weg ist, da das um- 
liegende Gelände ziemlich hoch liegt, um eino bequeme Unter- 
führung d« Leinpfades zu ermöglichen, auf einer Brücke, welche 
mit Oberkante Bohlenbelag auf +41,37 N. N. liegt, über das 
Unterhaupt geführt. Die Constzuction derselben in Eisen, mit 
Blechtzügern als Hauptlängsträger, Querträgern und Zwiseheu- 
längstriigem aus I- Eisen, ist durchaus ähnlich don schon früher 
beschriebenen Strafsenbrücken, und es wird daher hier nicht 
weiter darauf eingegangen. 

Da die Wernsdorfor Schleuse ein bedeutend höheres Gefälle 
zu überwinden hat, als die hier besprochene, und eine Grund- 
wasserspcisnng hier nicht mehr in dem Mafse stattfindet, dafs 
dieselbe ausreichen würde, so ist in der rechtsseitigen Schleusen- 
mauer ein Speisecanal mit 1,18 m lichter Weite und 1,54 ra 
Höhe im Gewölbescheitet angelegt, der das Speisewasser aus 
der Spree nach dem Canal hinführt, falls dio Tliorc derselben 
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geschlossen sind. Der Abschlufs dieses Spcisecanals ist nm 
Hingang desselben durch ein einfaches Bohlenschlltz mit Hcbe- 
ladenbcwegung erfolgt Dio Schlouse hat iin Ober- und l’ntor- 
liaupt Umläufe, die durch KUppschtltzo mit Hebclhowegung 
abgeschlossen werden und deren Anordnung aus Abb. 20 bis 
32 auf Blatt G2 u. 63 sich ergiebt In jedem Umlaufe sind 
vor und hinter den KlappschQtzcu Falze zum Hinbringen von 
Kothschiltzcn angelegt, um bei Ausbesserung derselben nicht 
unnütz grijfsere Wassermassen auspumpen zu müssen. Auch 
hier sind Sohlenbulkon eingelegt, um einen besseren Ansclilufs 
der Xothschützc zu erzielen. Die MaucrtUchon sind da, wo dio 
Schütztafeln anliegon, mit blaugescbliflenem Gement putz ver- 


sehen. Die Scbleusenthore sind hier aus Holz gefertigt und haben 
KlappschOtze. Die Wendenischen sind nicht aus Werksteinen, 
sondern aus Oufsstahl hergestellt 

Einzelhoiteu der Ausführung. 

Was die Einzellteiten der Schleuse, soweit diese ein allge- 
meineres Interesse in Anspruch nehmen dürften, bezw. die bei 
dor Bauausführung vorgekommonen besonderen Umstände anbe- 
trifft, so dürfte noch folgendes erwähnenswerth sein. 

Zunächst bezüglich der Dichtung von Quellen. Der 
Beton, der in einer Mischung von 000 Theilen Stein, 173 
Theiten Gement, 325 Theilen Sand gleich 1000 Theilen Beton 



linindiifs. 
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Dichtung ilor Quellen. 



mittels Kästen versenkt wurde, erhielt einen Zeitraum von 3 */ 3 
Wochen zur Hrliärtuug. Nach dem Auspum)ieu der Schlouse 
behufs Ausführung des Mauerwerks zeigte sich das Unterhaupt 
sowohl , wie die Schleu- 
senkammer selbst ohne 
irgendwelche nennens- 
wortheQuellen, dagegen 
traten im Oberhaupt 
vier augenscheinlich im 
Zusammenhänge ste- 
hende Quellen auf, die 
ziemlich schnell grüfscr 
wurden und deren Ein- 
fassung, da sie in schrä- 
ger I.inio zur Schleusen- 
achse lagen, bei li, 

Abb. 30 auf Blatt 62 u. 

63, nicht unbedeutende 
Schwierigkeiten verur- 
sachten. Nachdem es 
gelungen war, dieselben 

in einen Canal zusam- .. .... ...... 

Querschnitt einer n eudeniselie 

-men zu zwängen, der 


Spcisecanals mit eisernen A -Trägern vorgenommen, zwischen 
denen eine Flach- und eine Kollschicht in Comcntmflrtel eingesetzt 
wurde. Im vollen Mauerwerk wurde in dieser Aldeckung eine 

Oeffnung von 25/25 cm 
Grnfse ausgespart und 
hierüber der Schacht 
zum späteren Zuschüt- 
ton mit Cement her- 
gestellt. Dieser Schacht 
wurde bis etwa 50 cm 
ülier SpundwandliShe 
aufgeführt und nach 
Verlauf von etwa sechs 
Woeben die Quellen zu- 
geschüttot. Es ist die 
Dichtung derselben, wie 
sich bei dem späteren 
Auspumpen der Schleuse 
ergab, vollständig ge- 
I y i lungen. Dio vorstehen- 
den Zeichnungen dilrf- 
Schnitt a ,cn (lie getroffene An- 
ordnung hinreichend 


TTir 


nach der Spundwand hin und von dort nach dem Pumpensumpfe 
führte, wurde, da eine Schachtaufmaucrang alter denselben des 
darüberliegenden Speiseeanals wegen nicht gut ausführbar erschien, 
die Ucberdcckung derselben etwa 20 cm unter der Soblo des 


klar angeben. 

Die Wendcnischcn sind hier aus Gufsstalil hergestellt 
Die aufgebendo Dichtungsfläche beträgt auch hier wie bei den 
Werkstein -Wendcnischcn 65 mm. Dieselben sind nnch dem (Jufs 


445 


Mohr, Der Oder-Spree-Canal und seine Bauten. 


440 


ausgebobrt und in den Dichtungsfliichen gehobelt. Jode Niscbo 
besteht ans zwei Tbeilen, die aufeinandergesetzt nnd vonschraubt 
sind. Die Befestigung mit dem Mauerwerk ist durch eiserne 
Anker mit versenkten Muttem hergestellt. Die vorstehenden 
Zeichnungen geben die Einzelheiten der Anordnung sowie die 
verschiedenen Abmessungen derselben an. 

Die Schleusenthore sind in Holz genau nach dem Muster 
der in Charlottcnburg ausgeführten Tkoro angeordnet und auch 
in gleicher Weise beschlagen. Ebenso ist die Anordnung der 
Halseisen und Ankor der Gewichtsausgleichungen der Thora und 
der Drehbäumo der Charlottenburger Anordnung gleichartig. 

Die Umläufe, die zum Theil und zwar bei der Einmün- 
dung in gleichbleibendon Abmessungen hergestellt nnd mit einem 
Ringgewölbe überdeckt sind, erweitern sich nach ihrer Mündung 
trompeterartig und haben deshalb eine eigene Art der Ueber- 
wölbnng erforderlich gemacht Es orgiebt sich, da das Gewölbe 

Lfiogonschnitt 
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von der EinschnOmng an den Klappschfltzrabmcn an (vgl. die 
vorstehenden Zeichnungen) gleichzeitig ansteigt nnd sich erwei- 
tert, bei der tTompctonförmigcn Gestaltung des Grundrisses des- 
selben, dars Keilschichten im Gewölbe entstehen müssen, wie 
sie in der Grundrifszoichnung angedcutet sind. Das Anffinden 
derjenigen Stellen, an denon dieselben eingelegt werden müssen, 
ist dadurch ermöglicht, dafs in Entfernungen von durchschnitt- 
lich 0,05 m von einander Querschnitte durch das Gewölbe ge- 
legt sind und hier die Eugentheilung aufgotragon ist. Wenn 
nun der eine Bogen eine Anzahl Schichten mehr ergab als der 
domnüchst folgende, so wurden zum Ausgleich an den passend- 
sten Stellen dio einzelnen Gewölbeschichten zwischen einem und 
dem andern Lehrbogen zum Auslaufen als Koilschichten ge- 
bracht. Um bei der Ausführung — da die Umläufe wie alles 
andere Mauerwerk in Rohbau hergestellt wurden — saubere Schich- 
tontheilung zu haben, ist folgendcrnmfson verfahren. Die ein- 
zelnen Lehrbögen sind in der gewöhnlichen Weise auf Stempeln 
und Keilen aufgestellt und dann mit ganz dünnen Latten von 
1 V, cm Stärke und 3 cm Breite eingeschalt. Hierauf ist über 
diese Latten Papier gelegt und auf dieses eina Mischung aas 
Comcut und Sand ganz dünn aufgebracht, dio <Luin eingeglättet 


wurde. Nach Erhärten dieser Kruste wurde die Eugentheilung 
mittels biegsamer Lineale in der vorboschriobenen Weise aufge- 
tragen und diese nunmehr beim Wölben genan eingehalten. Die 
ausgeführten Gewölbe fielen völlig tadollos ans. 

Die Klappschütze für die Umläufe haben eine Durch- 
flufsöffhung von 1 m Höbe and 1 m Breite; ihre Bewegung 
geschieht wie bei den Charlottenburger Schleusen durch Zug- 
stangen mit Hebclübersetzung, nnd die Zugstangen sind, um 
Verbiegungen zn verhüten, mit Krcuzkopfführungen versehen. 

Sonstige Kebonaulagen. 

Zur Befestigung der Schiffe während des Scbleusens sind 
auch hier, wio bei allen Schleusen, in den Seitenwänden Schiffs- 
baltekästen und auf den Schlcusenmauem gufsoiserno Schiffs- 
haitepfahlo angebracht. Ebenso sind in den Schleusenkammern 
drei Steigeleitcm eingelegt. Zur Beleuchtung der Schleuse 
während dor Nachtschlcusungen dienen vier Laternen. Pegel, 
Treppenanlagen und Leitwerke sind ganz wio hoi der Werns- 
dorfor Schleuse angeordnet, ebenso ist die Anlage dor Vorhäfen 
vor Obor- und Untorliaupt erfolgt. Dio Aufsenkante des Ober- 
hauptes ist um 150 m hinter die Sproeuferlinio zurückgelegt 
und dio Einmündung in die Spree mittels schlanker Corvo her- 
gestellt. Das Schlcusonmoistorgchöft, der Dammbulkenscbuppon, 
das Sckleusenknechtshäuschon sind ebenfalls wie früher beschrie- 
ben angelegt. 

Die Gesamtbaukosten der Schicuso bei Grofse Tränke haben 
rund 220 000 Jt betragen. 

Wehr bei Grofse Tränke. 

(Bl. 04 u. 65.) 

Wio früher erwähnt, goht dio Canallinio von der Schlouse 
Grofse Tränko ab in dem eigentlichen Sproolanf weiter. Es 
genügte, von hier bis Fflrstenwalde das Spreebott im Strom- 
strich auf 20 m Sohlenhreite bis zu Ord. -)- 34,80, d. h. 2 m 
unter Xormalwiissor, durch Baggerungen zn vertiefen; Gerado- 
legungen durch Durchstiche, gTüfsore Ufer-Regulirungen durch 



Eackwerksbauten udgl. erwiesen sich als nicht erforderlich. 
Da die Xicdrigwasserstände der Spree auf dieser Strecke jedoch 
bodoutend unter Normalwasser hcrabsinkon, mufste hier eine 
Stauanlage angebracht werden, um auch in diesen Zeiten das 
Wasser nicht unter 4- 30,80 herabsinken zu lassen. Wie der 
vorstehende Lagcplan ausweist, wurde dio Anlage des cigent- 
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liehen Wehrs im Trocknen neben dom Flufslauf vorgenommen 
und der Spree ein neues Bett in einer Länge von 300 m für 
ihre Wasserführung gegeben, «ährend der frühere Spreelauf 
durch einen hoch wasserfreien Sperrdamm abgeschlossen wurde. 
Durch die hiermit geschaffene, hei allen Wasseretändon be- 
nutzbare Verbindung zwischen Schleuse und Wehr ist es auch 
ermöglicht worden, die Bedienung beider Bauwerke in dio Baud 
eines Beamten zu legen. Unterhalb der Absperrung wird durch 
Anschüttung Yon Boden aus dem Durchstich gleichzeitig Dienst- 
land für den Schleusen- und Wehrmeistcr gcscliaffcn. 

Die Schiffahrtsverbindung in der Spree selbst nach ihrem 
unteren, durch das Wehr abgesperrten Laufe hin, welche na- 
mentlich für Flöfse reibetrieb und FischcrkSlmo sowio auch für 
leere Schiffsgefitfse aufrecht erhalten werden mufs, bedingte die 
Anlage eines Flofs- bezw. Scbiffsdureblassee. Es wurde daher 
dem Entwurf der Plan zu Grande gelegt, erstens ein Schützen- 
wehr nach der Art der Charlottenburger Anlage und zweitens 
einen Scliiffsdurchlafs zu erbauen. Die Benutzung des Schiffs- 
durelilasses in der Hauptsache für Flöfse, ferner dio geringe 
Wa8scrtiefo des unteren Spreelaufes liefsen es für angebracht 
erachten , von der kostspieligen Anlago eines Tronmielwehrs 
nach Charlottenburger Art abzusehen und sich mit der Her- 
stellung einer einfachen, durch Menschenkraft zu bewegenden 
Wehrklupp© zu begnügen. Dio Wasserführung der Spree be- 
dingte nach den Angestellten Ermittlungen die Anlage zweier 
Scliützoudurchlässo von zusammen 25,90 m Breite, hei einor 
Soblentiefe von 1,50 m unter Xormalwasser. Dio Schlicfsung 
derselben geschieht in jeder Oeffnung durah fünf Schütze, die 
zwischen eisernen Griessänlen in derselben Weise liewegt wer- 
den, wio hei der Charlottenburger Stauauluge, wfihrend die 
Schiffsdurchlafsöffnung eine lichte Weite von 0 m und eine 
Tiefe von 2,50 m unter Xormalwasser erhalten hat. Dio übrigen 
Anordnungen, sowoit sie nicht die erstmalig zur Ausführung 
gclungto Wehrklappe betroffen, gehen ohne woitoro Erörterung 
ans Abb. 1 u. 2 hervor. Die Einzelheiten der Aufzichvorrich- 
tung sind im Jahrg. 1880 d. Zcitschr. f. Bauw. näher beschrie- 
ben. Es bleibt hier zunächst nur noch zu erörtern, in welcher 
Art die Gründung des Wehres stattgefunden hat Bei der Aus- 
führung ergab sich nämlich, dafs zwar das Schützeuwohr in 
der ursprünglich beabsichtigten Weise auf Beton gegründet 
werden konnte, dagegen fand sich der fosto Baugrand an der 
Stelle des Schiffsdurchlasses erat in solcher Tiefe vor, dafs es 
rathsam erschien, diesen Theil des Wohras auf Pfahlrost zu 
gründen. Nachdem die Einrahmung der ganzen Baugrube durch 
Spundwände geschehen war, wurden in der in dor Zeichnung 
näher augegebenen Weise Kostpßhlo eingcrammt und der Kost- 
bclag nach Unterstampfung mit lehmigem Kalksteingrutz aufge- 
bracht. Sehr viele Kostpfilhle waren beim Einschlagen gestaucht 
und es mufste datier mehrfach zu künstlichen Unterfangungen 
der einzelnen Hostlalken von einem festen Pfahl zum andern 
geschritten werden. Ucbor den fertigen Kostbelag wurde als- 
dann, da die Betonsteino zu dem bezüglichen Bau bereits vor- 
handen waren, zur Ersparung von Mauerwerk in 70 cm Höhe 
Beton aufgebracht, und dann erst mit dom Mauerwerk begon- 
nen. Der Anschluß des Bauwerks an den Durchstich ist 
durch schräge Abpüasterungen mit hechkantigou Mauersteinen 
in Cement gegen Spundwände wie bei der Charlottenburger 
Stauanlage hergestellt. Die Verbindung über das ganze Wehr 
geschieht durah eiserne Brücken mit Holzbelag. 


Dor Scliiffsdurchlafs, dessen Sohle auf Ord. 34,30 
liegt, ist durch eine schmiedeeiserne Wehrklappo von 0,5 ra 
Breite geschlossen. Diese Etappe dreht sich in der Sichtung 
des Stromes in sieben Lagern, die ihre gemeinsame Befestigung 
in einem £ -Eisen Italien, das in dem Sohleumauerwerk durch 
Anker befestigt ist. Zur Dichtung ist dieses Q- Eisen zwischen 
dcD einzelnen Lagern nach Abb. 7 mit Holz aasgefüttert, ebenso 
wio dio Klappe an ihrem unteren Endo ein abgerundetes Holz- 
stflek erhalten hat. Die Klappe selbst besteht aus einem Kranz 
von I- bezw. C -Eisen, der durch zwischongesctzte X- bezw. 
C- Eisen in 24 Felder gotlieilt ist. Dio Verbindung dieses 
ltabmens ist in bekannter Weise durah Winkeleisen orfolgt. 
Zur Aussteifung sind au den erforderlichen Stellen auf die 
X- Eisen Lamellon aufgelegt Dieses Gerippe ist durch eine 
Blechhaut von 9 mm Stärke auf der oberen Klappenscito gegen 
das Unterwasser hin abgeschlossen, um so beim Aufsichten der 
Klappe dom Wasserdruck Gelegenheit zu geben, im günstigen 
Sinne mit zu wirken. Um die Bewegung nnd Führung dieser 
KInpiio zu ermöglichen, sind an den beiden Enden derselben 
(vergl. Abb. 5) Arme, als Blechträger construirt, angebracht, 
welche an ihrem unteren Ende mittels einor Rolle, deren An- 
ordnung aas Abb. 0 ersichtlich ist, in einem in den beiden 
Bogrenzuugsmauorn des Durchlasses liegenden [-Eisran in 
wagerechter Richtung geführt sind, während die an dem oberen 
Ende der Arme angebrachten Rollen./, welche auf oiuom senk- 
recht stehenden Flacheisen (Abb. 10) geführt werden, die Füh- 
rung der Klappe in senkrechter Richtung bewirken. Dies kennte 
deshalb so angeordnot werden, weil dio Wehrklappe in der Mitte 
der Arme mit einem Zapfen befestigt wird und die drei hierbei 
zur Berücksichtigung kommenden Stücko, nämlich die beiden 
Theilo der Anne ober- und unterhalb der Klap]ie und dio Klappe 
selbst, von ihrem unteren bis zum oberen Drehzapfen dieselbe 
Länge (4,55 m) haben. Die Bewegung der Ktapgie geschieht 
nun dadurch, dafs durch eine auf dem einen Landpfeiler stehende 
Winde (Abb. 3) eine auf der Verhindungshrücko gelagerte durch- 
goboudo Welle in Bewegung gesetzt wird und auf diesor an 
den beiden Endpunkten Kettenrüder angebracht sind, die mittels 
Gallsclier Ketto, welche ohne Ende über ein am Fufsende an- 
gebrachtes Kottenrad geht (vergl. Abb. 11 bis 13), dio beiden 
Arme gleichzeitig durch das am oboren Endo der Anne ange- 
brachte Kettenschlors bowegen. Es leuchtet ohne weiteres hieraus 
ein, dafs hei dem Aufrichten der Klappe der Uebcrdruck des 
Oberwassers im günstigen Sinno mitwirkon wird, während hei 
dem Niedcrlegen dor Klappe ihr oigenes Gewicht uml das Ge- 
wicht der Anne im günstigen Sinne zur Wirkung kommen. Um 
ein völlig wagereebtes Niedcrlegen der Klappe zu verhindern, 
ist der Boden der Durahlafsöffnung von der Mitte aus nach 
beiden Soiton abfallend angeordnet und da, wo sich dio Klappe 
auf demsolben in nicdcrgelegtcm Zustande auflagert, ein aus 
dem Mauerwerk hervertretendos Holzstück angebracht, sodafs 
sofort beim Aufrichten das Gefälle zwischen Ober- und Unter- 
wasser für die Bewegung dor Klapjie nutzbar gemacht werden 
kann. 

Znr Ermöglichung einer Spülung des Durchlasses oberhalb 
der Klappe sind in jedem Pfeiler Spülcanäle angebracht, die 
gegen das Unterwasser hin durch Drosselklappen abgeschlossen 
werden können. Diese Canäle bestehen ans gufseisemen Köhren 
von 0,5 m Durchmesser, die in die Pfeiler eingelegt sind und 
nach dem Oberwasser hin unter der Klapjie in drei Sptilrohro 
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von 0,30 m Durchmesser ausmünden, die ihre Fortsetzung in 
drei im Sohlenmauenrerk ausgesparten halbrunden Canälen fin- 
den (Abb. 3 u. 4). Der Zugang zu den Drosselklappen ist wio 
in Cbarlottenburg durch Kinsteigschächte mit Steigleitern er- 
möglicht. 

Die Winde ist so eingerichtet, dafs sie durch Einschaltung 
verschiedener Kupplungen je nach Bodtlrfnifs rascher oder lang- 
samer bewegt werden kann, und hat eino Bremsvorrichtung 
erhalten, um beim Aufrichten des Wehres unter Zuhülfonahme 
des Uebcrdruckcs die Klappe selbsttbätig bewegen zu können. 
Die Bremsvorrichtung wird durch einen Schlüssel bewegt, wel- 
cher die beiden un der Grundplatte der Winde angeschraubten 
Bromsbänder gegen dio Bremsscheibe anprefst. 

Dio Durchfahrtsöffnung ist durch zwei Laternen beleuchtet, 
die Sohlo des neuen Flufsbettes unter- und oberhalb des Wehres 
durch Senkfaschinen gegen Ausspülungen geschützt, der Durch- 
stich selbst auf beiden Ufern mit leichten Deckwerken bezw. 
Spreutlagen eingefafst. Dio sämtlichen Wehrbrücken wie auch 
die Conpirung und die Insel zwischen Wehr und Schleuse liegen 
hochwasserfrei, während dio hinter dem Wehr liegende Wiesen- 


fläche bis zu dem etwa 500 m entfernten Hochufer noch vom 
Hochwasser überfluthet wird. 

Dor Betrieb des Wehres soll nun derart erfolgen, daft 
je nach Bedürfnis bei dem Sinken des Wasserstandes dio 
Schütze geschlossen bezw. geöffnet werden. Das Oeffnen des 
Schiffsdurchlasses geschieht jedoch nur beim Durchlässen von 
Flöfsen und Schiffsgeßfsen und während der Hochwasserzeiten. 
Um das Aufsteigen der Fische gegen das Wehr hin zu ver- 
mitteln, ist auch hier wie bei Charlottenburg eino Fischleiter 
angelegt (vgl. Jnhrg. 1886 d. Zeitschr. f. Bauw.). Die Bewegung 
der Klappe im Schiffsdurcblafs mittels dor Gallschen Kette hat 
bisher bewerkstelligt werden können, ohne Uebelstände herbei- 
zuführen. Die Baukosten des Wehres haben rund 180 000 Ji 
betragen. 

Die Stauanlage In FUistenwalde. 

Die nächsto Staustufe, wolcho die Canallinie nunmehr ober- 
halb der Schleuse Grofse Tränke erreicht, liegt innerhalb der 
Stadt Füretenwalde. Schon seit alten Zeiten ist hier in die 
Spree ein Stau eingelegt und das Wasser der Spree zum Bo- 



lagoplan der Stauanlage in Fiirstcnwaldo. 1 : 5000. 


triobo der fiscalischen Mühlen verwendet worden. Bei Beginn 
des Oder-Sprco-Canalbaues waren noch drei Mühlongerinne und 
zwei Freiarchen vorbandon; die Umgehung des Staues für dio 
Schiffahrt aber wurde durch oino zweischiffige Schleuse mit 
versetzten Häuptern nach Finowcanalmafs vermittelt Wie der 
vorstehende Iagoplan nusweist, sind hier sehr bedeutende 
Veränderungen bei Gelegenheit dieses Baues vorgenommen. 
Die Gerinne bei A und B sind zugcschflttot, und nur das 
Gerinne bei C mit zwei unterschlächtigen Wasserrädern ist im 
Betricbo behalten. Ferner soll dio erste (nördliche) Freiarche 
abgebrochen, ein Theil des Spreelnufes der scharf ausgezoge- 
nen Linie gemäfs zugeschüttet und zu Lagerplätzen bezw. 
Bauplätzen verwendet werden, und endlich ist die zweite, süd- 
lich gelegene Freiarchenbrücke, die mit hölzernem Ueberbau und 
veralteter Schutzvorrichtung vorsehen war, in ihrem Ueberbau 
und in den Schützvorrichtungen abgebrochen und mit neuem 
eisernem Ueberbau mit Wellblechdecke und Kopfsteinpflaster sowie 

ZolwduiR f. Bums. Jikrj. SXXX. 


seitlich erhöhter Fufsgängerbrücke versehen worden. Statt der 
alten Schützvorrichtung ist eino ebensolche wie bei Grofse Tränke 
mit eigener Wärtcrbrücke und Bewegung der einzelnen Schütze 
durch Schraubenräder in Woikumscber Kugellagerung angeord- 
net. Durch Abbruch des Uber dom eigentlichen Bostbelag auf 
dem alten Archenboden vorhandenen Mauerwerks von rund 0,70 m 
Stärke konnte unter Berücksichtigung dor durch die Begulirung 
des oberen Spree Laufes herbeigeführten besseren Abführung dor 
Hochwassomiassen es ermöglicht werden, dieser oinen Arche 
soviel WasserabfUhrungsßhigkcit zu geben, dafs sie mit Zu- 
hülfenahme des Mühlengerinnes auch bei den voraussichtlich 
höchsten Hochwassermassen ausreichen wird. Die Arche hat 
auf den vorhandenen Bostpfählen einen neuen doppelten Bohlen- 
belag von 5 und 8 cm Stärke erhalten, und ist zur besseren 
Sicherung gegon Unterst römung an der Hauptquerspundwand 
unter dem Fachbaum noch durch eine Betoulage von 1 m Stärke 
und I m Tiefe auf jeder Seite der Spundwand geschützt. Alle 
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übrigen Tboile des Gerinnes sind auf GO cm Stärke mit lehmi- 
gem Kalkstoingrus bis zur Unterkonto des Bohlenbelages fest 
ausgestampft und die Sturz betten durch oingebrachte, mit grofsen 
Steinen beschworto Sinkstflcke von 1 m Stärke geschützt. Der 
obero und untere Spreelauf an dieser Stelle werden entsprechend 
der neuen Sohlenlago des Wehres vertioft und dio Ufor durch 
starke Packwerke angemessen befestigt 

Die Ausführung des Baues erfolgte im Laufe dieses Som- 
mers zwischon zwei obor- und unterhalb geschlagenen Kaston- 
fangedämmen, wolcho sehr gut dicht hielten und die vollständige 
Trockenlegung der ganzen Bnugrubo gestatteten. Der Quer- 
schnitt derselben ist aus 
der nebenstehenden Zeich- 
nung wohl ohno weitere 
Zusätze verständlich. Wah- 
rend des Umbaues der 
Brücke wurde der Verkehr 
durch eino itn Oberwasser 
hergestellte Nothbrtlckc auf 
Pfahljochen gewöhnlicher 

Construction über die Mdh- 
Kastenfancodamm. Querschnitt. , . , , , ... 

leninsei hmwcggeloitet, 

wahrend für den Durchflufs des überschüssigen Spreewassers 
die nördlicho Freiurcho diente. 

Die alte vorhandene Schleuso blieb mit Ausnahme der 
über das Unterhaupt führenden Portalbrücke unverändert; diese 
jedoch wurde beseitigt und durch eino neue 1,15 m höher 
gelegte feste eiserne Brücke mit Wellblcchüherdeckung und 
Kopfsteinptlaster ersetzt. Kurz jenseit diosor Schleuscnbrücke 
vereinigten sich bisher drei Wege, von denen zwei, Chaussee- 
mäfsig nusgohaut, nach den Nachbarstiidtcu Boeekow uud Stor- 
kow, der dritte nach don nahe gelegenen Dörfern Braunsdorf 
und Spreenhagen führen. Hier mufste eino vollständige Ver- 
legung dieser Wege cintreten, da die Anlage der neuen Schleuse 
im Zuge des Odor-Sproo-Canals nicht allein don Ausbau gröfseror 
Vorhafen, sondern aach eino wesentliche Krhöhung der gedach- 
ten Strafscn erheischte, um dieselben mit fester Brücke über 
die neue Schleuse leiten zu können. In welcher Art dies be- 
werkstelligt wordon, ist aus dem Lagoplau ersichtlich. Bemerkt 
mag noch werden, dats die stärkste Steigung bei dieser Anlage 
auf 1 : 50 festgcstellt werden konnte. Der durch Aufschüttung 
einer niedrig gelegenen Wiese und eines Theils der Spree 
gewonnono Platz ist theils zu Schmuckanlagen, theils zur 
Herstellung eines Bauhofes und eines Baggcrmoistcrgehöfite ver- 
wendet worden. Dio oinzelnen Anlagen und Gebäude auf dem 
Bauhof sind aus dom Lageplan ersichtlich. Die Gebäude des 
Baggermeistergeböfts haben dieselben Abmessungen erhalten und 
sind ebenso ausgeführt, wie dio früher beschriebenen Schlousen- 
meistergehöfte. 

Die neue Schleuso ist ganz übereinstimmend mit der 
Schleuse in Grofse Trünke erbaut, bat hölzerno Ober- und 
Untorthore, gufsstahlemc Wcndonischen und überwindet oincu 
höchsten Stau von 0,88 m. Auch hior orfolgt dio Gründung 
auf Beton zwischen Spundwänden und dio Mauern sind in Klin- 
kern und Cementmörtcl anfgeführt Abweichend von der Anlage 
hei Grefso Tränke ist nur die nutzbare Kammerlange der neuen 
Schleuse, welche GBm betrügt, um auch für die in Zukunft in 
Aussicht genommenen gpjfston Kähne von 65 m Lange zu ge- 
nügen; sie stellt also das Muster der künftigen zweiten grofsen 



Schleusen dieser Wasseretr&fse dar. Mafsgcbond für dio ge- 
troffene Abänderung war die Betrachtung, dals die alte vor- 
handene Schleuso für dio jetzt noch verkehrenden Finowcanal- 
kahno vollständig genügen lind die neue Schleuse demgemäfs 
nur den Verkehr der Kähne giüfsereu Mafses zu bewältigen 
haben wird. Boi ihrer Länge wird sie nunmehr für absehbare 
Zeit dem Bedürfnis genügen können. Die Baukosten der Schleuse 
haben rund 320 000.4? betragen. 


Oberhalb der Füretenwalder Schleuse bleibt der Odor- 
Spree-Canal wiederum im Flufsbett der alten Spree bis in der 
Xüho des etwas abseits von derselben liegenden Kersdorfor Sees. 
Der alte Spreelauf ist hior nicht allein in seiner Stronirinno 
bis auf 2 m unter Xormalwassor vertieft, sondern auch durch 
zehn Durch- und Abstiche gonulo gelegt und in seinen Ufern 
durch Dcckworkc und Spreutlagen geschützt bezw. geregelt. 
Der Querschnitt für dio Durchstiche ist bereits an früherer 
Stelle dieses Aufsatzes gegeben. Dio abgeschnittenen Sprecarmo 
sind durch Abspcrrdfimme an ihrem oberen Endo geschlossen 
und zum Theil mit dom Bagger- und Durchstichsboden zngefUUt 
Dio Leinpfade sind überall in Erdbodenhöhc angelegt, um an 
dem Hochwassorprofil nichts zu ändern. Dio Ausführung der 
Durchstiche geschah theils mit Handbetrieb unter WassertjewOl- 
tigung, theils in don tieferen Schichten durch Baggern. 

Ini ganzen waren auf der Strecke sieben Dampfbagper 
mehr als zwei Jahre hindurch in Thätigkcit. Bei Niedrigwasser 
hat hier die Spree nach den angestellten Ermittlungen ein Spie- 
gelgefälle vom Kersdorfer See bis Fürstonwaldo von IG cm; 
demgemäfs ist auch der Sohle von Fürstcnwaldo bis zum Kers- 
dorfer See eine Ansteigung von 15 cm (1:100 000) gegeben 
worden. 

Bei der Försterei Fluthkrng, unmittelbar am Kersdorfer 
See, verläfst der Canut in derselben Wasscrspiogolhüho mittels 
eines Durclistichs von 350 m Länge dio Spree und wendet sich 
nach dem Kersdorfer See, den or au seinem südlichen Rande 
durchquert. Das südliche Ufer desselben ist regulirt und durch 
Deckwerke befestigt, während die andere Seite der Fahrrinne 
an ihrem Ein- und Austritt nach dom See durch aus Packwerk 
hergestellto Molonkörper wio am Seddin-See begrenzt wird. Ein 
Landweg, der sich zwischen See und Spree früher entlang zog, 
ist mittels einor Brücko der schon früher beschriebenen Art 
über den Durchstich zwischon Fluthbrng und dem Sec hinweg- 
geführt; auch hier ist dio Höhenlage der Brücke so bemessen, 
dafs dio Uuterkaute des Uoberbanes auf 3,20 m über höchstem 
Hochwasser liegt. 

Unmittelbar am östlichen Ende des Sees steigt der Canal 
durch die Kersdorfer Schleuse zn seiner Scheitolhaltnng auf. 
Dio gedachte Schleuse hat 2,93 m höchstes Schlousongefüllc 
zwischen Niedrigwasser der Spree und dom Normalwasser der 
Scheitclhaltuug, das auf Ord. + 40.80 angenommen ist Auch 
diese Schleuse ist auf Beton zwischen Spundwänden unter nor- 
malen V crhültnisscu gegründot und hat in Cement und Klinkern 
anfgeführto Mauern, Wendenischen aus Granit und hölzerne 
Tbore erhalten. Dem schon frühor ausgesprochenen Grundsätze 
gemüfs sind aber hier nnr dio Unterthoro als Stcinmthore, das 
Oberthor dagegen als Klappthor wio in Wernsdorf angeerdnet 
Dio Bewegung dor Thoro und Klappschütze erfolgt auch 
hior an beiden Häuptern durch Menschenkraft. Dio Thoro sind 
im Gleichgewicht gehalten, dio Schülzo werden durch Winkel- 
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hebet bewegt. Schleusenmoistcrgehöft, Dammbalkcnschuppen, 
Schleuscnknoehthäuschen und die übrigen kleineren Nebenantagen 
sind genau wie bei den übrigen Schleusen; auch bietet die 
Lage der Schlouso nichts besonderes. 

Die Canatlinie geht nun weiter theils durch hohen Kie- 
fernwald, theils durch Brüche und mündet bei der sogenannten 
Bnschschleuse in den Friedrich- Wilhelms- Canal, an welchem 
Punkte jedoch keine Schleuse vorhanden ist An Bauwerken 
finden wir auf dieser Strecke eine Ablafsarcho in der Nähe der 
Kersdorfer Schleuse, die zum Auslassen des Canalwassers ans 
dieser Haltung nach dem Korsdorfor See hin dienen solL Die- 
selbe hat zwei Schütze von je 1 m Breite, wolche durch eine 
einfache Windcrorrichtung bewegt werden kennen, und bietet 
sonst nichts bemerkenswerthes. Ebenso sind drei Grüben unter 
dem Canal mittels Dücker in der schon beschriebenen Art 
unterführt und zwei Wogo durch Brückou ebenfalls schon früher 
beschriebener Art über den Canal geleitet Die ersto dieser 
Brücken von Koisdorf ans, an der sogenannten Sandfurth be- 
legen, ist mit einem sclbstthätigen Sicherhoitsthor verbunden. 
Dio Beschreibung dieser ganz neuen Vorrichtung wird bei Ge- 
legenheit des zweiten derartigen Bauwerks, das ohno Brücko in 
dio Scheitelhaltung bei Schlaubohammer eingelegt ist, erfolgen. 
Hier soll jedoch erörtert werden, weshalb an dieser Stelle eine 
derartige selbstthätige Sicherheitsvorricbtung erfordorlich orschion. 
Wio schon erwühnt, geht dor Canal auf dieser Strecke durch 
ziemlich hochgelegenes GelSudo; cs rnufsto deshalb aus Erspar- 
nifsrücksichten vorsucht werden, möglichst in die tiefer gelegenen 
Stellen desselben dio Linio hineinzulcgcn. Diese tiefer gelegenen 
Stellen jedoch befinden sich in ziemlich unmittelbarer Nllho der 
Spree und es wurde hier mehrfach nöthig, das alte Bett der- 
selben zu verlegen und den Canal , dor mit seinem Wasserspiegel 
etwa 1,00 m über dom Spreewasserspicgel liegt, unmittelbar an 
dio Sprco heranzulegen. Dio Trennung zwischen Canal und 
Spree wurde an dieser Stelle durch einen 10 m in dor Kreno 
breiten, aus bestem Sandmaterial aufgeführten Erddamm, der 
beiderseitig am Fufso 
durch starke Faschinen- 
packwerke geschützt ist, 
bewerkstelligt. Aus bei- 
stehender Zeichnung ist 
das Profil dieses Tron- 
nungsdammes ersichtlich. Es lag nun zur Verhütung von Un- 
glUcksfallon wohl dor Gedanke nahe, am Schlüsse dieser gefähr- 
deten Strecken 
eine Vorrichtung 
anzubringen, dio 
hei Eintritt von 
plötzlichem har- 
ten Strömungen 
(Dammdorchbrü- 
chen usw.) selbst- 
tätig wirkte und 
den übrigen Theil 
der Scheitelhal- 
tung gegen Ge- 
fahren sicher stellte. Die Anordnung ist derart getroffen, dafs 
zwei Sichorheitethore wie die bei Wernsdorf näher beschriebenen 
bei einem Gefälle des Wasserspiegels innerhalb des Bauwerks 
von etwa 3,5 cm (^- 1/200 der Länge desselben) sich selbst- 


tätig aufrichten und so die jenseits gelegene Haltung absperreo. 
Gleichzeitig wird von einem solchen Ereignifs durch eine elek- 
trische Klingelvorrichtung der zunächst wohnende Schleusenmeister 
(hier in Kersdorf) benachrichtigt, sodafs er erforderlichenfalls 
sofort Sichorheitsmafsregeln treffen kann. 

Boi Buschschleuse tritt nunmehr in derselben Höhenlage 
des Wasserspiegels der Oder-Spree-Canal in den Zug des ehe- 
maligen Friodrich-Wilhelms-Ganals ein nnd verfolgt den- 
selben bis kurz oberhalb Schlaubeliammor, von wo aus «r sich 
rechts nach Fürstenberg wendet Der Theil des Friedrich- 
Wilhcltns-Canals, den dor nouo Canal benutzt, bestand früher 
aus zwei Haltungen, deren eine von Nouhaus bis Mflllrosc, dio 
undero von Müllrase bis Schlaubebammor ging. Die Haltung 
Ncuhaus-Müllroso, dio durch eine Schleuse am kleinen MüUroser 
See abgeschlossen war, lag um 50 cm im Mittel höher als dio 
jetzig« Scheitelhaltung des Odor -Spreo- Canals, während die 
Haltung Müllrese - Schlaubohammer schon früher sich in der 
jetzigen Scheitelhaltungsböhe befand. Es wurde nunmehr das 
Canalbctt zwischen Nouhaus und Müllroso den Anforderungen 
entsprechend, und zwar von Buschschleuso bis Nouhaus (Alter 
Friedrich-Wilhelms-Canal) auf 1,50 m, und von Buschschleuse 
bi» Müllroso auf 2 m unter künftigem Normalwasser des Oder- 
Spree -Canals vertieft und alsdann die Schleuse bei HUllrose 
beseitigt Auf der Strecke des Friedrich - Wilhelms - Canals, 
wolche im Zuge des Odor -Spreo -Canals liegt, wurdo gleichzeitig 
eine Verbreiterung desselben bis zu 14 m Sohlenbreite vorge- 
nommon, während dio Böschungon in derselben Weise wie auf 
der schon früher beschriebenen Strecke prefilmäfsig hergestellt 
wurden. 

Die alte Schlouso hei Müllrose liegt in einer ziemlich 
scharfen Biegung kurz oberhalb dee kleinen Müllroser Sec«; es 
wurde daher beschlossen, die neue Linio nicht durch die alte 
Schleuse hindurch zu leiten und dioso abzubrechon, sondern 
vielmehr diese nach Ausheben der Thorc als Hafen für die Schiffs- 
gefSfse der Wasserbaurerwaltung einzurichton und zwischen dor 

Schleuse und dem nörd- 
lich belegencn Schleu- 
senmeistergehüft einen 
Durchstich herznstellen. 
Bei Ausführung dieser 
Arbeit stiefs man auf 
dio Ueberroste einer frühoren Schlouso, die mit massiven Häuptern 
und hölzernen Kammerwänden erbaut war. Bei der ehemaligen 

Aurserbe trieb- 
stellung dieser 
Schleuse hatte 
man den Abbruch 
nur bis etwa zur 
Wasserspiegel- 
höhe ausgeführt, 
dahor muhte 
nun dor ganze 
Unterbau besei- 
tigt werden. Die 
Aushebung wurde 
durch Priestmanscho Greifbagger bewirkt, dio sich bei dieser Ge- 
legenheit ganz ausgezeichnet bewährten. Vorstehende Zeichnung 
giebt den Grundrils dieser Schleuse. Bemerkt mufs hierzu 
werden, dafs ihre Stützmauern durchweg auf einem Kost aus 
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dicht nebeneinander geschlagenen Rund pfählen standen, auf 
die ohne weiteres das Mauerwerk aufgesetzt war. Die fiufserc 
Verblendung dor Schlcusonmauorn und der Häupter sowie die 
Wendenischen waren aus Rothonburgor Sandsteinen mit Hinter- 
mauerung aus Mauersteinen hcrgestellt, die Drempel dagegen 
durchweg in Holz ungeordnet. Der Kammorbodon war ebenfalls 
aus Holz erbaut. Der Mörtel, der für die äufsoro Verblendung 
aus Kalk mit Ziogelmehlzusatz, für die inneren Mauern aus 
reinem Kalk bestand, zeigte recht guto Festigkeit. Dio Besei- 
tigung der alten Schleusenüberresto erforderte einen Kosten- 
aufwand von 12 000 Jt. 

Der unterhalb dieses Müllroser Durchstichs unmittelbar 
anschliefsende kleine Müllroser Seo wurde in seiner nördlichen 
Ausbuchtung vom Ufer aus zugeschüttet, die Anschüttung durch 
schwere Deckwerko gesichert und hior ein durchgehender Lein- 
pfad hergestellt. Aufserdem wurde in gerader Linie von dem 
orwähnton Durchstich nach dem audoren Ufer des Sees noch 
eine besondere Fahrrinne für Schleppzügo und Dampfer aus- 
gohaggert Dio letztere ist durch Bober gekennzeichnet, wäh- 
rend die erstore unmittelbar an dem Leinpfade sich binzieht. 
Auf dor anderen Seite des Müllroser Sees wurde dor scharfen 
Krümmungen wogen ebenfalls dor Lauf des alten Friedrich - 
Wilhelms-Canals verlassen und ein Durchstich für den neuen 
Canal ausgehoben. Der verlassene Thcil des alten Canals wurde 
theils zugeschüttet, theils als Holzlagerplatz an eine daran be- 
logeno Holzschncidemühlo verkauft 

ücbcr diesen Thcil des Odcr-Spree-Canals führten im 
Zuge des Friedrich-Wilbelms-Canals drei einschiffige Brücken 
mit hölzernem Ucborbau zur Ucberführung von Landwegen, von 
denen die eine bei Müllrosc als l’ortnlbrücke ausgeführt war. 
Ebenso war dio Frankfurt -Cottbuser Eisenbahn mit einer Oeflhung 
über den Canal hinweggcleitet Allo vier Brücken wurden be- 
seitigt und durch zweischiffigo, in derselben Art, wie vom be- 
schrieben, mit eisernem Ueborbau versehene ersetzt Bei der 
zuunterst gelegenen dieser Brücken, der sogenannten Kaiscr- 
mülilcr Brücke, orschion es jedoch erforderlich, eine Vorrichtung 
zur Absperrung der fraglichen Canalstrecke anzubringen, um 
etwaige Räumungsarbeiten leicht vornehmen zu können. Dies er- 
wies sich darum als nöthig, weil in den kleinen Müllroser See 
bei dor Stadt Müllrosc der Schlanbeflufs einmündet und diesem 
unter allen Umständen ein Abflufs gewährt werden rnuls. Dio 
Regelung dieser Wasserverbältnisse ist nnn so gedacht, dafs 
falls dio Strecke zwischen Saudfurth (Sicherheitsthor) und der 
Kersdorfer Schleuse ausgebcssort werden soll, das Schlaubewasser 
durch eino bei Schlaubebammcr angelegte Krciarche seinen Ab- 
flufs bat, während, wenn dio Strecko von Kaisennülil abwärts 
geräumt werden soll, das Schlaubewasser durch dio Kersdorfer 
Freiarcho nach dom Kersdorfer See abgeleitet wird. Dio da- 
zwischen liegende Strccko von KaiscrmOhl bis Neuhaus bezw. 
bis zur Sandfurthbrücke kann nur durch Baggerungen geräumt 
worden. Zur Absperrung der Strecke oberhalb sind unter der 
Kaiscrmflhler Brücke doppelte Dammfalze angebracht, und die 
ganze Brückensohle ist auf Beton mit hochkantiger Mauerstein- 
pflasterung ausgeführt Dio nachstehende Zeichnung ergioht 
die Anordnung. 

Der Schlauboflnfs, der aufser der Grundwasserznführung 
den Canal Itauptsächlicli zu speisen bestimmt ist und oin etwa 
100 qkm greises Niedorschlagsgcbict hat, geht durch eino Kette 
von Seen, dio zum Theil aufgestaut und deren Gefälle zu Müh- 


lenzwecken verwendet ist, bis zum grofsen Müllroser See, einem 
Becken von ungefähr 130 ha Gröfso, und dient hier zum Be- 
triebe der Hüllroscr Mühle. Von hier aus ging dio Schlaube 
durch den kleinen MüllrescrScc und einen Thoil des Friedrich - 
Wilhelms -Canals nach der fiscalischen Mühle bei Kaisermüh), 
von dort über Schlaubehammor-Mühlo nach Hammorfort, Woifscn- 
spring und Lindow, überall Mühlen treibend. Um ollen Entschä- 
digungsansprüchen wogen andorweitor Verwendung des Schlaube- 
wassers zu Schiflfahrtezweckon aus dem Wege zu gehen, wurden 
diese Mühlen sämtlich angekauft; dieselben sollen später mit 
Ausschlufs der Berechtigung auf Wasserkraft wiederum ver- 
äufsert wordon, was um so leichter wird geschehen können, 
als nicht allein ziemlich bedeutende Ländereien, sondern auch 
überall Dampfmaschinen zum Bctriobo der Anlagen bereits vor- 
handen sind. Die Mühle bei Kaiserroübl geht als Wassermühle 
gänzlich ein, da der frühere Schlaubelauf zwischen Kaisermflhl 
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und Schlaubebammcr, welcher das Unterwasser der Kaisermflhler 
Mühle bildete, von dor Cauallinie Schlaubehammer-Füretcnberg 
gekreuzt wird, und bei der schlechten moorigen Bodenbeschaf- 
fenheit eino Unterführung unter den Canal nicht ohne sehr 
i bedeutende Kosten auszufflhren war. Für das überschüssige 
Wasser wurde eino neue Freiarche hoi Schlaubehammer mit 
zwei Schützöffnungcn von jo 1 m Breite in der Art der Kers- 
dorfer Ablarsarche erbaut 

Der sich in dieser Strecko unweit Müllrose abzwoigendc 
schiffbare Katharinengraben, der die am Katharinen -See beloge- 
nen gewerblichen Anlagen für die Schiffahrt zugänglich macht, 
wurde in seiner bisherigen Gestaltung belassen und der Lein- 
pfad Uber denselben mittels einer Brücke, wio die im Werns- 


dorfer See bclegene, überführt 

Kurz oberhalb Schlaubehammer nun verläfst der Oder- 
Sprec-Canal das Bett des Friedrich-Wilholms-Canals und geht 
von dort ans in gerader Linie nach der Stadt Eürstenborg, hei 
welcher er, um dieselbe in einem Bogen herumgehend, mittels 
dreior Schleusen in einem Gesamtgcfälle von 13,28 m bei Nie- 
drigwasser der Oder durch den Fürstenberger See zu dieser 
hinabsteigt Diese Strecke Schlaubehammer- Fürstenberg, die 
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durchweg ebne Grundwasser in Sandboden liegt, bot zwar für 
die Bauausführung keinerlei Schwierigkeiten, umsomehr jedoch 
mulsto dio Aufmerksamkeit der Dichtung derselben zugewendet 
werden, da zum Theil auch grobe, sehr durchlässige Sandschich- 
ten angeschnitten wurden. In welcher Weise diese Dichtungen, 
und zwar mit sehr gutem Erfolge, ausgeführt sind, ist schon 
früher erörtert. 

An Bauwerken enthält diese Strecke sechs Wegobrücken, 
ebenso ansgeführt wie die bereits beschriebenen. Zwei von 
ihnen sind mit Dammbalkenverschlflssen aus schon früher an- 
geführten Gründen verschon, eine derselben Oberführt neben 
dem Schönfliefs-Fflistenberger Wege noch dio Kohlenbahn der 
Ifiedorlausitzcr Kohlenbergwerke in Fürstenberg mit einem be- 
sonderen U eberbau. Eine Froiarche kurz unterhalb der Schlaube- 
hammer Brücke ermöglichte das Ablassen auch dieses Tbeils 
der Scheitelhaltung in etwa erforderlichen Fällen. Zur Unter- 
führung von Wasserläufen unter dem Canal sind auch hier 
drei Dflckcr in schon beschriebener Form angelegt. 

Das Sleherheltstbor bei Schlaubehammer. 

(Blatt 64 u. 65.) 

Aufser den angeführten Bauwerken ist hier Obenfalls ein 
selbsttätiges Sicherheitsthor etwa 1,5 km von der Abzweigung 
aus dem Friedrich-Wilhelms-Canul eingelegt, weil auch hier 
dor Wasserspiegel des Canals zwischen diesem und Fürstenberg 
mehrfach bis zu 3,5 m über Erdhöbo liegt Zur näheren Klar- 
legung der Einrichtung dieser Sichorheitsthorc mag folgendes 
dienen: 

Dio beidon Happthoro (Abb. 15 bis 17), in denselben Ab- 
messungen und in derselben Art angeordnet, wie an dem durch 
Wasserkraft bewegten Sichorheitsthorc bei Wernsdorf, können 
sich nm wagerechto Achsen drehen und so zwischen zwei Land- 
und einem Mittelpfcilor durch ihr Aufgaben einen völligen Wns- 
8erabschlufs bilden. Bei den llagenschen Sicherheitsthoren, die 
in derselben Woiso ungeordnet sind, ist angenommen, dafs bei 
starken Strömungen dio einzelnen Wasserfäden so stark gegen 
die schräg liegenden Thor« anfallen, dafs sie dieselben in die 
Höho zu hoben imstande sind. Dies trifft auch durchaus zu. 
wenn die Thore ans ihrer Grundlage etwas angehoben sind, 
jedoch versagen sie bei weniger sturkon Strömungen und wenn 
dio Thore vollständig, namentlich längere Zeit, niedcrgelegen 
haben. Es dreht sich also im wesentlichen darum, eine Vor- 
richtung zu ersinnen, dio das erste Lockern und Anheben dor 
Thore bei einem gewissen eintretenden niedrigen Wasserstande 
oder bei einer gewissen Wasselgeschwindigkeit bewirkt. Bei 
den hier zur Ausführung gelangten Anlagen ist nun im Mittel- 
pfeiler folgende Vorkehrung angebracht. In den beiden halb- 
runden Köpfen des Mittelpfeilers sind zwei kreisrunde Ausspa- 
rungen von 1,18 m Durchmesser helgestellt, die durch kleine 
Canäle von 0,25/0,38 m Weite mit dem Ober- bezw. Unter- 
wasser dos Banwerks in Verbindung stehen. Es ist selbstver- 
ständlich, dafs diese beiden cvlindrischen Aushöhlungen sich in 
der gloichen Höhe mit Wasser füllen wie die ncbonbofindliche 
Canalstrecke. In diesen cylindrischen Aussparungen bewegen sich 
nun zwei kupferne, mit Sandfüllung ins Gleichgewicht gesetzte 
Schwimmer, welcho unter sich durch Winkolhobol und eine 
Verbindungsstange verbunden sind, und zwar ist in dem dem 
Oberwasser zugekehrten Cylinder ein niedrigerer, in dem nach 
dom Unterwasser zu oin höherer eingestellt. Dio Verbindungs- 


stange der beiden Schwimmer ist mit einem Hebel in Verbin- 
dung gebracht, der bei dem Sinken des unteren Schwimmers 
einen Haken zum Ausschlag bringt, auf dem ein Hebel gleitet, 
der beim Auslösen eine Platte herunterfallen läfst, auf der sich 
ein Gewicht befindet, welches nunmehr durch eine Kette über 
Rollen hinweg dio Thore anlüftet. Sind diese einmal in Be- 
wegung, so werden unbedingt die auf sie einwirkenden Wasser- 
fäden dieselben zum vollständigen Anschlnfs an die Anschlags- 
flächen bringen und so den Abschluß dos oberhalb belogenen 
Canal tbeils bowirken. Dio erwähnten Abbildungen 15, 16 und 
17 zeigen diese Anordnung im allgemeinen. An dor Hand der 
Abbildungen 18 und 19 mag nun noch eine eingehendere Er- 
läuterung der Vorgänge beim selbstthätigen Aufrichten der 
Thore folgen, bei der zwei gesonderte Fälle zu betrachten sein 
worden. Für den einen Fall, dafs der Wasserspiegel unterhalb 
des Sicherheitsthores um 3,5 cm niedriger steht, uls im Ober- 
wasser, welcher Fäll bei der Berechnung dor Anlage mafsgehond 
gewesen ist, wird der grorse Schwimmer A herabsinken und 
dadurch den Winkclhebel IS und die Stange C in der Richtung 
nach dem Unterwasser zu bewegen. Hierdurch wird die auf 
wagerccht liegenden Stahlschneiden sich bewegende, mit der 
Stange C in fester Verbindung stehende Stange I) nach dem 
Oberwasser zu gedreht werdon, sodaft dor bei II auf ihr auf- 
liegende Hebel E ahgleitot und durch oin anf ihm am oberen 
Ende angebrachtes Bolastungsgowicht abwärts gezogen wird. 
Dadurch aber wird einmal dio elektrische Tastervorrichtung bei 
F in Thätigkoit gesetzt, zum andern durch seine Drehung um 
den Punkt G der kleinere Arm bei J zur Bewegung nach dem 
Oberwasser gebracht werden. Durch dioso Ausrückung bei ./ 
verliert nun die Plattform boi K, dio um den Punkt L dreh- 
bar ist und bei J anf dem senkrechten Hebetsarm aufgelegen 
hat, ihren Halt und schlägt abwärts. Auf dieser Platte A' aber 
befindet sich ein Gewicht M, das durch die Kette N über ver- 
schiedene Rollen hinweg mit den an dem Sicherlieitstlior ange- 
brachten Zapfen in Verbindung steht, und so durch seine Last 
das Aufziehen der Thore bewirkt Durch das Anspannen der 
elektrischen Tastervorrichtung hingegen wird eine elektrische 
Glocke in dem Dienstzimmer des zunächst wohnenden Schleusen- 
meisters in Bewegung gesetzt und dieser hierdurch auf das 
Vorkommnifs aufmerksam gemacht Dio Vorrichtung bleibt so 
lange in Tätigkeit, bis durch entsprechende Vorkehrung an dem 
Sicherhoitsthor Abhülfe dos Ucbelstandes getroffen ist. Zur Er- 
läuterung der Anordnung des Hakens II und des Auflagers der 
Plattform bei J mag die Abbildung 20 dienen. 

Das Sicherheitsthor arbeitet aher auch, wenn im Canal 
ausnahmsweise niedrige Wasserstände cintrctcn, sodafs der 
Schififahrtsbctricb für gewisse Tiefgänge gefährdet erscheint. 
In diesem anderen Falle wird durch das gröfsere Gewicht des 
Schwimmers A (und dcslialb ist dieser höher und schwerer ge- 
macht als der andere Schwimmer O), und zwar sobald der Was- 
serstand dio untere Kante des Schwimmers O erreicht hat, die- 
selbe Bewegung cintrctcn, wie früher beschrieben, und hierdurch 
die Auslösung der Hebel und Platten und das Aufziehen der 
Thore bewerkstelligt wordon. 

Die Wiedccgangbarmachung der Vorrichtung, nachdem dio 
rogelraäfsigen Verhältnisse wiedcrhergestellt sind, erfolgt in 
der Weise, dafs mittels der Handwinde P, nachdem die Kotten 
von den Thoren gelöst sind, zunächst das Gewicht M hochge- 
hoben und alsdann die Platte K auf den zurllckgeräcktcn He- 
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beisann J aufgelegt und der Hebel E boi H eingelegt wird. 
Alsdann werden die Ketten wieder an den Sicherheitsthoren 
befestigt und die letzteren durch ihr eigenes Gewicht zum Ab- 
sinken gebracht. 

Die angowendcten Vorrichtungen erwiesen sich bei der 
Inbetriebsetzung so aufsorordontlich empfindlich für Wasser- 
schwankungen, dars es vorgekommen ist, dafs die Thore un- 
mittelbar nach dom Durchfuhren der schnellgehendcn Bereisungs- 
dampfer der Bauvcrwaltung sich auslOsten und die Strecke ab- 
sperrten. Um hierfür Abbülfo zu schaffen, sind die Wasserechüchto 
nachträglich bei Q und lt durch schmiedeeiserne abgedichtete 
Scheiben abgeschlossen und dio Verbindung des Wassere ober- 
und unterhalb dieser Scheiben ist durch je drei in dieselben 
eingebohrte Löcher von 2 cm Durchmesser hergestellt. Jfach 
dieser Abänderung arbeiten dio Thore ohne jeden Tadel. Auch 
bei im allgemeinen sinkendem Wasserspiegel konnte fcstgestcllt 
werden, dafs dio Einrichtung in Wirksamkeit trat, wenn ein 
solches Sinken von 24 cm unter Normalwasser stattfand. 


In oiner Entfernung von etwa 1200 nr von der Stadt 
FQrstenberg tritt dio Canallinio in ein sanft nach der Oder 
abfallendes Thal und gebt, diesem folgend, etwa in einem 
Halbkreise um die Stadt herum bia zu ihrem Eintritt in den 
Fürstenberger See. Auf dieser ungefähr 3 km langen Strecke 
steigt der Canal bis zur Oder hinab, verfolgt alsdann bis zu 
der Oderdeichbr&cke, in unmittelbarer Nähe der Stadt, diese 
Ausbuchtung der Oder, dio durch Baggerungen in Canalprofil- 
form für diesen Zweck nutzbar gemacht ist, und tritt dann in 
einem Durchstich mit 
einer schwach strom- 
abwärts gerichteten 
Curvo in die eigent- 
liche Oder ein. Ab- 
gesehen von dom Vor- 
theil der geringeren Erdmassonbewegung war für dio Wahl 
dieser Linie namentlich der Umstand mafsgubend, dafs, um 
dio Schwankungen in den einzelnen Haltungen zwischen den 
Schleusen möglichst gering zu machen, eino Mindestentfernung 
zwischen den einzelnen Schleusen von 1200 m eingohaltcn wer- 
den sollte. Der Canalquerschnitt ist zwischen den Schleusen 
gleich in seiner vollen künftigen Breite und Tiefe von IC m 
Sohle und 2,5 m Wassortiofo ausgeboben. Oberhalb der oberen 
Schleuse ist ein Sicberheitsthor, ganz wie das bei Wernsdorf 
bclegeno, durch Wasserdruck von der oberen Schleuse aus 
beweglich, cingolcgt In dor Haltung zwischen oberer und 
mittlerer Schleuse ist der obere Theil des eine durchschnittene 
Niederung entwässernden Abzugsgrabens mittels einer Einlals- 
arebe nach Art der bei Braunsdorf bclegcnen eingefObrt Nach- 
dom dor dio Odemiederung auf der linken Seite abgrenzendo 
Höhenzug mit der unteren Schleuso durchbrochen ist, tritt der 
Canal in die oingedcichto Oderniederung und zwar, wio oben 
erwähnt, in den Fürstenberger See, der bis zur Herstellung 
des Canals dio TagewäS9or dieser Niederung uufzunehmon hatte. 
Der Deich, der diese Niederung gegen die Oderhochwasser bis 
dfihin abschlofs, schlierst sich an den Höhenzug, auf dem die 
Stadt Füretcnberg liegt, unmittelbar an letzterer, an. Dio Nie- 
derung entwässert hier nach der Odor hin durch ein selbsttliä- 
tiges, mit zwoi Stemmthoren versehones überwölbtes Siel. Dio 
Führung der Canallinie ist nun so gewählt, dafs dieses Siel unverän- 


dert erhalten geblieben ist, während der eigentliche Deich durch 
die neue, zwischen Stadt und Siel belogene Oderdeichbrücke 
durchbrechen ist und dio Niederung rechtsseitig des Fürsten- 
berger Sees, der nunmehr in das Ueberschwemmungsgebiet der 
Oder mit hinein gezogen ist, durch einen nach untenstehendem 
Profil neu geschütteten Flügeldeich von 7 m Kronenbreitc ge- 
schützt ist, welcher sich längs des Canals bis za dem oberhalb 
gelegenen hochwasserfreien Ufer in der Näho der unteren 
Schleuse hinzieht. Zur besseren Wasserzuführung ist binnen- 
deichs in einer Entfernung von 13 m von domseiben ein Sam- 
molgrabcn für dio Tagewässer von 5,5 m Sohlenbrcite angelegt, 
der diese nach dem Siel hinführt. Im übrigen kann hier noch 
bemerkt worden, dals dor Xiodorungsverband zur besseren Ver- 
werthung seiner Ländereien nunmehr in der Näho des Siels 
ein künstliches Schöpfwerk aufstellen wird. 

Unterhalb der letzten Schleuse nach der Oder zu wird die 
Niedcrschlesisch- Märkische Bahn über den Canal mittels einer 
eisernen Brücke von 20 m Spannweite und cinor Höhe von 
Unterkante des Uebcrbaues bis zu höchstem schiffbaren Hoch- 
wasser von 3,70 m übergeführt Die Oderdoichbrücke hat 
ebenfalls 20 m Spannweite und wio dio Eisenbahn lirficko beider- 
seitig untergeführte hochwasserfrei liegende Iasinpfade. Jenseit 
der Oderdoiehbrücko nach der Oder zu hören dio Leinpfade auf, 
wasserfrei zu liegen, sind vielmehr in Erdbodenhöhe angelegt, 
um jede Störung des Hochwasserabflusses zu vermeiden. 

Mit Rücksicht auf dio immerhin nicht zu häufig eintreten- 
den höchsten Hochwasser der Oder, dio übrigens an der unteren 
Schleuse, da dieselbe im Rückstau von nahezu 3 km liegt, 

dort kaum in voller 
Höhe eintreten dürften, 
ist von einer vollstän- 
dig bochwasserfreieu 
Anlage der Thore der 
untersten Schleuse in 
Anbetracht der dadurch bedeutend vermehrten Anlagekosten 
Abstand genommen und die Oberkante der Mauern dieser Schleuse 
auf Ord. -(- 32,97, d. h. nur 6 cm über höchstem bekannten 
Oderwasseretand, angelegt. Dabei bestimmt sich die höchste 
Schleusungshöhe an der unteren Schleuse bei N. W. der Oder 
und Normalwasser dor mittleren Haltung auf 4,95 m, genau 
dasselbe Mafs wie bei Wernsdorf. Das übrig bleibende Gefälle 
zwischen dor Scheitelhaltung mit Ord. -f- 40,80 im Wasserepiegel 
und dem Wassoretande der unteren Haltung mit zusammen 8,33 m 
ist auf dio mittlere und obere Schleuse mit 4,10 bezw. 4,17 m 
vertbeilt. Aufsordem ist bei der mittleren Schleuse durch Er- 
höhung der Schleusenmauern und der Thore cs ermöglicht wor- 
den, die Haltung zwischen der mittleren und oberen Schleuse 
um 50 cm im Wasserspiegel zu erhöhen, um so eine Auf- 
speicherung von Betriebswasser in dieser Haltung für cintretende 
Fülle rornehmen zu können. 

Die Schleusen bei FUrstenberg. 

(Blatt G4 u. 05.) 

Dio baulichen Anordnungen dor droi Schleusen bei 
Fürstonborg sind ganz übereinstimmend mit denen an der 
Wernsdorfer Schleuse angelegt Sie sind sämtlich zwischen 
Spundwänden auf Beton gegründet, haben massive, in Klinker 
und Ceiuentmörtel aufgeführte Wände, Umläufe mit Klapp- 
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schützen, Drempel und Wendenischen in Granit sowie eiserne 
Cntorthore als Stcmmthorc, hölzernes Klappthor aber als Ober- 
tlior erhalten. Die Maschinen-Einrichtnngcn znm Betriebe der 
Schleusen sind jedoch hior aus verschiedenen Gründen anders 
geordnet, als bei Wornsdorf. Einmal empfahl es sich, da in 
der Scheitelhaltung kein Wassorüborflufs vorhanden war, den 
Botrieb nicht durch eine Tnrbino, sondern dnreh eine kleine 
Dampfmaschine herzustellen, dabei aber doch alle Einrichtungen 
so zu treffen, dafs später bei etwa ausreichendem Wasser eine 
Turbine leicht angebracht und die Dampfmaschine entfernt 
werden kann. Zum andern ergab sich aus der geringen Ent- 
fernung der einzelnen Schlouscn von einander die Erwägung, 
für alle drei Schleusen gemeinsam das Druckwasser an der oberen 
Schleuse herzustellen und den unteren beiden Schlouscn durch 
Druckrohre zuzufllhren. Zum dritten endlich erschien es nach 
den bei Wernsdorf mit der Bewegung durch Wasserdruck er- 
zielten Ergebnissen angemessen, auch dio Oberthore und dio 
KlappschOtxo im Oberdrempel durch Wasserdruck betreiben zu 
lassen. Es kann daher dio nachfolgende Beschreibung der dro* 
Fürstenberger Schleusen sich wohl im wesentlichen darauf be- 


schränken, diese neuen Einrichtungen zu erläutern, während die 
übrigen Anordnungen als bekannt durch die Beschreibung der 
< Wemsdorfer Schleuse übergangen werden. 

Für die Dampfmaschine genügt die Angabe, dafs dieselbe 
als Locomobile mit stehendem Galiowa jschen Kessel erbaut iBt, 
und die an diesem befestigte liegende Maschine vier Pforde- 
kräfto hat Die Kraftübertragung von der Maschine auf die 
Druckpumpou, die hier entsprechend grüfser als bei Wernsdorf 
angelegt sind, geschieht ebenso wie dort durch Riemen. Dio 
Wasserzuführang zu den Pumpen ist genau wie in Wernsdorf 
oingerichteb 

Der gegen dio Wemsdorfer Schleuse um ziemlich das 
fünffache vermehrte Verbrauch an Druckwasser, da, wie schon 
erwähnt, die Kraftsammler allein an der oberen Schleuse liegen, 
ergab die Nothwendigkeit, hier zwei solcher Kraftsammler an- 
zubriugon. Dio hierdurch sowie durch die gleichzeitig erfolgt« 
Inanspruchnahme des Druckwassers zur Bewegung des Ober- 
tliorcs und der oberen Klappschützo bedingte Aendorang der 
Einrichtung des Kraftsammlorhäuschens ist ohne weiteres aus 
der nachstehenden Zeichnung ersichtlich. 



Kraftsammler auf der oberen Schienst) bei Fürstenberg a/O. 1 : 100. 


Die einzelnen Constructionen von Kraftsanimier und Stell- 
vorrichtungen, Sichorheits- und Absperrventilen, Rohrleitungen, 
Ablafshähuon usw. sind ganz wie bei Wernsdorf. Bezüglich 
der Bewegungsmechanismen sind jedoch versuchsweise hier Ven- 
tilsteuerungen statt der Bahnsteuerungen eingelegt Die An- 
ordnung dieser letzteren geht aus den umstehenden Zeichnungen 
hervor. Durch dio Bewegung des schon früher (bei der Wems- 
dorfer Schleuse) beschriebenen Stellhobels Z werden aus dor 
Mittellage, in der alles geschlossen ist, je zwei Ventile A und 
B bozw. C und ü geöffnet bezw. geschlossen. Der Ventil- 
kasten enthält nun drei Abthoilungen , von denen die Mittel- 
abtheilung dio Ventile B und C enthält, während dio beiden 
Endabtheilungen jo oin Ventil A bezw. 7? in sich bergen. Die 
Ooffnungcn F und F im Grundrifs und Längenschnitt führen 
mittels zweier Kupferrohre nach dem Unter- bozw. Oberende 
der Druckcylindor für dio Scbützbcwcgungen und bei den Thoren 
nach dem Oeffnungs- bozw. nach dem Schl ie fsungs - C vlindor. 
Wird nun der Stellhebel ans seiner Mittellage nach linkR her- 
übergedrückt, so öffnen sich die Ventile 0 nnd D gleichzeitig, 
während die Ventile A und B geschlossen bleiben. Das Druck- 
wasser tritt nun von dem Kraftsamniler ans durch das Hohr G 


in das Vcntilgehäuso ein, durchströmt das Ventil C, geht durch 
dasselbe nach dem unteren Tbeile des Ventilkastens und von 
diesem durch das Rohr F nach dem oberen Endo des Druck- 
cvlinders, während gleichzeitig durch ilaB Heben des Ventils D 
das Druckwasser, welches im Druckcylinder bisher unter dom 
Kolben stand, Gelegenheit erhält, durch das Ventil D in den 
unteren Theil des Ventilkastens nnd von hier aus durch die 
Oeffnnng H nach dem Ablaufrehr zu gelangen. Es wird also 
nnomehr der Kolben im Cy linder sieh abwärts bewegen und 
das Schütz Offnen bezw. die entsprechende Bewegung am Thor 
ausführen. Wird der Hobel Z nun nach rechts gestellt, so 
werdon die beidon Ventile A und B gehoben, während die 
Ventile C und D sich schliefsen. Es tritt nunmehr durch 
das Rohr O das Druckwasser übor das Ventil B mit der 
Ocffnung E in Verbindung und geht von hier aus durch das 
Kupferrohr nach dem unteren Endo des Druckcylindere, während 
gleichzeitig das auf dem oberen Endo des Druckcylindere arbei- 
tende Wasser dnreh die Oeffnnng F über das Ventil A hinweg 
nach dem Ablaufrohr TI gelangen kann. Es wird also der 
Kolben im Druckcylindor dio Bewegung nach oben machen, mit- 
hin das Schütz bezw. das Thor geschlossen werden. 
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Um die erforderliche Druckspannung' auf die Ventile, die 
nicht unter dem unmittelbaren Druckwasser vom Krafteammler 
aus stehen, herzustellen, sind über jedem Ventil Druckfedern I? 
angebracht Wie die einzelnen Rohre von den Ventilgehfiusen 
aus nach den Druck- 
cylindern geführt 
«erden, ist aus der 
Zeichnung auf vori- 
ger Seite ersichtlich. 

Der Ventilkasten, 
der die Bewegung 
des Siche rbeitsthores 
vermittelt, hat nur 
zwei Ventile und nur 
ein Druckrohr, ent- 
sprechend der früher 
gegebenen Erklä- 
rung, dafs das Nie- 
derlagen des Sicher- 
heitsthores beim Auf- 
hören der Druckwas- 
serwirkung durch 
eigeno Schwere er- 
folgt Diese vorbp- 
sebriotene Ventil- 
steuerung ist jedoch 
nur bei der oberen 
Schlouso ausgeführt, 
wühlend die mittlere 
und untere Schleuse 
Bahnsteuerung wio 
in Wernsdorf erhal- 
ten haben. 

Was nun die 
Bewegung der vier 
Klappschütze am Oberhaupt durch Druckwasser anbe trifft, so 
ist ans den Abbildungen 21 bis 24 auf Blatt G4 u. 05 die 
Anordnung völlig ersichtlich. Es sind hier zwei liegende Druck- 
cylindcr angebracht, von denen jeder zwei durch ein Ges tauge 
miteinander verbundene Schützklappcn bewegt Die weitere An- 
ordnung ist unmittelbar aus den Zeichnungen zu ersehen. Der 
Erläuterung bedürfte nur noch eine Vorrichtung, die angobrucht 
ist, um für den Kall dos Versagens der ilaschinen-Anlago die 
Schleuse in Betrieb halten zu können. Es können alsdann die 
Schütze durch Meoscbenkraft bewegt werden, und zwar geschieht 
dies dadurch, dafs die Winkelhebel A (Abb. 24) hei 11 auf dio 
Kolbenstangen bezw. dio Kreuzköpfe an denselben aufgesetzt wer- 
den. Diese Winkelhebel A stoben nun durch die beiden Lenk- 
stangen C mit einem auf tothrechtor Achse K befestigten Lenk- 
stück D in Verbindung, sodaßs durch das Drehen der Achse E, 
welches durch einen aof dieselbe am oberen Ende aufgesteckten 
Schlüssel erfolgt, dieses bei seinem Gedrehtwerden nach der 
einen oder anderen Richtung das Ooffnen oder Schliofscn der 
Schütze bewerkstelligt Für don Fall, date die Druckcylinder 
schadhaft gewordon sind, können durch Lösung der Kcilo bei F 
der Zeichnung diese abgehüngt und wieder in Ordnung gebracht 
weiden. 

Zur Bewegung des Oberthores sind, wio dio Abbildungen 
21 bis 23 darstellen, zwei Druckcylinder angebracht, deren einer, 
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nach oben zu gelegen, dasOeftoen des Tbores besorgt, während 
der nach der Kammer zu belogene das Thor schliefst Die 
Bewegungsketten beider Cylinder, welche ganz wie diejenigen 
am Unterthor beschaffen sind, greifen gemeinsam an den Zapfen 

. .2/ des Oberthores an. 
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und zwar geht die 
zum Schliefson be- 
nutzte Kette von 
dort über dio Rollen 
V, IV, HI, II, I 
nach dem am Cy- 
linder S befindlichen 
Punkt f‘ , während 
die zum Oeffnen be- 
nutzte von demsel- 
ben Zapfen über die 
Rollen 5, 4, 3, 2, 1 
nach dem Punkt f 
am Cylinder 0 geht 
In den Zeichnungen 
sind die Druckrehr- 
leitungen für das 
Thor und für die 
KlappschUtze durch 
besondere Striche- 
lung von einander 
unterschieden. Da 
die Bewegungskette 
hier durch die bei- 
den Cylinder stets 
in Spannung gehal- 
ten wird, so war 
auch dio Anbrin- 
gung einer beson- 
deren Spannvorrich- 
tung wie beim Handbetrieb nicht erforderlich. Diese ist vielmehr, 
um den Scblousenbetricb auch ohno Benutzung der Maschinen - 
Einrichtung ermöglichen zu können, an der zu diesem Zwecke 
besonders aufgestellten Handwinde unmittelbar angebracht Bei 
der Einrichtung des Handbetriebes ist cs nur erforderlich, die 
beiden Ketten von den Befestigungspunkten an dem Cylinder zu 
lösen, die überflüssigen Kcttonlllngen auszuschäkeln und dio Kette 
über die Handwinde nach den Rollen V u. 5 zu bringen. Das 
Thor wird dann der Bewegung der Handwindo folgen müssen. 
Die Lago der Kette bei dieser Art des Betriebes ist in Abb. 23 
in gestrichelten Linien angedoutet 


V eotilsteuerung 
au der 

oberen Schleuse bei 
Fürstenberg a,'0. 
der oatürl. Gröfse. 


Das Druckwasser, das von der oberen Schleuse zum Be- 
triebe der Maschinen- Einrichtungen nach der mittleren und 
unteren Schleuse geführt wird, wird in gezogenen schmiede- 
eisernen Röhren von 50 mm innerem und 80 mm laberen 
Durchmesser, welche frostfrei am Canal entlang gelegt sind, 
dorthin geleitet und tritt hier in einen Windkessel ein, an 
welchem durch kleine Rohre die Hähne für die einzelnen Be- 


wegungsvorrichtungen angeschlossen sind, wio die nachstehen- 
den beiden Zeichnungen angeben. Die gesamten Bewegungs- 
vorrichtungen sind auch hier in einem kloinon Wollblechgobäude, 
das auf der Schleusenmauor aufsteht, untergebracht; sie sind 
dieselben, wie bei der schon früher beschriebenen Wemsdarfcr 
Schleuse. Die Windkessel haben einen Durchmesser von 400 mm 
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bei 1200 mm Höbe. An dem 'Windkessel ist ein Wasserstands- 
anzeiger sowie ein Manometer angebracht. Eine ferner dort 
angebrachte Luftpumpe hat den Zweck, die infolge von Un- 
dichtigkeiten entweichende oder durch das Druckwasser aufge- 
zehrte Luft wieder ersetzen zu k (Innen. 

Art der Bauausführung. 

Bei der Einleitung der Bauausführung wurde der Unter- 
zeichnete mit der Oberleitung des Baues beauftragt. Der vielen 
vorhandenen Bauwerke und der Länge der Strecke halber empfahl 
es sich, vier verschiedene Bauabtheilungen ein- 
zurichten, von denen jedor ein besonderer 
Abthcitungs - Baumeister vorgesetzt wurde, 
unter welchem dio einzelnen Strecken -Bau- 
beamten arbeiteten. Dem Uauptburcau war 
aufserdem ein Bcgicrungs - Baumeister als 
Hülfsarbeiter für den Oborleitcnden beigege- 
lion. Ebenso war die Feldmc«scr-AbthciUing, 
die zeitweise ans drei Beamten bostand, dem 
Ilauptbureau zugeordnet. Der generelle Ent- 
wurf war, wie bereits eingangs erwähnt, in 
zwei Akthoilungen. die oiuo im Regierungs- 
bezirk Potsdam, die andere im Regierungs- 
bezirk Frankfurt, jo an den zuständigen 
Regierungen bearbeitet worden. äV.ährend 
der im Regierungsbezirk Frankfurt liegende 
Tlieil nur in graften Zügen festgestellt war, 
hatte der Entwurf innerhalb der Grenzen 
des Regierungsbezirks Potsdam bereits eine 
derartige Durcharbeitung erfahren, dafs, als 
am I. October 1880 das Hanptbureau in 
Fürstenwalde eingerichtet wurde, auch sofort 
mit dem Abstecken der Canallinie Filrston- 
walde-Seddin-See, dem auf dieser Strecke 
nothwendigen Grunderwerb und der Aufnahme 
der Querprofile behufs Verdingung der Arbeiten 
vorgegangen werden konnte. Ebenso konnte 
sofort die Bearbeitung der Kinzelontwürfe 
für die auf dieser Strecke 
vorkommenden Bauwerke er- 
folgen, wonach dieselben zur 
Prüfung an hüherer Stelle 
vorgelegt wurden. Schon im 
Frühjahr 1S87 war es daher 
möglich, mit den eigentlichen 
Bauarbeiten auf der Strecke 
Grofse TräDko-Seddin-See zu 
beginnen. Die Krdarbeiten 
wurden in greiseren Losen 
in Öffentlicher Ausschreibung 
verdungen, während bei den 
Bauwerken nach dem Grund- 
sätze gearbeitet wurde, bei 
den Schleusen- and Wehrbauten die Rammarbeiten auf Rech- 
nung auszuführon. dagegen dio sonstigen Arbeiten und Mate- 
riallieferungen, erster« nach den verschiedenen Handwerken 
getrennt, zu vergehen. Ebenso sind die Baggerarbeiten in den 
benutzten FlufsUnfen, wo eine genaue Feststellung der wirklich 
zu (Ordernden Massen hei der nicht unbedeutenden Sandführung 
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der Spree immerhin mit Schwierigkeiten und Unzutrfiglichkeiten 
verknüpft gewesen wäre, auf Rechnung ausgeführt und in glei- 
cher Weise durchweg mit den Packwerks- und Uferschutzarbeiten 
verfahren. 

Die Erdarbeiten, die zum gröfcton Tlieil auf der ganzen 
Strecko in den Händen der Firma R. Schneider ans Berlin lagen 
— kleinere Abtheilungen waren den Unternehmern Brauns in 
Goslar, Namhn u. Zimmermann in Swinemünde, H. Frosch aus 
Berlin und Hurtig aus Lüneburg zugefallen — wurden mit 
Hülfe von grofsen Trockcnbaggorn verhältnifsmäfsig sehr rasch 
beendet, und gerade diese Bagger erwiesen 
sich bei den vorhandenen Bodenarten (zum 
gröbsten Theil Sand und nur an wenigen 
Stellen Moorboden) als durchaus vorthoilhaft 
arbeitend. Dio Nacharbeiten wurden später 
durch Darapfbagger ansgeführt. 

Dio Ablagerung der ausgehobonon Bo- 
denmassen geschah, abgesehen von dem zur 
Herstellung der Canaldämme aufzuwendenden 
Theil seitwärts der Canallinic je nach der 
Bodenneigung abwechselnd auf beiden Seiten, 
während nur an wenigen Stellen der Aussatz- 
boden zur Aufhöhung von See- und Sumpf- 
flächen benutzt werden konnte. 

Die Kidarbeiten anf der ganzen Strccko 
sind gegenwärtig so weit vorgeschritten, dafs 
dio Eröffnung des Canals lür die Schiffahrt, 
die zum Thoil bereits orfolgt ist, im Laufe 
des Herbstes d. Ja. in ihrem ganzen Uiufango 
wird stattfinden können. Dio Baggerungen 
in der Spree wurden mit theils der Bauvor- 
waltung gehörigen, tlioils goiuicthotcn Dampf- 
baggern ausgefflhrt und dort die Baggererde 
zur Auffüllung der ubgeschnittenen Spreearme 
und einzelner sumpfigen Wiesen benutzt. In 
der Oder- Niederung sind dio Bodenmassen 
zum Theil in derselben Weise im Füistcn- 
berger Sec verwendet 

Mit der Ausführung der 
oinzelnen Bauwerke wurde 
hoi der Schleuse Grofse Trünke 
im Sommer 1887 begonnen; 
diese Arbeiten sind so weit 
vorgeschritten, dafs die bei- 
den letzten Schleusen bei Für- 
stenherg ebenfalls noch im 
Laufe des September zur Fer- 
tigstellung kommen. Der Be- 
ton zur Gründung der Bau- 
werke ist aus Küdcrsdorfer 
Kalksteinen horgestellt; da- 
bei ist angenommen, ilals 
0,175 cbm Cement, 0,525 cbm 
Sand und 0,90 cbm Steinschlag 1 cbm Beton ergeben, was also 
einem Mischungsverhältnis von etwa 1:3:5 entspricht. Das 
Mischen des Betons geschah mit der Hand in offenen Bänken, das 
Versenken desselben in Kasten von Gerüsten aus und zwar derart, 
dafs zwei Gerüste mit jo drei bis vier Kasten unmittelbar hin- 
tereinander folgten, von denen das erste bis zur halben Höhe 
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WoUblochgehäudo zu den Stellvorrichtungen dor mittlere!] und unteren 
Schleuse bciJFürstenborg a/O. 1 : 40. 
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schüttete, während das letztere die völlige Sohle herstellte. Das 
Aasheben der Baugruben zwischen den Spundwänden geschah 
mittels Priestmannschcr Greifbagger. Die Aussteifungen der 
Baugruben sind bei der Wemsdorfer Schleuse angegeben. 

Zum MOrtel wurde Cement aus Wildau und von der Stet- 
tiner Portland - Cement - Fabrik (vormals Lossius) verwendet; 
Sand wurde überall auf den Baustellen gefunden. Uobcr den 
Bezug der Mauersteine und Granite ist bereits früher das No- 
tlüge gesagt, ebenso über die Lieferung und Ausführung 
der Maschinen -Betriebseinrichtungen und der Thore an den 
Schleusen. 

Durch die Zuweisung von Hülfskräftcn in genügender Zahl 
seitens der Vorgesetzten Behörde gelang es, während dio Bauten 
an den ersten Theilen des Canals bereits in der Ausführung 
begriffen waren, die noch ausstohonden übrigen Einzelentwürfo 
so zeitig fertig zu stellen und zur Genehmigung vorzulegen, 
dafs die Bauausführungen in unmittelbarer Keihenfolge hinter 
einander statthaben konnten. 


Vor Beginn des eigentlichen Baues wurde eine Forasprocb- 
loitung längs der ganzen Baustrccko eingerichtet und jedes ein- 
zelne Abthoilungs- und Streckenbureau mit dein Hnuptburcau 



zu der raschen Erledigung aller Geschäfte beigetragen. 


In dem Baujahre 1887 wurde ein Thoil dor Strecke Grofse 
Tränke - Seddin-See fertig gestellt, ebenso die Schleus» bei Grofse 
Tränke bis zur Hälfte der Hohe im Mauerwerk gebracht, und 
endlich ein Theil der Brücken und Dücker ausgeführt. 

Im Baujahre 1888 wurde diese Strecke im wesentlichen 
mit ihren sämtlichen Bauwerken fertig gestellt; aufserdem wurde \ 
der Bau der Schleuse am Korsdorfer See in diesem Baujahre 
beendet, ebenso wie dio Bauwerke auf der Strecke Kersdorfer 
See — Friedrich - W ilhelms - Canal . Auch wurde in diesem Bau- 
jahre mit der Vertiefung und Verbreiterung der im Zuge des 
Friedrich -Wilhelms-Canals liegenden Strecke und der Strecke 
Schlaubehammer- Fürs tonberg begonnen, sowio zugleich ein Theil 
der dort auszufllhrenden Bauwerke vollendet Die Bagger- und 
Geradelcgnngsarbeiton an dem benutzten Theil des Spreelaufes 
nahmen ebenfalls in diesem Baujahr ihren Anfang. Der Um- 
stand, dafs die Strecko Schlaubehammor- Fürstenberg ganz und 
gar im Trocknen ausgeführt werden konnte, ermöglichte ganz 
besondere Beschleunigung der hier rorzunehmenden Arbeiten. 

Im Baujahre 1889 konnten die Strecken GrofBe Tränke - 
Seddin-See und Kersdorfer Sec - Müllroser Canal bereits dem 
Verkehr übergeben werden, auch gelang es, dio Bauwerke im 
Friedrich-Wilhelms-Canal und auf dor Strecke Fürstcnbcrg- 
Schlaubebammer bis zur ersten Fürstenborger Schleuse mit Ein- 
schlufs dieser letzteren zur Vollendung zu bringen. Letztere 
Strecke konnte im Laufo des Baujahres noch bis 5 km oberhalb 
der ersten Fürstenberger Schleuse mit Wasser gefüllt worden. 

Der Bau dor zweiten Schleuse in Fürstonwaldo und die damit 
verbundenen Hafen- und Bauhofsaulagvn kamen ebenfalls in dem 
gedachten Jahre zur Ausführung. Der rüstige Fortschritt der 
Krdarboiten in dem unteren Thoile des Canals bei Fflrstenberg 
ermöglichte auch den Beginn des Baues der leiden unteren Schleu- 


sen und der Brücke der Niederschlesisch-Märkischcn Eisenbahn 
und dor Oderdeichbrücke. 

Im letzten Baujahre, dem gegenwärtigen, sind diese ge- 
dachten Strecken und Bauten völlig beendet, betw. werden sie 
beendot werden. Ebenso ist der Wehrbau bei Grofse Tränko 
in der Spree sowio auch dio Tieforlegung der Freiarche bei 
Fürstenwalde vollendet. Die Dnrchstichsarbciten bei der Gerade- 
legung der Spree zwischen Fürstenwalde und Kersdorf sind 
ebenfalls beendot, sodafs nur noch ein Thoil der Baggerungen 
und Uferbefestigungen auf dieser Strecke aussteben. 

Was nun die Kosten des Baues anbetrifft, so wäre zu 
bemorken, dafs der Breis für je 1 cbm Erdarbeiten zwischen 
0,41 und 0,87 .4 geschwankt hat, während das Cubikmcter 
Baggergut, im Profil gemessen, mit 1,20.4 bezahlt ist. Der 
Preis der Mauersteine hat sich je nach der Lage der Baustelle 
zwischen 3G und 05 .4 das Tausend, der des Cemonts zwischen 
6,5 und 8.4 für die Tonne bewegt; an Arbeitslohn ist für das 
Cubikmeter Mauorwerk oder Beton 6 Jt im Durchschnitt bezahlt 
worden. 

Hiernach haben sich die Bauausfübrung$k 06 ten auf die 
einzelnen Titel ungefähr wie folgt vertheilt: 

I. Grunderwerb und Nutzungsentschädigung I 2C0 000 .4, 


II. Erd- und Böscbungsarbeiteu . . . 4 510 000 Jt, 

UI. Bauwerke 5 040 000.4, 

IV. Buhnen- und Uferbefestigtingon . . 715 000.4, 

V. Insgemein 1 075 000 Jt, 


betragen somit im ganzen 12 600 000.4. 
Dafür sind an Bauwerken zur Ausführung gekommen: 

7 massive Schleusen, 

1 Wehr, 

4 Sicherheitsthore, 

23 Brücken, ausschliefslich der über die Schleusen, 

8 Dücker, 

8 kleinere massivo Banwerke, 
der Umbau der Freiarche in Fürstonwalde, 

9 Schlousenmeister- bezw. Bühnenmeister -Gehöfte und 
die Gebäude des Bauhofes in Füistenwalde. 

Aufserdem sind ungelähr 0 000 000 cbm Erde ausgehoben, 
75 000 cbm Packwerke gefertigt und schließlich rund 740 ha 
Grund und Bodeu angekauft, sowie drei gröfsere MOhlenbesitxnn- 
gen und die Wasserkraft zweier anderen Mühlen erworben. 

Dio Bauleitungskosten mit Einschlnfs des Aufwandes für 
Schreib- und Zeichenhülfe, Bnuaufsicbt, Beschaffung von Bu- 
reaus usw. haben rund 500 000 .4 , also ungefähr 4 pCt. der 
ganzen Bausumme betragen. 

Zum Schluss« dieser Mittheilungen möchte der Unterzeich- 
nete sich nicht versagen, seinen Dank auszusprechon für den 
besonderen Eifer und dio kräftig« Unterstützung, die seitens 
der ihm beigegebenon Banbeamten ihm jederzeit zu Theil ge- 
worden sind und die nicht ani wenigsten dazu beigetragen 
haben, dafs dor umfangreiche Bau in so kurzer Zeit vollendet 
werden konnte. 

Fürstcnwnldo, im Juli 1890. Mohr. 
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Schließung eines See -Durchbruches auf der Insel Hiddensoe. 


(Mit Zeichnungen auf Blatt 

An der Westseite der Insel Kögen liegt die kleine lang- 
gestreckt« Insel Hiddensoe. Ihre Länge beträgt ungefähr 17 km 
bei einer mittleren Breite von nur 0,7 km. Der nördliche Theil, 
Dornbusch benannt (vgl. Abb. 1 auf Blatt 70), der etwa 2,5 km 
lang und 1,5 km breit ist, besteht aus Hergel und Sand und 
erhobt sich au der Nordküsto fast senkrecht aus dem Heeres- 
spiegel der Ostsee bis zu einer Höhe von 75 m Über demselben. 

Der übrige Theil der Insel, südlich vom Dorfe Kloster (nach 
einem am Knde des 13. Jahrhunderts daselbst erbauten Cister- 
cienser -Kloster benannt), besteht ebenso wie die von der Xordobt- 
spitze abzweigende Landzunge „Alt-Bessin“ aus angeschwemmtem 
Bande, der jedenfalls von den von der Kordküste alljährlich ab- 
stßrzendon Krdmassen herrührk 

Xach den in Abb. 1 auf Blatt 70 zusammengestellten Auf- 
nahmen der Insel in den Jahren 1695 und 1838 hat dieselbe 
während dieser 143 Jahre eino südliche Verlängerung von etwa 
1,5 km erfahren. Dieser angesohwemmto Tlteil erhebt sich mit 
Ausnahme einzelner vielleicht 5 m hoher Hügel durchschnittlich 
nicht mehr als 2 bis 3 m übor den Meeresspiegel der Ostsee. 

Drei kleine Dörfer sind auf diesem Theile der Insel vorhanden, 
Vitt«, Xouendorf und Plogshagen. Vitto grenzt an das vorher 
angeführte, auf dem südlichen Abhange des hohen Tbeiles der 
Insel belogene Dorf Kloster. Seino Bewohner betreiben nebon 
der Fischerei noch etwas Landwirthschaft, während die Bewoh- 
ner der unmittelbar nebeneinander liegenden südlicheren Dörfer 
Neuendorf und Plogshagen nur vom Fischfänge leben. 

Die schmälste Stelle der Insel von etwa 190 m Breite 
liegt am Südendc des Dorfes Plogshagen, wo binnenwärts die 
Poter-Bucht anstöfst. Hier erfolgte im August des Jahres 1804 
ein Ueberfliefsen der See, sodafs ein Verbindungscanal zwischen 
Ostsee und dem Biuuenwasser zwischen Qiddcusoc und Rügen 
entstand (Abb. 2, Blatt 70). Zur Sicherung der Westküste der 
Insel Rügen, die durch die davor liegende Insel Hiddensoe vor 
dem unmittelbaren Angriffe der See geschützt wird, sowie wegen 
des zwischen Rügen und Hiddensoe befindlichen Fahrwassers 
wurde ungeordnet, diesen Verbindungscanal wiedor zu scbliefsen. 

Am Westende des letzteren sollten in 1,7 m lichter Entfernung 
von einander zwei Pfahlreihen nach dor beistehenden Zeichnung 

derartig herge- 
stellt werden, 
dafs die ein- 
zelnen Pfähle 
in Abständen 
von 0,6 m ein- 
gcrammt und 
die Köpfe durch 
Zangen verbun- 
den wurdcu. 

Der Zwischen- 
raum zwischen den Pfahlwänden sollte mit Senkfaschinen und 
darüber mit gewöhnlichen Faschinen und beschwerenden Steinen 
bis zu einer Höbe von 0,6 m über dem mittleren Stande der 
Ostsee ausgepackt, an der Binnenseite aber ein Sturzbett von 
Senkfuschinen zur Vermeidung von Auskolkungen überstürzender 
Hoclitlutlien hcrgestellt werden. Die vorgerückte Jahreszeit, in 
welcher der Bau angeordnet wurde (Ende Octobcr 1864), ver- 



70 und 71 im Atlas.) 

(Allo Kcchto racrtahAlton.) 

binderte durch frühzeitig eintretende Eisbildung die Heran- 
schaffung dor erforderlichen Materialien und ein rasches Vor- 
schreiten der Rammarbeiten. Aufserdem traten mehrmals Hoch- 
fluthon ein, welche dio in Arbeit befindlichen Theilo de«] Baues 
zerstörten und die Durchflufsölfnung in der Breite und in der 
Tiefe erweiterten. Letztere war am 15. October 1864 auf 
etwa 15 bis 19 m Breite bei 0,5 bis 0,6 m Tiefe ermittelt und 
wurde durch eino Fluth vom 5. zum 6. November auf etwa 
75 m, im Februar 1865 auf fast 100 m verbreitert Die 
Tiefe batte in der Absperrungslinio nur etwa 0,3 m zugenom- 
men, binnenwärts jedoch bedeutend mehr, bis zu Tiefen von 8, 
10, 12, 2 und 4 Fufs. 

Dessenungeachtet wurde im Februar 1865 der Hau zum 
vorläufigen Abschlafe gebracht Allerdings in etwas veränderter 
Art und ohne Sturzbott Dio Pfühle hatten wegen Mangels an 
Holz nicht die der vorgröfeciton Tiefe entsprechende Länge 
erhalten können und waren nicht in Abständen von 0,6 m, 
sondern in solchen von 1 bis 1,3 m eingerammt, auch betrug die 
Höhe der Anlage übor Mittelwasser nur 15 cm. Von einer Fort- 
führung der Arbeiten, sowio von der Herstellung des Sturz- 
bettes mufete vorläufig wegen anhaltender Eisbildung Abstand 
genommen worden. 

Von den Schwierigkeiten, mit denen die Bauausführung 
während des Winters 1864/65 zu kämpfen batte, giebt ein 
Bericht des ausführenden Baubeamten vom 10. November 1864 
das teste Bild, weshalb derselbe hier wörtlich angeführt wird. 

„Der Bau war bereits in Angriff genommen, das ganze 
Pfahlholz auf den Dünen zur Stelle gelagert. 140 Pfähle be- 
reits in der Coupirungslinio gerammt, vier Steinschiffer waren 
im Löschen von Steinmateria! begriffen, 190 Klafter Strauch- 
holz zu Faschinen liatten durch ümständo am 5. (November) 
Stralsund nicht vorlassen können und sollten um 6. zur Bau- 
stello abgehen. Die gerammten 140 Pfähle sind bis auf acht 
Stück aus ihrer Stellung gekommene Pfähle verschwunden. 
Das übrige Pfahlholz ist vertrieben und südlich auf dem Gellen 
aufgefunden. Die zwei Rammen sind umgestürzt, nach binnen 
vertrieben und vor ihren Büren zu Anker gegangen. Die ge- 
ringen Massen gelöschter Steine sind unter Sand verweilt, die 
Steinschiffer zurückgokohrt mit der Erklärung, nicht wieder 
dorthin abgehen zu wollen. Das Faschinenbolz, im hiesigen 
Hufen gesichert, ist heute zur Baustelle abgegangen. Der 

Broch Ist nach dem Augenmaß! etwa 2 1 /, bis 3 mal so breit 
als früher, an der Coupirongsstolle nicht erheblich, ungefähr 
1 bis l'/ ä Fufe vertieft. Nach binnen dagegen wechselt die 
Tiefe zwischen 8, 10, 12, 2 und 4 Fufs. Der Strand ist 
liedeutend zurückgewicben, die Düne südlich vom Bruch noch 
4 bis 5 Rntben weiter abgebrochen, das nebenlivgonde Terrain 
mit großen Massen Sandes Überwerfen und das Sandschaar 
nach binnen vorgetrieben. So lange dio Witterung es gestat- 
tet, wird der Bau fortgesetzt, was aber mit Eintritt des 
Frostes sich von selbst verbietet Ob es noch möglich sein 
wird, das Werk zu vollenden, um größerem Schaden vorzubeu- 
gen, lüfst sich zur Zeit nicht absehen.“ 

Im Frühjahr 1865 zeigte der Hau in der Mitte eine ge- 
ringe Senkung. Als Wassertiefe wurde dort seeseitig und etwas 
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abwärts binnenseitig 3,2 m getänden, in 20 m Abstand nacli 
Seeseite nur 1,7 m. Zur Herbeiführung einer Versandung der 
see- und binnenseitigen Kolko wurde beschlossen , die HShe der 
Absperrung auf Mittelwasscrhöhe ubzugloichon und seewärts 
senkrecht zur Strandlinie vorläufig drei Pfahlbubnen zu errichten. 
Eine Erhöhung der zu beiden Seiten anschliefsenden Dünen 
sollte durch Strauchzäune versucht werden. Während der Aus- 
führung dieser Arbeiten schritt die erstrebte Verbindung äußeret 
günstig fort. Die Binnenseite war bis 15 cm unter Mittel- 
wasserhohe aufgelandet und der seewärts belegene Kolk von 
3,2 ui Tiefe auf 2 in verflacht In der Nacht vom 1 1 . zum 
12. September 1805 wurde jedoch das Bildende der Absperrung 
bei hohem Wassorstandc und starkem NW-Sturme wieder durch- 
brochen. Die Breite deB Bruches betrug etwa 8m, dio Wasser- 
tiefe am Sfldcndc de« gebliebenen Pfahldammes 4 m (Abb. 3, 
Blatt 70). Die Pfähle des durchbrochenen Thoilcs hatten nur 
2 l / t bis 3 m unter dio Wasserlinie gereicht, während der ver- 
bliebene Tbeil aus Pfählen bestand, deren Länge ungefähr 3ni 
mehr betmg. Diesen Beobachtungen entsprechend, wurde bei 
Besichtigung der Baustelle am IC. September desselben Jahres 
bestimmt, dafs die Abdämmung in der alten Bauweise wieder 
hergestelit und einige Kuthen in das südliche Ufer eiugeschuitten 
werde, jedoch mit Pfählen von solcher Länge, dafs der cinge- 
raromte Theil wenigstens gleich werde dem über dem Grunde 
stehenden Thoile. Die Bichtungslittie wurde von dem südlichen 
Kopfe dt« stehen gcblielienen Theils nach dem Südufer des 
Durchbruches derartig gewählt, dafs an letzterem ungefähr 10 
bis 20 m Vorland verblieb. Die Coupirung erhielt dadurch in 
ihrer Längenrichtung eilten Knick, der als unschädlich erachtet 
wurde. Zur Ausbildung eines Vorstrandes sollten im ganzen 
fünf Pfahlbuhnen unter Benutzung der verbliebenen Reste her- 
gestellt werden. 

Unverzüglich wurde hiermit vorgegangen, auch dem wei- 
teren Zurückweichen des südlichen Ufers durch Anlage eines 
Dockwerke« (grofse Steine auf Faschinenunterlago, am Fufsende 
durch eine Pfahlreihc gehalten) entgegengetreten. Allein bei 
erneuten Stürmen vom 10. bis 12. November und 10. Decom- 
ber 1865 traten neue Zerstörungen ein, welche am 14. und 
15. December so groß wurden, daß von oinor Wiederherstellung 
des Baues während der Wintermonate Altstand genommen wer- 
den mußte. Um weiteren Zerstörungen möglichst vorzubeugen, 
wurde der Kopf des südlichen Ufers nochmals durch grofse 
Steine auf Faschinenuntcrlage zwischen Pfahlreilion befestigt, 
und auf der Xordseitc wurden eine neue Pfahlbnhne sowie einige 
Dünonzäunungen angelegt. 

Im Frühjahr 1800, am 19. und 20. Marz, stellte sich 
bei einer Besichtigung der Baustelle heraus, daß bei den großen 
Abmessungen, dio der Durchbruch nunmehr angenommen hatte 
(seeseitig etwa 245 tu Breite bei 7 m größter Wasscrtiefc. Abb. 4, 
Blatt 70), von den einfachen Mitteln, die bisher angewandt waren, 
ein Erfolg nicht zu erwarten sei. Es wurde für das vortheil- 
hafteste erachtet, den Durchbruch sogleich in solcher Höhe zu 
schließen, daß selbst beim stärksten Anschwellen der See eine 
Ueborströraung nicht stattfinden könne. Von dor sofortigen 
Ausführung eines solchen Abschlußdammes wurde jedoch Ab- 
stand genommen, weil der biunenseitig verbleibende Kolk von 
7 m Wassertiefe gefährlich erschien und ein Umströmen der 
beiden Dämmenden nur durch Aufführung hoher Soedeiche zu 
vermeiden sein würde. Man heschlofs darauf hinzuwirken, dafs 


der Durchbruch im laufe mehrerer Jahre nach und nach zur 
Versandung gebracht werde. Zu diesem Zwecke wurde bestimmt: 

1. eine Coupirung weiter binnenwärts derartig durch den 
Durchbruch zu legen, daß an dor tiefsten Stelle deren Krone 
8 Fufs (2,5 m) unter MW. verbleibt und von dort nach beiden 
Ufern gleicbmäfsig allmählich ansteigt; 

2. die beiden Enden dieses Werkes zu verlängern und in 
höheres Ufcrland cinzubanen; 

3. das weitere Znrflckweichen der Ufer des Durchbruche« 
und namentlich der sceseitigcn Ecke de« südlichen Ufers durch 
Schutzwerke zu verhindern, und 

4. auf Erhöhung der anschliefsenden Dünen durch regel- 
mäßigen DUnenhau hinzuwirken. 

Die unter 1. erwähnte Anlage sollte im tiefen Wasser 
ans 0,8 m starken, 5m langen, gleichlaufend mit der Strom- 
richtung zu verlegenden, mit starkem Druht zu bindenden Seuk- 
fasebinen hergestelit und in der Nähe der Ufer, bei geringeren 
Wassertiefen als 0,5 m, ein Packwerk von 2,5 m Breite aus 
gewöhnlichen Faschinen, mit grnrsen Steinen beschwert, ansge- 
fülirt werden. Von der Mittelwassorlinie ab landeinwärts sollten 
die unter 2. erwähnten fiügelartigcn Verlängerungen wagerecht 
jn derWoiso ausgeführt werden, dafs eine Baugrube von 2,5m 
Breite ausgehoben und mit abwechselnden Lagen von grobem 
Kies und steifem hydraulischen Mörtel aosgefüllt würde. Die 
gewählte Lago dieser Bauausführung zeigt dio Abb. 5, Blatt 70. 

Die Senkfaschinen wurden auf verankerten Prähmen mit 
starkem Droht gebunden und demnächst ohne Schwierigkeit 
derartig versenkt, daß die nebeneinander zur Lüngenrichtung 
dos Baues liegenden Faschinen wage rechte Schichten bilden. 
In dieser Weise war der Haupt-Stromschlauch bereits durch 
mehrfache Senkfaschinenlagon gesichert, ebenso waren die fla- 
cheren Theite des Bruches durch eine einfache Lago gedockt 
und auch die Kiesdämme der Hauptsache nach hergestellt wor- 
den, als ara 10. November 1S66 bei schwerem Xordwest- 
Sturme in der nördlichen Hälfte der Verschlufsbauten ein Dnrch- 
bmch entstand in einer Breit« von etwa 24 m, mit einem Kolke 
von C m Tiefe. Die ganze Anlage war in ihrer Oberfläche 
etwas gesunken und dio als Kiesdntum heigestcllte flügclartigo 
Verlängerung auf der Nnrilseite etwa 30 cm tief hintorspült. 
Dio Deckungen des Sfldufers, aus großen Stoinon auf Strauch- 
nnterlago zwischen einem Netze von Flechtzäunen bestehend, 
waren hier und da in den Oberflächen etwas zerrissen, auch 
hintorspült; 80 Schachtruthen Krsatzsteine, die oborhalb des 
Deckworkes standen , waren ziomlich eben abgeglichon 3uf 20 
bis 24 m nach binnen geschleudert und lagen in einzelnen Aus- 
läufern sogar 50 tu vom Strande ab. Dio Strehkestickung der 
Düne oberhalb des Deckwerkes, dio man zur Befestigung des 
Sandes versuchsweise ausgeführt hatte, war durch Unterspülung 
gelöst und von den Wellen zerschlagen und fortgefühlt. Nur 
auf den höchsten, von den Wellen nicht getroffenen Stellen 
lag dieselbe noch. 

Der späten Jahreszeit halber mußten dio Arbeiten vor- 
läufig auf Verthei digung der verbliebenen Bauthcilo beschränkt 
worden. Demnächst wurde der Bruch im Abspeimngsdamme 
durch Sonkfaschinen gehoben. Auf dem Nordufer, wo ein Pfabl- 
werk mit anschließendem Plechtzauno weggerissen war, wurde 
auf der vorspringenden Ecke daselbst rechtwinklig zum Ufer 
ein Werk aus Sonkfaschinen angelegt, welches das weitere Zu- 
rflektroten des Nordstrandes hemmte. Auf dem südlichen Ufer 
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wurde außer einer Erweiterung auch eine bedeutende Verstär- 
kung des Deckwerkea vorgenommen, indem man vor dem Fuße 
desselben eine Reibe neuer Pfähle in 0,3 m Abstand einrammte 
und als Beschwerung größere Steine verwendete, deren Fugen 
mit Kies und hydraulischem Mörtel verbunden wurden. 

Eine Besichtigung der Baustelle im Juli ISO? ergab, daß 
die neue aus Senkfaschinen bergestellte Absperrung mit den 
anschließenden Kiesdämmen mit Ausnahme einer kleinen Bruch- 
stelle nur geringe Senkungen und an den Landflagein ganz 
unwesentliche Beschädigungen erlitten hatte. l)ie Bauweise 
hatte sich also, abgesehen von jenem Nobcnbrncbc, wohl be- 
währt. Um aber auch gegen Zerstörungen der letzteren Art, 
welche boi ungünstigerer Witterung leicht größere Abmessungen 
hätten »nnehmen können, möglichste Sicherheit zu gewinnen, 
wurde beschlossen, der Strömung und dom Wellenschläge eine 
zweite Absperrung von gleicher Art entgegonzuseteen , damit 
die ungreifenden Kräfte vertheilt und somit geschwächt würden. 
Diese neue Anlage sollte in der Richtung des ersten, im Winter 
1804/05 gefertigten Pfahldammes unter Benutzung der Reste 
desselben angelegt und an die Kiesdämme der ersten Absper- 
rung her-angeführt werden, wie auf der Abb. 5, Blatt 70, in punk- 
tirter Linie angedeutet ist. Doch noch vor Begion dieser Ar- 
beiten traten mehrfach aufeinander folgende Sturmfluthon im 
November 1867 ein, welche dio Befestigungen an don seeseiti- 
gen Ufern des Bruches wiederum vollständig zerstörten. Sowohl 
das vorenvrihnte Scnkfaschtncnwcrk dos Nord ufers, als auch das 
besonders stark gebaute Deckwerk des Sfldufers war bis auf 
wenige Reste verschwunden, der Strand am Südufer sogar bis 
zu dom Kiesdammo abgebrochen und letzterer selbst mit dom 
danuistofscndon Faschinenpackwcrke durchbrochen (Abb. 6, Bl. 70). 
Der Kiesdamm mufste deshalb in veränderter Richtung erneuert 
und in gerader Verlängerung dos Sonkfascliinonwcrks bis zum 
hohen Uferlande geführt weiden. Diesen Veränderungen des 
Strandes entsprechend wurde von der ursprünglich vorgesehenen 
Lago der neuen Absperrung Abstand genommen und beschlossen, 
dieselbe etwa SO m binnenwärts von dem ersten Senkfasc Innen- 
werk anzulegen (Abb. 7, Blatt 70). 

Dieser Bau ist im Laufe des Sommers 1808 ohne Störung 
ausgeführt. Dio Krone desselben wurde in einer Höhe Ton 
1.30 m unter dem mittleren Wusserstande abgegltclien, während 
die Krone des ersten Senkfaschineuwerks anf 2,5 m unter Mit- 
telwasser erhalten wurde. Außerdem wurden die seeecsligen 
Ufer wiederum befestigt und es wurde eine Erhöhung der an- 
schließenden Landfläebe durch Strauchzäune erstrebt. Zu dem 
Zwecke wurden je nach Bedarf, wo eine niedrige 8teile sich 
zeigte, Zäunungon zur Auffangung des treibenden Sandes an- 
gelegt und die Ufer durch ein Deckwerk aus 0,0 m starken, 
4 m langen, senkrecht zur Strandiinio dichtschließend neben- 
einander verlegten Sonkfaschineu geschützt. Diese Art der 
Uferbefestigung bewährte sich vorzüglich und wurde daher 
nach und nach auf die seeseiligon Ufer sowie auf die binnen- 
wärts sich verschiebenden Anschwemmungen , durch bubnenartige 
kurze Einbaue verstärkt, ausgedehnt (Abb. 1 u. 2. Blatt 71). 

Stärkere Landabajhwemmungen zu beiden Seiten des Bru- 
ches fanden durch dio Sturmflutheu vom 13. November 1372 
und 10. Februar 1874 statt. Der benarbte Boden wurde auf 
einzelnen Stellen zerstört und der sandige Untergrund bis unter 
Mittelwasser ausgespfllt. Die so entstandenen Niederungen wur- 
den beiderseitig durch Verlängerungen der als Landnuscblüsso 


der Anlagen dienenden Kiesbetondämme quer durchschnitten 
und der Bestand dieser Verlängerungen wurde durch Zäunuogcn 
und beschwerte Faschinensenkungen gesichert (Abb. 3, Bl. 71). 

Die Wassertiefen in dem Durchbruche waren sowohl see- 
wärts, als auch binnenwärts und zwischen beiden Absperrdäm- 
men durch diese Finthen nicht unbedeutend verringert, von 
7 m größter Tiefe auf 5 m. 

Die anfsenseitige, in don Jahren 1866 und 1867 berge- 
stellte Absperrung war im Jahre 1800 von der ursprünglich 
festgesetzten Höhenlage von 2,5 m auf 1,0 m unter Mittelwasser 
erhöht , und dio Arbeiten der nächsten Jahre wurden auf dio 
Erhaltung dieser Höhe sowie der Höhe der von vornherein auf 
1,3 m unter Mitteiwasser angelegten Binnenabsperrung des 
Jahres 1808 beschränkt Erst im Jahre 1875 wurde eine 
weitere Höhung der letzteren bis auf 0,20 m unter Mittelwasser 
für angemessen erachtet, wodurch östlich und westlich weitere' 
Verflachungen erzielt wurden. Im Jahre 1877 wurde sie daun 
bis anf 0,6 m über Mittelwasser erhöht. Im Juli desselben 
Jahres wurde im westlichen Theilo des Bruches bis in die 
Richtung der Uforlinio eino durchschnittliche gröfsto Tiefe von 
0,5 m festgeslcllt . welche nur auf kurzen Strecken bis 1 m 
sich steigerte, während westlieb bis 100 rn Abstand von den 
Schlioöungsanlagen ebenfalls höchstens 1 m Tiefe gefunden 
wurde. 

Diosou Erfolge entsprechend beschloß man, den bereits 
im März 1800 für erforderlich erachteten Schlufs des Durch- 
bruches nunmehr in solcher Höhe auszuführen, dafs selbst beim 
stärksten Aoscbwellen der See eino Ucberfluthung nicht statt- 
ündet Die ltichtungslinie des Abschlufsdammes ist in Abb. 4, 

[ Blatt 71, durch eine punktirte Linie angedeutet. Sic wurde so 
gewählt, daß möglichst geringe Tiefen durchschnitten werden 
und die Enden an hoch wasserfreie Höhcuzflgo sielt anschliefsen. 
Im übrigen wurdo die Mibe des Aufsenstrandes gemieden, um 
den Damm vor den unmittelbaren Angrillen hohen Seeganges 
möglichst zu schützen. 

Der Alfcchiußdamm hat eine Länge von 1450 nt erhalten. 
Er besteht ans oinem Krddcicho nach beistehenden Zeichnungen. 



Querschnitt den im tiefen Waseer angelegten Deiches. 



Querschnitt des tut flachen Wassei angelegten Deiches. 


Din Krone von 4 m Breite erhebt sich 2,40 nt über den mitt- 
leren Wasscretand, die beiderseitigen Böschungen Itaben eino 
zweifache Anlage. Der Kern des Dammes ist aus dem in der 
Nähe vorhandenen Düneusando geschüttet und in der Oberfläche 
(Krone und Böschungen) HO cm stark mit Steinschotter bedeckt. 
Auf letzteren ist ein Steinpflaster von grofsou gesprongton Granit- 
stoinen (etwa 30 cm Seite) in Cementmörtel gelegt und damit 
in den Fugen verstrichen. Auf den Strecket) von der Station 
5 + 10 bis Station 7 -f- 10 und von Station 8 bis Station 
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10 + 90 (Abb. 4, Bl. 71) durchschneidet der Damm den eigent- 
lichen Durchbruch und einen Thoil der alten Peter-Bucht 
Innerhalb diosor Wasserflächen ist der Fufs des Erddeiches zu 
beiden Seiten durch Packwerke geschützt. Letztere sind auf 
der Strecke des Durchbruches (Station 5+ 10 bis Station 7 + 10) 
bis zur Höhe von 50 cm unter dom mittleren Wasscretande aus 
Senkfaschinen gebildet und durch gewöhnliche mit grofison Gra- 
nitsteinen bedeckte Faschinon bis zur Höko von 30 cm Ober 
dem mittleren Wasserstande abgeglichen. [Die Senkfaschinen sind 
3 m lang, in der unteren Lage 80 cm, in der oberen Lage 
CO cm stark, mit geglühtem Draht gebunden und dicht schliefsend 
neben einander liegend derartig verlegt, dafs ihre Längenricb- 
tung rechtwinklig zur Länge [des Erddeiches liegt. Zur Haltung 
der Steine auf der Fascliinenabdockung sind an der Aursenseite 
Pfähle von 4 m Länge und etwa 25 cm Durcbmossor so oingo- 
Tammt, dafs auf 2 m Lunge fünf Pfähle stehen. Auf der 
Strecke der Peter-Bucht, Station 8 bis Station 10 + 90, ist das 
Packwerk zu beiden Seiten des Erddammos von gewöhnlichen 
Faschinen zwischen drei Reihen von Pfählon hergestellt und 
mit grofsen Steinen heschwert Die Pfähle sind der Lunge 
nach in jl m Entfernung eingerammt und in den einzelnen 
Reihen gegen einander versetzt Die inneren und Uufseren 
Pfahlreihen sind zum sicheren Halt der Steine mit Reisern 
durchflochten. 

Der Entwurf, im August 1877 anfgestellt, ist durch 
Erlafs vom 25. October desselben Jahres zur Ausführung ge- 
nehmigt. Die Ausführung wurde im Laufe des Jahres 1878 
begonnen und vollendet. 

Im Monat November treten hier fast alljährlich hohe Was- 
serständo boi starkon Winden aus NW, N und NO der Wind- 
rose ein. Von denselben waren schwere Beschädigungen zu 
befürchten, wenn nicht vorher der ganze Deich mit Steinen 
abgedeckt war. Es mufste deshalb der Bau im Laufe eines 
Jahres aosgeführt werden. Alle Baustoffe (5840 cbm Stein- 
schotter, 0532 cbm Granitsteine, 1047 Tonnen Cement, 670 cbm 
Mauersand, 5054 cbm Strauchholz) mit Ausnahme des za beiden 
Seiten der Baustelle entnommenen Sandes mufsten auf dem 
Wasserwoge hcrangcecbaffl worden. Zu diesem Zwecke wurde 
von Mitte März bis Ende April 1878 eine Fahrrinne von 13 m 
Breito und 1,3 Tiefe boi mittlerem Wassorstundc an der Bin- 
nenseite der Baustelle von dem zwischen Hiddensoe und Rügen 
befindlichen Fahrwasser ab durch Baggerung hergestollt. An 
dem Nord- und Südufer dos Durchbruches bei <z und b der 
Abb. 4, Blatt 71, wurden kurze Landungsbrücken erbaut, von 
wo auf Feldbahn -Golcison die Materialien unmittelbar aus den 
anlegenden Kähnen und Prähmen nach den Lagerplätzen usw. 
befördert wurden. Am 1. April 1878 waren die Brücken 

fertig. Gleichzeitig war mit dein Binden und Verlegen von 
Senkfaschinen zu den beiderseitigen Packwerken in der I)urch- 
bnickstclle unter Benutzung des aus dem Vorjahre verbliebenen 
Material -Bestandes begonnen. Diese Arbeiten wurden gegen 
Tagelohn gefertigt. Das Strauchholz wurde aus fiscnüschen 
Forsten bezogen. Im ganzen sind 830 Stück Scnkfascbineu 
gefertigt und zwar 478 Stück von 80 cm und 358 Stück von 
GO {cm Durchmesser. Dazu sind gebraucht etwa 1000 cbm 
loses Reisig, 706 cbm faustgroße Steine nnd 1100 kg Eisen- 
draht von 5 mm Stärke. Dafür sind an Arbeitslohn einschließ- 
lich des Heranbringens der Materialien von den Ligcrstellen 
und für das Versenken verausgabt 2363 .45 57 Pf, sodaß 


durchschnittlich das Binden und Versenken einer Senkfaschine 
2 Jt 83 Pf gekostet bat. 

Alle übrigen Arbeiten und Lieferungen wurden im Laufe 
des Wintere 1877/78 öffentlich ausgeboten nnd zwar in ein- 
zelnen Losen getrennt nach den Titeln des Kosten-Anschlages. 
Das Krgebnifs war derartig, dafs sämtliche Arbeiten und Lie- 
ferungen, mit Ausnahmo der Cemcntlieferung, zwei hiesigen 
Firmen (Dclimlow n. Müllhusen und Hofsfeld), die sich zu diesem 
Zwecke verbunden hatten, übertragen wurden. Die Cementlieferung 
erhielt J. H. Hagenak in Hemmoor n. d. Oste. Es sind im 
ganzen 1047 Tonnen Cement nnd 670 cbm Manereand ver- 
braucht zu 17 87S qm Pflasterung von grofsen gesprengten 
Steinen olmo Zwicker. Bei der Annahme von 125 Liter für 
jede Tonne Cement ergiebt sich ein Mischungsverhältnis von 
1:5,1, was dem angeordneten Ycrhältniß von 1:5 ziemlich 
entspricht. Zur Sicherung der rechtzeitigen Material -Lieferung 
im Verhältnis der vorechreitendon Ausführung war bereits 
vor dom öffentlichen Aussehreiben oin Arbeitsplan gefertigt, der 
die während der Hälfte eines jeden Monats vom 1. März bis 
15. October 1878 auszuführenden Arbeiten und Lieferungen, 
nach den Kinzelsätzcn des Kostenanschlages geordnet, nachwies. 
Dadurch war eine sichere Aufsicht über den Fortgang des 
Baues ermöglicht, auch den Unternehmern eine Grundlage für 
ihre Anordnungen gegeben. Mit geringen Abweichungen sind 
die Fristen eingehalten nnd der Ban ist rechtzeitig vollendet 
worden. 

Dio Anschlagssnmme war anf 248 000.4! ermittelt, da- 
gegen haben die Ausfübrungskosten 225 637 .45 7 Pf betragen, 
und zwar: 

Erdarbeiten und Lieferung von Steinschotter 77 958 .4! 83 Pf, 
Steinarbeiten, einschliofslich Material . . 108 417 .45 99 Pf. 

Packwerksarbeiten mit Material . . . 11 516.4! 64 Pf. 

Ramuarbeiten mit Material .... 7 723 Jt 78 Pf, 

Insgemein, einschließlich Kosten der 
Baggerarbeiten , der Landungsbrücke, 
eines Comentscbuppons und der Bau- 
aufsicht . . ■ 20 019.45 S3 Pf. 

zusammen wie vor 225 G37 Jt 7 Pf. 
Gegen den Anschlag ist also ©ine Minderausgabe erreicht 
von 22 362 .4! 93 Pf. 

Für die Arbeiten der Jahre 1805 bis einschließlich 1S77 
sind verausgabt 317 139 .45 33 Pf, dazu die Kosten der was- 
serfreien Absperrung mit 225 637 .45 7 Pf und dio seit dem 

Jahre 1879 bis jetzt für Pfahlbauten und Dflnenarbeitcu ver- 
ausgabte Summe von 43 051.45 80 Pf. Hiernach stellen sich 
die gesamten auf dio Schließung des Durchbruches und Schaf- 
fung von Dünen verwendeten Geldmittel auf 585 828 .45 20 Pf. 

Nach Vollendung dor wasserfreien Absperrung zeigte sich 
sogleich eine starke Versandung in dor Richtung der Strand- 
linie. Wenngleich südlich von der Darchbruchsteüe Pfahlbuhnen 
zum Auffangen von Sand gorammt und jeder Pflanzenwuchs 
auf dom Strande vor dem Dnrchbrucho verhindert beziehungs- 
weise beseitigt wurde, gelang es doch bis jetzt nicht, die Sand- 
ablagerung bis in die unmittelbare Nübo des wasserfreien Dam- 
mes vorzutreiben. Noch heute ist zwischen der zweiten im 
Jahre 1868 ausgcfübrtcu und der wasserfreien Absperrung ein 
Kolk vorhanden, der an zwei ganz kleinen Stellen eine Tiefe 
von 4 m aufweist. Dieselbe grüßte Tiefe ist bereits im Winter 
1879/80 vorgefunden, und wenngleich durch nusgeführte ge- 
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nauo Vermessungen dieses Kolkes eine Verringerung desselben 
om jährlich 2577 cbm, im Durchschnitt der lebten vier Jahre, 
festgestellt ist, so bat sich die Tiefe noch immer erhalten, 
nährend ein langsames Vorrflcken der Sandablagernng in der 
Richtung von See her beobachtet ist 

Der wasserfreie Damm hat sich bisher unverändert erhal- 
ten. Gleich im ersten Jahre zeigten sich in der Mitte der 
Kiene seiner Länge nach feine Haarrisse. Dieselben wurden 


mit dünnem Cementmörtel vergossen und haben sich zwar wie- 
der eingestellt, doch ohne in irgend bedenklicher Weise sich *n 
vergröfsern. Zur Sicherung wurde vor einigen Jahren ein klei- 
ner Theil de« Pflasters in der Mitte der Krone nnd in der 
Mitte der Durchbruchstellc aofgenommen. Es zeigte sich dabei, 
dafs das Pflaster nicht, wie befürchtet wurde, hohl lag, sondern 
den Sandkorn fest bedeckte. 

Wellmann. 


DI© CanalbrQcbe bei den St, Mary-FJUlen in Nordamerica. 

(Mit Zeichnungen 


Der St Lorenzstrom in Nordamerica hat seinen eigent- 
lichen Ursprung in den Canadischen Seen. Als Quell- 
flufs betrachtet man den in den Oberen -Sec (Lake Superior) 
einfallondcn St I/mis: der Canal, welcher diesen See und 
den Huron-See verbindet (s. boisfehende Abbildung), heifst 



St Maryflufs (Sto Marie). Vom Südendo de« Huron-Sees tritt 
er als St Chur in don See gleichen Namens, stollt als Soe-Engo 
sodann die Verbindung mit dein Erie-See her, bildet zwi- 
schen diesem und dem Ontario-Sco die weltbekannten Niagara- 
Rille und nimmt oret beim Austritt aus dem letzteren seinen 
eigentlichen 
Namen St. Lo- 
renz (St. Law- 
rence) an. Von 
der ganzen 
Stromlängevon 
3000 km lie- 
gen 1700 km 
in den durch- 
strömten Seen, 

212 km kom- 
men auf die 
verbindenden 

Phifsstrcckun, für den eigentlichen Strom verbleiben sonach 
nur 1088 km. Die Schiffahrt auf dem Strem und den Seen 
ist überaus rege, doch setzt sich derselben auf den kürzeren 
Flufsstrecken zwischen den Seen insoforn ein störende« Hinder- 
nd« entgegen, als sich hier das Plufsgefälle zusammendrängt, 
da die in der Huuptuusdcluiung des Flusses lang gestreckten 


See flächen von der Wagerechten nicht merklich abweichen. 
So zeigt die Spiegclhöhe der durch den etwa 80 tan langen 
St. Maryflufs verbundenen Oberon- und Huro-Seo im Mittel 
einen Unterschied von etwa 0 m, welcher um nur Geringes 
über- oder unterschritten wird. Der gröfste Theil des Ge- 
fälle«. etwa 5,5 m, ist in Stromschnollon bei dem Dorfe 
Sault Ste. Marie, etwa in der Mitte des Flusses, vereinigt, 
welche sich auf nur 800 m erstrecken. Das in diesen Sclmel- 
len gebotene Hindemifs machte früher eine Umgehung der- 
selben durch Landfuhrwerko erforderlich, welche den Verkehr 
von Schiff zu Schiff vermittelten, bis in den Jahren 1853 
bis 55 seitens der Regierung der Vereinigten Staaten durch 
die Anlage eines Canals an den St Mary-Fällen Abhülfe 
geschaffen wurde (s. nachstehende Abbildung). Derselbe er- 
hielt eine Länge von 1050 m, in der Wasserlinie eine Breite 
von 30,5 m und zwei gekuppelte Schleusen von je 100 m 
Kämmerlinge, 21,3 m Breite und 3,66 m Wassertiefe, ent- 
sprechend der Tiefe de« Canals. Mit der Steigerung des 
Verkehrs und der bedeutenden Zunahme der Schiffsabmes- 
sungen erwies sich diese Anlage bald als unzulänglich, und 
es wurde die Anlage einer neuen Schleuse neben der alten er- 
forderlich, wobei gleichzeitig eine Vertiefung des Canals 
auf 4,88 m in den Jahren 1871 bis 81 zur Ausführung ge- 
langte. Uober die sehr bemerkenswerthe Anlage der Schleuse 
sind Mittheiltuigcn im Ccntrnlblatt der Bauverwaltung, Jahr- 
gang 1886, S. 36 enthalten. Eingehenderes findet sich in 

mehreren dem 
Minister der 
öffentlichen Ar- 
beiten im Jahre 
1885 von dem 
damaligen Tech- 
nischen Attache 
in Washington, 
Regierungs- 
und Bnuratli 
Hinkeldeyn, 
erstatteten Be- 
richton, welche 

im Ministerium der öffentlichen Arbeiten ausliegen. Einem 
derselben ist eine treffliche Sammlung zeichnerischer Dar- 
stellungen beigegeben, welche auf Veranlassung der nord- 
america ui schon Regierung zusammengestellt wurden. 

Die neue Schleuse ist mit vier Thorpaaren aus gestattet, 
und zwar besitzt dieselbe «ufser den beiden eigentlichen 
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Schleusenthoren noch ein Paar Schutzthore im Ober- und 
Unterhaupte, welche den Zweck haben, boi etwa nötliig wer- 
denden Ausbesserungen der Schlouse diose absperren und 
hiernach auspumpen zu können. Man hat nun, um den 
Wasserandrang von den oberen Schutzthorcu abzuhalten, wenn 
diese geschlossen werden sollen, etwa 900 nt oborhtdb der 
Sclüeuse eine bewegücho Wehranlage in Verbindung mit einer 
Drehbrücke errichtet. Bei vorzunehmendon Ausbesscnmgen 
wird zunächst dieses Wehr aufgestellt, worauf daiut das obere 
Schulzthorpaur bequem und sicher geschlossen werden kann. 
In ihrer Vereinigung mit der Drehbrücke stellt die Wohr- 
anlage ein so eigenartiges Bauwerk dar, dafs einige weitete 
.Mittheilungen über dasselbe nngezoigt erscheinen. 

Die Oesamtanordnung des Rauwerks ist in don Abbil- 
dungen 1 bis 4 auf Blatt 72 daigestellt. Die 88,83 m lange 
Drehbrücke, welche mit zwei gleichen Armen ausgeführt ist, 
bewegt sich auf einem seitlich vom Canale gelagerten Rollon- 
kranz von 8 nt Durchmesser. Die Trägerhöho beträgt über 
der Mitte 10 m, der Abstand der Träger von Acltso zu Achse 
4,88 m; die Abmessungen sind ulso recht ansehnliche. Die 
gegliederten Brückenträger sind nach amoricanischer Art aus 
Oelenkstangen mittels Bolzen zusammengesetzt. Unter dem 
den Canal überspannenden Brückenarme ist ein aus 23 neben- 
einander Idlngonden und in drehbaren Rahmen beweglichen 
Schütz tafeln bestehendes Klappenwehr befestigt, welches im 
unbenutzten Zustande in wagerechtor Lago so unter die 
Fahrbahn hochgewunden ist, dafs das Profil des Canals 
völlig frei gelassen wird. In dieser Lage wird das Wehr 
t«eiiu Aus- und Einschwenken der Brücke stet« mitgenommen 
und belastet dieselbe mit seinem ganzen Gewicht. Auf der 
Gegenseite sind schwere Gewichte aus Zicgelmauerwerk unter 
der Fahrbahn befestigt, welche bei hoohgewundenem Wehr 
Gleichgewicht auf beiden Seiten der Brücke hersteilen. Die 
Oieiehgewichtsvorhältiusso verschieben sich natürlich, sobald 
die Schütze in den Canal tauchen. Es wird alsdann der 
Caimlann der Brücke nicht unerheblich entlastet und am 
anderen Ende ein entsprechender Auflagerdruck hcrvorgonifen. 
Die Verschiebung des Gleichgewichtszustandes ist am gröfsten 
bei geschlossenem und einseitigem Wasserdruck ausgesetztem 
Wehr (Abb. 4a). In solchem Falle mufs gleichzeitig der wage- 
rechte Wasserdruck, welchem dio Schütze ausgesetzt sind, 
ohen und unten in geeigneter Weise aufgenommen werden. 
Zu diesem Zwecke sind auf der Canalsohie kräftige hölzerne 
Schwellen in einem mit Bohlen abgekleideten Rast befestigt, 
welche dem Wehr den unteren Halt bieten. Dio obere Seiten- 
kruft des Wasserdruckes wird von einem unter der Fahrbahn 
liegenden Gitterträger aufgenommen (Abb. 3), welcher sich 
mit der vorderen Gurtung wagerecht gegen kräftige über den 
Ufermaueni verankerte Lagerböcke A und (Abb. 1 und 2) 
stützt. Vor diesem vorderen Gurt ist die Wohroonstruction 
au einer durchlaufenden Wolle F (Abb. 8, 9 und 6) drehbar 
aufgehängt. 

Die vorderen Lager A und A t , welche in den Abb. 5 
bis 7 genauer dargeetellt sind, genügen einem doppelten 
Zweck. Sie übertragen sowohl einen senkrechten Druck dor 
Brückenhälfte mittels Laufrollen auf dio Canalmauern, als 
auch einen Tlioil des wagorocliten Wasserdntckes unter Ver- 
mittlung von polsterartig wirkenden Ilolzbuffem auf dio in 
diesen Mauern veratikertou gufseisemen Lngerböcke. Die 


hinteren Lager (bei a und a, in Abb. 2) sind lediglich 
Rollenlager. Fi und Fi l in Abb. 5 sind die Untergurte der 
Uauptträger (in Abb. 1 von rechts aus gesehen), auf 
welchen die Bohlenlage der Fahrbahn von hochkantig ge- 
stellten schmalen Balkenstücken getragen wird. Zwischen 
den Untergurten befinden Rieh Querversteifungen C; unter- 
ludb derselben liegt dio Wasserdruckverstrebung DD, welche 
einen kräftigen Gitterträger darstcllt. Wie die aufrechten 
Träger durch wagerechte Bolzen zusammengefügt sind, so 
ist dor wagcrechte Trägor DD dnrch senkrechte Bolzen in 
I sich und mit den Unteigurten Fi und Ii l verbunden. Unter 
den Trägern DD sind Auflaufschicnen EE, bestehend aus 
doppelten U -Eisen mit eingelegten Füllstüeken, aufgehängt. 
Die Abbildungen sind im übrigen leicht verständlich, wenn 
noch bemerkt wird, dafis die Ansichten dor Formeisen von 
der Profilseite der besseren Deutlichkeit wegen schwarz ge- 
zeichnet sind, wie dies sonst nur für Querschnitte üblich ist. 
Verriegelung der eingeschwenkten Brücko wird im übrigen 
nicht vorgenommen, die Drehung derselben erfolgt von Hand 
durch C Arbeiter. Die Einzelauordnung des Drohstuhles der 
Brücke ist aus Abb. 1 i ersichtlich. Der der Bereclinung der 
Brücke zu Grunde gelegte Werth für das Eigengewicht der 
Haupltväger betrug rund 6000 kg/m, die angenommene Nutz- 
last die Hälfte. Der wagerechte Träger wurde mit einer 
beweglichen Last von rund 5000 kg/m borechnot. 

Die ans Balkenholz gezimmerten Drehklappen des Wehres 
sind in eisernen Rahmen von der in Abb. 10 dnrgestcliten 
Einzelanordnung drehbar gelagert 19 dieser Ruluneu sind 
1,42 m, die übrigen vier 1,35 m breit. Da die Schütze mit 
dem unteren Theil dem Wasserdruck entgegen aufschlagen, 
so ist das die Rahmen verbindende Gitterwerk, soweit es 
unterhalb der Drcltacliso der Kluppe u liegt, nach der Seite 
des Unterwassers, oberhalb derselben nach der entgegen- 
gesetzten Seite angconlnet. Zum Oeffnen und Schliofsen der 
Schütze, sowie zum Aufziehen und Herablassen der ganzen 
WehrconBtruction sind beiderseits der Fahrbahn auf ausge- 
kragten Fufsstcigen mit Sperrklinken und Reibungsbremsen 
versehene Windetrommeln nufgostclit, welche mittels beson- 
derer Wuchthebel gedreht werden. Zn jedem Klappschütz 
gehören zwei zu beiden Seiten der Fahrbahn angeordnete 
Trommeln mit je zwei Hebeln. In der Abb. 8 sind die 
Schütze theils ganz, theils halb geöffnet, tlieils geschlos- 
sen (largestellt. Der Arbeitsvorgang heim Hochwinden der 
Schützen ist in den beistehenden Abbildungen in einfachen 



Linien anschaulich gemacht. Bemerkenswerth ist, wie nur 
dio Schütze, nioht die Rahmen mittels zwoior Draht- 
seile 1 und 2 an den Trommeln neben der Fahrbahn be- 
festigt sind. Bei der ganzen Bewegung bewirken die Rahmen 
infolge dessen nur, dafs dor Drehpunkt der Schütze im 
Kreise um den Aufhängepunkt F geführt wird. Beim Hoch- 
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ziehen wird zunächst das Soil 1 (Abb. a) nachgelassen, sodafe 
das Schütz aus der Lage 55, in die Lago S'& 1 gelangt. 
Das hierbei sclüaff gewordene Soil 2 wird sodann aufgewun- 
den, während 1 in unveränderter Länge belassen wird. Das 
Schütz gelangt in dio Lage S u S i " und der Drehpunkt D 
nach D‘ (Abb. b). Zuletzt wird dann 1 aufgewunden; das 
Schütz kommt in die Lage S"'8i“‘i und der Italuucn folgt, 
sodafs Schütz und Kähmen unter der Fahrbahn wieder ein 
zusammengelegtes Ganzes bilden. Beim llemblassen einer 
Wohrtafol verfährt man in der Weise, daß das stromabwärts 
gerichtete Ende zuerst nachgelassen wird, bis es das Wasser 
lierülirt. Der mit folgende Rahmen senkt sich beim Nachlas- 
sen des anderen Endes woitcr, bis er an der Grundschwelle 
nnsohlägt, während inzwischen die Balkentafel sich wagerecht 
einstellt und nun, sobald der Rahmen feststeht, von der 
stromabwärts stehenden Windctrommel aus zur senkrechten 
Stellung hochgozogen wird. 

Boi richtig eingestelltem Wehr verbleibt zwischen den 
einzelnen Wehrrahmen oin Zwischenraum von 25 mm. Die 


Drehachse der Wehr klappen ist so gelegt, dafs der Wasser- 
druck auf das obere und untere Ende der Tafeln sich um 
nur wenig unterscheidet. 

Der den Grund des Canals unter dem Wehre quer 
durch zieheudu Rost ist mittels eiserner Bolzonstäbe in Bohr- 
löchern des felsigen Untergrundes festgehalten; die Stäbe sind 
zu diesom Zwecke am unteren Ende aufgespalten und durch 
eingelegte Keile schwalbcnschwanzfCnnig aufgetrioben. Die 
Schwollen des Rostes sind in Beton gebettet. Aufser der 
Anschlogschwolle des Wehres ist noch eine zweite (in den 
Zeichnungen nicht angedeutete) GnmdschwoUo vorgesehen, 
welche benutzt werden kann, wenn die Herstellung eines 
Fangedammes nöthig werden sollte. 

Jedes Schütz nebst Rahmen wiegt etwa 3,C t und be- 
darf zu seiner Bedienung einer Kraft von 78 kg an jedem 
Wuehthebcl der beiden Windetronunoln. Der Wasserdruck 
gegen die Wehrtafeln berechnet sich zu 6050 kg auf 1 m 
länge. Ooffuon und Schließen erfolgt durch eine Arbeiter- 
rotte von 8 Mann. Kemmann. 


Zum Studium des Flufsbaues. 

Die Stofskraft des Wassers, die Festigkeit der Sohle, das Gefälle, das Gesehiobo und dio Bewegung 


feinerer Si 

Schon vor Jahrtausenden entwuchs aus dem Schol'se des 
Handwerks die Kunst des Architekten, aber erst unserem Jahr- 
hundert blieb es Vorbehalten, einen zweiten kräftigen Schöfsling 
aus gleicher Wurzel zu treiben: es entstand die Ingenieurwissen- 
schaft, welche, vor wenigen Jatuzehnten von ihrer Schwoster, 
der Architektur, sich trennend, zu einer selbständigen Wissen- 
schaft horangewaclison ist. Ln Gegensatz zum Handwerk schaut 
der Ingenieur weniger nach bewährten Mustern vorhandener Bau- 
werke aus, sondern er müht sich, die Dinge in ihrem Zusam- 
menhänge nach Ursache und Wirkung zu ergründen und, auf 
diese Erfahrungssatze gestützt, das zu schaffende Bauwerk den 
Gesetzen der Zweckmäßigkeit und Festigkeit anzupassen, einer- 
lei, ob dabei das neu Geschaffene in der äufseren Form älteren 
Mustern entspricht odor von diesen abweicht Der Ingenieur 
übernimmt die Verantwortung und darf dies tfaun, wenn er den 
Stoff beherrscht und die Verhältnisse so klar liegen, daß eine 
genaue Rechnung ausführbar wird. 

Dieses Ziel ist von dem Constructour für festes Material 
erreicht, die Materialfestigkeit ist durch Versuche erprobt und 
die Wirkung dor Kräfte in scharfsinniger Weise ergründet. Dem- 
selben Ziol möchten auch im Flufsbau wir uns nähorn, obwohl 
die Unbestimmtheit flufsbaulicber Verhältnisse diese Aufgabe sehr 
erschwert Es ist vor allem zu untersuchen, ob in ausreichen- 
der Weise das erforderliche, zahlenmäfsig fostgestellte Beobach- 
tungsmaterial geliefert wird, ohne welches klares Verständnifs 
für die Vorgänge im Fluß und zutreffende wissenschaftliche 
Schlußfolgerungen von baulicher Verwendbarkeit ausgeschlossen 
bleiben. 


1 ) ln Anlehnung au einen im naturwissenschaftlichen Verein in 
Karlsruhe im März 1890 gehaltenen Vortrag von M. Müller, Prof, 
der techn. Hochschule daselbst 
ZotucLrift f. U*av*«*n. j&hnr. 


nkstoffe. l ) 

(AaJö ItocLU) vot!x»Liltofi t 

1. Der Angriff des Wasser» und die Widerstandsfähigkeit 
einer beweglichen Flußsohle. 

Ueber den Zweck der flußbaulichen Anlagen findet in 
vielen Fachkreisen Meinungsaustausch statt, es ist reichliche 
Anregung geboten, sodaß in dieser Hinsicht eine zweckmäßige 
Entwicklung des Flufsbaues gesichert ist. Anders steht es um 
dio Beantwortung der Frage nach don besten Mitteln znr Er- 
reichung des Zweckes. Der äufsere Eingriff in die Abfiuß- 
verhältnisso eines Flusses bedingt Vorgänge, welche erst nach 
Jahren oder Jahrzehnten aufhören. Die Ueberwachung und Be- 
schreibung der Vorgänge ist dadurch sehr erschwert und selten 
ist cs dem hauenden Techniker vergönnt, die Entwicklung bis 
zum Abschluß genau zu verfolgen. 

Unter solchen Umständen kann eine praktische Bauthätig- 
beit, welche nur an dem ausgeföhrten Nutzbau lernt und viel- 
leicht nur vorübergehend bei diesom zum Nutzen desselben einige 
Erhebungen anstcllt, aber sonst keine Gelegenheit findet, zweck- 
dienliche Versuche auszuführen, unmöglich imstande sein, die 
wissenschaftliche Förderung des Flußbaues genügend zu begrün- 
den. Um dies zu erreichen, dazu sind thatsächlich fortlaufende 
wissenschaftliche Forschungen und zuweilen auch aß Versuchs- 
gegenstand dienende Bauten nothwendig, wobei cs auf die etwa 
eutsteheudon mäßigen Kosten nicht ankommen kann, da es sich 
ja gerade darum handelt, dio billigste und beste Bauweise heraus 
zu finden. Man denke an die großen Aufwendungen privatlicher 
Industrie, welche fllr diesen Zweck gerade aus Rücksicht auf 
Ersparung zur Verfügung gestellt werden. Das Centralbüreuu 
für Meteorologie und Hydrographie im Großherzogthum Baden 
und das gleichen Zwecken dienende hydrographische Institut in 
Württemberg verfolgen diese Richtung. 
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Jedoch nicht mit den Niederschlagsverhältnissen und Abflurs- 
mengen wollen wir uns hier befassen, sondern mit den Beziehungen 
zwischen Angriff und Widerstandsfälligkeit der Flußsohle. Diese 
Besprechung soll dazu dienen, genannten Beziehungen gerade 
jetzt eingehende Beachtung zuzuwenden, da durch die in letzten 
Jahrzehnten begonnenen oder vollendeten Flufsbegradigungen, 
dio Befestigung der Ufer und die Verbauung der Wildbäche 
die Zuführung von Geschieben gemindert wird und mithin im 
Laufe der folgenden Jahrzehnte die zwischen Gröfso der Ge- 
schiebe, Widerstandsfähigkeit der Sohle, Angriff der letzteren 
durch das fliefsende Wasser, dem Gefflllverhältnifs und der 
Höhenlage der Sohle bestehenden innigen Beziehungen Aemlc- 
rungen erfahren werden. Dio nach uns Kommenden werden 
unsere über dio jetzt bestehenden Abflufsverhältnisso nieder- 
gelegten Aufzeichnungen nicht recht verwerthen können, wenn 

in der Kette der in Beziehung zu einander stehenden niaß- 

gebenden Bedingungen die regelmäßig wiederholten Aufzeich- 
nungen über die Beschaffenheit des Geschiebes fehlen. Diese 

sind in Baden am Khcin einmal vor lö Jahren ausgeführt; in 

anderen Ländern fehlen sie meines Wissens fast ganz. Solche 
Erhellungen Über dio Sohleubeschaffenlioit der Flüsse sollten aber 
regelmäfsig, vielleicht in Zeitabschnitten von 10 Jahren erfolgen, 
sie wären den Aufnahmen über dio Tiefen nnd Wassergeschwin- 
digkeiten im Flufsprofil zur Seite zu stellen. 

Die Kenntnifs der Geschiebebeschaffenheit steht in innigem 
Zusammenhänge mit der Kenntnifs der Widerstandsfähigkeit der 
Flufsschle. Dio Festigkeit der Flußsohle ist aller für den 
Wasserbau -Ingenieur das, was für den Constructeur in Eisen 
die Materialfcstigkeit bedeutet. Und wie dieser mit seinen For- 
meln allein nichts anzufungeu vermag, weun ihm dio genügende 
Kenntnifs aller einschlägigen Eigenschaften seines Materials 
abgebt, ebenso anmöglich ist es seihst dem in der Ausübung 
seines Faches und wissenschaftlich bestgeschulten Wasserbau- 
ingenieur, eine durch Kechnung liegründcto Bearbeitung fluß- 
baulicher Aufgaben für den Fall einer beweglichen Sohle zn 
leisten, wenn obige Erhebungen über das Geschiebe und die Ge- 
schiebcabnutzung nicht wiederholt angestellt und ebenso im Zn- 
sammcnliange mit allen Abflußeischeinungcn des Flusses durch- 
gearbeitet woiden sind. 

Dafs obige Aufgabe noch nicht gostellt ist, erklärt sich 
aus folgendem Umstande. Man bat die zwischen Widerstands- 
fähigkeit der Sohle und Angriff des Wassers bestehende Glei- 
chung oftmals in ein zu verwickeltes mathematisches Kleid ge- 
bracht, sodafs für Bauausführungen daraus wenig Nutzen zu 
ziehen war. Treten doch um Flusso noch riele die Anwendung 
von Rechnungen sehr erschwerende Umstände hinzu, sodafs die 
mathematischen Beziehungen in thunlicht einfachster Form ge- 
boten werden mässen. Manche Fachmänner leiteten den Angriff 
des Wassers gegen die Flufssohlc nicht unmittelbar aus der 
Geschwindigkeit nahe der Sohle w, sondern diese aus der mitt- 
leren Wasserg06chwindigkeit « ab. Das aber ist unzweekmäfsig, 
weil erstens die Beziehung zwischen mittlerer Geschwindigkeit u 
und der Geschwindigkeit nahe der Solde w nach der Rauhigkeit, 
der Wassertielc und dom Gefälle wechselt, nnd weil zweitens 
nur erfahrungsgemäfse, nicht physicalisch entwickelte Formeln 
für die Ableitung der mittleren Wassergeschwindigkeit u auf- 
gestellt sind. Die Sache liegt aber Tiel einfacher. In einer im 
l'rilhjahr 1S80 hier gehaltenen Antrittsrede, deren mathematisch - 
physicalischor Theil hernach noch weiter ausgeführt wurde und 
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in der Zeitschrift des Architekten- und Ingenieur- Vereins in 
Hannover Heft 5 Jahrgang 1890 zur Veröffentlichung gelangte, 
ßt dargethan, wie die wagerecht treibende Seitenkraft der Schwer- 
kraft dem Wasser secundlich eine nach dem Gesetz der schiefen 
Ebene leicht zn berechnende Bewegnngsgröfso zuführt, nnd wie 
dieso dem Wasser bei Mischung mit unteren Schichten nicht 
verloren geht, bis die Suniino der secundlich zugeführton Be- 
wegungsgTöfse an der Sohle durch die Ranhheitsvorsprünge der- 
selben auf die Sohle bezw. dio Böschungen abgegeben wird. Es 
berechnet sich die Stofskraft des Wassers auf 1 qm Grundfläche 
im Mittel einfach aus der Gleichung 

F h 

h *■* 1000 • kg, 

F 

in welcher der hydraulische Halbmesser, bezw. für breite 

Flüsse dio mittlere Tiefe, und h/l das Gelällverhältniß bedeutet. 
Für den Rhein oberhalb der Murgmündung z. B. horeclinot sich 
dio Stoßkraft des Wassers bei dem Gefälle 1 : 2000 und z. Z. 

F 

einer mittleren Wassertiefo 8m zu: 

K — 1000 • 8 ~g — 4kg auf 1 qm.*) 

Dieser Betrag kann durch Einwirkung des Windes zeit- 
weise ein wenig' erhöht werden, wenn zufällig ein starker Wind 
in Richtung des Flusses weht; doch kommt diese Beeinflussung 
meines Erachtens nur an grofsen Strömen mit sehr geringem 
Gefälle für die Geschiebebewegung in Betracht, sehr wesentlich 
allerdings au den Flußmündungen, wo das ganze Meer einer 
Schwankung im Wasserspiegel durch den Wind unterliegt nnd 
wo daher das Flußgefälle mittelbar durch den Wind sehr be- 
einflufst wird. 

Während die Wassertiefe nach der Wasserführung wesent- 
lich schwankt, ändert sich das Verhältnis der Wassertiofon für 
zwei Orte der gleichen Flufsabtheilung minder stark. Man kann 
daher Beziehungen zwischen dem Vorhältnifs der Stoßkraft des 
Wassers und der Geschiebekomgröfso für diese Flufsstrccken 
aufstellen und untersuchen, wie groß dio mittlere Korngröße 
dos Geschiebes an einem unteren Orte N sein mufs, wenn die 
mittlere Größe stromaufwärts in 0 bekannt, und ferner das 
Verhältniß der Stoßkraft A'.v zu K ft ermittelt worden ist- Es 
ist z. B. die Frage nufzuwerfen, ob die Widerstandsfähigkeit 
der Flußsohle im geraden Vorhältnifs zur Geschiebestärke steht, 
oder ob andere Beziehungen verflogen. Als Beispiel sei der 
Vergleich zwischen der mittleren Gcschiebegröfse unterhalb Basel 
und an der Murgmündung gewählt. Nach der Tabelle S. 495 
Jaltrg. 1875 der Zeitschr. f. Banwesen gehen auf 1 Cubik- 
fufs Geschiebe unterhalb Basel C00, an der Murg annähernd 
4820 Stück Steine. Die Raumgrößen verhalten sich mithin wie 
600:4820, rund wie 1:8; dio linearen Abmessungen, die 
Stärken, also wie 1 : y'8 —1:2. 

Es bleibt nun zu untersuchen, wio sich das Verhältniß 
der Stoßkräfte ergiebt. Dio Wassertiefen verhalten sich nnten 
nnd oben etwa wie 85:75, die Gefälle wio 
JL 

2300 *° 1016 ‘ 


2) An dem tiefen Mississippi nimmt dio Stofskraft des Wassers 
aut 1 qm Grundfläche für die tieferen Punkte des Tbalwegs bei höch- 
sten IV asserständen oberhalb der Mündung, wo dieselbe 1 kg beträgt, 
bis in die Nähe des Ohio nur auf 2 kg zu. 
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Es besteht die Gleichung: 

1 


A'v 

1000 • F’fU' ■ h'jf 

S5 

230U 

85- 1015 

Ko 

1000- F“/ü" h"/t‘ 

75 

1 

75 • 2300 




1015 


K\ 

86275 

1 



Ko 

172500 2T 



In 

diesem Beispiel verhält 

sich 

die Widerstandsfähigkeit 


der Sohle jener Rbeinstrecken zu einander thatsächlicb wie die 
Stoßkraft des Wassers in beiden Füllen. Die hier sich ergebende 
genaue Uebereinstimmung ist natürlich eine zufällige, und nur 
die sehr eingehende und langjährige Beschäftigung mit Aufnah- 
men dieser Art kann die Gramen feststellen, bis zu welchen 
Abweichungen gegenüber dieser einfachen Beziehung Vorkommen, 
welche natürlich nur für den Fall des Gleichgewichtes zwischen 
Stofs des Wassers und Widerstand der Sohle besteht. 

Aber auch dann, wenn sich erhebliche Abweichungen er- 
geben sollten, bietet die annähernde Kenntnifs der vorhandenen 
Beziehungen doch schon wesentlichen Nutzen; sie gewährt z. B. 
einen Anhalt bei der Frage, wie stark man einen Flufs cin- 
engen dürfe, ohne Gefahr zu laufen, dafs das den Untergrund 
bildende Material weggespült und die Sohle ausgewaschen 
werde. Oder anderseits lüfst sich auf diese Weise dio Frage 
annähernd beantworten, wie breit, d. h. also, wie wenig tief ein 
Flufs angelegt weiden darf, dessen Gefälle gegeben ist, damit 
das von oben hinzutratende Geschiebe bekannter Beschaffenheit 
noch weiter fortgetragen werde. 

Es ist durchaus nicht die Absicht, zu langen rechnerischen 
Auseinandersetzungen Anlafs zu gcbeD. sondern cs ist vielmehr 
nur der Wunsch vorhanden, Veröffentlichungen über den That- 
bestzind am Flusse, soweit die Gescbiobo- und die Soblenbeschaf- 
fenheit in Frage steht, anzuregen. 

2. Die Theorie von Professor Sternberg über das LUngenprofll 
gesehlebefUhrender Flüsse. 1 ) 

Der Abhandlung von Sternberg und dem Werke von 
Salis, 3 4 ) welche Veröffentlichungen seitens des Herrn Baudirectors 
Honseil dem Verfasser dieses unter anderen für das Studium 
des Flufsbaues besonders empfohlen wurden, verdankt letzterer 
die Anregung zu den weiteren Ausführungen. 

Es ist das Verdienst Sternbergs, gezeigt zu haben, wie 
sich die Lehre, dafs das Lilngenprofil der Flüsse mit beweg- 
licher Sohle sich nach dom Verschleifs der Geschiebe richte, 
mathematisch verfolgen lasse und in ihren Ergebnissen als mit 
den Verhältnissen am Strome übereinstimmend sieb erweise. 
Naturgemäß kann die Rechnung nur im allgemeinen das wahre 
Läugonprofil ergeben, weil ihr nicht genau die wahren Verhält- 
nisse zugTunde gelegt sind, da deren Festlegung im einzelnen 
für jenen Sondorzwock zu großen Aufwand an Beobachtungs- 
material erfordert liaben würde; handelte es sich bei Aufstellung 
der Tlieorio doch nicht um die Berechnung einer Goßllccurve, 
sondern um den Nachweis bestehender wichtiger Beziehungen, 
wodurch zur Beobachtung der Geschiebe angeregt werden soll. 

Es wird gezeigt, wie das Ltngenprofil und damit die Hölien- 
gestaltung der Flußsohle von der Korngröße der Geschiebe und 
diese von dem durchlaufenen Wege und der dabei erlittenen Ab- 
nutzung abhängig sei. 

3) Zeitsehr. f. Hauwesen Jahrgang tS<5 8.4S3. 

4) r. Salis. Das schweizerische W ns Beibauwesen. 


Das auf den RheinstTom sich beziehende Rechnungs- Bei- 
spiel liefert für die Sohlengegestaltimg dos Rheines verschiedene 
Curven, davon einige sich der wahren Gestalt recht eng an- 
schliefsen, andere hingegen Höhenabweichungen bis 22 bezw. 
00 m aufweisen. Das Ergebniß, welches zwischen so weiten 
Grenzen schwankt, erscheint wenig verläßlich, jedoch soll in 
Nachstehendem erwiesen werden, daß die eine der beiden von 
Stcrnberg berechneten Curvongruppen, nämlich jene, welche von 
der Sohlengestaltung des Rheinstromes wesentlich abweicht, üher- 
liaupt bedeutungslos ist; nur die verbleibenden Curven. welche 
sich den Verhältnissen am Strome eng anschließen, erscheinen 
pbysicalisch begründet. Es gewinnt dadurch die Tragweite der 
wissenschaftlichen Untersuchung an baulicher Verwendbarkeit. 
Bovor wir vorstehende Behauptung erweisen, sei kurz die zwi- 
schen Geschiebe und Gefällausbildung bestehende Beziehung 
berührt 

Wo sich der Fluß mit starkem Gefälle über harten Fels 
oder schweres Gerölle bewegt und das von oben kommende 
leichtere Geschiebo durch lebhafte Strömung vor Ablagerung 
bewahrt bleibt, ist die Gestalt der Flußsohle oft auf lange Zeit- 
räume hinaus durch die bestehende Bodengestaltung festgelegt: 
es findet längs dieser Strecke eine Abnahme des Gefälles nach 
einem bestimmten Gesetze nicht statt Im weiteren Thal des mitt- 
leren oder unteren I-anfes dagegen , wo sich der Fluß auf seiner, 
eigenen Gcschiebestoffen bewegt und von der Scito keine oder 
höchstens leichte Geschiebe neu aufnimmt, bildet sich zwischen 
der Gröfso der Geschiebe und dem Gcfällo, bezw. zwischen dem 
Verschleiß der thalwärts bewegten Geschiebe, der dadurch be- 
dingten Abnahme der Korngröße und der also bedingten Gefäll- 
abnahmc eine innige Beziehung aus. Zu schwaches Gefälte be- 
dingt zu geringe Stoßkraft, die Geschiebe bleiben liegen, die 
Sohle höht sich dort und infolge des Staues auch oberhalb auf. 
bis sich hierdurch das erforderliche Gefälle zur Weiterbeförderung 
des Geschiebes abwärts .ausgebildet hat Anderseite findet im 
unteren Lauf ein Auswaschen der Sohle, ein Niedergang der- 
selben statt, wenn das Gefälle im Vergleich zu der dort ge- 
ringen Komgrößo dor Geschiebe zu bedeutend ist. Dio Ab- 
spälung der Sohle bedingt nach unten zu Gefall -Verminderung, 
»daß dor Fluß stete einen Gleichgewichtszustand anstrebt, bei 
welchem das ankommende Geschiebe durch die Stoßkraft des 
Wassers gerade weiter geführt worden kann. Ein solcher Be- 
harrungszustand des Flusses wird der Rechnung nnterzogen. 

Der Umstand, daß die Reibung des Geschiebes an der 
Flußsohlo mit dem Gowicht des Geschiebekornes angenähert im 
Verhüt tniß stehen muß, daß mithin auch der Verschleiß dem 
Gowicht wie außerdem der Wegesstrecke, um welche das Ge- 
schiebestück vorwärts gleitet, proportional sein wird, und der 
Umstand, daß die Stoßkraft des Wassers dem Quadrat der Ge- 
schwindigkeit des Wassers nahe der Soblo entspricht, haben Stern- 
kerg verschiedene Gleichungen geliefert, welche die zwischen dem 
IAngcnprofil des Flusses und der Abnahme der KorngTöße des 
Geschiebes bestehenden Beziehungen festlegen. 

Bei Ableitung dieser Gleichungen benutzt Sternberg für die 
Ermittlung des Angriffes gegen dio Sohle nicht die unmittelbare 
physicalische Ableitung der Stoßkraft aus der treibenden Seiten- 
kraft der Schwerkraft, wie dies hier zuvor empfehlen ist. Stern- 
berg schlägt vielmehr den vom bezeichneton häufig ausgeführten 
Umweg ein: er berechnet die Stoßkraft aus der mittleren Ge- 
schwindigkeit des Wassers « (vergL die Bemerkung vor GL 10 
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und 01. 13 seiner Abhandlung). Indem w, die Geschwindigkeit 
nahe der Sohle, gleich s / 4 tt‘) gesetzt wird, erscheint die mit 
tr> wachsende Stofskraft auch proportional «*. Diese Beziehung 

ic 

ist unrichtig, es ist in tiefen Flüssen — nicht eine beständige 

Giüfse, sondern von dom Gefälle ~ abhängig, so zwar, dafs, 
wenn auch nach Humphreys und Abhot u nach der vierten 
^ wächst, 


Wurzel von 


l 


nimmt Den Wurzelexponent von — nennt Sternberg «. In 


w nur nach der zweiten Wurzel zn- 

h 

l 

der angezogenen Veröffentlichung der Hannoverschen Zeitschrift 
Heft 5 1890 wird aber gezeigt, wie sich die Geschwindigkeit 
nahe der Sohle w so einstellt, dafs die durch Stofs des 
Wassers gegen die Sohle entstehende Kraft A' der treibenden 
Seitenkraft der Schwerkraft gleich wird. Und da nun letztere 
zu dem Gefälle 
hjl in geradem 
Verhältnis 
steht, so mufs 
auch die als 
gleich grofs be- 
zeicbnete Stofs- 
kraft des Was- 
sers dem Gefäll 
/»//gerade pro- 
portional sein. 

Dio Stofskraft 
wächst ihrer- 
seits mit dem 
Quadrat der 
Wasserge- 
schwindigkeit io 
nabe der Sohle, 
dieses ist mit- 
hin proportio- 
nal hjl, und w 
von der zweiten 
Wurzel aus/»// 
abhängig. — 

Stcnibeig setzt 
dafür dio r»to 



Abb. 1. 


LAngenprofilo des RheinsUome* von Basel bis Mannheim. 

Wurzel und entwickelt für den Fall »■= 2, w=4 und n = G be- 
sondere Wertho, von welchen diejenigen für den Fall r» = 2 
und n — 4 durch Curvengruppen veranschaulicht sind. Von 
diesen Curvengruppen ist nach obigem also die letztere Gruppe 
»» — 4 pbysicalisch unbegründet, da die Geschwindigkeit nahe 
der Sohle in keiner Weise Beziehung zur vierten Wurzel des 
Gefälles hat Es weichen denn auch dio mit dem Wurzel- 
exponenten n ~ 4 gezeichneten Curven um 22 bis 60 m gegen 


die wahre Rhein-Profillinie ab, während die mit dem richtigen 
Wurzel -CoCfficientcn n — 2 bvzoichnetcu Curven sich der wahren 
Gestalt der Profilcurve überraschend gut anschliefsen. Dieselben 
zeigen nur unbedeutende Abweichungen gegenüber dem wahren 
Längenprofil des Stromes und zwar Abweichungen in dem Sinne, 
wie diese auch den Vorgängen am Strome entsprechen. Die 
Curve H.K.M. (vgl. Abb. 1) schneidet am Oberlauf in die wahre 
Proflllinic ein und zeigt an, dafs hier die Sohle höher liegt, 
als es der Beharrungsznstand fordert; und in der Tbat erfolgen 
seit Jahren dort Auswaschungen, die Sohle sinkt und ist bestrebt, 
jener berechneten Profilcurve sich anzupassen. Die Ansicht Stern- 
bergs, dafs die innigen Beziehungen zwischen Beschaffenheit wie 
Verschleifs des Geschiebes und der Gefällabnahme mathematischer 
Behandlung fähig sind, gewinnt wesentlich an Bedeutung durch 
die jetzt nicht zu verkennondo Uobereinstiramung mit den Er- 
scheinungen am Strome. 

Die Lösung von Aufgaben dieser Art wird auch eine minder 

verwickelte 

J ---■/» * Form auneh- 

trg men , wenn man 

den bislang üb- 
lichen und auch 
von Stemberg 
ein geschlage- 
nen Umweg ver- 
meidet. Man 
soll die Ge- 
schiebo - Bewe- 
gung nicht in 
Beziehung zur 
mittleren Was- 
sergeschwin- 
digkeit des 
Flusses, sogar 
im gewöhnli- 
chen Lauf auch 
nicht zur Ge- 
schwindigkeit 
nahe der Sohle, 
sondern , da 
auch diese nur 
eine Folge der 
treibenden 

Kraft ist, unmittelbar in Beziehung zur Stofskraft des Wassers 
setzen, welche sieb aus dem Product von mittlerer Wassertiefe 
und relativem Gefälle ohne weiteres nach der Formel: K (Stofs- 
kraft des Wassers auf 1 qm Grundfläche) gleich der treibenden 
Seitenkraft der Schwerkraft einer IVassersäulo von 1 qm Durch- 
schnitt und der mittleren Höbe oder Tiefe, bezw. dem hydraulischen 


Halbmesser berechnet. 


K- 


.1000.|4 kg im Mittel, 


oder 


5) VorgL auch Kutter, Bewegung dos Wassers in Canälen und 
Flüssen — Tabellen und Beiträge IS85 — Seite 26. Auch dort ist 

in der Tabelle — oder, wio cs daselbst heifst, — unveränderlich 
u 1 v 

gleich 0.76; während in Wahrheit die« Verhältnifs mich dem Gefälle 
und auch nach der Wassertiefe wechselt. Dio verwickelte Form der 
zur Berechnung mittlerer Wassergeschwindigkeit r (oder nach Starn- 
berg «) aufgeatellteu Erfabrungsfonneln ist ja überhaupt einzig ent- 
sprungen aus der Veränderlichkeit der zwischen Geschwindigkeit nahe 
der Sohle und mittlerer Geschwindigkeit bestehenden Beziehung. 


K «■ 1000 ■ l ■ y tur die Tiefe l. Es wird sich hauptsächlich 

nur um Vergleiche zwischen ähnlich gestalteten Profilen handeln 
können, nicht etwa um Vergleiche zwischen der Sohlenbildung 
in einem Canal mit steilen Böschungen und einem breiten Flufs 
verhältnifsmäfsig geringer Tiefe oder gar einem Doppelprefil. 
Bei diesen werden zwischen Stofskrutt des Wassers und dessen 
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Einwirkung- auf die Sohle Abweichungen bestehen, welche wieder 
Sonderuntersuchungen erfordern. 

Aus den Betrachtungen Über den Begriff Reibung des Was- 
sers an der rauhen Flufssohlo und der Art der Kraft-Ueber- 
tragung nach der Tiefe ergaben sich noch einige Ausführungen 
über den Begriff der Reibung, bezw. der Uebertragung von Be- 
wegungsgröße bei festen Körpern und boi der atmosphärischen 
Luft, welche Darlegungen in den Verhandlungen des Vereins 
rar Beförderung des Gowerbcfloißes Heft V Jahrgang 1890 in 
Berlin zur Veröffentlichung gelangt sind. 

Zu bomerkon ist, dafs Sternberg in seiner Arbeit für Mann- 
heim die Geschiehegröfse von 0,1 kg Gewicht benutzt Dies Ge- 
schiebe ist aber unterhalb der Neckar-Mündung gemessen, es 
kann also bei hohen Ncckarständon zugoführtos Neckar- Geschiebe 
sein und von dem Rhein-Geschiebe unmittelbar oberhalb Mann- 

F h 

heim abweichen. Das Verhältnifs der Stofskraft 1000- ■ -j 

für dio Strecke unterhalb Basel und eben oberhalb Mannheim 
läfst aus der Korngrorse des oberen Geschiebes für Mannheim 
auf feineres Korn schliefsen, als dasjenige von 0,1 kg Gewicht, 
welches Sternberg für dio Rechnung benutzt Die für den Kall 
n — ■ 2 bereclmeto Curvengruppe liefert am Anschlußpunkt bei 
Mannheim wahrscheinlich aus diesem Grunde stärkeres Gefälle, 
als dort thatsüchlich besteht 

Es kann überhaupt nicht die Meinung sein, für irgend 
eine längere Klufsst recke die wahre Profilcurro genau bestimmen 
zu wollen, nenn man nicht beabsichtigt, in alle Einzelheiten 
einzudringen und dabei die gemittelten Wassertiefen, wio sie 
sich thatsüchlich vorfinden, in Rechnung zu setzen. Auch ver- 
ändert ja jeder seitliche Zuttufs den Gcschiebestand des Stromes. 
Ueberhanpt bezwecken diese Untersuchungen vor allem, das Vcr- 
ständniß der Vorgängo zu heben und den Blick auf das Wesent- 
liche einer Gruppe in einander greifender Beziehungen zu lenken. 
Die einfacho Kenntnifs von dem Vorhandensein der zu berück- 
sichtigenden Umstände schützt oft schon vor einseitigem Urtheil, 
ohne die Möglichkeit scharfer Berechnung als Nothwcndigkcit 
zu fordern. 

An der Stcmbergschen Theorie ist nicht der rechnerische 
oder mathematische Aufbau schwieriger Formeln das Wichtige, 
sondern der praktische Theil, der Rcchnungsansatz, und auch 
dieser weniger als überhaupt die klare Anschauung der im Flusse 
sich vollziehenden Yorgüngo. Ständen dem Wasserbau Versuche 
helfend zur Seite, wie dem Physiker und Chomikor, dann brauch- 
ten wir die Theorie woniger als jetzt Wo jene sinnfällig die 
Richtigkeit einer Schlufsfolgcrung erweisen, nimmt auch der- 
jenige die Behauptung als bestätigt an, wolcbor nicht imstande 
ist, durch Schlußfolgerungen das Zutreffen der Behauptung als 
nothwendige Folge zu erkennen. Im Wasserbau aber, wo Ver- 
suche z. Z. noch gänzlich fehlen und wo sie Oberhaupt schwer 
und stets nur unvollkommen zu erreichen sein werden, ist dio 
Theorie horanzuziehen, um dio Blicke auf dio wesentlichen Be- 
obachtungs-Gegenstände zu richten. Ob dieses erreicht wird, 
und ob ein Hinweis zu praktischer Verworthung gelangt, ist 
einzig von dem Umstande abhängig, dafs dom bezüglichen Gegen- 
stände diejenige Beachtung geschenkt wird, welche allein im- 
stande ist, den daraus fliefsondon praktischen Nutzen zu ziehen. 

Solange das tliefsende Wasser die Vorgänge anf der Sohle 
in Dunkelheit hüllt und die Kenntnifs der Vorgänge mit zu 
beschränkten Mitteln erstrebt wird, können aus einem klaren, 


durch Theorie als richtig erwiesenen Gedanken natürlich keino 
praktischen Frücht« erwachsen. 

Goethe sagt: „Die grüfsten Schwierigkeiten liegen da, wo 
wir sie nicht suchend 

Die Theorio von Storaberg erweist die Nothwendigkeit der 
Ausführung regelmäfsig zu wiederholender Erhebungen über dio 
Beschaffenheit der Sohlo, damit deren Ergebnisse zur Wasser- 
tiefe und zum Gefälle in Beziehung gesetzt werden und uns über 
dio Ursache der Höbenänderung der Sohle oder Uber den Gleich- 
gewichtszustand des Flusses unterrichten. Die Geschicbogröfsen 
müssen zwar auf andere Art festgelegt werden, als es durch die 
im Jahrgang 1875 S. 495 der Zeitschr. f. Bauwesen veröffent- 
lichte Tabelle geschah. Weder die in der Raumeinheit enthal- 
tene Anzahl, noch dio größten Geschiebestücke allein können 
maßgebend sein, weil wir es mit einem Gemisch zu thun haben. 
Es ist das Aussieben einer Raumeinheit Geschiebe 
nach verschiedenen Maschenweiten und die Raum- 
wio Gewichtsbestimmung der einzelnen gesichteten 
Massen erforderlich. 


3. Bewegte Geschiebe- und Slnkstoff-Meugen. 

Ueber die Mengen bewegten Geschiebes finden sich in 
Schriftwerken nur einzelne Andeutungen. Danach erscheinen die 
vom Gebirge zugeführten Geschiobemasscn meistens viel bedeu- 
tender zu sein, als die im Mittellauf bewegten Geschiebe, und 
es entsteht dio Frage, wo der Fehlbetrag verbleibt. Dio Beant- 
wortung ist unschwer zu geben. Abgesehen von etwaigen (Je- 
scbiebeverlu8ten durch seitlicho Ablagerung in alten Flußarmen, 
muß die Geschiebemenge durch die Abnutzung sich ganz erheb- 
lich verringern. Es bildet sich, wo Zertrümmerung statthat, 
zwar auch Sand, vorwiegend aber ein feines Pulver oder ein 
feiner Schlamm, wolcher, schwebend im Wasser, schwimmend 
fortgetragen wird. Der Rheinkiesel zeigt zwar keine pelirte, 
sondern eine matte Oberfläche, jedoch ist dieselbe immerhin so 
glatt, dafs dor Verschleiß nicht durch Herausbreebcn von Sand- 
körnern erfolgt sein kann, sondern nur durch Abtrennung feiner 
Bestandthcilo nach Art des Schleifens zu denken ist Der ent- 
stehende Schlamm mischt sich innig mit dem Wasser und ist 
sehr leicht beweglich, derselbe lagert sich an ganz ruhigen 
Orten, z. B. im Innern der Pegolkammem in greiseren Mengen 
ab. Es sind mir keino Aufnahmen über die Sinkstoffmengen 
des Ober- und Mittel-Rbeines bekannt, doch liegen über den 
Unterrhein und andere Flüsse Mittheilungen vor.“) Nicht selten 
findet sich mehr denn 1 Gewichtstheil Sinkstoff in 3000 Ge- 
wichßtheilen trüben Wassers. Bei einer Wasserführung des 
Rheines von 1500 cbm in der Secunde würde dies 


1500 

3000 


1000 kg — 


1500 

3 


kg 


oder etwa 1 f 9 cbm in der Secunde bewegten Sinkstoffes aus- 
machen. In einem Jahre könnte der Rhein dann 
3000 • 24 ■ 365 • '/* ~ 10*/* Millionen Cubikmeter Schlamm, 
wenn derselbe in den Fluß gelangte, thalwärts fördern. Diese 
Zahl giebt nicht im entferntesten di« größte Menge Schlamm 
an, welche durch den Strem im schwebend schwimmenden Zu- 
stande während eines Jahres fortgetragen werden könnte. Die 


6) Grebenau, Theorie der Bewegung des Wassers in Flüssen 
und Canälen, Uebereetzung der Veröffentlichung von Humphreys 
und Abbot über den Mississippi. S. 9 der Einleitung und XIX des 
Anhangs A. 
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bezüglichen Aufnahmen fehlen hier auch; doch sei damit die 
Geschiebomongo verglichen, welche sich nngenähert aus der Fort- 
hewcgung grofser Kiesbänke ableiten läfst. Zwei Bänke von je 
120 m Breite und GOOm LüDgc mögen in sieben Jahren 2000 m 
fortgcrflckt sein. In der Strommitte ward von den Bänken wenig, 
näher dem Ufer bis zu 10 m, im Mittel bis zu G m Tiefe 
der Kies weggeschwemmt ln einem Jahre «ränderten mithin 
2 • 600 • 120 • G 

— rund 120000 cbm thalwärts, und zwar nur 

7 

in sieben Jahren 2000 m weit. Die als Sand und Schlamm in 
der Schwebe erhaltenen schwimmend fortgetragenen festen Be- 
standtheile könnten also, falls soviel feine Sinkstoffe in den 
Flufs gelangten, sehr wohl die Mengen der in Form wandern- 
der Kiesbänke fortgesehaflten Geschielte um das 80 fache im 
Jahne tibertreffen, und dabei wandern letztere je nach Umstän- 
den kaum ein halbes Kilometer 7 ) im Jahre flufsabwärts, während 
die Schlammmassen, sich mit der Geschwindigkeit des Wassers 
bewegend, diesen Weg in 10 Minuten zurücklegen. Fs ist dem 
Flufs also ein leichtes, die durch Vcrsclileifs der Geschiebe 
entstehenden Schlammmassen weiter zu bewegen. Treten von 
ölten, wo Auswaschung statthat, jährlich 240000 cbm gröberen 
(iesebiebes in die untere Khcinstrockc, dann scheiden dafür hei 
Mannheim nicht 240 000 cbm feineres Goscbicbe aus, sondern 
es ist der gröfsto Theil des obigen Geschiebes durch Verschleifs 
längst in Schlamm verwandelt und dieser 14 Tage nach dessen 
Bildung schon dem Meere xngofflhrt worden. Wächst doch durch 
den Verschleifs die Stückzahl der Geschiebe nicht erheblich, 
während das Gewicht jedes Kornes und mithin nngenähert das- 
jenige der ganzen Masse ungefähr auf y 50 des ursprünglichen 
Betrages auf dein Wege von dom Oberlauf bis Mannheim ab- 
nimmt. 

In diesem Liebte erscheinen die 1920 seitens Preußens 
und der Niederlande gegen den Plan der ltbeinstroiu-Correction 
erhobenen Kinsprachen bezüglich der erwarteten grofsen Kies- 
zufuhr zum preufsischen und unteren Rhein nicht begründet 
(Vergl. Heft 3 der Beiträge zur Hydrographie des Grofshcrzog- 
thuius Baden.) Man fürchtete, dal's die Kies- und Sandmassen, 
welche durch die Ausführung von Durchstichen in den Rhein 
geschwemmt werden würden, bis weit hinab den Rhein zum 
Versanden bringen möchten. Für die unmittelbaren Grenznach- 
barn war diese- Erwägung berechtigt, für woiter abwärts be- 
logene Strecken aber nicht, denn das Geschicke erleidet ja durch 
Verschleifs so beträchtliche Abnutzung, dafs bis in jene Gegen- 
den unterhalb Bingen badisches Geschiebe nur noch in sehr 
feinem Koni gelangt. Weitaus dio Hauptmasse ist zuvor in 
Schlamm verwandelt und schwimmend mit der gröfsten Leichtig- 
keit abgeführt worden. 

Es dürfte wohl jodein Leser dieser Ausführungen sieb die 
Uobcrzeugung aufdrängen, dafs Erhebungen über dio Art dor 
Geschiebonbfuhr, den Botrag des Geschiebeverschleifses und die 
Mengen der in der Schwebe schwimmend fortgotragenon Sink- 
utoffe thatsächlich ein unabweisbares Bedürfnifs sind. Dadurch, 
dafs Erhebungen solcher Art nicht jedes Jahr auszuführen sein 
werden, sondern nur nach gröfseren Zeitabschnitten sich zu 
wiederholen brauchen, wird der auf sie zu verwendete Arbeits- 
aufwand bedeutend vermindert. 

7) Die Kiesbänke oberhalb Speyer rückten z. B. in miteinander 
folgenden Jahren je 400, 300. 200 und dann von I8S7 aut 1888 
1000 m in einem Jahre stromabwärts. 


4. Ursache der schwebend schwimmenden Klnkdoff- Bewegung. 

Iiu fliefsenden Wasser greift die treibende Seitenkraft der 
Schwerkraft liberal! im Wasser, also im Mittol in halber Tiefe 
über der Sohle an, wohingegen der Widerstand der rauhen Flurs- 
sohle nur unten an der Sohle selbst anftritt. Es besteht mit- 
hin ein Krfiftepaar, welches die Bildung zahlloser Wirbel mit 
«•»gerechter Achse und lothrechter Drehebene veranlaßt. Am 
Ufer, wo der Widerstand seitlich von dem bewegten Wasser 
auftritt, kommen auch viele Wirbel mit wagerechtor Drehebene 
vor, sic können, zumal in sehr langsam fliefsendem Wasser, bei 
Berührung mit Gegenständen am Ufer deutlich beobachtet worden. 
Die anderen Wirbel mit lothrechter Drehebene sind die weitaus 
stärkeren, sie sind cs, welche nach der Ansicht des Americaners 
Soddon die feinen Schlammtlicile im Wasser schwebend erhalten. 
An den Klärbecken der städtischen Wasserwerke in St. Louis 
sind von Seddon bezügliche sorgfältig« und umfangreiche Ver- 
suche angestollt, welche Überraschende Ergebnisse lieferten. Die 
feineren Sinkstoffe hielten sich nach Füllung des Beckens bis 
20 Stunden im Wasser schwebend und waren während dieser 
Zeit ebenso, wio nabe der Oberfläche, in der Tiefe anzutrcffen; 
dann erst begann von oben mach unten ein Setzen, welches in 
wenigen Stunden die Fällung jener Korngröße veranlafste. Seddon 
stellt die Vermuthung auf, dafs die Sinkstoffe durch die seit 
der Füllung des Beckens noch bestehenden Wasscrwirlx-1 mit 
lothrechter Drehebene im Wasser schwebend erhalten werden, 
indem das Sinkkoni gezwungen ist, sich vorwiegend im steigen- 
den Ast der Wirbelbewegung anfzuh.alten, woselbst das Sink- 
kom durch die aufwärts gerichtete Wnsserbewegung getragen 
wird. Seddon untersucht die Bahn des Sinkkornes mathematisch 
und gelangt zu folgenden Ergebnissen: 

Die weitaus wahrscheinlichste Erklärung der Bcobaclitungs- 
ergebnisse ist die verzögernde Wirkung innerer Bewegung dos 
Wassers auf das Ausscheiden der Siukstolfe. Wenn ein Gefäfs 
mit Wasser anfgeschüttelt wird, hat znm Schluß das Wasser 
meist eine Bewegung als Ganzes, nach Art einer Umwälzung 
in irgend ciucr Richtung. Diese äufsere Bewegung pflegt bald 
durch seitliche Reibung und den Zusammenstoß der Strömungen 
im begrenzten Raume vorniehtet zu werdcD. Nachdem jedoch die 
Bewegung als Ganzes aufgehört hat, wird noch ein verworren« 
System innerer Bewegungen bemerkbar sein, wolclie noch lang« 
Zeit hindurch in einem nicht zu schmutzigen Wasser unter Zu- 
iiülfenahino eines Lichtstrahls erkannt werden können. Dasselbe 
erfolgt im Becken. Während der Füllung gebt die Haupt- 
beweguug von dom Punkt aus, woher die Füllung erfolgt, ver- 
schwindet aber bald nach Unterbrechung des Füllens. Man mufs 
nnnehmen, dafs dies« Hauptbewegung nicht einfach unbestimmt 
aufhört, sondern nothwendigerweise durch den Gegensatz der auf 
beschränktem Raume sich begegnenden Strömungen in innere Be- 
wegung übergeführt wird. Wir können folgern, dafs bald nach 
beendeter Füllung im Wasser eine beträchtliche Energie in Form 
verwickelter innerer Bewegung angohäuft ist, die sich während 
dor Füllung durch Zerfall der Hanptbowegung gebildet hat, nelcho 
innere Energie durch die Reibung zwischen diesen inneren Strö- 
mungen sich langsam in Wärme verwandelt. 

8) Journal of tho Association of Engineering Societies 1889 
Nr. 10. 

Wasaotilürung duivh ALwlzen nach Seddon. — Schillings 
Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung. Heft 1 S.S und 
Heft 2 & 30 1890. 
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Durch Beobachtung der Becken während der Zeit, da die- 
selben mit trübem Wasser ungefüllt sind, mag das Auf hören 
dieser inneren Bewegungen an der Oberfläche Standen lang nach 
Beendigung der Füllung erkennbar sein; und die Thatsache. dafs 
während der Ruhezeit stets Sinkstoffe an der Wasseroberfläche 
gefunden werden, kann kaum anders als durch diese Wirkung j 
erklärt werden. 

Dafs die inneren Bewegungen keine geradlinigen, sondern 
Wirbelbewegungen sein müssen, erscheint keines Beweises zn 
bedürfen. Von den vielen Wirbeln untersucht Seddon diejenigen 
mit lothrechter Drehebene, festliegendem Mittelpunkt und kreis- 
förmigen Bahnen der Wasscrtheilchen. 

Die zur Untersuchung gelangende Reihe ist diese: I. Der 
freie Wirbel, wo an jedem Pnnkt die Wirbelumfassuugsgeschwin- 
digkeit senkrecht znm Halbmesser gerichtet ist und im ersten 

Fall den Werth im Kall II den Werth u und im Fall III 

den Werth ur but. Hierin ist tz cino Constanto, 4. h, die Um- 
fangsgeschwindigkeit im Abstande r gleich Eins vom Wirhelmittel- 
pnnkt gemessen. Im ersten Fall nimmt die Umfangsgeschwin- 
digkeit nach aussen, wo r größt ist, ab, im letzten Fall nach 
anrsen proportional r zu. 

Im folgenden ist die mathematische Ableitung für die 
Gleichung der Bahn eines Sinkstofflheilchens dieser drei Fülle 
gegeben. 

Klasse I. M ist der Mittelpunkt des Wirbels, P ein 
Siukkörncheu, 0 der Winkel zwischen U-itstrahl und „Y-Achse, 

V die Fallgeschwindigkeit des Theilchens. 

1) I r sin 0 • dl =» — dr Abnahme des Lcilstrahts als 

Folgo des Niedersinkens des 
Körnchens in der Zeit dt. 

Fees © ■(// — ■ — ul 0, • 

— (/©. — , ■ C0 ?.®—L theilweiso Abnahme des Win- 

* f • 

kvls 0 als Folge der Fallge- 
schwindigkeit v für die Zeit dt. 
tifr 

— d 0, — - '—dl dasselbe als Folge der Winkel- 

r 

gesebwindigkeit ’-y- (Umfangs- 
geschwindigkeit w/r, dividirt 
durch den Leitungsstrahl). 

2) — d& — — {d ß, + d & t ) rr- i- (t«/r 4- Fe» 0) dl. 

Bildung der allgemeinen Gleichung der Bahn des Komes P 
durch Ausscheidung von dt aus Gleichung 1 und 2. 

3) Vr sin OdO = — — — -(- V cot &dr, 

oder dr . 

h 1- Vd (r cos 0) — 0. 

Durch Integration 

u • logn r 4- Vr cos 0 -■ C 

Klasso II. Für u/r ist io Gleichung 3 zu setzen « 
u ■ dr Vd (rcoe©) 0, 
ur 4- Vr cos 0 — G 

Klasse HI. Für u\r ist in Gleichung 3 zu setzen ur 
ur dr-{- Vd (r cos ©)■- 0, 

^ ur' 1 + J r cos 0 -C. 

2 


Klasse I und II werden einfacher durch den Leitstrahl r 
und durch eine Abscissc .Y ausgedrückt, deren Aufangspsnkt 
in M (Abb. 2 ») liegt 

I lugn r — C — • — • X, 
u 

V 

n r - C— - - X. 

u 

Für Werthe von X läfst sich r hieraus leicht berechnen. 
Klasse III entspricht der Polargleichung des Kreises, dessen 

_ v 

Mittelpunkt sich auf der .Y-Achse in einer Entfernung — vom 

Mittelpunkt des Wirbels auf der Seite aufsteigender Drehbewegung 
befindet. 

Ans den Gleichungen ist zu erkennen, dafs zwei Elemente 
die Bahn des Theilchens im Wirbel festlegen, einmal das Yer- 

hftUnifs ■ und zweitens die Gröfso C, welche von dem Ort ab- 
er- 
hängt, woselbst das Thoitchen zuerst in den Wirbel hineingelangt 
ist Für diese drei Fälle sind die bezüglichen Bahnlinien des 
Sinkstofflheilchens in Abb. 3 veransclLinlicht Der Mittelpunkt 



Abb. 3- 


des Wirbels ist jedesmal durch ein Kreuz hervorgehobon. Bahn- 
linien für verschiedene Werthe - sind zur Darstellung gelangt 

Für die dritte Klasse sind noch besonders für drei Fülle ver- 
(1 

schicdoner Werthe — die Räume abgebildet uud schrafttrt. darin 

u 

ein Sinkstofftheilciien gegebenen Verhältnisses y sich aufzulialten 

vermag, ohne aus dem Wirbel heransznfallen. Die Wirbel sind 
in diesem Fall von jener begrenzten Gröfso gedacht, wie die 
Tafel sie vergröfsert darstellt, bei einer Vergröfserung des Wirbel- 
umfangs würden auch die schraflirten, mit kreisendem Sinkstoff 
ungefüllten Kreisrüumo sich ändern. 

Ferner berichtet der Autor noch Uber Anstellung ähnlicher 
Versuche unter Leitung von Colonel Flad bei Benutzung einer 
12 Fufs langen, 3G Zoll weiten Röhre. Zwar war die Probe- 
entnahme hier schwieriger nnd die Messung der Werthe d Inr- 
thümem unterworfen, jedoch könnt« genügende L’ebereinstimmung 
mit den im grefsen Becken angcstollten Yorsuclien erwiesen 
werden. Die eintretende Verzögerung schien nur wenig geringer 
auszufallen. 

9) Abbildungen 2, 4 u. 5 siehe auf Spalte 4t>< u. 4SS. 
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5. Geber den Einfluß der Durchstiche nuf die Höhenlage 
der Flabsohle. 

Um die Wichtigkeit eingehender Kenntnifs der Beziehungen 
zwischen Gefälle, Geschiebe und Geschiobeabnutzung des weiteren 
horvorzuheben , sei die Wirkung der Durchstiche berührt Herr 
v. Salis sagt S. 08 in dem Buche, Das schweizerische Wasser- 
bauwesen: „ Dagegen wird allerdings die mit dem Durchstiche 
auf dieser Abtheilung bewirkte Abkürzung des Laufes eine Aondo- 
rung bezüglich der ron der Länge des letzteren abhängigen 
Mafse der Abnutzung der Geschiebe veranlassen und cs wird 
dieses zur Folge haben, dafs künftig die Beschaffenheit der Ge- 
schiebe und daher auch das Gefälle am Ende der Abtheilung 
so sein werden, wie sie früher an dom Funkte waren, welcher 
sich in gleicher Entfernung (wie dieser jetzige Endpunkt) vom 
Anfangspunkte der Abtheilung befand.* 

ln einer Flufsabthcilung, in der seitlich kein gröberes Ge- 
schiebe zugeführt wird, richtet sich das im Flurs vorhandene 
Geschiebe nur nach der Beschaffenheit der vom Oberlauf zuge- 
lührton Geschiebemassen und dem Vorschleifs derselben bis zu 
dem in Frage stehenden Punkt Man bezeichne vor und nach 
der Anlage von Durchstichen die Flufsstrockc durch Kilometer- 
theilung, welche vom oberen Ende der Abtheilung mit Kuli be- 
ginnt, und trage nun die vor der Correction bestandene und 
nach derselben angestrebte Profillinie so unter oinander auf, 
dafs die Anfangspunkte in dasselbe I/ith fallen. Der obere 
Xullpunkt der alten Liuio sei mit a, derjenige der neuen Linie 
mit a“ bezeichnet. Voigl. Abb. 4, S. 487. 

An Punkten gloichor Kilometorzahl beider Linien, welche 
Punkte in dasselbe Loth fallen, wird sich im Laufo der Jahre 
Geschiebe der gleichon Komgröfse orwoisen, indem das von oben 
kommende gröbere Goscliiobc auf dem gleichen Wcgo vor und 
nach der Correction gleich viel Vorschleifs erfahren wird. 

An Orten gleichor Kilomoterzalil der alten und neuen Linie 
wird sich hiernach dasselbe Gefälle erweisen, sodafs die beiden 
Linien einander parallel vorlaufen worden. Die neue Linie will 
sich dor alten congrucnt gestalten, sie ist gegen dio alte Linie 
lothrecht abwärts verschoben. Das Mafs der Verschiebung geht 
aus folgeuder Betrachtung hervor: Es liege der untere Punkt f 
der Abtheilung der Höhe nach fest, sei es, dafs dort Felsen 
sich vortindon, welche einer Vertiefung dos Bettes in absehbarer 
Zeit Vorbeugen, «der dafs daselbst sich ein Seespicgel gleich- 
bleibender Höhe befindet, unter dessen Oberfläche das Geschiebe, 
in die Tiefe fallend, verschwindet. Punkt f“ der neuen Linie 
wird, dieser Voraussetzung entsprechend , mit dem Punkt /' dor 
alten Linie auf dieselbe Wagerechte fallen. Da die Verkürzung 
des Laufes ff' — &l, welche zusammen durch sämtliche zwi- 
schen a und f erfolgte Durchstiche erreicht ist, fcststeht, läfst 
sich f‘ auf der Wagerechteu von /' aus durch Abtragung des 
Mafses der Verkürzung des Laufes bostimmeu. Bückt man 
nun die alte Protillinio soweit hinab, bis sie durch Punkt f‘ 
gebt, dann ist damit dio Höhenlage eines jeden Punktes der 
neuen Linio gegeben, und läfst sich durch Vergleich der Punkto 
gleicher Oertlichkeit die nach Jahren zu erwartende gröfsto Sen- 
kung bestimmen. In Abb. 4 sind die sich entsprechenden Orte 
mit gleichen Huchstalien bezeichnet; die Buchstaben der neuen 
Prolillinie haben einen Strich als Zeiger erhalten. 

Auf Strecke bd hat die Verkürzung des I.nufes um das 
Mafs dd" stattgefunden. Es liegt in diesem Beispiele nur eine 
einzige Verkürzung vor, so dafs hier ff“ — -» dd" ist. 
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x giokt dio Soklcnvcrticfung, y dio Sohlencrhöhung eines 
Ortes an. 

Es liegen aus der Schweiz Beispiele vor, dafs die Wirkung 
der Sohlenvcrtiofung in verhältnifsmäfsig kurzer Zeit, in wenigen 
Jahren erfolgt ist Doch handelte es sich dann allerdings um 
kurze Strecken, auch war dio Wirkung meistens gleichzeitig 
dadurch erhöht, dafs eine Geschiebezuführung vom oberen Lauf 
her durch Einführung des Gcscbiobes in einen See unterbrochen 
wurde. 

Bei der Bheincorrection haben wir es mit vielfach grüße- 
ren Verhältnissen zu tliun, und darum kann houto, 72 Jahre 
nach Beginn und 30 Jahre nach Vollendung des Baues, di« 
Einwirkung auf dio Suhle noch nicht als beendet betrachtet 
werdon. Dio Construction Abb. 4 worde auf dio Bhcinstrccke 
zwischen Basel und Mainz angewendet; letzterer Profilpunkt sei 
in seiner Höhenlage durch die Kkoincorroctiou als nicht ver- 
ändert betrachtet, da bald unterhalb bei Bingen das stärkere 
Gefälle in der Gcbirgsstrecke beginnt, mithin die zugeführten 
zerriebenen Geschiebe dort leicht weiter gespült werden können. 
Es zeigt sich, dafs die ausgeführte Zusammenlegung der vielen 
alten Bheinarmc zu oinem einheitlichen Schlauch, und die damit 
erreichte Verkürzung des oberen Flufslaufes längs der badisch - 
clsässischon Grenze jetzt verunlafst, dafs gröberes Geschiebe 
weiter in den Unterlauf hincingctragcn wird als frülior. Hier 
kann sich nun ein stärkeres GeflUle auf der widerstandsfähiger 
gewordenen Sohle erhalten. Dies möglicho stärkere Gefiüle ist 
gleichzeitig thatsächlich durch die auf der unteren Strecke aus- 
geführten Durchstiche gebotcu, und mithin kann das zugeführte 
gröbere Geschiebe weiter geführt werdon, ebne liegen zu bleiben 
und Erhöhung der Sohle zu veranlassen. Es deckt aber auch 
zugleich die Sohle des Stromes auf der unteren Strecke und 
sichert dieselbe gegen Ausspülung und Senkung, wclclio ohne 
dio Vormehrung der Komgröfse des Geschiebes als eine Folge 
dor unteren Durchsticho in bedeutendem Mafse sieb o instellen 
müfstc. Dafs das Geschiebe im Unterlauf durch die Verkürzung 
des Oberlaufes schwerer goworden sein wird, mufs ohne Zweifel 
zutreffen, ist doch der von Basel abwärts bis Mainz zurück- 
golegto Weg im ganzen um 93 km kürzer geworden und richtet 
sich doch nach der Länge des Weges dor Vorscbloifs und die 
Abnahme der Komgröfse. Zwar sind mir über den Thatbestand 
keine vergleichenden Aufnahmen bekunnt, und da es ganz aus- 
geschlossen ist, zu feineren und sicheren Schlußfolgerungen 
bezüglich Ausbildung des Längenprolilos zu gelangen, wenn 
nicht diese Geschicbcvcrlülltnisäo thunlickst genau durch Mes- 
sung festgelegt werden, so bin ich liemüht, die Betrachtung 
auf diesen Punkt zu lenken. 

Für Ansführung eines Vergleiches zwischen dor bis jetzt 
thatsächlich eingetzetenen und der nach der Thcorio zu erwar- 
tenden Hühonändcruug der Bbcinsoblo ist der Umstand zu be- 
achten, dafs mit der Verkürzung des Laufes zugleich eine Ein- 
schränkung durch oin Zusammcnfasscn des Wassere zwischen 
hohen Ufern stattgefunden hat; durch letzteren Umstand wird 
die Stofskraft das Wassere vermehrt und die Neigung zn einem 
Niedergang der Sohle erzeugt. Ueber das Mafs dieser letzoren 
Einwirkung fehlt mir der Anhalt, und ich gebe nachfolgend 
nur die aus der einen Ursache, der Verkürzung des Laufes, 
theoretisch gefolgerte Höhenänderung der Sohlo, welcher die 
durch jene Doppelursache seit 1820 veranlaßt« eingetretene 
Höhenänderung der Sohle gegenülicr gestellt wird. 
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Für Mannheim ergiebt die nach Abb. 4 nusgeführte Con- 
struction otwa 0,25 m Senkung, welche annähernd sich ein- 
gestellt hat; für Philippsburg ergiebt die Theorie als Folge der 
Verkünung des Laufes 1,2 m Hebung der Sohle, gegen 1,29 tn 
wirklich eingetretoner Vertiefung als Wirkung der Doppelursache. 

Die folgenden Zahlen sind in gleichem Sinne zu verstehen, 
doch ist zu bemorken, dafs zumal am Oberlauf dio Vertiefung 
der Sohle noch nicht zum Abschlufs gelangt ist 


Maxau 

0,0 m Hebung, 0,34 m eingetrotone Senkung. 

Plittersdorf . 

9 

“ T 

> 0.15 „ 

tf 

e 

Söllingen 

1.3 „ 

* 0,36 „ 

T 

Hebung, 

Kohl . . . 

1 ff 

n 1.24 „ 

V 

Senkung. 

Woisweil 

0,0 „ 

ff 0,08 „ 

* 

V 

Alt- Breisach 

1,7 m Senkung, 0,00 r 

T 

T» 

Neuenburg . 

ß , 

, 3,20 „ 

V 

J* 

Rbcinweiler . 

5.5 „ 

» 2,60 ff 

r 

V 

Schusterinsel 

unbestimmt, O.GG r 

V 

V 

Basel . . . 

unbestimmt <3 „ 

Senkung, 




fast 0,0 „ 

r 



Im Vergleich zur Geschiebe-Korugiüfse ist gegen Basel 
das vorhandene Go fälle klein und bis dorthin kann sich daher 
die unterhalb fortschreitende Vertiefung verlieren; überhaupt wird 
oberhalb des Kaiserstuhls das theoretisch zu erwartende Mars 
der 8oblensenkung durch das zwischen Alt-Breisach und Weis- 
weil an den Strom heruntretende Gebirge gemindert werden. 

Aus vorstehender Darlegung scheint hervorzugehen, dafs 
die Verkürzung des Oberlaufes für dio untere Strecko Nachtbeile 
gebracht hätte, wenn nicht durch die gleichzeitige Zusammen- 
fassung des Stromes zwischen hohen Ufern die Stofskraft des 
Wassere zur Fortscbaffung der zugeführten gröberen Geschiebe 
verstärkt worden wäre. 

Es scheint von dem Urheber des Entwurfes der Khein- 
correction Tulla eine bedeutendere Senkung der Rbeinsohle für 
den Unterlauf beabsichtigt gewesen zu sein. Um dies zu er- 
reichen, hätte die Verkürzung des Oberlaufes längs der badisch - 
elsässischen Grenze unterbleiben müssen und diese sich nur auf. 
die badisch -bayerische und hessische Grenze erstrecken dürfen. 
Die alsdann für den Unterlauf zu erwarten gewesene Sohlen- 
ünderung ergiebt sich nach der Construction Abb. 4, oder der 
mit dieser im Grunde Übereinstimmenden, Heft III der Beiträge 
zur Hydrographie des Grolslierzogthums Buden Seite 43 Absatz 5 
gegebenen nnd auch im Ergebnifs anfgcfOhrten Berechnungs- 
weise zu 4,2 m Vertiefung bei Neu-Burgweiler und 3,41 m 
Vertiefung bei Maxau. 

Die au einer im starken Gefälle liegenden Stromstrecke 
ansgefübrte Verkürzung des Laufes ist für Punkte unterhalb 
der verkürzten Strecke nachtheilig, insofern die dadurch dort 
bedingte Aufhöhung der Sohle die Gefahr der Hochwasser steigert 
und die Vorfluthverhältnisse verschlechtert Die eintretende Auf- 
höhung der Solde ist für den gefährdeten Punkt am bedeutend- 
sten, wenn derselbe weit von dem unterhalb belegenen Festpunkt 
entfernt liegt, weil dann auf einer langen Strecke das durch 
zugeführtes gröberes Geschiebe vermehrte Gefällverhältnifs ein 
Anheben der neuen gegen die alte Sohle veranlafst. Dabei gilt 
als Festpunkt der erste abwärts des Durchstiches bezw. am 
Orte der Verkürzung des Flufslaufes vorhandene Gefällbrech- 
punkt, von wo ab die Profillinie stärkeres Gefälle zeigt, als im 
nächst oberen Theil der voraufgehenden Flufsahtheilnng, und 
zwar hinreichend greises Gefälle, um die von oben zugeführten, 
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nun etwas gröberen Geschiebe doch ohne Verzug und ohne das 
Bedürfnis einer Gefällvermehrung weiter zu treiben. Fest- 
punkte dieser Art sind durch den oberen Rand von Schuttkegeln 
bezw. Kiesfeldero gebildet, welche durch einen Nebenfluß in den 
Hauptflufs gefördert sind und aus gröberem Korn bestehen, als 
das Material der Flnfssohle am unteren Endo der nächst oberen 
Abtheilung aufweist. Andernfalls sind die Geßllbrechpunkte 
häufig wie hei Bingen durch anstehenden Fels gebildet. 

Unsere rechnerischen Kenntnisse Uber dio am Fluts 
sich vollziehenden Vorgänge reichen vollkommen aus, verwickelte 
Fragen zu lösen, vorausgesetzt, dafs dio genügenden Erfahrungs- 
grundlagen vorhanden sind, deren jede Rechnung als Untergrund 
bedarf. Hier aber ist eine Lücke im Wissen auszufüllen, denn 
über die Beziehungen, welche zwischen der Stofskraft des Was- 
sers A'— 1000 • t ■ hfl kg auf 1 qm, der Geschiebebeschaffonhcit 
wie dem Geschiebcverechleifs bestehen, fehlen die genügenden Er- 
fahrung* - Unterlagen. 

6. Ueber die Bauweise. 

Es ist wtlnschenswerth, dafs auch über die Leistung nnd Wi- 
derstandsfähigkeit flufsbaulicber Anlagen tbunlichst Rechnungen 
angestrebt werden, welche sich anf die angreifenden Kräfte stützen. 
Die ersten Versucho dieser Art werden zwar dem uusführenden 
Ingenieur nicht sonderlich nützen, da eine jede neue Sache in 
ihren Anfängen zu mangelhaft ist, um den Wettbewerb mit dem 
Bestehenden aufnehmen zu können. Die Rechnung ist aber in 
Anlehnung an die praktische Ausführung entwicklungsfähig, und 
zumal sind ihre Ergebnisse übertragbar anf das jüngere Geschlecht, 
während die persönlichen Erfahrungen, soweit sie nicht in Be- 
ziehung zu den wirkenden Kräften gebracht und deutlich ans- 
gesprochen worden sind, von der Nachwelt kaum verstanden 
werden und derselben so gut wie verloren gehen. 

Es sind znnächst die Bauten derjenigen Flufsstreckon zu 
beschreiben, welche besonders befriedigende Ergebnisse geliefert 
haben, sodann im Gegensatz dazu dio Fälle unbefriedigender 
Erfolge, nnd schliefslich sind sie in Beziehung zu setzen zur 
Stofskraft des Wassere, der Zeitdauer bezüglicher höherer Wasser- 
stünde, Geschiebebewegung, BesclialTenheit des Materiales der 
Sohle und Schlammführnng des Wassere. Manche Erfahrungs- 
regeln worden sich dann an der Hand solch guter Unterlagen 
anders und zwar schärfer fassen lassen. 

Es handele sich z. B. darum, eine bewegliche Flufssohle 
durch Traversenhauten nahe den Ufern gegen Abspülung zu 
schützen. Bietet z. B. für diesen Sondcrzwcck die Lehre des 
Wasserbaues Regeln, nach welchen man aus der Kraftwirkung 
de« Wassere unter Zugrundelegung der eigenen Sondervoraus- 
setzungen die beste Formgestaltung der Traversenbauten, deren 
Richtung, Höhe, Stärko und gegenseitige Entfernung ermitteln 
könnte? Wir müssen bekennen, dafs solche Regeln fehlen, weil 
man nicht versucht hat, die Gröfse der Stofskraft des Wassers 
in Zahlen auszudrücken , um diese etwa mit den Bauausführungen 
in Beziehung zu setzen. Proportionalität findet nicht statt, der 
gröfse re Flufs zeigt meistens kleineres Gefälle, andere Beschaffen- 
heit der Sohle. Wächst nach der Formel K =» 1000 • / • hfl 
mit zunehmender Tiefe t die Stofskraft des Wassers, dran 
mfifste unter sonst gleich bleibenden Verhältnissen die Anzahl 
der Traversen oder Buhnen, soweit diese der beweglichen Sohle 
Schutz gewähren sollen, entsprechend zunehmen, die Traversen 
mttfston am gröfseren Flufs, wo dieselben meist Länger aus- 
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fallen, in geringeren Entfernungen von einander anfgefflhrt wer- 
den, als am anderen Kluft kleinerer Wassertiefe. Die Verhält- 
nifsmäfsigkeit ist hier nicht vorhanden, vielmehr besteht zwischen 
Wassertiefo und erforderlicher Entfernung der Buhnen ein um- 
gekehrtes Verbältnift, soweit der Schutz der Sohle in Frage 
kommt 

Es ist begreiflich, daft ohne Anstellung von Betrachtungen 
dieser Art die Uebertragung eines bewährten Correctionssystems 
auf einen Fluft anderer Verhältnisse unausführbar ist; doch mit 
den theoretischen Erwägungen allein ist auch wenig zu beginnen, 
wenn es nicht gelingt, an einzelnen für den Zweck des Studiums 
besondere geeigneten Ausführungen die eingehendsten Beobach- 
tungen zu erreichen. 

Am beachtenswerthesten werden sich die Fragen über die 
Wirkungsweise der Traversen oder Buhnen dort gestalten, wo 
es möglich ist, Holz zu verwenden, d. h. also dort, wo sich 
dieses in warmer Jabreszoit stets unter Wasser halten, mithin 
nicht atudOrron oder faulen wird. An Flüssen wie der Rhein- 
strom, welche im Sommer Schmelzwasser aus dem Hochgebirge 
ubführen, ist diese Vorbedingung für dio Verwendung des Holzes 
vorhanden. Dem Holzban kann eino der Theorie entsprechende 
Gestalt gegeben worden. 

Der Bulinen- oder Traversenbau soll die Wassergeschwin- 
digkeit nahe der Sohle mindern und muft zu dem Zweck der 
Strömung eino breite Fläche entgcgcnstellen, er muft so hoch 
in dio Strömung hinaufragen, daft er anch thatsäcblicb von 
dieser getroffen wird. Das gegen dio Holzwand pralleudo Wasser 
muft nach oben, nicht nach unten abgeführt worden, damit am 
Fufs des Holzbaues kein Kolk entsteht Dio getroffeno Fläche 
mufs sich also nach hinten hinüber neigen. Im Grundrift muft 
der Bau stromauf geneigt angelegt sein, damit die nahe der 
Sohle mit kleinerer Wassergeschwindigkoit sich bowegendon Mas- 
sen don Ufern zugeführt werden, hier empor steigen und dem 
schneller fliefsenden Oberatrom den Zutritt nach unten verwehren. 
Auch wird das Geschiebe dadurch don Seiten zugeführt und aus 
der Fluftmittc entfernt. Von besonderer Bedeutung ist der Um- 
stand, daft das erste Hemmnift dieser Art, welches sich der 
Strömung entgegen stellt, von dieser scharf getroffen wird und, 
falls es groft ist, sehr unruhige Wasserbowegung, dio Entstehung 
von Kolken und durch Fortführung des als Untergrund dienen- 
den Budons soinc eigene Zerstörung veranlassen kann. Erst die 
weiteren, zurück liegenden Bauten hofindon sich im Schutz der 
vorderen und erleiden daher nur den demnächst zu berechnen- 
den Angriff. Besitzt z. B. (Abb. 5), wie nachfolgend ermittelt 
wird, unter besonderen Voraussetzungen, die Höhe der wieder- 
holt zu verwendenden Holztravcree das Mafs f/ 0 und ist dio Ent- 
fernung der Traversen von einander x, dann hat der Hindernifs- 

// X 

bau -Vorkopf vielleicht mit der Höhe und der Entfernung — 

4 4 

bei gleich starken bezw. stärkeren Holzabmessungen zu beginnen, 
als die übrige Strecke aufweist. Auch sind dabei zunächst die 
vom Wasser getroffenen Flächen sehr klein zu wählen. Erst in 
einer Entfernung E stromabwärts darf mit dem Xormalbau be- 
gonnen werden. Diese Entfernung E ist rocht groft zu wählen. 
Um der Wasaormasse eines Flusses durch dio gewöhnlich statt- 
ßndende lteibung eine gewisse Geschwindigkeit zu entziehen, ist 
dio Einwirkung der Reihung längs eines langen Weges erforder- 
lich. Soll z. H. durch Vermehrung der natürlichen Reibung auf 
den 1 */ s fachen Werth die Wassergeschwindigkeit eines Flufslaufes 


von 2 m auf l 1 /, m gemäftigt worden, dann ist dazu die Ein- 
wirkung jener vergröfserten lteibung längs eines wie folgt zu 
berechnenden Weges Bedingnift. 

Znr Erzeugung von 2 m Wassergeschwindigkeit ist die 

Dnrcheilung eines absoluten Gefälles von 

. u* 4 

h = — — 

2 a 


2 • 9,81 
Desgleichen für v -» V/ t 

17 « - 17 . 

2 • 9,81 _ 


0,21 m erforderlich. 


2 9 


0,11 m. 


Unterschied = 0,10 m. 

Die Durcheilung eines absoluten Gefälles von 0,1 m ist 
imstande, die Wassergeschwindigleit von l 1 /, auf 2 m zu stei- 
gern. Im nicht künstlich gehemmten Fluftlauf wird die Reibung 
am Boden stete so groft sein, daft der mit Durchoilung des 
absoluten Gefälles erzeugte Gewinn an Bewegungsgröfte durch 
dio Reibung aufgezebrt wird. Da das Gefälle nun erst nach 
Durcheilung von 0,10 m Höhenunterschied imstande ist, die 
Wassergeschwindigkoit von 1 */* auf 2 m zu steigern, welches 
bei dem Gofällo von ^ nVi rc auf 2000 • 0,1 — 200 m Weges- 
länge erreicht wird, so kann die Vermehrung der Reibung um 
den halben normalen Betrag die norabmindernng der Wasser- 
geschwindigkeit von 2 auf l 1 /, m erst nach Durchmessung des 
Weges von 2 • 200 = 400 m vollführt haben. 

Es ist diese Rechnung nicht darum ausgeführt, um ein 
Ergebnifs zu erhalten, sondern am zu teigen, wieviel Umstände 
in Frage zu ziehen sind, damit der Erfolg einer Anlage sicher- 
gestellt werde. 

Versuch einer Berechnung des Abstandes der einzelnen 
Holztravereen von einander. 

Gegeben sei als gröfsto Wassertiefe 9 m, das Gefalle 1 : 2000 
und die Wassergeschwindigkeit daselbst nahe der Sohlo l 1 /, m; 
ferner sei durch Versuche festgestellt, dafs bei der geneigt ge- 
wählten Stellung des Baues dio Stofskraft des Wassere nur die 
Hälfte derjenigen senkrecht gegen eine gerade Fläche betrage. 

Nach der Arbeitegleichung ergiebt sich auf 1 qm senk- 
recht getroffener Fläche der Druck P 
r-1000 v* 

2 ’ 


Pv- 


P - 


<J 

1000 

9,81 


■ - 80 kg, 


P/2 — 40 kg Druck auf 1 qm infolge des schrägen Stofses. 

Höhe der Traverse, bezw. Buhne, hier ■=» 0,8 m. 

P‘ — A 0 • 40 — 0,8 • 40 — 32 kg für 1 m länge des Baues. 
Nachdem nunmehr dio Kraft P‘ berechnet wurde, welcher 
jedes Längenmeter des Baues dem Wasser entzieht, ist diese 
Gröfso in Beziehung zu setzen zum Angriff K des Wassers 
gegen die Sohle. Es sei die Forderung gestellt, daft durch 
den Traversenbau die Reibung des Wassere im Flnftbett an 
den Ufern am die Hälfte der angreifenden Kraft erhöht werden 
soll, indem angenommen wird, dafs alsdann die Sohlo genügend 
gesichert erscheine. 

h 1 - 47 , 


A'- 1000 l j - 1000 


2000 


auf 1 qm Grundfläche. Die Hälfte dieser angreifenden Kraft 

^ — 2 — kg soll für 1 qm Grundfläche durch vorstehend 
2 2 4 

berechneten Widerstand der Traversen oder Buhnen geleistet 
werden. Die Buhnen stehen in der Entfernung x m von ein- 
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ander, die Stoßkraft K bezieht sich aber auf jedes Quadrat- 
meter der Sohle, mithin ergiebt sich für den Streifen von x m 
Länge und 1 m Breite die angreifendo Kraft K • x, oder hier 


als halber Betrag der Werth — • 
4 


x kg. Dieser Tbeil der an- 


greifenden Kraft soll durch den Widerstand 1* des Baues ver- 
nichtet werden. Es folgt die Gleichung: 


K 

2 

JL 

4 


x- P‘, 

x — 32, 
32-4 


14,2 m, rund 14 m. 


Dieses Ergebnifs zeigt, wie nahe die Einbauten dort, wo die 
Tiefo 9 m beträgt, auf einander folgen müssen, wenn dieselben 
trotz der grofseu Wassertiefe nnd dem starken Gefälle der Sohle 
gegen den Angriff des Wassers jenen geforderten Schutz ge- 
währen sollen. 

Bei Berechnung der Holzstärkcn mufs wohl angenommen 
werden, daß im Kinzeltäl) die ganze Stofskraft des Wassers 
einen Bau treffen kann; darum sei als angreifende Kraft nicht 
I” — 32, sondern 2P 1 *=» 04 kg der Rechnung zugrunde gelegt 

A/i, 3 


Die Bohlen: ■■ 


S- S = 75 kg. 

Aj — Ccm Bohlensörke. 
hier h -= b = 80 cm. 

64 i. 

^iöö“* 


l/S b-h^ S | / 8 - 80 - 6 - 6-75 

V ~~6-ß V ~0-ö34“ ■ 6,0< 


'8-bhS-S 

6 P 

l Entfernung der Pflihle von einander — 6,7 m. 

Der Angriff auf einen Pfahl — 64-6,7 *“428, 8kg findet 0,4m 
Ober der Sohle statt. Für die Berechnung sei die Lage des 
Drehpunktes l 1 /, m unter der Sohle angenommen. 
b“h" 2 

" 428,8 (40 + 150) =» 81 472 emkg, 


6 


A"-A" 

5 “ 75 




81472-0 


- — 19 cm. 


/<" Pfahlstärke — 18 bis 20 cm. 

Dio Ausführung ist so gedacht, dafs Rundpfähle mit einer beson- 
ders für diesen Zweck praktisch gebauten Ramme cingcschlagen 
werden. Die Bohlen sind zu Tafeln vereinigt, deren hintere 
Leiste einen King trägt, welcher über den Pfahl greift und von 
oben durch einen Holzkeil mit dem Pfahl fest verbunden wer- 
den kann. Die Bohlen zeigen ohnehin keinen Auftrieb, da das 
Wasser dieselben schräge von oben trifft und abwärts drückt 
Kanschwehre dienen übrigens dem gleichen Zweck und wirken 
in ähnlicher Weise. 

Obige Ausführung soll kein wirklicher Bauvorschlag sein, 
sondern nur dazu dienen, die Betrachtung auf die rechnerische 
Begründung von Schutzbauten zu lonkcn. Versuche in dieser 
Richtung anzustellen, wäre nicht kostspielig; dieselben hätten 
sich aber über mehrere Jahro zu orstreckon und konnten Gelegen- 
heit geben, Erfahrungen zu sammeln, deren Fohlen einer Ein- 
führung von Rechnungen dieser Art in dem Flufsbau noch ent- 
gegen steht. 

Es ist z. B. bekanntlich der Wunsch vorhanden, den Rhein 
von Speyer bis Strafsburg für die Schiffahrt geeignet zu machen; 
z. Z. hindern die wechselnden Sandbänko, Kolko und Barren den 


SchifTahrtsbetrieb zu sehr. Eino genügende Wassermenge wird 
schon durch die Schneeschmelze des Hochgebirges im Sommer 
geliefert, es ist aber der Lauf zu unregelmäfsig. Bekanntlich 
ist der eigentliche Flußschlauch durch hohe, feste, wiewohl nicht 
üborall ganz hoebwasserfroie Ufer cingefafst, deren zum Theil 
gepflasterte Böschungen dem Wasser wenig Reibungswiderstand 
bieten. Es ergiebt sich daher bis nahe an die Ufer heran grofse 
Wassergeschwindigkeit, und weil nun ohnehin jeder Strom zum 
Schlängeln geneigt ist, gehört nur mäfsigo Uebertragung gröfserer 
Oberfläcbengeschwindigkeit aus dem Stromstrich dazu, um an 
den Seiten die Geschwindigkeit des Wassere auch in der Tiefe 
so zu steigern, dafs ein Angriff der Sohle und Kolkbildung 
entsteht. Ein Kolk veranlaßt oben Senkung, unten Hebung des 
Wasserspiegels , os fliefst oben seitlich fächerartig das Wasser 
zu, unten fächerartig nach der Seite auseinander; es bildet sich 
unten kräftige Schrägströmung und am jonseitig getroffenen Ufer 
ein neuer Kolk. 

Zur Schiffbarmachung des Rheines ist die Beseitigung dor 
Kolke, bezw. dio Beseitigung deren Bildungsnrs&che Bedingung. 
An den Flufsseitcn ist dem Wasser der orforderliche Raukig- 
keitswideratand zu schaffen, damit dort die Geschwindigkeit 
gebrochen, der Angriff gegen die Sohle gemindert, die Kolk- 
bildung beseitigt und das Schlängeln aufgehoben oder gemäfsigt 
werde. Ueber den Barren, welche an Bedeutung vorlieren, stellt 
sich dann gröfsere Wassertiefe ein. Unter Benutzung der vor- 
handenen Kiesbänko ist dio Ausführung vielleicht minder kost- 
spielig, als die zu vorsichtige Rechnung ergeben würde; doch 
auch diese führt nur zu mäfsigen Kosten. Es läßt sich übrigens 
ohne Versuche gar nicht sagen, wie weit die Bauten von den 
Seiten in den Strom hinein zu reichen haben, da die Verhält- 
nisse zu verwickelter Art sind und die Gröfsc der angreifenden 
Kraft mit Beschaffung dos geordneten Laufes alsbald auch ab- 
nimmt. 

Dem Wasser , welches, von der Schwerkraft getrieben, be- 
ständig BewegungsgrOfse neu aufnimrot, mufs auch durch Rei- 
bung ein entsprechendes Hafs von Geschwindigkeit fortgesetzt 
wieder entzogen werden. Geschieht dies in richtiger Weise nnd 
zwar in Nähe der Ufer, dann erhält sich der Stromstrich mehr 
in der Flufsmitte; fehlt aber die seitlicbo Reibung, dann ist 
bei beweglicher Sohle das Schlängeln die Folge. 

Die wichtigen an dor Isar ausgefübrten Versuche des Herrn 
Baurath Wolf gehören auch hierher, nnd es ist die Frage der 
Verwendung des Gehängebaues auf die Bauten am Rhein schon 
angeregt. Die anderseits ausgesprochene Behauptung, dafs jene 
Methode sich nur für oinxelno Flüsse als zwockmäfsig erweisen 
soll, erscheint nicht zutreffend; der Versuch ist einzig entschei- 
dend. Es sind doch alle Errungenschaften auf den Gebieten 
des Wissens, wo Natnrkräfte in Frage kommen und wo es sich 
gar um Bewegungserscbeinungon handelt, ans einer langen Reihe 
von Versuchen gewonnen, und warum soll denn am fliefsenden 
Wasser der durch theoretische Erwägung unterstützte Versuch 
so wenig ausgenutzt werden? 

Wesentliche Vortheile können dem Flufsbauwesen gelegent- 
lich greiser Unternehmungen verloren gehen, wenn man zu früh 
bei einem Entwurf bestimmte Vorschläge der Art und Weise 
der Bauausführung aufstellt und als zwockmäfsig vertkeidigt, 
bevor die Kraftwirkungen klargestellt nnd die einfachsten Mittel 
zu deren Beseitigung durch praktische Versuche erprobt wordeu 
sind. Nach der Genehmigung des Entwurfs ist dann keine Zeit 
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mehr vorhanden zu wissenschaftlichen Vorstudien, die ganze 
Arbeitskraft richtet sich auf die Ausführung, und die glilnzende 
Gelegenheit zur Erweiterung des praktischen und theoretischen 
Wissens ist entronnen. 

Der richtige Weg zur Forschung ist dieser: zunächst sich 
der Theorie zu bemächtigen, und dabei den Sonderfull durch 
gründliche Anschanung der Verhältnisse recht zu erfassen: 


Mann im Wechselspiel theoretischer Erwägung mit praktischen 
Versuchen und Erhebungen tiefer in den Sachverhalt einzu- 
dringen. Zur. Losung der Aufgabe reicht selten weder die Kraft 
des Einzelnen aus, noch bietet sich ihm die erforderliche Ge- 
legenheit zum eingehenden praktischen Studium, und darum ist 
die Forderung des Flufsbauee nur von dem Zusammenwirken 
vieler Fachgenossen zu erwarten. 


Die selbstzeichnenden Regenmesser und ihre Benutzung zur Statistik der starken 

Niederschlage, 

insbesondere für Berlin von 1884 bis 1889. 

(Mit Abbildungen 


Die Bestimmung der starken Xiederschlägo nach Zeitdauer 
und Regenhöhe ist bei den gewöhnlichen meteorologischen Sta- 
tionen abhängig von der Aufmerksamkeit dos Beobachters und 
der ihm zur Verfügung stehenden Zeit Die Beobachtungen 
geschehen gewöhnlich in ZoitrSumon von 24 Stunden. Starke 
Niederschläge müssen daher nach Anfang, Endo nnd Regenhöhe 
besonders vermerkt werden. Läßt dio Zeit des Beobachters 
diese Thätigkeit nicht zu, oder treten dio Nioderschlägo hei 
Nacht ein, so entziehen sie sich der Ueberwachung. Eine An- 
gabe darüber, wio die Dichtigkeit während dos Vorlaufs eines 
nnd desselben Regens wechselt, würdo oino ungewöhnliche, kaum 
erreichbare Aufmerksamkeit des Beobachters erfordern. Es ist 
daher unmöglich, mit den gewöhnlichen Regenmessern eine ge- 
naue, dem Bedürfnis des Ingenieurs genügende Statistik dor 
starken Niederschläge zu gewinnen. 

Eine solche Statistik ist aber für die Bestimmung dor 
Abflufsmengen unterirdischer Wasserzüge nöthig. Es genügt 
nicht zu wissen, mit welcher gröfsten Dichtigkeit — aus- 
gedrückt durch die Höbe in Millimeter auf dio Stunde — der 
Regen jemals in der Nähe des zu entwässernden Gebiets ge- 
fallen ist: man mufs auch die Dauer dieser Niederschläge selbst, 
die Höhe, welche sio wirklich erreicht liaben, nnd die Häufigkeit 
ihres Auftretens kennen. Man würde Entwässerungscanälo un- 
nöthig weit und kostspielig anlegen, wollte man sie nach der 
auf die Stundo berechneten sehr grofsen Kegenböbc eines dich- 
ten aber sehr kurzen Niederschlages bestimmen. Oft auch würdo 
man zur Ersparung der Kosten eine gewisse bedenkliche Füllung 
der Canäle, selbst unter Umständen eine kurze Anstauung im 
Entwfisserungsgcbiet in Rechnung ziehen dürfen, wenn man nur 
Sicherheit darüber besäfse, wio oft eine so gefährliche Füllung 
in einer gewissen Reihe von Jahren voraussichtlich eintreten 
würdo, oder wio kurzo Zeit, wie selten und wio hoch die An- 
stauung bei Wahl der geringeren wohlfeileren Canalabmessung 
voraussichtlich zu erwarten sei. Diese Fragen können nur ge- 
löst werden durch eine zuverlässige, genaue und vollständig 
erschöpfende Statistik der starken Niederschläge. Wird dieselbe 
durch Messung der Abflufsmengen bestimmter Niederschlags- 
gebicte und Vergleich derselben mit den gefallenen Regenmengen 
unterstützt, so würdo man dio zur Bestimmung der (,'analquer- 
schnilte erforderlichen zuverlässigen Rechnungsstacke erhalten. 

Eine genaue Statistik der Gewitterregen ist nur durch 
selbstzeiclinonde Regenmesser (Ombrographon) möglich. Dio 
Vorrichtung, welche nach der Mittheilung des Dr. Hcllmann in 
der Zeitschrift des statistischen Bureaus 1884 S. 251 der Lehrer 


auf Blatt 73 im Atlas.) 

(All« R'Vht* vcetoLüttn.) 

Gubo in Zechen hei Guhrnu nach eigener Erfindung früher be- 
nutzte, war nicht vollkommen, da dieselbe nur alle Viertelstun- 
den die Regenmenge selhstthätig anzeigte. Seit jener Zeit hat 
man sich bemüht, brauchbare und möglichst wohlfeile Instru- 
mente, welche selbst im Winter dio Beobachtungen gestatten, 
zu erfinden. Nachstehend mögen einige derselben beschrieben 
werden. 

Der Regenmesser von Dr. Maurer in Zürich, welcher 
zuerst von Hetlinger u. Co. daselbst ausgofflhrt wurde, besteht 
nach Abb. 1 anf Bl. 73 ans einem Auffanggefäß von 250 qcm 
Öffnung, welches den Regen in ein trichterförmiges Sumiuel- 
gefäfs von 500 ehern Fassungsraum fallen läfst. letzteres wird 
durch eino Spiralfeder getragen. Es sinkt mit zunehmender 
Füllung abwärts, dohnt dadurch die Spiralfeder aus und drückt 
einen mit derselben durch einen Querann verbnndonen Schreib- 
stift nieder. Dieser zeichnet auf einer durch ein Uhrwerk ge- 
triebenen Trommel die Regencurvo. Hat das Sammelgcfäfs dio 
volle Füllung 500 ebem (d. s. 2 cm Regenhöhe im Auftang- 
gefäfs) erreicht, so hat sich dasselbe bis zur tiefston Stelle ge- 
senkt, gleichzeitig auch der Schreibstift den unteren Rand der 
Trommel erreicht; es wird alsdann ein das drehbare Sammel- 
gcfäfs stützender Knaggen durch Anstofsen gegen eino feste 
Schraube so weit gehoben, daß die Spitze des Sammeltrichters 
frei wird. Dadurch vermag dieser dem Druck zu folgen, wel- 
chen die Wassermenge nach der dem Knaggen entgegen stellenden 
Seite ausübt; er dreht sich selhstthätig und entleert das Regen- 
wasser plötzlich in ein Gefäß, aus welchem dasselbe durch 
einen Schlauch ins Freie geführt wird. Nach der Entleerung 
wird das Sammelgcfäfs durch das Uebergewicht seiner Spitze 
selbtthätig aufgerichtet, dio unbelastete Feder schnellt dasselbe 
nnd den Schreibstift in dio Anfangsstellung; letzterer zeichnet 
auf der Trommel von unten nach oben eine gerade Linio, nnd 
die Darstellung der Regenmengen kann von neuem beginnen. 
Dio Trominelliöho entspricht sonach einem Regenfall von 20 mm. 
Im Winter wird zum Schmelzen des Schnees das Auffanggefäß 
von unten erwärmt. 

Kino zweite Vorrichtung, welche von Dr. Sprung in 
Hamburg und dem Mechaniker R. Fuofs in Berlin herrührt, 
unterscheidet sich von der vorerwähnten dnrch die Art der 
sclhsttliätigen Entleerung und dio Ucbortragung des Drucke« 
der Wassersäule auf den Stift Das Auffanggefäß (Abb. 2) 
von 500 qcm Fläche setzt sich in eine Rohrleitung fort, die 
bis in das Beobacbtungszimmcr geführt und stete mit Wasser 
gefüllt ist Der Druck des Wassers wird ausgeglichen durch 
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eine Quecksilbersäule. Ein hölzerner Schwimmer in dem offenen 
Quecksilberne fül's überträgt den Druck des fallenden Kcgenwassers 
mittels Zahnstange und Zaburad auf einen Stift, welcher auf 
einem belasteten und durch ein Uhrwerk gleichmäfsig vorwärts 
bewegten Papierstreifen dio Regoncurvo zeichnet. Hat der 
Schreibstift das Ende des Papierstreifens nahezu erreicht, so 
ist das Wasser in der Sammelröhre bis an die' obere Krümmung 
eines mit der Rohrleitang verbundenen Hebers gestiegen. Es 
füllt in dem Aufsenarm desselben abwärts und entleert dadurch 
plötzlich die Sammelröhre von denjenigen Wasser, wolches in 
dem Heber selbst und oberhalb seiner Verbindungsstelle mit 
dem Hauptrehr sich befand. Dadurch sinkt der auf dom Queck- 
silber ruhende Schwimmer and der Schreibstift nimmt auf dem 
Papierstreifen die Ant'angsstcllnng ein. Heber, SammelrChre 
und Anfanggofäfs stehen in solchem Verhältnis zu einander, 
dafs das jedesmal zur Entleerung kommende Wasser — also 
auch die Höhe der auf dom Papiorstroifcn ausgeführten Zeich- 
nung — einer Regenhöhe von 4 mm entspricht. Das Uhrwerk 
markirt durch eine in der Zeichnung nicht dargestellte Vor- 
richtung jedo oinzelno Stunde mittels eines Xadolstichos auf 
dem Papier. 

Ein sich hiernach ergebendes Regenbild wird nach dem 
auf der landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin aufgestellten 
Instrument in Abb. 4 mitgotheilt. Jo stärker der Hegen fällt, 
um so steiler verläuft dio Curvo, tun so häufiger wird der 
Schreibstift von dom oberen nach dem nntoren Papierrnnde zu- 
rückspringen. Ein gerader Verlauf der Linie bedeutet regen- 
lose Zeit. 

Ein dritter, gleichfalls von Dr. Sprung in Ham- 
borg und R. Fuofs in Berlin entworfener Apparat 
beruht nach Abb. 3 auf der Anwendung der Hornorschon Wippe. 
Dieselbe befindet sieb unter dem Auffanggefäfs und besteht aus 
zwei gloich grofsen Abtheilungen von je 5 ebem Fassungsraum, 
welche um eine mittlere Schneide kippen. Da das Auffang- 
gefüfs SOOijcm Oeffnung besitzt, so tritt das Wippen bei jeder 
Regenhöhe von 0,1 mm ein. Das Wasser fällt in einen Sam- 
meltrichter und wird aus demselben durch eine Rohrleitung ins 
Freie geführt. Eine Lampe dient im Winter zur Erwärmung 
des Raumes und zum Schmelzen des Schnees. 

Um starke Regengüsse, also eine schnelle Bewegung der 
Wippe möglichst deutlich zur Darstellung zu briugeu, wird, 
entgegengesetzt der üblichen und auch in Abb. 2 getroffenen 
Anordnung, nicht die Trommel durch das Uhrwerk, also nach 
der Zeit, und der Stift durch den üufseren Einflufs, also hier 
die Regenhöhe, bewegt, sondern umgekehrt der Stift dem Ein- 
flufs des Uhrwerks, die Bewegung des Papieretreifens dagegen 
dem Einflufs der Wippe unterworfen. Hierdurch wird gleich- 
zeitig, da das Papier sich nur dann fortbewegt, wenn Regen 
füllt, ein unnöthiger Papiorvcrbrauch in regenloser Zeit ver- 
mieden. 

Jede Bewegung der Wippe wird elektrisch übertragen. 
Sio setzt mittels eines Elektromagneten eine Hemmvorrichtung 
(Echappement) in Tbätigkeit, deren Zahnrad dem am unteren 
Ende belasteten Papierstreifen eine kurzo Abwärtsbewegung ge- 
stattet. Quer übor diesen Papierstreifen bewegt sich der Schreib- 
stift, und zwar getrieben durch ein Uhrwerk derartig, dafs er 
in genau einer Stunde den Papierstreifen in voller Breite von 
links nach rechts durchmifst Zu dem Ende ist der Schreibstift 


mit einer Stange fest verbunden, die auf zwei Rollen ruht. 
Die eine dieser Rollen befindet sich auf der Achse eines Mi- 
nutenzeigers; sio hat cino rauhe Aufsenfläcbo und schiebt die 
auf der Unterflächo gleichfalls rauh hergestellte Schreibstift- 
schiene vorwärts. Nach Ablauf jeder Stund«, wenn der Schreib- 
stift an dem äufsersten Rande des Papierstreifens angelangt 
ist, und der Minutenzeiger auf XH steht, drückt dieser 
gegen eine das Zifferblatt Überragende Backe und hebt durch 
geringen Druck ein im Gleichgewicht befindliches Hcbelwerk 
und damit eine an einem Winkelhebel befestigte dritte Rolle. 
Dieso unterfängt die Schreibstiftschiene, hebt sio von dor 
rauhen Rolle des Minutenzeigers ab, und setzt sic dem Einflufs 
eines Zugbandes und eines mit demselben verbundenen, in ver- 
dünntem Glycerin sich bewegenden Gegengewichts aus. Hier- 
durch wird dio Schiene in wenig Augenblicken von rechts nach 
links gezogen und damit der Schreibstift in seine Anfangs- 
Stellung gebracht. Er beschreibt 3uf dem Papier einen geraden 
Strich von rechts nach links. Jeder dieser Striche verzeichnet 
sonach eine Stande. Damit nun aber bei regenloser Zeit, wenn 
die Wippe sich nicht bewegt, das Papier nicht abwärts gezogen 
wird, die Stundenlinien sich nicht decken, vielmehr deutlich 
abgelcsen werden können, ist der Minutenzeiger sowohl wie die 
Backe, gegen welche derselbe bei XII stufst, mit der elektri- 
schen Leitung verbunden. Es tritt dadurch anch ohne Regenfall 
in jeder Stunde der Elektromagnet in Tbätigkeit , und läfst das 
Papier um dasselbe Stück abwärts gleiten, um welches die 
Wippe ihn bei jeder einzelnen Bewegung befördern würde. 
Will inan dio Regenhöhe durch Zählen der von dem Stift auf 
dem Papier in der Längsrichtung desselben ausgeführten Sprünge 
ablesen, so ist für jedo Stunde ein Sprung auf Rechuung der 
Stundenzählung in Abzug zu bringen. 

Ein von sotchom Regenmesser geliefertes Bild ist in Abb. 5 
nach der bei Jul. Springer in Berlin erscheinenden Zeitschrift 
fllr Instrumentcnkundc 18S0 S. 95 dargestellt. Je gröfsor die 
Entfernung der die Stunden bezeichnenden Querlinien ist, um 
so stärker war der Regenfall; jeder Sprung in der Längsrichtung 
bedeutet 0,1 mm Regenböhe, regenlose Zeit stellt sich als 
Schrafflrung der Stundenlinien dar. 

Einer der zuerst aufgestellten gut ausgebildeten selbst- 
zeichnenden Regenmesser — wenn nicht der erste — ist der- 
jenige. welcher auf Anregung des Professors Dr. Börnstein auf 
dor landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin durch R- Fucfs 
errichtet wurde. Er hat dio Bauart von Abb. 2, seine Auf- 
zeichnungen beginnon mit dem Jahre 1884. Verfasser liatte 
ans Anlafs eines technischen Gutachtens sich der Mühe unter- 
zogen, dia starken Niederschläge der Jahre 1SS4 bis 1889 zu 
ermitteln und in einer Tabelle (Tab. 1) zusammen zu stellen. 
Es wurden hiorbei nur diejenigen Regen vermerkt, welche eine 
Dichtigkeit von ungefähr 2 nmi und mehr zeigten, und welche 
auf der bildlichen Darstellung des Papierstreifens durch eine 
gewisse Neigung der Linien erkennbar waren. Mit Hülfe eines 
durchsichtigen Mafsstabcs — dargestellt in Abb. C für das Re- 
gcnkild der Abb. 4 — liefs sich nicht allein Anfang, Endo 
und Stärke jedes einzelnen Niederschlages, sondern auch die 
zu- und abnehmende Dichtigkeit eines und desselben Regen- 
falles ziemlich genau feststellen. Die nachfolgende Tabelle 1 
zeigt bei Regen von längerer Dauer, z. B. 1, 21, 41, 85 u. a., 
wie sehr die Dichtigkeit wechselt 
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Tabelle 1. 

liebe reicht der starken Niederschlage In Berlin von 1884 bl* 1889 


nach dom Ombrographen der Undwirthschaftlichon Hochschule. 
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33 

1,4 

8* 





O« 

2"a 



12 

2,6 

13 





2“ 

f’n 

1 

27 

7,3 

5 





4" 

5"a 

1 

3 

6,7 

6,4 





5" 

1 l“a 

G 

25 

25,2 

4,4 





11“ 

ll“a 

11 

50 

59.4 

5 

80 



27. 

0“ 

V p 

— 

45 

1,8 

2,4 





"" 

8”. 

1 

15 

2 

1,6 





8“ 

10"p 

2 

— 

6,2 

3.1 





0" 

10"p 

4 

— 

10 

25 

87 


Juni 

12. 

4" 

p 



55 

3.2 

3,5 

88 



14. 

12“ 

12"a 

— 

8 

2 

15 





L2** 

12"a 

— 

27 

0,8 

1,8 





I2 ,J 

1 2"a 

— 

35 

2.8 

4.8 

89 



28. 

1Ü“ 

1 1 “a 

1 

10 

4.9 

4.2 

90 


Juii 

5. 

10“ 

11 a 



5 

3 

30 

91 


• 

0. 

11“ 

1 l"a 

— 

10 

0,7 

4.2 





11" 

12* a 

— 

7 

3.2 

27.4 





11“ 

12* 3 

— 

17 

3,9 

135 

92 



9. 

9* 

9 ,, ji 

— 

18 

10.1 

33.7 

93 


• 

11. 

0>“ 

10 ,0 n 

1 

— 

3.8 

3.8 

91 




11“ 

12"a 

— 

52 

6,8 

7.8 

95 




5“ 

5“p 

— 

30 

4,7 

9,4 

96 



17. 

9“ 

10«a 

1 

22 

7,5 

5.5 

97 



„ 

IO“ 

12’ p 

1 

32 

8,5 

5,5 

98 


- 

23. 

7* 

7“a 


30 

1,9 

35 
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Lfdo 

Nr. 

Jahr 

Monat 

Thg 

Stu 

TCC 

ndo 

Zcitc 

St 

auor 

Mia. 

Höhe 

dw 

Nieder- 

schla- 

ge« 

Nieder- 
schlag 
*uf die 
Stunde 

mm 

»9 

1SS7 

Juli 

27. 

6» 

0 4, P 

— 

13 

4 

18,5 

100 


August 

10. 

11« 

U«A 

— 

22 

2,7 

7,4 

101 



» 

4« 

4«p 

— 

20 

2,0 

7,8 

102 


September 

2. 

5“ 

«‘ p 

— 

6 

2,5 

25 

103 



14. 

3« 

5«a 

2 

7 

0,2 

2,9 

104 


October 

19. 

6“ 

7'*p 

— 

25 

4,6 

11 

105 


December 

17. 

12« 

2 n 

1 

30 

2,8 

1,9 

IO! 



19. 

12« 

l 1 p 

— 

50 

1,9 

2,3 

107 

1888 

Mürz 

8. 

9« 

10“ p 

1 

35 

3,7 

2,3 

K6 



10. 

11« 

12 n 

— 

48 

2 

2,5 

109 



27. 

7« 

7«p 

— 

33 

2,3 

4,2 

110 



29. 

7« 

7“p 

— 

45 

7,4 

9,9 

111 


April 

21. 

5« 

0“p 

— 

25 

1,7 

4,1 

112 



24. 

4« 

5"a 

— 

55 

2,6 

-Vs 

113 




5« 

5“ P 

— 

15 

2.5 

10,1 

1U 


Mai 

1. 

5« 

6"p 

— 

50 

2,9 

3,5 

115 



20. 

G* 

6“p 

— 

18 

4 

13,4 

11« 


Juni 

7. 

i« 

- >K P 

— 

35 

2 

3,4 

117 



28. 

i« 

2"p 

— 

30 

4,7 

9,4 

118 


Juli 

3. 

5« 

0* p 

— 

22 

3,7 

10,1 

110 



10. 

9« 

10"a 

1 

— 

3 

3 

120 

•> 


11. 

3 S 

3«p 

— 

25 

2,4 

5,S 

121 



12. 

12" 

l"p 

1 

— 

4 

4 

122 



W 

10 

11 p 

1 

— 

2 

2 

123 



17. 

12 

1 p 

1 

— 

3,4 

3,4 

124 



18. 

JW 

l"p 

— 

30 

2,5 

5 

125 



19. 

2” 

2*'|> 

— 

13 

2,1 

8,4 

12« 




5« 

5“p 

— 

15 

4,5 

18 

127 




7« 

7“p 

— 

28 

5,6 

12 





7“ 

8"p 

— 

27 

1,2 

2,7 





7« 

8”p 

— 

55 

6,8 

7,4 

128 



26. 

OM 

3"p 

— 

30 

o 

4 

129 



28. 

8» 

9"a 

— 

58 

4.5 

4,7 

130 


August 

2. 

7“ 

8“p 

1 

12 

3.3 

3.2 

131 



5. 

6'° 

7"p 

1 

— 

2.3 

2,3 

132 


September 

11. 

-JO 

8"a 

— - 

50 

1H,8 

20,2 





8" 

8«a 

— 

22 

0,7 

1.9 





S« 

9 a 

— 

18 

2.3 

7.7 





-JO 

9 a 

1 

30 

19,8 

13,2 

133 


October 

9. 

12" 

2"p 

2 

— 

8,3 

4.2 





•>10 

3 p 

— 

40 

1.8 

7,2 





3 

5* p 

2 

5 

8,9 

4,3 





jo» 

5* p 

4 

45 

22 

4,6 

134 



10. 

10” 

11 p 

— 

43 

2,4 

3,4 

135 



14. 

4« 

5"p 

— 

25 

3,2 

7,7 

13« 


November 

20. 

10" 

U«a 

— 

38 

5 

7,9 

137 



25. 

1 

l"a 

— 

30 

0,9 

1,8 





1» 

2"a 



40 

1,7 

2,6 





1 

2'“a 

1 

10 

2,6 

2,2 

138 

1889 

Januar 

31. 

9» 

10“ P 

— 

55 

2,1 

2,3 

139 


Februar 

I. 

12" 

l”n 

— 

50 

2 

2,4 

140 


April 

27. 

5« 

5”p 


10 

5 

30 

141 



2S. 

2 

2“p 

— 

35 

2,8 

4.8 

142 


Mai 

15. 

8« 

10”p 

2 

2 

7,7 

3,8 

143 



16. 

2" 

2 ,c u 



20 

8,8 

20,1 

141 


Juni 

4. 

2" 

2“a 

— 

0 

1,8 

18 

145 




3« 

3"p 

— 

15 

3,4 

13.0 

140 



11. 

| O'o 

l«p 

1 

5 

7.8 

7,2 

147 

- 


14. 

il« 

l!“p 

— 

20 

6.1 

18.3 

148 



15. 

7« 

8“» 

1 

10 

6.6 

5,7 

149 

, 


I«. 

11 

11 ‘°a 

— 

40 

2 

3 

150 



20. 

12 M 

12«a 

— 

10 

2.7 

16,2 

151 



21. 

6" 

7 a 

— 

15 

10,S 

14.4 

152 


Juli 

3. 

11« 

12 "a 



15 

0,6 

26,4 

153 



5. 

12** 

12 ra a 



10 

2.8 

16.8 

154 



14. 

2*t 

5"a 

2 

30 

18,2 

7.3 

155 



15. 

l« 

3“a 

I 

50 

3,6 

2 

15« 



16. 

2** 

2"p 



30 

3.3 

6.6 

157 



21. 

5« 

7“p 

1 

55 

16.7 

8.7 

158 


August 

2. 

3" 

4 1 

— 

50 

2.8 

3.4 

159 



5. 

4" 

5* p 

— 

30 

9,5 

19 

IGO 




7« 

S* p 

— 

30 

4.2 

8.4 

101 



10. 

4" 

5'*p 

— 

25 

o«> 

0,3 

102 



11. 

•>U 

3 p 



35 

10.8 

18.5 





3 

3«p 

— 

15 

0.4 

1.6 





3" 

3“t, 

— 

30 

2.1 

4,2 





3« 

4»p 



40 

0.2 

0.3 





4” 

7”p 

2 

45 

7.9 

2.9 





7" 

8 p 

— 

60 

0.8 

1 





2« 

7"p 

4 

45 

21,4 

4.5 

1G3 



14. 

12« 

l”p 

— 

35 

0 •> 

3.8 

164 

* 

* 


3« 

3«p 

— 

10 

3,2 

19,2 










Höhe 

Nieder- 

IJde 

Jahr 

Monat 

Tag 

Stunde 

Zeitdauer 

des 

Nieder- 

schlag 
auf di« 

Nr. 







schta- 

Stunde 





voo 

Us 

St. 

Mm. 

gl* 

mm 

165 

1889 

August 

16. 

11« 

12a 

— 

20 

2,8 

8,4 

11« 

• 

* 

22. 

4" 

5«a 

— 

45 

2.2 

2.9 

167 

, 



2« 

3'°p 

— 

18 

O 0 

7,3 

108 


September 

12. 

G 4 * 

7«a 

— 

30 

2 

4 

169 



20 27. 

12* 

l«p 

1 

35 

7,3 

4,6 

170 



27. 

7‘ 

9“p 

2 

40 

7,4 

2,8 

171 



28. 

5 

5"p 

— 

20 

2,7 

16,8 

8,1 

172 


October 

o. 

8« 

I2"p 

4 

15 

4 

173 



iö. 

10‘ 

1 1 »p 

1 

20 

0 *i 

1,9 

174 

•» 


13. 

1« 

3‘ p 

1 

20 

3 

2.3 

175 



14. 

on» 

3«a 

1 

15 

8,8 

7 

176 



21. 

ö~ 

I0“a 

1 

25 

4,4 

3,1 

177 

fl 

9 

2223. 

12“p 

2"a 

2 

— 

5,3 

2,7 


Zur technischen Vorwerthung wurden die Rcgcngflsso go- 
oidnet nach ihrer Dichtigkeit und in Tabelle 2 zusammengestellt. 
Hierbei wurde dio praktische Bedeutung im Auge behalten, also 
Regengüsse nicht nach einer vielleicht vorgekommenen unge- 
wöhnlich hohen Dichtigkeit, dio nur wenige Minuten anhielt, 
verzeichnet, sondern nach dem praktisch entscheidenden längeren 
Zeitraum des vorgekommonon Regens und der im Verlauf der- 
selben niedergefallenen Wassermenge. Denn dem Ingenieur ist 
die gefallene Regenmenge nur Mittel zu dem Zweck, diejenige 
Wasserznenge kennen zu lernen, welche er für die Abführungs- 
canille in Rechnung ziehen mufs. Kurze sehr dichte Nieder- 
schläge vertheilen sich, bis sie in die Rühren gelangen, auf 
einen Längeren Zeitraum, und üben keinen anderen Einflufs 
aus, als längere Niederschläge von geringerer Dichtigkeit 


Tabelle 2. Urupptntng der starken Niederschläge 

von 1S84 bis 1S89 in Berlin nach ihrer Dichtigkeit. 


Dichtig- 
keit 
in mm 
auf dio 
Stunde 

Tu* 

L e i t a n g a b 
Murut 

Jutir 

Höbe de* 
gefallenen 
Nieder- 
schlage» 

sn 

Dauer de» 
Niederschlages 

Stuiulo | Mir- 

36.9 

22. 

Juli 

1S86 

19,7 

— 

32 

30,0 

5. 

Juli 

1887 

3.0 

— 

5 

33,7 

9. 

Juli 

1887 

10.1 

— 

18 

32,4 

13. 

Juli 

1884 

_ 2-7 

— 

5 

30,0 

27. 

April 

1889 

5,0 

— 

10 

26.4 

10. 

Mai 

1889 

8.8 



20 

* 

3. 

Juli 

V 

6,6 

— 

15 

25,0 

2. 

September 

1887 

2.5 

— 

ü 

24,3 

29. 

Juni 

1885 

14.2 

— 

35 

24.0 

15. 

September 

188« 

... . *.* . 

— 

8 

23,6 

18. 

Septem bor 

1885 

5,9 

— 

15 

19,2 

14. 

August 

1889 

3,2 

— 

10 

19,0 

5. 

f* 

• 

9,5 

— 

30 

18,5 

27. 

Juli 

1887 

4,0 

— 

13 

18,3 

14. 

» 

1S89 

6,1 


20 

18,0 

19. 

Juli 

1888 

4,5 

— 

15 

* 

4. 

Juni 

1889 

1,8 

— 

G 

17.4 

10. 

Juli 

1880 

.2,9 

— 

10 

16.8 

5. 

Juli 

1889 

2* 

— 

10 

16,2 

20. 

Juni 

1SS9 

2.2 

— 

10 

15,0 

7. 

October 

1885 

2,0 

— 

8 

14,4 

21. 

Juni 

1889 

10AJ 

— 

45 

13J8 

6. 

Juli 

1887 

3,9 ... 

— 

17 

13,6 

4. 

Juni 

1889 

3,4 

— 

15 

13,4 

20. 

Mai 

18$S 

4,0 

— 

18 

13,2 

11. 

■Septcmlier 

188S 

19,8 

l 

30 

12,8 

8. 

Juni 

1885 

3,2 

— 

15 
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Dichtig- 
keit 
in mm 
auf die 
Stunde 

T« 

Zoitangab 

Monat 

5 

Jahr 

Hoho de« 
gofalleneu 
Nieder- 
schlages 

tni» 

Haue 
N jeden 

StüAilO 

des 

chlagcs 

Mia. 

12,0 

28. 

Mai 

1884 

2.0 

— 

10 


17. 

October 

1885 

2.8 

— 

14 

11,0 

29. 

Juni 

18S5 

6,0 



30 


19. 

Ootober 

1SS7 

4,6 

— 

25 

10.8 

22. 

Juni 

1SS4 

t<8 

— 

10 

f 

24. 

September 

1335 


— 

10 

10.-» 

24. 

April 

1888 

2JV 

— 

15 

10.1 

22. 

Juni 

188-4 

22t 

— 

14 


3. 

Juli 

1888 

3,7 

— 

22 

0.9 

29. 

M*rz 

» 

7.4 

— 

45 

0,4 

11. 

Juli 

1887 

0,8 

— 

52 

. 

28. 

Juni 

1388 

4.7 

— 

30 

0,1 

11. 

Ootober 

1380 

Ö.l 

1 



8.9 

13. 

Juli 

1885 

3.7 

_ 

25 

. 8,8 

8. 

August 


17,3 

1 

58 

8.7 

19. 

August 

1885 

5.5 



38 


21. 

Jul: 

1889 

16,7 

l 

55 

8.0 

31. 


18S5 

3.6 

— 

25 

8,5 

17. 



1.7 

— 

12 

8.4 

17. 


188-1 

4,5 

_ 

32 

„ 

19. 


1888 

2.1 

— 

15 

„ 

r». 

August 

1889 

4.2 

— 

30 

9 

16. 

« 

•» 

2.8 

— 

20 

8,1 

28. 

September 

1889 

2,7 


20 

7,9 

20. 

November 

1838 

5,0 

— 

38 

7.8 

11. 

Juli 

1887 

6,8 



52 

• 

10. 

August 

- 

2,6 

— 

20 

7,7 

14. 

October 

1888 

3,2 



25 

7.0 

11. 

Juli 

IHSii 

1,0 


15 

7.4 



1384 

5.4 

— 

44 


10. 

August 

1887 

2.7 

— 

22 


19. 

Juli 

1388 

6,8 



55 

7.3 

4. 

Mai 

1885 

7,3 

1 

— 


14. 

Juli 

1899 

18,2 

2 

30 

. 

22. 

August 

• 

2,2 

— 

18 

7,2 

11. 

Juni 

1889 

7.8 

1 

5 

7.0 

13. 


1335 

•»,7 

- 

40 


14. 

October 

1889 

S.9 

1 

15 

6.9 

30. 

Mürz 

1S36 

1,5 

_ 

13 

0.0 

16. 

Juli 

1SS9 

3.3 

— 

30 

0,2 

2. 

August 

1.885 

6,4 

1 

2 

0.0 

•27. 

Mai 

1396 

8.0 

1 

20 

5.9 

16. 


1887 

5,4 

_ 

Oö 

5,8 

28. 

Juli 

1S80 

2,4 

— 

25 

• 

11. 

9 

1839 

2.4 

— 

25 

OS 

15. 

Juli 

1334 

1,7 



18 

m 

14. 

Mai 

1886 

0.0 

1 

10 


15. 

Juni 

1899 

0,6 

1 

10 

0J> 

17. 

Juli 

1S37 

7,5 

1 

22 

» 

* 

„ 


8,5 

1 

32 

5.3 

30. 

Mai 

1886 

8,0 

1 

30 

- 

10. 

August 

1899 

2.2 

— 

25 

5.1 

17. 

Juni 

1330 

2,3 


27 

5.0 

ft. 

April 

1SS5 

4,6 

— 

55 


17. 18. 

Mai 

1887 

59,4 

11 

50 

, 

18. 

Juli 

1383 

2.5 



30 

4,0 

4. 

Mai 

1387 

7,3 

1 

30 

4.8 

24. 

_ 

1836 

2,4 



30 

„ 

14. 

Juni 

1987 

2.8 

- 

35 

9 

28. 

April 

1399 

2,8 


30 

4.7 

4. 

Mai 

1387 

4.0 



31 

• 

28. 

Juli 

1833 

•1^» 


53 

4,6 

14. 

August 

1936 

2.3 

— 

30 


ft. 

October 

139s 

22.0 

4 

45 

, 

20. 27. 

September 

1839 

7,3 

1 

35 

4.5 

11. 

August 

• 

21.4 

4 

45 

4.2 

14. 

Mni 

1886 

1,7 

•> 

5 

m 

18. 


1837 

8,0 

1 

12 

„ 

28. 

Juni 


2.0 

1 

10 


27. 

Miez 

1888 

4.0 



33 

4.1 

17. 

Decembor 

1885 

8.8 

— 

25 

n 

21. 

Ajiri! 

1398 

5.0 



25 

4.0 

10. 


1996 

4.9 

2 

10 

«, 

10. 

Juni 


2.3 



30 

* 

12. 

Juli 

1393 

1.7 

i 



Dichtig- 
keit 
in mm 
auf die 
Stunde 

2 

T« 

e i e a u g a b « 

Monat 

Jahr 

Hohe de« 
gefallenen 
Nii'dor- 
schUgca 
an 

Dauer 

Niedere 

Staat« 

de« 

clilages 

Mi». 

4,0 

26. 

Juli 

1888 

2,0 



30 


12. 

September 

1889 

2.0 

— 

30 

. 

O 

October 

. 

16.8 

4 

15 

3.9 

ii. 

Decembor 

1884 

2,3 

— 

35 


20. 

Juni 

1SSJ> 

2,9 

— 

45 


25. 

Marz 

1887 

7.5 

1 

55 

3.8 

11. 

Juli 


3.8 

1 

— 

„ 

23. 

T 


1.9 

— 

30 


25. 

Mai 

1889 

7.7 

o 

o 

. 

14. 

August 

• 

2.2 

— 

35 

3,7 

8. 

September 

1885 

2,3 



37 

3.5 

12. 

Juni 

1337 

3.2 

— 

55 


1. 

Mni 

1893 

2,9 

— 

50 

3.4 

21. 

Juni 

1931 

4.0 

i 

10 

* 

23. 

Mitix 

1SS7 

1,7 

— 

30 



Juni 

1838 

2,0 

— 

35 

• 

17. 

juii 


3.4 


— 

m 

10. 

October 


2.4 

— 

43 


2. 

August 

1839 

2.8 

— 

50 

3.3 

23. 


1885 

4,2 


17 

m 

4. 

Juni 

1886 

1.9 

— 

35 

3.2 

10. 

April 

1885 

3.7 

i 

10 


13. 

Juli 

1896 

1.9 

_ 

36 


2. 

August 

1838 

3.8 

i 

12 

3,1 

19. 

Mai 

1994 

4.7 

i 

30 


4. 

Juni 

18.96 

1.8 

— 

35 


21. 

October 

1839 

4,4 

i 

25 

3,0 

24. 

Juli 

1834 

5.4 

i 

45 


4. 

Octolier 


3,0 

i 

10 


20. 



5,0 

— 

10 


28. 

Mm 

1896 

2.0 



40 


10. 

Juli 

189S 

3,0 

i 

_ 


16. 

Juni 

1999 

2g) 

— 

40 

2.9 

23. 

Januar 

1894 

9,7 

3 

22 


9. 

Juni 


11.1 

3 

50 


11. 

October 

1885 

11,7 

4 

— 

m 

14. 

Septem bor 

1SS7 

6.2 

2 

7 

2,9 

22. 

August 

1889 

2,2 

— 

45 

2,8 

21. 


1835 

2.6 

— 

56 


24. 

April 

1898 

2.6 

— 

55 

« 

27. 

September 

1889 

7,4 

2 

10 

2.7 

12. 

October 

1.894 

1,8 



40 


14. 



9,9 

3 

40 


23. 


1839 

5,3 

2 



2.0 

2. 


1894 

2.2 



50 


6. 

Marz 

1885 

3,5 

i 

20 

2,5 

27. 

August 

1894 

4.1 

i 

•10 


27. 

November 

1835 

3.1 

i 

15 


27. 

Mai 

1837 

10.0 

4 



19. 

Marz 

1SSS 

2.0 



•18 

2.4 

1. 

Februar 

1999 

2.0 



50 

2,3 

27. 

August 

1394 

4,4 

1 

55 


21. 

Juli 

1885 

1.7 



•15 


23. 

Juni 

1990 

3.2 

1 

25 


19. 

Dvcember 

1887 

1.9 



50 


8. 

Marz 

1398 

3.7 

1 

35 

• 

5. 

August 


2,3 

1 

— 


31. 

Januar 

1339 

2,1 

_ 

55 

, 

13. 

October 

. 

3,0 

1 

20 

2,2 

13. 

Mürz 

1884 

2.2 

1 

- 

• 

27. 

August 

„ 

3.3 

1 

30 


25. 

Oclolmr 


13.0 

5 

50 

„ 

17. 

August 

1895 

7.1 

3 

15 


25. 

November 

ls8i 

2.6 

1 

10 

-M 

17. 

October 

1894 

2,4 

1 

8 


29. 

Marz 

1897 

1.6 



45 

2.0 

4. 

Deeomber 

1834 

2,2 

1 

5 

•• 

12. 

Juli 

1.998 

2,0 

I 



e* 

15. 


1899 

3,6 

1 

50 

1,9 

22, 

Juni 

1894 

4,5 

o 

20 

» 

18. 

August 

1895 

2,2 

I 

20 


20. 

April 

1896 

3,0 

i 

35 

+ 

17. 

Decembor 

„ 

4,1 

2 

10 

. 

17. 

. 

1837 

2.8 

1 

30 

7- 

10. 

October 

1989 

2,5 

I 

20 


Die Niederschläge wurden nach der Dichtigkeit in Gruppen 
gethcilt unter Abrundung des DicMigkcitsinafses auf ganze und 
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halbe Millimeter. Sie ergeben dann die in Tabelle 3 mitgetheil- 
teu Summen. 


Tabelle 3. Suamlmt der Niederschläge. 


Dichtig- 

keit 

<K«g*nbBte 
in am 
o. «1. Sbl.) 

rund 

Zahl der 
Nieder- 
schläge 
reo. 1881 
b» ia*o 

Gcsamt- 

zoitdauer 

der 

Nieder- 
Schläge 
St. | Min. 

Gesamt- 

hohe 

der 

Nieder- 

schläge 

mm 

Durch- 

schnittl. 

Zeitdauer 
eines 
Nieder- 
schlages 
St. ! Min. 

Grösste 

Zeitdauer 

eine’ 

Niedere«: 

St Min. 

Grüfeto 

Bulie 

ilages 

SS 

37,0 

i 


32 

19,7 



32 



32 

19,7 

3ö,l) 

i 

— 

5 

3,0 

— 

5 

— 

5 

3,0 

33.5 

i 

— 

IS 

10.1 

— 

18 

— 

18 

10,1 

32.5 

i 

— 

5 

2.7 

— 

5 

— 

5 

2,7 

30,0 

i 

— 

10 

5.0 


10 

— 

10 

5.0 

20,8 

2 

— 

35 

15.4 

— 

18 

— 

20 

8.8 

25.0 

i 

— 

0 

2.5 

— 

0 

— 

0 

2.5 

24,5 

t 

— 

35 

14,2 

— 

35 

— 

35 

14.2 

24.0 

l 

— 

8 

3,2 

— 

8 

— 

8 

3.2 

23.5 

i 

— 

15 

5,9 

— 

15 

— 

15 

5.9 

10.0 

o 

— 

40 

12,7 

— 

20 

— 

30 

9,5 

18.5 

o 

— 

33 

10,1 

— 

17 

— 

20 

0,1 

18.0 

2 

— 

2] 

0.3 

— 

11 

— 

15 

4,5 

17.5 

1 

— 

To 

2,9 

— 

10 

— 

10 

2,9 

17,0 

1 

— 

10 

2,8 

— 

10 

— 

10 

2,8 

10,0 

1 

— 

10 

2.7 

— 

10 

— 

10 

2.7 

15.0 

1 

— 

s 

2,0 

— 

8 

— 

8 

2.0 

10,8 

14,5 

l 

— 

45 

10,8 

— 

45 

— 

45 

14.0 

1 

— 

17 

3,9 

— 

17 

— 

17 

3.9 

13.5 

2 

— 

33 

7,4 

— 

17 

— 

18 

4.0 

13,0 

2 

1 

45 

23.0 

— 

53 

i 

30 

19,8 

12,0 

2 

— 

24 

4.8 

_ 

12 

— 

14 

2,8 

11.0 

4 

1 

21 

14.8 

— 

20 

— 

30 

0,0 

10.5 

1 

— 

15 

2.5 

— 

15 

— 

15 

2.5 

10.0 

3 

1 

21 

13,4 

— 

27 


45 

7,4 

9.5 

o 

1 

22 

11.5 

— 

41 

— 

52 

0.8 

9.0 

3 

3 

23 

30,1 

1 

8 

i 

58 

17,3 

8.5 

8 

4 

■17 

41.1 



30 

i 

55 

10.7 

8.0 

4 

2 

10 

17.1 

— 

33 

— 

52 

0.8 

7.5 

8 

Ö 

29 

47.7 

— 

49 

2 

30 

18.2 

7.0 

•1 

3 

13 

22,8 

— 

48 

1 

15 

8,8 

0.5 

1 

— 

30 

3,3 

— 

30 

— 

30 

3.3 

0.0 

5 

4 

7 

24.0 

— 

•19 

1 

20 

8,0 

5.5 

7 

7 

27 

4U 

1 

4 

1 

32 

8,5 

5.0 

8 

10 

52 

84,1 

2 

4 

11 

50 

59.4 

4.5 

G 

13 

24 

Gt.5 

2 

14 

4 

45 

22.0 

4,0 

Hl 

22 

7 

88.1 

1 

9 

4 

15 

10.8 

3.5 

11 

9 

2 

30,8 

— 

49 

1 

17 

4,2 

3.0 

20 

3*5 

28 

94.7 

1 

31 

t 

— 

11.7 

2.5 

IS 

28 

48 

60.2 

1 

29 

4 


10.0 

2,0 

10 

28 

48 

59,1 

1 

48 

5 

50 

13,0 

Summe 

177 

192 

39 

925,0 







Kine bessere, unmittelbare Anschauung der vorgekommenen 
Niederschläge, als die vorbezeichueto Tabelle bietet, gewinnt 
man durch eine bildliche Darstellung der Regengüsse. Eine 
solche ist in Abb. 7 entworfen worden. Sie stellt die sämt- 
lichen starken Regengüsse von sechs Jahren bis auf 2 mm 
Dichtigkeit auf die Stunde dar, und zwar derartig, dafs sowohl 
die Dichtigkeit als auch die thatsächliche Höhe und die Zeit- 
dauer jedes einzelnen gefallenen Regens wie auch der sum- 
mirtcu Gruppen entnommen werden kann. 

Dio einzelnen Regengüsse wurden nach ihren Dichtigkeiten 
über einander, diejenigen jedes abgerundeten Dichtigkeitsmaßes 
in einer Linie mit Benutzung eines bestimmton Marsstabes für die 
wirklich gefallenen Höhen jahrgangweise neben einander gereiht. 
Die bedeutenderen Regengüsse wurden mit ihrem Datura bezeich- 
net, die Übrigen nur mit den Jahreszahlen verschon. Die Zeit- 
dauer jedes einzelnen Regenfallcs kann aus der Zeichnung ent- 
nommen werden mit Hülfe des gestrichelten Zeitmafsstabes. Dieser 
Zeitmafsstub ist für die verschiedenen Dichtigkeitsgradc verschie- 
den. Er mufs, da die Regenhohen überall nach einheitlichem Mafse 
aufgetragen wurden, mit abnehmondor Dichtigkeit kleiner werden. 
Er verjüngt sich in der angegebenen Weise. Es ist für jede 
Dichtigkeit die Dauer des gefallenen Regens zu benrtheilen nach 
der die Dichtigkeitslinie treffenden Thcilung des Zeitmafsstabes. 

Die bildliche Darstellung dürfte am übersichtlichsten die 
starken Regengüsse vernnscliaulichcn. Sie ISTst sich — einmal 
angelegt — ohne grofse Mühe für dieselbe Station von Jahr 
zu Jahr ergänzen. Sie würde dem Bedürfnis des Ingenieurs 
auch dann sehen genügen, wenn nur die Regengüsse von 5 mm 
Dichtigkeit und mehr oder selbst nur von 10 um Dichtigkeit 
au verzeichnet werden. Bei dieser Beschränkung wird nur eine 
geringe Arbeitsleistung erbeten, wenn der Wunsch ausgesprochen 
wird, dafs auf allen meteorologischen Stationen, die mitOmbro- 
graplien ausgerüstet sind, Zusammenstellungen nach Tabelle 1 
und bildliche Vebersichten nach Abb. 7 von Jahr zu Jahr 
geführt werden mögen. Erst durch eine so gebotene leichte 
Benutzung der Ergebnisse würden die selbstzeichnenden Regen- 
messer von weitgehender Bedeutung für den Ingenieur und seine 
Arbeiten werden. Gerhardt. 


Die Bestimmung <ler Biegungslinien von FaeliwerkstrHgern. 


Die Bestimmung der theoretischen Worthe der Durchbie- 
gungen von Fachwerksträgern, nach welchen die Ergebnisse 
von Belastungsproben zn beurthcilen sind, kann nach den be- 
kannten Methoden nnr auf Grund der zuvor ermittelten Spann- 
kräfte und Längenändemngen sämtlicher Fachwerksstäbe ausge- 
führt werden und erfordert daher besonders bei größeren Trägern 
einen nicht unerheblichen Zeitaufwand. Die nachstehenden Zeilen 
sollen einen Weg angeben, die Biegungslinien für dio — an 
neueren Fachwerks- Brücken wohl fast ausschließlich verkom- 
menden — Träger mit Vcrticalen ohne diese sehr zeitraubenden 
Vorberechnungen nach einfachen und leicht zu handliakendcn 
Formeln zu gewinnen. 

Für ein Fachwerk gilt allgemein dio Arbeitsgleichung: 

1) 2Pd ~ 2G &g + 2W& w. 

Hierin bezeichnen G die Spannkräfte der Gurtungsstfibe, W 
die der Wandglieder, und A/w die dadurch hervorgerufe- 

Zoitnchrift f. lUairato. Jahrs. XXXI. 


(Allo KccMo vwUhftlton.i 

non Längenänderungen der Fachwerksstäbe, <J die infolge dieser 
Längenänderungen cintretendon Verschiebungen der Knotenpunkte 
in der Richtung der an denselben wirkenden äußeren Kräfte 
I 1 , welche sich mit einander im Gleichgewicht halten, im 
Übrigen aber jede beliebige endliche Größe haben könnou. 

Nimmt man an, daß die Wandglieder eine unabänder- 
liche Länge haben, so wird die Fonnünderungsarbeit derselben 
.i' W & w — 0 werden, während dio Spannkräfte G für kleine 
/\g unverändert bleiben. Es wird dann die Gleichung 1) über- 
gehen in 

2 ) 2Pd f ~2GAg, 

worin die unter den neuen Verhältnissen eintretenden Ver- 
schiebungen der Knotenpunkte in der Richtung der P be- 
deuten. Ebenso wird unter Annahme einer unabänderlichen 
Länge der Gurtstäbe nach Gleichung 1) stattfinden 

3) 

34 
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wenn <5 tr wiederum die dabei entstehenden Knotenpunktsverechie- 
bungen in der Richtung der /’ bedeuten. 

Aus den vorstehenden Gleichungen folgt: 

z ps - ^ P6 S + zp6„ 

4) 2Pd~2P(d f + i )„) 
was nur stattfinden kann, wenn 

5) <1 — 6 S + <!«• 

ist, da die Kräfte P nur dio Bedingung zu erfüllen haben, 
tlafs sie sich mit einander im Gleichgewicht Italien, sonst aber 
beliebig grofs gewühlt weiden können. 

Die Verschiebungen <1 der Knotenpunkte eine« belasteten 
Fachwerks kann man sich mithin zusammengesetzt denken aus 
den Verschiebungen rf,, welche allein durch die Längenändo- 
rungen der Gnrtstäbo entstehen, und nus den nur infolge der 
Längenändernngen der Wandglieder cintretenden Verschiebun- 
gen d*. — - 

Werden zunächst für dio Wandglieder eines Fachwerks mit 
Verticalen, an dessen Knotenpunkten nur senkrecht wirkende 
Lasten angreifen mögen, unabänderliche Längen angenommen, 
so wird fdr beide Gurtungen — abgesehen von eintretenden 
unwesentlichen wagerechten Verschiebungen der Knotenpunkte 
gegen einander — eine gleiche Biegungslinie entstehen. Die 
Seiten derselben mögen dio Winkel <(■ mit einander bilden. 
Weiter möge in dem «ten Felde 'des Fachwerks (Abb. 1) be- 
zeichnen: 0« die Spannkraft, o« die Länge, {'« den Querschnitt 



der oberen Gurtung, U«, «„, f"„ dieselben Gröfscn für die 
untere (lurtnng, D„, d„, f"‘ n für die Diagonale N«, h«, f‘"‘« 
für die links gelegene Vcrticale des Feldes und A» die Feld- 
länge. An den oberen Knotenpunkten mögen die Lasten Q, 
an den unteren dio Lasten P wirken. Dieselben mögen im 
«ton Felde eine Verticalkraft = V« und an den Knotenpunkten 
der «ten Verticalen ein Biegungsmomcnt — 3f„ hervorbringen. 

Infolge der Durchbiegung des Trägere werden die Verti- 
calcn des « ten Feldes sich um einen Winkel /\ w„ gegen ein- 
ander neigen, für welchen stattfmden mufs: 

(/"n+ A 7») °A lt « + {&* — A^«) 

7» - »« 

A'ü» •“ A/n + A Vn 

ebenso A«e«-i — A/«-t + A^n-t • 


In diesen Gleichungen geben A 7» und A^»— t die infolge 
der Durchbiegung entstehende Neigung der « ten Verticalen an, 
nnd zwar wird durch dio Formänderung des «ton Foldes die 
nte Vcrticale sich gegen eine gedachte wagerechte Achse um 
A7* und durch die Formänderung des (/» — l)ton Feldes sich 
um A^n-l neigen. L'mgekehrt wird, wenn man dio Verti- 
calo festhält, durch dio Formänderung der Felder die für den 
Träger angenommene Achse eine Neigung um A7» bezw. um 
A^»-i gegen dio Vcrticale erfahren. Andere Verschiebungen 
der einzelnen Fncbwerkstheile gegen einander werden aber bei 
unabänderlicher Länge der Wandglieder nicht verkommen, und 
es kann daher gesetzt worden: 

6) <f«^ A7«+ A^»-t- 

Ks ist aber 

M» — hl -f </? — 2 kn (l n cos 7 » 


und, da h„ und d„ unabänderliche Gröfsen sein sollen, 
2 ii„ A m» — 2 h„ d„ sin y« A 7« 
ii« A «m V« ><l 


7) ^7.=^,, 

Ebenso ergiobt sich 


Kf\KK’ 


8) —t— tztt 


Berücksichtigt man 


0*_j öä-i 


o« - 1 A Qu - 1 

i.,j — i h« Ij f‘ n _ | A„ — i h« 


U„ cos u« h« 
U« ■ 

n« 


0« cos i?n— i h« 

( l - 1 h ’l 

'Al - 1 — 

0»-l 


M« 

-V,„ 


so folgt ans den Gleichungen C) 7) 8) 

f 4. _ °S-i 
E hl Ur« %-i ft 


!>) 


r« 


-} 


Haben nun dio Gurtstäbo eine unahändorlicho Länge, än- 
dern sich dagegen dio Längen der Wandstäbe, so kann man 
annchmen, dafs bei geringen Durchbiegungen die Verticalen 
ihre senkrechte Lago Inhalten. Es worden dann die Winkel, 
welcho die Seiten der — für beide Gurtungen verschiedenen — 
Biegungslinien mit einander bilden, gleich der Aenderung der 
von den Gurtstäben eingeschlossenon Randwinkol worden. Die- 
selben sind entsprechend dem fdr die Winkel <p angenommenen 
Werthe positiv für concavo Krümmungen, negativ für con- 
vexe Krümmungen der Biegungslinic zu rechnen. Dio untere 
Gurtuug wird aber eine nach dom Träger hin concav gekrümmte 
Biegungslmio bei einer Abnahme der Gurtungsrandwinkcl, eine 
convex gekrümmte bei einer Zunahme dieser Winkel erhalten. 
Das Umgekehrte findet bei der obom Gurtung statt 

Im folgenden soll die Biegungslinic der untern Gurtung 
bestimmt werden. Bezeichnet man mit ip die von den Seiten 
derselben eingeschlossenen Winkel, so mufs nach den vorstehen- 
den Wcrth-Fcstsetznnpen für tp die Gleichung bestehen: 


10) 

— 1 1', 

ii “ A ’l«— i + A^n — i 4- A*n 


»/.-! 

+ »«-, + «*_i - 180» 


<] 

-1 + A^n — t + A e >l — 1 "" 0. 

11) 


V’«— Af«-1— A«n- 

Es ist nun 




dl- 

m + « l — 2 h« ii« cos t« 

und, da «„ 

als unabänderlich, d«, h« nnd c„ als veränderlich 

aufzufassen 

sind, 



2 (h — 2 /l H Ahn — 2 Kn CC*8 C H 4* 2 k„ tl n 8ÜI t n A*n 
cos t n — — sin 
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A«-* 


‘In A ‘ln (hn + Mn Sil) «») A A* 


A«n“ 


ein e„ 

A ‘In 


hn u n sin e„ 

tl n COS y„ A >‘n 


12) A*-- 


'Ef 


K K, 

di, 


tu 

-V- d n cos / n 


13) A«-* 


K K ET n K ' 

Diese Gleichung gilt für zunehmende h, also för solche Verti- 
calon, welche Zugspannungen erhalten. Nimmt h tun A A ab, 
so erhält man für gedrückte Verticalen in derselben Weise 
D„ di, An d„ cos -/n 

'Wrl ÄH An + Ef"\ An ' 

Filr Parallcltrüger und für diejenigen Felder anderer Trä- 
ger, welche wagerechte Gurtstäbe haben, findet statt: 
Verticalkraft F» — A« + Qn + D K cos y„ 
woraus für gedrückte Verticalen folgt 

1 (1 A , l'n d'n _ , (1 » Qn)hn 

' ET^tuln ' E("\ An • 

Für die Kndfelder gekrümmter Träger sind die Spannkräfte I)„ 
und A» zu berechnen und mit Hülfo derselben nach Gleichung 12 
bezw. 13 die A £ n zu bestimmen. 

Für Fälle der Praxis wird es nun bei gekrümmten Trä- 
gern, lür welche die Gleichung 14) nicht in allen Feldern an- 
wendbar ist, meistens genügen, die geringen Ulngenllnderungen 
der auf Zcrknickung berechneten und daher mit einem vcrhält- 
nifsntäfsig großen Querschnitt versehenen Verticalen ganz aufser 
acht zu lassen. Ks wird dies besonders dann geschehen können, 
wenn es darauf ankommt, eine Biegungslinio für die volte Be- 
lastung des Trägers zu bestimmen, bei wolcher die Verticalen 
nur geringe Spannkräfte aufzunehmen halien. Für diese Fälle 
kann man nach Gleichung 13) setzen 

Dn di, 

' Ef"‘n h„ kn • 

Ks ist aber 

D a sin = 0„co6,f„ — 0„_t cos;f„_i 

0„COSdnt*n+l 

0—lCOS/f„_ l /.l„ — M„. 

Unter Beachtung dieser drei Gleichungen ergiebt sich aus 15) 

di (Mn+X X,' 

X V hn + l 


13) 


A*«* 


16) 


Ae»* 


:)■ 


\ tu+i tu 

Mit A* sind aber nach Gleichung II) dio Winkel il> 
gegeben, welche dio Seiten der Biegungslinie mit einander bilden. 
In gleicher Weise wie für die untere Gurtung lassen sich diese 
Winkel für die obere Gurtung bcstimmon. 

Werden nun mit q die Winkel bezeichnet, welche von 
den Seiten dor wirklich ointretenden, bei gleichzeitiger Längon- 
finderung sämtlicher Fachworksstäbe entstehenden Biegungslinie 



gebildet werden, so findet nach Abb. 2 für kleine Werthe der 
(p) statt: 

Ir *=(1 — A,) pj + (/ — (Aj + Ä»J) C.j + 

• • • • + (Am—1 + Ato) g m _i -f- Am^„, . 


Hat das Fachwerk gleiche Feldlängen (■- i), so ist bei ni Feldern: 

»> Ar» (in — 1) A & + (»« — 2) + 

.... -f 2 /. Qn - 1 4- A . 

1 7) r ( m ~U <h + (•» — 2) <?s + 2 - f Qn, 

m 

18) dj =bt l r 

d 2 - l (2 r — Pj ) 
d, =A(3r— 2p,— p a ) 

<V -2 =• A [(»»— 2) r — (m — 3) e, 

— 2 p-i-3 — pn,-c] 

d«_r — A [(»«— 1) r — (ni— -2) g, 

— 2p„_a — (*m-i) • 

Es stehen also dio Durchbiegungen d in einem einfachen Ver- 
hältnisse zu den von den Seiten der Biegungslinie gebildeten 
Winkeln, und es kann daher nach Gleichung 3) 

19) p„ = fn + •/’» 

oder mit Berücksichtigung der Gleichung 11) 

20) p, — ff„ + Ae — i — Ae- 

gesetzt werden, womit nach 18) die wirklich eintretenden Durch- 
biegungen bestimmt werden können. 

Beispiel: Für den in Abb. 3 dargestellten Träger soll dio 
Biegungslinie der untern Gurtung berechnet werden. Die der 



I 




linken Trägcrhälfto beigcschriebeneu Zahlen geben die Längen 
der Fachwerksstäbe in Centimeter, die Zahlen der rechten Hälfte 
dio Querschnitte in Quadratceutiinetcr an. 

Es ist /fj •— 0, M t — 0. 

Es berechnet sich 


jl/, wa 22 896 000 emkg, 
M t — 53 424 000 ernkg, 
.V 6 - 63 600 OOOcmkg. 

76 066, 
tii — 106 848, 

=127 200. 

K 

Nach Gleichung 9) ergiebt sich 


.l/ 3 •— 40 704 OOOcmkg, 
J/ s - 01 050 OOOcmkg, 


x 

tu 

X 

t> 5 


91 470, 


122 112, 


— 0,001 1688, 
tf s — 0,000 6459, 
if 4 - 0,000 5785, 
tpi = 0,000 5427, 
ifn — 0,000 5653. 

Mit Rücksicht auf dio volle Belastung des Trägers möge zur 
Bestimmung der A« die Näherungsgleichnng 16) angewandt 
werden. Da im ersten Felde eine Diagonale nicht vorkommt, 
ist bei Annahme einer unabänderlichen Länge der Verticalen 
A«i — 0. 

34* 
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Nach Gleichung 16) ergiebt sich weiter 

A*j — 0,000 5028, A*i *”* 0,000 555", 

A«3 — 0,0005158, A«j ■=> 0,0002779, 

A t« — — A«s -* ~ 0,000 2779 

und nach Gleichung 20) 

ft - 0,000 6660, 6, — 0,000 5386, 

ft *3 0,000 6329, ft — 0.000 8205, 

ft - 0,001 1211 . 

Aus Gleichung 17) folgt r — 0,003 2185 und aus 18) 
d, >*■* 1,28cm, d, — 2,31 cm, 

Bromberg, im Dccember 1889. 


d,, — . 3,08 cm, d 4 — 3,63 cm, 

dj =» 3,85 cm. 

Da der Träger svmemtrisch belastet ist, ist d t — d 4 , d, — d 3 , 
dj — ■ dj , d ? dj . 

Das Beispiel ist dem Werke von Müller-Breslau .die 
neueren Methoden der Festigkeitslehre“ S. 24 entnommen, wo- 
selbst nach Bestimmung der Spannkräfte berechnet wird: 
d, — 1,4 cm, d s — 3,1 cm, 

dj — 2,35cm, d, ■>= 3,7 cm, 

ö } — 3,9 cm. 

Marloh. 



Abb. 1 


Abb. 2. Querschnitt. 


Die Bedachung der Eisenbahn -Werkstiltte auf dem Bahnhofe Karthaus der Moselbalm. 

(AD# Hot ite rcetahjüttti.) 

Die Grundfläche dos Gebäudes ist in gleichmäfsige, 14 m 
lange, an den Umfassung« wänden 7*/s ln (’/» • 11)> icu übrigen 
11 ro tiefe Felder getheilt (Abb. 1, 2 nnd 3). Die in den 

Ecken dieser Fel- 
der stehenden 
gufseisenien 
Säulen werden 
durch die Haupt- 
trüger a n nnd 
die Pfettenträger 
b b verbunden, 
ln den änfscren 
lothrechton Glie- 
dern der Haupt- 
träger hängen 
rechteckige Fach- 
werksträger c C. 
zwischen welchen 
noch die Quer- 
veisteifungcn dil 
angebracht sind. 
Auf dou Mitten 
der Hauptträger 
und der Quer- 
versteifungen 
ruhen die Pfct- 
ten ce, welche 
in Gemeinschaft 
mit den oberen 
Gurten dar Facli- 
werksträgor c r 
die hölzernen 
Sparreu der nach 
der Tiefe des Ge- 
bäudes verlau- 
fenden höheren 
Dachtheile auf- 
nehmen. Letz- 
tere sind zu bei- 
den Seiten dnreh 
Fenstcrflüehen 


Bei dem Bau der Moselhahn ist auf dem Bahnhöfe Kart- 
haus derselben eine Werkstätte mittleren Umfanges errichtet 
worden, welche — wie dies erfabrungsmfifsig mannigfache Vor- 
theile biotet — 

* 

die sämtlichen 
Arbeit? räume in 
einem gemeinsa- 
men Hauptge- 
bände zu ebener 
Erde (Abb. 4) 
enthält, während 
nur für die 
Schmiede, die 
Dampfkessel und 
die Lagerung der 
Vorrttho beson- 
dere Gebäulich- 
keiten hergestellt 
worden sind. 

Das Haupt- 
gebäude ist im 
lichten 58,7 m 
tief und 168,0 m 
lang, hesitztein- 
schliefslicb der 
Vorbauten eine 
Grundfläche von 
10 830 qm und 
Kaum zur Auf- 
stellung von 14 
Locomutivcn und 
7 6 Wagen. Die 
Bedachung dieses 
Gebäudes ist in 
einer von dem 
gebräuchlichen 
etwas abweichen- 
den Welse be- 
wirkt. hat sich 
jedoch während 
ihres nunmehr 



Abb. 3. Logoplau. 
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Abb. 4. Logeplan der Werkstitte. 

zehnjährigen Bestandes vollkommen bewährt, weshalb eine kurze 
Mitlhcilung hierüber am Platze sein dürfte. 


Abb. C. 


abgeschlossen, deren Theilo an den Fachworlreträgem ec lie- 
festigt sind. Die zwischen diesen Lichtkästen liegenden tieferen 
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Dachtlieilo vorlaufen nach dor Längonrichtung des Gebäudes, 
indem die Sparren von Fufspfetten ff und Mittolpfetton gg 
gestützt worden, welche einerseits auf den Pfettenträgern Ith 
ruhen, anderseits an die Fachwerksträger cc angehSngt sind. 

Die Dachflächen sind nur Aber der Lackirerei mit einer 
doppelten, im übrigen mit einer einfachen Schalung aus Sem 
starken, gefalzten Brettern versehen und mit einer einfachen 
Lage Pappe nbgodeckt; nur die an die Lichtkästen anstofsonden 
Streifen der niedrigeren Dachtheile, welche den Traufenfalt von 
den höheren D.achthcilen aufnehmen, haben eine doppelte Papp- 
lago erlialten. 

Das von den niedrigeren D.achthcilen abfliefsende Niodcr- 
schlagwasser sammelt sich in den zwischen den Fufspfetten ff 
Längenden Rinnen r und wird durch dieso und die in den Säu- 
len aufgehängten Abfallrohre s den untcrirdisclien Entwässe- 
rungsanlagen zugeffihrt. Die Rinnen r bestehen jo aus einem 
kurzen Mitteltheile, welcher durch die seitlichen OefTnungen der 
SäulonkOpfo einzubringen bezw. zu beseitigen ist und vermittelst 
eines Stutzens in das Abfallrohr eingreift, sowie aus zwei län- 
geren Seitentlicilcn. 

Dio Einzelheiten des Sänlcnkopfcs und der mit demselben 
in Zusammenlmng stehenden Theile sind aus den Abbildungen 
5 und G ersichtlich. 

Dio beschriebene Uobcnlachung besitzt den Vorthoil oiner 
verhältnifsni.äl'sig geringen Anzahl von Stützen, sowie einer 
glcichm.äfsigcn und sehr reichlichen Erleuchtung vermittelst der 


durch dio Dachüberstande gegen B.agelschlag geschützten und 
leicht zugüuglichen senkrechten FenBterflächen der Lichtkästen. 
Etwaige Schnoeansammlungeu können die Wirkung der seitlichen 
Oberlichter nicht beeinträchtigen und sind bei dor ungehinderten 
Begehbarkeit der Dächer ohne Schwierigkeiten zu beseitigen. 

Die Länge der leicht zn reinigenden und auszubessernden 
Rinnen ist eine geringe; sie lieträgt im ganzen rund 409 m, 
während dieselbe hei Verwendung von Säge- oder Satteldächern 
gleicher Stützweite etwa 04 G m betragen Laben würde. Die 
Verwendung der billigen, leichten und zugleich dichten Asphnlt- 
pappo zur Eindeckung der Dächer begünstigt einerseits die Er- 
wärmung des überdeckten Raumes, dessen durchschnittliche Uölu? 
infolge der zulässigen Dachneigung trotz der Anordnung der 
Lichtkästen nur 7,4 m beträgt, und ermöglichte anderseits in 
Verbindung mit der (iloiclirnäfsigkcit der Gmndrifsbildung und 
der Einfachheit der gewählten Bauart eine wesentliche Ein- 
schränkung der Baukosten. Es betrog nämlich das Gesamt- 
gewicht der Kisentheilc der Ueberdaclmng 472,3 t (385,5 t 
Schweifseisen, 80,8 t Gulsviscn) und die Kosten derselben rund 
11 .A auf 1 qm bebauter Fläche, während sich die Gesamt- 
esten des Hauptgebäudes einschlicfslich der Arboitegnibon, der 
Entwässerungsanlagen nnd der Dampfheizung auf nur rund 
40 Jt für 1 qm bebauter Fläche beliefen. 

Der Umstand, dafs einzelne Theile der Hauptträger im 
Freien liegen, luit Naehtkcilo nicht gehabt. 

Schnebol. 


Hallo a. 8., Uochdruderoi *io* Wniwuhautes. 
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Statistische Nachweisungen, 

betreffend die in den Jahren 1881 bis einschließlich 1885 vollendeten und abgercchncten preußischen Staatsbauten 

aus dem Gebiete dos üoehbaues. 

(Fortsetzung.! 


VII. bis X. GebSude, welche dem Studium und der Pflege von Kunst und Wissenschaft 
und dem Fachunterricht gewidmet sind. 


Dio Tabellen VII. bis X. sind hier, ebenso wie (rüber, zu einer Tabelle 
zusammengefaßt, jedoch mit der Mafsgabe, dafs die klinischen Universitäts- 
anstaltvn, welche frölior unter der Bezeichnung „Krankenhäuser“ als Tabelle X. 
zuletzt gestellt waren, sieb nun unmittelbar an die Univereitätshauten an- 
schliefsen, und zwar deshalb, weil diese Gebäude in erster Linie ebenfalls 
dom Unterricht und erst in zweiter Linie der Krankenpflege dienen. Die 
Kliniken entlialten aufser den Krankensälen meist noch Hörsäle, Arbeits- 
zimmer, Sammlung« räumo usw. in oft bedeutendem Umfange, sodafs sie als 
Krankenhäuser im eigentlichen Sinne wohl kaum aufzufassen sind, während 
die mit ihnen verbundenen Krankonpavillons, welche allerdings ausschliefs- 
lich znr Aufnahme von Kranken bestimmt sind, sich, ohne die Einheitlich- 
keit der Anlage zu stören , nicht abtrennen lassen. 

Am Schlafs der Tabelle haben noch einige Bauten Aufnahme gefunden, 
welcho, ohno wissenschaftliche Zwecke zu verfolgen, ebenfalls der Kranken- 
pflege. jedoch im weiteren Sinno, dienen; es sind dies: Siechen- und Stifts- 
liäuser, sowie Bauanlagen in Kurorten unter Königlicher Verwaltung usw. 

Demnach ergiebt sich nachstehende Einteilung: 

A. Gebäude ftlr akademischen und Fach - Unterricht : 

a) Hörsaal-, Instituts- und Akademie -Gebäude . Nr. I bis 10, 


b) Klinische Universität»- Anstalten Nr. 11 bis 20, 

c) Fachschulen Nr. 21 bis 23, 

B. Gebäude für wissenschaftliche, künstlerische, technische und 
gewerbliche Zwecke: 

a) Bibliotheken Nr. 24 bis 27, 

b) Museen Nr. 28 u. 29, 

c) Gewächshäuser Nr. 30, 

d) Aichungsämter Nr. 31, 

e) Gewerbliche Anlagen Nr. 32 n. 33, 

C. Gebäude, welche der Pfleg« de* Körpers und der Erholung dienen: 

a) Siechen- und Stiftshäuser Nr. 34. 

b) Gebäude fllr Erholungszwecke Nr. 35 bis 38. 


Die Tabelle umfaßt im ganzen 38 Bauanlagen mit 06 einzelnen 
Gebäuden, deren Herstellungskosten 17012515 .AS betragen, von welchen wie- 
derum rund 1 1 800 000 Jt auf Universitätsbauton entfallen. 

Bezüglich der Ergänzungstabellen sei noch bemerkt, dafs bei Aufstellung 
der Tabellen a und b darauf Bedacht genommen worden ist, dafs man die 
Einheitspreise fllr jede Gebäudegattung aus ihnen ersehen und vorgleichen 
kann. Die Tabelle c, betreffend die Kosten für die Nutzeinheit, konnte nur 
für die zur Aufnahme von Kranken bestimmten Gebäude aufgestellt werden, 
da bei allen andern Bauten eine bestimmte Anzahl der Nutzeinheiten sich 
schwer angeben läfst. Zur Bezeichnung der einzelnen Räume in den Grund- 
rissen and Beischriften dienen dio nachstehenden, zum greisen Theil auch 
schon in den vorhergehenden Tabellen gebrauchten Abkürzungen. Es bedeutet: 


a cu Aula, 

ca u Gasse, Quästur. 

ab — Abtritt, 

ch — Zimmer f. cliemische Arbeiten 

ad «*= Abdampfraum. 

oder chcu. Unterricht, (chemi- 

af — Aufzug, 

sches Laboratorium), 

al — , Ablogeraum (Garderobe), 

cp — Capelle, 

an — Aufnahmezimmer, 

er — Zimmer fiir Cursisten, 

ap — Apparatonraum, 

ex — Zimmer f. d. Gustos. 

apt = Apotheke. 

d — Dieuerzinuner. 

os — Arbeitssaal, 

db — Dampfbad, 

ass * Zimmer des Assistenten, 

de — Dcsinfectionsraum, 

al «=> Zimmer des Arztes, 

df => Durchfahrt 

all — Atelier, 

dk — Dunkelzimmer, 

op <= Archiv, 

ds ™ Demonstrationssoal. 

ax — Arbeit»-, (Studien-) Zimmer, 

tU ~ Directorzimmer, 

b — Bibliothek, Büchermagazin. 

en — Kntbindungssaal. 

ba cs Badestube, 

es = Eiskeller, 

bd — Bandagenzimmer. 

f — Flor, Gang (Corridorj. 

bg — Bücberausgabe. 

fl <= Flickstube, 

br =c Brennmaterialien, 

g — Gesinde- (Dienstboten-, Mäd- 

bt — Berathungs- (Conforenz-) 

chen-, Knechte-) Stube, 

Zimmer, 

ge = Oeifltheraum. 
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gh = Stabe f. einen Geholfen (Ama- 
nuensis, Famulus w.), 
h =» Hof, Lichthof. 
hd Handschriften. 
hl — Halle (Veranda), 
hs = Zimmer (Wohnung) der Haus- 
hälterin, Ookonomin, Ober- 
k&cbin usw., 
hsl »oi Htirsaal, 
is — IsoUrzimmer, 
il — Instrumentonximmer, 
k =■ Köche. 

sy/A — SpdlkQche, 

Ik ■= Theeköche, 
wk — Waschkllche, 

— Kammer, Cabinct, 

«=® Kesselhaus, 

— Klasse, 

«A-f — Architektarklasse, 
fW =. Klementarklasse, 
kU — Kupfersteeherklasse, 
mkl — Malklasse, 

Ar o= Krankensaal (-stabe), (auch 
Saal für Wöchnerinnen odor 
Schwangere). 


ks =*■ Kupferstiche, 
l — Lehrer-, Professorenzimroer, 

Ih — Leichenhalle, 

Ix -- Lesezimmer (-saal), 
nia — • Maschincuranm, 
md — Modoükammer, 
mds ~ Medellirsaal, 
mt — ■ Mikreskepirzimmer, 
mt ■=■ Stabe des Maschinisten, 

>nw — Mechanische Werkstatt, 
o — Operationssaal, 
ob = Obductions-, Sections-Saal, 

;i — Pissoir, 

pf — Stube des Pförtners, 
ph = Zimmer f. pb.vsikal. Arbeiten, 
oder plijsikal. Unterricht, 
pk m Poliklinik, 
ft — PISttatubo, 

/is — Prtpariraal, 
pu «o Putzraum, 
r — Rollkammcr, 
rg — Registratur, 

* = Speisekammer, 

*«A — Schuppen f. Wagen usw., 
sgb — Speisenausgaben, 


sf — Sammlungen, 
s/> — Sprechzimmer, 

*r — Schreibstube, Secrotariat, 
ss — Speisesaal, 
sf =» Stabe, 

*fs — Senates), 
l ™ Turnsaal, 
to — Tagesraum, 

(r — Trockenraum (-boden), 
uz « (Aerztlichcs oder wissen- 
scliaftlicbes) Untereuchungs- 
zimmer. 

f — Vorhalle (Vestibül), Vor- 
zimmer, Voreaal, 
rb — Verwaltangs- Bureau, 
vf — Verfügbarer Kaum, 
tr — Vorrathsraum, 
rs Vmscctionssaal, 
m — Vorboreitungszimmor, 
w —• Wohnung, 

aut — Wohnung für einen 
Assistenten oder Assi- 
stenzarzt . 

dw — - Diroctorwohnung, 
hw — Heizerwohnung, 


A5w o=> Wohnung für eino Hebe- 
oder Oberhebeamme, 

»tu •— Inspectorwohnung, 
ho — » Wohnung ftlr einen 
Lehrer, bezw. Pro- 
fessor, 

out = Wohnung der Oberin, 
pu> — Pförtncrwolmung, 
sdw — Schuldiener- (Haus- 
wart-) Wohnung, 
ww ■— Wärterwohnung, 
wo = Waschzimmer (Toilette), 
wan — WSschoannahme, 
wf — Stubo (Wohnung) f. Wasch- 
frauen, bezw. die Ober- 
wiiscberio, 

wg «*» Waagezimmor, 
wgb — • WJSscheausgabe, 
tut» — Wäschemagazin, Lcinonkammer. 
tur — Raum für reine Wische, 
ws ■— Raum für schmutzige Wische, 
»ul — Wartezimmer, 
tu* — Wärter-, (Wirterinnen-, 
Schwestern-) Zimmer, 
zs — Zeichnensaal. 


Nr. 


Bestimmung 
und Ort 
de» Baues 


Regterungs- 

Bezirk 


Name 
1 des 


Zeit 
der 
Aus- 

füh- Baubeamton 
raD S und dos 
Baukroi.svtt 


Gtundrife 

nebst 

Beischrift 


von 


bis 


Hörsaal 
der Univ. in 

Berlin 


Akademie in 

Münster 


a) das Gebäude 

' 

a 1 ) Innere l.inricht.j 

b) Umwc-hruiigs- j 
mauer mit eis. 
Gitter u. Thor 1 

c) Bauleitung l 


I 


Chemisches 
Laboratorium in 
Münster 

a) Hauptgebäude 

a 1 } Kirnst], Grund. 

f.'iaivischüttung) 
a’j innere Rinricht 


b) Abtrittsgeb. ] 

c) NcbenauUgon i 

d) Bauleitung 


I 


Berlin 


Münster 


82 82 


77 SO 


Zastrau 

(Berlin) 


Hanptner; 

Balzet 

(Münster) 



■«'Lj 


Münster ■ 78 


811 


Hau|>tunr; 

Patzer 

(Münster) 



im K: w, 

£: siche die Abbildung. 

I na Spectralruum, 

I = Iw, aw, hsl, 2sl, ax, ch, V. 



7 


8 



9 

10 

ii 

Bebaute 
^ Grundfläche 

i 


Höhen 


Raum- 

inhalt 

chm 

Anzahl 

und 

fUtzdch- 

Au- 

im 
Erd- 
i go- 
. schob 

qm 

davon 

unter- 

kellert 

qm 

dos 

Kellers 

bezw. 

Sockels 

m 

dt» 

Krd- 

g*- 

ßchoss^s 

usw. 

m 

des 

Dn>m* 

poJs 

m 

der 
' Hftr- 
säle 
usw. 

m 

nung 

dm* 

Nubt- 

oin- 

heiton 

«hUgs- 

summe 

.* 

212, s 



6,g 

Oj88 

A. Gebäude ni 
a) Hürsaal-, 

— i 158Sfi 

r akudcmlschen 

Instituts- und 

212 16200 








fSitx- 

p Hitze) 

480000 

I300,o 

1432g, 

3,6 

/K=8,i3 
\ 1=6.7 

l.co 


27713,3 

1250 

450 40t 

"" 


- 

- 

(Aula) 

— 

(Sitz- 

plätze) 

24 551 

— 

— 

- 

- 

— 

— 

— 

- 

60(5 

] 

- 


- 

- 

- 

- 

- 

- 

1 








141000 

404 ß 

523a 

3,3 

/ E=4,73 
\ 1=4.« 




G023 # 

32 

109 6S2 

I 

— 

— 


— 

— 

(l'rakti- 
j kanten) 

2 468 









23000 

U/} 

18,7 

2,16 

2, es 

— 

— 

77,o 

- 

9C6 


— 

- 
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Cuiversitäts- Frauen -Klinik in Berlin. 


Künsche Cnivoreitats- Anstalten in Berlin. 


1 — HzuptgebSude, 

2 = Ftügotgobiiude, 

3 — Directorwohnhaus, 

4 = Pavillon A, 


(Zu Nr. 15 gehörig.) 

5 = Pavillon B. 

0 = Pavillon C, 

7 = (im Hüuptgelxiudo) — hbw. 


(Zu Nr. 16 gehörig.) 


1 = VerwaltungsgebSnde, 

2 — Ofstürbes FmgelgoWudo, 

3 = Westliches Flügulgebäude, 

4 = Mittel- (Kaiser-) Pavillon, 


5 = IJnker- (Victoria-) Pavillon, 

6 = Rechter- (Augusta-) Pavillon. 

7 (im wostl. Flügelgeb.) = Augenspiegel, 
S ( dosgl. ) = Perimeter. 



12 






13 






14 



15 

Kosten der Ausführung 



Kostenbet rüge für die 




Baustoff.* und Herstellungsart der 





für 1 



Hainnga- 

nnhigc 

Gasleitung 

WanoHeitug 






• 


im 

ganzen 

.* 

qm 

A 

cbm 

A 

Nutz- 

oin- 

hcit 

.M 

Bau- 

lei- 

tung 

J4 

im 

ganzen 

für 

100 

cbm 

.4 

im 

gan- 

zen 

.4 

für 1 
Ham- 
me 

.. 4 

im 

gan- 

zen 

A 

r. i 

Hahn 

Grund- 

mauern 

Mauern 

An- 

sichten 

Dlicher 

Decken 

Treppen 

Bemerkungen 

und Fach -Unterricht. 

Akademie -Gebäude*. 















14 828 
11723 

69.« 

9* 

69,« 

105 

(O.tVJ 

360 32* 

eia. Ih'gul. - 
Füllofon 

i 

385 

17* 



Ziegel 

Ziegel 

Rohbau 
mit 
Ver- 
blend- 
ete! nen 

Pappe 

Kalkend. 


Aufser der Summe in Spalte 12 
sind noch 3384 Jt für dio 
innere Einrichtung auage- 
gebon. 

488580 




36291 
17,4 V 



2272 


1375 








Entw. n. ausgef. v. Architekt 
Hertel. 

429 445 
19 722 

286.2 

15g, 

343.« 

*“* 

17920 160,t 
L uftheizung 

2272 

i-M 

1375 

105* 

Bruoh- 

stoine 

Ziegel 

Rohbau 
mit Ver- 
blendet, 
u. Sondst. 

Deutsch. 

Schiofor 

auf 

Schal. 

K.. Flure 
u. Trcp- 
penliaus 
gew., 

Trachyt 

zwischen 

Wangen- 

mauern 

Fufsboden der Flure: Mett- 
lacher Fliesen. 

3122 















»onxt 

Baliend 



36 291 



— 














( Entw. v. (Impius k Schmie- 

130055 

— 

— 


10557 

tWJ 

— 


•2617 


3617 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

• den in Berlin, ausgef. v. 
1 Architekt llortol. 

92076 
2816 
10 140 

186* 

13* 

2877,4 


2448 

Kiu 
u. eis. 

88* 

bei- 

üefon 

1577 

6* 

•2212 

29* 

Bruch- 

steine 

Ziegel 

Rohbau 

mit 

Yer- 

blend- 

Stoinen 

Deutsch. 

Schiefer 

auf 

Schal. 

K. gew., 
sonst 
Bai Icon- 
docken 

Haupt - 
n. Frei- 
treppen 
Sandst, 
sonst 
Holz 

Fufaboden dor Flure: Saud- 
steinpUtten, sonst Eichen- 
holz. 

726 

51.» 

9.4 









9 


* 

• 

( 2 529 J, 

f. lflast 

Gnibenabtritt 

erung, 

13 740 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

J 1 0-10 

1 1 405 

f. d. Gasleit. \ aufserhalb des Ge- 

f. d. Wnoriiit / büudes. 

10567 















l 800 

f. Wassorabfiufe-Canal. 

8* 
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Statistische Nachweisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis cinschlieMich 1886 


Nr. 


Bestimmung 
uml Ort 
de« Baues 


Regierung* - 
Bezirk 


Chemisches 
Labontohtt 
der Univ. in 

Marburg 

a) da» Gebäude 
a 1 ) Tiefere Gründ. 
ft”) Innere Einricht. 

b) Nebenanisgon 

c) Bauleitung 

Naturwis9en- 
•dnftt. Institute 
der Unir. in 

Berlin 

(Dorotheenstr. 35) 

a) Pharmakolog. 

Institut 
a*) Kunsti. Grund. 
a 1 ) Innere Einrich- 
tung 

a*) Beleuchtungs- 
körper 

b) Chemisch- 
technolog. 
Institut 

b'j Kunst 1. Grund, 
b*) Innere Einrich- 
tung 

b 1 ) Beieuohtunga- 
körpor 

e) Nebenanlagco 
di Bauzaun, Schup- 
pen usw. 
e) Bauleitung 

Zeichen - 
Akademie in 

Hanau 

a) das Gchändo 

a') Innere ESnrich- 
tung 

b) Abtrittsge- 
bäude 

c) Nebenan tagen 

d) Bauleitung 

Knnst-Akademie in 

Düsseldorf 

a) da» Gebäude 


a') Innere Einrich- 
tung 


a r ) Bcleuchtungs- 
körper 


b) Nebenanlageu 
o) Bauleitung 


Zeit 

der 

Aus- 

füh- 

rung 


von 


Cassel 


70 


Berlin 


70 


— I 


Cassel 


78 


bis 


Name 

des 

Baubeamten 
und des 
Baukreises 


I 


Gruudrifä 

nebst 

Beischrift 


81 


Bebaute 

Grundfläche 


int i . 
i , davon 
Erd- 

__ untor- 
ge- ! 

sekots kollert 
qm j qm 


Höben 


de» de« 
Kellere! Krd- 
bexw. 


Sockels 

m 


ge- 

ohosst 

USW. 

m 


de« 

Drem- 

pels 


der 

Hür- 

Säle 

USW. 

m 


Raum- 

inhalt 


cbm 


10 

Anzahl 

und 

Bezeich- 
nung 
der 
Nutx- 
oin- 
b eiten 


i entw. v. 

I Cuno, 

/ ausgef. v 
iMojiienbauer 
1 (Marburg) | 


i 


840 j : 849.1 : 3,8 



fE— 5,0 
U=4* 


83 Zastrau 
l Berlin ) 


80 


1 = Schwofelwasaeretoffximmor. 
2“ Raum f. Reagentien. 

I = dw(5), 2aw, 2hsl, vz, s). 



im K: 2 w, ma, 

E: siohe d. Abbildung, 

I = sl, wg, dk, ass, Gaz. bezw. ch, ab, 
il=hal, 2v 



504* 


6,7 'fOSÖÄ.s 


42 


{A'tnu. 

239800 

fUUj) 


110 

193 488 

(Silx- 


plätxe) 

— 


40009 

- 

0312 


I 


504», 3, ts 


E = 4,o 

I = 4,90 2^S 

I] = 


527j 


im K : 2 w. 

E: siehe d. Abbildung, 

I=dz, ass, wg, Oaz, bezw. cb. 
al, ab, 

II — bst , 2vz, sl, 2az, bezw. ch, 
aw, al, ab. 



Düsseldorf 


im K : 2w, 

E: siehe d. Abbildung, 
l = 16zs, bezw. atl, b, ab, 
IT=b, sl. atl, dz, dw (7). 


ms,e 


527, * 


U18,e 


15,8 - 


I 


7,s ' 10141, t 


i(E = 4,5 
3,« { 1 = 4,06 
lU = 4,s 


2» 7.8 


10587,3 


fE = 4.« 
3,t& { 1 = 4,6 
*11 = 4,6 


2.7 


1.8 ' 7.6 
(Aula) 


j - 

20741,0 

41a 


0,7 11.25 

<A»b) 



84784,$ 






im K: «r, j — 

E: siehe d. Abbildung, 








1=: Aktsaal, 2=Anatomi«aal. — 
1 = 18 atl, hid, 3 mU, 2 ks, 
sr, bz, 

H = 14 ati, 5 ek), 2 akl, kk), zs. a. 





105 

(Silxpl.) 


UA 

(SiUpl.) 


350 
(Schüler) 


(Sitte) 


187 

(Akad.) 

187 


11 

An- 

schlags- 

Summe 

M 


032000 

272 470 

155000 

59130 

5 000 
276 055 


134 800 
44 945 

5000 

28452 
4 300 

40848 


362000 

318350 

300CO 

136(4 


377 00» 

1 240 425 

27000 
4 255 

51 0M 
54 320 
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12 

13 

14 

15 

Kosten der Ausführung 



Kostenbeträge 

für die 



Baustoffe und Herstellungsart der 



f. 1 


Heiiungs- 

anlage 

Gasleitung 

Wasserleitung 












llau- 














im 



Xutz- 

1«- 


für 

im 

für 1 

im 


Grand- 


An- 




Bemerkungen 

ganzen 


cbm 

im 

f. 1 

Mauern 

Dächer 

Decken 

Treppen 


qm 

eiü- 

ben 

tnng 

ganzen 

100 

cbm 

gan- 

zen 

Flam- 

me 

gan- 

zen 

Hahn 

mauern 


sichten 




.4 

.* 

.4 

j» 

ji 


.4 

.4 

.4 

.4 

.4 


- - 


















r 



~ 

Haupt- 

treppe 

SandsL 


239 791 

- 

- 


9300 





4101 



94851 — 










__ 

















»wisch 

[Der obere Theil des Hör- 

193 388 

227.8 

17,8 



10650 

— 

3071 

10,8 

9137 

”4 

Brach- 

Ziegel 

Rohbau 

Deutsch. 

K ge- 

Wan- 

< saales ist in den Dachraum 




9200 203.« 




steine 

mit 

Schiefer 

wölbt. 

gen- 

\ eingebaut 

7 284 





I.uflhexxunq 







Vor- 

auf 

sonst 

mauern, 







wio\ es.. 







blendst. 

Schal. 

Jlalkond. 

Woh- 


22 859 


* 



Kachel 

m. ew. 







u. 



nungs- 







Oefen 







Werkst. 



treppe 


0 894 





— 











Oment- 

— 

















beton 


9 360 

— 


































flm Anschlufe an das phy- 

780 313 

_ 

- 

— 

55138 


— 

125-13 

— 

22907 

— 

— 

— 

— 

— 



J siolog. u. jihysieal. Institut 


















( erbaut. 

225 034 

440,s 

22,3 



12675 

172« 

5857 

22,3 

12122 

68,9 

Klinkern. 

Ziegel 

Rohbau 

Wellen. 

K. u. E. 

Eisen. 

Fufeboden der Flure: Asphalt 




Luftheizung 



darüber 

mit 

zink 

g*w., 

naupttr. 

und Thonplatten. 

81 785 











Brach- 


Vor- 

auf 

sonst 

mit 

Gründung: 5 m tiefer Ifaiil- 

53 254 











steine 


blendst.. 

Schal. 

ltalken- 

Marmor- 

rost ohne Verholmung mit 














Formst 


docken 

belog 

2 m starker Betonplatte. 

2192 













u. Ssndst. 



fKufeböden wie vor. 


222 345 

421.« 

21,o 

— 



18020 

234,7 

5167 

10,1 

9335 

82.« 






Werkst. 

{Gründung: Pfahlrost mit Vor- 




Luftheizung 








freitrag 

[ holmung. 

70738 

42270 

2 205 

20 509 

4 243 

55138 

344 561 




26222 

tl.cVj 

- 

- 









- 

(7 211.4 
3 130 , 

1 810 . 
5 329 , 

1519 . 
ll 510 , 

1 Ifnupttr 

1 Eisen 
mit 

f. 125 m Isolinuauer; 
f. 20 m Urawehrangsmauer; 
f. Vogelhaus m. Springbr.usw.; 
f. GartenanL, Pflasterung u. 
Regul. d. Platins u. d. Strafe.; 

t Wertet }«*■*•<■<>*. 

/Entw. u. tusgef. v. Baurath 
\ Kaschdorf in Berlin 




“ 



8555 





- 

- 1 

209 885 

241 f, 

13,u 

771,i 


17506 


1870 

8.1 

5691 

437,8 

Brach- 

Ziegel 

Rohbau 

engl. 

K.. Flure 

{ Hell- 

Fufshodcn des Kellers u. d. 

28105 


JOO.IH 

167 j 




steine 

mit Ver- 

Schiefer 

u. Haupt- 

telag, 

Flure: Thonplatten. 





Luflhcixunq 







blondst.. 


treppenh. 

Nohen tr 

— 






14 70 

161.5 







Arehitok- 


gew., 

l Holz 


2183 

142,; 

52,4 

436,8 

— 

Oe 

Im 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

tu rt heile 
Saadst. 

— 

sonst 

Balkend. 

— 

17 758 .4 t. 220 m ois. üm- 

18150 
20 222 















I wehrang; 

| 994 .4 f. Gas - u. Wasser- 



















l leit. aufeerh. d. Gebäudes. 

1 »40127 

- 


7166 

66215 

!4j\l 


- 

4663 

- 

12100 

- 

- 




- 


- 

Entw. u. atwgof. r. d. I*ri- 
vattaumstr. Riffart. 

1 192935 

374,5 

14,1 

6379.3 


10377 

*U 

3383 

13,» 

12060 

177,4 

Ziegel 

Ziegel 

Werk- 

Wallen- 

K Flure. 

Trtchyt 

Fufshodcn d. Flure : Terrazio. 




eis. 

Mea 



steinbau 

zink auf 

Trep- 

zwischen 


25 553 













mit Ver- 

Schal. 

penh. u. 

Wangen- 














wend. v. 


ein Ttiuil 

mauern 















Ver- 


d. Räume 



4 126 
51 308 






1 







blondst. 


gew., ] 
sonst 
Balkend. ; 

1 


2 005 Jl f. gepflasl. Bö- 

schungen ; 

41 726 .4 f. Herstellung v. 
Kuttermauern ; 

3 414 .4 f. die (ieUnder 

dazu; 

2 783.4 f. d. Zufahrtswog; 
1 280 „ f. d. Oasloitlsotwr- 
100 . f.d. Wasser-} 
leitung j u.b. 

66 215 
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Statistische Nachweisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschliefslich 1885 


Nr. 


Bestimmung 
und Ort 
de* Baues 


Rcgieruugs 

Bezirk 


> 

| Zeit 
1 der 
I Aus- 


N'ame 

dos 


10 


12 


, fuh- Baubesamteti ■ 
rang und dos | 
Baukretses ! 

von bis 


Grundrifc 

nebst 

Beischrift 


Beltauto 
Grund tische 


im 

Brd- 


Hüben 


; gc- 
schoEs 

qm 


davon 

unter- 

kellert 

des 

Kollern 
bonr. 
> . bl- 

des 

Erd- 

p- 

schosscs 

usw. 

des 

Drem- 

jk*1k 

der 

llör- 

sdlo 

usw. 

qm 

m 

m 

m 

m 


l)ienstgeb. d. Kgl. 
geolog. Izuidesaust. 
«.Bergakademie in 

Berlin 

a) Hauptge- 
bäude 


h) Chemisches 
I.aboratorium 


a 1 u. b‘) Innere Ein- 
richtung 
a’ u. b’) Belouch- 
tnngskörper 

c) Kebenaiilagcn 

d) Bauleitung 


Pathalog. Inst. d. 
Thierarzncischule i. 

Berlin 

a) das Gebäude 

a 1 ) Innere Einrich- 
tung 


b) Ncbouanlageo 

c) Bauleitung 

Erweiterung dos 
Uundespitais der ! 
Thierarznoischule i. i 

Berlin 

a) das Gobäude 

a‘) Innere Einrich- 
tung 

b) Nclienanlagen 

Erweiterung des 
Ahsondcrungshnus. 
am Ernst -August 
Hospital in 

GStt Ingen 

a) das Gebäude 

a 1 ) Innere Einricht. 

b) Nebenaulageu 

Baracke t. d. 
geburtsh. Un.-KL in 

Kiel 

a) das Gebinde 

a 1 ) Innere Einrich- 
tung 

b) Nobeiianlagen 

c) Bauleitung 


Itf-rlin 


i 75 SO Ticde 
(Berlin) 


Beilin 


82 


Berlin 


82 


Ilildeshoim 83 


Schleswig 


82 


8t 


P 

H * \ 

i 


: tü 

i 


* i 

j 

Cltem. 

Ijiboroto- 


i 

rium. 

[ -i, 




( E = U,2> 

1,7 (1 = 8A) 2js, 

|(1I=4.7») 


9 

10 

Kaum- 

Anzahl 

und 

Bezeich- 

i inhalt 

nung 

der 

ihm 

Nutz- 

ein- 

heiten 


— 


72590,7 


I = E. 


r,80. 


(E =4.92 

I.«! GSO.0 3,7 \ 1 = 5,14 1,16 


• JZE11 PTFR 

n 


Zastrau 
(Berlin) 



10113,4 


An- 

schlags- 

Summe 


im K: 4w, 

K: sielte d. Abbildung, 

1 = Markscheidesaal, 

2 = Museum für Bergbau u. 

Hüttenwesen, 

I = 2 hsl , 10 al, 4 ax, u. Museum 
wie vor., 

n=dw, az .... sl .... 


816 j 616.1 | 3,it /K=5,o j 
(2,?) \ 1=5,77 


_ rv^mr 1 
' LtäScfr-i 


82 Zastrau 
(Berlin) 


83 


83 


Kortum 

(Böttingen) 




l=hsl, vx, 3sl, al, ab. 


E? \ 1 = Tummel- 
I * >1 plätze, 

. _ t2 = S(.inno. 


r uj • 

« *• _ 

-*-nj 


229,6 - 


2= Staupe, 
.3 — Räude, 
4= Fütter- 
keller. 


J-roai 

I=3kr, ah. 


Frioso 

(Kiel) 




03,4 


II 5,4 


4,5 ; 1.42 


0,K 


125,6 


(y.=3,oi 

1 1 = 4,3 


3,3 


Ü.H 13016,0 


1380 fi 


16 

(Küfige) 


18 100 

15 3S0 
835 
1885 

b) Klinisohe Univor 


1650000 


1500000 

(für a, 
b, i 
und t) 


150000 


202000 
103000 
8 400 


"79.0 


876 /j 


10 

(Belten) 


8 

(Betten) 


IS 910 

11751 

282 

1927 

22 700 
19 316 
2 700 
651 
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Statistische Nachweisungen , betreffend die in den Jahren 1881 bis oinschüefslich 1885 


Nr. 


2 

3 

4 

5 



Zeit 




der 

Name 

Bestimmung 



des 


Regierung* - 



und Ort 

füb- 

Bauboamton 


Bezirk 




des Baues 

rung 

und dos 





Baukreisos 



von 

bin 


Gvnakol. 1’avilloD 





d. CKante in 

Berlin 

Chirurg. 

Berlin 

82 

84 

/ Zastrau 
\ ( Berlin ) 

El 





Univor». - Klinik in 





Königsberg 

König* borg 

75 

78 

81 

Küttig 

(Königsberg) 

a) Verwaltung*- 

— 

81 

— 

gvh&udo 
a 1 ) Innere Einrich- 
tung 

a*) Beleuchtung* * 

- 



— 

KiJrjwr 

a*l Dampfkessel (f. 

_ 



_ 

dm ganzo An- 
Uge) 





b) 2 Krankeopa- 


78 

81 

1 

villons aus. 
b 1 ) Innere Einrich- 




— : 

tUQg 

b*) Beleuchtungs- 




_ * 

Körper 




1 

c) 2 Absonde- 

— 

75 

81 



rungs - Ba- 
racken zus. 




l 

c’j Innere Einrkht. 

— 




c*i Beleuchtung*- 

— 



— 

Kbnier 

d) 2 Nebenge- 




_ 

bÄude 





<0 Nebenan lagen 




— 

f) Bauleitung 

— 




Univ.- Eraueo- 




1 

Klinik m 





Berlin 

Berlin 

80 

83 

Häger 

(Artillerie- 
Straftr. 13 — W) 




/Berlin; 

a) Hauptgeb. 

— 



*" 

a') Kiinstl Grund. 




_ 

(H Senkkasten) 
a T j Inucre Kiurieht. 

— 



— 

b) Ftügolgub. 




- 

b 1 ) Kiinstl. Qriiiid. 







(32 Senkkästen! 
b 7 ) Innen.- Einm-bt. 





b’iKoch- u. Wasch- 

— 



— 

köchcn-Kinricht 





c) Director- 





wohuhau* 
e 1 ) Künstl. <#ründ. 

_ 



_ 

(31 Senkkästen) 
c 7 ) loncro Einricht. 

— 



— 

d) Pavillon A. 







dV Künstl. Grund. 




— 

(Ui Senkkästen) 
d*) Innero Einricht. 

— 




<») Pavillon B. 

_ 




e 1 ) Künstl. Grund. 

— 



— 

(Tiefe Grund - 





mauern) 





e" 7 ) Innere Einricht. 

~ ■ 



— 


Grundrifs 

nebst 

Bcischnft 



7 

Bebaute 

Grundfläche 

im 

< in von 

Brd- 
i g«. 
schofe 

unter- , 
kellert 

! qui 

qm 


Huken 


bezw. 

Sockels 


l'rem- 


des 

Erd- 

8«- 1 . 
schoss«« P® ,s 
U»w. 


m 


m 



9 

10 

n 

der 

Raum- 

Anzahl 

und 

Bezeich- 

nung 

Aa- 

aehkr- 

Hör- 

Inhalt 

der 


Säle 


Nutz- 

sanut: 

UÄW. 







m 

cbm 

heiten 

4. 

.4 

I 

i 

7.21 

7 480,o 

29 

iliiw 

|(0p- 

/ Bette»; 


Saal) 




1 — 





837 IM 


11 883,, 



28»» 

(Op- 




Saal! 

— 

— 

51 :*? 

- 

- 


für a-4. 
e * ii 



«HP 


- 

11994# 

98 

27SOOJ 



iBetlcni 

(hd* 

— 

- 

— 

üi 4» 

_ 

4 629/j 

24 

I«W 



* Betten) 

— 

kUi* 

' — 

— ” 

— 

** 

— 

— 

— 

m 




tjliii 







100 

UW«» 

6,8 

1 7 SIS .9 

'Betten f. 
WoeJm. 
40 


fOp- 

Saal) 

— 

(Betten) 

4»i£ 

— 

— 

— 

42» 

G.* 

13 OlOj 

18 

243(6* 

En!/,.- 

( Betten ) 


Saal) 

— 


4593 




1S< iS 

- 

- 

• 

32 n» 

— 

5 488 j 

— 

I203SI 




244# 


— 

— 

im 

_ 

2 852 > 

ltj 

56914 

“ 

— 

(Belten) 

21 710 


— 

— 

*110 


4 172,4 

16 

$lfe2 

— 


(Heften) 

229» 

- 

- 

— 

9(S? 


13 


14 


15 



650,1 




3 ws. 


566# 


i ■T^Ttei 

im K: w. k. wk, kh, 

E=pk, 2wt. »pt, t, *!. an, aw. 

gh, 2wz, ks, pf, »1. 

1: siehe d. Abbildung. 

H=o, 3g. 


650.1 


^]{a=S?)! 2 * I - 7 * 


S52,i 3* 



| E=lx. 
{ 1 = 4., 

l(n=3j 


,1 lA6 

3,3)' 


IE =5,1 

U=5^ 


fl_m cj. iKi.x. [ifj] 


I = E. 


I=kr, gh. tk. ab. 


86 7# 288.0 3,r> 

I (2,s) 

o 5 1/ E=3^,-, , 

- s lfI=3 Ä ) 


siehe die Abbildung auf Seite 53. 


imK: ss, az. ma, kh. 3wz. 2d, 
hs, pw, 

E: siehe d. Abbild, auf Seite 55. 
1 = 11 kr, o, 2 wz, ba, tk, ab, 2af. 
lf — 4 kr, o, v, dz, it, uz. wz, tk, 
ba. ab. af, 2aw, b. 
im K : wk, ws, de tr, r. wm, wf. 

w. wt, 

E: wie vor., 

l=8kr, wz, l<a, ab. af. 


E: wie vor., 
l=7st. 2ka, ha. 


162,o 462,0 


663 # 


_ 


063,2 


(K=5,i 
3,4 j{ 1 = 4.8 
110=4., 

1061., 1064,4 3,» 


331 j > 331,2 3 


_ |E=4.4S 
37 l 1=4.4» 


im K : hbw, 3»t (f. SchiUerinuon), 

as, 2kr. 310.0 j 340,o ' 3# ; 5,oi 

E: wie vor. — • — — i (3,7) 


im K: 2 kr. 2gl (wie vor.), 
E: wie vor. 


HO.s\ 470,i 33 5 .ns 

- - ' - ! (3.7) 


2.i 


2,6 

(JjB) 


2.00 


0,48 
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1» 

13 

14 

15 

Kosten der Ausführung 



Kostenbeträge für die 



Baustoffe und Herstellungsart der 



r. i 


Heizung* - 
an lag" 

Gasleitung i 

Wasserleitung 








. 




1?AU- 














im 



Nut** 

lei- 


für 

im 

für 1 

im 

f. 1 

Grund- 


An- 



Treppen 

Bemerkungen 

ganzen 


cbm 

im 

100 

cbm 


Mauern 

Dächer 

Decken 


qm 

ein- 

hvit 

lung 

ganzen 

Ran- 

zen 

Flam- 

me 

gan- 

zen 

Hahn 

mauern 


sichten 




.H 


.* 

jt 

.1 * 

.* 

.* 

,M 

.* 

.* 

J* 








101 76 6 




4300 

14 905 


360 

9,o 

2350 

87,o 

Kalk- 

Ziegel 

Rohbau 

Holz- 

K. gew., 

Granit 


97 465 

149,9 

13,9 

3360,9 


14450 

401,0 

— 

— 

— 

— 

brucli- 

— 

mit 

cement 

sonst 

frei* 



Dampf 

ufl - u. 





steino 


Vor- 


Balkcml. 

tragend 







Dampftairm- 







btend- 










tcastrrh. 







und 










51 . 3 170,0 
Ofenheix. 







Formst. 




f Hat eigene, durch Dampf- 

810610 

— 

— 

— 

34 006 

— 

— 

5237 

— 

27 897 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

< pumpen gotrielM-ue WüÄüor- 





<4.2 7*1 













I leitung. 

246 764 

255,2 

20,s 



10 090 

— 

2434 

16,1 

12 783 

213, 

Fold- 

Ziegel 

Rohbau 

Schiefer 

K.. Flure 

Granit 

Vcrbindung^gangc u. Kessel- 

15180 




sm 

023.0 



stoino 

mit Vor- 


u. Trep- 

auf eis. 

haus sind eingeschossig. 





Dampfluft- 







blondst. 


penhnus 

Trägern 






hrix. 









gew.. 



1 169 





4907 

S5,o 









sonst 








Kuchtlvfm 









Balkend. 



9146 


















204821 

305, 

22, 

2702,0 


32 200 

404 .o 

1376 

13,8 

9710 

107, 





K. u. die 

Granit 

Kranken sile : eichener Stab- 



PnmpfwftNser- 







Räume i. 

frei- 

fufsbodon. 

29 964 





heiz. 









Kopf!, au 

tragend 

Lüftungslatvrue. 

911 















gew., 

sonst 

Balkend. 




131 859 

285, 

28, 

5494, 

_ 

4836 

_ 

1024 

19.7 

5104 

193, 





K. u. 


wn* vor. 





3002 

207n 








Flure 



3 900 





LtifVieix. 









gew.. 







1231 

HIO.o 









sonst 



730 





Kachelofen 









Ballen- 



7 028 















decken 


fl 320 M f. d. Leichenhalle, 
(2 308 „ f. d. Kohlenschupp. 

70 366 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 











/ 14 190./* f. Gm« 

ahrunjr&n 

20 

16./» f. Entwässerung. 

34 066 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 



... 

5 342 

- f. Abtrittsgruben 

495 « f. Asch - u. Mullgrube. 














14 258 

* f. Einebnung usw., 403 „ f. d. Ansehlufs d. Gas- 














1 9 062 

„ f. Brui 

uen. 


leitung. 

1270269 




12000 

82 060 

_ 


6514 



31 267 

_ _ 











Knlw. v. Gropius u Schmieden 
















K. gew.. 


in Berlin. 















Fl.j.Th. 

Sandstein 

Fufsbodcn d. Flur«*, d. Hör- u. 

31 1 608 

323* 

17, 

7790,2 

— 

19 500 

— 

2160 

14,9 

S10O 

100,o 

Kalk- 

Ziegel 

Rohbau 

dnutxch. 

gew., 8. 

auf eis. 

0|>orat.- Saales u. d. Si^ise- 

15 191 




1050 

470a 



bruoh- 

mit Vor- 

Schiefer 

Balken- 

Trügen) 

saales: Granite; d. Ahtr. 





Dampflufl - 





steine 


blondst.. 

auf 

decken, 

u. Rade*.: Thon platten; im 






heil. 







Formst. 

Schal. 

bezw. 


Keller: Asphalt; im Dach- 

47110 





45510 G07.o 







u. Terra- 


Träger- 


gcödi. : Gipscstrioh. 






I >1 x . 







cotten 


well bl. 


231 111 

198, 

l",s 

12S39, 

— 

32 7001 607 ,o 

1690 

14,9 

8861 

253.J 





K.. Flure 

Granit 

Ftifsboden im wosontl. vrio vor. 





Dampfwawor- 








ii. Küche 

frei- 


18 687 





h, 

iz. 









gew-, 

tragend 

















sonst 



25900 















Balken- 



29 224 















decken 



104 S39 

316, 

19, 

_ 

_ 

3040 

180,o 

237 

11.9 

2M9 

231.7 





Flure 

Ziegel 


10 540 





Karhelofcn 








di« K. 

gew. mil 
















gevr.. 

Hol*- 


1600 















sonst 

Ralkond. 

betag 


54 939 

161, 

19,3 

3433, 

— 

9770 

G07,o 

252 

14,9 

1595 

133,o 




Holz- 

K. gew. 

Sandstein 

Fu/aboden im K: Asphalt. 





Damnfwasser- 






cftlttänt 

sonst 


im E: Terrazzo. 

5 740 





heiz. 









Balken- 

















decken 



9810 


















69 617 

148.0 

10.: 

4351,o 



15 050 

607n 

267 

14.9 

1620 

147,8 






__ 

wie vor. 

0 647 




Dainiifnansor- 

neiz. 










9200 
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Statistische Nach Weisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschüefslich 1885 


1 

2 

3 

•i 

5 

6 



8 

0 

10 

11 




Zelt 



Behaute 






Anzahl 





der 

Name 


Grundfläche 


Hohen 



und 

An- 


Bestimmung 


Aus- 

fiih- 


Orundiils 








Bereich- 

Nr. 

und Ort 

Regierung«- 

Bauhcaniton 

nobat 

im 

davon 

des 

de* 

des 

der 

iubalt 

nuog 

der 

Schlags- 



Bezirk 



und doft 


Eid- 

Kellert 

Erd- 

Hör- 



de* BfttUS 


rang 

Beischrift 

ge- 

unter- 

bozn*. 

gu- 

Nehosses 

uw. 

Dnnm- 

Säle 


Nuti- 

Kumme 






Baukrvises 


schofs 

kellert Sockels 

pols 

usw. 


ein- 





voll 

bis 









hoiten 









qm 

qm 

m 

m 

m 

m 

cbm 


.* 


Univ. -Franc«- 
















Klinik in 
















Berlin 

Boriin 

80 

83 

Hager 

siohe d. Abbildung auf Seite 55. 











(Art- .Sir. l$— 16) 




(Berlin) 












f) Pavillon C. 

— 



— 

im K: 5w (f. l’rakticanten), wt. 

133,1 

d33.i 

3a 

5,oi 

0,48 

— 

3722a 

10 

92018 






K: wio vor. 

(3,7) 



(Bettm) 



f *) Kunst!. Orüml. 

— 



— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

18 7» 


(IO Senkkästen} 
(*) Innero Kinricht 




— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

- 

— 

95» 


g) Verbiudungs- 

— 



— 

K=f, 

194,1 

184.1 

3A 

3,o 

— 

— 

1270a 

— 

2$ 3X1 


g«ng« 





K: wio vor. 











g*i Kunst]. liriiud. 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8 730 


(12 Senkkästen) 
g r > Innero Kinricht 

— 



— 

— 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

— 

— 

- 


h) Kesselhaus 

_ 





B=k!i. 

65,7 

_ 



3.66 



_ 

239a 


} 34 70) 


h') 3 Dampfketael 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



Debet Maschinen 
















i) Ufermauer 

- 



- 

- 

00,0 

— 

— 

6.« 

- 

— 

- 

- 

22 100 


i'| Kunst], (iriind. 
(Beton neischen 

- 



- 

- 

(m) 

- 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

29600 


Spundwänden) 
k) Kebenaulagon 













- 



, 







52980 


1) Bauleitung 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


'»'* J. OH t. 















tut- 


Kliu. Univ.-Anst. in 














Kttotii 

10 

Berlin 

Bor! in 

78 

83 

Hacsccko 

siehe d. Abbildung nuf Seite 55. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

254 

1 931 000 


(Zicgelstr. 5 — Of 




( Berlin ) 




( B=4,ai 




(Betten/ 

250000 


a) Verwaltung»- 

— 



— 


616,o 

61(5,6 

3,23 

4 1=4^5 

0,52 

— 

10358,0 

39 


gebiindc 





imK: k, sek, 2s, 2vr, pu, 3g, 


[ 11=4,36 



1 37 lletl.. 







3w, 2 ab, af. 







iPrrma- 








K: s. d. Abbildung auf Seite 55. 








nenl - 

10500 


b) Rechtsseitig. 

— 



— 

I=9kr, aw, ta, tk, wa, 2ba, 

94,0 

47,7 

3.0 

4,66 

— 

— 

537,4 

biultrj 


Anbau 





af, 2ab, 







13000 


c) Linkss, Anban 
(Capelle) 

d) 2 Abtrittsan- 

— 




11= 10 kr, sa, st (f. Studirendc). 
ta, tk, 2ha, af, 2ab, 

82a 

— 

— 

6,t& 

— 

— 

509,8 

— 



— 




22a 

— 



4.4 





97 , 7 

8 

— 


bauten z us-. 





im K: 7 w, 2b*, 




E=4,i 



(Sitte) 

354 003 


e)We*tLPlÜgol- 

— 




K: wie vor., 

I u. II im uresentl. = kr . . . 

079,0 

979, t 

3,06 

(1=4.4 ) 

(1ä) 

5« 

14798o 

72 


gebäude 





(11=4,43) 

(Hör- 


(Betten) 












E=5,0 


saal) 



182000 


f> Mittel- (Kai- 

— 



— 

E: wie vor., 

949.0 

182, i 

2.2 

1=5,0 

<0,6 ) 

«A 

8198,4 

40 


sor-) Pavillon 





I im wesentl. = E. 


(0,6) 

(U=3. W ) 

(Hört.) 


(Betten) 



g) Linker (Vic- 






E: wie vor. 

612.0 

612,8 

2,7 

5.0 

0.4 


5090a 

39 



toria-) PavilL 








(38 Bett., 
t Perma- 





















nenthad) 

-235000 


h) Rechter 

— 



— 

desgl. 

611a 

611,2 

2.7 

5.o 

0,4 

— 

5U9a 

3! 



(Augusta-) 





f im K: vrw, wz, wk, ws, de, tr. 



/ Betten > 



Pavillon 





r, pl, wm, lh, ns, 




f E = -1,74 





340000 


i) ÜestL Flügel- 

— 




< E: wie vor., 

003,5 

963,7 

3ä 

{ (1=3,*) 

(1.91) 

6.2 

13496.5 

36 


gebiiu do 
i 1 ) Einrichtung der 






'I=2kr, w z, ba, tk, ab, dsl, 
l II=2kr. wr, tk. ha, ab, hsl, tr. 

1(11=2,95) 

(Hört.) 


( Bellen t 







Dampfwaschküche 















k) Kesselhaus 

— 



— 

E = kb. 

103,0 

91 js 

2a 

3,0 





490a 





k’) Kessel mit Ar- 

— 



— 

— 








— 

— 

— 



matur 

k r ) Canile und 














89500 


Dampfrohrleit, 
t*) Verschiedenes 

— 



— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



1) Innere Kinricht. 

__ 








. 




_ 

_ 

182 0C0 


f. d.KÄXJXr All lugt* 
m> tJferm&uer 
(einer ht.d. 0 rund.) 

- 



— 

- 

96,0 

(m) 

- 

- 

3,37 

- 

- 

- 


jl340:0 


n) ‘N'U-uaiiU^fn 

o) Bauzaun, Mat.- 

— 



— 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 


1 


— 













— 








I 


Schuppen uxw. 
p) Bauleitung 

- 



- 

- 
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1-’ 

13 

14 

15 

Kosten der Ausführung 

Ku«tcnbctrtig© für die 

Baustoffe und Herstellungsart der 


1 

für 1 


Hcizungs* 

anlago 

Gasleitung 

Wasserleitung 








i 




Bau- 














im 

ganzen 



Nut»- 

loi- 

im 

für 

im 

für 1 

im 

f. 1 

Grund- 

Mauern 

An- 

sichten 

Dächer 

Decken 

Treppen 

Bemerkungen 

qm 

cbm 

oin- 

heit 

tUBg 

ganzen 

100 
cli in 

gan- 

zen 

Flam- 

me 

gan- 

zen 

Halm 

mauern 






.M 

.4 | 

.4 

.4 

.4 

.4 

.4 

.4 

.4 

ji 








" ‘ 













Roh hau 





76 855 

175,9 

i0/> 

4766,0 

_ 

13 700 

607,0 

475 

14,9 

2526 

109,9 

Kalk- 

Ziegel 

m. Vor- 
blondst.. 

Holz- 

K. gow„ 

Sandstein 


Fufsboden im K: Holz: im 
E: Torrazxo. 






Daniprwiueutr- 




brach- 

Formst. 

cement 

sonst 



8909 





heizung 





steine 


u. Ter- 


Balkon- 
















racotton 


decken 



13 IGO 


















26630 

144.6 

21 f> 



3150 

607,o 

297 

14,9 











Fufsboden: Granite. 




Dampf wa&ser- 












4143 





hoiz 

ung 












250 


















/ 9311 

141,7 

38a 


__ 



116 

14,9 

800 

133.9 




Eisen- 

sicht- 

_ 



\ 10 275 












wellhlech 

bares 


















Dach 



7 582.* f. 00m Umwehnxu 



















mit eis. Gitter, 

19 817 

220,2 












Sandst.- 

— 

— 

— 


10 944 f. Einebnung. 

15 800 

<(■ 1 m) 












quadom 





6 290 „ r. Pflaster, 

3 782 „ f. d. Mürgcrstingo. 



















6G90 „ f. Gartcnanlageu, 
1014 «. f.d. OotL) außer- 

51 2(16 


















8 216 „ f.d. Was-} halb 

82060 


















sexleit. 1 d, Geb. 



















6 742 „ f. Vorsohicdoncs. 

19I0S6Ö 



__ 

7641 

91 027 



27 018 



65 880 













Kntw. u. nusgef. v. Gropius u. 


















Schmieden in Merlin. 

269574 

437,2 

26,0 

6912,2 












K., 

Durch- 

theils 

















fahrt. 

Granit, 



132,9 




27500 








Rohbau 


CnjicUe, 

theils 


11 115 

20,r 

— 

— 

— 

3107 

— 

10 190 

— 

Kalk- 

Ziegel 

mit Ver- 

engl. 

Trep- 

.Sandst. 

Ein rieh tnng d. Dampfkoch- 






2042: 






brach- 


blondst.. 

Schiefer 

peuhaus 

mit 

kücln? kostet 9625 .H 

12 509 

150,9 

24.6 

— 

— 

Damttfhrix. 





steine 


Formst., 

auf 

gow. t 

Holz- 







107 3 








Terra- 

Schal. 

«inst 

Whig 


3 310 

150,i 

34,2 

417,6 


h'nrlielufen 







kotten u. 


Balken- 















Sandst. 


dockon 



346 123 

353,2 

23,4 

4807 o 

— 

41 4 10 

— 

3735 


7816 

— 





im 


— 






Dampfheizung 









wesentl. 


















wie vor. 



188010 

221 - 

23,o 

4700,2 

— 

20 232 

— 

2121 

— 

5489 

— 





, 


— 






15741 

— 








bezw. 









Dampfktit. 








Holz- 









4401 









cement 









Fiiltöfcn 












118022 

192..J 

23,2 

3028,2 

— 

13 3S7 

— 

985 

— 

5465 

— 




Holz- 



— 






Dampfheizung 

\ 








cement 




1 124 401 

203,6 

24,9 

4013,0 

_ 

12 336 


985 


4809 














Dampfheizung 












31 1 323 
18937 

344.6 

23,i 

8047,9 

- 

22135 

Dampf 

H'iZUUg 

3576 

- 

S05C 


W 

n 

* 

engl, 

Schiefer 


1» 

- 












auf 

Schal. 







14 205 

137,1 

28,2 











_ 





llolz- 





37 052 













cement 




20803 


















10992 


















5432 .4 f. d. Umwehrungen, 







- 











1 1 989 , f. Einebnung u*w., 
10126 . f. Befestigung der 

194 61 1 






- 












Weg©, 

( 58407 

606,4 

















1 251 , f. Gartenanlagcn, 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Beton 

— 

Fandst. - 

— 

— 

— 


24055 , f. Wassetleit.aufsei- 

) 

({■ 1 m) 










nri*44on 


qundera 





halb d. Geb. u. f. 

( 70533 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

SpCJH'lw . 

— 

— 

— 

— 

— 


Entwässerung. 

( 33812 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


12509 , f. Gasleit, aufeerh. 



















d. Gebäude, 

1 91027 


—— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— * 

— 

— 

— 


— 


5171 , f. Verschieden«». 


9 * 
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Statistisch«) Nachweisungon, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschließlich 1885 


Sr. 


Bestimmung 
und Ort 
des Baut« 


Regierung* - 
Bezirk 


Zeit 

der 

Aua- 

fah- 

rung 


von bis 


Niuno 

des 

Baubeamtcn 
und des 
Baukreise* 


Grundrifs 

nebst 

Beischrift 


7 

8 

j Bebaute 





j Grundfläche 


Höhen 


im 

davon 

des 

des 

Erd- 

des 

der 

Erd- 

Kellers 

Hör- 

g»- 

schofa 

unter- 

kellert 

lezw. 

Sockels 

ge- 

schosse* 

usw. 

Drem- 

pels 

usw. 

<jm 

qm 

m 

rn 

m 

m 


Raum- 

inhalt 


cbm 


10 


Anzahl 

uni 

Bezeich- 

nung 

der 

Sutz- 

cin- 

heiten 


An- 

schlags. 

summe 


.M 


17 


Klinische 
Oniv.-AnsL in 

Ronn 


Celn 


76 


87 : 


Seumaim, 
Roinicko 
( Bonn ) 


Iztgoplan. 


1 — Patholog. Institut. 

2 = Medicimscho Klinik, 

3 ~ Abtumdcrungsbaus, 

•I = Chirurgische Klinik, 

5 = Gynäkolog, Klinik (in d. früheren Tnb. 
mitgethcUt), 


a) Modieinische 
Klinik 

a*) Innere Einrich- 
tung 

a r ) Beleucht. -Körp. 


Gebäude d. Chi- 
rurg. Klinik 


b) Operations- 
haus 


c) 2 Kranken- 
häuser zus. 


d) Baracke 


o)V»rbindungs- 

gänge 


f) Kesselhau* 
b‘— 1‘) Innere Ein- 
richtung zus. 
b’— f*) Bcleucbt- 
KBrjier zu*. 


g) Pntholog. In- 
stitut mit 

h) Loichonca- 
poll« und 

i) Vorhin, lungs- 
ga»g 

g* — i*( Inn. Kinricht. 

g’—i’) Bel. - Körper 


k) Absondo- 
rungshans 

k') Innere F.iiiricht. 

V) Beleuchtungs- 
körper 

l) Wirthschafts- 
gobütidc 

!*) Innere Kinricht. 

I r ) Beleuchtungs- 
körper 

1*) Hinrichtung der 
Dampfwasch- u. 
Dampfkochkiicho 

mlPförtnerhnus 

m')Innera Einricht. 

n) 2 Eiskeller 
zus. 

o) Umwehrun- 
gon 


p) Nebenanlagon 

q) Bauleitung 


76 


80 


82 - 


83 


80 82 


78 


7S 


82 


87 



siehe Abbildung auf S. 65. 2448,1 







2448.1 


3,55 


I R= 5,» 
{ 1 = 5.» 
1(11=3,«) 


1,43 
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für 1 


im 

ganzen 

.* 


1 79s imj 


qm 
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Statistische Nachweisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einscbliefslich 1885 


Nr. 


18 


Bestimmung 
und Ort 
des Raues 


Regierungs- 

bezirk 


Univ.- Institute in 

Halle •i'H. 


Zeit 

der 

Aus- 

füh- 

rung 

(von bis 


Name 

des 

Baubeamten 
und des 
llaukreisos 


Morseburg 


76 


S4 v. Tiedc- 
mann; 
Streichort 
j (Halle) 


Grundrils 
nebst 
Beiseh rift 


Behaute 
Grundfläche | 


Hohen 


im 

Erd- 

g,- 

schofs 

qm 


davon 

unter- 


| das 1 

1 Kollers 


bezw. 
kollert Sockels 

gm m _ 


Lageplan. 



des 

Erd- 

go- 

s- hasse« 
usnr. 

m 


des 

Drem- 

pels 


dor 

niir- 

sSlo 

nsw. 

m 


Raum- 

inhalt 

cbm 


10 

Anzahl 

Boxoich- 

nung 

der 

Nutz- 

ein- 

heilea 


Aa- 

xhligs- 

surainr 


S915JS 


I=8st, bn. 


5 ^ I*? im K: 2ss, 1z, 4wz, d, pur, 
f— J | ab, 

* * r S E: t» 4. Abbildung, 

| | j 1 = lOkr, en, hsl, 3wz, 

2wt, uz, at 2ba, hber. 
2«b, 2tk. 


>N 


1 = Frauenklinik, 5= Barack--, lO=I*h.v«io!i>g. Institut, 

2=: Chirurg. Klinik, 6=(nooh nicht ausgef.), 1 1 = Paiholug. Iustilut, 

3 = Mcdicin. Klinik nebst 7= \Virthscbaftsgol<aude. 12= Capelle, 

2 Pavillons, 8 =c: Kessel haus, 13= Als-ondcrungshaus. 

-I = Augen - u. Ohren -Klin., 9 = Anatom. Institut, 


siehe obenstohenden Grundrit, a) 


q) Goburtshfilfl. 

— 
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K liutk 
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e) JUarnck*' V 
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E: s.d. Abbild.. l=Kiektri*irximmor, fl 
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. 

9 

* 

K. u. Fl. 
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sonst 
Haltend. 

9 

Fußboden der Flure: Thon- 
platten. 
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* 

B 

geputzte 
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9 

9 

9 

K. gew., 
sonst 
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Dach- 
• schal. 
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9 
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9 
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K, u. E. 
gew., 
sonst 
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decken 
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Statistische Nachweisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschließlich 1885 
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U 


Nr. 


Bestimmung 
und Ort 
des Baues 


Regierungs- 

Bezirk 


Zeil Namo 
der 

Aus- 

fuh- Baubeamten 
run *’ und dos 


Grundrifs 

nebst 

Beischrin 


Bebaute 

Grundfläche 


Hüllen 


jvon bis 


im 

Erd- 


dftvon 

unter- 


schofs kcUert 


j 1 1 


des 

Kollere 

boiw. 

Böckels 


jm 


m 


de» 

Erd- 

ge- 

schosses 

usw. 


m 


dos 

Drem- 

pels 


der 

Hör- 

säle 

usw. 


m 


Raum- 

inhalt 


cbm 


Anzahl 

und 

Bezeich- 

nung 

der 

Nuta- 

ein- 

heitea 


An- 

schlags- 

summe 


Universität^ - 
Institute in 

Halle » 8. 


Merseburg 


k) Anatom. In- 
stitut 


k 1 ) Innere Einrich- 
tung 

k*) Beleuchtung*- 
körpor 


1) l’hatholog. 
Institut 


1’) Innere Einrieb- 
tung 

I’) Beleuchtungs- 
körper 


m) Physiolog. 
Institut 


m 1 ) Freitreppe 
m'j Innere Emrich. 
m'| Beleuchtungs- 
körper 


n) Oapollo 


o) Wirthschafts- 
gebäude 


p) Kesselhaus 


o 1 n. p’> Maschin.- 
EiuricltL zus. 
o’u. p T ) Innere Ein- 
hehl. zus. 
o 1 ) Beleuehtkörper 


q) Düttlings- n. 

I)ainpr»sSK 
q 1 ) 2 gulsois. Lüf- j 
ümgxrohro 


r) Eiskeller 


s) Nebenanlagen 

t) Bauleitung 


10 


Kesselhaus auf 
d. Grundstück der 
Charite in 

Berlin 


a) das Gebäude 
a 1 ) Kiesel. Schorn- 

stein und Loi- 
tuugsmlagcn 

b) Bauleitung 


76 j 84 
78 80 


l 
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v. TSedo- 
mann ; 
Stnnchcrt 
{Halle) 


“ jtß 


H)5,, 


1415.1 


3g> 


pfemfi&TTrfn y 

I p- - - ~ ---v, 1- - 4— I !— hB *i nu > 


78 


80 


ffi=5j0 

U=5 


I 

. Abbild 1 


4,5 

(2.6) 


IO.» 

t 15 t- 
eaal) 


22526, c 
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83 

83 

Zastrnu 

(Beetin) 



- 










- 



- 



— 


123 , 2 

- 

- 

5,o 

- 

— 

689,» 

— 

- 



- 



— 


- 

- 

- 

- 

— 

- 

- 

- 


! 5 


54 000 


U589,o 


172 300 


19188 


9G51,s 

340,« 


158140 


0300 ( 

J 10000 


17 500 


107 950 


I» 


17 800 
55 050 
20000 


9900 

1575 


«500 
54 215 


'inJ.ein- 

xetnen 

Summen 

enthalt.) 


3tr>00 


10500 
24 000 


fl» a ent- 
halten) 


Digitized by Google 



vollendeten und abgerechneten preufsiBchen Staatsbauten aus dom Gebieto des Hochbaues. 
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12 

13 

14 

15 

Kosten der Ausführung 

Kostenbeträge für die 

Baustoffe und Herstellungsart der 




für 1 

Hau- 

Hetfungs- 

anlngv 

Gasleitung 

Wasserleitung 



























im 



Nutz- 

lei« 


Tür 

im 

für 1 

im 

für 1 
liahn 

Grund- 


An- 





Bemerkungen 

ganzen 

qm 

cbm 

ein- 

tuilfi 

im 

ganzen 

100 

gan- 

Hain- 

K»n- 

mauern 

Mnuem 

sichten 

Dich er 

Decken 

Treppen 






heit 


cbm 

zen 

me 

zen 










.« 

.* 

.H 

Ji 

Jt 

.A 

.A 

.M 

.. A 

.A 

.* 









293 780 

207,6 

»34 



31 256 

235.0 

1428 

7.0 

2346 

33,c> 

Bruch- 

Ziegel 

Kohbau 

Holz- 

K. z. Th. 

Granit 

Fufsboden d. Flure in K.: As- 




Dampfhciz. 



steine 

mit 

oemeot 

gew. 

frei- 


phalt, in den Geschossen : 
Thonplatten. 














Vorbl.- n. 


sonst 

tragend 















Formst. 

u. Terra- 


Ralkend. 




( 51 248 













cotteo 






| 1727 



















147 032 

183,3 

12,7 



22806 

355,9 

610 

5,9 

1236 

23,3 




eugl. 

Flure 


Fufsboden im K. : Asphalt , in 




Duapthdt 






Schiefor 

im K. u. 



d. Fluren dor Geschosse: 















auf 

E gew., 



Thonplatton. 

| 21 326 














Sehal. 

sonst 

Balkeud. 




\ 2097 



















138 G20 

178.» 

14.« 

_ 


14 526 

336.7 

914 

5,9 

1219 

27,i 




IloU- 

K. u. 

f ,i iÄ r - 

»Xoboutr 
( Granit 

Fufsboden wio vor. 





DainpHteiz. 







comont 

Flure 


















in h. gew. 



6026 i 

64,i 

17,7 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 




— 

NOii.Ht 

Granit 



| 1210« 

\ 7291 













Balkend. 






17 189 

132.7 

19.s 

171,9 

_ 

517 

05,7 

_ 

_ 

_ 

_ 




deutsch. 

schräge 

_ 

Fufsboden: lhonplatten. 





Dainnfluriz. 








Schiefer 

Holz- 


















auf Schal. 

decke 




95 001 

150.S 

12,4 





3397 

365.0 

557 

7a 

2001 

33,» 



Rohbau 


K., Koch- 
u. Wasch- 

Holz 

Fufsboden: meist Asphalt. 





Dampfhciz. 







mit 


















VorR- u. 


küchc 

















Formst. 


gw., sonst 1 
Bauend. ; 



17941 

25,t 

6,4 

1794,1 

— 

— 



_ 

— 

— 

— 




Falz- 

«chtb. 

— 


— 












ziegol 

Daohv. 




40 740 



















J 16135 



















l 470 



















9452 

245,5 

6,3 









f» 

V 

• 


- 

- 


[16538 .A f. Hartenau lagen, 

77,1 


















57683 , f. voiseh. Umwoh- 
rungen, 

6868 . f. Entwässerung, 

5586 

75,« 


25.1 

— . 

— 

— 



— 

— 

— 





mit 

gew. 

— 


5296 , f. Gas- u. Wasser- 













Erde 



loit. nufserh. d.Ge- 















bedeckt 




hjtudo, 

115686 

— 

















10374 , f. Einobng., 1*03- 



















ster usw.. 

140547 


















465 . f. Asch- u. Müll- 
gruben, 

18090 , f. Dampfxuleit.- u. 
I.ultuugs - Canäle 
aufserh. d. Geb., 
372 . f. 1 Springbrunnen, 

.34 243 

82,i 

— 


830 

:*,<%) 

- 

- 

168 

- 

434 




— 

- 

- 

- 


- 

10113 

14.7 

— 


— 

— 

10S 

28,0 

434 

217,o 

Kalk- 

Ziegel 

Rohbau 

Falz- 

sichtb. 

— 

2 Cornwall - Dampfkessel mit 

23 300 









brach- 

m. Ver- 

ziegol 

Dachv. 



60 qm Heizfläche. 












Meine 


blandst. 





830 
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Statistische Nachweisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis «inscbliufslich 188D 



6-21 860 

407 »00 


163400 

litt u CHl- 
haltenl 
firic tot.) 
ftrie rar.) 


II. (•eblludo für »l>*en>«-banilclic, klinst 

u) ßiblio 

266 000 


170800 

77 200 
7000 
in a ent- 
halten! 


Digitized by Google 


vollendeten und abgerechneten pretifsischcn Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues. 
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12 

13 

14 

15 

Kosten der 

Ausführung 

KostcnbetrÄgn für dio 

Baustoffe und Herstellungsart dor 



für 1 


Heixuugs- 

Anlage 

Gasleitung 

Wasserleitung 












Bau- 














im 



N utx- 

lei- 

tung 


für 

im 

fUr 1 

im 








Bemerkungen 

ganzen 

qm 

cbm 

oin- 

hoit 

im 

ganzen 

100 

cbin 

gan- 

zen 

Flain- 

mo 

gan- 

zen 

f. 1 
Hahn 

mauern 

Mauern 

siebten 

Dächer 

Decken 

Trcp|ien 



M 

.4 

.4 

.4 

.* 

.* 

.* 

Jt 

.4 

.4 








230307 


— 


14 «S1 

r«.« VJ 


— 

770 


2291 

— 

— . 

— 



— 

— 

fEötw. v. Gropius u. Schmieden 
l in Berlin. 

138 370 

106/i 

10* 



700 

83,o 

776 

10,1 

2291 

91/, 

Kalk- 

Ziegel 

Kohbuu 

Holz- 

K. u. 

Granit 

Wohnung für den Inspoctor, 






Kachel- u. 





brach- 

mit Vor- 

eement 

ein Th. 

froitrn- 

30 Miigdt* und 5 Knechte. 

66 r.02 





eis. Oefen 





stoino 


blond - u. 


d. E. gw., 

gend 

30 Ctr. Wdscho täglich. 














Formst. 


sonst 


265.* f. einen Braunen, 

10354 
14 981 















Bnlknnd. 


1500 . f. GO St. ei*. Zeug- 
pfahle, 

1320 „ f. 241 m Bretterzaun, 

















2395 „ f. Einebnung, 
4494 „ f. lfasierang, 



















380 „ f. Verschiedenes. 

schulen. 


















189939 





1583 

20 48S 

__ _ 


1344 


2654 

— , 

_ 









_ . 

Die Anstalt nimmt Knaben u. 





’IOJHJ 













Müdchen auf. 

119G20 

249* 

12* 

9%,-, 



7045 



1344 

0* 

2654 

100,2 

Kuli- 

Ziegel 

Rohbau 

Holz- 

K., Ft. u. 
Trepiionb. 

Granit 

— 




6015 

206,o 




brach- 

mit V T er- 

ccment 

frei tra- 


7725 





Luftheizung 
1030 | 103,4 





steine 


blondst., 

Formst. 


gw., sonnt 
Kalkend. 

gend 


192« 





Kachelofen 







u. Terra- 


















cotton 





28 028 

















Dir näheren Angaben siehe 


















Tabelle VI Nr. 45. 

( 12152 

















— 

1 20488 

- 

- 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

258 744 


_ 

575 

15 192 



166« 


' 4285 








Unter den 450 Turnern sind 










| 








100 Mädchen. 

213 143 

131* 

12.9 

473.7 

— 

11067 

107,, 

JOGG 

7jj 

4285 

91* 

Kalk- 

Ziegel 

Rohbau 

Wellen- 

K. gew., 

Granit 

Brotterfu&bodcn. Der Kopfbau 






Luftheizung 





bruch- 

mit Vor- 

zink nuf 

sonnt 

freilra- 

links, d. Mittelbau u. d. da- 












steine 


blend- u. 

SchaL 

Ballend. 

gend 

zwischen liegeude Mädchen- 

27 593 
2810 
15 192 













Formst. 




turosaal a. zweigeschossig. 

657 230 



3043 

16 807 









Rohbau 




IBntw. u. ausgef. r. Stadtbau- 

406 528 




7<j 




7715 




in. \ «*r- 




\ mrister Hurkhnnit. 

134,i 

12* 

1891* 


9855 

109.7 

- 

— 

— 

— 

Ziegel 

Ziegel 

blondst.. 

deutsch. 

K. gew., 

Solidst. 

Der Wetiesaal hat Slu-ddach 






l/arnpiru'ix. 







u. Werk- 
stein 

Schiefer 

sonst 

zwisch. 

von Wellbleoh. 

202321 













nuf 

Schal. 

Ballend. 

Wangen 


21 565 

191* 

43* 









97 



siehtb. 



_ 

8009 















Dacliv. 



16807 


— 

— 

— 

— 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

lcriwhc, technische 

n. gewerbliche Zwecke. 












thcken. 

















217 193 

“ 


90 

24 273 

r«.sv 


- 

587 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

llaujittr. 

Gnuiit 

freilra- 

Entw. v. Grepius u. Schmieden 
in Berlin. 














Rohbau 
Im. Ver- 
blend- u. 
Formst. 



gend, Tr. 


118971 

224^, 

12,1 

49* 


7492 

158* 

480 

10.2 



Feld- 

Ziegel 

deutsch. 

Gewölbe 

i. Büch.* 
magazin 

402 .M f. Brunnen in. Pumpe, 
528 , f. d. Abtrittsgeb., 

05892 




I/Ufthr 

üzung 





steine 

Schiefer 
Ulf Sehnt. 

Gufs- 

eisen 

3535 , f. d. Umwehrung, 
1973 , f. Pflasterung, 
1130 „ f. Gartenanlngon, 

24 273 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 







— 1 


















107 , f. Strafscnboleuchtg, 
383 , f. Verschiedenes. 
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Statistische Nach Weisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschließlich 1885 


Nr. 


25 


26 


27 


28 


29 


Bestimmung 
und Ort 
des Baues 


Universität« - 
Biblictlick in 

Kiel 

a) Das Gebäude 

a') Innere Einrich- 
tung 

b) Bauleitung 


Halle 

a) Das Gnbäudo 

»') Innere Einrich- 
tung (Möbel 
usw.) 

a') Uüchntgeatnll« 

b) Ncbcnnnlngen 

c) Bauleitung 


Erweiterungsbau 
der Universität» - 
Bibliothek in 

Gllttlngen 

a) Hauptgebäude 

a 1 ) Innere Einrich- 
tung 

b) Kesselhaus 
b 1 ) Kesselanlage 

c) Durchfahrt 

d) Xrbonanlagon 

e) Bauleitung 

Herbarium u. 
botanisches 
Museum in 

Berlin 

(holan. Harten) 
n) Das (lobtludo 


a*) Innere Einrich- 
tung 

b) Thoumhrleitung 
e) Bauleitung 


Akademisches 
Kunstmuseum in 

Bonn 

a) Erweite- 
rungsbau 

a 1 ) Innere Einricht. 

b) Umbau des 
alten Tboils 

e) Bauleitung 


Regierung« - 
Bezirk 


Schleswig 


Merseburg 


Ilild.shoun 


Berlin 


4 

Zeit 

der 

Aus- 

füh- 

rung 


von bis 




Name 

des 

Uaubcamton 
und des 
Baukreisea 


81 


78 


78 


78 


Cöln 83 


84 


80 


84 


81 


Grundrifs 

nobst 

Beischrift 


Friese 

(Kiel) 


v. Tiedemann 
(Halle! 



Belinnte 

Grundfläche 


Erd- 

ge- 

schofs 

Um 


710,! 


im K: w, 

E: siehe d. Abbildung, 
I = l>, Ir, bg, da, cs, 
U=b. 



880,8 


1 = Morgenland. Gesellsch., 
I = b, la, bg, ca, da, aa, al, 

II =b- 



1131,4 


108,3 


entw. v. 
Kühn, 
ausgef. v. 
Kertüm 
(Güttingen! 


20,8 


Uäsecko 

Wollt 

(Berlin! 


rn 

,t " > I J *** r f»-. s 1 

f H ; 


davon 

unter- 

kellert 

qm 


749,s 


1131,4 


m- 


691 js 


im K: 2 w. 

K: siehe d. Abbildung, 
I-sl, 

11 = sl, tni.taa. 



84 Reiuike 
( Bonn I 


prv 



I00T,s 


214,0 


Höhen 


des 

Kellere 


des 

Erd- 


* >l 2W ' schosses 
bockels us W . 


des 

Drem- 

pels 


der 

Hbr- 

akle 

usw. 

m 


3,16 


3,4 

(!.») 


1.7 


K=4os 

I = 5,81 2fi 

II = 4 fi 
111=5,6 


E=5oa 

1=5,6 

U=5o 


•/»i l.* — 


(O.'jai 


loa 


0,76 


; I 


K=6,9u 


0,76 


- \ I =3,s l 7 


fE=4, fl 
3 , I 1=4.« 

3" 11=4.7 

<0 - 9) (6,461 


3,as 

<M) 


«o 


0,9 


<lj) 


60 
(HB r- 

taal) 


Raum- 

inhal t. 


cbm 


10007,!, 


2800 

farie. rar. 

2900 


21801,7 


5000 
(leie eor.! 

5500 


22831,7 


2487,7 


342,i 


15205,3 


8761,o 


10 

Anuhl 

und 

Bezeich- 

nung 

der 

Nutz- 

em- 

lleiten 


SSt 6 » 

254000 

13400) 

'inat*. 


Ab- 

«hljgi. 


878 IW 
350383 
8900 


'in o mt- 

halln. 

19611 
'in o u 


MS» 

3S2S5T» 

73» 

43(0) 

7 535 

»N 

'iucjeV- 

hnltmi 

b) Mn 

423»» 

324 000 
9800) 

I 39) 

'in n In- 
halten) 

120 0W 

10919) 

2880 

8000 


in n mb 
hallf" > 


Digitized by Google 



vollendeten und abgerechneten preu&ischen Staatsbauten aus dom Qebiete des Hochbaues. 


73 


12 

Kosten der Ausführung 


mi 

ganzem 


868 25(9 
215 951 
110 212 

32 130 

374 852 
205 862 
12 299 

37 208 
20 215 
19 268 


500f>00 

291 193 
84 414 

f 36895 

\ 5550 

7 410 
25491 
49 547 


fUr 1 


qm 


.« 


288,i 


321 ,» 


257,« 


218,4 


248,4 


s « o n. 

358 939 — 


250620 

82955 

1017 
18 3-17 

119 57« 

90 092 

2 012 
20 952 j 

5290) 


307* 


85,o 


cbm 


15,5 


13,1 


Xutz- 

cin- 

hoit 


123 


68.0 

52.0 


19 268 

(S.SVJ 


12, S 


14,8 - 


21,7 


10 .» 


10,4 


13 


Kostenbeträge für dio 


Bau- 

tnng 


Heiznngs- 

•ajt« 


ganzen 


32 130 

<9'U 


für 

100 

cbm 


8692 128,0 

Luftheizung 


9113 


00,2 


Luftheizung 


I 


19 547 


18 347 

Ifä.lV./ 


3301 202.« 

Dam|ifwas*cr- 
heizuog 


148 262,0 

Dampfwasser- 
heizung 


15366 184,0 
Luftheizung 


290 

M.lVJ 


5328 105,o 

Luftheizung 1 


Gasleitung Wasserleitung 


im 

gan- 

zen 


210 

62 


für 1 im 
Flam- gan- 
mo zen 


Jt 




f. 1 
Halm 

.M 


1117 

1117 


111.7 


625 

2G2 


20.2 


4010 — 

867 I 108,« 

180 90,o 

060 73,a 


691 — 


691 


9.2 


4835 


4835 


302 

302 


241,2 


75.« 


14 


Baustoffe und Herstellungsart der 


Grund- 

mauern 


Ziegel 


Bruch- 

steine 


Mauern 


An- 


siebten 


Dächer 


Ziegel 


Ziegel 


i Rohbau 
mit Ver- 
blend*!, 
Formst, 
u. Tcrra- 
eotten 


Rohbau, 
E Bruch- 
stein®, 
sonst 
Verbldst, 
Kennst, 
u. Torra- 
cotten 


Zinkwell- 

blech 


Dechen Treppen 


Gewiilbe Sands! 
zwischen mit Holz- 


Holz- 

cement 


eis. 

Trägem 


Gewölbe 


Kalk- 

bruch- 

Steine 


I _ 


Ziegel Sauds!- ZiukweU- 
Verblend. Noch 


Kalk- 

bruch- 

»tein« 


Ziegel 


Ziegel 


Ziegel 


Rohbau 
mit Vor- 
bloudst., 
Formst, 
u. Terra- 
cotten 


Putz bau. 
Arehitel- 
turtlieile 
Werkst 


bebig auf 
eis. 

Trügen« 


Uaupttr. 
Granit 
auf ei». 
Triigem. 
Tr. im 
Bücher» 
magaziu 
Eisen 


Gewölbe 


K. u, E 
gewölbt 
sonst 
Ballend. 


I 


Sandah, 
Ilaupttr. 
«wisch. 
Wang. - 
maueni. 
Xebentr. 
freitmg. 


Zinkwell-; Gewölbe Oufeeison 
blech nun mit 

Marmor- 
bclag 


SchaL 


Ziukwell- 

btoeh 

oder 

Holz- 

cement 


K. gow., 
sonst 
Balken- 
ilceken 


10 


Bemerkungen 


Entw. von Gropius o. Schmie- 
den in Berlin, 
eiserner Dachstuhl. 


3 185 .M 
6127 , 

8 206 , 
1 955 , 
148 , 
363 , 

>31 , 


f. dio Bürgersteige, 
f. 239 m Umweh» 
nmgxmauor, 
f. Gartenanlagen, 
f. d. Entwässerung, 
f. lutsleit, t aufser- 
f. Wassor-J halb 
loit J d. Geb. 
f. Asch- u. Miill- 
grube. 


eiserner Dachstuhl. 


Di« K'-sscl dienen für die 
ganze Heizanlage auch für 
diejenige des alten Thcil». 

6 901 .0 f. Pflasterung. 

2 303 , f. d. Waase rzuloit., 
2 976 „ f. Entwässerung, 
640 , f. d. Ab tritt. verübe, 
6 108 , f. d. Umwehrung, 
.6 483 * f. Verschiedenes. 


Kufsböden: Gijvsestrich mit 

Unoleum belegt. 


{ Der alte Thcil ist nur in 
Umassen daigestellt. 
Fufsböden: Torrazzo; f. d. 
Zinkwellblechdach ei». Dach- 
stuhL 
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Statistische Nachweisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis oinschliefslich 1885 


Nr. 


30 


31 


32 


33 


34 


35 


30 


37 


38 


Bestimmung 
and Ort 

des Baues 


Victoria- regia - 
Haus in 

Berlin 

I ix) tan. 0 arten] 


Aiclmtsgs - Amts - 
Gebäude in 

Kiel 

n) das Gebäude 

a 1 ) Inn. Kiaricht. 
b) Ncbeuaulagrn 

o) Bauleitung 

Erweiterungsbau d. 
Tochn. Versudia- 
anstalt a. d. Kgl. 
l’ort. Manul. ltt 

Uhmdottenburg 


Rwnt * Etugen - 
Ofen f. d. Kg!. 
Porz. Mnnuf. in 

Ubarlottenburg 


Regierungs- 

Bezirk 


von bis 


Berlin 


Schleswig 


St. Marionstift in 

Kffnlgsbcrg 

n) das Gebäude 

a’) Inn. Kinricht. 
bl Nebenanlagen 
c) Bnnleitung 


Wandel bahn auf 

Norderney 


Berlin 


Berlin 


Zeit 

dor 

Aus- 

füh- 

rung 


82 


83 


82 


84 


Name 

des 

Raubcninten 
und des 
Baukreises 


Schuko 

(Berlin) 


Vriftso 

(Kitt) 


83 83 


Königsberg 


Aurich 


Uolonnadooge- 
htiude in Bad 
Rchwalbach Wiesbaden 

aj Cnlouuaden- 
gi-bätido 


b) eis. Verbind, 
balle m. d. , 
Strablbrunnen * 
e) Bauleitung ' — 

i 

Aussicht «thurm bei | 

Odra Danzig 


84 


Sl 


Schulze 

(Berlin) 


Grundriß 

nebst 

Boischrift 


Bobauto 

Grundfläche 


I 


im 
Erd 
8®- , 

schofs : kellert 


davon 
' unter- 



qm 


( 213,< — 

ls— Recken f. d. Victorin regia, 
2 = Umgang, 

3zr3 Aufscnhcehen, 

4—Krdkastea f. Schlingpflanzen. 


1 = Ilau in zur Aichung 
von großen Wagen u. 
Gewichten, 

2=deegL von Fässern u. 

Flüssigkoibsmofson. 
I=az tutd Räume zur 
Aichung von kleinen 
Wageu u. Gewichten 
tt. Längenmaßen. 


113.4 


F. u. I entbalteu jo 2 Räume für 
Drohend. 


82 ; 83 
1 


83 


83 


1 

81 83 
81 82 


K uttig 

1 Khniijrherg) 


[ entworfen 
v. Panse 
lausgef. v.Otto 
t { Kordtn) 


Bilgeri 
( Wittbadtu) 


82 83 


entw. v. 
Ehrhardt 
82 82 : ! traget v. 

von Schon 


Erwcio.-nrngsbau 
auf dom 

Draebenfel* 


CöId 


8384 


lDaniit/1 


Eschweiler 
I Sieghur y) 


.rrxi 


159,» 


209j 


1 = Ofenhaus, 
I=E, 11 = Ofenhaus. 



I U. Har E. 


503 J 


497.C 


499/ 




113.4 


Höhen 


des 

Kellers 

bezw. 

Sockels 

m 


U 


des 

Erd- 

gc- 

schossos 

usw. 

m 


5,rj 


dos 

Drem- 

l«ois 


■4o« 
■ 3,s 


1,12 


159.3 2 AS 


m 

l<n= 


3ä» '■ 
3, ne 
3^s) 


497.7 


1 = Kaum für 

naschen, 

2— Läden. __ 

I = W,dinungd. ^ ^ 
Htunnenmstrs. rV 


V 


159 A 


K=2k, spk, vr, es. 

R=8mL 


55,.<i 


171/) l74,o 


3äe 


!?= 

I(H: 


3,0 
2,7 
=2 A) 


0,21 

(Ijoe) 


der 

Hor- 

säle 

nsw. 

m 


Raum- 

inhalt 

cbm 


10 

Anzahl 

und 

Bezeich- 

nung 

dor 

Nutz- 

eio- 

heiton 


An- 

seidig-. 

sumue 


o) Gewächs- 

r*»4 

900, o I — | 150» 


d) Aichungs- 
210 « 


1397 / 


e) Gewerblich« 
1930.0 I — 223« 


1523.) 


2 » M 


E=3,7 

1=3.7 

11=3.7 


3,1 


(1=3,71 


3a 


(’. « 


1,SI 


cbäude, welche der Pflege 4c* 

a) Siechen- otrf 


(ljt>) - 


0,9 


3.1 


*o ! - 

09,3) 

(Thurm/ 


■'* 


Ifi 


77SO.a 


12 
( Il r o hu.] 
12 


I««« 


b) G uhäude fu r 
1542.,] » - 21 AVi 


2318,7 


00 7.o 


417,0 


1705,/ 


(IW 

52 fllt' 


70# 


IIN» 


30900 
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12 

13 

14 

15 

Kobton dor Aufrührung 

Kostenbeträge für dia 

Baustoffe und Hertitellungsart der 



für 1 


Heizung*- 

•nlsge 

(t&Hleitung 

Wasserleitung 












Bau- 














im 



Nutz* 



für 

im 

für 1 

im 


<’»rund- 


Au- 




Bemerk ungen. 

ganzen 

qm 

cbm 

Ein- 

heit 

tun« 

im 

ganzen 

100 

cbm 

gan- 

zen 

Flam- 

me 

gan- 

zen 

f. 1 
Halm 

mauern 

Mauern 

sichten 

Dächer 

Decken 

Treppen 



.* 


jt 

.# 

.M 

.* 

.4 

.4 

.4 

.4 








h äuscr. 

















IS 137 

j — 

- 



400 

4850 

619,4 







Ziegel 

Ziegel 

Rohbau 

Kuppel- 





Die Sohle ilor Wasserbehälter 

17 077 

82,8 



MJ 

Warmw&smr- 








dach von 



ist aus Beton auf Sand- 

19,6 


hoizimg 








6 las u. 



schuttung. 















Eisen 



ämtcr. 


















20 803 


_ 



024 



.. 

324 


198 









1 B 319 




(Wj 














161,8 

13,1 

— 


729 

136,8 

324 

20,2 

196 

39,5 

Ziege! 

Ziegel 

Rohbau 

deutsch. 

K. gow., 

Holz 



223 





Kachelöfen 





Schiefer 

sonst 
















aut Isrtt. 

Balkend. 


| 433 .M f. Pllastemng, 

1 G37 
624 

















< 767 „ f. einen Schuppen, 
l tttw. 

A u lagen. 

















22 833 

— 

— 

_ 

900 

833 

93,o 

110 

3,6 

473 

67 ,6 

Ziegel 

Ziegel 

Hutzln»! 

Ziegel 

K. z. Th. 





21 433 

134,i 

11,1 

— 

f-i'/J 

Reg.- 

Fell- 




beiw. 

gow-, 






Öfen 








Pappe 

sonst 

















Haltend. 



29 4M 

_ 



1080 

108 

40,7 

196 

14.« 

05 

32,6 



Rohbau 

bomb. 

Eisen- 



28 403 

135,4 

18,6 

— 

ß.T*U> 

Reg- • 

Füll- 






Eisen. 

Wellblech 







ofen 








Wellblech 

mit 


















Gips- 
te trich 



Körpers and der Krim! uns dienen 














Stiftshäusor. 
















103 IST 

90098 

191.» 

12,4 

8624 

8058, 2 

2945 

MJ 

- 

4541 

101.1 

196 

165 

27,6 

1725 

968 

04,6 

_ 

Bruch» 

Zügel 

r Rohbau 
Imit Ver- 
j blond- u. 
1 Formst. 

Pfannen 

K. gow., 

Ziegel 
mit Holz- 

- 




Kachelöfen 



steine 


auf 

sonst 

( 240 .H f. d. Asch- u. Müll- 

087 













Schal. 

Balkend. 

bclag 

gmbe. 

1 88 •« f d. Oasloit | aufiwr- 

3157 















- 

2945 

















757 , f.d. Witter- > halb 
' loitung )d. Geb. 

Erholungszwecke. 















16 624 

33,4 

10 s 

__ 





__ 









Ziegel 

gutseis. 

Säulen' 

gutseis. 

Roh -Glas 

«ichtb. 


eis. Dacdistuhl. 










Säulen 

u. Elften- 

Dach- 
















Wellblech 

verb. 



58 712 


_ 


400 



. 


_ 


. . 


mm9 

, 

"" 





51 437 

103.1 

22,2 


'O.t’Ij 






— 



. 

Bruch- 

Ziegel 

Rohlau 

Zink well- 

Ballend. 

Holz 

z. Th Gründung auf Beton. 












steine 

mit Ver- 

blc<ch t 

bozw. 
















blondst 

U*zw. 

eichtb. 

















Zink- 

Dach- 

















leistend. 

verb. 



0875 

43,0 

nj» 


mm 

_ 



_ 

__ 






guDteis. 

gu&oi*. 

Zink- 

siehtb. 

— 

eis. Dachstuhl. 











Stolen 

Säulen 

Wellblech 

Dnehv. 



400 
















— 

- 

13380 

280,8 

3?s 




_ 

_ 

_ 

_ 


Feld- 

Ziegel 

Rohbau 

Holz- 

siehtb. 

Holz 

Ganze Thurmliöho 27 ,7 m. 










steine 

mit Ver- 

cemeut. 

Bach- 
















hiemist 

Thunnsp. 

deutscher 

Verb. 

















Schiefer 

|K. gew., 

__ 



22 078 

126,0 

12 .» 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Broch* 

Ziegel- 

Schiefer- 

Zink 

< 8008t 












steine 

fachwert 

bekleid. 


iBnlkcnd 
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Statistische Nnchweisungon, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschliefslich 1885 

Tabelle (TU bis X)a. 


Au.HftibrunftttkoKton der in Tabelle VlibisX aufgotührten Bauten 
aal ein qm bebauter OrundflÄcho «I» Einheit bezogen. 


Anzahl dor Bauten 


Regierung* - Bezirk 


Kosten für 1 qm in Mark : 

1 OA f t -/v ! * />A I .w. I a*a < - 


26 j 40 [ 60 SO | 100 j 120 ! HO j 100 180 1 200 220 j 240 1 280 280 1 300 320 1 840 1 800 j^oj 


120 440 


davon sind 


Kran- 

ictipi- 

Tiiioaa 


Biblio- 

thek«: 


•chi**- 

doniT 

Art 


Königsberg .... 
Danzig 


{ 


Berlin 


Stralsund 


Merseburg 


18p 


Schleswig , 


Hildesheim 
Aurich . . 
Münster . 

Cassel . . 
Wiesbaden 
Düsseldorf 


Cöln 


! 


10a 


35 


3 b 


30 b 




Nummer des botrvITeudeii Bau» in den statistischen Naoliweisungvn. 
1) Nach den Hegieruogs- Bezirken geordnet: 

_ _ _ 34a — — i 14*1 — - — 


J15a 

130 


18r 


117k 

29« 


20a 


22a 


f15e 

113 

[10b 

32 

133 


15d 


33 /10c 
10k (Kid 


15hi 

ISg 


lSd 


/18t 

— /18e 

18t* — 


- lSn 18o 

?! 


12a 


30a 


Ua 


Ob 

•23, 


31a 


[17m 
I7n — 
38 


) 


|16, 

151 \1« 


■■•a 

8b 

I5k 

l«g 

lOli 


18m 
IM 
18b 
IH f 


18k 

18a 


3a 


231s 
— 17a 


(17h ' 


10f 


21n 


•27b 


21a 


— 14c 

- 31 


17b 
— 57c 




2a 


Hb 

28a 


/10c 

113a 


s.-. 

16i! 


IGe 


20a 


1 — 


_ ( _ 


34 


9 — 




3 — 


3 — — 


2 — 


15 


12 


zus. 1) 

3) 

•i; 

P 

9) 

10 ) 
H) 
12) 
12 ) 
H) 
V>) 
10 ) 


Geb. f. HÖISÄlO U8W 

K mnkrnhtiuHi'r tu«. 
K raukoupavilluiiß 
Bibliotheken . . 

KunütmuÄOum 
Cnpcllcn . . . 
Verhimluugdgäügo 
Wirtbsrbaftsgcbliudi 
KüSMtdhnu.wr 
Eiskeller . 

Hunde Spital 

Gevritcbshaus 
Ak.hunpamt 
Geb. der Porz. -Mn 
OolouDaden uüw. 
AbtrittogebiUide 


— 1 
1 


nuf. 


- - i 


i = 


1 1 


4 

ihrun 

1*Ö I 

•> 

KW 

N 

2 

3 


“ 

"* 

Mo 


— 

j - 






f ’7i- 

/ Oa 

(Ha 


f!4b 

20a 

lief 

(27c 

(27:, 


(■28a 

4a 

21a 

— 

— 

— 

— 

>»* 

{>!■> 

(1<C 

_ 

- 

- 

/ 15« 
(15» 

- 

- 

- 

25a 

- 

— 

j_ 

- 

— 

37 

- 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

~ 

— 

— 

— 

— 


l 1 


20 

10 


10 


Summo 


I 3 


8 3 


Beginn des Baues 
im Jahro 1875 

, „ 1870 

. , «577 

. , 1878 

, , 1879 

„ , 1880 

, , 1SS1 

, , 1832 

, , 1883 

» , 1884 


17i 

30b 

35 


3h 


ISr 


117 f f 17.1 
\17e;\l7l 


Z 10 « 




1 18h 
I )9n 
1 29a 


1S<1 


20a 

30» 


5 

17« . 
_ I 


13 


: 18«, 18b 

— l8o| - 


10 


f!7a' 

\l8a. 


1112 


91 


17m| 


. | 14« l I 

i 


‘ I' 


12a 

[38 

lila 


/23» 

(18« 

/18n 

1*3 

32 


15b 


{!h 


I8i 


31a 


33 — 


p 

17g j — 


8a 


JOi 


10 


3 - 

4 


!0e - — 


— 7 


— I 
1 — 


10 


»3 

l 

3 

8 
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Tabollo (VII bis X)b. 


77 


Ausftihrungskoxten der in Tabelle VII bisX aulgeführten bauten 
auf «in cbm (iebiiudoinhalts nU Kinhuit bezogen. 


Anzahl der Bauten 


Regierung« • Bezirk 


Kosten für 1 cbm in Mark: 


fi ] 0 10 ] II 12 | 13 j 1-1 | ir» j Kl 17 [ IS j 10 | 20 j 21 | 22 j 23 | 24 [ 25 26 | 28 29 1 30 


zu- 

sam- 

men 


davon sind 


Gebinde 

för 

liarofe 

turv. 


Kran* 

hlxae* 

nne. 


Knu>- 

kMkpt* 

TÜkfl» 


BlNk>- 

ihoVca 


Ofbtoic 

YOf- 

tdi*»- 


KünigaborK 
Danzig . . 


! 


Berlin 


Stralsund . 


Merseburg 


Schleswig . 

Ilihlcshcsm 
Aurich . . 

Munster . 

Cassel . . 
Wiesbaden 

Düsseldorf 


18]. 


Cth 


Nummer des betreffenden Baues in den statistischen Xachweiauugeu. 
I. Nach den HegieruDgB - Uozirken geordnet: 


20«; 


31. 


17i 


[fiOu 


1(32 


I8c 

18h 


35 


31a 


24a 


18 f 


[21a 

22a 

9a 


13 


(181 

(18k 


18o 18g! 


81. 


— 19« 


18m ■ 


18a 18 i 18b 


I8d - 


20* | 


ISo — 




On 


23» 


17g 


— — — 17a 

- — 17d 


29a 


H 


I8r 


26» 


11a — 


»i | - 


17b 


- . 17c 

17k 


(17* 
171;- 
117m; 


4n 




15o - 


Hai — 
- , l lfa 


5b 1 5a 


15d 10 f — 
33 30 |{}g 


18n 
12a 


— 17!> 17n 


(10i 
(10e 
(16 t 
UC« 


27c 


30a 


14c — 


10 » 


10h; — 
16c 


- 16k 


37 


(lOd 

(15h 


34 


17 


} - 
! *{ 


^b ! «{ _ 2 


15 


12 


zu*. 1) 
2 ) 
3; 

i) 

5> 

0) 

7 

öt 

10 ) 

m 

12) 

13) 

14) 

15) 
10) 


Geb. I. niirSUle usw. 
Krankenhäuser usw. 
Knwkcnparillou* . ■ 
Bibliotheken . . . 
Kunstmuseum . . 
Ca|>elleii .... 
Verbmduugsgürge . 
Wirthsehiiftsgi’bämlc 
Kesselhäuser . . . 


Biskelter 

Hundospital . . . . 

Oowüchähaus . . . . 

Aiehungsamt . . . . 

Geb. der Purz.-Mnauf. 
Colonnaden usw. 
Alitrittsgcltfudc . . . 


■I I 


7 


1 


1 1 

1 

- 1 

1 


l 1 


1 — 


1 


20 


16 


10 


1 


1 

3 

8 

6 

0 

2 

1 

1 

1 

2 

l 


Summt) 

beginn des Baues 
im Jahre 1872 S . . . 

. „ 1870 . . . 

, . 1877 . . . 


1 3 


0 | 13 | «1 7 3 3 [3 4 4 j 6 I 4 4|t 

2) Nach der Au*ftlhruugS 2 eit geordnet: 


I 1 


18]» 


1878 . . . 


1879 

1880 

188t 

1882 

1883 

3884 


_ 3b 


17» 


20» 


- 2tt» 


Ute- 


IS" 


/18a 

(17a 


( Sb 
( 7a 
lSd 


181 
27» (17 1 
22a'(17tn 
Oa 
20 .. 
ihr 
18k: 

21a — 


’17d 
17 f 
[24 n 
ISe 
!23a — 


[18 f 
34a 


17g 


ft 


18m 


IS« 

13 18 i 

38*' _ 

(31a 


18b 

[ISr 


2a 

27b 


17k 


(19a 

(11a 


- 28» 


(171 

(17» 


4a 

{\Ü » 


25a 


8n 


I 


fir>C; .. 

(I5d 16 

- 17 

18 fc - 


17n 


5b 

15g 


33 


{?s 


[ICf 

10 : 

|1«K 

llfle 


Iw — 


30a - 


10b 


Ule Hla 


[113 
14c 


16k 


:/10d 
l Ob 

15h 

23li 

37 


01 

5 

5 

4 

26 


4 

17 

8 

13 

7 

2 


20 

3 

1 

0 


10 


10 


11 


33 

1 

l_. 

3 

8 
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78 Statistische Nachweisungen, betr. d. in d. Jahren 1881 biR ninschl. 1885 vollendeten und abgorcchneten preufs. Staatbautun u. d. Gebiete d, Hochbaues. 


Tabelle (VH bis X)c. 


Aiisfiiiu i.iigs'sesteu der in Tabelle VU las X anfgofübrtca klinischen Anstalten auf oia Bett als Xuczcioheü bezöge». 


























Anzahl der Beraten 

Regierung» - Bezirk 









Koste» für 1 Bott if 

Muk ■ 







































1 20^ 1500 

1 ? frO j2000| 2250 1 SiKtO 

27(i0|3000 

3250l8600|375t) 

4000j4250|4500|47S0 

9000|»250|. p «00|6900|e»00 

^soojseoo 

vjm 

ro* 

Kranken- 

häuser 

Knoken- 

pavDlooa 







Numrrpr dw: bb'irwfftftideu Biimr iu doß rt*tift&w3«SD NaohwcLkiutgiHi 









Königsberg ....... 

— 

— 







— 

14b 

_ 

— 





— 

— 

— 

— 

— 

— 

14c 

— 

_ 

— 

— 

— 

o 


■ ■ 

2 

Berti» / 








iftg 

13 

i&d 


16b 

I5e 



Kk> 
i :6f 

1 ;of 


. 




Ifo 

15« 

16 i 

15b 

! 12 

! 

5 

7 

Merseburg 1 

- 

— 

- 

- 

- 

- 

/ 1 Si 

\wt 

_ 

~ 

- 

- 

- 

— 

- 


■ 

18a 

— 

18c 


- 

- 

- 

1 8 

I 

4 

— 


p« 


(S8h 




















1 





\18o 

— 

1 1 8>; 















































i 


— 

1 

Htke&MM 
























i 


1 



Cbln | 

I ?fc 

174 








17» 

17c 













i * 

( 

2. 

O 

so*. 51 KjrankosMwer . . . 

t 









2 

„ 


! 

i 

- 





5 



) 



1 

1 

1 

1 

1 



12 


2> Krankanpavillong . . 

t 

3 

— 

3 

“ 

— 

\ 

! 

1 

1 

_ 

1 

1 

— 

2 

~ 



1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


“ 

16 

Summe 

2 

3 


3 



3 

1 

i 

2 

t 

1 

5 

- 

3 


' 

* 

t 

1 

' 

' 

* 

28 

12 

16 


Tabelle (VII bis X)d. 


BtigianugB* 

Be&rk 

Anzahl der 

© 

H 

Grumt» 

mauern 

Mauern 

Aoäkhbta 

IjS.-ih.-r 

Heizungen 

Konten im ganzen 

| 

1 

einzelnen Gebende 

i 

t£ 

j 

, 

1 

£ 

1 

4 

(3 

a 

1 

saomi- 

ronMu 

Eilt 

I 

ü 

0 

% 

•1 

1 

P 

■s 

CP 

| 

&0 

1 

i 

j. 

,y 

1 

St 



h 

'S 

w 

deutsch. 

Schiefer 

anf 

d 

1 

J 

i 

-< 

5 

| 


s 

& 

m 

* 

; 

1 

-Ö 

! 

•Ej 

1 

w‘ 

= 

I 

% 

u 

4 

1 

o 

T 

i 



.1 

3 

5 

c 

nach 

dem 

Anschläge 

nach 

<S«r 

.Utsfuh- 

n»og 

.« 

i 

-i 

|i 

*> 

fl 

i 

| 

I 

h 
6 1 
1" 

1 

P 

» 

I 

sj 

£ f. 


$ 

| 


l 

r 

1 

p 

'£ 

Hdsans 

KM?'*** 

2 

— 

2 

4 

_ 

2 



— 

1 

1 

2 



























1 

013 160 

MO 997 


1 

— 

— 

— 

— 

I 

— 

— 

1 

— 

\ 


— - 

1 

*— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

•<! 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— • 

<— 




— 

— 

— 

14 800 

ir.:..:ii 

Bettln 

16 

9 

0 

7 

— 

10 

2 

4 

— 

12 

10 

— 

— 

1t 

2 

s 

1 


— 


i 

3 


1 

— 


4 

— 

3 

1 

i 

1 

1 

4 

6 

1 

1 

2 

7 707 000] 

7152 745 






























fi> 












Stndsoad 

1 






































255 000 

217 193 

MmBebsrg 

2 

3 

f> 

$ 

i 

4 

— 

— 

— 

2 

2 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

— 



2 

— 

— 



— 

1 


1 

— 

3294 52b 

8 177 204 

&Möfw% 

3 

— 


l 

i 

1 

— 

3 


— 

3 

— 

— 

3 

— 

— 

— 

— 


— 


— 

«— 

— 

1 

— 

t 


i 

— 

— 


1 

1 

1 





431 700 

399 »26 







































1 

527 906 

514403 

Artoa 

1 






































21630 

16 624 

Munster ...... 

2 

2 

— 



1 

t 

— 

— 

2 

2 

— 

— 

1 

1 



— 

— 

— 


— 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


1 

(1) 

1 
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Statistische Nachweisungen, 

betreffend die in den Jahren 1881 bis einschliefslich 1885 voLlendoten und abgereehneten preufsischen Staatsbauten 

aus dem Gebiete des Hochbaues. 

(Fortsetzung.) 


XII. Geschäftshäuser flir Gerichte. 


Die Bautliätigkeit auf dom Gebiete der Gorichtsbautea ist in dem hier 
behandelten Zeitabschnitt eino aufserordentlich rege gewesen. Die vorlie- 
gende Tabelle umfafst 50 Bauausführungen, deren Herstellungskosten rund 
22 235000 Jt betragen. Tn Verbindung mit einigen Gerichtsgebäuden sind 
zugleich besondere Uellingnisse nebst den dazu gehörigen Bauten, 13 an 
der Zahl, ausgeführt worden, deren Kosten im Gesamtbeträge Ton rund 
4 122 000 .dl hier mit nufgcnoiumcn sind, du ein« völlige Lostrennung 
dieser Gebäude von den Gesamtnnlagen nicht angängig erschien. Die Ein- 
zelheiten dieser Gebäude sollen jedoch erst später in Talwllo XIII im Zu- 
sammenhange mit den übrigen Gefängnissen mitgethcilt werden. 

Die Buuanlagcn sind in der Tabelle in folgende drei Gruppen gethcilt: 


A) Gcschäftsluäuser für Gerichte ohne Gefängnifszellen 

Kr. 1 bis 35 


und zwar: 

a) Geschäftshäuser für Amtsgerichte . ... Nr. 1 bis 11, 

b) Geschäftshäuser für Landgerichte und Amts- 
gerichte, für Landgerichte und Oborlandes- 

gerichte Nr. 12 bis 35. 


B) Geschäftshäuser für Gerichte mit Gefängnifszellen 


Nr. 36 bis 52 


und zwar: 

a) Geschäftshäuser für Amtsgerichte .... Nr. 36 bis 51, 

b) Geschäftshäuser für Landgerichte .... Nr. 52, 

C) Geschäftshäuser für Gerichte in Verbindung mit 

besonderen Gelängnifsgebäuden . Nr. 53 bis 50 
und zwnr: 

a) Geschäftshäuser für Amtsgerichte . . . . Nr. 53 bis 56, 

b) Geschäftshäuser für Landgerichte und Amts- 
gerichte Nr. 57 bis 59. 

Es entfallen demnach auf: 

1) Amtsgerichte im ganzen 31 Buuunlagen, 

2) Iamdgerichte und Amtsgerichte im ganzen . 15 „ , 

3) Landgerichte im ganzen 12 ,. , 

4) Oboriandosgerichto im ganzen 1 „ 

Zur Bezeichnung der einzelnen Känme in den Grundrissen und Bei- 
schriften dienen die nachstehenden, zum greisen Tlioil auch schon in den 
vorhergehenden Tabellen gebrauchten Abkürzungen. Es bedeutet: 
aa =* Amtsanwalt, ac — Raum für Acten, 

ab — Abtritt, ag — Angeklagter, 


al — Ablogcraum (Gardero!>e). 
ns **» Arbeit* Saal, 
asr = Asservate, 
av — Archiv, 
a; — • Arbeitszimmor, 
b ■= Bibliothek, 
bm ■— Botenmeisterci, 
bo — Boten, 
br ~ Brennmaterial, 
bi — Borathungszimmer (f. Richter), 
ca Gasse, 
al — corpera delicti, 
cm — Commissionszimmer, 
cv =» Civilkammer. 
df — Durchfahrt 
dp ™ Dc)Msitorium, 
dx =■ Directorzimmer, 

<yi — Expedition. 
f — Flur, Gang (Corridor), 
ga = Gefangen - Aufseher (- Auf- 
seherin), 

yb •— Grundbücher. 
ge = Geräthe, 
gn — 1 Geschworene. 
gr — Gerichtsdiener, 
g v cm Gerichtsvollzieher, 
h - Hof, Lichthof, 
k — Küche, 
ka — Kammer, 
kr — Krankenzelle, 
kl cm Katasteramt 
ki — Kanzlei, 
p — Pissoir, 
pa — Polizeianwalt, 
pf cm Pförtner, Hauswart, 
pfd — Pfandkammer, 
pr cc Präsident, 
pt Parteien, 
ra — Rechtsanwalt, 


rb cc Rechnungsbureau, Rechnungs- 
revisor, 

rg — Registratur, 

H cc Richter, 

* — Speisekammer, 
sa cc (Erster nsw.) Staatsanw., (-Ge- 
sf — SchOflensaal, [hülfe). 

sg — Schwurgerichtssaal, 
sls = Schlafsaal, 

sr — Schreiber, Schreibetube, (Secre- 
tär, Secrotariat), Gerichtschrei- 
berei, 
st — Stube, 
str — Strafkammer, 
sls s-j Sitzungssaal, 

«* — Spülzelle, 
th — Treppenhaus, 
ik = Theeküche, 
ts — Tresor, 
tz cc Terminzimmer, 
v cm Vorzimmer, Vorhalle, 
vf — Verfügbarer Raum, 
vp <=> Viocprässdent, 
rxl — Versteigerungsraum, (AuctionB- 
local), 

w =■ Wohnung, 

gw — Wohnung für einen Ge- 
richtsdiener, Beten oder 
Gefangen -Aufseher, 
hw — Wohnung f. e. Heizer, 
hc cc Wohnung für einen In- 
spector, 

pw m- Wohnung für einen 
Pförtner oder Hauswart 
(Castellan), 

ict -er Wartozimmer, Wartehalle, 
z «*» Zolle (Raum) für Gefangene, 
zg — Zeugen, auch Zeugen und Par- 
teien. 
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Statistische Nachweisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschließlich 1885 


Nr. 


Bestimmung 
und Ort 
des Baues 


Regierung« - 
Boxirk 


Zeit 

der 

Aus- 

füh- 

rung 


von bis 


Name 

des 

Raubcamten 
und des 
Baukreiaes 


Orimdrifs 

mW 

Bc-isclirift 


Erweiterung des 
Amtsgerichts io 

1 Eangen- 
schwalbach 


Wieshadon 


a) Anbau 

a 1 ) Innere Kiuricti- 
tung 

b) Nebeoinllgeo 

c) Bnuteituog 


I 


82 


83 


Crainer i 
(Langen- I 
schtralbaeh 



2 


Amtsgericht in 

Marlenberg 


*) das Gebäude 

a*) Inner« Einrich- 
tung 

b) NobonmngOa 
o) Bauleitung 


3 Xanten 

a) das Gebäude 
.v i Innere Einricht. 

b) XctxinanUgon 
cj Bauleitung 


4 Eitorf 

a) das Gebäude 

a 1 ) Innere Kioricbt. 

b) Xebonanlagon 
«:) Bauleitung 


Cd II 


83 


85 


Büdding 

(Montabaur) 


81 



eotw. i. M. ] 
d. B. A.. ; 
ausgef. v. | 
Kadhoff 
((reldern) 


81 


82 


ontw. i. M, 
tL 8. A-, 
ausgef. v. 
Eschwoiler 
(Siegburg) 



l=sf, rt, sr, rg. 



K=gw, bo, x, Hr. 

E: siehe d. Abbildung. 


'- r-r-iA 

E = gw, x, br, ab. 

I; siehe d. Abbildung. 


Elberfeld 

a) das Gebäude 

b) Vorbindungs- 
ga»g 

c) Xebenanlagen 

d) Bauleitung 

CSnfeld 

a) das Gebäude 

a‘) Innere Einrich- 
tung 

b) Nebenaidagen 

c) Bauleitung 

Opladen 

a) das Gebäude 

n') Innere Einricht. 

b) Nidienaidageii 

e) Bauleitung 

Witzenbavsen 

a) das Gebäude 

a 1 ) Innere Einrieht 

b) Nebenaidagen 
v) Bauleitung 


Düsseldorf 


Münster 


79 


79 


Düsseldorf 31 


80 Bormann 
(Elberfeld) 


81 


! 


82 


entw. i. M. 
d. o. A-, 
ausgef. v. 

Baltzer 

(Urekling- 

hausen) 


ontw. v. 
Midier, 
ausgef. v. 
Romuuin 
(Elberfeld) 


Cassel 


! 83 S4 I Areml 
(Reehnege) 



a 


l=sl, hz. zg. aa, 
U=2n, 2sr. 



ün K : gw, 

E: siehe d. Abbüdung, 
I— nf, rt. aa, 2*r. 



E=rt, sr. osv. rg. bo, gw, 
I; siehe d. Abbildung. 
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Nr. 


10 


11 


12 


13 


14 


19 


Bestimmung 
and Ort 
des Baues 


Rcgierongs- 

Beiirk 


Amtsgericht in 

Dierdorf 

») das Gebäude j 

a 1 ) Innere Einrich- 
tung 

b) Xcbenanlageo 

c) Bauleitung 

Hagen 

a) das Gebäude 

a*) Innere Einrich- 
tung 

a r | Beleuchtungs- 
körper 

b) Kelx-nanlagen 

c) Bauleitung 


Stettin 

a) das Gebäude 

a’) Innere Etnrich- 
tung 
a*) Beleuchtungs- 
körper 

b) Nebonanlageu 

c) Bauleitung 


Erweiterung des 
Landgerichts u. 
Amtsgerichts in 

Ostrowo 

a) Anbau 

a 1 ) Innere Einrich- 
tung 

b) Bauleitung 


Scbneidemllhl 

a) Anbau 

b) Umbau des 
alten Gebäudes 
u) Bauleitung 


Erweiterung des 
Landgerichts in 

Thora 

(2 Anbauten} 

Enrftiterang da« 
Landgerichts u. 
Amtsgerichts in 

Glelwitz 

a) Anbau 

a‘) Innere Einrich- 
tung 

M Umbau des 
alteu Gebäudes 
c) Nebecaulagan 
dj Bauleitung 


Coblenz 
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Zeit 

dor 

Aus- 

Wh- 

rung 

bis 


82 


Arusberg 79 


83 


81 


Stettin ; 79 


Blomberg 


Name 

dlU 

Baubeamton 
und des 
Baukreisrs 


Thon 

(Seuteied) 


entw.T. Ekidcll, 
MUgel v. 
Woatphal 
(Hagen} 


Grundrife 

nebst 

Baiaohrift 


1 V 

t'» < 

"Tit’i - 

L _» • J- J, 

j » 1 


I rt 

»1 J* 


E— rt, sr, gb, «g, bo, gw, 

I: flieho d, Abbildung. 

H= Wolmung für 1 Amtsrichter. 


IDE 

E=2tt. 3sr, gb, nsv, 2rg, r.g, 
bo, ab, 

1: siehe d. Abbildung. 



82 


SO 


Jlarienworder 


Opiteln 


83 


83 


79 


r“"Ö — r~T - ’ t - T'S^Vl - 


l=4rt, n», ra, zg, 7sr, 3tg. 
bo, vf, 2 ab. 

ll=5rt, 7sr, 3rg, zg, ho, ac, 
vl, 2 ab. 
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(Ostrom) 


eotur. i. 
M. d.8. A., 
aosgeC v. 
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( Schnciile - 
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” lr rt T I=Staats- 

— bW- "- 


i. 


schall, 
in XI: gw. 
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' InCmlkammer u. Prii- 
sfelent, 

1 ( =8ehma^er. u, Staatse 
anvaltach. 


82 
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ge- 

schoßt 

kellert 

Sockels 

fichoss*» : 
u$w. 

pels 

ger.- 

Saalcs 


richter 


<F j 

qm 

m 

m 1 

m 

m 

cbm 







i 

I 




6« Ml 




(E = 4,o 






284,6 

284,:. 

3,i) 

I = 4,u 

ln = 3,7 

0,66 . 

— 

4 503,3 

3 

61 000 








SSO 









4681 





- 





. 

sm 


(in a ent- 









halten) 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

121 120 

am.« 

631, s 

3,25 

«1*1 

«I* 

I! II 

Iß 

5,7 

7 111 j 

5 

102 000 

- 

— 

- 

— 

— 

- 

- 

- 

4 760 







_ 


■mm. 

— 

(*« a ent- 









twltr; { \ 









14 360 



— 



— 

— 

— 

— 

— 

(il% a rat- 









halten t 

1 

, 












475000 

J 



1 E = 4,oi 






3G0j 

1286,3 

3.4 

(2,8) 

I = 4,r» 

ln = 4,« 

ljUi 

— 

25 580 / 1 

13 

424 200 








14 700 


— 

— 

— 

— 

— 

“ 


j 36 100 






, 





(in a ent- 









halten) 





b) Geschüftshüuser für 

Land* 






für Landgerichte und für 

— 


— 

| E=4, i3 

— 

— 



— 

51200 

317,7 

— 

2,06 

t 1=4, is 
|in=s,23) 

(V) 

— 

3 820.1 

— 

5i ooo 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

2700 









(in a fff/* 









halten , i 

w 

_ 

_ 


_ 

_ 




141000 




( E=3.re 






455 , 8 

— 

0.5 

I=4,i» 
\ 11=4,16 

M 

Oai 

5 7,'Jfi t 7 

ms 

100000 

382,7 

“ 

— 


— 

“ 

— 

~ 

•11 000 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

(in a u,i 
enthnltj 




( E = 3,8 



; 



ölO.s 

516,3 

i 

3.1 

] 

1 = 4.3 
jU = 3,s 

1,> 


j 8498, l . 


134 110 









177 610 




l|E = 4. ; » 






527,6 

527.« 

3.1« 

|{ 1 = 4,S0 

(2.31 

5,9 

0232.3 

— 

100 SOI 

_ 



. 

1(11=4,06 


_ 



_ 


— 

— 

— 

. — 

j ~ 

— 

— 

— 

16 258 

_ 

_ _ 

_ 

. _ 

} — 


_ 

__ 

11051 

— 

— 

— 

i — 

1 - 

- 

— 

— 

fi.aeuth.} 
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12 

13 

14 

Kasten der Ausführung 

KwtimbutriiK** Air dio 

Bauatuffe und Herstellungsart der 


für 

1 


Hoixungs- 

anlage 

Gasleitung 

Wasserleitung 










Bau- 













im 



Ivi- 


für 

im 

für 1 

im 

f. 1 
Huhn 

Grund* 


An* 




ganzen 

qm 

i:bm 

tung 

im 

ganzen 

100 

gan- 

Flam- 

gan- 

mauorn 

Mauern 

sichtet: 

Dächer 

Decken 

Treppen 





cbm 

Z»>T1 

me 

zen 








j* 

jt 

jf 

.# 

.* 

.# 


J4 

Ji 

M 







71258 

- 

- 

3515 

^y/j 





- 

- 

- 

- 

_ 

- 



02 193 

218, n 

13,8 


1 207 

27,o 

— 

— 

— 

— 

Bruch- 

Ziegel 

Rohbau 

deutsch. 

K.gw..E. 

Trachyt 




eis. 1 

►efon 





steine 

m. Ver- 

Schiefer 

Th. 

frvitra- 

789 












blondst» 

auf 

gcw.. 

gend 













u. 

Schal. 

sonst 














Bandst. 


ßalkvod. 


4 756 
3 515 












Hohhnn 




99 036 

— 



5 036 

_ 

— 

187 

— 

— 



— 

— 

mit Ver- 

— 

— 

— 




(SjVJ 









blondst 




77 700 

140,3 

10,9 


657 

41/, 

157 

9.2 

— 

— 

Sand* 

Ziegel 

u. Terra- 

deutsch. 

K. gew.. 

Sund.stc:r. 



ei«. (Hifun 




brnolt- 

eotten, 

Schiefer 

E. x. Th. 

frei- 

6 044 










steine 


Bockei 

auf 

g»w., 

tragend 













1:. De. 

Schal. 

sonst 

105 












simse 

Sandttt 


Balheud. 


10101 
















5 036 



26 576 








- 




Gmnit, 

Haupt’.:. 






















7 950 







z wisch. 

372 334 

273^ 

14.« 


13 427 

143,i 

1069 

14,9 

4 179 

149,3 

Ziegel 

Ziegel 

Rohbau 

engl. 

K., E., 

Wan- 




Kachelofen 




mit 

Schieler 

Flure u. 

gen- 

15 441 












Vor- 

nuf 

Tn-|>- 

mauern. 













bh-ud- u. 

Schal. 

|y*liliiiUS. 

Neben- 

| 5 000 












Fermst 


pw., sonst 
Balkcuil. 

truppen 

froitnig. 

\ 22 63R 
26576 
















gerichte und Amtsgerichte, 












Öborlandosgerichte. 













49190 

— 


4 464 


_ 


— 

— 

— 

— 

- 

— 

- 

- 

— 

42429 

133,9 

U.t 


2 295 

141.8 

379 

19,0 

— 

— 

Feld- 

Ziegel 

Rohbau 

engl. 

Flure u. 

Granit 



Kachel- u. 




steine 

m. Ver- 

Schiefer 

Trep- 

frt;i- 

2 297 




oin. Oufcn 







bh*nd- u. 

auf 

peuhaus 

tragend 













Formst. 

Schal. 



•I Ißt 














sonst 

Balkend. 


138 OOS 


— » 

10416 


_ 

2322 

__ 



___ 



__ 




fFlure u. 
Trep- 
















f deutsch. 


90610 

IO83 

15,8 


2 290 

76.« 

2 322 

513 

— 

— 

Feld- 

Ziegel 

Putxbau 

{ Schiefer 


Granit 

37 572 


Knch 

elöfen 




steine 


la. Sclial. 

gew., 
s. Bal- 
kend. 

freitrag. 

10416 
















133 714 



9 309 

2988 

54,3 

1634 

403 



Feld- 

Ziegel 

Iiohban 

engl. 

K.. Flure 

Schmio- 





Kachelöfen 




steine 


Schiefer 

u. Trep- 

dooisen 

124 405 

241.» 

14,1) 










auf 

penbaus 














Schal. 

gew., 

sonst 

Balken- 



151 152 
115179 

— 


10 775 
tT.lVj 


— 

1 770 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

docken 

— * 

2183 

12,& 


5539 


1 776 

«M 

— 

— 

Bruch- 

Ziegel 

Rohbau 

engl. 

* 

Granit 

8200 



2 073 

04.2 




steine 


Schiefer 


frei- 




KacMftftn 








auf 


tragend 

7 930 




3 40G 333h 








Schal. 





— 

I.ufth 

tixuftg 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

»008 

10775 

















15 


Bemerkungen 


305? .M f. d. Nebengebäude, 
1 222 „ t d. Umwehrungen, 
477 „ f. d. Brunnen. 


Die Abtritte im Geb. haben Heidel- 
berger Tonnen -Hinrichtung (600.#). 
1 616 .# f. d. Abtrittsgeb.. 

4 111 „ f. 123 m Umwohnuvgs- 
mauer, 

3 40U ., f. 708 qm Pflaster, 

216 „ f. Brunnen mit Pumpe, 

30 „ I. d. Gaäleil. aufseih. d. Oeb.. 
317 „ f. d. Bürgordeig, 

405 „ f. 2 IJeberfahrten. 


Fufebodon d. Klurp: Terraxxo. 


19 950 .# f. d. Umwebrungstnäuer 
mit eis. Gitter, 

26S8 „ f. Gas- und Wnsserleit 
, aufserh. d. Geb. 


FuCslioden der Flure: Asphalt. 


Fufebodon d. Flure: Thoafliwen. • 


'Aufcer d. in Spalte 12 angegebenen 
Summen sind noch 1 272 .H f. 
[ innere Einrichtung ausgegeben. 


d. Schwurger.-8aal hat Luftheizung. 


2 127 .# f. d. Abtrittsgebäude, 
2384 „ f. Pflasterung, 

4 110 „ f. 123 m Umwehrung*- 
mauer, 

447 „ f. d. Brunnen. 
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Statistische Nachweisungon, betreffend dio in den Jahren 1881 bis einschliefsUch 1885 


Nr. 


Bestimmung 
und Ort 
des Baues 


Regienings- 

Bexirk 


Zeit 

der 

Aus- 

füh- 

rung 


S 

Name 

des 

Baubeamten 
und des 
Baukreises 


Grundrits 

nebst 

Beischrift 


7 

8 

9 

10 

11 

Bo baute 
















ÜrundlUcho 






An- 

Au- 







Kaum- 

sohl 









1 im 
Erd- 

P- 

sebets 

davon 

Kellers 

Erd- 

go- 

schosses 

usw. 

llrem- 

•Schöffen - 
Imiiw. d. 

inbalt 

der 

fcohlagfl- 

ruiter- 

kellert 

beiw. 
Sock eis 

pets 

Schwur- 

eor.- 

&UÜ08 


Amts* 

riohter 

summe 

qm 

qm 

m 

m 

m 

m 

cbm 


.M 









ISO 460 

niOi > 

4ß7 t 3 

(0,») 

fK = 4.« 
\ 1=4, B7 

1,67 

- 

6,38 

7 672, 7 

— 

117000 









3400 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

(in a ent- 









halteni 


_ 


1 ... r 





210 500 




(»=4,3 






G36# 

036,ti 

3.1 

1 1 = 4,0 

ln = -*.i 

1,7 

50 

11 414# 

— 

180000 








30009 









5500 









(in a ent- 









halten) 




( E=4.i 






fi.'W.r, 

374,1 

3a 

{ 1=4,8 

2.1 

6.1 

8 812# 

_ 

210000 



(0.7) 

1(11=4,06) 

(1,«*) 









_ 

_ 


jaseto 


658,« 

2 j 8 

fE=4jO 
t I=4,<r 

2.0 

6js 

8379,u 


ItilOOO 

_ 

— 

— 

— 

— 

= 


WM. 

286050 




fE = 4o 






809# 

SCO.« 

3,4 

l I = 4,<* 
ln =4.« 

1,8 

50 

M 220 , s 

— 

265 000 




— 

“ 

— 

— 

— 

12 500 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

— 

1750 

- 

- 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

6800 



_ 






-- 


(in a ent- 









Aalten) 

1 








275 318 




( E = 4^i 






MIß 

901,8 

3,2 

1 = 4* 

ln =4^ 


6jS 

17 723, u 

— 

257 OüO 

1 





“ 

“ 

— 

11 518 


- 

- 

• 

- 

- 

— 

— 

6800 

— 

— 

— 





- 



(in a ent- 









kalten) 


16 


17 


16 


16 


20 


21 


Erweiterung des 
Iandgerichta in 

Verden 

a) Anbau 

a 1 ) Innere Einrich- 
tung 

a*) Beleuchtungs- 
körper 

b) Nobcuiurlagen 

c) Bauleitung 


landgcriclit in 

(intsen 

a) das Gebäude 

a‘) KünstL Grün- 
dung 

b) Nebonanlagcn 

c) Bauleitung 


Erwriteruog des 
Gerichtsgeb. iu 

Nnrd hausen 


Landgericht in 

Knrtenstcln 

a) das Gebäude 

»') Innere Rinrieb- 
tung 

b) Veränderungen 
im Amtsgcrichts- 
gehtude 

c) Nebonanlagen 

d) Bauleitung 


Guben 

*) das Gebäude 

a 1 ) Innere Einrich- 
tung 

i't BelcuchtungB- 
körper 

b) Nobeoanlngen 
o) Bauleitung 

Ijindgericht u. 
Amtsgericht in 

Meeerlt* 

a) das tiebaudo 

a 1 / Innere Einrich- 
tung 

b) Nehcnanlagcn 

c) Baulertung 


Stado 62 


85 


Schals 

(Vertiert) 


Brorabcig 


71 * 



E=Staat*nnwa]fschaft u. Präsident, 
I: siehe d. Abbildung. 


81 


SÄil L"JS". ffTl 
CH CH 


i 

Erfurt 78 ' 80 


I 


Königsberg 


Frankfurt ayO. 


(Grienen) 


im K: pw, gw. 

E = Cmlkammor, 

I =: Strafkammer. Staatsanwalt- 
schaft. Präsident u. Dimeter, 
11: siehe d. Abbildung. 


Heller 
/.XorüJiauirn) 


entw. i. 

U. d. A. A., 
aruuref. v. 

Kaske i 
t Barten ■ 
etein) 


78; 82 


ontw. v. 
Ilerrmaiin, 
81 88 'f »usg>'f. v. 

1 1 Dumicke, 

1 (Guben) 



1 = Schwurgericht u. Cirilkaminer. 



Poeen 


79 82 


im K: |>fd. vst, pw. E: s. Abb. 
I = Strafkammer, L'ivilkammer, 
Präsident u. Diroetnr, 

II = Schwurgericht u. Staatsan- 
waltschaft. 



im K: 2w. E: sieh-- d. Abbild. 

I = Civilkaumicr, Präsident o, 
Diractor, 

n=8cltwurger. u.ütantsanwaltsch. 
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12 

13 

14 

15 

Kix%tcu der Ausführung 

Kostenbeträge für dio 

Baustoffe und Herstellungsart der 



f. 

i 


Hcizungs- 

&dI.v 

Gasleitung 

Wasserleitung 











Hau- 














im 



lei- 


für 

im 

für 1 

im 


Grund- 


An- 




Homerkungeu 

ganzen 


cbm 

im 

100 


Flam- 

f. 1 


Mauern 

sichten 

Die her 

Deckern 

Treppen 


qm 

tune 

ganzen 

g*n- 

gan- 

Hahn 

mauern 









cbm 

zen 

me 

zen 









.* 

Jt 

.* 

Jt 

.« 

.4 

.4 

jt 

.4 

.4 


; 





100 ;m 


— 

6161 

(S.flJ 

— 

— 

466 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

85 281 

155.t 

11.1 

— 

2850 

99.6 

166 

10,6 

— 

— 

Ziegel 

Ziegel 

Rohbau 

Pfannnn 

K. gew-. 

Sandstein 

Fnfeboden d. Flure: Sandatoinflieseo. 




EacbelSfoo 




mit Ver- 


sonst 

frei- 


3 775 
020 

4 501 
0 101 












blond • u. 
Formst-, 
Gesims« 
Sandst. 


Kalkend. 

tragend 

|1 436 Jt f. d. Abtrittsgebäude. 
12470 , f. d. Umwehrung (eis. Git- 
















i tor m. Sandstein-Pfeilern), 
















l 655 , f. Brunnen mit 2 Pumpen. 

211 1«9 

— 

— 

9 211 

n.* •/.» 

— 

— 

1523 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

(Kunst). Gründung: Mauerpfeiler mit 

167 079 

262a 

14,6 

8364 
5 340 

135.0 

1523 

17,0 

- 

- 

Feld- 

steine 

Ziegel 

Kohbau 
mit Vor- 

engl. 

Schiefer 

K., Flure 
i. B. u. 

Granit 

frei- 

1 BÖgeo auf Botonbankottoo. 

\ Fü&bodcn d. Flure im E: Sand- 
I 8tciutliesen. 

28 477 




Kachelöfen 







hlciidst 

auf 

Treppcnh. 

tragend 





3024 | 242 fi 
Luftheizung 








Schal. 

gW M «Ost 
Bulkcnd. 


(5 131 .4 f. oino Futtermauor. 

8392 
















201 „ f- Asch- u. Müllgrube u. 

















Um wehrungsmauer. 

9 211 

















178357 



18 755 

5 983 






Porphyr- 

Kalk- 

Werk- 

C'DCl. 

K., Flure 

Werk- 

Die F-rweitcrung besteht aus dem 




W/, 

1 0:16 







brach - 

bruch- 

steinbau 

Schiefer 

u. Trep- 

sein 

Schwurgerichts bau nebst Verbin- 

159 602 

250,o 

18.i 

linj. ■ FüUö[en 





steine 

steine, 


auf 

peiili. 

frei- 

dungxbau u. 2 Anbauten an das 





4 448 1 499,1 






Innen- 


Latt. 

gew., 

tragend 

alte Gebäude. 





Luftheizung 






mauern 



Honst 













Ziegel 



Balken- 

decken 



172629 
122 178 

— 


14 166 

(HjVJ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

. 


— 

— 

Fulabodcn d. Flure: ComenUlicscn. 

189,i 

14,6 


8 502 



— 



— 



Keld- 

Ziegol 

Rohbau 

engt. 

K. u. 

Granit 



3 15C, 

113,8 





steine 

mit Vor- 

Schiefer 

Trepponh 

frei- 

Alitritte: Tonnenwagen. 

6 525 




Kachelöfat 







blondst 

auf 

gc.w., 

(tagend 






5 40C \ G09.0 








Schal. 

sonst 



11 570 




Lufth 

ixung 









Halkoml. 


1 davon entfallen: 

18 190 
















12 14>S ./( auf Brunnen, 

14 160 
















| .157 , auf Garteuanlagcn. 

218007 



12206 



589 




























• 

188 092 

232,3 

12.1 

— 

9 000 

— 

514 

9,7 

— 

— 

Feld. 

Ziegel 

Rohlau 

deutsch. 

K , Flure 

Granit 

Fufsboden der Flure: Thoiifliesen. 



5 4.7/ 

— 





steine 

mit Vor- 

Schiefer 

u. Trep. 

nuf 


10275 




Kachelöfen 







blondst.. 

auf 

pöllh. 

Gurt- 






3 639 1 356,0 







Fermst. 

Schal. 

gew.. 

bögen 






Luftheizung 







u. Terra- 


um st 



1017 












cotten 


Balken- 

decken 



0417 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

75 .4 t. d. Gasloit. anfserh. d. Geb. 

12 200 
















— 

225 227 
201 450 

2iia 

H.4 

■ik O 

9 672 






Fetd- 

Ziegel 

Rolilau 

engl. 

K.. Flure 
u. Trep- 
penit. 

Granit 

Fu&bodcn der Flui»: Asphalt. 

11501 


5 633 

93, 





steino 

mit Ver- 

Schiefer 

.sonst 

Balken- 

decken 

frei- 

Abtritte: Tounciieinrichtung. 




Kachelöfen 







blendst 

auf 

tragend 


3 018 




4 047 
I Ai ft ht 

306.8 

izung 








Schal. 


( 355 Jt f. Entwässerung, 

1 1 794 , f. d. Umwehrungen, 


















| 80Ö , f. VorHchioflcnets. 

9258 
















— 
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Statistische Nachweisungon, botroffond dio in den Jahren 1881 bis oinschlielslich 1885 


Nr. 


23 


24 


26 


Bestimmung 
und Ort 
dos Baues 


Landgericht in 

Potsdam 


a) da» Oebiodo 


a*> Innom Einrich- 
tung 


b) Nebeiumlage« 

c) Bauleitung 


Iandgericht n. 
Amtsgericht in 

Allensteln 


a) das Gebäude 


a 1 ) Innere Einrich- 
tung 


b) Nobonanlagen 
b’) Spritzen 

c) Bauleitung 


Landgericht in 

flnllc 


a) das Gehnudo 


a') Innoro Einrich- 
lung 


a’t Beleuchtungs- 
körper 

h) Nehentuilagen 
c) Bauleitung 


Landgericht u. 
Amtsgericht in 

Schtveldnltz 


*j das Gebäude 


a't Innere Einrich- 
tung 


**) Beleuchtungs- 
körper 


b) Nohenaolagcn 

c) Bauleitung 


Oborlandesgor. in 

Posen 


n) das Gebäude 


a’) Kiinstl. Grün- 
dung 

12,!, tu hohe Sand- 
srhiittung ) 


n r j IMouchtuogs- 
körpor 


bi Nehenatilagrn 
c) Bauleitung 


Regierungs - 
Bezirk 


von bis 


Potsdam 


Königsberg 


Zeit 

der 

Aus- 

füh- 

rung 


80 


78 


83 


Name 

des 

Baubeamten 
und dos 
Baukreisos 


entw. L 
M. d. ö, A., 
ausgef. v. 
Getto 

/PotsrlniiiJ 


Grundrifs 

nobat 

Boiaehrifl 


81 


/ entw. L 
| M. d. ö. A.. 


f ausgnf. 
Schütte 


\( Allen* Irin) 


Merseburg 79 82 


Breslau 


82 



im K : pfd, vst, pw, 
E = Staatsanwalt- 
schaft u. Prtl- 
anlent, 

I: s d. Abbild.. 

II — CSvilkammor. 


Bebaute 

Gruudlläche 


Höhen des 


im 

&d- 


: davon KeUw * 


Erd- 


g»- 

schots 


kollert 


45 . 


unter- ] hezw. 


Sockels 


g*- 

SchoSSOB 
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lixung 

2002 

11,8 



Kalk- 

bnich- 

steine 

Ziegel 

Rohbau 
mit Ver- 
blend - u. 
Format, 
Gesimse 
Suxidnt. 

engL 

Schiefer 

auf 

Schal. 

K., Flure 
u. Trep- 
penh. 
gew., 
sonst 
Balken- 
decken 

Granit, 
Haupt- 
treppe 
auf Go- 
wdlhcn, 
•1. übrigen 
frei- 
tragend 

FuWkxIcij d. Flure ini E: Omnit- 
blatton, 

im I u. 11: Marmorllioxcn. 

20 199 

85,9 

16* 

“ 

— 

— 

124 

24* 


— 

• 

* 

% 

* 

Gewölbe 

— 


12 049 

61* 
ff- 1 '") 









* 

9 

Kohbau 
u. «i$. 
Gitter 

- 

- 

- 

- 

28 349 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

~ 

_ 



— 

— 

— 

81» IW 

— 


45 538 
fB/i'iJ 

— 

— 

3092 

— 

10370 

« 

— 


— 



— 

- 

«99 00*i 
34 358 

2 709 

328,9 

17* 


789.V2 

78423 

Wärmt 

heixu 

- 

lAtfiht 

529 

Karht 

225.0 
cxtsscr- 
Uf u. 

87j 

ixung 

84.0 
iöfm 

2607 

25^ 

7 850 

490* 

Kalk- 

hruch- 

atcini» 

! 

Ziege« 

Rohbau, 

Arehltek- 

turtboile 

der 

Vorder- 

seite 

Sandst. 

deutsch. 

Schiefer 

auf 

SclnL 

K.. Flure 
u. Trep- 
l*n- 
hAawr 
g*W.a 
sonst 
Balken- 
dook«*u 

llaupt tr. 
Schmie- 
deeisen 
mit Sand- 
stein- 
belag, 
Nobcntr. 
«ranit 
frei- 
tragend 

Fütsboden d. Vondume: Grämte. 

3150.4t f. d. UmwchrungKiuauer, 
13700 , f. die Einfriedigung des 
Vorgartens. 

3916 , f. Gnrtenaulugcu. 

11834 . f. Einebnung und Ptla- 

37 575 
45 538 
















Storung, 

485 , f. d. Gasleitung 1 aufserh. 
2520 , f. d. Wasserieit. / d. Geh.. 
1 WM . f. Verschiedenes. 
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Statistischo Nachweisungen, botroffend die in den Jaiiren 1881 bis oinschliefslich 1885 


Nr. 


34 


I 


B. -Stimmung 
und Or» 
de.' Baues 


Regierungs- 

Bezirk 


G.-sehäthdiaus 
f. d. Geliebte in 
Ontd 


a) das Gebäude 


Cassel 


Zeit 

der 

Aus- | 

füh- 

rung 

von bis 


Name 

dos 

tiaubcnmlcu 
und des 
Baukreises 


Grandrilb 

nebst 

Beisehrifl 


7 

• 

Behaute 

l»rundf1*chc 

Höhen des 


I entw. i. 
M. d. ö. A., 
77 81 ' ausgef. v. 

Höhnisch 

l (Canti) 


EM- "^Kellers; ^ 

unter- besw. . 

*io- • . , 

sebors : k, ‘ 1| ert f5ockcl# | «»w. 
jjm _ qm 


3143p 2097-. 


UftW. 

m 


Schuften 
Drem- bezw. d. 
• Schwur - 
ßör.- 


( K 1 = 4.o j 

o r Jk 7 — ■") 4 . 

- M ,1 1=5.» *■' 
l 11=4.7* 



k u 

tuue einschl. d. 


T-TTJ 

IHi’uehtuugs- 


* | nT 

körper 


-n-IK- 



— -1 KH 


b) Nebenanlagen 


ej Bauleilung 


I-audgimcht u. 
Amtsgericht in 

Unnnorer 


a) das Gebäude 


n'} Innere Einrieh- 
»ung 


a’i Beleuchtungs- 
körper 


bl Nebenan lagen 


e) Bauleitung 



Hannover 


79 


82 


=Schwurgericht, Strafkammer, 
Civilknntmer, Sttatsanwalt- 
entw. i. Schaft, bandger .-Präsident u. 

M. d. ö. A.. Dinsctoren. 

I ausgef. v. fI=Ape)l.-Criniinal- u. Appell. - 
Runge Civilseoat, Oberstaatsanwalt, 

( Hannover ) Oberlandcnger. - Präsident u. 

Senatspräsident. 


3066,4 3303.4 


3,0 


Kur 5,4 
13,07) 
1=5,4 

14.5) 

<11=4.71 



| im E: Uw, 

E: «sehe d. Abbild.— 1 = Sach- 
verständige, 

I=Amtsgoricht, Strafkammern. 

Präsident u. Iliroctor. 

II = Amtsgericht , Civilkammern 
u. Directoren. 


1 .« 


Saales 

in 


M 


9 

10 

11 


An- 

An- 

Raum- 

zahl 


Inhalt 

der 

ftchUgt- 


Antte- 
ri. iiler 

summe 

cbm 


j % 

— 


1902100 

18036s 

10 

18.0000 

- 

- 

62 10t> 

- 

— 

(in a ent- 
hatten) 


— 


- 

- 

1*90000 

13201» 

18 

1352400 


- 

- 

I 

- 

- 

- 

- 

42600 

- 

- 

(in a ent- 
halten) 


Digitized by Google 





vollendeten und abgerechneten preufsischen Staatsbauten uus dem Gebiete des Hochbaues. 


93 


12 

13 

14 

Kosten der Ausführung 

Kostenbeträge für die 

Baustoffe um! Herstellungsart der 


für 1 


1 Heizung*- 
1 aotage 

Gasleitung 

Wasserleitung 







im 


! 

Bau* 






| 










| 

dir 

| im 

Wr 1 

1 im 


Grund- 


An- 




ganzen 

j qm 

cbm 

tung 

im 

100 

1 K»"- 

| Flam- 

«an- 

1. 1 
Hahn 

mauern 

Mauern 

sichten 

Dächer 

Decken 

TlWppen 




iganzen 

1 

i obm 

j 2011 

| mo 

xen 









.* 

.* 

1 - 

i .* 

I .* 

1 ji 

1 .* 

.* 







1 HSf» 141 

— 


121797 


i 

j ~ 

13 754 

- 

36 4Stl 

— 

- 

- 

i 

- 

- 

- 

l «26 200 

517gt 

20 f. 

_ 

1 153* 


9855 

26g» 

24 023 

226,« 

Alte 

Ziegel 

ttohbAi 

Holz- 

K., Kinn 
u. Trcp* 

Granit 



iui.il. 

344,0 



Hauern 


mit Ver- 

rement 

zwischen 





W\innHxi$*rr- 





der 


blend- 


peuh. 

Wangen. 





tu ii trug 





Kalten- 


stfjcen. 


K0W-i 

hezw. 





12 710. 104 5 





bürg mit 


Architok- 


«0üb[ 

auf ei??. 

77 505 




Lufihriwtnn 





dazw. 


turth. 


Balken- 

Trägern 





12H2 

1 05,o 
Offen 





gospamn* 


Werk- 


denken 





eis. 





ten 


stein 














Rogen 






73 579 














— 

- 

121 797 
















1 2S2 6251 


— 

54650 






11 610 


— 

_ 

_ 

— 

— 

— 



ny/,i 













1 141438 

287,7 

14,« 


90517 

- 

2716 

0,i 

8185 

120,4 

Kalk- 

Ziegel 

Werk- 

engl. 

K., Flure, 

Sand- 




0220» 

265.9 




brach- 


steiubau. 

Schiefer 

Trenix-u- 

stein» 





Warnurawr- 





steine 


Hofuu» 

auf 

httaser 

Haupt- 





keil 

ung 







dichten 

L’ittuug 

u. ein Th. 

treppe 





H64T 

249,7 







Pntzfcou 

d. K. g>v„ 

auf Go- 

47 514 




Luftheizung 









sonst 

wSlben 




17,71 

04.0 









Balkend. 






Ofmh 

•ixung 











7 961 
















31 240 
















54 650 

















15 


Bemcrkungim 


im Zusammenhänge mit 0. Geschäfts- 
haus f. U. Regierung erbaut. 


FuEthoden d. Flure: Tbonplatten. 


17872.* f. Einebnung, 

0030 , f. Gartcuanlagen, 

15225 , f. Pflasteruug, 

13660 , f. Bürgersteige, 

1 295 , I. d. Rampe u. Freitreppe 
im Hofe. 

2232 , f. Umwehrungen, 

2500 , f. Beleuchtung des Vor- 
platre* u. Hofen. 

1 399 , f. d. Gasleitung 1 aufoeih. 
12466 , f. d. Wasserleit, / d. Geb. 


d. Flure: Thonplatten ; 
d. Säle: Eichenholz. 


Duchstuhl. 


1 1 101 .M f. <1. Gilterumwehrang, 
9337 , f. d. Bürgersteige, 

8900 , f. Pflasterung, 

1 102 „ f. Gnrtennn lagen, 

740 , f. Gas- u. Wasserleitung 
aufeorh. <1. Gobltndes. 
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Statistische Naehweisungen, betreffend die in den Jaliren 1881 bis einsciiliofsLieli 1885 


Kr. 


sc 


38 


30 


10 


41 


0 

3 4 

« 

6 


Ztit 




j der 

Name 


Bestimmung 



Grundriß 


ltegienuigs- | * 




und Ort 

füh* 

Baubearotcn 

uebst 


Berufe I 




dos Bant» 

nuig 

und des 

Beteahrift 




Baukroises 



ron 

bis 




42 


Erweiterung <1«$ 
Amtsgerichts in 

Nassau 


*) das Gebäude 


a‘) Innere Kinricta- 
tung 

b) JJebenanlagon 
u) Bauleitung 


Amtsgor. io 

Oldendorf 


a) das Gebäude 


a‘) Iooere Eiurich- 

tUDg 

h) Ncbcnanlagcn 
c) Bauleitung 


Blankenese 

a) das Oebäude 


a') Innere Einrich- 
tung 


h) Nebenanlagen 
c) Bauleitung 


Ibbenbüren 

a) das Gebäude 


a 1 ) Innere Einrich- 
tung 

b) Kc-benanlagen 

c) Bauleitung 


Isenhagen 

a) das Gebäude 


7 

8 

Behaute 

Grundfläche 

Höhtna 


a‘) Innere Einrich- 
tung 

a 1 ) Lagorongs- und 
Bcileiduogsge- 
geastiütdt- 

b) Nebenanlagen 

c) Bauleitung 


Kappeln 

a) das Oebäude 


a‘) Innere Einrich- 
tung 

b) Ncbcianlagon 

c) Bauleitung 




Wiesbaden 82 83, Wolff 

. {l.imbiityl 


Cassel 


82 83 Knipping 
I (Hinteln) 


i / entw. i. 

1 M. il. ii. A.. 


Schleswig 82 83 < ausgef. v. 

I Tieniann 
l (Altona/ 


Münster 


[f entw. i. 

J M. d. ii. A 
70 i 81 |J ausgef. v. 

I Herbem 

I I I Itheint) 


Lüneburg 83 


Finsterwalde 

a) das Oobäude 


Schleswig 


Frankfurt a/O. 


a*) Innere Einrich- 
tung 

h) Kcbcnanlagen 
c) Bauleitung 


83 


84 


I - 


84 


Hobel 

fÜlxen/ 




84 


( entw. L 
M. d. ö. A.. 
, ausgef. v. 


85 


ausgef, 
Küstern 
t Kappeln ) 


entw. i, 

If. d. $. iu, 
ausgef. v. 
Isp-'liiu 
(Lnekau) 



int K: k u. s für die Wohnung 
E: siche <1. Abbildung, 

I=5i. sx, ep, ab. 




im K: k u. s für die Wohnung 
E: siehe d. Abbildung. 

I=sf, rt, gb. 2sr, bo. ab. 




im 

Krd- 


6^ 

scholis 


qm 


davon 

unter- 


des | 
Kellere 
bexw. 


& ! ** 1a 

ge- '- lo 


kellert gockols 




I 


schosse* 


ILSW. 

nt 


Raum- 

inbxlt 


Drem- 1= 1 sSj 
pois 1 ■§ 1 fc I 


T. % i 
in m cbm 


10 

11 

Anzahl 


der 

An- 




p 

schlagt»* 

O 


*E 

c 

5c 

Mumtm* 

3 

? 


s 



< 




301 fi | 301.2 1 


I 


.1 


151,0 3* 


B. GeschftftshBnser für Gericht« 

a) Ovaehiiftshüuscr 
82 83* 

2057,3 


/E=3o 

Ul==d.3) 


int K: pfd. vst. 

E: sieht- d. Abbildung. — l=sz. 
I=sf, rt. 2sr, gb. bo, 5z, sx. 


307.e 


307o 


lo 


(0o) 


4o — 


4.e 


(K=3,r, 

11 = 4* 


0,as 


3022s 


3o ! 4322j 



I: ähnlich wie vor. 


im wesentlichen wie vor. 


«w-i 

rry 




E=rt, gb, sr, gw, 62, sz, ab, 
I=siohe d. Abbildung. 



I — sf, rt. 2sr, zg. bo, 4x, az, 
ge. ab. 


300.1 


403 j. 


■122.3 


300,i 


232.i 


422* 


430. 0 , 430,o 


2.7 ß=J' W 2,1» ! 
' l— a ; (0,<ui . 


3,s 


4375. t 


9. #»— 

<:.c 1 , 1 ^ 


/E= 4* 


do) 


U=4o 


3.2 


3,1 


fE=4,3 
1 1-4.6 


1.1 


/E=4o , 


- 3o 4000 . 


-I- - 


5* 3.t 


5.» 


3.3 


5 / 49.3 


5342.8 


1 13 


1 701 
tin n rn£- 
hallen/ 


1 10 


1« 


'in n ent- 
hallen) 


10 


12 


-i- 


2 14 
— 


I 


30 000 

1 twö 


52 00« 

50 OOO 
2000 


/in n rtt,'- 


105 OM) 

83 0)0 
3 580 


ISftOO 


70288 

67 00») 
2 774 


0 524 

tin n ent . 
halten) 


722» 
50 600 
4 674 
!«6 


7 050 

firn a ent- 
halten) 


114 52* 

07 000 
5 020 


12 300 
(in a ent - 
halten) 

05 900 


SJ 000 
l 700 


13200 

fin o ent- 
halte rii 
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vollcmloton und abgerechneten preußischen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues. 


95 


12 

Kosten der Ausführung 


im 

ganzen 


für 1 


qin 


.# .* 


cbm 


13 

Kostenbeträge ftlr die 


Bau- 

lei- 

tung 

.* 


Heizungs- 

anbigc 


im 

ganzen 


für 

100 

cbm 

.H 


Gasleitung Wasserleitung 


im 

gan- 

zen 


für 1 un 
Flarn- gan- 


Jt 


f. 1 
llalm 


14 


Baustoffe und Herstellungsart der 


Oroad- 


Mauem 


1 


An- 
sichten j 


Dächer 


Decken 


Treppen 


15 


Bemerkungen 


mit Gef8tigiilfszellen. 

für Amtsgerichte. 

2 500 

f8,aVj 


28 5»s 
23 251 
93$ 


1859 
2 500 


I« OiO 

34 83Ö 

1SU 

C 711 
2709 


103^ 


115,7 


92127 
67182 169.0 
4 012 ‘ - 

15961 
4 972 

67 693 

53 755 
2523 


8 393 
3022 


69 434 

54 189 
•1 115 
729 


C 907 
3194 


113734 

84 571 
5 302 


134,7 


15932 
7 929 


132, s 


2003 


»3 


1U 


2790 

(SjtVJ 


153 


4 972 

WM 


11,0 


3022 — 

K*V 


11,8 


16.« 


80610 — 

64 856 150.9 12,1 

i 870 | 

1214! - 

6 743 - 


550 


26,0 


eiserne Oefen 


1 093 95 7 

eisern« und 
Kachelofen 


1 768 


Bruch- 

steine 


Ziegel 


Bruch- 

steine 


Ziegel 


147.0 


Kachel- und 
eiserne Oefen 


1730 — 

913 ' 80,9 
I 

_ I _ 


Ziegel 


Ziegel 


3194 

»jtVJ 


7 929 

r '.«V 


6743 


1538 57,o 

oiserno Oefen 


1587 
1 083 


86, s 


Kachelöfen 
504 1 2 . 77,7 
eiserne Oefen 


3 G03 


•2033 


Kaehe - und 
eiserne Oefen 


1859 1223 
Kachelöfen 


240 

240 


16.o 


Rohbau deutscher 


mit Ver- 
blendet^ 
Gesimse 
W erkst. 


Rohbau 
mit Vor- 

ldcndst. 


Itohbau 
mit Vor- 
hlendst. 


Sand- 

bruch- 

steine 


Ziegel 


i 

Ziegel Ziegel 


Ziegel 


Bruch- 

steine 


Rohbau 
mit Ver- 
blend- u. 
SauiUt. 


Rohbau 
mit Vor- 
bleudst. 


Ziegel Rohbau 


Ziegel 


Schiofor 

auf 

Schal. 


K. u. ein 
Thcild.R. 

B ow i 

sonst 

Balken- 

decken 


Falz- 

ziegel 


deutscher 

Schiefer 

auf 

Schal. 


deutscher 

Schiefer 

auf 

Schal. 


Basalt- 

lava 

frei- 

tragend 


K. gow., Sandstein 
sonst frei' 


Balkcnd. 


tragend 


K., Go- 
fiingnifs, 
Trep- 
peoh. u. 
ein Thcil 
d.E.gew., 
sonst 
Balkerrd. 


K., Flure 
u. Trop- 
penh. 

sonst 

Balken- 

decken 


Pfannen K.. Hure 
u. Trep- 
pen!), 
gow., 
sonst 
Baikend. 


engl. 

Schiefer 

auf 

Schal. 


K.. Flure 
u. Trep- 
ponh. 
gew-, 
sonst 
Baikend. 


Rohbau deutscher K.. Flure, 


mit Ver- 
blend- u. 
Formst. 


Schiefer 

auf 

Schal, 


Granit 

l-'zw. 

Klinker 


Sandstein 

froi- 

trugend 


Dolomit 

frei- 

tragend 


Granit 

frei- 

tragend 


Granit 

frei- 

tragend 


Zellen u. 

. Trep- 
penh. 

Igw., sonst] — 

, Baikend. , — 


Fulsboden d. Flure: Sandfftcinpl&ttcn. 


Fußboden wie vor. 


42 324 J4 für d. Stall - u. Abtzittsgob. 
{3 952 , für die Umwehrungen, 

( 435 , 99 qm Pflaster. 


Fulsboden d. Flure: ßandttmnplatton, 


f 12 037 Ji f. dio Umwehrungen, 

I 1 349 , f. das Stallgeliäude. 

[ 1 758 , f. Einebn., Pflaster, usvr., 
I 817 , f. d. Wasserleitung aus- 
l scrhalb des Gebäudes. 


Fulsboden der Flure: Cementplatten. 

( 5655 ,/t I. die Umwehrungen. 

626 , f. d. Abtrittsgeb* ud«, 

1 477 , f. 316 qm Pflasterung, 
515 , f. Entwässerung, 

120 , f. Verschiedenes. 


Fulsboden dor Flure; SoHingor Fliesen. 


fl 563 .K I. d. Umbau d. Kebengob., 
{5 144 , f. die Umwehrungen, 

I 200 , f. d. Brunnen. 


/Der GefUngnifsIl. hat 3 Geschoss«. 
\Fublwden der Flure: Thonplatteu. 

1 350.31 f. d.45m tief. eis. Btthrenbr., 

1 850 , f. 324 qm Pflasterung, 

2 752 , f. Einebnung. 

7 903 , f.l46mUmwehrungsmauor, 
1 650 * f. 59 qm eiserne* Gitter, 

237 , f. 81 m Lattenzaun. 

, 130 , f. das Einfabrtsthor. 
Abtritte: Tonnen-Einrichtnng. 

7 000 .M f. d. Umwehrungsmauer. 

1 596 , f. das eiserne Gitter. 

f. hölzerne Umwehrungen, 
f. Asch- u. Müllgrube, 
f. d. Bronnen, 
f. Einebnung u. Pflasterung. 


156 
187 , 
454 , 
,2748 , 
14 
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Statistische Nachweisungen, betreffend die in den Jahren 1861 bis einschließlich 1885 


l 

2 


1 

5 

- 


« 




7 

8 

9 

10 

11 




Zeit 

r 





Bebau to 







Anaihl 





der 

Name 





GrtunliBehe 


Höfeäfl 




4» 



Bestimmung 


Aus- 

fall- 


GnrodrUt 












Sr. 

und Ort 

j K»*f{ienmp>- 

Baubenmtna 


nebst 



im 

.latoo 

d m 


4^ 

1 

ll, 

Baum- 


SS 

ifc'llliltfü- 



Beiirk 



und des 





Knl- 


Eid. 



inhalt 

i 

entmin 


des Baues 

ruu£ 

Umschrift 


g 0- 

«ater- 

beiw. 

uv. 

Ihrem- 

% 

S5 

! 

ic 



j 


l'i* 

Baukreises 





sabo£> 

kvilon KaakeJ« 

pol» 

& 

1 


E 

a 





von 










> «9 



■< 














qm 

m 

in 

m 

m 

(D 

•■lau 


] 

jt 


Amtsgericht in 




















43 

fllM 

Pwen 

79 

80 

«olw. f. 


— 













Ott 1)S8 


«1 das Öebäud« 

— 



M d ... A, 
aittgef. v. 
Kanu 

im wesenthdicB wie So. 39. 

430# 

430.5 

2* 

/E=4,, 

tl=4|i 

2.1 

5.0 

3.3 

5 38$ # 

2 

10 

76 000 


a‘) loeore Bioricb- 

— 



(Samiar) 















1 800 





















18 I SS 

ii» a * ni- 


e) Bauleitung 

_ 



| eotw. i. 
M. l). n. A., 















hutU n4 

44 

lH'nlM.*h • Kylnu 

Marien wenter 

79 

80 

{ nttagef. v. 
Hwubke 


— 



— 

— 

— 

/K=4.t 

\I=4gl 

— 

— 

— 

~ 

— 

— 

s:t ih>; 


a) das Oebäud« 

— 



l (llwmberg) 

im weeenttiidwn wie No. 39. 

135,7 

486,7 

3.0 

1.« 

— 

3*8 

5 435 j 

2 

12 

70 000 


*’) Innere föniieh- 

— 



— 















626 


luni- 

b> Nebenanlngeo 







j . | r-fj 












13 382 


c) BaaJcHaog 




*ntw j. 


4S. 












'in a nttt- 

45 

lUiffrrJ'xL 

Sigmaren?«. 

79 

8t 

M d. & A, 
ausgol v. 
L-iar 


m 

T | 











hallm) 

m; ?:•<> 


a) das Gebäude 

— 



(Siffma- 

ringt») 

[i- 


«5.3 

435,0 

3.0 

<?=s 

0* 

■■ 

3^» 

5 Hifi 

2 

!2 

80809 


»') Innern Knrlch- 




















2 m 


tang 

bl Xebennattgen 
o> Baatettang 





Isst, H, ig, 3«r, bo, 4*, et, ab. 












~ 



1 i«tw. i. 
U. d. m. A . 

I * 

TiflTJ 












»oWV 
f in a ent- 







4F 














■Mi 

Padewttn 

Ponen 

79 

82 

•J a«*gef. v. 

U 

M,L 


1 











«s ttt 






| Baute 

I* 



1 




16=3,05 

\ 1 =4.» 








n) das ösb&ude 

— 



l ! WrrteAcnf 




445,» 

— 

0.7 

1.5 



3.59 

4 273# 

2 

14 

68000 


b) Nebenanlagfin 

~ ' 



— 

töfcli. 

1 








80968 


e) Bauleitung 

— 



— 

I=if, rt, *g, rg, 2®, r u , u, ab, ge. 











hu a 






entw. i. 














3atU*) 

47 

Nauru 

Potsdam 

8! 

St 

M. d. «. v .. 

au*g «f. v. 
von JUoci- 


m 

J 













■uv 




•u» 

«3 »7 


al das Gebäude 




rette 





450,7 

450,? 

q A 




q I> 

Jf Sf*>? . 


18 

71600 





(Hatten/ 

1 — 





t t 

l P 






a‘> laawe Kinrinlst, 







L 

tr 1 











3157 


b} Xet. nanUgen 
c) Bauleifeuiii 

- 



- 

h-| 

LI 

ffili 


- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

— 

176«) 

« »>» a mt* 
halumi 

•18 

Berlliirhen 

Frankfurt a/0. 

79 

82 

MlltW. i. 
M. d. i. A.. 

im K: f.fd. 

K: 8. d. Abbild. - 1 - :*s, 

I— st rt. »g, 2 re, bo, 5», «s, ab. 




f K -- 4 a 
t l—4,i 

1 






87281 


»> das Gebäude 

— 



t iSMi», 

im weaentlfehen wie So. 45. 

461# 

461,* 

3# 


- 

35! 

8 488# 

2 

18 

77 401 


a‘> Einritht. 




















1 «1 


bi Nebenantagen 

— 



— 















8410 


c) Bauleitung 

— 



~ 















'in « -u'A.; 

49 

Kxln 

Brtunbeig 

80 

81 

Sydorr 

(Sdtuünf 


- 













9>* SRI 


a) das Gebäude 

— 



-* 


d*«t. 



465# 

486,9 

30 

(E=l^) 
t 1=4* 

0,8 

- 

8# 

557$/. 

2 

16 

81009 


a'l Innere Kartet 




















l 430 


b) Nebenanligen 

— 



— 















I040Ö 


o) Bauleitung 

— 



— ■ 















tii a •mt- 





















knlU-nt 

SO 

Sehnlebus 

Ptnukfort #/0. 

82 

83 

Linker 

(Mllktumf 


- 






IR=4^ 
l ! — 4,i 







101 Ü2B 


*) das Gebäude 

— 



— 


deagL 



486# 

m# 

2.77 

0^ 

4.' 

U 

3516# 

2 

30 

79900 


a'l Innen Einriahb 


















4 179 


b> Nebenanligen 

— 



— 















iSiW 


c) Bnalertang 

— 


















/irr n rnt- 





















Mt*nf 
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12 

13 

14 

15 

Kosten der Ausführung 

Kostenbeträge für dis 

Baustoffe und Herstellungsart der 



für 

1 

Ban- 

IIoirungB- 

anlagc 

Gasleitung Wasserleitung 
























irn 



lei- 


für 

im 

für 1 

im 

für 1 
Hahn 

Grand- 


An- 




Bemerkungen 

ganzen 

qm 

cbm 

hing 

im j 
ganzen | 

100 

gan- 

Flam- 

gnn- 

mauoro 

Mnuom 

siebten 

Dächer 

Decken 

Treppen 






cbm 

zen 

me 

zen 









.4 

.4 

.4 

Jf 

.4 

.4 

.4 

.4 

.4 

Jf 




| 




91308 

- 

- 

4 840 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

" 

_ 



- 

- 

70 203 

163,3 

13,3 

— 

2100 

111,7 

— 

— 

— 

— 

Feld- 

Ziegel 

Kob bau 

deutsch. 

k\. Klon 

Granit 

— 





Kachelöfen 





steine 

m. Vor- 

Schiefer 

und 

frei- 


1 702 

14 563 
4840 












blondst. 


Trop- 

jx*uil 

tragend 

f 1 703 .Af f. d. AbthttxgelÄudc, 

1 10 303 9 f. 119 m Umwehr.-Maucr, 














sonst 

Balkend. 

- 

i .*)09 , f. Brunnen mit Pumpe. 

1 1 1*88 , f. Eiuobug. u. Pflasterung. 

74 180 

- 


3 401 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

DO 169 

128,3 

10^ 

— 

1 157 

07,o 

— 

— 

— 

— 

Feld- 

Ziegel 

Rohbau 

engl. 

K., Flure 

Granit 

KuCsIxxlcn der Flure: S&ndHteinflioaen. 




Kachelöfen 





steine 

m. Ver- 

Schiefer 

und 

frei- 


1071 












blendst. 

auf 

Tle|>- 

tragend 

|8‘J51 f. 155 m lfm wehr. -Mauer. 














Schal. 

penh. 

1 1 107 , f. 2 Abtrittsgebäude, 

< Anch- u. Müllgrube, 

13 519 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

g"W., 

— 

3 401 

— 

— 

— 

— 

— - 

— • 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

wüst 

— 

I 815 , f. Brennen mit Pumpe, 















Ralkcnd. 


43117 , f. Einebn., Pflasterung usw. 

95 523 

— 

- 

5 009 
fSjt'iJ 



- 

- 

- 

- 

— 

— 

- 

- 

- 


- 

73 021 

169.« 

14,1 

— 

1730 

100 3) 

— 

— 

— 

— 

Bruch- 

Broch- 

Werk- 

deutsch. 

K. gew., 

Sandirtcic 

frei- 

Fulsbodeu der Flure: Asphalt. 





Koche 

1- und 





steino 

stoino. 

st ein bau 

Schiefer 

sonst 

1 670 




eis. 

Wen 






Innen*'. 

Ziegel 


auf Schal. 

Haltend. 

tragend 

/10 061 .4 f. d. Umwehrungen. 

14 254 

5 069 















479 * f. Asch - und Müllgruben, 
I 636 , f. Entwässerung, 

















l 2478 . f.Enobmutg.Brunnonusw. 

87 004 

- 

- 

3 240 
tt.r* J 

- 

- 

_ 

- 

- 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

58 741 

131,9 

14,2 

— 

1834 

127,0 

- 

— 

— 

— 

Feld- 

Ziegel 

Rohbau 

deutsch. 

Tren- 

Granit 

— 



Kachelöfen 





Storno 


Schiefer 

penn. 

frei- 


25 817 













auf Schal. 

gw., sonst 
Ballend. 

tragend 


3 246 

















.88 813 

- 

- 

5 086 
(0.7'J 

2235 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 


- 

— 

65 428 

145,3 

iM 


120.5 

— 

— 

— 

— 

Ziegel 

Ziegel 

Rohbau 

engl. 

K. gow., 

Gnuiit 

— 



Kachelöfen 






mit 

Schiefer 

Trep- 

frei- 


3 105 












VerbL- u. 

auf luitt. 

penh. 

tragend 


15 229 
5 080 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Formst. 

— 

Kison- 

woll- 

bkch, 

— 

— 
















81 804 














sonst 

Ballend. 





0 002 
<*jVJ 




— 

— 

— 




— 

— 

— 

— 



05 391 

141,6 

11,9 


1821 

103* 

— 

— 

— 

— 

Feld- 

Ziegel 

Rohbau 

engl. 

K. und 

Grumt 

Fufsboden der Flure im E: Asphalt. 



Kachelöfen 





steine 


Schiefer 

Tren- 

frei- 

fl GS1 .ä f. il. Abtrittsgebäude, 

2 188 













auf Schal. 

penh. 

tragend 

180 , 1. Asch - und Mullgrube, 

7 623 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

gow., 

— 

549 , f. d. Brunnen. 

0 002 














sr»nst 

— 

i 674 T f. d. Umwehrungen. 















Ballend. 


533 , f. Pflasterung. 

10932» 

— 


5338 

MJ 



— 

— 

_ 

— 



— 

“ 


— 

— 

81 249 

174,7 

14, c 


2352 

130,i 

— 

— 

— 

— 

Feld- 

Ziegel 

Rohbau 

engl. 

K. gew.. 

Granit 

Fufsboden wie vor. 




Kachelöfen 





Mtcino 


Schiefer 

sonst 

frei- 


2140 
20 596 













auf l-att. 

Ballend. 

tragend 


5 338 
















— 

81333 

— 


5833 

- 

- 

76 

- 

- 

- 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

58 233 

3 730 
13597 
5833 

119/, 

10,1 


2014 

Kach 

104,5 

elöfon 

76 

25,5 



Feld- 

steioo 

Ziegel 

Rohbau 

mit 

Verb!.- u. 
Formst. 

engl. 
Schiefer 
auf Schal. 

K. und 
Trop- 
penh. 
gow., 
sonst 
Ballend. 

Granit 

frei- 

tragend 

7 770.4 f. 129 m Gmwehr.-Uaner, 
2840 . f. Einobnung o. Pflasterung, 
914 . f. 102 m Intteuzsun, 

1 219 , f. Abtrittegebäudo, 















154 , f. Aach- und Müllgrube, 
664 . f. d. 8 m tiofon Brunnen. 



14 * 


Digitized by Google 


98 


Statistische Nachweisnngen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschliefslich 1885 


Nr. 


51 


53 


51 


2 

3 

4 



Zeit 

Bestimmung 
und Ort 
dos Baues 

Regiorungs- 

Bezirk 

der 

Aus- 

füh- 

rung 



von 

bis 

Amtsgericht in 

Neustadt 111. 

Schleswig 

79 

81 

a) das Gebäude 

- 



a 1 ) Innere Einrich- 
tung 

— 



a T l Beleuchtungs- 
körper 

— 



b) Nobcnanlngeu 

- 



c) Bauleitung 

— 



Schwurger.-Geb. 
mit rnters.-Gef. in 

LUneburg 

Lüneburg 

82 

84 

a) das Gebäude 

— 



a 1 ) Küngtl. Grün- 
dung 

(SandUhSHung) 
a 1 ) Innere Einrich- 
tung 

a r > lagcrunga- n. 
Bokleidungs- 
gegenstiindo 

- 



b) Nobonanlagen 

- 



c) Bauleitung 




Amtsgericht in 
Neustadt W/Pr. 

Danzig 

79 

81 

a) Geschäfts- 
haus 

a‘) Innere Einrich- 
tung 

— 



b) Gofängnifs 

- 



c) Gefangenhof- 
mauor 

— 



d) Ncbonanlagon 

- 



e) Bauleitung 

— 



Nenenbnrg W l’r. 

linrienwcidcr 

79 

81 

a) Geschäfts- 
haus 

b) Gefingnifs 

o) Innere Einrich- 

- 



tusg 

d) Gefangonliof- 
mauor 

e) Nebenanlagon 
0 Bauleitung 

- 




Name 

des 

Baubeamten 
and das 
Baukreisos 


entw. i. 
Al. d. d. A., 
atixgef. v. 
Hflvdora 
(Plön) 


Brtlunecke 

(Lüneburg) 


Giundrifs 

Hobst 

Beischrift 


Vf 

:x 

■ i 


im K: 2t, 

E: sicko d. Abbilduni;, 
l = sf, rt, zg, *r, bo, 4z. ab. 



im K: 8 Reinigungs-, Bado- u. 

Stmfzollon, Küche usw., 

K: siehe d. Abbildung. 
I=Schwurgericht, Präsident u. 
OcfängmfszcUeH. 


entw. i. 
11. d. 0. A., 

BUSgof. V. 

Fromm 

(Stutbail) 


pf$n 

Eaiil 

1 = Bf. 2rt, 2sr, zg, bo. 


eutw. i. 
M. d. o. A.. 
attsgef. v. 

Kopuc-n 

(Seinreiz) 


m 


E = gw, rt, gb, 2 st. pt. aa. 
1: siehe d. Abbildung. 


7 

8 

9 

10 

11 

Bebaute 

Grundfläche 

Huken 

Raum- 

inhalt 

cbm 

Anzahl 

der 

An- 

im 

Etd- 

g'> 

schofs 

<JU1 

i Laven 
unter - 
kellort 

•1“. 

des 

Kellers 

hozw. 

Sockels 

m 

des 

Erd- 

sctiOBses 

IB«. 

m 

(lc$ 

Drem- 

pel* 

Ul 

1 

f 

•r 

.r. 

£ 

-r 

m 

j 

* 

$ 

V 

m 

Amtsrichter 

| 

© 

schlagt- 

summs 

Jt 











l os ooc j 

■t07,c 

•107.0 

3.1 

/E=3,a 
1 1=3, 3 

lA 

- 

3a 

5 237,4 

2 

■23 

93 415 











4 WS 











:« 











10 OM 











> in n nt' 
haltern) 








b) Geschäftshäuser 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

239 2» 

833,1 

853.1 

3,o 

/E=4,a 
\ 1 = 4,8 

1.14 

0.3 

<*g> 

3* 

11 756,3 

— 

50 

185 42) 
IO 147 











130» 











4 230 











26433 











in n ent- 
halten/ 




C. 

GescliBltshilusor für Gerichte 






besonderen 

Gcflngnir* 








a) Geschäftshäuser 



— 



— 

— 

— 

— 

— 

4 

26 

1 GS 063 

336.9 

330,» 

3.1 

/K=4j 
1 1=1.3 

1,5 

hfl 

- 

4 447,/ 

4 

- 

68000 











410 










26 

55 000 











21000 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

— 

23655 

fin a u. 4 
enthalte 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

18 

1164») 

308,# 

308^ 

3.3 

ii ii 

Io 


4,o 

- 

4 908,4 

3 

- 

02000 










18 

39 470 
2131 

I83,o 
1 m) 

- 

- 


— 

- 

- 

— 

- 

— 

9 573 

3 454 
fin a «nt- 
A alten, 
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12 

13 

14 

15 

Kröten der Ausführung 

Ko&tenbetrtge für die 

Baustoffe und Herstellungsart der 




für 1 


Heizung*- 

Anlage 

Gasleitung 

Wasserleitung 












Hau- 















im 



lei- 


für 

im 

für 1 

im 

f. 1 

Orund- 

Mauern 

An- 

Dächer 

Decken 

Treppen 


Bemerkongeu 

ganzen 


cbm 

im 

100 

cbm 


Flam- 

me 



sichten 



qm 

hing 

ganzen 

gan- 

ZOD 

gan- 

zen 

Hahn 

mauern 






.# 


.A 

.M 

.4 

.A 

.K 

.A 

.* 

.A 









HU (KM) 

— 


7 194 

— 

— 

«44 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-- 

— 

1 

— 


— 

85104 

182.0 

16,2 


4 29« 

— 

«14 

22,2 

— 

— 

Ziegel 

Ziegel 

Rohbau 

engl. 

K., ein 

Oranit 

FuDibodea der Flure: Thonplatten. 





ssoo 

208a 





mit Vcr- 

Schiefer 

Theü d. 

freitra- 



2 60« 




Kachelöfen 







blnnil- u. 

nuf 

K. u. 

gend 







1 790 

■75.0,2 







Form- 

Schal. 

Tteii- 







eil. Zellen- 







steinen 


ponh. 




333 




Ofen 









ge»-. 



1 280 .A f. 21 m Umwehr. -Mauer 















sonst 



mit cts. Gitter» 















Balkend. 



4 «50 , f. 82 m Umwehr. - Mauer, 

8 703 

















332 , f. <1. Brunnen, 

1 924 . f. Einebnung, Pflasterung 

7 194 

















UKW.. 


















577 „ f. Verschiedenes. 

für Landgerichte. 
















225084 



11 272 

















«.oV 




8 24« 










162802 

190, s 

13/5 

— 

9 0«« 

— 

2 593 

22.« 

3562 

114,0 

Ziegel 

Ziegel 

Kohbau 

engl. 

K. u. 

Dolomit 

D. (iefingnifsflügi'l ist dreigeschossig. 




2974 

992a 




mit Vor- 

Schiefer 

Kl uw 

freitra- 

Fufsbcuien d. Flure: Thonplatten. 

9 390 




Luftheizung 







blend- 

auf 

im E. 

gend 







200 7 

154.n 







u. Form- 

1-utt. 








Kachelöfen 







steinen 


sonst 




12738 




.7585 

230,5 









Dalken- 








ei*. Zeilen • 









decken 




3 905 




Ofen 






























12414 . M f. d. Gefaugeohofmauer, 


















5872 , f. d. WirÜ)S4.haft<gobiiude, 
293C , f. d. Abtrittagebiude, 

24 921 

— 

• 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

— 


1608 f. U. schmiedem». Um- 


















wehr. -Gitter. 

1 1 272 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


2091 , f. Gas- u. Wasserleitung 









• 









außerhalb d. Geb. 

ln Verbindung mit 















uehSuden. 

















für Amtsgerichte. 
















139852 

— 


7 659 
tf.sV 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

- 

- 

- 


— 

53 731 

159,6 

12,1 


2 737 

145.0 

— 

— 


— 

Feld- 

Ziegel 

Rohbau 

engl. 

K„ Flure 

Oranit 

Fufsboden der Flure: Thonfliesen. 



Kachelöfen 





steine 

mit Ver- 

Schiefer 

u. Trop- 

freitra- 



1 257 












blondst. 

nuf 

penh.gw., 

gend 
















Sclial. 

sonst 

Haltend. 




41 607 













- 

- 


I)io näheren Angaben u. d. Gnuidrifs 


















dos G**fingni->x*% siehe in Tab. XIII. 

17 362 










Feld- 

steino 

Ziegel 

Rohbau 





2412 .M f. d. WirthKch&flHgobdudis 
7914 , f. Umwolir.- Mauern, 

2178 , f. 2 Abtrittagobdudc, 


1823« 


































1004 , f. 2 Brnnnen, 

7 65« 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 


2253 „ f- Pflasterung, 

377 , /. Aach- u. Müllgrubt», 


















1438 , f. Gartenonlngen. 

113 729 
54 140 

*— 


3452 
f 3.o':j 


— 

— 

— 

— 

~ 

— 

— 

“* 

“ 

— 

— 



140.* 

11.0 

— 

1 738 

91.« 

— 

— 

— 

— 

Feld- 

Ziegel 

Rohbau 

engl. 

K , Flurc 

Omni! 

Fufsboden wie vor. 




Kachelofen 





steine 

m. Ver- 

Schiefer 

u. Trep- 

frei trag. 



40963 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


blondst. 

auf 

penh.gw.. 

— 

Dio näheren Angaben q. d. GnindriEs 

1 993 

— 

— 


— 

— 


— 

— 

— 

— 

“ 


Scho). 

sonst 

Balkend. 

— 


des Gefängnisses siehe in Tab. XIII. 

9 533 

52,i 









Feld- 

Ziegol 

Rohbau 

— 

— 

— 


193.4t f. Asch- u. Müllgrube. 


{(. 1 m) 









steine 






1033 . f. 2 Abtrittagvliliudo, 

3639 

















890 » f. Brunnen mit Pumpe, 

3452 

















1523 . f. Kinebnung, l’flavtermig 
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t51«K 
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I) 1 ! Innere Broich- 

taug 

c) 0ef»ug<inbef- 

mauer 

d) NobeaanUgon 

e) Bauleitung 


Merseburg 


a) Oesohifte- 
haos 

»') Iiusaw Eißrieh- 

b) Obfän gislfs 
b*) lauere &t»ri«h- 

tuug 

cJOelaisgeohef- 

mauor 

d) Nabaianlsgen 


e) Bauleitung 


Landgericht und 
Amtsgericht in 
Flensburg 


a) OeeohÄft** 
Lau« 

a‘) Innere Emricta- 
tung 

a r i Kaiser-Statue 


»'< Bolwidbtuags- 

53rpnr 

ii| tfinguifs 
b *> laaetc Einrich- 
tung 

c)Um'rnhrangs- 
«.Trennung«- 
maonrn 
ä) Freitreppen 
(Orautt) 

0 ) OclSst der 
^eeCiMÜdeetc. 
Gitter) 

f( Nebenanhgen 
g) Bauleitung 


Erfurt 


a) Oeschillt*- 

bsta» 


a 1 ) Innere Efnrich- 

t.> ^eföngaif:. 
b‘) Innere Eiarich- 
tu/W! 

L f l I»Üs»eld*fooIL 
c)Ui»webrungs- 
iiiuunra 
d> Nebeoanlagen 
Cl Intgmnein 
f) Bauleitung 


Begserttßgs- 

Ihtsit» 


Merseburg 


Merseburg 


Scbloewig 


Erfurt 


Zeit 
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Aus- 

rot- 

tung 


78 


82 


79 


bis 


80 


84 


Name 
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Bau beamten 
und de* 
Baukreist-» 
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(DtUtxsthf 


I eatw. i. 
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mS & V ~ 

(Mrrtehurg) 
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nebst 

Bewchrifl 


Bebaute 

OrundflSnhe 


un 

*nt- 


8 *- 
«Ws 
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unter- 
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Bäben dta 


«uims — - 

- y» I q« 


Kol- 

h?rs, 

tew. 

ISoc&ob 


i« 


bd® 


£ 


£m K . jfld, y$t, 

E: siebe d. Abbild*, 
I=»f, 2 rt, 2 w, rg, 8 g. 


SIET " 11 


n 1H 5 




1 — sf, 2 rt, 3 er, rg, ra, U, aSr, 
bo, x. 


487.» 


275# 

t*H) 


00 7 # 


887.3 


607.« 


82 jer.tw- i. 

U. d. 

Lp. j^ 

Jfoose» * * 

(/•Vom 
tnry) 


76 


79 



K= Amtsgericht und pw, 
Ic= Amtsgericht und j>», 
11 : «sei«« ilse Abbildung, 
IQ = $taa '.»an wtütscbaft- 


1572 , V A 10 a 


«W. L 
AI .1 8 . A, 
ausret v. 
Dirtmar 
(Erfurt) 



8.1 


Brd- 

ge* 

sohessos 

«sw. 


m 


Drem- 

pel« 


Schöffen ■ 
beaw. d. 
Scltwur- 


U-M 


* {!=!:! 


3 a 


”>1 ' 

r 

r‘ | »» J 




im K: pfd. »st, i>w, 

E: swli«- die Abbildung, 
t ss Civilkwmncr, Stinfkamtnor, 
Schwurgericht, Piüaident a. 
Vjcoprtridaut, 

E^Staatsctöwaltschaft usw. 


?=« 
I - 4,r- 

h=« 




4.« 


3.3 


f E= 4 ; 

1 I=5.o 


b * 1 — v*J 

101=4.(1) 


u 




ÖA 


(Ij0> 


Ci 


Anzahl 

der 


Kaum« 

iflhtll 


M 


cbm 


8578a 


8 772 # 


10 


I 1 I 

II 

i i 


n 


iSbö* 

aoUap- 

«umae 


18 


18 


l 


30 


80 


140017 
81 W 
9814 


386001 

280 S 


13500 


f *« a rm- 
/tallmf 


198 «01 

10900 ) 

3 » 


60600 

2iRt 


13455 

13390 


•in (» «.* 

miMaUJ 


b) OeaobSftshäoser für 




ti.tr» 


20971 ,,. 


00509,7 


HC 


IHJ 279190 
20900 


UW 


1« 


1090 653 

äoea» 

19"'i 


134 800 


25 063 

488C0 


1 0MM 

690000 


40483 


288 000 
17 088 


6 3» 

5 t tW 


64 704 
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46800 
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12 

13 

14 

15 

Kosten der Ausführung 

Kröten betrüge für dio 

Baustoffe und Herstellungsart der 



für 1 


Heizung*- 

anlago 

Gasleitung 

j Wasserleitung 











Hau- 


I 




| 








im 

Käuzen 

um 

cbm 

lei- 

im 

für 

; ioo 

im 

, für 1 
Flam- 

! im 

für 1 

Grund- 

mauern 

Mauern 

An- 

sichten 

Bicher 

Docke« 

Trep|»n 

Bemcrtungcn 




»ung 

gsoxvn 

cbm 

me 

1 

: ganzen Hahn 



• 



.4 

! •* 

•A 

•A 

-A 

■A 

I ,A 

.4 

1 •* 

.4 








137 123 


- 

5011 



1463 

- 


- 

- 

- 

— 

| 

- 

- 

- 

75273 

154,6 

11,4 

— 

2 468 

114.2 

770 

— 

— 

— 

Bruch- 

Ziegel 

Rohlxm 

deutscher 

K . Flure. 

Wertet. 

— 



Kachelöfen 





steine 

mit Vor- 

Schiefer 

Treppen* 

frei- 


G49S 












blend- u. 

auf 

liauä und 

tragend 














Komist. 

SchaL 

ein Thcil 


33 787 

— 

— 

— 

— 

— 

693 

— 



_ 





_ 

d. E. 



Die näheren Angaben u. d. Grundiife 

1 856 














gewölbt. 


di** Gefängnisses aieho in Tab. XIII. 















ao not 



1 10287 

37,4 









Broch- 

Ziegel 

Rohbau 

— 

Haltend. 

— 

— 


ff 1 m) 









steine 





fl 916 .4 f. Einebnung u. Pllastomng, 

| 4 41 1 
















{ 892 , f. Brunnen. 

5011 
















(l 603 , f. Verschiedene*. 

100585 



5757 

f*-'"iJ 

- 

- 

420 

- 

- 

- 

- 

- 


- 


- 

- 

103 06« 

109.8 

12,8 


2717 

100,2 

277 

15,4 

— 

— 

Brach- 

Ziege! 

Kohhan 

deutscher 

K., Hure 

Granit 

Fußboden d. Flui«: Sandxteinplattc», 




Käthe 

- und 




Steine 

mit Vor- 

Schiofor 

uud 

frei- 

des Dachgeschosses: Gipsestrich. 

2 278 




eis. Oefen 







blondst . 

auf Schal. Treptien- 

tragend 













Arrhitck- 


haus 


3t» 06(1 

— 

— 

— 




143 

— 



— 

— 

— 

turtheile 



gewölbt. 

— 

Dio näheren Angaben u. tj. Gnmdrifs 

4 689 












Sandst. 


sonst 


•loa Gefduguisses siedle in Tab. XIII. 

1325! 

50,3 
(f. 1 m) 









Brach- 

Sterne 

Ziegel 

Itohbau 


BaUend. 

- 

7 itfW» .A f. d. ««. T.'mvrnhrinifpmiittiT, 
4 077 , f. 900 qm 1‘llastor, 

574 , f. A*»-h - u. Müllgruben. 

















6 311 , f. 2 Brunnen u. 1 CSstemo, 

















3 274 , f. d. Entwässerung, 

















520 , f. d. AbtrittaKelmude. 

Landgerichte und 

Amtftfrerichto. 




























Das Gelände fallt so .■dark ab, daf* 

S02 9S7 

— 

— 

57 299 





3 020 



9600 

— 







— 

— 



da» dargcstcllte 2. Stoekwert im 




'G*VJ 













hinteren Theil *u ebener Enio 

417 129 

265.3 

15* 


13 400 

— 

1 555 

15,o 

2 679 

92,4 

Ziegel 

Ziegel 

Hohhau 

engl. 

K., Fl uro 

Granit 

lie^t. Hübe das Thurau*« bis 




ft 7 01/ 

93* 



mit Vor- 

Schiefer 

u. Trep- 

auf G«- 

«um llauptges. 25 m. bis sur 

18612 




Kachel- und 







blend- u. 

auf Schal. 

ponb. 

wölben. 

Spitze 33,5 m. 





eis. Oefen 







Formst. 


Kow., 

bozw. 

Fkifeboden der Flure: Thonfliesen. 

3S4G 




■I 7001 338 j 









sonst 

frei- 


3 181 




J.ußhr 

ixnng 









Balkemt. 

tro^ond 


224 039 


_ 




49« 


4 325 








Die näheren Angaben u. d. Gmndrifs 

15 795 
















dos Golängnisscs siehe in Tab. X HI. 

j 92483 

173.3 







_ 





__ 



Feld- 

Ziegel 

Rohbau 

Granit- 







1 

ff 1 m) 









steine 

mit Ver- 
bandst 

abdectg. 





| 5 520 

46.o 















— 


ff-lX) 
















( 3 780 

42,o 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

2 134 .4 f. Einebnung, 


<f i 















5 456 , f. Wegeanlage, 

3 245 . f. Gartcnanlagcn, 

21 303 
















6 403 , f. Entwiaserung. 

57 299 
















500 , feinen 32 m tiefen Brunnen, 
969 T f. d. Gasleitung \ außerhalb 

1 022 888 

— 


55659 
6,4 VJ 

— 

— 

6 978 

— 

7 763 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 596 , f. d. Wasamieit./d.Gobäude. 

650 22« 

311,s 

18,o 


14 287 

— 

3 449 

19,7 

3 362 

135* 

Kali- 

Ziegel 

Wert- 

engl. 

K., E.. 

— 

— 



5838 

56, 



brach- 

stoinhau 

Schiefer 

Flure u. 







eit. Offen 
8440? 386,o 





steine 



auf Iatt. 

Trcp- 



34 222 












ponb. 







Heifticaster - 









gow., 



263 646 

— 

— 

— 

l.ußhcixunq 

3 075 

— 

3 709 

— 

— 

— 

— 

— 

sonst 

— 

Dio näheren Angaben u. d. Grundrifs 

13 454 














Baltend. 


des Goftagoisse* siehe in Tab. XIH. 
1 700 .4 f. d. Abtrittsgebäude. 

4 255 
















811 „ f. einen Brunnen, 

47 437 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Kalk- 

Ziegel 

Rohlxiu 

Sandst.- 

— 

— 

4 801 . f. Conalismng. 











brach- 

mit Ver- 

Abdectg. 



25 1 27 . f. Wcgennlage u. Pflaster. 

47 587 










steine 



blondst. 

— 

— 

10 982 . f. 25G m Umwehr. -Gitter, 

6 402 


— 



— 







— 















3 020 , f. Gartenanlogen. 

55 659 

! 
















454 r f. d. Gasleitung V audu'wh. 
692 , f.d. Wasserleit f d. Oeb. 
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13 

14 
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Koste» der Ausführung 

Ko^tcnbotriign für dio 

Baustoffe und Herstellungsart der 
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•olage 

Ga-Joitung 
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im 
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qm 
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.4 

.4 

.* 

Jt 


.4 

.* 

.4 

.4 

.4 
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328074 

WM 



41834 


155S7Ö 








L'mfabt die CriminaJabthcilungen der 
Landgerichte Berlin I u. 11. 

Fufsboden d. Flure: Thonfliesen und 
Granito. 
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26322 

577o 

06,3 

326013 

323311 

Dampf 

14 . 1km 

heil 

2202 

Kaeh 

013# 

ttarter- 

ipfltifl- 

uny 

01# 

elvfrn 

z 

d. IjeiU 
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za. 258 
mgen a 
18.5 

153 (n 

vfeerh, 
19 721 
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d. (leb. 
182,o 

Kalk- 

hnich- 

steiue 
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Hob bau 
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Ver- 
blend' 
u. Form- 
steinen 
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Schiefer 
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Schal. 

K.. llun?, 
Träppeoh 

U8W. 

gow., 

sonst 
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(•ranit. 

meist 

frei- 

tragend 
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- 

- 

- 

- 

— 

2856 

_ 

14 055 

- 

- 

- 

- 

- 

- 
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- 

- 


- 

23 533 


110303 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 



148200 


















201112 
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5 209 
















13561 

















Die näheren Angahjn u. die Grund- 
risse der unter b (hozw. c) bis g 
aufgeführten Gebäude siehe in 

Tub. xra. 

186534 

- 

- 

“ 

~ 

- 
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- 
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- 

- 

~ 

- 
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- 
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132690 

- 

- 

- 


- 
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1415 
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- 
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- 



66673 


















151330 

- 

- 
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- 
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— 
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bruch- 
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Kuh Kau 
mit 
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blend- 

- 

- 

- 

Verbindungsginge: Eisen mit Glas- 
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1 












steinen 
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5819 „ f. Brunnen. 
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116 96) , f. Einebnung, lHasterung. 
Oartenanlagen usw. 
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Bauzaun, Zufahrtswege usw. 

328074 

- 
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Tabelle XHb 

anf ein chiu Gebfittdeinhalt als Einheit bez. 


Kegierungs- Bezirk 


' Kunigsletg . 
iGumbiunae . 
: Danzig . . 

Mariocwerder 

■Berlin . . . 
Potsdam . . 


Frankfurt a/O. 

I 

• Stettin . , . 

* 

,1’oseu . . . 

lllromberg 
■ Bim-Iiiii . . 
■Oppeln . . 
Merseburg . 
Erfurt . . . 
Schleswig 

Hannover 
Lüneburg 
Stad* 1 . . . 

Münster . . 
Arnsberg . . 
Ckeel . . . 


Wiesbaden 
Ooblanx . 
Düsseldorf 

L«!u . , 

Si ernannten 
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2. Xunh der Austübrungssodt geotdoet: 
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18 


12 


+2 


83 
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48 01 
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13 


23 


31 


18 
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35 

24 
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SS 
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H 
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14 
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50 88 

8 


28 
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39 48 


$ 

43 


17 


{1 
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|38f- 
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20 
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22 
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:« 

~ 
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Tabelle XUd. 
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Anzahl der 

«A 

Grund- 

mauern 

Mauern 

Ansichten 





Dächer 








Heizungen 




Kosten im ganze) 




einzehien 






Ziegelroh - 





i» 

engl. 



1 





5 






n h 

Regie rungs • 



Gebäude 

1 

■z 






i>au mit 





II 

fl 

Schiefer 
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t 







c 


5 



nach 
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. 









1 
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1 

c 

§ 

-a 
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.1 

ß 
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iS 
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1 

If 
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• 
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Sc 
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1 
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1 
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1 
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b 
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* 

1 

u 

s 

1 

i 

5 

N 

fl 
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■§ 

Mi 

V 
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’s 

i 

z 

ci 
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*© 
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Ui 

o 

0 

1 

iS 

«r 
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Ii 
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i 

Es 

g 

K 

1 
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3 

© 

c 

> 

c 

£ 


£ 




>£ 




n 

U, 

-5 

•~h 

3 



* 


Heizung 


j( 

.4 

Königsberg . . 


3 

3 





3 


3 


3 




2 

- 



i 









3 







914 140 

8341 

Gumbinnen . . 


1 

1 



_ 

— 

— 

1 

— 

1 


1 

— 

— 

— 

- 

- 

j«.'— 

i 

— 





— 

— 

-•i- 

«-H. 


— 

— 

— 

610800 
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Danzig . . . 


I 

) 


2 

— 

— 

1 

— 
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— 

1 

— 

— 
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— 

i 
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— 

— 

i 

— 


— 

— 

— 

— 

— 
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3 
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— 

— 

— 

— 

3 
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— 

— 

3 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

334047 

321 (. 

Berlin . . . 


o 
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— 

2 

2 
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] 

1 

— 

— 

— 

— 

i 

1 





— 

— 

— 
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— 

1 

— 

i 
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Pot.siiain . . . 


2 

2 
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— 
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— 

O) 
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— 

l 

— 

— 
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— 
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— 
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»> 
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— 
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— 
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Stettin . . . 


1 
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— 
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— 
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— 

— 
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— 

— 

1 
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— 
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4 

1 

— 

— 

— 


2 

3 




— 

— 

o 

— 

i 

2 

— 

— 

— 

— 

1 060407 

992) 

Brom borg . . 


9 




t 













2 






2 








455330 

459 t 
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— 
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— 
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— 

— 

— 
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— 

— 
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— 
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4 
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— 
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— 

— 

1 

— 
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— 

— 

— 
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— 

— 

— 
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— 

— 
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— 

— 

— 
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— 

— 
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l 
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2 

2 

— 

— 
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— 

— 
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— 
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- 

- 

— 
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— 

— 
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— 
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— 

— 

— 
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— 
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— 
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10 
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i. 

i 
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10 
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i 
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3 

i 

i 

23909353 

222341 


XIII. GefHnirnlsse und Strafanstalten. 


In der vorliegenden Tabelle XIII sind 02 Bauausführungen von Ge- 
fängnissen, Strafanstalten und solchen Gebäuden mitgetheilt. welche der Ver- 
waltung und dem Betriebe der cistercn dienen. Von diesen 02 Bauausfüh- 
rungen sind 55 selbständige Bauten, deren Herstellungskosten S 455 24? -H. 
betragen haben, »ährend 7 gleichzeitig mit den in Tabelle XII behandelten 
Geschäftshäusern lür Gerichte ausgefilbrt und daher bezüglich ihrer Kosten 
schon dort berücksichtigt worden sind. 

Kine Trennung der Bauten in Gefängnisse und in Strafanstalten lut 
in der Tabelle nicht stattgefundon, da zwisclicn beiden CJebSudearten ein 
l'nterschied in der Bauweiso nicht besteht, ebenso war auch eine Trennung 
nach Art der Unterbringung der Gefangenen in Kinzellialt oder gemeinsamer 
Haft nicht möglich, da allo liier behandelten Bauten mit Ausnahme eines 
Isolirzellengcliäudes und zweier ganz unbedeutender Gefängnisse sowohl Bäume 
für Kinzellialt als auch für gemeinsame Haft enthalten. 

Für die Eintheilung der (iebäudo war dahor lediglich die Anordnung 
der Grundrisse mafsgebend, bei deren Betrachtung sich sofort drei verschie- 
dene Grundformen darbieten, nämlich: 

Gebäude obno Flilgelbautcu, 

Gebäude aus Kopfbau und daran stofsendem Flügel bestehend, und 
Centrale Anlagen, bei denen von der Centralhalle Flügel strahlen- 
förmig ausgohen. 


Demnach ergiebt sich naclistehcnde Eintheilung: 

A. Gefängnisse und Strafanstalten ohne Fltlgelbanten: 

1) Gebäude, deren Erdgeschoß durch die Wohnung des (lefangenaufsehers 
oder durch anderweitige Räume eingenommen wird: 

a) Zweigeschossige Rauten Nr. I bis 9, 

b) Dreigeschossige Bauten Nr. 10. 

2) Gebäude, welche in der Hauptsache Räume für die Gefangenen ent- 
halten: 

a) Eingeschossige Bauten Nr. 11, 

b) Zweigeschossige Bauten . . . . _ . Nr. 12 bis 1 7, 

c) Drei- und mehrgeschossige Bauten. . Nr. 18 bis 23. 

B. Gefängnisse und Strafanstalten mis Kopfbnu und darnnstofsendem Zellen- 

flthrel bestehend: 

a) Eingeschossige Bauten Nr. 24 und 25, 

b) Zweigeschossige Bauten Nr. 20 bis 30. 

c) Drei- und mehrgeschossige Bauten . Nr. 40 bis 47. 

C. Gesamtanlagen tou Gefängnissen uml Strafanstalten, deren Hauptgebäude 

nach centralem System gebaut Ist: 

Nr. 48 bis 50. 

15* 
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Statistische Nachweisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschliefslich 1885 


D. Anderweitige zu Gefängnissen oder Strafanstalten gehörige Gebäude: 

a) Krankenhäuser Nr. 51 und 52, 

b) Wirthschaftsgobäudo Nr. 63 bis 56, 

c) Werkstätten Nr. 57 und 58, 

d) Wohnhäuser Nr. 59 bis 62. 

In Spalte C der Tabelle ist eine Angabe Uber die im Kellergoschofs 
untergebrachten Räume nur dann gemacht worden, wenn dieselben von 
einiger Bedeutung sind, wio Arbeitssälo, Scblafsülo usw. Sonst enthalten 
die Keller aufscr den Gelassen für Vorräthe und Brennmaterialien, den 
Hcizkammcrn usw. moist noch Koch- und Waschküchen nebst Zubehör, femor 
Bade-, Iteinignngs-, Aufnahme- und Strafzellen, sofern diese Räume nicht 
in den anderen Geschossen untergebracht sind. 

Für die einzelnen Räume in den Grundrissen und Beisckrifton sind 
nachstehende Bezeichnungen gewählt. Es bedeutet: 


ab = Abtritt, 

df — Durchfahrt, 

uf — Aufzug, 

dp — Depot, 

an =■» Aufnahmozimmer (-zelle), 

dx = Directorximmer, 

os = Arbeitssaal, Werkstatt, 

tp — Expedition, 

at — Arzt, 

f — Flur, Gang (Corridor), 

ax = Arbeitszimmer, Amtszimmer, 

g = Gesinde-, Mädchenstuhe, 

ba »• Badcstnbe (-zelle), 

ga — Gefangen - Aufseher (- Auf- 

M- — Backofen, Backstube, 

seherin), 

br — Brennmaterial, 

gb = Grundbücher, 

brk — Brotkammer, 

ge — Geräthe, 

bl Betsaal, 

gut — Geistlicher, 

bx ■» Berathungs- (Conferenz-) 

h = Hof, 

Zimmer, 

mh — Männerhof, 

ca — Casse, 

wh — Weiberhof, 

ehl •= Centnilhalle, 

hl ■= Halle, Veranda, 


Nr. 
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und Ort 
des Baues 
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kellert 
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Im*ZW. 
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schosses 
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Drem- 
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4m 

•jin 

in 

in 

m 


9 

10 
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c 
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Je 
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It 1 

“I « 
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| „ 
sl 

a 

u: 
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Schleswig 83 


Lüneburg 


Gofängnils f. d. 
Amtsgericht in 

Ilohemvestedt 

a) das Gebäude 

a‘) iiinoro Einricht. 

b) Bauleitung 

Neubau» II.. 

a) das Gebäude 

b) Nebenan lagen 

c) Bauleitung’ 


Sehlfneberg 1.11. Schleswig 

a) das Gebäude 

a‘) Innero Einrich- 
tung 

b) Nebenan lagen 
o) Bauleitung 


Friedeberg u/Gu. 

a) das Gobäudo 

a') Innere Einrich- 
tung 

b) Nebenanlagen 

c) Bauleitung 

Osten 

a) das Gebäude 

a 1 ) Kunst). Grän- 
düng 

(I’hahlrmi) 

«*) Innere Einrich- 
tung 

b) Xebenanhtgeii 

c) Bauleitung 


Uegnitx 


Stadu 


83 


81 


S1 


entw, v. 
Fälscher, 
ausgef. v. 
Dtttmar 
{(Rauhburg) 


Lindemann 

(Uitiaeker) 


8! 


82 


llcydora 

(Rlän) 


83 


81 


84 


•lunrfor 

(Hirtchbtry) 


82 


Scliwiger- 
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pU « I 

I=6z- 




F,=gw, 

1= siehe d. Abbildung. 
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hv — Hausvater, Hausraterci, 

p mr Pissoir, 

i •= Inspector, 

pf «= Pförtner, 

k mm Ktlche, Kochkflchc, 

pu — Putzraum (meist f. Gemüse), 

spk — > Spftlküchc, 

r «» Rollkammer, 

Ik mm Tbeekllche, 

rd *= Rendant, 

ui — Waschküche, 

ry — Registratur, 

ka — Kammer. 

rn — Reinigungszelte, 

kh = Kesselbaus (-raum), 

rt — (Untersuchung»-) Richter, 

kl — (Klassen-) Sehulzimmer, 

* — Speisekammer, 

kr «• Krunkensan! (-Stube, -zelle), 

sch = Schuppen, Remise, 

kz — = Kanzlei, 

sls m- Schlafaaal, 

ly — Lagerraum, Magazin, 

jy — Spruch- (Besuchs-) Zimmer, 

ma — Maschinenraum, 

er — Schreiber, Schreibstube, (Secre- 

rnv =• Mehlvorrütho, 

tär, Secretariat) usw., 

oa — Oberaufseher (-aufseherin), 

st — Stube, 


sz — SpQlzelle, 

oa ic — Wohnung f. einen Ober- 

Ir «= Trockenraum (für Wüsche), 

aufseher, 

ul — Unteroffizier (Wachthabender), 

pw mm Wohnung für einen 

v — Vorplatz, Torhalle, Vor- 

Pförtner, 

zimmer, 

uxi => Waschraum, 

di — Verwaltungsbureau, 

uvJi — • Wachtstube, 

tf mm, V erfügbar, 

i cm mm Wäschemagazin, 

tr =■ Vorrttthe, 

i er Reine Wäsche, 

w — Wohnung, 

ul — Wartezimmer, 

dw — Wohnung für einen 

wz = (Kranken-) Wärter- (Wärterin-) 

Director, 

Zimmer, 

iic — Wohnung für einen Iu- 

z mm, Zelle (Raum) für Gefangene (in 

spector, 

Einzelhaft oder in gemeinsamer 

yic — Wohnung für einen Ge- 

Haft), auch Arrestlocal. 

fangen-Aufseher, 

xg mm Zeugen. 


12 

13 

14 

15 

Kosten der Ausführung 

Kostenbetrag«* für dk; 

Baustoff« und Hörstel InngMtrt <ior 



für 1 


Hcizungs- 

anlage 

Gasleitung 

Wasserleitung 












Bau- 














im 



Oofan- 

K<ux?in 

lei- 

1 . 

fiir 

im 

für 1 

im 

f. 1 
Hahu 

Grund- 


An- 




Bemerkungen 

ganxen 

qm 

cbm 

tung 

im 

ganzen 

100 

gau- 

Flam- 

gan- 

mauern 

Mauern 

sichten 

Bieber 

Docken 

Treppen 







cbm 

Z0D 

m« 

xen 









.4 

.4 

.* 

.4 

.* 

mM 


.4 

.4« 

.4 

.47 








anstnltcn ohne Flfigdbauten. 













airfsebers oder durch anderweitige Raume eingenommen wird. 










sige Bauten. 
















15146 

— 

— 

3020 

685 

«i°U> 

— 

— 

— 

— 


~ 

— 

— 

— 


— 


“ 

14 20S 

127,1 

13.5 

2841,0 


000 

— 

— 

— 

- 

- 

Ziegel 

Ziegel 

Rohbau 

engl. 

Balkcnd. 

Holz 

— 



ÖHC 

203* 






Schiefer 




253 





ZtUenöftn 








auf 




685 





ISO 









UttuiiK 









Kachelöfen 











24 830 


— 

2193 

813 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— - 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

nsn 

140,.; 


1783,i 


784 

241,« 

__ 



_ 

Ziegel 

Ziegel 

Rohbau 

l’fanneo 

K. u. 

Sandsteiu 

FnÜsbodon d. Flure: Cement- 




eis. Zel 

Ion - u. 







Troppcnh. 

fnntrag. 

platten. 

6280 

— 

— 

— 

— 

Kachelofen 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

gsw., 

— 

1814.« f. d. Stallgeb,, 

SIS 















sonst 

— 

3100 , f. 51 in Gefangonhof- 
















Balken- 


mauer, 
















decken 


024 , f. Umwehrungen, 
'288 , f. 1 Elaste rang. 

20 74» 

— 

— 

2303 

1385 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

203 , f. Kioebnung. 


















197 , f. Brunnen in. Ihimpo. 

10 600 

124,4 

14.7 

1933,3 


1228 

— 

— 

— 

— 


Ziegel 

Ziegel 

Rohbau 

eugL 

K. u. 

Granit 

FU&boden d. Flure u. Kucho : 

553 


»23 

CM. M 

3SGc 

Irrtöfni 






Schiefer 

auf 

Treppooh. 
gw.. sonst 
Balkcnd. 

froi- 

tragend 

Asphalt. 

1 800.« f. d. Slallgebiludo 






300 

1G3.0 








Schal. 


(siehe «1. Abbild.), 

2303 

— 

— 

— 

— 

Kachelöfen 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

71150 v f. 24,7 m Oofiuigon- 

1 385 

















hofmauer. 


















1 353 , f. Bekiesung usw. 

22 «SO 





1890 

780 





— 


















— 

17 289 

127,? 

13.1 

1440,* 

<S.4'U 

590 

11*0,3 





Bruch- 

Ziegel 

Rohbau 

deutsch. 

K. gow„ 

Sandstein 

f F ufsboden d. Flure i. E : Sand- 
i Steinplatten. 

«17 .4 1. tl. Abtrittsgeb., 
2809 . f. 72 in Gefangen- 

79 


Knch 

slöfcn 





stoino 


Scbiofer 

auf 

Schal. 

sonst 

Balkcnd. 

fr»4- 

tragend 

4 532 
780 
















hofmauer. 

















687 „ f. 302 qm lOlaster, 
374 . f. d. Brunnen, 


















45 , t. Einebnung. 

15452 





3788 

1709 




mmm 






_ 













Id.sVd 













fFutilsxlen d. Flure tm E: 

27 791 

180,; 

19,9 

2310.2 


015 

215,o 

— 

— 


— 

Ziegel 

Ziegel 

Rohbau 

Falz- 

K. u. K. 

Cement- 

j Sollinger Platten, im I): 




••is. VA 

Ion» u. 






zi.-gel 

ffow.. 

gufs 

l Comontestrieb. 

3 278 





Kachelofen 









sonst 

















Balkcnd. 


f.3207.« f. d. Nebengebäude, 

I 408 

















jo 203 ,, f. 98m Gefangeuliof- 


















mauor, 

11 263 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

I 572 ,. f. Pflasterung, 

t 70« 

—* 



■*“ 

~ 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

| 2fi „ f. <1. Aschengrube, 
(l 032 f. Verschieden«». 
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Statistische Nachweisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschließlich 1885 


1 

2 

3 

4 


5 


G 

1 

8 

0 

10 

11 




Zeit 

Name 

des 



Bebaute 


nähen des 



Anzahl dfr 
Gc&agtsttn 



Bestimmung 


der 

Au*- 


Grundriß* 

Grundfläche 



Kaum- 


davon unt 

iv 

Nr. 

ltegierungs - 










Wtä« 

•dte 

und Oit 

lull- 

Baubeamten 


nebst 

im 

davon 

Kellers 

Erd- 

Drem- 

in halt 

g 





Bezirk 






Erd- 

ge- 

sebeesea 

1 

' C ? 

Ittfc 



de» Baues 

ran K 

und de» 


Beischrift 

ge- 

unter- 

bezw. 

pels 

m 


1= 1 
ifej 
*6 £ 
-25 ; c 

i|i 

‘B* 




von 

bis 

ßaukroises 



schob 

qm 

kollert 

qm 

Sockok 

m 

UßW. 

m 

cbm 


•a|js 

ß 

6 

Gofnngtiir> f. d. 
Amtsgericht in 

Schleswig 












10 



a: 




(OHrtlorf 


i 





/E = 3;, 
U=3a 








a) das Gebäude 

— 



— 


TT^Irt 


13-1,0 

115,7 

2A 
(1 .16) 

Oa 

1472# 

10 

4 l 

— 

s 


a 1 ) Innere Einrieh- 

— 



— 

f 

J — 1 


— 

— 


— 

— 

— 

— 

— — 

— j- 

l 


tuog 





s 














b) Nebenanlagen 

— 



— 


= 7x, aK 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— - 

— 

! 

7 

Wissen n. d. Sie* 

Coblenz 

83 

8t 

Thon 

(Kcuwied) 




— 

- 

— 

/E = 3a 
i l = 3,o 

- 

- 

15 

— 


S 


a) das Gebäude 

— 



— 


f — i l — * 


159/) 

159,o 

Sfi 

Ij# 

1 743.0 

15 

12 : 

- r 

3 


a 1 ) Innen Einrich- 






es 










tung 






l=6z. ab. 












b) Nebenanlagou 

— 



— 



— 

— 

— 

— 

- 

— 

- 

— 

- 

1 


c) Bauleitung 











__ 







«4. 



_ 


-rn» 







- 











1« 

8 

Kolmar 1 P. 

Bromberg 

83 

84 

Striewski 


t&p- 

Hi 




___ 









25 

_ 



V 


a) das Gebäude 

— 



f Wungro- 
icitx) 



IHOj 

— 

0.« 

1 F,=3a 

» I=3a 

- 

132.1,r 

25 

20 

- 

Id 


a 1 ) Inner« Einrich- 
tung 

— 



— 


l=8z. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— “ 

- — 

Jl 


b) Xctnmonlagca 

— 



— 



— 

— 

- 

— 

— 

- 

- 

— 

- - 



Erweiterung 
der Männer- Straf- 




ontw. v. 













9 

anstall in 

GlUekstadt 

a) Anbau zum 
Isolirgcbäudo 

Schleswig 

83 

84 

Fälscher, 
ausgof. v. 
Kröhnke 
(Gl Heist adt) 


TO 

EEEt 

321# 

— 



1 K = 3,13 

t 1=3.48 

1,2 > 

1307,7 

18 

8 

— 

-r 
8 — 

ua 

S« 


a 1 ) Künstl. Griind. 

— 



— 

I 

=8z, i, sr. 















- 

— r 



(Pfahlrost) 


















b) Anbau zum 
Lazarothgob. 

— 



— 


icq 

jiH 


135 / ) 

— 

o.l 

IE = 3,18 
i 1 =3.13 

- 

H33/) 

10 

fl 

6 

Krault 

t - 

d 


b*) Künstl. Griind. 
(Ffahlrttsl) 

— 






— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

“ 




o) Nebcnanlagon 

— 



— 


1=3 kr. 

— 

— 

— 

— 

— 

-1 

— 

— - 

— 

_ i 


d) Bauleitung 

— 



— 



— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

. : 


Geßlngnife f. <1. 














b) Breil*“ 41 

10 

Amtsgericht in 

ilontber* 

Cassel 

82 

83 

Jahn 









10 



_ «i 


Pjldt 





rK = 3.85 
I = 3.18 
lll = 3, ts 




0 - 

nj 


a) das Gebäude 
*') Innere Einrich- 




(Homberg) 








LOT 


148,2 

148» 

2.0 

0.05 

2003, c 

IG 

G 



tung 

b) Nebenan lagon 





1: sielie d. Abbildung. 









_ 

_ 9 


o) Bauleitung 







— 

— 

— 

— 

— 

— r 

— 



- f 

hi 








n 






2) 

Gebäude. 

welche 1» 

dir H 









k 







a) Im wosootlirb'C 

11 

MUuder n 11. 

Hannover 

82 

83 

Baasen 


j§fe 








— 

- 


8 

___ L. 

_ — 

i v 


a) das Gebäude 

b) Nobenanlagen 

— 



(llantwrer) 


1 

*1 

H2/> 

— 

0,7 

1E=3,7 
\(I = 2«) 

Oa 

560,o 

8 

4 

4 - 

- B 
_ 1 
























1 = 

:gl> (über ge). 
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12 

13 

14 

15 

Kosten der Ausführung 

Kosttttbt'ürägu für die 

Baustoffe und Hersldlungsart der 




für 1 


Heizungs- 
sn Lv ’ 

Gasleitung 

Wasserleitung 


i 











Bau- 















im 




lei- 


für 

im 

für 1 

im 


Grand- 


An- 




Bemerkungen 



cbm 

Getan- 

im 

f. 1 

Mauern 

Dächer 

Decken 

Treppen 




qm 

gelten 

Ging 

ganzen 

100 

cbm 

gan- 

Flam- 

gan- 

Hohn 

mauern 


sichten 












zen 

mo 

xen 










./f 

.* 

* 

.A 

Jt 

.* 

.A 

.A 

.M 

.A 

.A 









27 »75 



2798 










- 






24 901 

102,3 

le.o 

2499.1 



932 

301.6 









Ziegel 

Ziegel 

Rohbau 

engl. 

K.. Hure 

Granit 

Fubbodon der Flore usw.: 




ois. Zellen- u. 






Schiefer 

u. Trcp- 

zwischen 

Aaphalt 

723 





KaehtrlüfiMi 








auf 

penb.gw.. 

Wangen- 

















Schal. 

sonst 

mauern 


















Balkeud. 


fl 001 f. 27,2 m Gefangen- 

2 201 

















1 *»„ 

hofmauer, 
f. d. Brunne». 

32 :W) 

22 27« 

- 

- 

2159 

766 

f2,4‘,v 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 


- 

140,1 

12.8 

1485 i 


1070 

01.0 

— 

— 

— 

— 

Brach- 

Ziegel 

ltobbnu 

deutsch. 

K. gew., 

Basalt- 


— 




«i.«, Oef.ni 





steine 


Schiefer 

sonst 

lava 



1 44« 














auf 

Balkon- 

freitra- 

















Schal. 

devken 

gern) 

[1971 .A 

f. d. Nebengebäude, 

7 892 
















- 

j522« „ 
1 695 „ 

f. 110 m Umweh- 
ruogsmaticr, 

70« 

















f. d. Brunnen. 

28 582 

— 

— 

1143 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

1G5«4 

92,0 

12,5 

«62,6 



«40 











Feld- 

Ziegel 

Rohbau 

Zickel- 

Balkend. 

Granit 


_ 



soo 

13ßj 





»Icinn 


knjueu- 


zwischen 



1 442 





AViVi'/. 

i.J. ZiU.. 








dach 


Wangen- 

1 10*1 .M f. d. Stallccbdude. 






110 
K.yftn ». 

ll2.o 

ä. HW kn. 










mauern 

1040 , 
898 , 

f.d. Ablritb-gehuude, 
f. d. Keller» 

10 576 

















0465 , 

f. 75 m Umweh- 


















310 , 

mngsmauer, 
f. d. Bruamm, 


















393 , 

f. Kinebnuug usw. 

48050 

- 

- 

*2669 

4 022 



504 

- 

- 

- 


- 

- 

- 


“ 


- 

24 690 

111.3 

13.7 

3066,8 


1 -100 


504 

21 f> 

— 

— 

Ziegel 

Ziegol 

Rohbau 

deutsch. 

Gewölbe 

Granit 

rnfeboden der Flure: Asphalt. 




oso 

13S.V 





Schiefer 


zwischen 



1 2.17 





tü.u.KacheKf. 








auf 


Wangen- 








T2i) 

288.0 








Lattung 


mauern 








Zellenöfen 













1153 t« 

121,1 

17,4 

1634/, 

— 

690 

— 

— 

— 

— 

— 



Putzbau 

Pfannen 


— 


— 





330 

13 7 j i 













80.5 





KarhrHifrn 
MO \ MfJjj 
ZcUcnüfen 













860 



















•l 022 


















— 

sigo Bauten. 


















30 109 

- 

- 

2ltH 

738 

- 

- 

- 

- 

609 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 


- 

28 533 

192,4 


1783;» 


1 215 

381 j» 

— 

— 

400 

100,o 

Bruch- 

Ziegel 

Kobbau 

Ziegel- 

K.u.Ttep- 

Sandstein 


f. Umwehrungen, 




eis. Zc 

lenöfon 




steine 


dach 

pcnli-gw., 

zwischen 

3613 .A 

300 





u. Kachelöfen 









sonst 

Wangen- 

209 . 

f. d. Wastereuldt, 
















Kalkend. 

mauern 

590 , 

f. Asch-, Müll- u. 

.5 478 


















KUrgTuhen, 

7:t8 

— 

— 

— 


- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

110 , 

f. d. EutwiLsaerung 
dos Kellern, 


















9.56 , 

l’!l*»tcnmg. 

Räume fflr die 6efangenen enthalten. 















geschossige Bauten. 
















14 598 

— 

— 

1825 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

11 253 

IOOj 

20,i 

1400/ 



995 

543,8 





__ „ 

__ 

Bruch- 

Ziegel 

Rebbau 

engl. 

Kalken- 



835 Jt 

> WA 

f. J. Abtrittege bÄude, 
f. 59 m Gufangcu- 

3345 





eia. Zellenöfeu 





steine 



Schiefer 

decken 







" 









auf 

I Altung 



117 , 

f. Kinebnung und 
Woge. 
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Statistische Nach Weisungen, betrofleml die in den .Jahren 1881 bis einschliefslich 1885 


Nr. 


12 


13 


14 


15 


10 


18 


Bestimmung 
und Ort 
dos Baues 


GcOInguils f. d. 
Amtsgericht in 

Mngilnu 

a) das Gebäude 

a‘) Innern Hinrich- 
tung 

b| Ncbcnunlngon 
o) Bauleitung 


Wlrxllx 

n) das Gebäude 
b) Kinobnung 
e) Bauleitung 

Schwartenbek 

a) das Gebäude 

a‘) Innere Einrich- 
tung 

b) Nebenanlagen 
<0 Bauleitung 

Kiiukelitiieii 


Erweiterung des 
Gefiineoisaes f. d. 
Landgcncht in 

Verden 

n) Anbau 

n') Innere Einrieh- 
tung 

b) Nebenan lagen 

c) Bauleitung 


Bielefeld 

n> Anbau 

a') Innere Einrich- 
tung 

b) Umwehrungs- 
mauer 

c) Bauleitung 

Gefängnits f. d. 
Amtsgericht in 

Ktinigsh litte 

u) das Gebäude 

a‘t Innen' Einrich- 
tung 

b) Nebenan lagen 
o) Bauleitung 


Hegiorungs- 

lleiirk 


Zeit 

der 

Aus- 

fuh- 

ning 


Bromberg 


Bromberg 


Schleswig 


Gumbinnen 


Stad« 


von bis 


Name 

des 

Baulioaintcn 
und dt» 
Bankrottes 


79 


81 


SO 


entw. i, 

M. d. 6. A., 
ausgef. v. 
Heinrich 
(Mogilno) 


81 Bauer 
(WirtiU) 


84 


81 


79 


Minden 


81 


84 


81 


81 


Grave 

(Oldesloe) 


de Groote 
( Heinrichs - 
i ealde) 


Schul« 

(Verden) 


81 


entw. L 
M. d. e. A.. 
ausgef. v. 
C’ramer 
1 ( Bielefeld) 


Oppeln 


79 82 


entw. i. 
M. d. ö. A., 
ausgef. v. 
Bannig 

(Beuthm 

0 !$.) 


Grundrifs 

nebst 

Beischrift 



Sl 

• ( 

1=6«, gb, ab. 








1=5«, rn, rg. 


Tni 



1 = 12 «. 




[iiirffiiaf] 


l = E. 


Iöb 

1 = 12«, as, ga, ab, 
U=9x', as. s£s, ga, ab, 

in=bt. 


7 


8 


9 

10 

11 

Ik’lautr 


Höhen des 



Anzahl <fec 
Gefangenen 


Grundfläche 



Baum- 


daron Mal 

u- 


«luvon 

unter- 

kellert 

Kellers 

bezw. 

Sockels 



= 

Männer 

Weil« 

*+ 

nsr 

Eid- 

ge- 

schob 

g 1 '* 

HljhlXSSCS 

iwtc. 

Drviu- 

pols 

inhnlt 

M 

1 

S 

il 

ll 

1 
s 

2 

ft 

“li 

■lin 


m 

m 

in 

cbm 


a f 

£ 

•Si. 

j 







1$ 

18 


b) 

Zwoi 


int» 

151,0 

3a 

1 K=3;i 
1 1=3,3 

Ijo 

1676,1 

8 

10 

- 

- J«t 

- Sl 

- 1 

- 10! 

- ... ■ 


















IG 

10 




ii* 

miß 

151.o 

3a 

I E=3ji 
( 1 = 3.3 

Ij» 

1610 j 

3 

8 

- 

- 51 

154,t 

154,1 

2,6 

f E=3jt 
( 1=3,3 

0 3 

1025,« 

19 

19 

8 

10 

— 

- SO 
1 249 

- 19 



_ 

_ 




_ 

_ 

_ 




- :s 
- «» 











238,0 

74,ti 

ijs 

0.3) 

I E=3,o 
\ 1=3,7 


2 064. e 

19 

12 

7 

“ 

- i* 







22 




s« 

234, e 

173,0 

-je 

(1.6) 

1 E=3.;i 
1 1=3.78 



2 322 ja 

22 

— 

- 


. 6Ö 











- IJ 

- 

- 


- 

— 

- 

- 

- 

- 


- 

u*> 



_ 

_ 

_ 


_ 

35 




__ 

- i!» 

207,,’, 

257,6 

3,3 

_ 

1 E=3,m 
l 1=3.,; 

1,6 

(3.7) 

3231.6 

35 

14 

21 

- 

- - 

- 

- 

— 

— 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

- ' 

— 

— 

— 

— 

— 


c) 

Drt 

i* 

and 

BteW 

- 



- 

1 K=3a 

— 

— 

50 

— 

— 


** 

• e 1 

343j 

343c 

3,8 

1 I=3,a 
1 11=3.6 


0 103,1 

50 

16 

i« 

10 1 




UU1=4,3| 







. fl 











lf« 

- 

- 

— 

- 

— 

— 

- 

- 



fl 


vollendeten und abgerechneten preußischen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues. 


111 


13 

13 

14 

15 

Kosten der Ausführung 

Kostenbeträge für die 

Baustoffe und Herstellungsart der 




fUr 1 



Heizungs- 

anlage 

Gasleitung 

Wasserleitung 












Bau- 














im 



Gefan- 

genen 

loi- 

tung 


für 

im 

für 1 
Flam- 

im 

f. 1 
Hahn 

Grund- 

Mauern 





Bemerkungen 

g&nxca 

qm 

cbm 

im 

OOMB 

100 

gan- 

gan- 

mauern 

sichten 

Dächer 

Becken 

Treppen 







cbm 

ZOO 

mo 

xen 









jt 

.4 

.4 

.4! 

.4 

.4 

jt 

.4 

jt 


jt 








»igo Bauton. 
















3S783 

— 



2155 

1 185 
J 

- 

- 

— 

- 

- 

— 

— 

— 

— 

- 

- 

- 

- 

26 050 

170, s 

15,9 

1481,1 


750 

lGS.i 

— 

— 

— 

— 

Bruch- 

Ziegel 

Rohbau 

ongl. 

K. gew., 

Granit 

Kufsboden der Klure und der 



Kachelöfen 





steine 


Schiefer 

sonst 

zwischen 

Kücboo: Asphalt 

653 














auf 

Balkend. 

■Wangen- 















Schal. 


mauern 

[ 780 .4 f. <1. Abtrittsgotoudc, 

10 286 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

{9500 , f. d. rmwehrungs- 


















mauer. 

1 185 

















— 

26900 

- 

- 

1631 

1 204 

- 

— 

- 


- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

25 206 

107 fi 

15,4 

1580,o 


700 

166,0 

— 

— 

— 

— 

Bruch- 

Ziegel 

Rohbau 

engl. 

K. gew., 

Granit 

— 




Kachelöfen 





steine 


Schiefer 

sonst 

zwischen 


•100 














auf 

Balkend. 

Wangen- 

— 















Schal. 


mauern 


1 204 




- 

- 












— 

26 301 

- 

- 

1384s 

1277 

'4s°,V 

- 

- 

- 

- 

_ 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

- 

f Das Gelangnifs ist an das 
\ Goachiftshaus angehaut. 

21 728 

141,0 

14.2 

1143,6 


1 456 

368,6 

— 







Zlogel 

Ziegel 

Rohbau 

engL 

K.. Flure 

Granit 

Fulsboden der Flure, Küchen 




eis. ZoltoQÖfon 






Schiefer 

u. Trep- 

zwischen 

usw.: Asphalt. 

1 148 














auf 

ponb. 

Wangen- 















Schal. 

gw., sonst 
Balkend. 

mauern 

(1981.4 f. 33 in Gefangen- 

2 14« 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 





— 

— 

— 



— 

< hofmauer. 

1 377 

















t 164 „ für Entwässerung. 

35 003 

_ „ 



1842 

435 

1540 

270.2 

_ 

_ 



Feld- 

Ziegel 

Putzbau 

Pfannen 

K. n. 

Ziegel 
mit Holz- 

Futibodon der Flure, Küchen 

34 568 

151,i 

16,7 

1819,1 

(WJ 

Kachelöfen 





steine 


auf 

Troppnnh. 

usw.: Asphalt. 














Schal. 

gew-, 

sonst 

Balken- 

decken 

belog. 





40046 

- 

- 

1820 

I 

S:» 


- 

625 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

35 352 

150,7 

15,3 

1606,9 

2285 

353,2 

625 

22, 3 



— 

Ziegel 

Ziegol 

Rohbau, 

Pfannen 

K. gew., 

Sandstein 

Fulsboden der Flure im K: 




gufcöis. Oofvn 




Thur- u. 


sonst 


Sollinger Fliesen. 

1 <179 













Fcnstor- 


Balken- 


987 













einfass. 

Sands?. 


decken 


(724 .4 l. d. Umwehrung*- 

















{ mauer. 

2 628 













- 




(263 , f. d. Brunnen. 

45629 


_ 

1304 

2 214 

_ 


202 





























41 140 

159.4 

12.: 

1175,1 

— 

1 950 

— 

202 

11.1 

_ 

— 

Kalk- 

Ziegel 

Rohbau 

engl. 

Gewfdhs 

Sanddorn 

Fufsbodcn d. Flure: Asphalt. 






1475 i 

36-t.t 




bruch- 


Schiefer 


frei- 

•2 096 





KacUclüfm in 





steine 



auf 


tragend 







den /.■Um 








Schal. 








■tOO 














179 

— 



— 

— 

Kachel^ u. cm, 






— . 
















Offen 

















05 

— 












2 214 

— 


— 

— 

Lilfltmgeofen 

— 

— 

— 

— 

_ 





— 

(K.. nu- 

— 

— 
















re, Trep- 



schosaigo Bauten. 













ponhü 


















u. Ein- 



82 358 

— 

— 

1647 

0 390 

— 

— 

201 

— 

278 

__ 








zelzel- 

— 




178,0 


1224, 0 


2150 










len gw.. 



CI 200 

US 

— 

116,9 

261 

145 

278 

39,7 

Kalk- 

Ziegel 

Rohbau 

engl. 

Schiefer 

sonst 

Granit 

Fufcbodon de* Kellere u. d. 






Chamottöf. f. d. 




bruch- 

mit Ver- 

Balken- 

frei- 

Flure: Asphalt. 

1 478 Ji f. 2 Abtrittsgelxludi*, 
9468 , f. lf>6 m Umweh- 






Zellen 

sonst 





steine 


bUmilst. 

auf 

decken 

tragend 

1 347 





Knchol- und 
eiserne OefiMi 







Lattung 




rungsmauer, 

2474 „ f. Einebnung. Ptla- 
sterung u. Kntwüss. 

13 421 

















0 390 
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13 

Kosten der Ausführung 


int 

ganzen 


für 1 


qm I cbm 




Gefan- 

genen 


ST» 18» — 

09 125 201 2 

2 442 


7 950 
5 670 

«6 870 

82402 

132094 

119837 

201703 
153 477 
11472 


29 439 
10315 


201 471 

212 290 

23 928 

11401 
16 819 


228.4 


232.J 


- j 1 775 
14,o il tSl.s 


5 070 i — 
\S.7'U 
- 2472 


- 2 399 

16^ 2290,6 


3 908 4 127 104,9 331 

tt.&'lj Kachelöfen 


15,1 


232,9 1 15^ 


190.4 


12,7 


I 


1 7G1 
1597.8 

2843 

2131.« 


1084 

1352.J 


13 


Kostenbeträge für dio 


Bau- 

lei- 

tung 


Heizungs- 
anlage 


ganzen • 


für 

100 

cbm 


Gasleitung 


im 

gan- 


.* Jt 


für I 
Flam- 
me 

Jt 


Wasserleitung 


im 

gan- 

zen 


f. I 
Hahn 


.* .# 


Kachelöfen 


t72,o 994 


1330 

27,6 251 251,o 


12 257 


10313 

>5j0 °IJ 


9 572 2444 1 343 

Hoifswaxscr- , 
heizung 


4 849 

eis. 


152.8 ! - 


1 b.'fen 


10 849 — - 

h'v.v 

— 17 420| 175.4 11715 

lloifswasscr- ! 
heizung 

I 


10,0 


154 


5 928 


4 935 


331,4 


308,6 


1 


ans Kopfbau und daranstoßondem 
bestehend. 


sige Bauten. 

26 m — — :2178 

21 791 ' 99,6 j 174 ISlO.i) 


000 


3 747 


861 274.3 

eis. Zellenufen 
u. Kachelöfen 


7 260 

9,4 : 4 524 


1504 


14 


Baustoffe und Herstellungsart der 


Grund- 1 ,, ' An- 

Mauom 

mauern sichten 


Feld- 

steine 


I 

Dächer Docken 


Ziegel 


Feld- Ziegel Kohbau 
Steine mit 

Formst. 


Bruch- 

steine 


Bruch- Kalk- Werk- 
steine tuffst, steiubau 

Innen- 
wände 
Ziegel 


Rohbau engl. 

Schiefer 
auf 
Schal. 


Sand- Ziegel 

bruch- 

steinc 


Rohbau, 

Gesimse 

Saodst. 


Ziegel Ziegel 


Gewölbe 


Treppen 


Granit 

zwischen 

Wangen- 

mauern 


I’fanncn K. gow., 
1 sonst 
Balken- 
decken 


engL 

Schiefer 

auf 

Lattung 


eugL 

Schiefer 

auf 

Lattung 


glasirte 

i’fannen 


Rohbau ! engt. 

Sehiefor 
auf 
Schal. 


Gewölbe 


Gewölbe 
mit 
Aus- 
nahme 
der Zim- 
mer u. 
SiÜe 


Gewölbe 


K. u. 
Flure 
gow., 
sonst 
Balken- 
decken 


Granit 


Granit 

frei- 

tragend 


Holz 


15 


Bemerkungen. 


(Der Neubau ist mit dem 
! alten Goflngnifs durch einen 
I Gang vorhanden. 

Fulsboden de« Kellers u. d. 
Flure: Asphalt. 

6735.4! f. 104 m Umweh- 
rungsmauer, 

875 , f. d. 10 m tiefen 
Brunnen, 

201 , f. d. Dunggrube. 

86 , f. Gas- u. Wasser- 
leitung aufsorh. des 
Geb. 

Der Neubau ist mit dem alten 
Gef&ognifs durch einen Gang 
vorbumlen. 

Fulsboden de« Kellers u. d. 
Flure: Asphalt 

Der Flur im Dachgeschols 
ist über Dach geführt und 
durch seitliches Oberlicht 
beleuchtet 


27813 Jt f. d. ümwehiungs- 
maucr. d. Eineb- 
nung usw.. 

623 , f. 2 Abtrittsgebinde, 

579 , f, d. Brunnmaleria- 
licu schuppen. 

320 - f. d. Stallgebaude. 

101 , f. Asch- u. Müll- 
grube. 


Sandstein Panoptisches System. 

frei- FuDtboden d. Flure. Spülzelb-n, 
tragend Baderäume usw.: Asphalt. 


559 Jt f. Einebnung u. Gar* 
tcnanlagoo. 

4474 . f. Pflasterung. 

545 r f. eine Freitreppe, 

4805 » f. d. Umwehrungs- 
mauer, 

1021 . f. Gas- u. Wasser- 
leitung aufaerh. d. 
Gebäude. 


Fubboden d. Flure: Asphalt 


544 Jt f. d. Stallgebäude, 
1371 , f. 21 m Gofangen- 
hufmauer, 

259 » f. Einfriedigungen. 

793 „ f. Brunnen u. Ent- 
wässerung. 

780 » f. Einebnung, Pfla- 
sterung usw. 


16 * 
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Statistische Nacbwoisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschließlich 1885 


Nr. 


Btttünnniag 
««4 Ort 
des Baste* 


Rogieruugs- 

Bczirk 


von bi* 


Zeit 

4« 

Aas- 

fäb- 

rang 


Narrte 

de« 

Baubeamtan 
und üch 
I nfadiM 


Omttdrife 

IK'W 

Beüfchrift 


25 


SW 


27 


28 


29 


30 


OefBognib f. d. 
Amtsgericht ln 

ßrcmibrolob 

a) das Gebäude 

a‘) Irinera Biarivh- 
tang 

t) Ncbenanlagen 
e) Kittledung 


Driesen 

a) Gefitngnifs 

a 1 ) Innen» Einrich- 
tung 

b) Nebenanlagea 

o) Batd^tnsg 

d) Erweiterung 
dea Geling- 
nisses 
«) Neieaauliigen 

f> Bnu’eitan»: 

Odenklrchrn 

a) das Gebäude 

a’j inner« Einrich- 
tung 

b) NebenaslagCU 

c) Banieitang 


BrannfrlK 

a) da» Gebinde 

»*) Innere Kiiiricb- 
taug 

b) Neben. Zulagen 

o) BantnitnBE 

Rcrnstiult 

«; du» Gebäude 
a'> I tutete Batrkh- 

ttmg 

b) Neteuaalagee 

c) ßstuleifang 

Blltrrfrld 


Düsseldorf 


64 


85 


Müller 

(DünMarf) 



Frankfurt a/O. 


(Gebe 

(ttrieeUberg) 


83 


81 


DnsscWorf 


83 


84 


Everding 

(Cnfekt) 


Cobleni 


83 


84 


«atw. i. 
M. d. 5. A-, 
ausgaf. v. 
Stheepars 
(Wettlar) 


lire&Un 


81 


82 


Soncli«) 

(Om 




t&3 

I = 8 s. ssz. 


Haneburg 


78 


SO 


Wulff 

(DtUlxaeb) 



I — 6r, as, kr, ab. 


7 

8 

8 

10 

U 

Behaut* 




Aaxahl der 
Gefangenen 


GnindJUche 




Baum- 


du ven sind 


im 

Ent- 

«e- 

schüfe 

davon 

unter- 

kellert 


Erd- 

en- 

sefaersstss 

asw. 


a 

MnsIJJjC! 

Weib« 

M'hlafvS- 

Kollers 

bat*. 

SodtoU 

Drem- 

pel* 

isihalt 

r 

3 

1 = 

| 

! 

2 

•|| 

C ►“ 

&5j 

1 

mmxm 

qm 

qm 

m 

IB 

m 

etau 


.3 1 

.9 

.s » 

a 

-M 







24 





75 200 

‘tSO,e 

429,0 

8,0 

z» 

Oß 

.7 »OOj 

24 

14 

19 

- 

- 

MÖ09 












| 21»» 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

(in- a mt* 
holten) 









b) Zvtetgcaoho* 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

25 

— 

— 

— 

— 

53 224 

SOU, ä 

103,3 

2,i 

P?.=3m 

1,9 

I OSSjt 

17 

12 

5 


- 

19» 

288 


142,a 

2,© 

fB=335 

1 1=3.« 

1,T* 

/ 390a 

8 

5 

3 

- 

I 

1560 

'<>' a <Hl- 

Itallat) 

29000 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 


2 SCO 

'in d ent- 
holtt») 

— 

- 

— 

— 

- 

- 

»8 

— 

- 

- 


*7600 

202a 

202, i 

3a 

fB=3.« 

1 ! =3,16 

iß 

2274s 

18 

Ö 

5 

4 

3 

»600 

2406 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 



5700 

■in amt- 
kaltem) 



— 



— 

— 

— 

16 



_ 

— . 


*2 Oil) 


210,1 

3^ 

1E=3j! 

V (l=£a ) 

9,05 


t6 

8 

10 

— 

- 

32701) 

US® 

- 

- 

- 


- 



- 


- 

- 

8220 

'in a '-nt- 
halSen) 

■ - 

- 

— 

- 

- 

— 

15 

- 

- 

- 

- 

13*46 

21$, 7 

213,; 

3,1 

|E=3,s 
1 I=3js 

1.0 

2 829s 

15 

6 

4 

3 


37 0® 
8» 

— 

— 

- 

“■ 

— 


— 

- 

- 

— 

- 

5830 

fm n ent- 
halten) 

219,7 

219, T 

3j» 

/K=3.« 
( 1 ra 3,1.-, 

J»7 

2681s 

18 

8 

5 

4 

3 

mm 
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12 

13 

14 

15 

Kosten der Ausführung 

Kostenbetrügc für die 

Baustoffe und Herstell ungaart der 



für 1 


Heizunjis- 

anlAg» 

(lasleitung 

Wasserleitung 












Bau- 














im 



Gtd&n- 

lei- 

im 

für 




i 

. für 1 

Grund- 


Au- 




Bemerkungen 

ganzen 

qm 

cbm 

100 

im 

Flam- 

im 

rnanem 

Mauern 

sichten 

Dächer 

Decken 

Treppen 




K*iw»n 

tung 

ganzen 

cbm 

ganzen 

me 

g auzei 

Hahn 






.4 

.4 

.4! 

.4 

.4 

j* 

.4 

.4 

.4 

.4 

.4 








71026 


— 

2 959 

3 810 

— 


— 

— 

756 






— 



— 

— 

47 079 

111,0 

15.« 

1980,« 

— 

1 397 

182* 

— 

— 

756 

126,o 

Eiegel 

Ziegel 

Rohbau 

deutsch. 

K. und 

Basalt- 

Fußboden der Flure: Sand- 




eis. Z 

eilen- 





Schiefer 

Flure 

lava 

Steinplatten. 

( 1 718 





Öfen 








auf 

pyv., 

frei- 

21 60.4 f.d. Abtntt*gob4udc 

1 














Schal. 

sonst 

tragend 

850 , f. d. Stallgebdudo, 
















Kalkend. 


800 , f. Entwässerung, 

l 17 819 

— 
















1 839 , f. Pflasterung, 
11413 „ für 207 m Umweh- 

3 810 

- 
















rungstnaiu-r, 


















757 , f. d. Brunnen. 

sige Bauten. 

















47 486 

— 

— 

1899 

5011 

<W.&: V 


- 

— 

- 

— 

- 

- 

- 

" 

— 

— 

— 

— 

10 435 

159,2 

15,1 

966* 

— 

523 

182.; 

— 

— 

— 

— 

Feld- 

Ziegel 

Rohbau 

Holz* 

Gewölbe 

Granit 

Fußboden des Kellers u. der 




Kachelöfen 





steine 


cemcDt 


frei- 

Flure: flachsoitiges Ziegel- 

322 
















tragend 

pflastcr. 

1307 

















f 798 Jt f. d. Brunnen, 

\ 509 , f. 9,5 m Umwehrung. 

1800 


















22918 

161,1 

Kt 

2864,7 



724 

190,5 


__ 





Feld- 

Ziegel 

Rohbau 

Holi- 

K. und 


Füfsboden dos Kollers u. der 



Kachelöfen 





steine 


ccmcnt 

Hure 


Flure: !lai:hseit:grrs Ziegel- 
















gew. t 


Pflaster. 

1 492 















Honst 

Balkend. 

— 

Umwehrungen und Aschen- 
grube. 

3151 
















— 

4.3246 

- 

- 

2 423 

3 973 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

31 271 

154,7 

13* 

1737,3 


524 

23,0 

— 

— 

— 

— 

Ziegel 

Ziegel 

Kobbnu 

deutsch. 

K., Flur», 

Basalt- 

FuGthoden drr Flun»: Thon- 



eis. 

lefen 





mit 

Schiefer 

Trep- 

lava 

fliesen. 

1 037 













VerbL- u. 

auf 

penh. und 

Trei- 















Formst. 

Schal. 

Knzel- 

zollen 

tragend 

| 652 .4 f. d. Nebengebäude, 

0 365 















gew., 

— 

{5504 , f. d. Umwehrungen, 

3973 















sonst 

Kalkend. 


l 209 , f. d. Brunnen. 

37 936 

- 

- 

2371 

2100 

fö,7*,V 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

- 

- 

20 007 

126,» 

13,i 

1060,7 

— 

1 250 

21, s 

— 

— 

— 

— 

Bruch- 

Ziegel 

Rohbau 

deutsch. 

K. und 

Basalt- 

Fußboden der Flun:, Kuchen 





eis. 

hifen 





steine 


Schiefer 

Flure 

lava 

usw.: Comont- 

I 107 














auf 


frei- 
















Schal. 

Honst 

tragend 

44748.4 f. d. Umwehrungs- 
















Balkend. 


maucr, 

8002 
















— 

'1816 , f. d. Cistcrne, 


















1 713 . f. d. Abtritt, 

2 IGO 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

l 725 , f. Pflasterung. 

36 371 

- 

_ 

2425 

2820 

O.T'iJ 

810 

- 

- 

- 


- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

20 505 

124.0 

H.4 

1767,0 

— 

121,6 

— 

— 


— 

Ziegel 

Ziegel 

Rohbau 

deutsch. 

K.. Flure. 

Granit 

Fußboden des Keilet» u. der 



Kachelöfen 






Schiefer 

Trep- 

frei- 

Flur«: Asphalt. 

1 120 














auf 

penhau* 

tragend 















Schal. 

und 

Einzel- 


f5504.4 f. 146,5 m Umweh- 
tungsmauer, 

168 , f. l’flasterung, 

195 , f. Asch - und Müll- 

5 928 















zollen 

















gow., 


2820 















sonst 

Balkend. 


l grübe. 

33 787 

153,8 

13,i 

1877,1 



1 162 

184,3 

693 






Porphyr- 

Ziege) 

Rohbau 

deutsch. 

K. gew., 

Sandstein 

Vergl. Tab. XII, Nr. 55. 





Kache 

- und , 





bruch- 

mit 

Schiefor 

SOOHt 

frei- 






ei», tiefen 





steine 


VerbL- u. 

auf 

Balkend. 

tragend 








I 







Form- 

steinen 

Schal. 
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1 

2 

3 

4 




Zeit 

Kr. 

Krümmung 
und (>rt 
des Haue* 

RfgierungH- 

Bezirk 

lief 

Auf- 

fall. 

rung 




von 

bis 

81 

Oefiiitg&ifr f. <1. 
Amtsgericht in 
Lab«, 

Stettin 

i 

83 

83 


a) das Gebäude 

■ 




a’) Lüfte Einrich- 
tung 

_ 




b) Nebenanlsgen 

- 




c) BinkMug 

- 



32 

Nfucnhnr» 

WPr. 

MuriomrenUtr 

79 

81 

33 

Fttrstenwaldc 

Frankfurt a O. 

82 

83 


a) das Geblinde 

- 




a’j Innere Einrich- 
tung 

— 




b) Kobeuanlagtta 

— 




c) Bnnleitang 

- 



31 

Perkbcrj 

Potsdam 

80 

81 


a) «Ins Goblude 

— 




a 1 ) Innere Emrioh* 

tmig 

— 




b) Nebcnaalngeti 

- 




c) Bauleitung 

— 



35 

Neustadt 

W/Pr. 

Danzig 

70 

81 

36 

llnderslcbcn 

Schleswig 

84 

85 


a) dns Gebäude 

■ - 




n 1 ) Innere Einrich- 
tung 

- 




b) NebtttanlagQO 

— 




o) Bauleitung 

— 



37 

Segebcnr 

Schleswig 

81 

8*2 


a) das GebKnde 

- 




a‘) Innere Einrich- 
tung 

- 




b) Nh fonan lagen 

— 




O) Bauleitung 

— 




Naim* 

des 

Baubcamten 
und d« % 
Buinvim 


Schleppe 

(Grtifmbtrgi 


' «ntw. i. 

| M. d. ö. A.. 

ausp'f. v. 

I Koppen 
i (Bckwtixf 

[ enhr, i. 

M. 4 li. A . 

ftUÄgOf v, 

TtOtütanpt 
u. Beitaoh 
i Frank f.jij.) 


Toto 

(P& k b e r g} 


eotw. y. 
M. d. 5 . a., 
uugef. v, 
Fionsm 
. f AVtttftuff/ 


I Könchen 
'i BadenMHtn} 


Gre*e 

(QUUjiIoc) 


Grundriß« 

nebst 

Betwhrift 





1==5 j£, kr. bi, as, nb 



I=$z, «*, ab. 



kr, a*, ah. 



1=11 2 , kr, «$, ab. 


Bebaute 

Gruudllächf 


HtJhttn do 


, Raum- 

KH- | '*“ v ™ .Kollors Dn-m- 

ge- Uhossss . 

s.'hofe IdJnt j $ 0 <k oh asTv, ^ 


qro I <im I 111 


m cbm 


22tß\ m, s 


241/) 


S41^> 


3.S 


fK— 3,a 
\ 1=3,» 


ln 


8 >' 5 !vl=3.« **° 


244., 244-. 3.« {feg 


266,t 266,4 


273,$ 


2S3m 


284# 


273m 


m# 


a~3,* 

3 > c 1 J=s3,is 


9, (E=3js 
3 -‘ 


a. (E~3jj 
3 *° tl=3 Ä 


28t i 


2m 


rK=3^j 

t 




263U.0 


2571# 


tfl 2 US# 


1.S 


0* 


1.0 


3066,« 


'3W# 


2S3Sfi 


10 

Anzahl *Jt-r 
0* , fangi , n» , n 

davon wind 


c MAnnor j 'Wenter 

fLelfiLtä 

. Ji ? i» - 

B >2 W e 3 

• ä 2 j:^5 
l_gh 

äs» 






8 ' 7 


4 4 


- 'i 


20 
26 8 


- - 
11 6 


12 


19 


10 4 


r « 

Ai>- 

scblag*- 

Bumm- 


47 271 

39560 

2212 

5559 

i 

ro a tt i‘- 
hnhtai 


3 39470 


44 130 

38 000 
SSO 

4 090 

in u rn!- 
hatten! 

75 287 

’ ■ i 

47100 
««? 

27 470 

im a tat- 
Ka lt m) 

55000 


55520 

46000 
OK* 

■ 8850 

— 'in a ent- 
halten» 

70 700 

51500 
8500 

— 15 700 

— f in a ent- 
halten» 
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12 

13 

14 

15 

Kosten der Ausführung 

Kostenbeträge für die 

Baustoffe und HcrstellungHart der 



für 1 


Heizung»* 

anlage 

; Oasleitnng 

Wasserleitung 










| 


Bau- 














im 



Gefan- 

genen 



für 

im 

für 1 

im 

r. i 

Hahn 

Grund- 

Mauern 

An- 




Bemerkungen 

gauxen 

qm 

cbm 

hing 

im 

ganzen 

100 

gan- 

Ham- 

gan- 

mauern 

sichten 

Dächer 

Decken 

Treppen 






cbm 

zen 

me 

ren 









.# 

■* 

JK 

.K 

.* 

.A 

.A 

.A 

Jt 

jt 

.A 








a»»*7 

. . 


1097 

2 443 

(6.>VJ 




. 





- 



_ 



30 390 

137 

13.9 

1519,8 


907 

130,o 

— 

— 

— 



Bruch- 

Ziegel 

Rohbau 

deutsch. 

K. gow., 

Granit 







Kachelöfen 





steine 

mit Ver- 

Schiefer 

sonst 

frei- 


22G6 













blendst. 

auf 

Balken- 

tragend 

431 .A 1. d. Abtritte, 

4 812 














Schal. 

decken 

3406 n f. 87 m Umwch- 
mngsmauern, 

318 , f. Pflasterung, 



2443 

















572 , f. d. Brunnen, 















K., Flu- 
re. Trep- 


110 , f. Asch- und Müll- 
grube. 



40 903 

170,o 

15a 

2275,7 

— 

1238 

I77,r 

— 

— 

— 

— 

Feld- 

Ziegel 

liohbnn 

engl. 

penh. u. 

Granit 

vergl. Tab. XD Nr. 54. 






Kachelöfen 





stemc 

mit Ver- 

Schiefer 

Einzel- 

frei- 














blondst. 

auf 

zelleu 

tragend 
















Schal. 

gow., 

Honst 

Balkon- 



36 712 



— 

1 412 

I 470 
«oVJ 

“ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

decken 

— 

— 

27 723 

113,6 

10a 

1006,3 


920 

121,o 

— 

— 

— 

— 

Feld- 

Ziegel 

Rohbau 

engl. 

K.. Hun: 

Granit 

_ 




Kachelöfen 





steine 


Schiefer 

im E. u. 

frei- 

2026 .AS f. d. Abtritt«- und 

952 














auf 

Troppenh. 

tragend 

Nebengebäude, 















Lattung 

gw.. sonst 
Balkend. 


2205 , F. tL Lmwohrungs- 
mauero, 

0561 

















1 017 , f. PfloNicruDg, 

1014 f. 2 Bronnen mit 

1476 

















Pampen, 


















200 * f. Afteh- und Müll- 


















grübe. 

67 699 


— 

3 077 

2 328 
M'o) 

“ * 




— 

— 

“ 

— 


— 

— 


— 

46 617 

175,1 

H.8 

2120,3 


1094 

124.6 

— 

— 

— 



Feld- 

Ziegel 

Rohbau 

deutsch. 

K. u. 

Granit 

Kufsboden dor Flure, Küchen 




Kachelöfen 





steine 


Schiefer 

Flure 

frei- 

usw.: Asphalt 

874 





• 









auf 

Schal. 

ge*-. 

sonst 

Balkend. 

tragend 

2800 .JL f. d. Arbeitsschupp., 
1150 * f. d. Holzschuppen, 

17850 
















8600 „ f. 224 m Umweh- 
rangsmauor, 

5300 v f. Einebnung, Pfla- 


2328 







. 

. 












1600,3 












K-, Flu- 
re, Trep- 


Storung usw. 



41607 

152,o 

13,6 

— 

1854 

19G.4 

— 

— 

— 



Feld- 

Ziegel 

Rohbau 

engl. 

JKJnh. u. 

Granit 

vergl Tab. Xli Nr. 53. 




Kocholöfen 





steine 

mit Vor- 

Schiefer 

Einzel- 

ft«- 

Fußbodon der Küchen usw.: 














blendst. 

auf 

zelleu 

tragend 

Asphalt 















Schal. 

gow., 

sonst 

Balkon- 



r>i a-u 

— 


1675 

1056 

0,oVJ 

— 

— 


— 

100 

— 

— 

— 

— 

— 

decken 

— 

— 

40828 

144.1 

13.9 

1317.0 

— 

2010 

177,o 

— 

— 

100 

33,8 

Ziegel 

Ziegel 

Rohbau 

deutsch. 

K.. Flure 

Ziegel 

Fufsbodeo d. Küchen usw. u. 

818 




eis. u. 

sachcl- 





Schiefer 

u. Trop- 

mit 

d. Flure: Asphalt 





Öfen 








auf 

penh. 

Holz- 















Schal. 

£w., sonst 
Balkend. 

bolag 

[7135 ./f f. 146 in Umwch- 
ningsraauer, 

1 1 102 „ f. Pflasterung, 

8832 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 


— 


















V 595 „ f. 1 artes. Brunnen. 

1656 













- 




““ 

61687 


- 

2804 

3175 
M, J 

- 

— 

800 

- 

- 

- 

_ 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

43 999 

154a 

15,0 

l&99,o 

— 

2174 

279.« 

800 

21,« 

— 

— 

Ziegel 

Ziege! 

Kobbau 

engl. 

K., Flure 

Granit 

Fußboden d. Flure: Asphalt, 
d. Küchen: Comentestrich. 






eiserne u. 






Schiefer 

u. Trep- 

zwischen 

2034 





Kachelöfen 








auf 

penh. 

Wangen- 

8917 .M f. 116 m Umweh- 















Schal. 

gw., sonst 
Balkend. 

mauern 

ruugsmnucr, 

1 260 , f. Aufhebung d. vor- 
handenen Mauer, 

12479 


































570 , f. d. Brunnen, 

3175 

















1742 , f. Einebnung, i’lla- 


















steruug usw. 
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Statistische Nach Weisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einachliefslich 1885 


Nr. 3S. 


Nr. 30. 



I=8z, tja. kr, an, ab. 
Nr. 41. 



Nr. 40. 


Nr. 44*. 


l=gc, 2=81, 

1=14*. 8ls, 08, ga, ge, sz. 


Bm 


1=3 2a, kr. 
3ga. 2« 
sz, 2 ab, 


ll=33a. as. bt, 
ga. sz, 2ob. 
III (ZellenflQgel 
=22z, ga, st 



I=oaw und Zellen, 
II=bt, as und Zollen. 


Nr. 43. 


*-r* n = 20 z, 

a 3*i»- ^ 

• 2- as, bt, «t, 

H-4 ab- 


1 = 4*1», 14 z, 
kr, 2gw, 


II = »1», 13z, 
kr, as, bt. 
gw. 




Nr. 44 V 



10 


11 


7* 


Nr. 


Bestimmung 
uud Ott 
de* Baues 


Kogierangs- 

Bezirk 


Zeit 

der 

Aus- 

ffth- 

rung 


von] bis 


Name 

des 

Baubeamten 
und de* 
R&uk reise* 


Gruudrifs 

uobst 

Boisehrift 


Bebaute 
Grundfläche i 


Anzahl der 


Höhen de* 


Krd- 


d»*oti ] Kellen, 
unter. ls)zw. i 


1LH " ohww 


Uni 


I usw. 
m 


Drem- 

pel« 


Kaum. 

iahalt 


cbm 


davon Kind 

1 

An* 

Mätmur jWoibor 

schlagv 


| 

summa 

**Ul fc § 

a 


■= ff’e ■= 8 

f 

.3 

jt 


38 


üettngnifc f. d. 

Amtsgericht in 
Merseburg Merseburg 


( entrr. i. 
M. d. ö. A-, 
ausgef. v. 
i Botel 


I 


39 


Knn|>en 

a) das Gebäude 


Düsseldorf 83 ■ 83 


a‘> Innere Kinrirh- 
tung 


b) Nebenanlagen j 

c) Bauleitung 


40 


Uefltngnifc f. d. 
I/andgcricht in 

I.ltnburg 


a) das Gebäude 


(Meritbtirg) 
Kvenlin 


r.ventmg 

(CrefeU) 


Wim baden 


82 | 83 Wolff 

( I.itnhurrji 


a*) Innere Einrieh- 
tung 


b) Nebenanlagen 
o) Bauleitung 


41 


Gefäugnif* f. <L 
lzurdgerioht u. 
Amtsgericht in 

Flensburg 


Schleswig j 79 


I 1 


Siehe oben Abbildung Nr. 38 ,300,8 300,* 3 >; 1,23 


Siehe oben AbbiMung Nr. 39. 422, e 422,< : 3,o 


■1417,3 


30 12 


K=3.s 
, 1 = 3.3 


12; 4 


1* 

50500 


1 ,02 i 44S5# 


40 — 

40 12 19 


82 


I E = 3.8 

Siebe oben Abbildung Nr. 40. ! 49S,? 498,7 f l=3,a 

l 11=3,4 


( onlw. i. 

M. d.ö. A., 

.. ausgef. v. Siehe oben Abbildung Nr. 41. 59$,? 


Jensen 

(Flcmbnrg) 


845.7 3,8 

(3,1) 


K=4,o 

(3.8) 

1=3 3 


11 = 1,0 


1,3 


0,« 


(3.7) 


•-V (1.0) 


89100 

71000 
3 900 


14 200 


fn a ent- 
halten) 


e) Drei- und mehr 


i »31, : 


eoi — : 

00 35 14' 5 


-U 


- - 


13459,8 


1 10 


(111=5,0) 


ist; eoo 

<)| 123 400 
5100 


29 57 18 


28100 


(in a ent- 
halten) 

■ ’> 


« 279 120 
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vollendeten und abgerechneten preußischen Staatsbauten aus dom Gebiete des Hochbaues. 
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12 

13 

14 

15 

Kosten der Ausführung 

Kostenbeträge für die 

Baustoffe und Herstellungsart der 



für 1 


lieizungs- 

anlage 

Gasleitung 

Wasserleitung 












Bau- 














im 




loi- 


für 


für 1 

im 


Cnrnd 


An- 




Bemerkungen 

ganzen 

qm 

cbm 

Gefan- 

genen 

tung 

im 

ganzen 

100 

gan- 

ilam- 

gan- 

f. 1 
Hahn 

mauern 

Maoem 

sichten 

Dächer 

Docken 

Treppen 








cbm 

zen 

me 

zen 









Jf 

M 

■AS 

.* 

.M 

.* 

.4 


.* 

jt 
























[K.. Flu- 


















rc. Trop- 


















penh. u. 



3906» 

I29,a 

11.3 

1302a 

— 

1 967 

182.,) 

143 

20,» 

— 

— 

Bruch- 

Ziegel 

Rohbau 

deutsch. 

Einzel- 

Granit 

voraL Tab. XU Nr. 56. 






eis. Öofen 





steine 



Schiefer 

zollen 

frei- 

Fufeboden der Küchen usw.: 















auf 

ßew„ 

tragend 

Asphalt, der ilure: Sand- 















Schal. 

sonst 


Steinplatten. 
















Balkon* 



»6 697 


” 

2217 

3411 

— 

— 

347 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

decken 

— 


63 269 

149,8 

14,1 

1581.7 

•*.«7©v 

2 233 

HO« 

347 

8,3 

__ 


Ziegel 

Ziegel 

Rohbau 

deutsch. 

K., Flure 

Werk- 

Fufebodeu der Fluro: Flioson- 






gufsois. 

Ventil.- 








Schiefer 

u. Trep- 

stein 


7 136 





Oefeu 








auf 

penh. 

frei- 
















Schal. 

gw.. sonst 

tragend 

f 11 063 .H f. d. Umwehrung«- 

14 SSI 

















| maucr, 


















\ 3393 , f. Pflasterung, 

3 411 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

t 425 . f. d. Brunnon. 

geschossige 

Bauten. 















122 86» 

— 

— 

2048 

7 750 





2723 



4 803 







1 Rohbau 












«.«*/»> 









m. Ver- 





8") 339 

171.1 

12, t 

1422a 


1620 

23.o 

1 570 

19,6 

2900 

145.0 

Bruch- 

Ziegel 

blondst, 

deutsch. 

mri$t 

Basalt- 

Fufsboden d. Flure u. Kürhon : 






eis. 

Jefen 





steine 


Archi- 

»Schiefer 

Gewulbe 

Uva 

Plattenbelag. 

4 010 













tektur- 

auf 


frei- 

12857 .# f. d. Umwchrungs- 














theile 

Schal 


tragend 

mauer. 














Sandfit. 




1 OSO , f. 1 Schuppen, 

25 286 

















4153 , f. Pflasterung, 


















1520 , f. Entwässerung, 

7 750 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2620 „ f. Stni£'s.TauUgim t 


















1153 , f. d. Gas- \»ufeur- 


















leitung 1 halb 
















K., Flu- 


1 903 , f. d. Was- [ des 
















re.Tieji- 


serleitung J Oeb. 
















penh. u. 



224 039 

249,s 

16.5 

2036,7 

— 

5125 

110a 

496 

20,7 

4 323 

SO.t 

Ziege) 

Ziegel 

Rohbau 

engl. 

Einzel- 

Granit 

vorgL Tnb. XII Nr. 57. 






eis. 

«fco 







mitVer- 

Schiefer 

zellen 

frei- 

Fufsboden d. Flure: Asphalt. 














tileudat. 

auf 

gcw n 

tragond 















u. gla- 

Schal. 

sonst 
















flirten 


Balkon- 
















Steinen 


decken 
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Statistischo Nachweisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis oinschliefslich 1885 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

u 




Zeit 

Name 


Behaute 


Höhen dos 



Anzahl der 
Gefangonen 







Grundfläche 











Bestimmung 


Aus- 

des 

Gruudrils 








davon sind 

An- 

Nr. 

Begicrnngs - 







Kaum- 




schlagt- 

und Ort 



Baubeamten 

nebst 


davon 


Eni- 



s 

§ 





Bezirk 



Erd- 

Keller. 

Drvm- 

inhalt 

c •§ 

sä 

< 

r & 

e 



des Baues 


rung 

und des 

Beisehrifl 

ge- 

unter- 

boxw. 

ge- 

*ohossos 

pels 

& 

.§ 

=1 

1» 

JB 

3 

= 

£ 

•vumiw 






Baukreises 


schofc 

kellert 


usw. 



.*= 

g,g 





von bis 









, s i 


.s § 









qm 

qm 

m 

m 

m 

cbm 


.s 

G 






















Gefängnife f. d. 
ljuidgericht und 




entw. i. 31. 















Amtsgericht in 




d. 5. A., 














42 

SrhncidcniUhl 

Bromberg 

so 

83 

ausgef. v. 


— 

— 

— 

E=8.« 





133 



— 




214 77» 






Stnowski 





(3a) 










a) das Gebäude 

— 



(Schneide- 

Siehe Abbild. 42 Seito 118. 

979,s 

979,3 

3,3 

1=3,3 

2.« 

14 002, c 

133 

60 

40 

17 

1( 

183 50) 






müht) 



11 = 3,3 

(l.i) 








a‘) Innere Einricht. 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

(3,i) 












7 HU 


b)Emwohrungs- 

— 



— 

— 

SSlj 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 


21 0£< 


mauer 






(m) 













e) Abcrittsgobändo 

— 



— 

— 










_ 







2770 


d) Bauleitung 




r ontw. i. JI. 





i E=3 a 

“ 







‘in a rrv!- 
haltn) 






d. «. A., 





1=3.3 









13 

Erfurt 

Erfurt 

75 

78 

! ausgef. v. 

Siehe Abbild. 43 Seite 118. 

1017 * 

1017,2 

3,2 

J 11 = 3,3 

1,6 

10 820,7 

IOC 

16 

29 

20 

li 

2S20C0 






Dittmar 



| (*‘.s) 

<!,») 












l (Erfurt) 





l (4.0) 













entw. i. 31. 



















d. ö. A.. 





K=3,w 









41 

Schweidnitz 

Breslau 

70 

82 

niLvgef. v. 


— 

— 

— 

i3jrr) 

— 



U'3 








427 21» 






Gandtner 





1=3.37 










a) üauptge- 

— 



(Sehtteid- 

Sioho Abbild. 44* Seito 118. 

1202 /i 

768.:» 

3,33 

11 =3,51 

1,22 

19 343,6 

103 

70 

83 

20 

2C 

321 534 


btmdo 




nilx) 



(0.6) 

<3.371 

(5a) 

(IH=4,a) 

(Oa) 









a 1 ) Innere Einricht. 








_ 











14 9» 


und Beleucht. - 
Körper 

















1 


b) Beamten- 

— 



— 

Siehe Abbild. 44 >• Seito 118. 

169 f, 

189,9 

3.12 

4.« 

1.» 

1 (114/! 










21 CO) 


vrohnhaus 














c)Cmwohrungs- 

— 



- 

- 

420/) 

— 

— 

— 

— 










_ 

420» 


mauern 






(m) 













d) Nebenanlagen 

— 



— 








_ 

_ 

__ 








34727 


e) Bauleitung 

— 



— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

“ 

'ins ml- 


Gcfüngnifcgch. f. d. 




( entw. v. 















Strafanstalt in 




Siebe rt. 














45 

Wnrtcnbunr 

Königsberg 

S3 

85 

{ ausgi-f. v. 


— 





E=4,3 




231 








416 IM 






] Caitellieri 





(3.2) 










a) das Gebäude 

— 



l (AUentUm) 

Siehe Abbild. 45 Seite 119. 

1717 ß 

1717,s 

3,2 

1 = 4,3 

(1,7) 

23187,6 

231 

150 

S4 




401 150 


a') Inneie Einrich- 

— 



— 

— 

— 

— 


(3a) 



- 





150» 


tung 









(U=3,*) 










b) Xebenaulagen 

- 



- 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

- 


c) Insgemein 





















d) Bauleitung 

— 



— 

— 

- 

- 

— 

— 

- 


_ 

- 

— 



- 


Hilfegeftngnüh C 



















f. d. Zcllengof. in 




Rung», 

! auwref. v. 

1 . '•f' 

l (Hannortrl 














46 

Hannover 

a) das Gebhudo 

Hannover 

S3 

85 

Siehe Abbild. 46 Seite 119. 



850/) 

850,0 

3,3 

f E = 3.7 
1 1=3,7 
(n-3r 

1.7 

14 303,7 

114 

141 

139 

5 

— 

— 

2S90O* 

2511X0 


a 1 ) Innere Kinricht. 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

l(in=ü.o) _ 

— 


— 



— 

— 

24 675 


b) Nebenan lagen 



















1339) 


c) Bauleitung 

— 



— 

— 

— 

_ 

— 



— 











'in amt- 



















hatte*) 


Erweiterung des 




entw. i. 















Gcrichtsgef. in 




31. d. 6 . A. t 














47 

lleuthen 0 S. 

Oppeln 

79 

83 

UU.Hgrf. V. 






1 

E=3.ii 

- 

~ 

220 








101 «0) 


a) Hauptge- 
bäude 




Bannig 





<5.oo) 












(iScuthen 

OfS.) 

Siche Abbild. 47 Seite 119. 

1275j 

791.5 

3,15 

(3,7) 

1—3.« 
U=3.i', 
Ill = .5.io 

(1,1) 

23 192/) 

202 

138 

64 



345309 


a 1 ) Innere Einricht. 











(4,05) 








14 993 


a 7 ) Bclouehtungs- 

— 



— 

— 





- 



_ „ 



_ 



_ _ 

__ | 

_ 

2657 


kijrper 

b) Anbau au das 







_ 

96 j 

96,3 

3a» 

( E = 3a2 
1 = 3.« 

2.1 

1 019, c 

18 


6 


r: 

24 500 


ulte Gcfäng- 
nifs 






t II = 3,53 








c) Nebenanlagen 

— 



- 

— 

— 


- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


16 750 


d) Bauleitung 

— 



— 

- 

- 

~ 1 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

* 

- 


in a «. i 
enthalt / 
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12 

13 

14 

15 

Kosten der Ausführung 

Kostenbeträge für die 

Baustoffe und Herstellungsart der 



für 1 

Bau- 

Heizungs- 
Öl) lag,' 

Gasleitung 

Wasserleitung 

























im 



Gefan- 

genen 

lei- 

. 

im 

für 

im 

für 1 

. 

un 

für 1 
Hahn 

Grund- 


An- 




Bemerk uogon 

uauzen 

qm 

cbm 

tung 

(tan- 

100 

gan- 

FUm- 

(tan- 

mauern 

Mattem 

sichten 

Dächer 

Decken 

Treppen 






zen 

cbm 

zen 

me 

zen 










.4 

■AT 

.4 

.4 

.4 

-Af 

.4 

.4 

.4 

.4 








221 12 S 

178,3 


1663 

4 330 














174539 


1312,3 


7 511 

173-a 

— 

— 

— . 

— 

Feld- 

Ziegel 

Rohbau 

deutsch. 

in der 

Granit 

Zellenflügel: panopt. System. 
Fulsboden drs Kellers und 





Kacbe 

1 - und 





steine 


Schiefer 

Haupt- 

frei- 

11 561 





eis. 

Men 








auf 

saeho 

tragend 

der Flure: ZiegeL 

2<i 123 

6 S.o 














(ii)WÖlbp 

4 575 
4330 

ff. Im/ 
















— 















K.. Flure, 
Trep- 
pen!). u. 



263 646 

259,3 

16,7 

2487.3 

— 

7711 

162,1 

3075 

22 ,o 

3 709 

« 6.3 

Kalk- 

Ziegel 

Rohbau 

ODgl. 

Einzel- 

— 

Vergl. Tal.. XU, Nr. 58. 






eis. Zellen- 




brach- 

mit Vor- 

Schiefer 

zellen 







und Reg.- 





steine 


blondst., 

auf 

gewölbt. 








Fülliife« 







Fermst. 

tattung 

Honst 
















u. .Solidst. 

Ballend. 



330630 


__ 

1 713 

22138 

_ 

_ 

5058 

_ 

10 CIO 

_ 

_ 




K., Flure, 


_ 

221806 

177, t 

11,5 

1149,3 

(6.7V,) 

0 905 

118j 

4011 

15,s 

2 279 

58.4 

Bruch- 

Ziegel 

Rohbau 

•mgi. 

Trep- 
ponh. u. 
Einzel- 
zellen 
gewölbt. 

Granit 

Der Zollonfltigel ist vierge- 
schossig nach panoptischem 





Kachelofen 




steine 

mit Vor- 

Schiefer 

frei- 

13 448 













blondst, 

auf 

tragend 

System gebaut Fulsboden 













Formst. 

Schal. ! 

dör Flure u. Rüchen: Sand- 














u. Siindst, 


Haltend. 


steinfliesen. 

17 4SS 

92.i 

10,8 





414 

98.9 













K. uml 









Kachelöfen 









Trep- 



34 917 

20833 

22138 

83,i 
ff- 1 «0 

— 












“ 

jivnliaus 

new., 

sonst 

ßalkoud. 

— 

f 5393 .4 1. d. Bütgersteig, 

1 1017 , f.d.Gasleite.\“5|"- 
| 8331 , f.d. Wassert./ 

















»6062 , f. Einebnung usw. 

311979 




1 333 

13 7 >3 

W,> 



— 

__ 

_ 

15 225 



— 




- 





Hier Zcllonlliigel ist dreige- 
schossig nach panoptischem 

261 059 

152,0 



22840 













11^ 

1115,6 


— 

— 

— 

12276 

194,s 

Ziegel 

Ziegel 

Rohbau 

Pfannen 

K.. Fltue, 

Granit 


15 064 




1 MG 

6.3.1 





mit Ver- 

auf 

Trap- 

zwischen 

1 Küchen uaw. : Asphalt. 






Hi Otfm 

10900, 105,2 

H'itnutnusrf* u. 







blend- u. 
Kennst. 

Schal 

|»tsltlt. u. 
Einzol- 

Wangen- 

mauern 

2673 .4 f. Pflasterung, 
3973 , f. d. Umwehrung*- 

12538 

13723 

203570 



1413 

10432 

l.vfUm 

1404 
tit. 7 a 

IWIVjf |T» 

438,8 



— 

— 





gew-, 

sonst 

Kalkend. 

— 

mauor und die 
Aschengmbo, 

2049 ^ f. d. WaiöKtrioitung 
au&erh&lb <L Geh. 

— 

— 

— 

— 



29 


— ■ 

— 

— 

— 

— — 

— 


160013 

issa 







3 7 








0316 .AE f. d. Umwehrungs- 

>1,1 

1111.2 

— 

10 402 

I47s 

1012 

0.9 

2 421 

134,6 

Saud- 

Ziegel 

1 »'oh bau 

glas. 

K.. Flure, 

Werk- 

mauer, 

24 159 




Hoifswassor- 




brach- 

mit Vor- 

Pfannen 

Tir>|e- 

stein 

609 , f. F-inchnung. 

— 

— 

— 

— 

heizung 

— 

— 

— 

— 

steine 

— 

blendst.. 

auf 

pcoh. u. 

frei- 

1 179 , f. Pflasterung. 

8 966 













Oinsunst. 

Lattung 

Einzel- 

teilen 

tragend 

232 , f. d. Bürgersteig, 
334 , f. Asch- u. Müllgrh., 

10432 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

gcw.. 

— 

296 , f. Gas- u. Wasserleit- 
















sonst 

Bnlkoml. 


aufserh. d. Geb. 

327 016 





1 486 

24 200 





2 244 



6 710 






■w 

_ 

K.,Flura, 

- 






rr.4*/.; 











Trep- 



253 531 

los* 

10,9 

1255,1 

8 000 

lll.o 

2 244 

17,6 

3 767 

67,3 

Kalk- 

Ziege! 

Rohbau 

engl. 

penh. u. 

Granit 

KuCsboien des Kellers und 




Chamottest. - 



brach- 

mit Ver- 

Schiefer 

Einzel- 

frei- 

der Run.»: Asphalt. 






u. gulseis. 





stoino 


blond - 

auf 

zellen 

tragend 

8 196 





Oefen 







u. Form- 

Schal. 

gewölbt. 

— 

2 178 


i 











steinen 


sonst 

Balkoud. 

— 

— 

18 903 

196,3 

12.« 

10503 

— 

1 317 

227s 

__ 

— 

— 

— 



_ 

Zink auf 









Chamottest. - 








Schal. 



4551 .4. 1. 2 Abtrittsgebäude, 

20010 





Oefcu 











0430 , f. d. Umwehrungen. 










- 







6086 , f. Pflasterung, 
2943 , f. d, Wasserleitung 

24 200 

- 









- 







aufseih. d. Geb. 
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Statistischo isachwoisuugeu. betreffend die in den Jahren 1881 bis einschliefelich 1885 


Nr. 


48 


Bestimmung 
und Ort 
des Baues 


Regierung» - 
Bezirk 


Strafanstalt in 

Herford 


a) Hauptge- 
bäude 


Zeit 

der 

Aus- 

ftlh- 

rong 


von bis 


Minden 


b) Schote . 
(an das Haupt- 1 
getäude 
anstoßend) 


o) Kirche 
(an die Schule 
anstoßend) 


d) Kranken- 
haus 


SO 


e) Yerbindungshallo 

(zwischen deni Krankenhaus, 
dem XFirthsehafls- und dem 
Hauptgebäude) 


f) Wirthscbaftsgobäudo 
f) Entricht. der Koehktiche, 
fj , der Waschküche, 


f*j , des Trockenbodens, 
f*) Heifewasserbackofon 


g) Waschhaus f. 
die Dntor- 
boamtvn 


h) Thorgcbiiudo — 


i) Wohnhaus f. 
d. Director 


k) Wohnhaus t. 
d. Geistlichen 
und «inen In- 
spector 


1) Wohnhaus f. 
21nspectoren 


m) Wohnhaus f. 
den Oberauf- 
seher u. den 
Hausvater 


n) 6 Aufseher- 
W ohnbäuacr 


Name 

deo 

Baubeamten 
und des 
Baukreises 


81 


<mtw. von 
Schuster, 
Hcllwig u. 
Ilarhauscn, 
ausgef. v. 
Harbarnsen 
! Herford) 


Grundrife 

nobst 

Beischrift 


7 

s 

Bebaute 

Grundfläche 

Hüben des 


Eni- 


ge- 

schofs 


'pn 


I — 


Lagoplan siehe am Schlafe 
Seite 124. 

Sieho Abbild. 48‘ Seite 119. 


3628,: 2975,2 


Sieho Abbild. Nr. 48* u. " 
Seite 119. 


desgh 


davon 

unter- 

kellert 


qm 


?73 ß 


4-Hi— , 


-gpteEij 


603, e 

336, s 


Siebe Abbild. 48* Seite 119. 


LJlT 



36,4 


468,6 


Kelle» 

botw. 

Sockels 


Erd- 

ge- 

schosses 

usw. 


m 


Drem- 

pels 


Raum- 

inhalt 


ohm 


10 


Anzahl der 
Gefangenen 


davon sind 


a Männer 

O 


Weiber 


w 

« ! C 


11 


An- 

seb lags- 
summe 


3,2 

(1,7) 


<>A 


- , 0.M 


338,4 


2* 


458,o 


E 


=iqn 

% 

Bl 



307,1t 


1^6 


3.« 


2,8 

(U) 


C. (iesammtanlaftcn von Strafanstalt«« 
gebftnde nach centralem 
-US360K 

lOOOODO 


= 3,23 
,23 
33 


5A 

( 8 . 1 ») 


— | — 1444 

2,o$ 62 193,4 Md 


I 


9ju : — 
(Schiff) 


*3* 


3 » 


1.20 


»A 


4,3 


Iaj 


3.2 


3,18 


*3 


0.8 


1 816. r 


80 


48 


398 


(Schüler) 


.j _ 


5058,« (408, — 
( Sitzplätze ) 


2 827 . 


.ein 

(ßett, 


478 j 


4 769,4 


226# 
1263 ,6 


Ifi 


^ {!-!:« m 


2158,6 


2 264,0 


3po 

/E = 3,si 
\ I = 3, tu 

iß 

2264,0 

2,8 

(1,1) 

3,2 

0A 

1 085,7 

2,6 

(1.1) 

3.2 

0a 

5 010 # 


tten) 


1 — 


80000 


53 ao 


8800 


82500 


2 600 


24 «0 


30000 


330C0 


33 000 
16 340 


82 200 
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12 

Ki»le« der Aueführnng 
Kr I 


ira | 

Katui'ti i|m j ohm 


Gefan- 

genen 


Jt 


.M I Jt 


13 

Kostenbeiiitge für diu 


liau- 

le- j 

tun« 


Httiiungs- 


Gasleitung j Wasserleitung 


im : 

gauiL'n 


für 

100 

«tau 


nn 

gaa- 

*M 


für 1 | im 
Flam- 1 ggn- 

1 BUS ! SM 

.* Jf 


: 1 1 

1 Halm 

.* 


und GcfHitfrnlssen, deren Haupt- 
System gebnut Ist. 


1627289 

801450 


21 347 


00795 


39110 


6048 62,7 


60133 
3936 
5 074 

1 404 

2750 


2195 

23321 

31832 

28757 

28148 

13904 

67 27$ 


220,9 


78,3 


120,7 


15,3 


11,7 


12 4 


116,3 13* 


131,i 

40, » 
99,* 

129, o 

145.3 

142.3 

«S* 

74,1 


12 ,? 

12.« 

9.7 
18^ 

14, t 

12.7 

12.4 
12^ 

13.4 


3605 

ISOSj 


266* 
(für 1 
Sthü- 
Urt 


149,0 
(für t 
Sitz- 
pialx) 

3555,8 
(für I 
lletll 


79 18 


— 20489 
13033 


- 35929 - 


80 ^ 


135105 
1838 
tot.- y.a/m 
1732771 309* \ 

fit* , ii* 7<it*n, 
un*f liaWwu . 
‘ fit Fttrts 


328 1 -{3,4 II - 

eis. li, tiaubt- 

8fö» 

i 


542 i 12a i 222 
ek. SehAahi- ! 

•5fon : 


24,7 


20416 188e 


114 


3337 ! 150.4 I! 184 20,t I 1868 

Kachelöfen 


Hl 64* 
ei». H-n.-FiUl- 

öfta 


331 86,o 

ei*. Reg.-Füll- 
i 6 feo 
f 


»5 127* 

Kachel- u. el». 
Oefea 


551 ! 72,: 
ei*. Eeg.-FtÜl- 
öfen 


483 63* 

wie vor. 


809 | 89,4 
wie vor. 


1462 96* 

«so vor. 


391 


75 


23? 


206,* 


9,o 


25,j 


226,* 


3GC0 130* 


362 


140,* 


14 

Baustoff,' uni HenteUungmt lief 


Gmu!- t An- I . I _ . 

! Mauern , Radier Deelen Treupeu 
mauern sichtet) [ 


Broch- 

*Wno 


Ziegel Rohbau Falz- 
[mit Var- rfcgel 
Msnd- 
sfrir.cn 


fast 
durchweg 
Gewölbt' 


Hol*- 

cemeat 


Fala- 

j»«gd 




Ziegel Rohbau Zink- 

UtW. f bfSSW. ! 

efe. f oi*. I' blech 

Sauliui 1 Sil.llen 


Ziegel Hohl*« 
mit Var- 
blond- 
steinen 


FaU- 

»Segei 


Hur tu 
Treppaoh. 
gewölbt, 
sonst 
Balknsd. 

HoUA, 

tjxiis 

gewölbt 

K. u, Flure 
gewölbt, 
sonst 

Kalkend. 


Ki-.'n l’an'intieiltf.' Ry-trin. Fufs- 
bodt-ti dar Flure und eisiger 
Zolle»: Asphalt. 


Jvimltitciu FutkJeu des Flures: As- 
phalt. 


tW* linden : Hob ; ins Altar- 

taum: Fliesen. 


Siüsdstom Fufclioden der Hure. Küchen 
ttsw. r Asphalt, dir Kran- 
kentdieii : Eicheulndr. 


in der Sand-!, -in 


Haupt 

saune 

Oowölbe 


Pappo l siehtb. 
| i Daehv. 

I 


Falz- 

ziegel 


K. und 
Durch- 
fahrt 
gewölbt, 
sonst 
Kalkend. 
K. gsw., 

in. ns» 

Hallend. 


iwisoh. 

Wange»' 

Mtnero 


HoU 


15 


Bumc-rkuitgen 


Fufcböde» im Er Cemeat- 

betou. 


Fufsbodcn der Durchfahrt: 
Asphalt. 


2 'Wohnungen. 


wie vor. 


für je 2 Familien. 
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Statistische Nachweisungen, betreffend die in den Jahron 1881 bis einschließlich 1885 


10 


Nr. 


Bestimmung 
und Urt 
des Baues 


Regierung*- 

Bezirk 


Zeit 

dor 

Aus- 

füh- 

rung 

von bis 


Name 

des 

Bauboomtea 
und des 
Baukreises 


Grundril* 

nebst 

Beischrift 


Bebaute 

Grundfläche 


Höhen des 


im 

Kei- 

ne- 

sohott 

<)m 


Anzahl der 
Gefangen«! 


davon 

unter- 

kellert 

qm 

Kellers 

boxw. 

Sockels 

m 

Erd- 

ge- 

schosses 

usw. 

m 

Drem- 

pels 

m 

59,t 

2,o 

(1.0 

3,3 

0,ß 

SG.i 

2,6 

(1.1) 

3,3 

0,5 



“ 

” 

- 

- 

5,6 

- 

— 

— 

5.6 

— 

- 

- 


- 


Raum- 

inhalt 

cbm 


davon sinl 


Männer Weiber 


mm 

&s £ ii 


itr 

>-tV 


49 


Httafanslalt in 

Herford Minden 

o) Aufseherwohn 
haus Nr. 3 

p) Aufscborwohn- 
haus Nr. 5 

q) 12 Stallgeb. f. 
d. Uionstwoh- 
nungen, zus. 

r) Dmwohrung$- 

maucr 

s) Iioftheiiungs- 
mauorn 

t) Innero Einrich- 
tung f. d. ganze 
Anlage 

u) Beleuchtungs- 
körpor desgt. 

v) Xebouanlagon 

w) Bauleitung 


Strafanstalt in 

Wehlheiden Cassel 

a) Hauptge- 
bäude 


b) die beiden 
Schulen u. d. 
W erkstatt zus. 

(an d. Uauplfft6.\ 

anijclxziitf 

c) Kranken- 
haus 


d) Thorgobaudc 


o) Wirthschnfts- 
gebaudo 

e') Innere Einrich- 
tung 


fj Wohnhaus f. 
d. Direotor u. 
d. ev. Geist- 
lichen 


g) 2 Wohnhäu- 
ser f. jo 2 ln- 
spectorcn zus. 


h) Wohnhaus f. 
d-Seeret., Eoh 
rer. Oberaufs. 
u. Hausvater 





7S4.0 

807.4 


11!» 
litt 
21k 

- um 

- a» 

- 121 U 


1 znllauptgelsiude, 

2=Kiivhe nebst Schule. 
3=Thorgobimde, 

4 = WiitlisoliafUgobduile, 

5= Krankenhaus. 

0= Wohnhaus f. il. Direetor, 


g | 0 = W ohnbaua f. d. Direetor, 

!»tl 7= Wohnhaus f. d. Geistl. u. 11 
1 Inspector od. f. 2 Inspect., 


8= Wohnhaus f. d. Ober- 
aufseher u. d. Haus- 
vater, 

9 — Aufselierwohnhäuser, 
10= Waschhaus f. d. ünter- 
boamten, 

= Stallgchäude. 


10 » 

ih* 

i. i l» 


7-1 83 ! Rölmiscb 
f Catftll 

74 81 


74 S1 


78 83 


75 81 


81 82 


Lageplan d. Strafanstalt in Herford. 

NOl.i 


1 Jirplar. u. Gnindrifs d. Haupt- 
gebäudes siehe am Schilüh. 
Seite 127. 



1=5 kr. 


-VC 7,o 


230.C 


303.2 


n— nrfi fla n. . ,4 




si 


79 


82 


82 


82 


ETTTTTti 

mr# 





I=E 


r‘ i i I t 












Simm 











mtht 

— 


| E=3.» 

— 


tos 

- 

- 

- 


1161 8* 

4481,1 

3,4 

(3.9) 

1 (4,o) 

| 1=3.2 
\ 11 = 3.7 

2.1 

7 17 13. s 

II» 

CO 

4tt> 

— 


iwa- 

149.7 

3.1 

4.8 

0,6 

2074,1 

80 

___ 






ÜS' 

(Ojs) 

(4.54) 

(1.0) 

IScI 

Hilft 





239,* 

■J - 

1 E=3,:o 
l 1=3.94 

0,81 

2 733,» 

18 

15 

3 



MO' 


f/> 

ttcnl 





143,$ 

2, «3 

IE = 4,2s 
\( 1 = 4,341 

3,9 

3 72S,o 






*«< 


(OzsVl 

<1,33} 








418,o 

3.16 

5.4 

2.53 

/ 79 4s 







_ 

(t.ol 


_ 

_ 


_ 

_ 



__ 

MO« 

293.5 

3,(6 

/E = 3j>i 
1 1 = 364 

l.te 

3 102.» 

- 

- 


- 



385.1 

3,09 

)E=3.« 
t 1=3.86 

ijo 

4 030,6 

— 

~ 

- 

- 


«** 

207,9 

3^6 

1 E=3j» 
t 1 = 3.« 

lj> 

3 10S.S 

- 

— 

- 

- 
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12 

13 

14 

15 

der Ausführung 

Kcsteut'CtrSgo für die 

Baustoffe und UerstoUnngsan doi 



für 1 


Hriraqgft» 

anlt«e 

Gasleitung 

Wanedeitung 








im 







1 : 













UtfiUl- 

gwen 

Id* 

mn$ 


für 

im 

für 1 

im 








Bemerkungen 



ebsa 

lauszeit 

100 

cbm 

gan- 

tm 

FUm- 

JtMJ 

gan- 

*öd 

f. 1 

llalui 

rmnpgn 

ALaub-m 

rr 

.■achten 

Dächer 

Decken 

Tftppen 


jt 

.A 

./r 

Jt 

.M 

.« 

-4f 


jg 


■ 4f 








u eso 

79.1 

14,7 



154 

72,9 





Broch- 

Ziegel 

1 Bah hau 

Falz- 

(K. «BW.. 

Holz 

(. 2 flantlhm. 






CM.B«g.-KUief. 





steine 

ImitVi't- 

ziegel 

1 sonst 



noee 

77,4 

13,7 

— 

— 


52,1 

— 

— 

— 

— 



1 bicod- 


(Balken- 

„ 

deegL 




wie- 

vor. 







J stÜIHD 


| decken 


20202 

554. 

16,4 









Ziegel 


» 

* 

BaUend. 

— 

» 

50610 

83,! 

__ 






w 












ff 1 "<> 

















9016 

116* 











» 

■n 

— 

— 

— 

— 


If.lmi 

















133036 

















903. 4! f. einen Schuppen, 
5787 , f.d.Gadai-lanfcer- 


















tUOJ( l hilUl 


















9424 . f. d. Was-( de- 

8076 

















«erfeitanK ) 0*h. 


















3782 - f. Verlegung einen 


















Baobes. 

10« 165 

— 


— 




— 

— 

_ 

— 

— 

w_ 

— 

— 

— 

— 

— 

84 199 . f. Einebnung, Pfla- 

79 187 

















sterun&Bekunung, 
Garten- und Hm- 
r.iiune. Baompflan- 



















xnngoa ttfw. 
















K.,«u- 



2 «2 211 

— 

— 

— 

196012 

— 

— 

— 

— 

106983 

— 

— . 

— 

— 

— 

re «. 

— 

Patte ptiicfc es System. 
















Zellen 


Hohe der Cnualhalle vom 

131813» 

2655 

18,1 

2816,5 


128711 

328,« 

— 

— 

16810 

021* 

Sand- 

Ziegel 

Roh hau 

Ziegel 

gaw-, 

Stau 

1 EidgeschqfaAi&bodeo ss 





lloai^aaser- 





hnitih- 


sonst 


14* m. 






hemm«. 





steine 




Balkan- 


Uhho d. Kirche — 12.s m. 






Kirche: Luft- 









decken 


18614 

50.4 

ia 

— 


heiznng 

— 

— 

— 

— 

♦ 

t 

S 

3 

K. gew n 

— 

— 
















•enat 

BaUend. 

K-.Flur* 

u, Tfe(>. 


















peuh. 



46105 

102,4 

1«V0 

2601,4 

— 

3170 

209* 

— 

— 

5 753 

219,1 





g 

Werft- 

— 



u 


Qfeoh 

■isung 








sonst 

Balken- 

stein 

frei- 
















(decken 

lügend 


87 223 

247.ii 

23.4 





400 

«Ö* 




S6 

89,o 



W* ik- 

Schiefer 

K. u. 

— 







wie 

tot. 







steinten 


Durch! 


















sonst 

BaUeo- 


















decken 



f 68 188, 

150,9 

14 a 








1 742 

217* 



Rohbau 

Ziegel 

K.. KO- 

Werk- 














ehe« U. 

stein 


1 















Treppe nh. 

auf- 


| 22 348 















gev., 

SOlÖt 

Kalkend. 

liegeod 


36 434 

149.7 

12* 





1194 

82,« 




1014 







K. gew,, 

Hotz 

2 W.-jllOUIlgäO, 






Ofoafcefcusg 









Sonst 

















Balken- 

decken 



57761 

160,0 

12,? 



1 204 

68* 






3 

9 

s 


* 

j« 8 Wohuunguu. 






■"10 

vor. 












40236 

160,2 

12,7 



861 

77,4 





* 

9 

9 

3 

♦ 

6 

4 Wohnung««. 






wio 

vor« 
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Statistische Kachweisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschlicfslich 1885 


Nr. 


o 

3 

4 

5 

6 



Zeit 

Name 




der 



Bestimmung 


. 

des 

Grundrifs 


Regierungs- 




und Ort 


füh- 

Baubeamten 

nebst 


Bezirk 




des Baues 



und des 

Beischrifl 



von b« 

Bnukrcisos 



50 


51 


Strafanstalt in 
Wehlheiden 
i) 7 Aufsohor- 
Wohnhäuser 
xus. 

k) Btallgeb&udo 


l) 12St»U-u. Ah- 
trittsgeh. f. d. 
Dienstwoh- 
nungen 2 US. 

m) Umwehrungs- 
mauer und 
Ilofmaueni hei 
den Thorgeb. 

n) Aeufsere Tren- 
nungsmauern 

o) Innere Tren- 
n ungsmauern 

p) Innere Einneht. 
td. ganze Anlage 

q) I-Ogcrungs- n. 
Bekleidung»- 
gegenstände 

r) Ia-bcndee Inven- 
tar 

s) Nohenanlagcn 

t) Bauleitung 


GofSngnisse des 
Criminalgerichts in 
Berlin 
1 Moabit) 
a) Weiber- 
gofängnifs 
a 1 ) Innere Einrich- 
tung 


Cassel 


82 


82 


82 


75 


82 83 



TT?1. iTCEPR 
r trf r~ 1 -r.~f~f ™« 



Qm 


Berlin 

lirundrits 
siehe in 
Tab. XII bei 
Nr. 59 


b) Orofses Män- 
nergofangnifs 

b 1 ) Innere Einrich- 
tung 

c) Kleines Män- 
nergofiingnifs 
oder Kran- 
kenhaus 

e‘J Innere Einrich- 
tung 

dJVerwaltungs- 

gebiiude 

d‘) Innere Einrich- 
tung 


GrundriO» 
siehe oben in 
Spalte 7 — 10 


o) Küchenge- 
biiude 
e') Innere Einrich- 
tung 


f) Beamten- 
wohnhaus 


Erweiterung des i 
Krankenhauses bei 
d. Bexirksgef. in 

Ilntneln 


Hannover 


78 


19 81 


-I 


81 


80 81 


im K: 5sls, 
5as, 

E= siehe die 
Abbild.. 

1 = Kleider- 
depot. 


eutw. v. 
Heitmann, 
ausgef. v. 
1.. ! - 112 
( Berlin, ) 


l = Kleider- 
depot, Biblio- 
thek u. Ein- 
zclzellen, 

II = Einzelz. 
und bt, 

III = Einreiz, 
u. 13 Z. f. ge- 
meinsame 
Haft, 

im D: 8 Räume 
fiir gemein- 
same Haft. 


L 

Nr. SO 1 *. (Irokos Männorg»>ftngni£s. 

Li. -J 

E = 1 1 z, ga, lg, vf, 1 : siohe d. AbbUd, II=5kr. 
Nr- 50*. Kleines MäonergofäugniEs. 








LLe 

1= Raume für die Post, I u. II =K (jedoch 
nur Wohnungen enthaltend!. 


Meyer 
f Hameln) 


. * I = E. 


369 51S 
187 30 


l=dw. gst, 3i. 11= iw, i,8vf. 
Nr. 50'. Verwaltungsgebäude. 


1=5 TT. 

Nr. 50'. Kiichengebäudc. 


1215j 1215,3 


■IH62.0 




4862,0 


599,3 


TONfi 706,o 


065,0 454.0 


5!)t,s 519,3 


112, 4 


4,31 

(3,8) 

f E = 3*, 
1 I=3,:a 
1 II = 3w 
UIT = 3,63 

3.46 

f K = 3,26 
| 1=3,35 
l II =3,36 
1111=3.36 

3,4 

1 E=4.o 
l = 4s 
1(11=4,6) 

3.6 

f K=4,s 
{ 1=4.6 
l 11=4.1 

3.31 

(1.6) 

( E=5,o 
1 1=3.8 

3,o 

( r.=:u 
1=3^ 
l 11 = 3.8 


1 K = 3.T» 
t i 9#i 




lA 


1,77 


0,1«) 


1,114 


Ul 


1,6 


— 

- 

— 

- 

23 015, t, 

228 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

91 291, c 

1025 

267 

758 

- 

- 

““ 


9 699,7 

58 

40 

18 


(riuAchltffuli 


•f7 

-/0| 7 
Kranker) 

— 

— 

— 

— 

12 921 fl 

- 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

S 060,3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

ONfiff 





| 


158 70 560700 


249700) 


240240 


- - 24040) 


- - 16050) 


160000 


D. Anderweitige zu Geflng 

erhllrict* 

a) Kranken 

11 000 


| 838.6 

12 

8 4 I — l—l 

<IU- 



(oi) 

1 1 1 
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vollendeten und abgerechneten proufsischen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues. 
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12 






13 






14 



15 

Kosten der Ausführung 



Kostenbeträge für die 




Baustoffe und Herstellungsart der 





für 1 



lleisuogs- 

anlage 

Gasleitung 

Wasserleitung 







• 

im 

ganzen 

qm 

Jf 

obm 

.4 

Gcfan- 

genon 

» 

.M 

Bau- 

lei- 

tung 

.# 

im 

ganzen 

Jf 

für 

100 

cbm 

.4 

im 

gan- 

zen 

Jf 

für 1 
Flam- 
me 

.4 

im 

gan- 

zen 

.4 

für 1 
Hahn 

.4 

Grund- 

mauern 

Mauern 

An- 

sichten 

Dächer 

Docken 

Truppen 

Bemerkungen 

19S237 

127.1 

13 ^ 



4 494 

132,0 





;~T 7* 

Sand- 

Ziegel 

V — 

Kohbau 

Falz- 

K. gew.. 

Holz 

für je 4 Familien. 

21 874 

85,s 

17a 



1 1 

>izuug 



447 

223,6 

brnch- 

ateino 



ziegcl 

sonst 

Balkend. 

Zimmer 


Stall für 10 Kühe, 4 Pferde, 

299S3 

00. i 

17,9 













Balkend.. 

sonst 

Gewülbe 

Balken- 


5 Schweine. 

38 Bitze. 


1CY 

Im 

■■X 

iLnf JL 








decken 


7 101 .4 I • Abtritte und 


148 685 
7 237 

20 ISS 
33 835] 
52509; 
88 20 ! 


7 811 1 — 

863 699 - 
190 912 — 


im K: 3as, als, 
E: sich« dir Ab- 
bildung, (di« nur 
in ihnen Anfän- 
gen daxgestcll- 
ton Flügel eut- 
lialtcn Einzclz.) 


Grundrila des Hauptgolüiud« d. Strafanstalt in Wohlhoidon. 



1 -Hauptgeb., 
2=8chnl«, 

3 —Wirthschaflsgeb., 
4-Stailgcbaudc. - 
6— Krankenhaus. 
C-Thorgol>äude. 
7»Schuppon, 
8-H0fe, 

9=Wohnh. f. d. Dir., 
10 -Woltnh.f.d.Insp., 
11— Wohnhaus f. d. 

Socrctür usw., 

12 Aufsehorwobnh., 

13 -Stall - u. Abtritts- 
gofcäude. 



Lageplan d. Strafanstalt in Wehlheiden. 

Granit 
frei- 
tragend 


374 481 

306.1 

15.« 

1042.5 



44 484| 365.1 
lloiiswasser- 

2 856 

9a 

14055 

112a 

Kalk- 

Ziegel 

Kohbau 

engl. 

Gowölbo 







brueh- 


mit Ver- 

Schiefer 


44 104 





ticizunc 





steine 


blend- u. 

auf 















Formst. 

Schal. 


1 003 055 

342,i 

18,2 

1622a 

- 

175378 

wie 

361,4 

vor. 

23 533 

21.4 

110303 

100a 


9 

« 

n 

in der 
Haupt- 

148 200 









- 






sache 

Gowölbo 

201 112 

333,9 

20.0 

3167,4 

_ 

18 261 

403,0 

774 

7.« 

5209 

115 a 

• 9 


, 

j» 

K„ Hure 




Lufth 

rizung 








u. Trep- 
ponh. 














. 

9 


gcw., 

13 501 















soust 

Balkend. 

190534 

277a 

15, j 

_ 

_ _ 

5299 

118.6 

862 

10a 

2914 

145.7 

9 

. 9 

* 

9 

9 




eis. u. 

iachol- 









9140 





51 

en 










132 090 

199,4 

16,4 



6 255 

363,t 

745 

13a 

1415 

54.4 

) 

' * 

* 

* 

9 

K. u. E. 






Heikwasser- 








gew., 

66673 





heiz 

UDg 









sonst 

Balken- 

decken 

151 530 

291,9 

17,9 

__ 



6 201 

199.o 

516 

25a 

2 259 

86,9 

9 

• 

' 1» 

9 

K. und 




Kacbolöfon 








Trep- 

nlssen oder Strafanstalten 











pen!). 

gew.. 

Gebäude. 














sonst 

Balken- 

hauser. 














decken 

9386 





782 

942 

329 1 07.« 





— 



Bruch- 

Ziegel 

Putz bau 

Soll ingor 

Flure 

8 444 

75,1 

10,1 

707,3 
< r.uM.i 


eis. 

Jofen 


• 



ut«4n* 



Platten 

gw„ sonst 
Balkend. 


Eisen 


tragend 


Granit 

zwischen 

Wangen- 

rnauern 


Granit 

frei- 

tragend 


118789 

40013 

20820 

2858 

17 893 

83078 

9 435 
30353 

27 859 


Schuppen, 
f. Einelm., Pfla- 
sterung. Wege- u. 
Gnrtenänlagen, 
f. Aulage von ge- 
pflastert. Wegen, 
I. Anlage von Zu- 
fahrtswegen usw. 
wahrend d. Baues, 
f. 2034 m Stachel - 
dralitznun, 
f. Anlage von 
llrunnen. 
f. d. Quellwasser- 
leitung, 
f. Drninirung, 
f. Canalisalion u. 
Einrichtung f. <L 
Ficalicnahfuhr. 
f. Berieselung. 


vorgl. Tab. XU Nr. 59. 

Fufebodeu d. Flure: Asphalt, 
der Küchen: Mettlacher 

Fliesen. 

Panoprischos System. Fufs- 
boden: wie vor. 

Die nur in ihren Anfängen 
dargestcllten Hügel ent- 
halten Eiuxelzelleu. 


Fufsboden: wie vor. 


Eulsboden: wie vor. 


Fufsboden d. Flur« u. Küchen: 
Mettlacher Fliesen; 
im I: Gipsustrich. 


11 Wohnungen: Fufebodon d. 
Flure: Mettlacher Fliesen, 
oder Asphalt. 


'Die Arbeiten sind durch Ge- 
fangene zu sehr niedrigen 
, Prwsansützen auagefilhrt. 


18 
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Sutistischo Nach Weisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschließlich 1885 


Sr. 


Bestimmung 
und Ort 
des Baues 


Regieiungs - 
Bezirk 


Zeit 

der 

Aus- 

füh- 

rung 

von bis 


Same 

des 

Baubeamtcn 
und des 
Baukreises 


Grundriß 

nebst 

Beischrift 


7 

8 

Bebaute 

Grundfläche 

Höhen de« 


im 

Erd- 

gO- 

sebofs 


davon 

unter- 

kellert 


qm i qm 


Kellers 

betw. 

Sockels 


Erd- 

go- 

schosaes 

usw. 


Drem- 

pels 


Kau m- 
iuhalt 

cbm 



10 


Anzahl der 
Gefaageeen 


davon sind 

e 

s 

Minner WeiUf 


iLiii i|S 


E S fc. S fj*?;S 

" Mli 


£ 


1.3 


Ja- 

■'hiqv. 

*mai 


52 


Krankenhaus f. d. 
Strafanstalt in 

Brandenburg 
n II. 

a) das Gebäude 


Potsdam 


84 


85 


Kühler 

(l)rnndru- 

liurg) 


b) rinwehrungsmaocr 

c) Bauleitung 


53 


5t 


Wasch - u. Mangel- 
haus f. d.Strafanst. i. 

I.lngen 



Osnabrück 


Koch- u. Waschküche 
f. d. .Strafamt. in 

(ronthal 


55 


66 


Uegnitz 


Frankfurt ayO. 


57 


58 


51) 


HO 


01 


62 


a) das Gebäude 

a’) Innere Einriclit. 

b) Bauleitung 

Wirtbschaflsgob. 
f. d. Strafanstalt in 

Jnuer 

a) das Gobiiude 

a') Innere Einlieht. 

b) Bauleitung 

I.uekau 

u) das Gebäude 

a') Innere Einricht, 
h) Bauleitung 

Arboitsschuppen 
b. d. Bes. -Gef. in 

Hameln 

Ei-weit d. Marmor- 
werkstatt d. Straf- 
anstalt in 

Dies 

Erweiterungsbau!, 
des Geriehtsgef. in 

Erfurt 

a) Beamten- 
wohnhniis 

b) Arbeitsbaraeke 
b') Innere EinrichL 

c) Xebenanlngvn 

d) Bauleittmg 

Obeiboamt-wohnh. 
f. d. StmfausL in 

Urhtenburir 

a) das Gebäude 

b) Stallgohänd» 

e) Bauleitung 


Aufsoberwohnhaus 
f. d. Strafanstalt in 
Insterburg 

a) Wohnhaus 

b) Stallgehäudo 
cjümwohnmgen u. Pflasterungen 


üromberg 


83 


83 


83 


84 


82 


81 


84 


83 


Hannover 


Wiesbaden 


Erfurt 


61 


81 


83 


82 


82 


84 


Merseburg 


Gumbinnen 


80 82 


Nauirnrd 

a) Wohnhaus 

b) Nebengebäude 
0) Nebviiunliigen 
d) Bauleitung 


Stettin 


82 


84 


Meter 

(hingen) 


Queisner 

(Hrombcrg) 


Berghauer 

(Litgnilx) 


entw. i. 

M. d. ö. A.. 
ausgef. v. 
Domeier 

It’alnn . 


Meyer 

(Hameln) 


Wulff 
(Limburg) 
entw. i. 
M. d. 0. A„ 
ausgef. v. 
Dittmnr 
. (Erfurt) 


l=ökr, wz, tk, ha, ab." 

HTU 

v.lir 

BE? 


487,0 

132/) 

(ml 


129,o 


487.0 3,t 


i?- *s 


391,0, 391,o 


x^y- 




401,9 


2933 


460,7 4.50,7 


372/0 


394j ! 91.0 


2,« 


IK=4,m 

1(1 — 4,Co) 


(3,o) 


4,o 

(3.2) 


3,35 


E — 5,0 
(4,2) 


5-4 

(*.») 


2.7 


T71 


4,0 


»3 

(4.0) 




153,:, 1533 3» p 


241.1 


1=E. 


83 


87. 


Pietmdi 
(Tory au) 


! y. Zschoek 
u. Siobr 
(Ituterhury) 


HoitKtwo 
u. Pohl 
(Sauynrti) 



I im weltlichen = K. 

i® 

±t 


«OT 

PP 


r!" f 

1= 

■ K. 

m. 

Lä:, 

rjjr 


261/! 


■P I - 

393,0 


I ii. 11 =F.. 


261.2 


393,o 


198,/ 198,2 


=33 

4,88 


2 * (H^3.8 

!? 11=3(5 


5 Ifttj 


E=3Äi 
l=3.i 
H =3,i 


13 


1,8 

(3.t) 


4,0 

(2.6) 


1.4 

(23) 


l.o 


1 .» 

(2,14) 


3,2 


0,4 


1.14 


5 865/1 


60G,i 


3 479/) 


44 — — 

Mg 

14 — - 

tarn.) 


74» 


3 857,o 


4563,, 


1 863,0 


25019 


1 743,0 
1176,c 


l) Wirtschaft»- 
— 14«! 


tue 


iss 


3» 


c) Werk 

— um 


- um 


d) Woki 


3 474,o 


3 739,0 


2 873 9 


-H 


4) St 

JO» 

15 Ö* 
V 

■» 

19» 


IS 


qS« 
'S 

Jfl» 

SSO' 
4 10' 
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12 

13 

14 

15 

Kosten der Ausführung 

Kostenbeträge für die 

Baustoffe und Herstellungsart der 



für 1 


Heixungs- 

anluge 

Gasleitung 

Wasserleitung 












Hau- 














im 






für 

im 

für 1 

im 


Grand- 


An- 




Beinetkongen 




Gefan- 


im 





für 1 


Mauern 


Dächer 

Decken 

Treppen 


tjr nrH 

qm 

cbm 




100 

gan- 

Flara- 

gan- 


mauern 


sichten 








genen 


ganzen 





Halm 














cbm 

zeu 

me 

reu 









.* 

.* 

J* 

.A 

Jf 

.A 

ji 

.A 

.A 

.>« 

jt 























fK.. Flure 



63 527 

— 

— 

— 

5 520 

— 

— 

887 

— 

2 935 

— 

— 

— 

— 

f deutsch. 

u. Trep- 

— 

— 















1 Schiefer 

pcob. 



59 335 

121,8 

10.1 

1112a 


3 430 

190.6 

887 

23.4 

2 935 

209.6 

Ziegel 

Ziege! 

Kohb au 

1 auf 

gow.. 

Granit 

Fufiibodcn d. Flure u. Bade- 






Kachelofen 








l Schal. 

sonst 

frei trag. 

Stuben; Fliesen. 

4 672 

35.4 

— 

- 












Balkon- 

— 

— 

5 020 

ff- J-/ 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 




- 

decken 

— 

— 

Gebäude. 

















»505 

73,- 

15,7 


mmm. 

75 

44 ,a 

83 

10.4 

413 

_ 

Ziege! 

Zit'gc) 

Rohbau 

deutscher 

Wasch- 

_ 

Fufsboden: hochkantiges Klin- 






eis. 

Oefen 








Schiefer 

koche 


kerpflaster. 















auf Schal. 

guw. 



60163 







2 700 

















— 



























43 780 

112.0 

12 e 

— 


670 

— 

— 

— 

— 

— 

Feld- 

Ziegel 

Kohbau 

engl. 

K. u. E. 

Werkst. 

Fufsboden: Ziegelpflaster. 






cis. 

X'feti 





steine 



Schiefer 

g04f. 

zwischen 


13696 














auf Schal 


Wangen- 


2 700 

~ 















mauern 


45 649 

_ 

_ 

_ 

1 939 

_ 


305 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 


/ Granit 

_ 

32430 

80,7 

8,* 


H.t!J 



300 

13,9 

__ 

_ 

Bruch- 

Ziegel 

ltohbau 

HoU- 

K. u. E. 

[ Wan- 
1 gon- 

Fufsboden: Asphalt. 

11 280 











steine 



cement 

gew. 

\ mauern 


1 039 






















K., Kü- 



















ehen u. 



70 756 

- 

- 


2981 








4 000 







— 


Back- 

— 

— 





H.SVJ 











raum 



53 777 

IHM 

11.8 

— 


424 


— 

— 

4 00!) 

333,'. 

Feld- 

Ziegel 

Kuhbau 

Ziegel - 

gew-. 

Holz 

Fufsboden: Ziegelpflaster. 






Kachelofen 





hteiue 



Kronen- 

sonst 



14 000 














dach 

Kalkend. 



2061 

















— 

statten. 

















12164 







310 

282 

22 i 

371 

18.s 





Bruch- 

Ziegel 

PutzSjau 

Sollingcr 

Balken- 



Die Arbeiten sind durch Ge- 

121CS 

32,0 

«A 

— 


eis. 1 

lefcn 





steine 



Platten 

decken 


faugenc zu sehr niedrigen 


















Pr.Msansüueu ausgeführt. 















fdoutKcb. 


















1 Schiefer 




18 000 



— 



004 












Bruch- 

Bruch- 

Rohlau 

i auf 

Balkcnd. 

— 

— 

17 776 

30.4 

7,t 



cis. i 

lefen 





steine 

steine 


l Schal. 

oder 
















Kohbau 


sichth. 



Däuser. 












mit Ver- 


Dachverb. 



53 911 

— 

— 



3 245 

— 


279 

— 

552 

— 

— 

— 

blondst., 

— 

— 

— 

2 Wohnungen. 





( 0 ,v\) 









Formst. 

fdeuUch. 

(K. gew.. 



25 962 

!69.i 

14,0 

— 


158 

— 

— 

— 

283 

94,3 

| Kalk- 

Ziegel 

u. 

{Schiefer 

! sonst 

Holz 







cis. tiefen (meist alt) 




J brach- 


Werkst. 

la. Schal. 

( Kalkend. 



15 707 

65,3 

13.4 

— 

— 

767 

82.7 

249 

22,7 

84 

84,o 

| stuiu«* 


Rohbau 

Holz- 

sichth. 

2 263 .A f. Umwehrungsniauern, 

618 





eis. Reg 

-Fu Höfen 







cement 

Dachv. 

869 . 

f. 22,8 m schmiedoeb. Gitter, 

8 329 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 


99 . 

f. Gartenanlagen, 

3 245 
















4317 . 

f. Pflasterung, 

















560 , 

f. Entwässerung, 

















185 . 

f. d. Wasselfeit ) aufserhalb 

















30 . 

f. d. Gasleitung / d. Geb. 

32322 






3 G10 

_ 














— 



— 

— 

Die Arbeiten sind zum grofson 





(11 J*!J 









f Ziegel- 

fK. gew., 


Thuil durch Gefangene zu 

27 533 

105.4 

7,9 



— 

1864 

141,0 

— 

— 

— 

— 

Bruch- 

Ziegel 

Rohbau 

f krönen- 

J sonst 

Holz 

sehr niedrigen Preisan- 

1 179 


- 









steine 



l dach 

\ Kalkend. 


satien ausgeföhrt. 

3610 


- 









— 






3 Wohnungen. 

35 299 














f Pfannen 

fK. gew.. 


Bern, wie vor. 

28648 

72,8 

7.7 

— 

— 

1 96$ 

158.0 

— 

— 

— 

— 

Feldst 

Ziege! 

Kohbau 

{ auf 

{ sonnt 

Holz 

S Wohnungen. 

5116 



— 

— 

Kachelöfen 

— 

— 

— 

— 


- 

— 

[ Schal 

l Kalkend. 

— 

— 

1535 

















— 

29 109 




600 













Hem. wie vor. 





< 2 fL> 














23 742 

119,6 

8,3 

— 


924 

9D.S 

— 

— 

— 

— 

Fehlst. 

Ziege! 

Kohbau 

engl 

K. gew.. 

Holz 

6 Wohnungen. 

3 368 

— 


— 

— 

Kachelofen 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

Schiefer 

sonst 

— 

— 

1 399 














auf 

Balkend. 

— 

— 

600 



. - 











Schal. 
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Statistische Nachweisungon, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschliefslich 1885 


1 


Tabelle XIII a. 


Ausführungskosten der in Tabelle XIII aufgufiihrton Bauten auf ein qm bebauter Grundfläche 

als Einheit bezogen. 


Anzahl der Bauten 



1) cf* A (eingeschossig 

2) = J S-gliwoigrocboa». 

3) ts g t4 sj tdreigeschoss. 

4) ^5 = lOentr.-Anl. 

5) M iithschaftsgebäudi 

6) e fe I eingeachoeaig 

7) -g § I sweigescboss. 

8 ) 55 2 l dreigeschoss. 

9) Werkstätten . . . 


10) Thorgcbäudo . 
Ichulet 


11) Schulen 

12) Kirchen 

13) Verwaltungsgebäude 

14) Sullgebäude . . ' . 
10) Vcrtundungshalle 


Summe 


6 : 9| 2 Ü 

“»®S by Google 


vollendeten und abgerechneten preufsischen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues. 131 


Tabelle XIHa. 



19 


I 
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Statistische Nach Weisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschließlich 1885 

Tabelle Xlllb. 


Auafübrungskoston der in Tabelle XIII aufgefbhrteu Bauten auf ein cbm Geb&udeinhalts 

als Einheit bezogen. 


Anzahl der Bautea 


Begierongs - Bezirk 


Königsberg . 
Gumbinnen . 
Danzig . . . 
Marienwcrdcr 


Berlin . . 

Potsdam . 
Frankfurt a/O 

Stettin . . 
ßromberg • 
Breslau 

Liegnitz 
Oppeln . . 
Merseburg 

Erfurt . . 


Schleswig 


Hannover . 

Lüneburg . 
Stade . . 
Osnabrück . 


Minden 


Cassel 


Wiesbaden 

Coblenz 

Düsseldorf 


Kosten für 1 cbm in Mark: 


S I 9 10 | 11 12 | 13 14 | 15 I 16 17 I 18 19 20 21 1 23 


zu- 

sam- 

men 


Nummer des betreffenden Baues in den statistischen Nachwoisungen. 
I) Nach den Regierung» • Bezirken geordnot: 

I I 1 ■** I 1 1 1 1 20 1 15 ' 1 1 1 


01 


62 


55 


60 


49b 

58 


52 


33 


29 
44a 
1 11 . 


50 


42 


{?!“ 17b 

38 - 


51 


46 


4SI 

/48c 

(48b 


31 

7 


30 


59b 


23 


17 


48 f 
/48m 
\48n 
48k 


35 


19 


20b 


9a 

36 

14 


48£l 


501 


34 

2Ca 

21 


13 


22 

59a 


I 3 

137 


32 


50a 

50o 


12 


10 


48a 


49 f 
40 




48 0 — 


{&E 

{28 


10 


49e 
49 i 


48<i 


43 


49c 


50b 


501 


21 


/49k 

\49l 


49a 


48h 


11 


50c 


2 

} M 




2 { 


3 

3 / 
\ 


1*1 


H 


4M 


16 


12 


} *{ 


davon sind 


OofluyiitW, 
StJmfaOftalU« um! 
Knuikwihlwr 


oln - jxwol -'di«* - 


"'cinUar 




1 i 


-H 

— . 4 


“ - 1 

- -11 


- 1- 

T 

- 1 

-1- 
- * 

-1* 


23 


39 


öhnhiuser 


S|sa&J£ 4 > 

l a s g a s . 

5) Wirthwhaftsgebäude .... 

/ eingeschossige 
' zweigeschossige 
l dreigeschossige 
9) Werkstätten 

10) ThorsebSude 

11) Schulen 

12) Kirehco 

13) Yerwaltuogs-GebSudo .... 

14) Stallgebändo 

15) Terhindimgshallcn 


UJ " II 
6)1 

7) W, 

8) 1 


1 

1 ’ *2 
1 1 


1 


1 — 
3 4 

0 


I - 2 


34 


18 


— 1 


- * 

- ? 

: 

Ni 

- 

-I 




Somme 


4 I - 


S 17 | 14 13 


6 6 


1 1 


06 


34 j 18 


» I 1 


d by Google 


vollendeten und abgereehneton preußischen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues. 
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Tabelle XUIli. 



19 * 


Digitized by Google 


134 Statist. Nachw., botr. die in den Jahren 1881 bis einschliersl. 1885 vollend, und abgercclm. prouls. Staatsbauten aus d. Gebiete d. Hochbaues. 

Tabelle XIIIc. 


Aasführungskosten der in Tabclio XU1 aufgoführten Gcfdngniss- und Strafanstalts-Oobäudo 
anf einen Oefangonon als Nutzeinheit bezogen. 


Anzahl 

der 

Gefangenen 



1 100 1200 



150011000 


1 Gefangenen in Mark: 

1900, '->0002100 2200 : 2300|2400|2500 2600 2700 2800 290o[:i000 3100 

zu- 

sam- 

men 

davon siiH 

000 

100c 

4300 

1400 

1700 

1800 

oin- 

g 

zwei - | drri- 
eschossig 

i 

c 






Nummer des betreffenden 

laues in den statistischen Xachweisnngen. 










5 Gefangene .... 





1 - 



— 







- 

__ 





__ 

__ 

__ 




1 




1 



1 



0 biscinschl. lOGefnng. 






11 




f 0 














! 6 [ 

1 

— 

— 

- 

1 










1 3 











26d 

— 

9a 

1 1 

— 

5 

— 

-i 

11 , , 15 , . | 






4 

7 



29 














} •{ 

1 

4 

— 1 


10 , , 20 , . { 


20a 

14 

47b 

- 

- 

- 

(12 

131 

13 

II 

15 

10 

30 

— 

- 

- 

32 

- 



- 

- 

- 

- 


S-i 


10 

0 

- 

1 












25 













1 






21 * ,*>,.<[ 

s 

— 

33 

— 

3S 

— 

— 

P 

— 

— 

— 

37 

34 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


i 8 ! 


7 

— 

_ 

31 , , 40 , . { 


— 

— 

17 

30 

— 

— 

39 

- 

- 

— 

— 


— 


— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 


} *{ 


3 

1 

- 

41 . . 50 . . 









- 


















2 

- 

51 . . 100 , . 

— 

— 

— 

— 

— 

40 

— 

21 

- 


— 

— 


— 

— 

— 


— 

— 

— 


— 

— - 

3 

— 

— 

3 

_ 

101 . , 150 . . 



























4 


151 , , 200 . . 



























2 

_ 

20! . , 300 , . 

— 

— 

4."» 

— 

47a 





50a 































5 




3 


401 , „ 500 , . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

48a 




_ 











49a 







•> 







4_ 

rund HXIO . . 




























I 

zusammen . 

*1 

>1 

0 

2 i 

* 

1 ^ 

7 

0 

7 1 1 

3 

2 

- 

3 

- 

2 

- 


2 

1 

- 

1 

53 

3 

30 

IT 

1 

1 


Anzahl der Bauten 


Tabelle Xllltl. 


Regierung? - 
Bezirk 


Königsberg 
Gumbinnen 
Danzig . . 
Marie:. werder 
Berlin . 
Potsdam 
Frankfurt a/O. 
Stettin . 
Bromborg 
Bn-slar, . 
Liegnitz 
Oppeln . 
Merseburg 
Erfurt . 
Schleswig 
Hannover 
Lüneburg 
Stade 
Osnabrück 
Minden . 
Cassel . 
Wiesbaden 

('oblenz 
Düsseldorf 


Anzahl der 


zusammen 


02 


einzelnen Gchkodo 


fl 

li 


I 


£ ? -5 

S äM 






?<- 


i'ß 


- “ 

1 1 1- 
i l 


4 - 1 

2 

1 

3 

-h 


Ei] 


54 


1 - 

±z 


£ •= 
_ 1 l 
■/.*> 


2 3 = 

B 3 
< £ 


I 


¥ 


_- r 


.wi« 

l\-\- 11. 


1 I — i 
2jl2.— 

V 1 






0 8 ! 29| 5 2| 3| ll l| ll 50 

I I I I I I : 1 ! 


Grund- 

mauern 


1 I ~ 

2 
1 

o 

1 


1 1 

- 3 

= \l 

1 — 


1 
1 

2 

1 

o 

-I — I 2 

— 3 

— 3 


ll- 

0 

! 


' 2 

1 =! i 

-i- 2 
3 - - 


19 14 29 


Hau . 1 1 


L c E 
x - 


€0 


Ansichten 


S £ ? 

2 s 1 

-5 i ‘3 
£ 1 - - 


s ~ & 




•> ' . 




1 

d*v 


in — 
i—i— 




2 5; 1 1 3 
'(2) (4)| 


Dächer 


1 1 


deutsch. 

engl. 



Sehiofor 

Schiefer 



auf 

auf 







5< 

,2 

s £ 

IC 

c 

3 

sc 

§ 

IC 

3 

!£ 

X 

II 
- =*• 

~n 

3 

& 

jj 

1 

3 


1 — 
1 — 

1 — 


1 — 
-I 1 


1 — — 

_ 2 

- 1 ! -w 

- 3 — 


1 8 2 IS 

1(9)1 


1 — 
— i — 


2 ( 1 ) 




1 IT 


Heizungen 


<3 

I 

a .2 
»2 t- 

A 3 

1 

a 'S 

C ja 

1 1 1 


2 
3 

0 

3 1 

6 

- 1 — 

1 I- 

1 — 


— 1 
I 


1 (1) 


2 2 22 19 13 
|(3)| (20)1(14, 


0) 


1 

s 


Heizung 


(1> 




(I) 2 


Selbständige Birnr. 
ivolclo oiht ftadafttfK 
ton in T»k XI! 
Gcaichl>m?b. »wpflki^ 



Kosten im £i ton 

i* 

nach 

en i kt 

s 

dem 

Audib 


Anschläge 

vrn 


Jf 

.* 

2 

528 150 

so» 

0 

76 400 

70» 




— 

1 

99S57 

sim 

2 

149 237 

137 ö 

4 

343 854 

287 <*>| 

2 

79 371 

68(8 

5 

375 008 

375 Kl! 

2 

470007 

X! VF- 

0 

82355 

tSS5 

•> 

50G4SS 

4(6374 

i 

28 000 

S2Ä 

2 

292 019 

258814 

s 

300 323 

27793 

5 

000 079 

5045:» 

1 

25 500 

2454 

2 

87 840 

SW* 

1 

10 950 

95« 

*> 

1888 040 

1 67299 

2 

3020 314 

2 907 D* 

0 

182 000 

1408s 

2 

73070 

703H 


211 900 

Äß*J 

55 

9 492094 

* 

84652t' 
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XIV. Steneramtsgebünde, 


Die hier mitgetheilten, für die Zwecke der Zoll- und Steuer -Behörden 
angeführten Bauten sind meist einfache Gebäude ländlichen Charaktere, 
welch« in der Hauptsache Wohnungen für Beamte enthalten. Nur die unter 
Xr. 18 und ID aufgeführten Gebäude leigen eine reichere Architektur und 
städtische Bauart and sind fast lediglich zur Aufnahme von Diensträumen 
bestimmt Dio Ausführungskosten der in dieser Tabelle behandelten 20 Bau- 
antagen haben 7-12 740 J6 betragen, von denen allein rand 300 000 ,M 
anf den Neubau des Previncial-Steuerdirections-G'ebäudcs in Posen entfallen. 

Zur Bezeichnung der Bäume in den Grundrissen und Beischriften 
dienen nachstehende Abkürzungen. 

Es bedeutet: 


n,t — Amts-, Dienst-, Abfertigung«- ine — PfOrtncrwebnung, 


Zimmer, 
co « Casse, 

cm — Cemmissionszimmcr, 
f ■■ Plur, Gang (Corridor), 
k - Köche, 
ka = Kammer, 

kd — Kanzlei-, Amts -Diener, 
lg » Lagerraum, Niederlage, 
Speicher, 

pd — Pferdestal), 


rg = Kegistratur. 
rv — Bevisionsschuppen, 
rz — Zimmer eines Käthes, 

* — Speisekammer, 
er *- Schreibstube, Bureau, 
st — > Stube, 
r( — Verfügbar, 
rr •« Vorrathsraum, 
w — Wohnung, 
teg =■ Wiegeraum, Wiegeliaue. 


AaefübrnngskestOa der ib Tabelle XIV aufgefäbrteu Steoeramtsgofeäude 








T »bellt 

XIV s 












Tabelle 

XIV l> 







aut 

ein 

qm 

bebauter GrundßSche ab Kabelt toiogun. 






aaf ei» cbm OcbäadosnMts ab Einheit heaegan 


Regiciungs-Berirk 
















m* 

davon sied 




















Kesten für 

1 era in 

Hai 

a 






& 

• 






Kosten für 1 chm ia Mark: 




















mm- 

| 

8 $ 


J 
















40_ 

_53 

60 

65 

70 

75 

80 

85 

90 

M 

HO 

125 

135 

165 

230 

men 

1 

f 

i* 

J 

7,8 

li » 

M 

Hl 

12 

id. B Ha 

11 

JSi' l 5A 

kJ 

■ 



Nummer des betreffenden Baues in den statisüschen 








Nummer des letiefffioden Baues in den atatüffsohen 









Nfwhweisangoo. 
















Mftfarasimgvc • 









t) Nach den Regierung«- Bezirken geordnet: 










1) Nach >i«o Regierung» • Ifcrai-ijn geordnet: 



Königsberg { 


7 














} 3 l 

2 


*** 

— 

— 


— 

— 

— 


— 


— 

7 


— 

10 

” 

QnmUntieo 



6 




5 









2 

2 












5 

6 








Bari«! werder 
















1 

t 














i 




Potsdam . 














iS 


1 



















f 


— - 

— 


S 

4 










1 f 

2 
















3 

< 

Posen J 












16 



13a 

1 M 



2 








Hi 



lös 





1 







10b 









J l 




i 

19b 














BwsUij ...... J 







13 









l 2 / 
f & \ 

1 

1 








9 




\ß 





Ij'egsiU 



































Oppeln 








2 








i 

1 


















Schleswig J 

17b 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 



_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

I 

... 

\ 2 f 

1 1 

_ 

_ 

i 

1 

17b 














Ooutofiok 
















1 

1 



— 

_ 


— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



8 

— 

L. 

Disseide rf ...... 





20 






























A*dt<® 
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ans. 1) eingeschossig . . 

— 

f 

1 

1 

2 

1 

i 

1 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

_ 

— 

10 

_ 







— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

1 

2 

i 

1 

2 

i 

2) «heüw. avetgaanh. 

' 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

— 

— 

i 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

■ 

1 

— . 

• 

— 

1 

i 

— 

— 

— 

3) zwei- u. <ii> igeeeh. 

— 

— 

— 


— 


— 

t 

— 

__ 

) 

1 

— 

1 

: 

— 

— 

am» 

6 

— 



1 

— 

1 

— r 

3 

— 

! 

1 


— 

__ 

— 

4) Spelflber .... 




















3 

2 

t 













Somme 

1 

1 

1 

1 

3 

1 

5 

2 

1 

t 

1 

1 

1 

1 

i 
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4 

5 

3 

2 

1 

1 

1 

1 

2 

I 

i 

2 

4 

2 

1 

2;, 


Begatt de« Bunan 
im .Jahre 1080 . . . 

, „ 1681 . . . 

, , 1682 .. . 

, „ 1883 .. . 

. . 1884 . . . 

, , 1883 .. . 


2) Nach der Ausführaagszät geordnet: 


L?b 


19b 

13 


/12 

\U 


17a 


10 


11 


15 


16 


18 


1UA 


21 Nach der Aaslöhnaigszeit geordnet : 


A) 


171 


191- 


17a 


12 


16 


16 


19n 

13 


{? 


14 


10 
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Statistische Nach Weisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschliefsiich 1885 


Nr. 


Bestimmung 
und Ort 
des Baues 


Regierung» - 
Bezirk 


Zeit 

der 

Aus- 

füh- 

rung 

van bis 




Zollliaus an der 
Weichselbrüoke in 

Graudenz 


Marionwcrder 


81 82 


Obereoutrolour- 1 
Wohnbau» in 
Panlovrltz Oppeln 


Grenzaufselier- 
Wdhnhaus in 

Kplawlr 


Piaskl 


80 


81 


Posen 


f Grenzzollamt in 

Schlrwlndt Gumbinnen 


Grenzaufcoher- 
Wohnhaus in 

Karpn 


Laugallen 


Bardel 


Königsberg 


Osnabrück 




Nebenzollamt in ■ 

Obcr-Wtbitcglcrs- Breslau 
dort 


10 


11 


12 


Zollbeamten- 
Wohnhaus in 

Roggen 


Nebenzollamt in 

Schwerta 


Grenzaufsohor- 
Wohnhau» in 

Boczkow 


Königsberg 


IJegnitz 


Posen 


81 | S3 


82 


82 


83 


82 


84 i 84 


84 


83 


82 


85 


83 


34 


31 


82 


3-. 


85 


83 


83 


5 


Name 

de» 

Bnubeamten 
und des 
Baukreises 


Schmundt 
(( fraudcnx ) 



e 


Gruudrife 

nebst 

Beisehrift 



Hammer 

(Mas/ 



Backe 
( Wrtsehen) 



wio vor 


Ctetede 

(PiUkatUn) 



Ziolccki 

(Johanni?' 

bürg/ 


Meyer 

(Mnnrij 


Meyer 

(Ungen) 


Gandtner 
( Sdueeidnit x) 


Schmareow 

(Neidenburg) 


Starke 
( Gijrtitx f 


Wronka 

(Oitroteo) 


«io Nr. 7 




im D: 2st. 



1 = E 

im D: st. 


7 

8 

9 

10 

11 

Bebaut»? 

Grundfläche 

Höhen des 


An- 

zahl 

Gesaromtkietez 
der Bauanlige 
nach 

im 

Krd- 

go- 

schofs 

davon 

unter- 

kellert 

Kellere 

bezw. 

Sockels 

Eid- 

go- 

scboBses 

usvr. 

Drem- 

pels 

inhalt 

der 

Dienst- 

woh- 

nungen 

dum 

An- 

schläge 

der 
An»- 
. führuag 

„.gnu, 

qm 

m 

m 

m 

cbm 



! jt 








n) Eingesckos 

80,3 

SO, S 

2,w 

(i‘m 

1,1) 

3.62 

1,6 

700/3 

1 

13077 

! 12 W 

124.0 

124,0 

2.6 

3,4 

0,0 

818,4 

1 

1767« 

16 SK 

‘ 

19S,r 

44,0 

2.3 

(O 3 ) 

3,16 

- 

572,6 

2 

14 000 

J - 6S3 

133,7 

44.4 

2.2 

(Oa) 

3,16 

- 

372,6 

2 

14 320 

1344t 

18(1,0 

53.3 

2.6 

<0j6) 

3,6 

1.2 

986,5 

1 

18561 

18481 

174,4 

50,7 

2.« 

(0.W) 

3.06 

- 

733, s 

2 

15510 

134« 

174,4 


0,8 

3.4 

— 

645,3 

2 

10400 

»1» 

21273 

34 jo 

2,31 

3.8 

(2,6) 

- 

827,7 

2 

13800 

18895 

219,e 

219,6 

2,® 

3,1$ 

- 

1317,c 

2 

19 810 

190» 

228,0 

102.4 

2,6 

(1.0) 

3,u 

- 

1 191,0 

2 

2S50G 

iliii 






b) Theilweiso zweigOJcbes 

1367. 

110,3 

23 

(0,7) 

{E=3/i 

1(1=33) 

— 

1257,0 

2 

18 500 

IS 212 

164.3 

164,3 

23 

JE— 3,'3 

1(1=3., 3) 

- 

1 171 j 

3 

18060 

15 047 
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12 

13 

14 

15 

16 

Kosten d. Hauptgebäudes 

Kostenbeträge für die 

Baustoffe und Herstellungsart der 

Kostenbeträge für die 

Bemerkungen 

im 

ganzen 

1 für 1 

Bau- 

lei- 

tung 

.4 

Hcizungs- 

anlngc 

Grund- 

mauern 

Mauern 

An- 

sichten 

Dächer 

Decken 

Neben- 

gebäude 

im 

ganzen 

.4 

Koben- 

anlageu 

im 

ganzen 

.* 

qm 

.4 

cbm 

.4 

im 

ganzem 

M 

für 

100 

cbm 

.4 

sige Bauten. 












10 772 

134 s 

15,4 


295 

176,o 

Ziegel 

Ziegel 

Rohbau 

Fnlz- 

Balken- 



245 

Das Gelände füllt sehr stark ab, sodaf* an der Ilintcr- 

1 551 



- 

Kachelöfen 




ziege! 

decken 



Seite die Kellersohio 2.J m über Erdoberfläche liegt 

( Küustl. 













Küustl. Grund.: l,a m hohe Snndschüttung. 

Grün - 













Nebenanlagen: Barriere und Schlagbnum. 

dang) 














10 611 

85,c 

13,o 


358 

128,9 

Sand- 



deutsch. 

K. gew., 

4 622 

1084 

Nebengeb.: 4 137 _4f f. d- Stallgeläude, 





Kachelöfen 

bruch- 



Schiefer 

sonst 



4$ö ^ f. d. Packofen. 







steine 



auf 

Balken- 



Nebenan!.: 320 ., f. d. Duuggruhc, 










Sehn). 

decken 



208 , f. l’flastemng, 














3fH5 , f. 90 m ljttcnzaun. 














254 * f. eine Groben Überbrückung. 

0 728 

71.7 

17,0 



284 

125.7 

Feld- 



Ziege! - 

Balken- 

1 791 

1 170 

Nebenan!.: 392 f. d. Brunnen, 





Kftt'holyfyn 

Steine 



kmr.cn- 

decken 



778 , f. 110 m Bretterzaun. 










dach 





10247 

75,5 

17,9 


303 

134,5 






1874 

1 313 

Nebenan].: 300 f. d. Brunnen. 





Kach 

ul Öfen 








1 013 , f. 145 in Bretterzaun. 

13 140 

82.1 

13.3 


356 

134.0 



. 

Putsbau 

Pfannen 

K. gew.. 

3800 

2 041 

Ncbengob.: 1399 .4 f. d. Wiegebaus, 





Kachelöfen 




auf 

sonst 



2-401 „ f. d. Stallgcbuudc. 










Schal. 

Balken- 



NebonanL: 1 102 „ f. d. Brunnen, 











decken 



939 „ f. Pflasterung. 

10405 

59,7 

14,2 

_ 

230 

982 


Schrot- 

Schrot- 



2658 

929 

Nebongeb.: 2 297 .4 f. d. StallgebSude, 





Kachelofen 


holz 

holz 





36! , f. d. Abtritt. 














Nebenan!.: 589 , f. 116 m Lattenzaun, 














340 , f. d. Brnnr.cn. 

9 ISO 

52.7 

14.7 

_ 

285 

121.8 





Balken- 

__ 

__ 

_ 





Kachi 

löfen 





decken 




13 738 

64,0 

16,o 

117 

1C6 

85.5 

Brach- 

Ziegel 

ilohbau 

Hannen 

K. gew., 







(O.hVJ 

guüseis. Ocfeo 

Steine 



auf 

sonst 













Latt. 

Balken- 














decken 




15 744 

71,7 

11.9 


422 

126.2 




Ziegel- 


676 

2 670 

Nebengeb.: SchweincataU. 





Kachelöfen 




krönen- 




Nebenanl.: 950 .M 1. d. Zufahrtrampe, 










dach 




027 , f. d. Brunnen, 














1 C67 „ f. 392 m Spriegelzaun. 

20225 

88,7 

17.o 


449 

104,r, 

Feld- 



Hannen 


5 402 

I 644 

Nebeagob.: 4 950 1. d. StallgebSude, 





Kachelöfen 

steine 



auf 




440 , f. d. Abtritt. 










Schal. 




Nebenan!.: 471 , f. d. Brunnen, 

sigo Bauten. 












1 173 , f. Umwehrungen. 

14905 

95, i 

11,8 

, 

772 

164,6 

Bruch- 


Putzbau 

Ziegel- 


1 914 

1393 

Nebenanl.: 605 .4 f. Pflasterung, 





Kachelöfen 

steine 



krönen- 




788 , f. cmwohruug. 








1 


dach 





12878 

78,4 

11,0 


608 

118.6 

Feld- 


Kc.hbau 



1 764 

1 005 

Nobengeb.: 1 332 .4 f. d. Stallgcbäudo, 





Kachelöfen 

steine 







432 , f. d. Abtritt, 














Nebenanl.: 198 , f. d. Brunnen, 














$07 , f. 180 m Umwehrungen. 
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Statistische Nach Weisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschiiefslich 1885 


Nr. 


13 


14 


15 


16 


18 


19 


20 


Bestimmung 
und Ort 
des Raues 


Regierung* - 
Bezirk 


NobenzoUimt in 

Ijiugonbrttcli 


Laugallen 


Zollhohe -Gebäude 
in 

Poteaux 


Bcamten- 
Wuknlmus iu 

Pogorzellce 


Zollabfertigung*- 
stelle in 

Altona 

s) Verwaltungs- 
gebäude 
a 1 ) Innere Einrich- 
tung 

b)2Lngcrschnp- 
jieu zu«. 


Hauptstoueiamts- 
Gcbiiudr in 

Potsdam 


Zeit 

der 

Aus- 

füh- 

rung 


von bis 


Name 

des 

Baubcamten 
und des 
Baal reise« 


Brtsiau 


183 84 ! Baumgart 
(Olatt.) 


Grundrifs 

nebst 

Beischrift 


Bebaute 

Grundfläche 


un 

Etd- 

ge- 

schofe 

qm 



Kbnigsberg 


85 85 Mojer 
(Memcll 


Aachen j 83 83 


Posen 


enter, v. | 

Eckhardt, 
attsgef. v. 

Plüsch 

(Slontjoit) 


; 80 82 Backe 

(Wrcsekeii/ 


1 =C*nß*catan- Kammer, 
iui I o. I): w,, 

m 

I=w; im I): cm. 

r-wJi 

EESjaa 

I = 2W. 


Schleswig 


ftl 1 82 1 Fätotor 
] (Qlßchtadt) 



£03, 


101 .» 


220,e 


193s 


303$ 




1 = Koum für Beamte, 

2 = ax für d. Obereontrolour, 

1 =rg. ca, kd. em.az für d.Ober- ; 679.8 

zollinspector. 


Potsdam 


• 82 83 Gotte 
. (PoUdnm ) 


Provincial- 
Steuerdireetiona - 
Gotdudo in | 

Posen i Posen 

a) Ilauntge- ! — 

büuuc 


Kunst!. Grün- • 
dnng 

m hnhr ,S rmd* . 

»M i ttun g) i 


Eftn-i 

EffiäJ 

1 — ZulhiufsichL 
2= Special- Erhebung, 
äc-rpiuoefs-Tnstrueut. 
I=w. 


340, 3 


82 : 83 , 
I 


enter, v. 

Koch, 
ausgef. v. 
Hirt 

, fPosrnl 

i — 


b) Speicher 


Anbau einer 
Niederlage bei dem 
Haupt - Steueramt 
in 

Orefeld 


Düsseldorf 


80 


81 Schmitz 

tCrxftht) 



1 ~ Niederlage u. Abfertigung, 
2= Abfertigung lür l’ostslücko, 
3 = Procefe - Kcgis tratur u- ln- 
atruction, 

4=8pei , inl-Erheber, 

5 ~ Hauptamts - Vorsteher, 

0 i 7 = Erlxschaftssteueramt 
i. u. n. 

!.— 2w, II = Butvauräunte. 
SitzungssaL, Z. f. <L Küthe tzsw. 

Eü 


025,4 


davon 

unler- 


Hiilieu dos 


Kellen* 

betw. 


kollcrt Sockel» 
■) m ; in 


101. 9 


Erd- 

ge- 

schosses 

usw. 

m 


/ E — 2 ,i 
1(1 = 2 / 


| B = 3 .i 

(Ofi) \ (2,7) 

1(1=34) 


100., ; 24 jß=|*J 
( 0/0 ' 1,3 


Drem- 

pels 


0 

10 


An- 


* a 1>1 

um 

der 

inbalt 

Dienst- 


wob- 


nuiigtm 

obm 



1070 ,s 


(0,0) 1 154,8 


1,0 1515.0 


3°3, B 2,(6 ! - 

I ! 


340,3 


1,0 


1.0 


4fr, 


2047$ 


025, t 2,«j 


200,7 290,7 j 2,12 
197,3 — I Ui 


mu mi 


4,n — 


I 


1 8S6.C 


3 394 ju 


{jtll&J *J» 4132., 

ltl-d,9) ; (ljao) , 


E=4.o 

1=4/) 

II=4.o 


E=3o,i 
, 1=2,70 


f E=4,st 
1 1 = 3/. 


1» 


15 491.» 


3 122j 


1 433$ 


11 

Gosammtliomo 
der Bamako 
ra-h 


dem 

An- 


der 

A»- 


schlagc fuluuig 

Jf j .4 


15 500 


154« 


19000 1 liflit 


e) Zwei- und drei 


23034 


44 WO 


83150 


77200 


340 000 


25 in 


II 521 


«7121 


689® 


2»ir. 


d) Xiederlaz» 

18 800 14*8 
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12 

13 

14 

15 

vostün d. Hauptgebäudes 

Kostenbeträge für die 

Baustoffe und Herstellungsart der 

Kostenbeträge für die 




Hdxmigx- 












aolaso 






Neben- 

Neben- 




Bau- 








im 



lel- 

tung 


für 

Grund- 





gebünde 

anlapu» 

ganzen 

qm 

ebm 

im 

100 

mauern 

Mauern 

sichten 

Didier 

Decken 

im 

im 





cbm 






ganzen 

ganzen 

.M 

jt 


.4 

.* 

.* 






./> 

./t 

15 050 

78.« 

13,e 


486 

125« 

Granit- 

Schrot- 

Bretter- 

Schindel- 

K. g»w., 


433 




Kachelofen 

hruch- 

holz 

bekleid. 

doppel- 

sonst 









steine 



dach 

Balken- 

dockoo 



17 654 

79,o 

15a 

_ 

85S 

195.0 

Bruch- 

Ziegel 

Kohhau 

Pfannen 






Kachelöfen 

steine 


auf 













Sehal. 




geschossige Bauten. 




Bruch- 













stoinc, 

Innen- 






17 621 

107,5 

11,4 

— 

457 

94.7 


w&ndo 


belgisch. 

. 

5005 

3147 



eia. 

Wen 


Ziegel 


Schiefer 











oder 


auf 











Fach- 


Schal. 











werk 






37 390 

123.U 

12,7 


1 240 

113.,; 

Feld- 

Ziegel 


Ziegel- 


3 479 

658 





Kachelofen 

steine 


krönen- 













dach 




- 

- 


1 170 

— 

- 


- 

— 

- 


2 238 

19 911 

16891 

86,« 

9,0 


546 

53,ti 

Ziegel 

Bretter- 

Bretter- 

Pappe 

Balken- 

— 

— 




eis. 

Men 

faehwerk 

bekleid. 

decken 



»41 













25973 

3S,a 

7.7 

_ 

161 

GO.«; 





sichtbarer 


_ 





eis. 

tofon 





Dach- 

rerlwad 



55 401 

102,8 

13,a 

7 282 

1885 

102,3 


Ziegel 

l*utzbau. 

engl. 

K-, Trep- 



7 280 

(10.A, 

Kachelöfen 


Gesimse 

Schiefer 

jpooh. u. 
Flure im 



( Kunst l. 







Sand- 

auf 



Grün- 








fttoin 

Schal. 

E gow., 



düng) 










sonst 

Balken- 

decken 



- 

r-- 


20 518 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

3 210 

18 320 

214 334 

231,6 

13.8 


6973 

!37.i 

Feld- 

Ziegel 

Rohbau 

eng!. 

K.. Flure 

— 

— 





Kachelofen 

steine 

mit Ver- 

Schiefer 

u. Trep- 











blondst. 

auf 

penh. 











u. Terra- 

Schal. 

gew.. 



18877 








COttOD, 


sonst 











Gesimse 


Balken- 











Sand- 


decken 











stein 





23 916 

82a 

7.7 

__ 


__ 



Rohbau 

Holz- 

K. gew.. 

__ 












cement 

sonst 

Balken- 

decken 



gobitu de. 












11530 

08.» 

S,o 




Ziegel ' 



deutsch. 

Balken- 


3 272 








Schiefer 

decken 









1 



auf 

SchaL 





16 


Bemerkungen 


Nebenan Ingen: Brunnen. 


Der nur 2,? m hohe Thcil das Erdgeschosses ist über- 
wölbt uni] dient als Keller. 


Ncbongob.: 1 375 Jt f. d. Revisionsschuppen, 
930 , f. d. lferdostall. 

2 700 „ 1. d. Stallgebäude. 
Nebenan!.: 768 . f. d. Brunnen, 

461 . !. Umwehrungen, 

1 915 , f. Pflasterung usw. 


Nebongeb.: 2 365 . M f. d. Stallgebäudc, 
1 114 . r. d. Abtritt. 
Nebenan).: 99 m Igittenzaun. 


Nebenan!.: 9 863.4! f. 2121 qm Pflaster, 
6075 „ f. 3 llandi rahne, 

1 425 „ f. Treppen und Stege, 
1 128 , £ Einobnung, 

156 * f. Entwässerung. 

1 264 . f. Verschiedenes. 


Künstliche Gründung: Senkkasten. 

Die Kosten für Gas- imd 'Wasserleitung betragen 
1963 Jt. 


Neben nnl: 8 263 M f. d. Uformauer, 

5 215 , f. Einebnung usw., 

2 388 , f. Gaitenanlagen, 

2 390 , f. Be- und Entwässerung, 

64 , f. Gaszuleitung. 

Die Kosten f. d. Gas- und Wasserleitung haben im 
gunzen 6248 .M betragen. 


Nebenan).: Umwehrungen. 


20 
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Tabelle XJVd.*) 



AS- 

Kltmt 

Grundmauern 

Mauern 

Ansichten 




Dltcho 

r 




EMzsugra 



Hk 

Bchö 






Hr*t- 


m- 

Brack* 

ffeM- 

rohbw 


BjV.- 





dowt- 


W|i. 

B*b- 

CÄ» 





OA*h 

MriS 

Bezirk 

Pju- 

hem 

Ortn- 

4u* 

üiC- 

:.yi 

F-M* 

«tCilrO 

V*- 

£*& 

Bcuok* 

t*r- 

SrJ.fiit- 

bolz 

rtb- 

P*U- 

h*?s 

ÜEf* 

MM- 

>VJii /.* 

bc*i* 

kw- 

Ö#tt“ 

WW- 

f»«i 

Fakt* 

»wH 

vtJi« 

Ikilijjr 

stbez 

F*f- 

P* 

Sofcln- 

Wm 

ttehm 

dm 

AMGUflp 

4ß 

Mtaa 










4MP 








Uri*-*. 















*** 





d»A 



«•ihlc/er sai Svhvl. 





Jt 

JL 

mtaMh»! 

3 

_ 

_ 

2 

1 

2 



1 

2 




i 


3 








3 


67 90« 

•>* ii 

Oimm innen . . . 

ä 

— 

— 

‘2 

— 

i 

— 

— 

1 

— 

— 

i 

— 

i 


2 


— 


-r. 



— 

— 

2 

— 

34071 

StR 

Marleawerdor . . 

i 

I 

i 



i 




i 







i 







1 

— 

13077 

17 V! 

Potsdam .... 

i 

t 

i 



i 


















1 


77 200 

*■*, 

Fbtoo 

3 

— 

— 

5 

— 

5 

— 

— 

— 

5 

— 

— 

— 

— 

•f 

— 

— 

— 

i 

— - 

(1) 

— 

— 

5 

— 

•(31 320 

882« 

Bmlau .... 

2 

« 

— 

4— 

2 

1 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

1 

— 

i 

— 

— 

— 


— 


- 

i 

2 

— 

85 310 

34® 

LiegtriU .... 

i 

— 


— 

i 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

i 

— 

— 

i 

. 


— 


— 

— 



1 

— 

18300 

ist« 

Öpjäsln 

i 




i 

1 




1 








i 




- 

- 

l 

— 

17 676 

14 SO 

Sünlwwi* .... 
Otmkbröoi . . . 

i 

i 


i 


i 

1 


i 

— 


— 

— 

1 


*•"* 

1 

““ 


““ 

““ 

*“* 

i 



i 

83 150 
13800 

67 a 
)»« 

Maseiderf . . . 

i 

— 

i 















i 








18S00 

WS 

Aachen .... 

t 




i 


i 




t 









1 




.... 

1 

23031 

»73 

jrasanuDQi! 

20 

0 

4 

0 

7 

15 

i 

i 

s 

12 

1 ! 

s 

2 

2 

6 

6 

1 

2 

2 

1 

(D 

i 

i 

36 

3 

824444 

mm 


*) Tabelle XlVa und Tabelle XIV b »iuho Seite 135. 


1 


Nr. 


3 

4 


0 


6 

7 


8 


0 


2 

3 

4 



Zeit 



der 

Bestimmung 

Regie. 

Aus- 

und Ort 

ruugs- 

füh- 

de» Baues 

Boairk 

ran# 



von 

LU 

Oberföreterei in 

1 



Turoschcln 

Gum- 

binnen 

S1 

82 

Tunellnlnpkeii 


82 

83 

Lindenhuseh 

Marieo- 

werder 

81 

82 

Lnndeck 

* 

83 

84 

Schellt* 

Oppeln 

84 

SS 

Nork alten 

Gum- 

binnen 

82 

83 1 

Silttkehmcii 

71 

61 

82 * 

riilsfeld 

Merseburg 

63 

84 . 
1 
I 

Heran 

Frank - 
fort i.O, 

79 

80 




Name 

des 

Baukamteu 
und des 
B»akrei»es 


Ziolecki 

(Johamtit- 

buriji 

Kellner 
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XV. Forsthausbanton. 


In dieser Tabelle sind 30 Oberförstereien und 1C1 Förstereien, also | 
im ganzen 191 Bauanlagen mitgetbeilt, deren Herstellungskosten zusammen 
3 033 433 JL betragen haben. Die Tabelle zerfällt in 2 Hauptabschnitte, 
von denen der orste die Oberförstereien , der andere die Förstereien behandelt. 
Bei letzteren tritt in der Anordnung der Anlage ein mafsgebender Unter- 
schied dadurch hervor, dafs die Wohnräume, Stallungen, Scheune u sw. ent- 
weder in verschiedenen Gebäuden, oder in einem Gebäude zusammen untor- 
gebracht sind. Erstem Anordnung ist durchweg bei den in den östlichen 
Provinzen, letztere vorwiegend bei den in den westlichen Provinzen ausge- 
führten Förstereien zur Anwendung gekommen. Da sich die Gnrndrifs- 
anordnung bei den Wohnhäusern für Oberförster, ganz besonders aber bei 
denen für Förster, welche in grofser Anuhl nach Normalen twürfen erbaut 
sind, hilufig wiederholt, so ist für die Reihenfolge der einzelnen Bauanlagen 
die Gleichartigkeit des Grundrisses für das Wohnhaus mafsgobend gewesen. 

Es ergiebt sich danach folgende Eintheilung: 

A. Oberförstereleu Nr. 1 bis 30, davon: 

a) Eingeschossige Bauten Nr. 1 bis 11, . 

b) Theilweise zweigeschossige Bauten Nr. 12 bis 22. 

c) Zweigeschossige Bauten Nr. 23 bis 30. 

B. Förstereien Nr. 31 bis 191 und zwar: 

1) Anlagen mit getrennten Wohn- und Wirtschaftsgebäuden 
Nr. 31 bis 140, davon: 

a) Eingeschossige Bauten Nr. 31 bis 13G, 

b) Im wesentlichen zweigeschossige Bauten Nr. 137 bis 140. 


2) Anlagen mit zusammenhängenden Wohn- und Wirtschafts- 
gebäuden Nr. 141 bis 191, davon: 

a) Wohnhaus eingeschossig Nr. 141 bis 183, 

b) Wohnhaus zweigeschossig Nr. 186 bis 191. 

In Anbetracht der Gleichförmigkeit und der grofsen Anzahl der hier 
behandelten Bauten sind für die Mafseinheiten Durchschnittspreise ermittelt 
und in einer besonderen Spalte der Ergänzungstabellen a und h mitgetbeilt 
worden. 

Kino Angabe über die im Keller nnd Dachgoschofs untergebrachten Räume 
hat in Spa!to6 nnr soweit stattgefunden, als es sich om Wohn- oder Dienst- 
räume handelt Sonst enthält der Keller anfser Vorrathsräumen meist noch 
Waschküche und Backofen, das Dachgcschofs aufsor Bodenräumen eine 
Räucherkammer. Zur Bezeichnung der Räume der in Spalte 6 mitgetheilten 
Grundrisse und Beischriften dienen nachstehende Abkürzungen. Es hedentet: 


az — Arbeits-, Amts-, Geschäfts- 

k — ■ Küche, 

zimmer, 

ka — Kammer, Cabinet, 

l/n — Bausen, 

ml •- Milchstube, 

br — Brennmaterial, 

s Speisekammer, 

f — Flur, 

sr — Schreiber, 

fk — Fntterkamiuor, 

st — Stube, 

<j — Gesindcstubo, Mädchen- oder 

stl — Stall, 

Mägdehammer, 

fe — Tenne, 

As — Haushälterin, Wirthschaftcrin, 

v —Vorhalle, Vorzimmer. 


12 

13 

14 

^ 15 

Kostenbeträge für die 

Baustoffe und Herstellungsart der 

Kostenbeträge für die 



Heizung»- 

aulagt* 




| 



davon entfallen auf 


davon entfallen auf 








Neben- 

gebäudo 



Noben- 
an lagen 






Bau- 

lei- 

tung 


für 






das 

dio 

Scheune 

Eiuob- 

Uin- 

Brun- 

nen 

Was- 

Bemerkungen 

im 

ganzen 

100 

cbm 

mauern 

Mauern 

sichten 

Dächer 

Decken 

iiu 

ganzen 

StaU- 

gobdudo 

im 

ganzen 

tmng, 

l’fla- 

sterang 

usw. 

Weh- 

ningen 

ser- 

leitung 


.Jt 

M 







./f 

.* 

.* 

.Jt 

Jt 

.jt 

jt 

jt 


försterelcn. 
















sige Bauten. 



im K. 
Ziegel, 



[K. gcw. 










795 

1 103 

*> 


Feld- 

steine 

sonst 
Zwei- 
fach - 
w«rk 

Bretter- 

bekleid. 

Wannen 

auf 

Schal. 

1 sonst 
t lialken- 
l decken 

12365 

8 749 

3C16 

1240 

491 

263 

486 




I 172 

137i 

* 

Ziegel 

Rohbau 

* 

• 

— 

“ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

1335 

151jo 

V 

* 



• 

- 



274 

- 

274 

- 

— 

- 

- 

1 215 

144* 

V 


* 

* 

* 

8 516 

5 592 

2924 

523 

- 

- 

523 

— 

- 







f oster- 












9S5 

I14.J 

Bruch- 

steine 



| reich. 

| Schiefer 
U. Schal. 

• 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


1513 

159,1 

Fehl- 


Putzbau 

Pfannen 


_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

. 

_ 

... 




steine 



a- Schal. 










• 

— 

1 15S 

138.o 

» 

* 

* 


• 

13412 

8 399 

5013 

2546 

760 

598 

1 188 


— 

IS08 

966 

121,4 

Brach- 


Rohbau 

deutsch. 


9 989 



4 715 

- 






Kachel- u. 

steine 



Scliiefer 












eis. Oofen 




auf 

















Schal. 











__ 

970 1 107 ^ 

Feld- 



Ziegel- 










___ 




steine 



krönen- 

















dach 












*) Die Heizung erfolgt, wenn nichts anderes bemerkt ist, überall durch Kachelöfen. 
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vollendeten und abgerechneten preußischen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues. 
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•) Die Heizung erfolgt, wenn nichts anderes bemerkt ist, überall durch Kachelofen. 
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123/, 

2* 

3,1 

— 

GSS.s 

12830 

12 218 

10137 

82, ( 

Hl 

35 

Wujewktn 


82 

83 

llabermann u. 


123* 

123,o 

2fi 

3,t 


088.3 

10 400 

10 233 

10233 

83, i 

14/ 






Schmitrsow 













(O&tenxle- 

Scidenburg) 













3« 

Kerrej 


83 

84 

Caitellieri 


133* 

123/. 

2* 

3,i 

_ 

672 * 

1(1 «00 

15643 

10302 

83g 

13* 

37 

U strich 

1» 

82 

83 

( Allmxtcin) 

V 

128/) 

123/) 

2ffl 

3.1 

- 

672ff 

19067 

18853 

9 331 

75;) 

1»> 

38 

Stein berg 

J» 

82 

83 


„ 

130* 

130,« 

2/srr 

3,1 

— 

715 ff 

11 100 

9158 

9158 

TO.i 

U/ 

30 

Passargenthal 

W 

81 

82 

ScbUUc 

(AUmuMn) 

» 

iS3a 

123,o 

2^7 

3,1 

- 

«72,$ 

18840 

18 464 

10 077 

81. 9 

15/ 

40 

Kl. Pappen 


80 

82 

Ossent 


123a 

123,o 

2» 

3,1 

_ 

088ff 

16810 

15 545 

9324 

75,s 

11 / 






( Orteisburg) 









41 

Ordnwalde 

,, 

82 

83' 

» 

19 

123a 

123.o 

2ff 

3,i 

— 

698 * 

18550 

17 505 

10 004 

SM 

14* 

42 

Slelkelw 

M 

70 

81 

Grabe 

(Lahifut) 

M 

123a 

123.o 

2* 

3.1 

- 

086,8 

20600 

17 545 

0247 : 
1 

75,2 

13/ 
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12 

13 

14 

15 

Koatenbetriigc für die 

Baustoffe und Herstellungsart der 

Kosctuulxrtriigu für die 



Hoizuugs- 

anl.ag- 







davon entfallen auf 


davon entfallen auf 








Neben- 

gebäude 









Bau- 

l»*i- 


für 

(irtind- 

Mauern 

An- 



das 


anlagen 

Einob- 

Um- 


Was- 


Bemerkungen 

im 


Dächer 

Decken 

im 

die 

im 

nung. 

Bruu- 


tuug 


100 

mauern 


sichten 

Stall- 

Scheune 

Plla- 

weh- 


«er- 


gflr>yAp 

cbm 





ganzen 

gohUudo 

ganzen 

Störung 

usvr. 

mögen 

nun 

leitong 



.* 

.* 






jt 

./* 

* 

.* 

jt 

.* 

.* 



sige Bauten. 




i 












— 

199 

— 

Bruch- 

Bruch- 

Bohhaa 

Ziegel- 

K. gew.. 

020 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Nobengeb. : Holzschuppen. 


meist alte 

steine 

steine 


ÜOppCl- 

sonst 











Oofon 




doch 

Ballend. 










1253! 

737 

115.o 


Ziege! 


deutsch. 

11 

3 599 



2 012 

1520 

492 

_ 


Das W i rths chaftsgo biiude 
umfafst die Stallungen 


K liehe 

- und 



Schiefer 











eiserne Oefen 




auf 










und die Scheune. 







Schal. 











577 

470 

- 

11 

31 


Falz- 


0 774 

* 


3 113 

1478 

610 


1 025 

wie vor. 


eis. 

Oefen 

Ocsunwj 

Sandst. 

zicgel 











Ncbcngobtudc: 

7036 > f.d. Wirtschafte- 





978 

815 

Kachc 

115,3 
- und 

1» 

E 2:Ogl*l, 
I Ziegel- 

Rohbau 

H 

fl 

7830 

- 

— 

3 045 

— 

— 

— 

— 


cobttude. 

457 , für den Wogen- 


eis. 

liefen 


fachwerk 













337 „ f.d. Holzschuppen. 

— 

C42 

B9.s 

T» 

Ziegel 


M 


0500 

— 

— 

1 787 

1047 

740 

— 

— 

Nobengotäude : wie vor. 


eis. 

Jefon 














900 

035 

91 .t 


K Ziegel, 


>1 







1008 

316 

692 








eis. 

)cfcn 


IZieget- 

fuchwerk 













195 

571 

Hfl 


E Bruch- 




8925 





5101 

4 134 

427 

540 


Nobongeb, wie bei Nr. 24. 


eis. 

jefun 


Btdnc, 

















I Zickel- 
fach werk 













1431 

619 

70.8 


Bruch- 


Ziegel- 

11 







1 7 00 

1 29S 

402 








Kachc 

1- und 


steine 


doppol- 











eis. Oofon 




dach 











B. Förstereien. 















und Wirthschaftsscbäuden. 














sige Bauten. 
















— 

377 

157,9 

Feld- 

Ziege) 


Pfannen 


4 324 

4 324 



1100 

53 



1 047 






') 

steine 


auf 

Schal. 














317 

133.0 

1» 

11 

11 

n 

11 

3481 

3 481 

- 

740 

287 


453 

- 

- 

_ 

321 

134,8 

1» 

11 

n 

i» 

n 

6538 

- 

— 

991 

40 

105 

837 

- 

Nebengeb. wie bei Nr. 24. 

_ 

439 

187, ( 



il 



2 081 

321 

1 760 









414 

173.» 






(Umbau) 









11 

1» 

il 

ii 

*i 







— 





494 

185,o 

1* 

n 

11 

n 

w 

3C3G 

3 636 



1705 





1 705 




- 

352 

147,3 

1» 

n 

n 

n 

ii 

0 710 

4 342 

2 374 

2300 

- 

426 

1880 

- 

- 





f Felds! . 













— 

341 

142,7 


{ Iiinenw. 

ii 

fi 

»» 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 


460 

162,0 


1 Ziegel 











n 

Ziegel 

M 

M 

ii 

7199 

4 631 

2568 

1188 

— 

635 

553 

— 

— 

- 

385 

161,1 

*i 

11 


»» 

» 

0 034 

4 001 

2033 

187 

- 

187 

- 

- 

- 

- 

453 

18», a 


11 

ii 

1» 

ii 

0088 

4079 

2 609 

753 

— 

200 

553 

— 

— 

— 

— 

— 

n 

11 

i» 

n 


7000 

4 209 

3 441 

048 

— 

- 

618 

— 

— 


*) Die Heizung erfolgt überall durch Kachelöfen. 
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Statistische Nachweisungen, betreffend die in dou Jahren 1881 bis einschließlich 1885 


1 

2 

3 

4 

5 

G 




8 


0 

10 


11 





Zeit 

Kirne 

dos 


Bebaute 


Höhen dos 



ßfltamtkifttu-u 

Kosten d, Uaujitceldud« 


Bestimmung 

Regie- 

der 

Aus- 

füh- 

rung 

Grundrife 

Grundfläche 



Raum- 

inhalt 

der Bauanlage 


Dir 1 

Nr. 

und Olt 
des Baues 

rungx- 

Rozirk 

Rnubeainten 
und dos 

nebst 

Betschrift 

im 

Erd- 

ee- 

«.hoCs 

Um 

davon 

unter- 

Kollere 

bezw. 

Sockels 

m 

Ent- 

KP- 

adioaaee 

Drem- 

pels 

nt 

nach 

dem 

An- 

nach 

der 

Aus- 

im 

ganzen 

qm 

. 

Oh« 




von 

bis 

ßaukrcisw 


kollert 

am 

uf»vr. 

m 

cbm 

schlage 

.M 

führung 

.* 

jt 

.* 

.4 


Förstereien in 

















♦3 

BeuCsen 

Königs- 

berg 

83 

84 

Röder 
< I .ab iaut 

Groodrif* twoho beiNr.31. 

12.1.0 

123jt> 

2.« 

3,t 

— 

101.) 

20400 

18 400 

1U TOI) 

S7fi 

; * 

44 

Stablack 

»» 

82 

83 

Schultz 

(Königsberg) 

wie» vor. 

123.0 

123,0 

2A 

3.1 

— 

686,8 

16202 

15 844 

11143 

90a 

* i«j 

i 

45 

Pelikanen 

Gum- 

binnen 

82 

83 

Ni ermann 
(Ooldap) 

« 

123,0 

123,o 

2* 

3,i 

- 

688,8 

11875 

9938 

9938 

80a 

U. 

40 

Duncykrn 

M 

83 

84 

n 

9 

123 n 

123,o 


3,1 

— 

688.8 

11 700 

11010 

11010 

89.6 

16, 

47 

Knicken 

n 

84 

85 

11 

9 

133/) 

123.0 

SjK 

3.1 

- 

692a 

11000 

10644 

10 614 

80.6 

15,4 

48 

Wenge rinn 

ii 

84 

85 

Sieht- 

( Insterburg) 


123/) 

123,0 

2j7 

3.1 

- 

672,8 

11400 

11388 

11 388 

92,6 

16* 

40 

Altschken 

ii 

83 

84 

n 


123/) 

123.0 

2j37 

3.1 

— 

672.8 

11800 

9 671 

9 671 

78,6 

14, 

50 

Paltb 

n 

82 

83 

^ KcIIikt 
(Kaukekmen) 

• 

123/, 

123.o 

2* 

3.1 

- 

666,8 

11000 

10855 

10 655 

88, j 

15l 

51 

Meyrulinen 

ii 

81 

82 

de Orooie 
(Heinrich*-/ 
Walde) 


123/, 

123.0 

2 A 

3.t 

— 

686.8 

11000 

11 145 

11 039 

89,; 

lOjo 

52 

Katzcufane 

ii 

83 

S4 

Engisch 

(Bagnit) 


123/, 

123,o 

2a 

3.1 

- 

668.8 

11500 

10263 

10 263 

$36 

Hi 

53 

Grodszisko 

n 

82 

83 

Uiutli 

(Angerburg) 

9 

123/, 

123,0 

2» 

3.1 

- 

725.7 

11 100 

10337 

10 337 

84,1 

»2 

54 

Smrersz 

Danzig 

80 

81 

Fromm 

(Xetuladl) 

9 

123 /, 

123,o 

2a 

3,08 

- 

6S3j 

19800 

IS 980 

11 315 

926 

164 

55 

Taubcnnavier 

M 

82 

83 

11 


123/, 

123.o 

2,6 

3,06 

- 

683.0 

16 100 

130SS 

9 436 

76,7 

13.1 

56 

Wlttomin 

11 

84 

84 

n 


123/, 

123,o 

2a 

3,t 


688,8 

11 100 

8 306 

8306 

67^ 

124 

57 

Woythal 

V 

81 

82 

Hunrath 

(Bereut) 

9 

123/) 

123,0 

2a 

3.1 


668,8 

18 970 

15 042 

8 572 

69,7 

124 

58 

Okonin 

n 

82 

83 

1* 

• 

123.0 

123 .o 

2a 

3,t 

— 

688a 

18900 

16 488 

9381 

76,3 

13, 

55 

Hammer 

H 

82 

83 

Mobus 

(l*r.Sktrgard) 

9 

123/ 1 

123.0 

2a 

3,1 

- 

688,8 

11100 

9 737 

9 737 

79,2 

14,1 

GO 

Dluai 

11 

83 

.84 

9 

123.0 

123.o 

2a 

3.1 

— 

686,8 

11000 

10 400 

10 400 

84, r. 

15,t 

CI 

Mnllentln 

n 

84 

85 

v. Schon 
( Danzig ) 

9 

123fi 

123,0 

2fi 

3,1 

- 

691fi 

12500 

10 458 

10 458 

8t, 7 

154 

0'-' 

NeufShr 

ii 

84 

85 

Fas sarge 
(Elbing) 

W 

123/, 

123,o 

2.» 

3,1 

— 

692,0 

18 400 

17 854 

10 438 

84,» 

15.1 

03 

Chosnltz 

ii 

84 

85 

Beckerahius 

(Carthausj 

9 

123,0 

123ji 

2 AB 

3,1 

- 

695a 

12200 

11301 

11301 

91,5 

16s 

frt 

Drnzcrbude 

Potsdam 

84 

84 

Schönrock 
( Berlin I.) 


123/, 

123 jo 

2M 

3xu 

- 

688a 

19 820 

19610 

11261 

91.5 

16s 

6^> 

Ebeneek 

11 

84 

85 

n 

, 

123.0 

123.o 

2a 

3,1 

— 

688,8 

12500 

11675 

11 675 

94,» 

16.* 

CG 

Kalksee 

11 

SO 

81 

Koppen 
(Berlin II) 

9 

123.0 

123.0 

2.0 

3,1 

- 

688a 

11000 

8 714 

8 714 

70,s i 

12.7 

07 

Hoheullnde 

11 

83 

84 

» 

9 

123.o 

123.0 

2ja 

3,1 

- 

692a 

11000 

11337 

1133 7 

92, ä 

16.« 

es 

INIIInkrug 

11 

80 

81 

Thurmann 

(Templin) 

9 

123.0 

123.0 

2a 

3,1 

- 

696,8 

10400 

9 620 

9 620 

78,5 

I4j» 

09 

Beutel 

11 

82 

83 

t* 

9 

123.0 

123,0 

2,6 

3,1 

— 

666,8 

17 200 

15 092 

8840 

71,* 1 

12J 

70 

Cnunpnltz 

11 

81 

82 

Getto 

(Potsdam) 

9 

123.0 

123.o 

2A 

3.1 

- 

686,8 

18 300 

17 243 

11056 

89,o 

16,t 

71 

Uetze 

11 

83 

81 

Brunner 

(Xcu-Rvppin) 

* 

123,0 

123,0 

2,6 

3,1 

ljO 

811.8 

19 080 

18337 

W 098 

82,i 

12,1 

72 

Burlg 

11 

84 

85 

Domeier 

(Betskote) 


123.0 

123,o 

2a 

3,1 

~ 

666,8 

11000 

10 711 

10 711 

87,1 | 

15, 
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12 




13 






14 





15 

Kosten betrage für die 

Baustoffe und Ucnftvllung$art der 



KosteuMräge für die 






Heizungs- 

anlago 






Neben- 

gebäude 

im 

ganzen 

.A 

davon entfallen auf 

Neben- 

anlageu 

im 

ganzen 

.4 

davon entfallen auf 


Bau- 

lei- 

tung 

.A 

im 

KOnzcn 

Ji 

für 

100 

cbm 

.A 

Grund- 

mauern 

Mauern 

An- 

sichten 

DAcher 

Decken 

das 

Stall- 

gobiude 

Jt 

die 

Scheune 

Ji 

Eineb- 

nung, 

Pfla- 

sterung 

U8W. 

.4 

Um- 

weh- 

rungen 

*4 

Brun- 

nen 

.4 

Was- 

ser- 

leitung 

.A 

Bemerkungen 

— 

420 

*) 

175,7 

Feld- 

steine* 

Ziegel 

Kohhau 

l’faunen 

auf 

Schal. 

K. gew., 
sonst 
Ballend. 

6 480 

5200 

1 280 

1220 


220 

1000 

— 

Die Sehetine war vorhanden 
u. iat nur vereetxt worden. 


635 

228,o 


« 

” 

11 

H 

3 4S2 

3482 


1219 

— 


1219 

— 

— 

— 

399 

166,0 

•i 

11 

„ 

«T 

n 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

371 

155,2 


11 

Putzbau 

” 

ti 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

361 

151,o 

11 

H 

Rohbau 

” 

„ 

— 

- 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

398 

164.0 

M 

n 

Putzbau 

n 

ii 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

440 

184.o 

M 

ii 

*i 

TT 

N 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

360 

151a 

»1 

ii 

Rohbau 

n 

n 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

— 

— 

397 

162.« 


w 


TT 

M 

- 

— 

- 

106 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

397 

107a 

M 

n 

*1 

H 


— 

- 

— 

- 

— 

- 

- 

— 

— 

— 

390 

164a 

M 

» 

W 

11 

11 

- 

- 

— 

- 

— 

— 

- 

- 

f Das WirthschaftsacbauJo 
l umfafst die Stallungen 

l und die Scheune. 


4*J0 

176,5 

»1 

ii 

TO 

*» 

10 

e r is 

' 

— 

950 

— 

620 

330 


- 

334 

140a 

„ 

n 

M 

» 

ii 

3 652 

3 652 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

420 

176,5 

V 

tt 

1» 

» 

ii 

— 

— 

— 

— 

— 

— 




— 

— 

331 

139,1 

n 

ii 

•1 

11 

10 

5 609 

- 

— 

861 

63 

447 

351 

- 

Nebengeb. wie bei Nr. 54. 

- 

356 

149,0 

TO 

TO 

TT 

11 

„ 

5 920 

— 

— 

1282 

136 

313 

833 

— 

wio vor. 

— 

460 

193a 

TT 

n 

11 

10 

ii 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

430 

182a 

„ 

i» 

TT 

TT 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

361 

151,7 

11 

i» 

11 

" 

ii 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

— 

369 

154,7 

fl 

i» 

»1 

11 

i» 

6640 

4 583 

1957 

776 

— 

395 

381 


Nobcogobäudo: 100 .4 für 
den Abtritt. 


359 

150.« 

TT 

IT 

11 

Filz- 

riegel 

ii 

- 

- 

— 

- 

- 

- 



- 

— 

470 

197,5 

M 

H 

V 

Ziegel* 

krönend. 

tt 

7 920 

5 940 

2 560 

439 

- 

- 

439 



320 .A wio vor. 

— 

383 

160a 

Brachst. 

V 

11 

n 

ii 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

470 

197a 

Fold- 

8tcino 

11 

11 

ii 

A 

— 

- 

— 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

- 

494 

173.0 

fl 

1» 

1* 

i» 

ii 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

428 

147,0 

»1 

11 

11 

ii 


- 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

- 

— 

500 

1*6,7 

1t 

11 

11 

.. 


5 672 

— 

— 

580 

— 

580 

— 

— 

Nobongeb. wio bei Nr. 54. 

— 

505 

178,o 

Bruch- 

steine 

1» 

fl 

i* 

f deutsch. 

t* 

6187 

- 

- 

- 

— 

- 

— 

— 

wie vor. 

— 

— 

- 

Feld- 

steine 


» 

1 Schiefer 
auf 
l Schal. 

ii 

7208 

— 

— 

1031 

207 

584 

ISO 

— 

wio vor. 


333 

140,o 

it 

11 

11 

Ziegel- 

knonond. 

*« 





“ 






•) Die Heizung erfolgt übend! durch Kachelofen. 
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Statistische Nachweisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschließlich 1885 


1 

o 

3 

4 


5 

o 

7 



8 


9 

10 


11 





Zeit 

Name 

dos 

Baubcomteii 
und de< 


Bebaute 


Höhen des 



Gctsamtkoüton 

Kosten <1. Hsujegij®) 


Bestimmung 
uml Ort 
des Baues 

Regie- 

rungs- 

Bezirk 

der 

Aua* 

füh- 

rung 

Grundriß 

GrundfUicho 



Raum* 

inbalt 

der Bananlago 


flu 1 

Nr. 

nebst 

Beischrift 

im 

Krd- 

g»> 

davon 

unter- 

kellert 

qm 

Kellers 

bezw. 

Sockels 

m 

Erd- 

ge- 

schosses 

Drem- 

pels 

m 

nach 

dem 

An- 

nach 

d»ir 

Ans- 

im 

ganzen 

1 

qm 

<ii 




von 

bis 

Uanktviscs 


schofs 

<im 

usw. 

m 

cbm 

schlag« 

.3 

führnng 

.3 

.3 

J 

73 

Försterei in 

Mollbere 

Frankfurt 

83 

84 

Petersen 

Grundriß siehe toi Nr. 31 . 

l23,o 

123,o 


3,i 


704,6 

10900 

8992 

8 092 

73p 

K 

74 

Llspfuhl 

a/O. 

Stettin 

82 

83 

(lA)ulshcrj 

ai\V.) 

Wcizmaun 

wie vor. 

l23,o 

123,0 

2p 

3,1 


GSSp 

11200 

10667 

10 667 

86.5 

i: 

75 

Gr. SchUnfrld 

n 

82 

83 

(Grtiftnhag.) 

»i 

123/, 

123,o 

2p 

3.1 

— 

633.8 

10430 

9 787 

0 787 

79,4 

K 

78 

Jungrembolz 


SO 

82 

Schlepps 


123,0 

123,0 

2p 

3.1 



633,8 

20 «SO 

18812 

10211 

83,o 


77 

Hohenholz 

»i 

- 

83 

( G reifenberg) 

M 

123,o 

123,o 

2p 

3.i 

- 

638p 

10500 

9257 

0257 

75* 

1 » 

78 

Xeuhmis 


81 

82 

ThSmer 


V23p 

123.o 

2p 

3,t 

— 

688, $ 

11 300 

9835 

0 835 

79o 

’M 

79 

Retxtew 


82 

83 

(Stettin) 

Holtgreve 


123p 

123,0 

2pl 

3,1 


672,8 

10400 

8 059 

8 050 

65, v 


80 

Borg» all 


84 

85 

(Xauyttnl) 

Mannvlorf 


123p 

123,4 

2 ,w 

3,i 


635.3 

12 500 

10 370 

10 370 

84.., 

U> 

81 

Za Hmu 


84 

85 

( Anchon} 
Balthasar 


123p 

123,o 

2,0 

3,i 


638.8 

11 350 

10950 

10050 

60.,) 

ÜJ 

82 

Zerrlu 

Cöslin 

St 

82 

(Stargard) 

Wurffbain 


123p 

123,o 

2 n 

3,1 


683,8 

10 «00 

9263 

0263 

75,3 

Hl 

83 

Sonnenwalde 

n 

83 

84 

1 Lauenburg 
ijPoru.) 

il 

»1 

123p 

123,0 

2,4 

3,1 



633.8 

10500 

9(507 

0607 

78,: 

«1 

Si 

FUnfsee 


Sl 

81 

Kleefeld 


J23p 

l23,o 

2,64 

3,16 

_ 

713., 

10 700 

S9S5 

8 085 

73,o 

13 

85 

l’oggcndorf 

Stralsund 

SO 

82 

(Neiutettm) 

Frölich 


123p 

123.0 

2,4 

3.1 


633,8 

19 700 

17 597 

9 387 

77,i 

,, 

SO 

Neiietiklrehen 


83 

84 

(Grtiftnald) 

Hofmaun 


121p 

124jj 

2.113 

3,or. 

0.» 

76G,u 

14 806 

13365 

11 555 



87 

Schlnnirenlus 

Posen 

83 

84 

( Grciftwxld) 
Krone 


123p 

123,0 

2p 

34 

3,1 


GSSp 

12 930 

12 943 

10443 

. 

84) 

j' 

88 

Tepperfurth 


83 

84 

(iiirnhnumj 

Volkmann 


121p 

3(5.4 

3.3 


667 j 

10 «00 

9 382 

9382 

75^ 

j;. 

89 

Jngolitz 


83 

84 

(Obornik) 

Kunze 

t» 

123p 

123.0 

(Op) 

2,6 

3.1 


633p 

11 800 

11636 

11 636 

•Ui 

Hi 

90 

lVoIfsgnrtcn 

Bromberg 

82 

83 

(Samter) 

Quoisnor 

123p 

123,0 

2 ,e 

3,i 


7 Ol,} 

10 790 

9747 

9 747 

793 , 

r- 

91 

TSpfcrbcrg 


82 

83 

(wamberg) 

Stiriovrski 


123p 

123,o 


3.1 


633,8 

18028 

17 320 

8514 

093 

1.1 

92 

Hiebe rsdorf 

llrcslau 

83 

S4 

f Sehne hie» 
V! Uhl) 
Baumgart 


128 jg 

128,s 

2p 

3.1 


721.8 

17 150 

14 798 

9676 

75j 

n. 

93 

Kulibnuk 

Liognitz 

82 

84 

(Qiatx) 

Momm 


125p 

125,8 

2p 

3,1 


701,7 

18 240 

19108 

8000 

7I> 

3 ;. 

94 

Geislitz 


84 

85 

(LatuUihuiJ 

Knechtet 


123p 

123,4 

2.41 

3,1 


605p 

13051 

um 

11287 

91.1 

;;; 

95 

Kichern) aast 

Magde- 

82 

83 

( Hoyerswerda 
Üro& 


123p 

123,o 

2p 

3.1 

3.1 


688,8 

21 SMfö 

17(Ö2 

10 444 

St/ 


90 

Neokof 

bürg 

83 

84 

(Magdeburg) 

Schmidt 


123,o 

123.o 

2p 


633,8 

17 000 

15893 

89/7 

72,* 

V 

97 

Mtirlrnborn 


84 

85 

(WoimirtietU/ 

Jacob 


123,0 

123,0 

2p 

3.1 


683p 

11 «00 

10132 

10 132 

62,. 

K- 

98 

HiUbygwtrd 

Schleswig 

S 2 

83 

(Xcuhalden*- 

Ube.n) 

llotxon 


123,0 

123.0 

2p 

3.1 


683p 

11800 

11220 

11 220 

913 

y 

99 

Haste I. 

Hindun 

84 

85 

(Schleswig) 

Knipping 


123p 

123,0 

2.4 

3,1 


088 t a 

15 «00 

13581 

0472 

77.-» 







(Hinteln/ 
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12 

13 

14 

15 

Kostenbeträge für dio 

Baustoffe und Hendeltungsart der 

Kostenbeträge für die 



Ucixnngn- 

anlogo 







davon entfallen auf 


dnvon entfallen auf 








Koben- 



Kehen- 






Bau- 










" I 





toi- 


für 

Oruiul- 

Mauern 

An- 



ge binde 

das 


iwlngcn 

Snob - 1 

Um- 

Brun- 

Was- 

Bemerkungen. 

im 

100 


sichten 

Dllchor 

Decken 

im 

dio 

in» 

Dung, 




tung 


mauom 


im 

Stall- 

im 

l'fla- 

weh- 


»er- 


ganzen 

cbm 






ganzen 

gebäude 

Scheune 

ganzen 

Störung. 

UÄW. 

mögen 

neu 

leitung 


-* 

jt 







.* 

.# 

.A 

.A 

.ti 

.A 

.A 

.A 



302 

128,3 

Foid- 

Ziegel 

Hob lau 

Ziegel- 

K. gew.. 






- 

- 

- 



*) 


steine 


krönen- 

sonst 
















doch 

Balkend. 










— 

345 

1 45,o 

« 

1 » 


.. 

17 

— 

~ 

— 

~ 

— 

~ 



— 

— 

320 

134,s 

n 

n 

V 

77 

71 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

- 

— 

312 

131,1 

*! 

17 

* 

77 

77 

7584 

4 518 

3 066 

ton 

- 

489 

528 

- 

- 

- 

302 

120,1 

Ilruchst. 

77 

77 

77 

77 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

- 

— 

335 

140,9 

Feld- 

steine 

71 

7» 

7 » 

» 

— 

- 

- 

- 

- 

- 



- 

- 

399 

108,* 

1» 

«1 

11 

77 

77 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

20-1 

Il2,i 

Brachst. 

7» 

1» 

17 

17 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 


479 

201 a 

Feld- 





_ 







_ 





steine 














- 

381 

100.1 

H 

»7 

77 

» 

17 

_ 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

381 

160,1 

w 


1* 

11 

77 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

310 

132.9 


»7 

7* 

71 

1» 

- 

— 

— 

— 

— 

- 

— 


- 







(Pfannen 












323 

135,? 

'■> 

»7 

11 

{ auf 
( Lattung 

- 

6550 

4 083 

2467 

1560 

515 

583 

402 



— 

4GO 

193,3 

»1 

♦7 

- 

deutsch. 
Schiefer 
*. Schal. 

tt 

1587 

1587 

— 

223 

70 

153 

— 

— 

— 

— 

— 

— 




Ziegel- 


2500 

2500 

— 

— 

— 

— 



— 

— 







krönen- 










/Das Gebäude selbst ist nicht 







dach 










unterkellert, sondern der 

— 

339 

142,1 


77 

11 

* 

77 

— 



— 

— 

— 

— 


/ Keller ist angebaut und 
j liegt zutn grolston Thuil 


3G0 

151,3 














l über der Bodengtoiche* 


Ziegel 

17 

y* 

17 

17 

— 


— 

— 

— 

— 


— 

— 

- 

36" 

154.* 

Fehl. 

steine 

» 

77 

- 

V 

— 

" 

— 

- 

- 



- 

- 

— 

206 

123,9 






■t 852 





3054 





3 954 



N<dH*ngohKude> : 

- 

370 

155,5 

Bruch - 

steine 

* 

Putzbau 

f deutsch. 
J Schieler 

1 auf 
l Schal. 

17 

5122 

5122 

- 

- 




- 

•10S7 .A u. ‘Wirthschaftsgeb., 
165 „ d. Abtritt. 

— 

311 

130,7 

„ 


Hohlem 

Ziegel- 

7 , 

5 778 

3 088 

2 524 

4 331 

446 

459 

3426 

_ 

Kcbengeh.: 106 .A fiir den 







krönen- 










Abtritt. 







dach 












376 

161.0 


77 

w 

*• 

W 

315 

— 

— 

357 

— 

176 

181 

— 

Neteng^häude: Abtritt. 

1 Xebengeb. : In der auÄögu- 

- 

335 

161.» 

Feld- 

11 

77 

Ziegel- 

•7 

6523 

3 878 

2029 

665 

005 

— 

— 

— 

J benon .Summe siud OiC .A 
1 für das Versetzen wo«* 




Steine 



dojijicl- 

•lach 










1 Schn|>pens enthalten. 

““ 

305 

153.J 

Bruch - 
>toinc 

M 

77 

71 

6 001 

3482 

2419 

1015 

— 

— 



— 


— 

391 

104,3 

i» 

77 

»7 

Ktvntp- 

7t 



_ 








__ 









itojccl 












560 





f engl. 












235,3 

71 

77 

71 

{Schiefer 
Ja. Seitab 

11 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

301 

104,1 




Fair- 


3206 





813 



813 




D. Virthsehaft-gobüudc um- 


cms. (Meo 




»Jegel 










fafst Stallungen u. Scheune. 


*) Hie Heizung erfolgt überall. wo nichts andere* bemerkt ist. durch Kachelofen. 
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Statistische Nach Weisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschlielslich 1885 


1 

2 

3 

1 

5 

6 

1 

8 

9 

10 

11 




Zeit 




Bebaute 


Hohen des 



(iosamtkosten 

Kosten d. Huptg.it'.: 






Xamo 
















der 



Grundilüehe 




der Bauanlage 


fc 1 


Bestimmung 

Regie- 



des 

Grundrifs 






n 





















Xr. 

und Ort 

rang»- 

füh- 

Baubeamten 

nebst 

im 

Erd- 

davon 

Kellers 

Erd- 

gc- 

Drum- 

inhalt 

nach 

dem 

nach 

der 

im 

ganzen 




des Baues 

Bezirk 

ning 

und des 

Beischrift 

6®- 

unter- 

bezw. 

Sockels 

schosses 

pcls 


An- 

Aus- 

qrn 

de 






Baukreises 



schofs 

kellert 

uäw. 


K-Iilago 

führung 







von 

bis 





















/ 

qm 

qm 

m 

m 

m 

cbm 

.M 

Jt 

.* 

Jf 

.4 


Försterei in 


















100 

Langenfeld 

Hindun 

u 

85 

Knipping 

(Rinteln) 

Grundriß. sicho beiXr.31. 

12.7,0 

123,0 

2a 

3a 

— 

GSS.e 

16 400 

16244 

11572 

Wj 

' li 

101 

Fium 

Coblenz 

83 

85 

Müller 

wie vor. 

12d.o 

123.0 

2a 

3,i 



668.8 

43 770 

13 76t 

12249 

99a 

! r, 






(Kreuznach) 











102 

Aulgasse 

Cöln 

83 

84 

Esehweiler 

[Siegburg) 


11 

12U 

124,i 

2a« 

3,r 

— 

T02.J 

16300 

15 502 

IQ 363 

83a 

1 3 

1 

103 

Trunenwejer 

Trier 

83 

84 

Freudouberg 

(lkmca$tei) 


M 

123,0 

123,o 

2a 

3,i 

— 

686,8 

13 700 

13659 

12 921 

lOS.i 

1 5 

10t 

Ottweller 

13 

84 

S5 

Küttig 

(St. Wendel) 


1» 

123 fi 

123,0 

2^7 

3 a 

Oa 

746,0 

11000 

9 596 

9596 

78a 

h 







Onindrik für Nr. 1Ü5 












105 

Cnttasbaln 

Marien- 

80 

81 

Ammon 

bis 112. 

125,0 

I25,o 

U 

3j 

Oj 

825/) 

10 800 

9538 

9 583 

76a 1 Zl 



wordcr 



(Schlochau) 










106 

Fahlbruch 

W 

80 

81 

11 


[atitlif 

125,0 

125,0 

lÄ 

3a 

Oj 

825/) 

12300 

9 947 

9320 

74 a 

u 

101 

Auorvrund 

n 

£3 

£d 

Schaupen- 

steiner 

(Sehleechau) 

im 

im 

K 

D: 

8, 

et, 2ka. 

125,o 

125.0 

U 

3.1 

Oj 

825,0 

17 990 

13 781 

■8200 

65.4 

,J 

m 

Grunewald 


84 

85 

11 

wie vor. 

125,0 

125,0 


3a 

0A 

825,0 

15350 

11677 

8 001 


Nj 

inä 

Barkriege 


84 

85 

n 



125.0 

125,0 

U 


Oj 

825,0 

10SOO 

9068 

9 068 

72r, 

Ui 

110 

Kosten 

33 

81 

82 

FJsafscr 

(Strasburg) 


♦♦ 

125,o 

125,o 

2j 

3a 

Oj 

825/) 

11 100 

9830 

9830 

TSj 

llj 

111 

Lonkorz 


82 

82 

Tophof 


1> 

125.0 

125,0 

U 

3a 

0.7 

825,0 

11000 

8 655 

8 655 

«» 

«J 






(IM. Kylau) 









112 

Hartlgswalde 


83 

84 

Hacker 



125.0 

125.0 

U 

3j 

00 

825/) 

11880 

10674 

IQ 674 

854 

2) 

113 

Clausthal 

Bromberg 

SÜ 

SO 

(Marien- 

tccrder) 

Horachenz 

Grnndrifs für Xr. 113 
bis 110. 

125.2 

125.2 

u 

3a 


688.0 

10800 

9661 

9 661 

77a 

Ul 






(Oneeen) 


•J 

IjY| 












114 

Glembltz 

11 

80 

81 

Heinrich 



ijß 

125. S 

ÖO.o 

2a 

3a 



673 t 

10590 

15 604 

8916 

Z10 

II] 





(Mogitnn) 


$4 




(l.o) 







115 

Langfurth 

n 

82 

83 

ii 

im D 

st, ka. 

125,2 

125,2 

2a 

3a 

— 

738,? 

10000 

8 160 

8160 

650 

11; 

116 

Orla 


80 

81 

Reitsch 

wie vor. 

125,3 

73.4 

2a 

3a 

_ 

648,0 

18 680 

16 098 

8 859 

m 

B; 






(Wongrwcitv) 




(l.o) 







117 

ThllosbShe 


81 

82 

Queisucr 



125,3 

83.o 

2,73 

3a 



683,0 

10500 

9804 

9 804 

TSs 

II. 






(Bromberg) 




ÜÄ> 








118 

Xlewerder 


81 

82 

Oriivo 



125,3 

125,2 

2,t 

3a 



713,0 

10800 

9318 

9318 

74j 

Ui 






(Czamikau) 










110 

Kahlstaedt 


82 

82 

Striowski 



125.2 

79,2 

2a« 

3a 



613,2 

10 900 

10322 

IQ 322 

82.. 

Wj 

120 

Kleine -Heide 

Frank- 

81 

82 

(Schneide- 

müht) 

Flick 

Grundrifs für Nr. 120 
bis 121. 

123,6 

123,0 

iU) 

U 

338 


71lA 

16520 

14161 

8555 

©J 

12; 



furt a/0. 



(Cottbus) 


-4 













121 

Bnbrnu 

*1 

82 

83 

i» 


«1 


123.6 

123 a 

2a 

338 

— 

711,4 

10000 

18 515 

IQ 568 

854 

10 

122 

Jltnsehwalde 

»1 

83 

84 

31 

im D: st, ka 

123 fi 

123a 

?A 

3,26 

- 

711,4 

18 410 

16 510 

10 069 

Sli 

M; 

123 

(Joldbrueh 


83 

84 

Giebo 

wie vor. 

123,6 

123 a 

(Li! 

3.26 



737.3 

10 000 

8259 

8259 

66; 

Ui 






(Fried ehern 
















ijNm.) 













Ui 

121 

l’Xtznickcrlr 


SÜ 

82 

Müller 


13 

123,6 

82,0 

2j 

336 

— 

65S.1 

17150 

13 630 

8 7 21 

704 






(Amstralde) 


(l.o) 









125 

Lutzhorn 

Schleswig 

10 

80 

Fround 


« 

& 

124ß 

63,r, 

2,5 

3,12 


602,6 

17 950 

16 159 

IQ 414 

83j 

Id 





(Altona) 



(0.8?) 















im 

D: st. 












120 

Broarker 

31 

80 

81 

JOOMO 

wie vor. 

123.9 

63,3 

2,47 

30! 

— 

595,e 

10 200 

15 151 

9930 

90; 

T J' 





(Flensburg) 




( 2Ü 
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12 

13 

14 

15 

Kostenbeträge für die 

Baustoffe and Herstellungsart der 

Kostenbeträge Tür die 



lleizungs- 

Anlage 







davon entfallen auf 


davon entfallen auf 








Neben- 



Nohen* 





















lei- 


für 

Grand- 


An- 



gehiude 

das 


an lagen 

Einob- 

Um- 


Was- 

Bemerkungen 

im 

Mauern 

Dächer 

Decken 

im 

die 

im 

nuog, 

Drau- 

tung 

100 

mauern 


sichten 


Stall- 

Scheune 

Ptla- 

weh- 


ser- 


ganzen 

cbm 






ganzen 

gebäudo 

ganzen 

aicrang 

ILSW. 

rangen 

neu 

leitung 


.A 

.A 

.A 






A 

.A 

jA 

.A 

-A 

* 

.A 

.* 


















|I)as Wirtschaftsgebäude 
J um fahrt Stallungen und 

— 

275 

95.; 

Bruch- 

Ziegel 

Hohltau 

Hohl- 

K. govr., 

■1 033 

— 

— 

G34 

— 

034 

— 

— 


eis. 

Jefen 

steiuO 


ziegol 

sonst 

Balkcnd. 









( Scheune. 


— 

207 

93.o 

n 



Falz- 


860 

739 

— 

655 

415 

240 

— 



Xebengeb.: 121 .H für den 


eis. 

Oefen 



ziegcl 










Abtritt. 



115 

- 

Ziegel 



Pfannen 


3020 

3 929 



1210 







__ 




eis. 

Jefon 



(deutsch. 











738 


- 

Bruch- 


>3 

J Schiefer 








— 











eis. 

Jefen 

stoino 



I Schal. 













471 

290.7 

11 

Brach- 

Putsbau 

Falz- 


_ 


















*) 

steine 


ziegcl 













331 

138.3 

Feld- 

Ziegel 

Rohban 

Ziegel- 








— 

_ 










steine 


krönen- 

















dach 











— 

35S 

143.2 

1» 

11 

11 

11 

41 

— 

— 

— 

627 

— 

— 

627 

— 

— 

— 

300 

156,0 

1» 

w 

11 

11 

i> 

5 2S8 

2676 

2612 

203 

- 

- 

293 

- 

- 

— 

400 

163,8 

11 

ii 

11 

11 

n 

2016 

3 076 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

420 

171.3 

11 

it 

11 

11 

ii 

— 

— 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

349 

141.2 

n 

n 

11 

11 

n 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

277 

110,8 

1» 

n 

11 

11 

ii 

- 

— 

- 

- 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

370 

148,0 

n 

ii 

11 

1» 

n 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

266 

125,5 

n 

n 

W 

11 

ii 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 







f Ziegel- 











— 

280 

147,e 




f Spliefs- 


0122 

3 293 

2022 

566 

— 

— 

566 

— 

Nebengeb.: 207 .ä für den 







| dach 










Abtritt. 


183 

111,5 

Brachst. 

n 

11 

Zicgel- 

kronend. 

W 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

220 

111.0 

Feld- 

n 




0 203 

3 559 

2704 

076 

616 



360 






Kachel* u. 
eis. Oefen 

steine 














— 

218 

133,2 

» 

n 

H 

1? 

M 

— 


— 

~ 


— 

— 

— 

— 

- 

175 

107,o 

1» 

w 

11 

11 

n 

- 

— 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

300 

195,6 

n 

ii 

n 

11 

ii 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

340 

152,5 

Brach- 

tteino 

M 

n 

W 

4» 

5143 

- 

- 

463 

85 

- 

378 

- 

Bemerk, wio bei Nr. 100. 

— 

463 

207,g 

1» 

»1 

M 

1« 

1! 

Z62N 

- 

- 

310 

- 

— 

319 

- 

wie vor. 

— 

— 

- 

1» 

11 

1» 

11 

41 

6183 

- 

- 

258 

- 

- 

258 

- 

wie vor. 

— 

315 

132,0 

Feld- 

stein« 

n 

11 

H 

11 

- 

— 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

- 

318 

152,0 

11 

n 

1* 

1t 

If 

5100 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Bemerk, wie bei Nr. 100. 

__ 

225 

109,a 




Pfannen 


4918 



827 

111) 

459 

258 


wie vor. 


Kachel- u. 
















ei*. < 

Jefen 















— 

300 

143.0 

Ziegel 


. 

engl. 


2767 

_ 



1 754 

291 

1 223 

240 


wio vor. 


Kachel- u. 




Schiefer 












ois. Oefen 
1 




auf Lau. 












*) Die Heizung erfolgt überall, wo nichts anderes bemerkt ist, durch Kachelöfen. 
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Statistische Nachweisungon, betreffend die in den Jahren 18S1 bis einschließlich 1885 


1 

2 

3 

i 

5 




Zeit 





der 

Name 


Bestimmung 

Kogio- 

Aus- 

des 

Xr. 

und Ort 

nmgy - 

lUh- 

Bauberunten 


des Baues 

Bexirl 

rung 

und des 






Baukmscs 




von 

bis 



Försterei in 





127 

Ktützerbaeb 

Erfurt 

so 

S2 

Worten» 

(Sehlen- 

niwjen) 

128 

Tnntowlt* 

Breslau 

80 

82 

Woas 

lltrirg) 

129 

Odern nid 

11 

81 

82 

1* 

120 

Carlswalde 

ft uni- 

SO 

81 

Kisch ko 



binnen 



(Gumbinnen! 

131 

Heirewnld 

W 

S2 

S3 

Iiiutll 

(Angerburg) 

132 

Hohefeld 

Hildes- 

82 

82 

Westphal 



heim 



(Hildeehe im ( 

133 

Cimer-dorf 

Potsdam 

80 

81 

Getto 

(Potsdam) 

131 

Hunrnull 

n 

80 

81 

Thumrsim 
( Templin ) 

1 

133 

llundhcim 

Trier 

82 

81 

Fröndenberg 
1 Herncasteh 

130 

Davenark 

Magdc- 

83 

81 

Kluge 



bürg 



f Gent bin! 

131 

Fnlkenbnrh 

Cassel 

19 

80 

Grieacl 

(Hemfeld! 

13S 

Süderleda 

Stade 

93 

81 

Schwäger- 






mann 






(Stadt) 

139 

Cnsselbunr 

Trier 

SO 

82 

Krebs 
( Bitburg) 

HO 

Mürlenbach 

bl 

Si 

85 


111 

Everode 

Hildes- 

92 

81 

Wichnmnü 



heim 



(Gronau) 

112 

Gerterode 

Cassel 

90 

81 

DiCwuma 

(MeUuwjeu) 

113 

Kemrdinusen 

W 

SO 

fü 

V 

111 

Bomhaascn 

fl 

Jü 

82 

1« 


6 


Grundriß 

uebst 

Beiachrift 


Grundriß ähnlich wio 
bei Xr. 125. 



wio vor. 



im I): st, 2 kn. 


wio vor. 




wie vor. 



I=3st, 2 La. 
wio vor. 


Grundriß für Nr. Ul 
bis 168 und tür Nt. ISO 
bis 189. 



wie vor. 



7 


8 


0 

10 

ii 









Kosten d. 

.. 









lUUIrt.M. 





Hohen des 





Grundfläche 




der Bauanlage 


für 1 

im 

Erd- 

ge- 

schoß 

davon 

unter- 

kellert 

Kellers 

bezw. 

Sockels 

Erd- 

go- 

schosse* 

U*vr. 

Drem- 

JKtls 

inholt 

nach 

dom 

An- 

schläge 

nach 

der 

Aus- 

führung 

im 

gazixen 

qm 

dm 

qtl. 

qm 

m 

ra 

m 

cbm 

.4 

Jt 

.4 

Jt 

■* 

122.) 

122.1 

2.4 

3,oi 

- 

G02.n 

21 000 

23 799 

13 384 

111.0 


I03,r, 

102,6 

S» 

Hll 

l.M 

738fi 

167)10 

11 902 

8105 

79 ■■ 

u 

103,0 

102,n 

s» 

Hll 

1.10 

738s 

16578 

11 139 

80411 

mi 

5 

134,$ 

77.0 

Hs 

IM) 

Hs 

— 

BöOja 

11 1100 

11 300 

11 300 

8Hi 

ii 

13 t, f, 

82» 

2.14 

<0,74) 

3.i& 

- 

GCÖJ, 

19N50 

17 309 

0584 

71,1 

M) 

110/) 

57.2 

2,0 
< Mi 

Hw 

Li 

53'Jj) 

10 700 

10095 

0 434 

85,s 

« 

133, Q 

123.0 

Za 

Hs 

io 

818/) 

12170 

11017 

11047 

89. 

m 

130,9 

133> 

Hl 

II II 

gff 

(>■■>) 

UM e 

12 000 

11950 

11 050 

88,e 

«i 

140. r 

— 

110.; 

20 

Hi 

— 

803/) 

20810 

20 360 

13 070 

«H» 

n> 

108/) 

83.a 

Hl 

(M) 

3 A 

M 

700,4 

11 550 

9 266 

0 266 

57.J 

tli 








l>) Im wesontliohen zwei- 

Ms 

81.9 

äs 

IE— 3.o 
|l-3,, 


7 31* 

10 757 

10397 

0 773 

1 17, i 

Ul 

SC,? 

80.? 

H» 

|E = 2> 


7.77,8 

10500 

10376 

10 3 7G 

119.4 

.11 

122.7 

97,t 

IM 

1 1 s 

M-3.4) 

(2,2) 

1 027-j 

U1200 

111030 

12675 

103j 

11» 











133.7 

I27,o 

SA 

(E— 3.r, 
Hl — 3.»l 

(2,2) 

1 0*7.1 

20 160 

19f>9H 

13 846 

112- 

ii; 







2i Anlagen n 

alt mairnncnhäogeiM 









n) 

Wohahn* 

83./, 

83,0 

SA 

3,0» 

io 

5-18.4 

12 000 

11829 

7 140 

86,« 


83,c 

83o 

Hs 

■ ■■■■ 

io 



13110 

12 870 

1700 

92,i 

Ii* 

83/1 

83j 

2j 

Hf» 

io 



13227 

13 OM 

ZSOO 

93s 

Hl 



83.0 

Hs 

Hi 

lo 

Mi - 

13887 

1 2 402 

7 433 

85 s 

U* 
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12 

13 

14 

15 

losten betrüge für Uw 

Baustoffe und Horetellungsart dor 

Kostenbeträge für die 

Bemerkungen 


Jiuizungs- 
an lagt* 

Grund- 

mauern 

Mauern 

An- 

sichten 

Dächer 

Decken 

Neben- 

gebäude 

im 

ganzen 

.A 

davon entfallen auf 

Nohon- 

anlagen 

im 

ganzen 

.M 

davon entfallen auf 

Bau- 

lei- 

tung 

.* 

im 

ganzen 

für 
100 
i cbm 

.* 

das 

Stall- 

gctiäude 

.A 

die 

Scheune 

.A 

Eineb- 

nung, 

Pfl»- 

sternng 

UftW. 

.H 

Um- 
1 weh- 
j rangen 

• Jf 

Brun- 

nen 

,A 

Was- 

ser- 

leitung 

.* 


































f Das Wirt h sch aftsgtbiludo 

450 

532 

210,0 

Brach- 

Ziegel 

Rohbau 

deutsch. 

K. gew„ 

SS12 

— 

— 

953 


. 202 

— 

751 

| umfu/st dio Stallungen 


•) 


Htoiuo 



Schiefer 

sonst 









l und die Scheune. 







a. Schal. 

Kalkend. 










— 

>25 

123,0 

Ziegel 



Ziegel- 


a TOT 

4 098 

2009 



_ 







Der Keller liegt fast voll- 







krönen- 










stiindig oberBodtmgleicho. 







dach 












2M 

H0,s 

Brach- 


1» 



a;m 

3S25 

2574 

— 

— 

— 

— 

— 

wie vor. 




steiuti 














_ 

373 

140.7 

Fdd- 



Pfannen 


__ . 


















steine 



auf 

















Schal. 











“ ( 

408 

151,1 

»i 

t» 

11 

« 


1 725 

4 753 

2972 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

. | 

143 


Ziegel 

Ziegel- 

Bretter- 

Pfannen 


241 



417 

>21 

144 


52 

Xebcngok: Abtritt. 


••ist. < 

Min 


fach 

bekieid. 

auf 










Der Koller öt alt und in 


(z. Th. alt) 


werk 


Schindeln 










den Rauminhalt nicht mit 

















eingerechnet 








Ziegel 

Rollt au 

Ziegel- 












_ 












krönen- 

















dach 












185 

117,1 

Feld- 







_ 


_ 




___ 





steine 














054 

151 

71.2 

Brach- 

Bruch- 


deutsch. 


4 SG 8 

_ 


1 708 

063 

018 

457 


Bemerk, wie bei Xr. 127, 


cis. Öefon 

steine 

steine 


Schiefer 

















auf 

















Schal. 











_ 

450 

102,o 

Ziegel 

Ziegel 


Ziegel- 


— _ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

__ 

_ 

Ein Tltoil des Kellors ist alt 







kroocu- 










und daher in den Kaum- 







dacii 










in halt nicht eingerechnet. 

goschossigo Bauton. 















240 

117,2 

Brach- 



Falz- 


324 





300 





300 

- 

Nebengebäude: Abtritt. 




steint t 



ziegel 











- 

340 

- 

Ziegel 


*1 

Pfannen 

» 

- 

- 

- 



- 

- 

- 

- 

_ 

200 

64.0 

Brach- 

Brach- 

Putzban 

doutech. 


(HO 



09tr 
2 i I:> 

1005 

580 

230 




eb. Oefeo 

steine 

stoine 


Schiefer 


Ihn bau 















auf 

















Schal. 











12«« 

270 

81.0 






2 TOT 



— 

i/UO 

314 

»74 

251 

— 

Bemerk, wie bei Nr. 127. 


eis. Ocfcn 















Wohn 

- und Wirthschafbgcbäudc. 













eiogoschos 

sig. 














1 Nobengobäutlu: 

















|j 107 f. d. Wirthftcluna- 

— 

233 i 

110,5 

Bruch- E. Ziegel. 

Rohbau 

Pfannen 


3 038 



— 

T 51 

258 

2lt3 

290 

— 

gobäude. 


Kachc 

- Utl'l 

steine 

D. Ziegel- 












| 455 „ f. d. Backhaus 


cis. C 

fefoti 


(soll werk 












I 280 „ f. d. Holzschuppen. 

- 

— 

— 


n 

n 

Schüdz. 

ii 

3 900 

— 

— 

I2TO 

— 

— 

— 

— 

Bemerk, wie bei Nr. 127. 

— 








■1 000 

__ 



1254 





__ 


wie vor. 

















| Nebengebäude: 

— 

19G 

OO.o 




Falz- 


J 77.4 

— 

— 

191 

— 

— 

— 

— 

{ 401 2 .£ f. <1. W iil h Nclmftsgb., 


et*. Oofen 




ziegel 










[ 5tüi , f. das Backhaus, 

















l 2ü0 n f. d. Holzschuppen. 


’> l)ic Heizung erfolgt überall, wo nichts anderes bemerkt ist, ilurch Kachelöfen. 


154 


Statistische Nach Weisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschließlich 1885 


1 

<> 

3 

4 

5 

5 

7 

8 

9 

lfi 

U 




Zeit 

Name 



Bebaute 


Höhen des 



Gesaut tkesten 

Kot-Ion d. Hauptgebäude 


Bestimmung 

Regie- 

der 

Aus- 

Grundrifs 

Grundfläche 



Kaum- 

der Bauanlitge 


für 1 















Nr. 

und Ort 
des Baues 

rungs- 

ßezirk 

füh- 

rung 

Baubeamten 
und de« 

nebst 

Beisohrift 

im 

Erd- 

ge- 

davon 

unter- 

kellert 

qm 

Kellers 

bezw. 

Sockels 

nt 

Erd- 

ge- 

schosses 

Drem- 

pels 

nt 

inhalt 

nach 

dem 

An- 

nach 

der 

Aus- 

im 

ganzen 

qm 

ebnt 




von 

bis 

Baukreises 



schofe 

qm 

usw. 

m 

cbm 

schlage 

.* 

fUhrung 

.M 

.* 

.* 

5» 

145 

Försterei in 

Jesberg 

Cassel 

so 

81 

Schuchard 
( Fritxlar) 

Grundrifs siehe bei 
Nr. UL 

83.6 

83,6 


3j 

lA 

051 - 

12 000 

10760 

8 630 

79a 

12,o 

1 111 

IVmtnfrled 

" 

so 

S1 

Anjnd 
(Eichtet ge) 

wio vor. 

HX. 6 

83.6 

3a 

3,06 

(A 

QIS, i 

12810 

12 763 

1530 

90,3 

13j 

141 

Ern-tlmu-en 

11 

so 

81 

Bommüllor 

(Franitnbg.) 


- 

8.1, e 

83.6 

•La 

3,05 

!a 

54$, 4 

12 300 

11 7 SO 

0 716 

80,7 

m 

148 

Mos bo rn - Nord 

» 

82 

S2 

SpongonboTg 

(Steinau) 


» 

83.6 

83.6 


3,05 

lA 

518,4 

13 OSO 

12 733 

7237 

86,3 

äj 

149 

Wilhelmsdorf 

Wies- 

baden 

S1 

82 

Holler 

(Homburg) 


i* 

83.6 

83.6 

2a 

3.os 

lA 

518.4 

12500 

12760 

7350 

87.4 

I3a 

150 

Obe rrelfen borg 

11 

S2 

83 

n 


n 

83.6 

83,6 

?A 


lA 

551,8 

12500 

12 790 

0 012 

83,o 

12j 

151 

Sehlofsborn 

11 

82 

33 

o 


.. 

83,e 

83,6 

2,5 

3j 

lA 

651.8 

13000 

12960 

Z OGI 

»iA 

12,5 

152 

Cleeberg 

11 

S3 

84 



e 

83.6 

83,6 

2A 


AjO 

551m 

12 500 

12 SS 

ar,85 

80a 

12j 

153 

Eppstein 

11 

83 

84 



11 

83,0 

83,6 

■La 

3j 

lA 

651m 

12 800 

12 737 

0 610 

79,4 

13a 

154 

Eppenhain 

H 

S4 

85 



11 

83.6 

83,6 


3 j 

lA 

551,8 

12200 

12281 

ZOSO 

84,8 

IkA 

155 

Rledelhaeh 

11 

84 

£> 

’’ 


1? 

83.6 

83,« 

2a 

3j 

lA 

551,8 

12200 

121MJ3 

7000 

83,7 

13^ 

156 

Ballersbach 

1 } 

81 

82 

Scheele 

(DiUenburg) 


11 

S3.j 

M* 


3.06 

lA 

518.4 

12000 

11288 

0221 

74,i 

AL» 

157 

Wallenfels 


81 

82 

ii 


*1 

83.6 

83.6 

2a 

3,06 

1.0 

518.4 

12200 

12 666 

6 050 

79.7 

I2.i 

IjS 

(Jontersdorf 

H 

82 

83 

* 


1» 

83,6 

83.6 

2a 

3,06 

lA 

518.1 

12000 

11728 

6 153 

IlA 

Ha 

159 

WKseabaeh 

1» 

82 

83 

*• 


u 

83.6 

83* 

2a 

3,06 

Lo 

518,4 

12000 

ii m 

o nno 

I2a 

n.i 

160 

Stelnbaeh 

1» 

83 

81 

.. 


11 

83.6 

83,6 

?A 

3.06 

lA 

618.4 

12000 

11773 

0 010 

79a 

124 

191 

Sinn 

11 

83 

S1 

ii 


11 

83.6 

83.6 

2a 

3,06 

1,0 

618,4 

12000 

10323 

0 005 

72a 

114 

192 

Tringcn-tcln 

" 

84 

S5 

ii 


« 

83,6 

83^ 

2a 

3,oo 

lA 

■ / - 

13500 

12177 

7106 

S6,t 

13d 

1153 

Dernbaeh 

11 

81 

82 

Trainer 

(Biedenkopf) 


1* 

83,e 

83a 

2a 

3.00 

lA 

518.4 

12 000 

12000 

0081 

83,i 

Ul 

104 

Holzbauten 

13 

82 

83 

» 


11 

83,c 

83,6 

2a 

3.1» 

iA 

518,4 

12300 

11593 

6177 

HA 

iy 

195 

Eifa 

" 

83 

81 

11 


11 

83.6 

83.« 

2a 

3,00 

L? 

518.4 

12100 

12399 

0 Oll 

83,o 

12j 

100 

Ebenfeld 

W 

83 

84 

W 


»• 

83.6 

83,6 

'±5 

3,(b 

1.0 

518.4 

12 300 

11 136 

£ 801 

81.4 

I2j 

167 

Rembserhof 

“ 

82 

83 

Büchling 

(Monta/xwr) 


11 

83.r, 

83,o 

?A 

3,(6 

lA 

518.4 

13600 

12278 

0 637 

79,4 

ILi 

168 

Hahn 


84 

85 

Cramor 


„ 

83.6 

83,o 

2a 


iA 

018.4 

11 000 

13 862 

1602 

92a 

m 

16D 

Barkholze 

llannovor 

19 

SJ 

(Langen- 

schtealbach) 

Hein« 

Grundrifs für Nr. 169 
bi* 172. 

123.0 

78,« 

2* 

3A 


>0.7 

17 400 

17103 

lll 608 

87a 

Ul 






(Dtepholx) 

Pr 




(0,5) 









170 

Reh-Iepen 

Arnsberg 

84 

85 

Landgrebe 



S2M 

123,0 

2.1 

3j 

— 

670.5 

14 600 

11 370 

0617 

78a 

IU 





(Amtberg) 

un 

o 

•x 

IO 

er 

P 












171 

Köttingen Cdln 

Wohnh. u. Stall Mit. 

1 

84 


Freyso 

(C$ln) 

wie vor. 

m.i 

222.8 

123,1 

123i 

233 

3a 

0.65 

S03a 

1264m 

15500 

13 807 
~ 

11282 

50.6 

1a 
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Statistische Nachweisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschliefslich 1885 


1 

2 

3 

4 

5 




Zeit 

Name 




«ler 



Bestimmung 

Kogic- 

Aus- 

des 

Nr. 

und Ort 

rungx- 

füh- 

Bsubeamten 


des Baues 

Bezirk 

rang 

und des 




von 

bi.s 

Bank reisen 

172 

Försterei in 

Hanenrd 

Trior 

82 

83 

< Oersdorf 
tf.SV. Wendel/ 

173 

Bletriclrsbere 

Hildes- 

83 

83 

Wtttphal 



heim 



( Zellerfeld ) 


Wohnhaus tu 

Stoff ',us. 




174 

Schnarren- 

Hilde«- 

83 

84 



bere 

heim 





Wohnhaus u. . 

<tall xus. 




175 

Slcbcrberg 

Hildos- 

84 

85 




heim 





Wohnhaus u. 

Halt xus. 




1 TG 

Grund 

Hildes- 

81 

81 




heim 





Wohnhaus u. * 

Stall **«. 




177 

Bruckberg 

Hilde«- 

81 

82 

w 



heim 




Wohnhau» u. . 

<tail xus. 




178 

Welherdinm 

Trier 

80 

81 

Schiinhrnd 






(Saar- 

brücken) 

170 

l.ttdneller 


81 

82 

* 

180 

Mnlhortt 

»» 

81 

83 

Froudcnbcrg 
( BcmeasUi) 

181 

Henstorf 

Hnnnovor 

81 

82 

Meyer 

(Hameln) 


Wohnhaus u. 

Hall xus. 




182 

Itotlienkrirni» 

Hannover 

81 

82 

Hhicn 

(Nienburg) 

183 

lluhnettkttoop 

Stade 

81 

81 

Süfcmami 

(Geeste- 


Wohnhaus u. 

Stall xus. 



münde) 

184 

Hingelali 

l.üuoburg 

82 

83 

Böbbdpn 
( Gifhorn ) 


Wohnhaus u. 

lall xus. 




185 

Stemel 

Arnsberg 

79 

81 

Caesar 

(Arnsberg) 

180 

Kseherode 

Hildes- 

84 

85 

Röttsoher 



heim 



(Güttingen) 

187 

Welbentrhrld 

Wies- 

84 

85 

Scheele 



baden 



(DiUenburg) 

188 

frybrrL*- 


1 84 

85 

Latrth 


lrnu.se tt 




t Biedenkopf) 

189 

OfriiaiLsen 

i CoMenz 

80 

81 

Thon 

(Xeutcied) 

190 

.lileersfahrt 

j Aschen 

80 

82 

F$( 

(Montjoie) 

191 

Grofshnu 

n 

83 

84 

Nachtigall 

(Düren) 


Wohnhaus w. 

Slnll xus. 

1 





6 


Grundriß» 

nebst 

Beischiift 


Grundr. siehe hei Nr. 1C9. 


Grundriß» für Nr. 173 
bis 177. 



wio vor. 


im wesentlichen wie 
Nr. 173. 


»1 



im B: st, 2k». 
wio vor. 


im weseut!. wie vor. 



im D: st, 5k». 
wie vor. 


im D: k». 




im H: st, 3k». 


R33flE 

eEH'h 


Grundriß» de« K siehe 
bei Nr. Ul. 
l=2st, g. 
wio vor. 



trip vor. 


7 

8 

9 

10 

ll 

Bebaute 




Gesamtkosten 

Kosten d. Hsuptgebinic 

Grundfläche 





der Bauantago 


für 







IW 






iin 

Krd- 

davon 

Kellers 

Krti- 

ge- 

Brom- 

inbnlt 

nach 

dem 

nach 

der 

im 



gc- 

schofs 

unter- 

kellert 

boxw. 

Sockels 

«cho«»VÄ 

ubw. 

pols 


An- 

schläge 

Aus- 

führung 

ganzen 

ijm 


qm 

qm 

ra 

m 

Hl 

chm 

.M 

.* 

,* 

J4 


121 A 

127.? 

3® 

ii 

Ojt 

784. 9 

19 »500 

iS 914 

11 360 

89J 

IW 

97.8 

78a 

A 

3,16 

Ll 

644. 

11500 

11 322 





, A 



16'J.i 

78» 


— 

— 

033.9 

— 


l,t 500 

70 1 

/>,; 

01* 

71.0 

2,o 

3.16 

Ls 

632,e 

11 300 

11 432 


— 

l 

169.1 

UA 

(1 16) 

— 

— 

021a 

— 

- 

JJ.WO 



07.9 

TSj, 

2fi 

3,16 

Li 

657i 

154*50 

!■’> 

— 

— 



<2.o) 







85 a 


I60j 

78 fi 


— 

— 

046.: 

— 

— 

14 364 


IW.o 

57.« 

2.« 

iw 

Ll 

667a 

10 728 

11607 

- 

— 

- 

m» 

57.4 

— 

— 

020.g 

— 

— 

12 200 

67 fi 

B, 

IW.o 

00 fi 

2.« 

3.1« 

Ll 

663.7 

10 100 

13950 

— 

— 



(0.7?) 








I96.S 

60fi 


— 

— 

1 

— 

— 

13 168 

67» 

C 

ms 

Mo 

M 

3.« 

— 

605 j 

18850 

18 207 

10132 

72s 

1. 

Wifi 

81a 

o » 

il 

0.7 

743.1 

10 INK) 

17 802 

10186 

71s 

1 

(Ofi) 









Mil 

89a 


3,1 

Oa 

715/) 

20 000 

19017 

11516 




m 









120,8 

70.o 

2.1 

2s 

_ 

530,o 

15 024 

1DG#S 






248.9 

76.9 

(O.W) 


— 

1 025a 

— 


1Ü60S 

43o 

tt 

120.8 

71.o 

2,46 

L* 



610a 

17 921 

15 721 

W 060 

Ml 

1 


m 









103a 

15.« 

2.2 

i7 



7 13.1 

12 803 

12 863 

— 

— 

- 

(O.a) 






11653 


1 

2.14a 

15e 


“ 

— 

1 005 r 

“ 

~ 

45.8 

145j> 

30, i 

io 

3.27 


537.8 

12800 

15 211 


__ 

. 

268,7 

80-1 

- 

— 

— 

038.9 

- 

- 

11575 

54] 

1 

115, G 

m 

2,0» 

*Lj 

L* 

801,0 

19118 

15311 

10 221 


J 

(0.5) 

















h) 

Wohuhat« 

84.G 

84.« 

2 K 

(K=3a 5 
t 1—3,0 

- 

740.3 

17 410 

15991 

0 054 

107,11 

.. 


85,0 

2a 

r) f =3.c, 

O.M 

756.6 

15000 

13570 

1904 

9.1 o 

1 

t 1=JM 


■ > 

93.? 

iS 

s 

II II 

U3*-t 

- 

838,9 

14 400 

13 987 

8 780 

94a 

1 

84s 

8-1 /* 

2.» 

fE=2,:s 
Ü = 2w 

- 



15493 

14001 

11510 

112,o 

11 

120» 

80,o 

i? 

(0 fi) 

(K- : . 

1 1-3.1) 

1,0 

066.9 

18 583 

20095 

12 215 

101,9 

ll 

06.7 

00,7 

«■»3 

1 K =r 3,’j 
TT=37> 

1,1) 

1 662.3 

19000 

19652 

— 

— 

* 

265, g 

66.7 



1 - 

_ 

■ 1 107,7 

— 

— 

18331 

60,0 

l 






1 
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WP 

12 


13 

11 

15 

attyibctrSg*? für die 

Baustoffe und Hemellungsart der 

Kocstcnbotrtgo für dio 



Heizungs- 

anlagc 


| 





davon entfallen auf 


davon entfallen auf 








Neben- 

gebäude 




Nobon- 

anlagen 






tau- 


Tür 

Grund* 


An- 



das 

das 

den 

Eineb- 

Um- 


Was- 

Bemerkungen 


im 

Mauern 

D&clier 

Decken 

im 

Wirth- 

Holz- 

im 

nung, 

Pfla- 

Brun- 


[W 

100 

mauern 


sichteu 



schafts- 

gobliude 

Back- 

schup- 

pen 

weh- 


ser- 


ganzen 

cbm 






ganzen 

haus 

ganzen 

Storung 

usw. 

nuigen 

nen 

leitulig 



.* 

.A 






ji 

.4 

.4 

.4 

.4 

.4 

.4 

ji 

J » 


S 9 . 7 .V 

121 

50.S 

Bruch- 

Brachst. 

Itohbau 

f Falz- 

\ ziegel 

(K. K*>w. 
{ sonst 

4 872 

•1872 



1 779 

511 

605 

663 




cif. 

)ofon 

stoiuo 



(Balkend 











L, 

— 

— 

1* 

Ziegel- 

Bretrer- 

Pfannen 


— 



— 

— 

822 

493 

— 

— 

329 

Wohnhaus und Stall sind 


ei». 

iefen 

fnchwork 

hoklci- 

auf 











nicht getrennt abgerechnet 






düng 

Schindeln 











worden. 

t _ 





11 



11 


_ 






1132 

454 

336 



342 

wie vor. 


cts. 

Jofon 
















___ 










1200 

594 

375 


231 

wie vor. 


ei«. 

lefen 



















_ 




rfannon 


_ 


_ 


2 467 

1379 

360 

^ , .. 

728 

wio vor. 


eis. 

Oefcn 




auf 

iAttung 












M — 

228 

134.0 

19 

w 


Pfannen 










782 

438 

114 

_ 

230 

wie vor. 


eis. 

)efen 



auf 

Schindeln 













f.S20 

103 

, 7 . 
o<,i; 

♦1 

Bruch- 

l*uubau 

Fora- 


5 007 

5097 





1358 

452 

459 

447 


_ . 


eis. 

>efcn 


steine 


ziegel 












1 us 

21 

IO.« 






5031 

5037 

— 



896 

466 

430 






cis. 

Jeden 
















j 628 

175 

107,0 



1» 

deutsch. 


8468 

6 468 



_ 

9S7 

606 

381 




_ 


eis. 

Jofen 



Schiefer 
auf Schal. 













f* 


— 

1 » 

Ziegel 

Rohbau 

1’fanneu 

11 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

- 

- 

Bemerkung wto hei Nr. 173. 


100 

221 

Ziegel 





3 762 

3 762 



1 890 

407 

664 

819 




Kachelöfen 

















271 ! 106.4 

Kachel- u. 

*1 

«1 

91 

Falz- 

ziegel 

11 

— 

- 

— 

- 

1210 

-■ 

1041 

169 

- 

Bemerkung wie boi Nr. 173/ 

:.0! 

01$. 

Men 














. 


201 

109.« 

1» 

Fach- 

Fach- 

Pfannen 

Balken- 





636 

227 


409 


wie vor. 


Kadi 

clöfen 


vrork 

werk 


dcckon 

* 










1 

fr- 

183 

100.0 

Bruch- 

Ziegel 

Rohbau 

Falz- 

K. gew., 

3 330 

3 330 



1 790 

765 

628 

399 



p 

cis. 

>efcn 

steine 


ziegel 

sonst 

Balkon- 












.weigeschossig. 





decken 











.1- 

336 

»50.8 

11 

E. Ziegel, 




4 980 

4 140 

556 

284 

1957 



__ 




__ 


Kochel- n. 
eis. Oefcn 


L Ziegol- 
fachwerk 














•:>h 

197 

76.0 

W 

Ziegel 


deutsch. 


3586 

3 252 



334 

2086 

838 

261 

— 

937 




eis. 

30-1 

Jefen 



Schiefer 
auf Schal. 













0.-“ 


31 

91 


,, 


4043 

3 760 



283 

1155 

871 

284 

— 






oi». 

lefen 











'oiosobl. 

Dranncaj 






219 

101.1 

91 





2 616 

2616 




1875 

845 

487 

543 

_ 




eis. 

lefen 
















1 — 

275 

169.0 






6 51J 

0 511 

. 


1909 







eis. Oefcn 

















270 ] 97,* 
eis. Oefen 

11 

Ziegol- 

fachwork 

Schiefer- 

lieklei- 

11 

11 

- 

— 

- 

- 

1318 

416 

- 

902 

— 

Bemerkung wie bei Nr. 173. 

si 

1 




düng 














22 * 
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Statistische Nachweisungen, betreffend die in den Jahren 1881 bis einschließlich 1885 


Auaführungskostcn der iD Tabelle XV untor A aufgefflhrten Wohnhäuser für Oberförster 


Tabelle XV a 

auf ein rjm bebauter GrundiUehe als Kinlieit bezogen. 


Anzahl der Rauten 


Tabelle. XV b 

auf ein cbm Geldudeinhalts als Einheit bezogen. 


Regierung» - Bezirk 


Kosten für 1 qm in Mark: 

1 80 1 85 1 90 1 95 IlOO 1 105 1 liol 115 |l3s|l40|lSB 


Niimntcr de* botrvffendtm Baues iu den 
8 tatist ischen Nach Weisungen. 

1) Nach den Rc^ierunga - Bezirken geordnet: 


Durch- 
schnitts- 
preis 
für 1 qm 


zu- 

sam- 

men 


davon 

| 

?! 

! 

1 

ii 

| 

1 

n 

1 


Kosten für 1 cbm in Mark: 


9 1 10 1 10,r, I 11 llj-, ! 12 ! 12, s 13 ! 13 a 1 14 1 HaI 10.6 


Kummer des betreffenden Baues in den statistischen 
Nach weitem gen. 

1) Nach den Regierungs-Bezirken geordnet: 


Durch- 
Schnitts- 
preis 
Tür 1 ebn 

Jf 


Königsberg 

— 

— 

— 

21 

22 

- 

19 

— 

— 

— 

— 

— 

95.7 

3 

— 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

19 

21 

22 


— 

— 

13.o 

Gumbinnen | 

— 

— 

— 

— 

2 

{ 7 

— 

i 

— 

- 

- 

- 

101. o 

1 r, | 

4 

— 

— 

- 

- 

— 

— 

— 

— 

2 

i 6 

- 


- 

i 

130 













1Ö3.0 

1 1 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

20 

- 


— 

— 

— 

12,6 

Mahenwerdor 

4 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

792 

2 

o 

— 

— 

— 

— 

4 

3 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

— 

10,o » 

( 





9 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

89.t 

i i 

2 







9 

10 







11, 6° 

Frankfurt a/O j 





(15 

(14 








04,i 

i M 

— 

2 






(15 

IM 








H.4 














i 

— 

1 














100 

Brombcrg 





IG 





— 



04.:» 

i 

— 

1 














9* 

Breslau 












— 

73.« 

i 
















9.0 

Oppin 













84,») 

i 

1 















11.4 

Merseburg J 



23 




8 






103,0 

83^ 

) 2 { 

1 


1 

23 


_ 


_ 

_ 












12.7 

9.2 

Erfmt 













114.3 

i 

— 

1 













— 

14,7 

Ilildcshcim | 

u 

_ 

_ 

_ 

— . 


_ 

13 



- 



72.« 

112.3 

* .. / 
i ■ i 

1 







(28 

»28 









110 

14.0 

Cassel 

_ 


— 

- 

- 

— 

— 


f2G 

125 

29 

— 

30 

124.0 

6 

— 

- 

6 

- 




27 

2', 

- 

29 

30 

— 

— 

12,4 

Wiesbaden 













1 

— 

— 















zus. 1) tfinp’Hchtfccsigo . . 

2 

1 

2 

1 

1 

9 

1 

1 





91.i 


11 






1 

1 

2 

o 

o 

2 

_ 



i 

12 a 

2) theilw. zwoigesch. 

i 

— 

I 

1 

•1 

— 

2 

I 

] 


— 

— 

«63 

— 

— 

11 


1 

1 

1 

— 


— 


1 

1 

1 

! 


12.0 

3) r.weijjoscliosMK*' 

— 

— 

i 


- 

— 

— 

o 

2 

1 

1 

1 

120.d 




8 

1 


— 

— 


1 


— 

1 

1 

— 


12 j 

Summo 

3 

1 

4 

2 

5 

2 

3 

4 

3 

1 

1 

1 


30 

11 

11 

8 

2 

1 

2 1 

0 

3 

6 

3 

o 

2 

i 

i 

- 


Tabelle XV d. 


Regierungs- 

Bezirk 


' Königsberg 
Gumbinnen 


Danzig . 
Mahenwerdor 
! Potsdam 
Frankfurt a 
Stettin . 
Cöslin . 
Stralsund 
Posen . 
Bromberg 
Breslau . 
Liegnitz 
. Oppeln . 
Magdi'burg 
Merseburg 
Erfurt . 
Schleswig 


Uanoover 

Hildesheim 

Lüneburg 

Stade 

Minden . 

Arnsberg 

Cassel . 

Wiosbadon 

Coblenz 

Cöln . 

Trier . 

Aachen 


zusammen 


Anzahl 


101 


davon 

sind 


o 


30 161 


Grund- 

mauern 


2 - 


13 94 84 


Mauern 


Ansichten 


Richer 


og 

5# 

:-! 

§■]? 
& £ 

c 

O 

.H 

'S 

I 

£ 

0 
c 

1 

1 
E 

■M 

% 

J 

V 

s 

a 

e 

1 

I 

n ~ 

8f 

if 

ls 

11 

3 

£ 

JZ 

ß 

c 

1 

c 

e 

cs 

Ö 

2 

K 

P 

■e 

H 

if 

ja 

■i 

•x 

s 

.*2 

■i 

s 

ü 

ff 

IX 

:: 

“ 

"3 

-A 

| 

*2 

3 

er. 

Ztogel 

- 

a 

c> 

s 

1 

£ 

1 

N 

£ 

* 

ti 

2 

12 

■>: 

1 

K 

Cm 

E 

e 

US 

1 

ji 

u 

£ 

.£ 2f 

f S 

. -ß 
** 
-ä'l 

fl •* 

6 

•v 

•a 

C 

V 

•; 

o 

ff 

c 

: Z 

c 

ja 

* 

US 

c 

42 

*. 

o 

E 

O 

C« 

e 

j 

o 

ja 

ä 

nach 

dem 

Anschläge 

Jt 

1 

s 

a 

2 

US 

1 

|. 

jf 

1 

V 

•5 

& 


1 






9 







17 







17 



348 414 




1 

ii 





4 



l 









IG 



— 

— 

— 

— 

_ 

IG 

— 

— 

303208 





10 




_ 







_ 



9 

i 











10 

— 

— 

1 6 ioTO 

— 





— 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8 

— 

— 

o 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10 

— 

— 

154 622 






11 







_ 





10 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

i 

— 

11 

— 

— 

1;>4 470 

























220 940 





8 







8 

















8 

— 

— 

98 3G0 





4 









4 
















— 

4 

— 

— 

56800 





9 










i 



_ 





i 

_ 

•> 

— 

— 

34 566 





3 








3 












— 

_ 

_ 

3 

— 

— 

35 330 





10 











8 



i 












i 

9 

— 

i 

161 218 





3 



1 




3 















i 



4 

— 

— 

73 238 





9 











9 















— 

_ 

2 

— 

— 

3! 291 





1 





















i 



T 

— 

— 

21 000 

























6! 515 



] 


1 


1 






l 





_ 





i 






i 

53 250 





o 








. 






t 







t 


i 

1 

— 

00 200 
























2 

45 960 




















(engl.) 










3 
















3 







. 


— 

i 

— 

i 

50945 

o 



t 

1 

2 









9 

i 













8 

o 

179658 

























12800 





9 











1 

i 





_ 



— 

i 

— 

i 

23 363 





9 














i 





i 


— 



2 

— 

32 000 





1 



1 









i 





1 

— 



2 

— 

33 718 

9 


9 


3 

9 

2 







_ 

1 





u 

2 









i 

8 

3 

2SU367 

20 




3 

20 






_ . 











G 

__ 





17 

— 

4 

17 

2 

312 700 





2 












1 







1 



— 

2 

— 

29 263 





•> 




_ 

— 





1 

1 

___ 









2 

— 

31 800 



8 


1 


9 

0 








4 

_ 





5 



1 

8 — 

159 220 

— 

— 


1 

i 

— 

— 


~ 

~ 

I 

— 


~ 

— 


— 

— 

— 

o 

— 

— 

2 


37 583 

31 

i 

u 

10 

131 

31 

5 

14 

1 

1 1 

1 

I 8 

i 

57 

4 

i 

61 

1 

29 

2 

i 

i 

34 

; i 

1 

122 

52 

13 

3 253 759 


Heizung 


Kosten im ganzes 


nach dir 
Ausfüh- 
rung 




324 ( 0 ) 
295 SO 
131«) 
132017 
l-lä 336 
1851 « 
87 73J 
60 83 
30 9Ö 
33 Ml 
1468 « 
0303 
3105? 
21 211 
5293 
64 1« 
61 5U 
42 SM 


43 ys 

108S» 

15211 

232® 

2963 

29?» 

281 (« 
2995® 
27?» ■ 
29 36 J 
15393 |, 
4031? ! 


3033 »3 . 
2l 
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